Digitized  by  Google 


0 


c  t  H  7,  <  c  c  ^ 


HARVARD  COLLEGE  LIBRARY 


FROM  THE 

Qojrgc  S(Mnamnn^ad^ 

FUND 

FOR  THE  PURCHASE  OF  BOOKS  ON 

Social  WfcLFARE  &  Moral  Philosophy 

GIVEN  IN  HONOROFHIS  RKRENTS.THE1R  S1MPLIOTY 
SINCERITY  AND  FEARLESSNESS 


r 


ENCYCLOPÄDIE 


DER 


Freimaurerei. 


ZWEITER  BAND. 

H  ms  M. 


I  4 

1  ' 

f  ' 

I 

L  > 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


ENCYCLOPÄDIE 

DER 

FREIMAUREREI, 

NEBST  NACHRICHTEN 

ÜBER  DIE  DAMIT  IN  WIRKLICHER  ODER  VORGEBLICHER 

BEZIEHUNG  STEHENDEN 

GEHEIMEN  VERBINDUNGEN, 

IN 

ALPHABETISCHER  ORDNUNG, 

VON 

C.  LENNING, 

DURCHGESEHEN  UND,  MIT  ZUSÄTZEN  VERMEHRT, 

HERAUSGEGEBEN 

VON 

EINEM  SACHKUNDIGEN. 

ZWEITER  BAND. 
H  bis  M. 


LEIPZIG: 
P.     A.  BROCKHAUS. 

1  8  2  4. 

Digitized  by  Google 


VORBERICHT 

DES 


HERAUSGEBERS. 


- 


ner  sich  zu  den  Grandlehren  desMasonen- 
thumes  mit  Kopf  und  Herz  bekennt,  —  Wer  mithin, 
innigst  überzeugt  von  den  Segnungen,  die  ein  Ver- 
ein gewähren  kann,  welcher  Menschen  einander 
als  Menschen  noch  näher  bringen  soll,  als  bei 
den  übrigen4  gesellschaftlichen  Anstalten  möglich  ist, 
den  aufrichtigen  Wunsch  heget,  sein  Gedeihen  zu 
beiordern,  von  Dem  ganz  besonders  sollten,  wie 
es  scheint,  Freimaurerschriften ,  die  auf  Gründ- 
lichkeit in  der  Darstellung  Anspruch  machen,  gehö- 
rig gewürdigt  werden,  gesetzt  auch,  dafs  das  darin 
Vorgetragene  in  einigen  Puncten  „gegen  einen  Theil 
„der  Gesammtansichten  des  maurerischen  Publi- 


- 


vi  Vqabemcht  pes  Herausgebers. 

„oums  unserer  Tage  in  Gegensatz  träte.u  Doch! 
diese  Voraussetzung*  wird  durch  die  Erfahrung  nur 
zu  häufig  widerlegt. 

Die  Lauheit  vieler  Mitglieder,  die,  genügsam, 
jeden  Gedanken       einen  vollkommnern  Zustand 
von  sich  entfernen,  —  der  Wahn  anderer:  „eine 
„durch  ihr  Alterthum  und  ihre  weite  Ausdehnung 
„ehrwürdige  Anstalt  dürfe  nicht  gemeistert  wer- 
ben," —  vorzüglich  aber  die  Macht  der  vorge- 
faßten Meinung:  „es  sey  nicht  erlaubt ,  über  viele 
„hierbei  einschlagende  Gegenstände  in  Druckschrif- 
ten offen  zu  sprechen,"  und:  „es  möge  für  das 
„Wohl  der  Brüderschaft  weit  erspriefslicher  seyn, 
„wenn  gar  Nichts  über  Freimaurerei  im  Druck  er- 
schienewar  schon  seit  langer  Zeit  und  ist  noch, 
aus  Mangel  richtiger  Einsicht,   so  grofs,  dafs  die 
redlichsten  Bemühungen,  die  Dämmerung  zu  er- 
hellen ,  worin  der  gröfste  Theü  der  Bundesbrüder, 
—  übrigens  mitunter  sehr  achtbarer  Männer,  — 
über  Ursprung,  Zweck  und  zeitgemäfse  Einrich- 
tung des  Vereins  sich  befindet,  nur  langsam  aner- 
kannt werden. 

Geheimseyn,  Geheimhalten  und  Ge- 
heimnisse sind  fortwährend  meistens  nur  das 
Feldgeschrei,  womit  entweder  Finsterlinge,  oder 
Schlaue  und  an  geistigen  Kräften  Anderen  Ueber- 
legene,  dabei  aber  Herrschsüchtige,  die  Mehrzahl 

■ 
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der  Unkundigen  tauschen  und,  weil  ihr  Einflufs  und 
ihr  Ansehen  dadurch  bedrohet  wird,  die  Belehrun- 
gen der  besser  Unterrichteten  und  zum  Bessern  Mit- 
wirkenden sogar  als  feindselige  Angriffe  auf  den  Bund 
verschreien.  —  Wollten  sie  doch  bedenken ,  dafs 
immer  nur  durch  Gegenwirken  (Opposition) 
das  Grofse  sich  entwickelt  und  das  Entwickelte  Fe- 
stigkeit erlangt! 

Eine  weit  geringere  Zahl  der  Brüder  hält  da- 
gegen Geheimseyn  und  Geheimhalten,  wol 
auch  blofses  Vorspiegeln  von  Geheimnis- 
sen, für  eine,  wegen  der  menschlichen  Gebrech- 
lichkeit, wenigstens  zur  Zeit  unvermeidliche  Form 
und  Bedingung,  um  das  Gute  unter  den  Menschen 
zu  begründen,  und  aind  aus  diesem  unhaltbaren 
Grunde  den  öffentlichen  Verhandlungen  über  das 
Innere  des  Bundes  abhold. 

Andere  vermeinen,  durch  den  Ausspruch:  „es 
„komme  im  Masonenthume,  wie  im  Christenthume, 
„weniger  auf  das  Wissen,  als  auf  das  Handeln, 
„an,"  jede  Prüfung  und  Untersuchung  überflüfsig 
zu  machen.  Als  Mystiker  im  gewöhnlichen 
Sinne,  deren  Denkvermögen  noch  im  Gefühlsver- 
mögen  schlummert,  wollen  sie  nur  Gläubige, 
nicht  Forschende,  unter  und  neben  sich  dul- 
den, scheuen  sie  Bestimmtheit  der  Gedanken,  nicht 
erwägend,  dafs  das  Wissen  in  das  Handeln  gleich- 
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sam  versenkt  und  ,das  Handeln  in  der  Klarheit  des 
Wissens  gestaltet  wird,  und  begnügen  sich  mit  der  ( 
Kenntnifs  äufserer  Formen  und  Formeln,  welche 
und  wie  ihre  Vorgänger  sie  ihnen  überlieferten, 
unbekümmert,  ob  dieselben  dem  Zweck  entspre- 
chen, oder  nicht,  —  deuten  solche  nach  ihrer 
Weise  aus  und  zürnen  Denen,  die  sich  unterfan- 
gen, ihre  Meinungen  und  ihr  Werk  näher  zu  be— . 
leuchten. 

Endlich  trösten  sich  Viele  mit  der  ihnen  „un- 
begreiflichen Erscheinung,  dafs,  trotz  der  Ent- 
hüllung eines  grofsen  Theiles  der  ehemal«  so 
„geheimnifsvoll  versclileierten  Pforte,  der  Tem- 
pel noch,  stehet  und  der  Bund  so  belebt  ist, 
„als  vordem,  gleich  als  wenn  niemals  ein  Wort 
„über  ihn  in  die  Aufsenwelt  gehallt  ^wäre."  — 
Und  doch  läßt  diese  Erscheinung  sich  so  leicht 

erklären!  Die  Mittclmäfsigkeit  siegt  auch 

hier  durch  ihre  Masse  über  Talent  und  Ver- 
dienst. 

Diefs  Alles  wufsten  der  Verfasser  und  der 
Herausgeber  vorliegender  „Encyclopädic ehe  sie 
die  mühsame  Arbeit  unternahmen :  sie  liefsen  sich 
iiidefs  dadurch  nicht  absclirecken ,  ihre  Ansichten 
den  Lesern  mit  Freimüthigkeit  zu  eröffnen,  in  der 
festen  Ueberzeugung,  dafs  verdienstlich  ist,  Was 
sie  bezwecken:  über  die  Wesenheit  und  die 
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• 

Geschichte  der  Masonei,  und  über  den 
wirklichen  Zustand  der  Brüderschaft, 
gründliche  Belehrung  allgemeiner  zu 
verbreiten,  und  gangbare  Irrthümer  zu 
zerstreuen.  Indem  sie  zu  dem  Ende,  vertraut 
mit  der  innern  Verfassung  und  den  Verzweigun- 
gen  des  Maurerbundes,  und  im  Besitze  der  erfo- 
derlichen  Hülfquellen,  das  Bemerkenswertheste  von 
den  darauf  sich  beziehenden  Gegenständen,  und 
Nachrichten  von  den  darin  auf  irgend  eine  Art 
ausgezeichneten  Mitgliedern,  in  alphabetischer  Ord- 
nung  zusammentrugen,  geben  sie  in  diesem  Werke 
über  die  vorkommenden  Begriffe,  Thatsachen  und 
Personen,  wenn  auch  nicht  immer  ausführliche 
Auskunft,  dennoch  wenigstens  Fingerzeige  zum 
weitern  selbstthätigen  Forschen.  Damit  der  Leser 
auf  das  Bessere  und  Rechte  desto  aufmerksamer 
gemacht  werde,  stellen  sie  auch  das  Schlechte  und 
Verkehrte  in  seiner  Blöfse  darj  sie  entlarven  eben- 
sowol  Heuchler  und  Betrüger,  als  sie  wahre  Ver- 
dienste herausheben;  —  und  so  dürfen  sie  sich 
schmeicheln,  dafs  jeder  Sachkundige,  dem  es  um 
Wahrheit  —  dem  es  um  das  Gute  zu  thun 
ist,  dem  Werke,  trotz  seiner  Unvollkommenhci- 
ten,  einigen  Werth  zuerkennen  werde," 
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Der  Gründer  dieses  Werks,  ein  in  Paris  le- 
bender Deutscher,  hat  unter  dem  Namen:  Len- 
nep g,  —  (denn  ihn  sowol,  als  mich,  den  Her- 
ausgeber,  nöthigen  Verhältnisse,  unbekannt  seyn 
zu  wollen,)  —  im  Vorworte  zum  ersten  Bande 
sich  über  seinen  Plan  kurz  ausgesprochen;  mir, 
dem  Herausgeber,  liegt  jetzt  ob,  über  meinen  An- 
theil  an  dem  Werke  mich  zu  erklären. 

Nachdem  der  seitdem  verstorbene  Herr  Buch- 
händler  Friedrich  Arnold  Brockhaus  die 
vollständige   Handschrift  zum  Abdruck  erhalten 
hatte,  ersuchte  er  den  elirwürdigen  Bruder  Krau- 
se, (s.  diesen  Artikel!)  der  ihm  aus  dem  zum 
^Conversations-Lexicon,"  (dritte  Aufl.  v4  1815,) 
gelieferten  und  auch  in  den  folgenden  Auflagen 
stehenden  Artikel :  Freimaurer,  Freimaurer- 
Brüderschaft,  als  ein  ganz  vorzüglich  urtheils- 
fähiger  Kenner  des  Gegenstands  bekannt  geworden 
war,  sich  der  Herausgabe  zu  unterziehen,  und  die 
Arbeit  des  seinem  Vaterlande  in  Sprache  und  Ei- 
gentümlichkeiten etwas  entfremdeten  Verfassers 
den  Bedürfnissen  und  dem  Geschmacke  deut- 
scher Leser  mehr  anzupassen.     Nun  hatte  zwar 
Br*  Krause  den  Br.  Lenning  als  einen  ach- 
tungwürdigen Mann  und  wohlunterrichteten  Frei- 
maurer im  J.  1817  persönlich  in  Paris  kennen  ge- 
lernt: es  bestimmten  jedoch  den  Erstem  verschie- 
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dene  Gründe,  den  Antrag  abzulehnen;  und  er 
brachte  vielmehr  mich  dazu  in  Vorschlag.  Ich 
willigte  ein,  weil  ich  mir  zutraute,  ein  an  sich 
nützliches  Werk  noch  nutzbarer  machen  zu  kön- 
nen, ahnete  indefs  nicht  sofort,  dafs  ich  mir  da- 
durch eine  in  meiner  Lage  schwer  zu  erfüllende 
Verpflichtung  /auflegte. 

Br.  Lenning  hat  sich  in  vielen  Hauptarti- 
keln allzu  kurz  gefafst  und  meist  nur  die  franzö- 
sische Logenverfassung,  insbesondre  in  ihren  hö- 
hern Graden,  und  ihre  Geschichte  im  Auge  ge- 
habt; wobei  er  bewährte  archivarische  Nachrich- 
ten benutzte ,  welche  dem  Buche  einen  eigentüm- 
lichen Werth  geben:  mir  aber  schien  es  nöthig, 
überhaupt  einen  höhern  Standpunct  nehmen  und 
hauptsächlich  die  Belehrung  deutscher  Logen- 
brüder berücksichtigen  zu  müssen. 

Diesen  einen  Spiegel  vorzuhalten,  worin  sie 
ebensowol  die  lieblichen  Umrisse  der  Himmelstoch- 
ter Masonei,  als  das Zerrbüd  des  Ordentands, 
erblicken  können ;  —  sie  vertrauter  zu  machen  mit 
den  Grundstoffen,  aus  denen  ihr  Verein,  welcher 
sein  Leben  und  Daseyn  durch  eine  eigne  Form  be- 
urkundet, sich  gestaltet  hat;  —  durch  Nachwei- 
sung  der  Hauptschriften  zu  den  angeführten  ge- 
schichtlichen Thatsachen  und  wichtigeren  Puncten, 
insofern  sie  nicht  allbekannt  sind,  den  Leser  in  den 
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Stand  zu  setzen,  xlafs  er,  über  den  wahren  oder 
vermeintlichen  Werth  der  masonischen  Einrichtun- 
gen und  über  die  mannichfachen  Erscheinungen 
in  der  Maurerwelt  selbst  richtig  zu  urthcilen ,  ver- 
möge —  durch  das  Herausheben  dieser  und  je- 
ner Stellen  aus  Büchern  zur  genauem  Betrachtung 
des  abgehandelten  Gegenstandes  von  der  merkwer- 
thesten  Seite  anzureizen,  und  manchen  fruchtbaren 
(bedanken  weiter  zu  verbreiten; — streng  in  der  Sich- 
tung und  Läuterung  des  ausgemittelten  geschichtli- 
chen Stoffes  zu  seyn,  und  gewissenhall  ik  den  Anga- 
ben, auch  solcher,  die  meinen  eigenen  Ansichten 
widerstreiten; —  überhaupt  lelirreich  und  unterhal- 
tend zugleich  zu  seyn;  —  Diefs  waren  die  Fo- 
derungen,  die  ich  selbst  an  mich  machte,  um  jeder 
Classe  von  Lesern,  soviel  möglich,  zu  genügen. 

Zu  Anfange  des  Jahres  1820  begann  ich  die 
Durchsicht  der  erhaltenen  Handschrift.  Sobald  die 
beiden  ersten  Buchstaben  zum  Abdrucke  fertig  wa- 
ren, übersendete  Herr  Brockhaus  dieselben  dem 
Verfasser;  und  Dieser  ertheilte,  in  Erwägung,  dafs 
sein  Werk  dadurch  gewönne,  zu  der  vorgenom- 
menen Sichtung  seine  Zustimmung.  Anfangs  setzte 
ich  nur  Weniges  hinzu,  weil  ich  besorgte,  es 
möchten  die  beiden  Bände,  worauf  der  Zuschnitt 
gemacht  war,  allzu  dickleibig  werden,  und  erwei- 
terte nur  diejenigen  Artikel,  die  mir  als  die  we- 
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«entlicheren  erschienen.  In  der  Folge  liefs  ich 
zwar,  um  den  Raum  zu  sparen,  vom  Buchstaben 
G  an  die  aus  andern  Werken  gezogenen  Stellen 
mit  kleinerer  Schrift  setzen,  (wobei  aber  in  den- 
jenigen Bogen,  in  welchen  Diefs  zuerst  stattfand, 
der  Setzer  aus  Irrthum  —  (s.  B.  1,  S.  350,  Sp.  a, 
S.  361  f.,  nnd  S.  363 — 367!)  —  sogar  in  der  Mitte 
solcher  Stellen ,  zu  manchen  Absätzen  die  gewöhn- 
liche Schrift  genommen  hat,)  bemerkte  jedoch  im 
Fortschreiten,  dafs  demunerachtet  zwei  Bände  für 
den  Reichthum  der  vorhandenen  Materie  nicht  zu- 
reichten, und  vermochte  daher  den  Herrn  Verle- 
ger, die  Abtheilung  in  drei  Bände  geschehen  zu 
lassen. 


Von  dem  Herrn  Verleger  war  mir,  nach  dem 
Wunsche  des  Verfassers,  ausdrücklich  vorgeschrie- 
ben worden,  sowol  keinen  Artikel  ganz  zu 
unterdrücken,  als  auch  da,  wo  der  Verfas- 
ser ihm  eigentümliche  Sätze  oder  An- 
sichten aufstelle,  diese  zu  ehren  und 
nicht  mit  andern  zu  vertauschen.  Ich 
durfte  also,  wie  ich  doch  gern  gethan  hatte,  eine 
Menge  Artikel,  bei  denen  Nichts  weiter  gesagt  ist, 
als:  „ein  in  den  hohem  Graden  bedeutendes  Wort," 
nicht  streichen,  und  darf  es  auch  ferner  nicht: 
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doch  hab*  ich  mir  die  Freiheit  genommen,  einige 
Artikel,  worin  Namen  genannt  werden,  die  in  kei- 
ner Rücksicht  hier  eine  Stelle  verdienen,  bei  Seite 
zu  legen,  auch  Wiederholungen  aus  andern  zu  ver- 
tilgen. Hingegenstimmen,  —  (Was  die  harmoni- 
sche Ausführung  dieses  Werkes  sehr  begünstigte,) 
t  —  Br.  Lenning's  Ansichten  in  den  Hauptpuncten 
mit  den  meinigen  so  ziemlich  überein;  und  ich 
habe  nur  zuweilen  nöthig  gefunden,  eine  von  der 
seinigen  verschiedene  Meinung  durch  Belege  zu  be- 
gründen, übrigens  mich  redlich  bemüht,  das  of- 
fenbar Irrige  aus  dem  Texte  der  Urschrift  entwe- 
der zu  entfernen,  oder  zu  berichtigen,  und  das 
Fehlende,  was  nach  dem  eignen  Maafsstabe  des 
.Verfassers  noch  erfodert  wurde,  zu  ergänzen. 

Neue  Artikel  wollt*  ich  anfangs  nicht  einrei- 
hen, wiewol  ich  voraussah,  dafs  manche  vermifst 
werden  würden:  doch  fand  ich  Solches  später  in 
Ansehung  einiger,  welche  in'«  Ganze  eingreifen, 
fax  rathsam. 

Was  die  Kürze  oder  Ausführlichkeit  der  Ar- 
tikel betrifft,  so  ist  das  Zuviel  oder  das  Zuwe- 
nig bei  einem  solchen  Werke  Etwas,  worüber  je- 
der Leser  anders  entscheidet.  Manches,  was  auf 
den  ersten  Blick  als  geringfügig  erscheint,  mufste 
erwähnt  werden,  weil  es  der  Geschichte  ange- 
hört   Uebrigens  konnte  bei  der  Bearbeitung  nicht 
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die  Sorge,  „die  Artikel  in  ihrem  Umfange  in  ein  ge- 
höriges  Verhältnifs  zu  bringen sondern  mufste  le- 

k 

diglich  die  Wichtigkeit  des  einen  oder  die  Unerheb- 
lichkeit des  andern,  dann  entweder  der  Vorrath 
oder  der  Mangel  an  Hülfmitteln  und  Nachrichten, 
mich  leiten. 

Alles  in  diesem  Buche  durch  Klam- 
mern []  Eingeschlossene  ist  Zusatz  von 
mir:  ich  habe  indefs  auch  oft  in  dem  vom  Br. 
Lenning  Gelieferten  Manches  für  die  detitschen 
Leser  in  den  Ausdrücken  und  in  der  Stellung  der 
Gedanken  und  Worte  anders  geformt  oder,  des 
innern  Zusammenhangs  halber,  beigelugt,  ohne 
dafs  dessen  Ursprung  besonders  angedeutet  wor- 
den ist. 

Ein  grofser  Anstois  war  für  mich  der  vom  Ver- 
fasser gewählte  undeutsche  Titel.  Dieser  berech- 
tiget zu  Foderungen,  welchen  der  Verfasser  selbst 
keinesweges  entsprochen  hatte  und  auch  ich  nicht 
immer  entsprechen  konnte.  Weit  passender,  wie- 
wol  freilich  weniger  anlockend  für  gewöhnliche  Bü- 
cherkäufer,  wäre  vielleicht  der  Titel  gewesen: 
Handbuch  zur  nähern  Kenntnifs  der  Frei- 
maurerei und  der  Freimaurerbrüder- 
schaft, u.  s.w.,  in  alphabetischer  Ordnung. 
—  Ich  ordnete  also  der  Erreichung  des  oben  S.  VIII, 
letzte  Zeile,  bis  S.  IX,  Z.  1-5,  angegebenen  hochwich« 
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ligen  Zweckes  oft  die  Beobachtung  der  lästigen  Form 
unter.  Ich  habe  zwar,  besonders  in  den  wichtigsten 
Artikeln,  allerdings  danach  gestrebt,  „in  dieselben 
„eine  soviel  möglich  gedrängte  Summe,"  oder  viel- 
mehreine zeitgemäfse  Auswahl,  „Dessen,  was  mir  da- 
„von  in  sachlicher  oder  geschichtlicher  Hinsicht  be- 
„kannt  ist,  verbunden  mit  einer  hinreichenden  Nach- 
„Weisung  der  Quellen,  Hülfmittel  oder  Beweisstel- 
len, niederzulegen:"  allein,  um  nicht  das  ab- 
schreckende Ansehen  eines  untrüglichen  Lehrers  zu 
haben,  schien  es  mir  glcichwol  angemessener;  in 
vielen  Artikeln  lieber  Das,  was  bereits  von  Ande- 
ren angeführt  und  gründlich  bemerkt ,  oder  als  be-  ' 
sondre  Meinung  aufgestellt  worden  ist,  aufzuneh- 
men und  der  eignen  3eurtheilung  des  Lesers  an- 
heüxizuslellen,  als  dafs  ich  mir  eine  Darstellung  oder 
Entscheidung  selbst  hätte  anmafsen  sollen.  Das 
•wörtliche  Ausziehen  von  Stellen  hielt  ich  für 
nöthig,  theils  um  das  MifsVerstehen,  das  bei'm  Ver- 
tauschen der  Ausdrücke  eines  Schriftstellers  mit  an- 
deren so  gar  leicht  möglich  ist ,  zu  verhüten,  theils 

damit  ich  4em  Leser,  dem  daran  gelegen  ist,  nacli- 

• 

zuschlagen  und  zu  vergleichen,  diese  Mühe  erspa- 
ren und  ihn  zugleich  von  der  Treue  meiner  An- 
führungen überzeugen  möchte ,  theils  um  durch  die 
Mannichfaltigkeit  der  Ansichten  und  des  Tons  die 
Aufmerksamkeit  zu  fesseln,  theils  endlich  weil  Man- 
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che  der  benutzten  Schriften  höchst  selten  oder  doch 
für  Viele  schwer  zu  erlangen  sind.  Es  ist  aber 
Nichts  aus  den  Druckschriften  Anderer  entlehnt 
oder  erwähnt  worden,  was  ich  nicht  zugleich  als 
das  Geistcseigenthum  der  Verfasser  bezeichnet  hätte. 
Nur  selten  nahm  ich  in  den  angeführten  Stellen 
anderer  Verfasser  in  Hinsicht  eines  Worts  oder  ei- 
ner  Redart  eine  unwesentliche  Umbildung  vor, 
brachte  hingegen  die  Rechtschreibung  durchgän- 
gig mit  dem  Ganzen  in  Uebereinstimmung,  liefs 
jedoch  die  Titel  derjenigen  Bücher,  welche  ich 
selbst  besitze  oder  vor  mir  liegen  hatte  >  zum  Er- 
weise  dieses  Umstands,  genau  so,  wie  sie  vor 
den  gedruckten  Schriften  stehen,  liier  wieder  ab- 
drucken. 

i 

■ 

Zwar  habe  ich  gemeiniglich  die  verschiedenen 
Meinungen  der  Anhänger  von  den  entgegengesetztes- 
ten Systemen  nur  einfach  dargelegt  und  das  Urtheil 
darüber  dem  Nachdenken  des  Lesers  überlassen :  den- 
noch wird  kein  Billigdenkender  mir  den  Vorwurf  der 
Parteilichkeit  machen ,  wenn  ich  zuweilen  auch 
meine  eigne  Ueberzeugung  Ausspreche  oder  wenig- 
■  stens  andeute;  denn,  da  mir  bei  der  Prüfung  der 
einzelnen  freimaurerischen  Systeme  die  Abwege 
des  einen  oder  des  andern  nicht  verbürgen  blei- 
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ben  konnten;  so  darf  ich  ohne  Zweifel,  im 
Hinblick  auf's  Ganze,  derjenigen  Partei,  wel- 
che  mir,  den  rechten  Weg  einzuschlagen,  scheint, 
oder  vielmehr,  da  Wahrheit  über  aller  Par- 
teiung  steht,  ihr,  die  ich  einzig  als  solche  erken- 
ne, huldigen.  Dafs  ich  diese  überhaupt  in  keinem 
andern  Werke  über  die  Freimaurerei  und  Frei- 
maurerbrüderschaft  in  solcher  Klarheit  erblickte, 
als  in  dem  des  scharfsinnigen  Bruders  Krause 
über    die    drei  ältesten  Kunsturkunden, 

davon  zeugen  die  häufigen  Anführungen  aus  dem- 

i 

selben  in  gegenwärtiger  „Encyclopädie".  Viele 
heutige  Logenbrüder  halten  die  darin  entwickelten 
Ideen ,  die  sich  doch  als  die  einzig  richtigen  einem 
Jeden  bewähren,  der  in  den  Geist  der  Maso- 
nei  eindringt,  nicht  der  Beachtung  fiir  werth,  mö- 
gen sie  bei  ihrem  Urheber  nicht  einmal  nachlesen, 
und  wollen,  (wiewol  sie  „nicht  läugnen  können, 
„dafs  Krause  sich  grofse  Verdienste  um  die  Ge- 
„schichtforschung  in  Betreff  der  Freimaurerei  er- 
worben habe,  —  dafs  Derselbe  ferner  einen  re- 
„gen  Eifer  und  Sinn  für  Wahrheit,  Recht  und 
„Schönheit  an  den  Tag  gelegt  habe,  —  und  dafs 
„endlich  Beförderung  *  des  Wohles  der  Menschheit 
„sein  Streben  sey,")  nichtsdestoweniger  behaupten : 
„es  könne  Dem ,  der  die  drei  ältesten  Kunsturkun- 
„den  gelesen,  darüber  kein  Zweifel  beiwohnen,  dafs 

s 
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„Krause  der  Maurerei  *eine  ganz  schiefe 
„Idee  untergelegt  und  den  Beweis  derselben* 
„in  seine  Deutungen  und  Darstellungen  hineinge- 
legt habe;"  u.  s.  w.  Defshalb  müssen  jene  Ideen 
und  die  vom  Br.  Krause  in's  Klare  gesetzten  ewi- 
gen und  geschichtlichen  Wahrh eilen  in  manoichfa- 
cher  Gestalt  unter  dem  lesenden  Publicum  verbrei- 
tet werden,  und  Diefs  umso  mehr,  da  die  ge- 
lehrteren Brüder  zwar  selbst  eingestehen  müssen, 
dafs  das  Werk  „von  gründlicher  Kenntnifs  der  Ge- 
schichte der  Freimaiirerbrüderschaft  und  von  nicht 
„gewöhnlicher  Gelehrsamkeit  überhaupt  erfüllt  und 
„iu  diesem  Bezug  sehr  lesens-,  ja  studirenswerth" 
sey,  gleich wol  aber  seine  Brauchbarkeit  für  die 
Logen  dadurch  herabsetzen,  dafs  sie  die  Auffode- 
rung  des  Verfassers  an  die  Maurer,  „ihren  Bund 
„zu  einem  Menschheitbunde  umzugestalten," 
die  ihnen  als  Thorheit  und  Ueberspannung  erscheint, 
für  eine  „fixe  Idee"  des  Verfassers  erklären.  Sie 
beurkunden  dadurch,  dafs  sie,  die  Tiefe  und  über- 
haupt die  Wesenheit  dieser  Idee  zu  ermessen,  nicht 
vermögen,  —  einer  Idee ,  die  freilich  eine  f  i  x  e  ist, 
nur  in  einem  andern  Sinne,  als  sie  wrollen;  denn 
(sagt  Krause),  „alle  Sterne  und  Erden  vergehen: 
„aber  die  Menschheit  und  ihr  Leben,  sowie  das  Le- 
„ben  der  Natur,  vergehen  nicht."  —  Indem  ich  da- 
her im  vorliegenden  Werke  jene  Ideen  und  Wahr- 

b*  * 
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heiten  besser  würdigen  lehre,  hoffe  ich,  dafs  der  da- 
durch der  „Encyclopädie"  aufgeprägte  Character  bei 
Lesern,  deren  Unheil  durch  keine  vorge- 
fafsten  Meinungen  bestochen  ist,  denselben 
Eingang  verschaffen  und  sowol  ihr  Gemüth,  als  ihren 
Verstand,  ansprechen  werde.  Dankbar  rühm'  ich 
hier  zugleich,  dafs  ich  bei  der  Herausgabe  die- 
ses Buchs  durch  die  einsichtvollen  Bemerkungen 
des  Bruders  Krause  vielfältig  unterstützt  wor- 
den bin. 

« 

Es  soll  übrigens  anch  durch  dieses  Werk  im- 
mer  mehr  offenbar  werden,  dafs  die  von  den  Brü- 
dern Vogel,  Bode  und  Nicolai  in  Deutschland 
begonnene  Reform  des  Logenwesens  durch  die  Be- 
mühungen des  hochachtbaren  Bruders  Fefsler 
zuerst  eine  bestimmtere  Gestalt  gewonnen  und  dafs 
sodann  in  Bruder  Krause's  Arbeiten  der  Entwurf 
zu  dieser  Reform  die  zu  unsrer  Zeit  mögliche  Voll- 
endung erreicht  hat,  —  dafs  es  daher  der  Beruf 
der  Logenbehörden  ist,  Das,  was  diese  Brüder  lehr- 
ten, nach  eigner  Einsicht  zu  benutzen,  und  jene 
nothwendige  und  unvermeidliche  Reform  mit  Weis- 
heit und  Kunst  zu  vollführen. 


Einzelne  Irrthümer  in  den  einzelnen  Angaben 
und  Erklärungen  sind  bei  einem  Gegenstände,  wel- 
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*  ... 

chcn  die  Hülle  des  Geheimnisses  absichtlich  ver- 
dunkelt,  verzeihlich:  ich  habe  mich  indefs  be- 
strebt.,  meinen  Daistellungen  den  Stempel  der 
höchsten  Zuverlässigkeit  aufzudrücken,  und,  wo 
Diefs  nickt  möglich  war,  wenigstens  den  Leser 
zu  überzeugen,  dafs  ich  ihn  nicht  täuscheil 
wollte.  —  Diefs  zusagen,  ist  nöthig,  damit 
nicht  Hehlsüchtige  sich  beigehen  lassen,  gegen 
die  innere  Wahrheit  des  Inhalts  mifstrauisch  zu 
machen;  denn,  „es  ist,"  wie  schon  der  ehrliche 
Verfasser  des  Werkes:  „der  aufgezogne  Vorhang 
der  Freymaurerey  vermittelst  der  einzig  wahren 
Geschichte  derselben",  (Frankfurt  am  Mayn,  1790,) 
12  f.,  bemerkt  hat,  „ein  langst  hergebrachter 
„Grundsatz  unter  den  Logenbrüdern,  dafs  sie  alle 
„von  der  Freimaurerei  handelnden  Bücher,  wor- 
„in  Wahrheiten  gefunden  werdeit,  die  sie 
„nicht  gern  dafür  angesehen  wissen  wol- 
len, für  unacht,  unzuverlässig  und  .ungereimt 
„erklären ,  ohne  jemals  zu  unterscheiden,  Was 
„darin  wahr  und  Was  falsch  sey.  Thäten  sie 
„Dieses,  so  würden  sie  sich  blofsgeben;  und  ihre 
„so  sehr  gepriesenen  Geheimnisse  würden  nicht 
„mehr  für  Geheimnisse  gelten.  Daher  bedie- 
nen sie  sich  des  Auswegs.,  dafs  sie  alle  Bücher, 
„worin  dieselben  beschrieben  sind,  wenn  nur  ir- 
gend ein  kleiner  unbedeutender  Fehler  mit  eüi- 
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» 

„geschlichen  ist,  oder  Umstände,  Ceremonien, 
„Worte  und  Redensarten  darin  vorkommen,  die 
„ihre  Vorfahren  eingeführt  hatten,  welche,  aber 
„nun  nicht  mehr  unter  ihnen  im  Gebrauch  sind, 
„für  falsch  erklären.  Diesen  Kunstgriff  ge- 
„brauchen  sie  nicht  nur  gegen  die  Profanen" 
(Nichteingeweihten),  „sondern  auch  gegen  ihre 
„eignen  Leute  in  den  untern  Graden,  wel- 
che Letztere  dann  umso  geneigter  sind,  ihren 
„Versicherungen  zu  glauben,  als  sie  Manches  in 
„solchen  Büchern  finden,  das  sie  wirklich  nicht 
„in  ihrer  Logenverfassung  antreffen." 


Den  vom  Herrn  Verleger  dringend  gewünsch- 
ten schnellen  Fortgang  der  Revision  haben,  zu 
meinem  eigften  Leidwesen,  mancherlei  Umstände, 
und  aufhaltliche  Schwierigkeiten  bei  der  Bear- 
beitung, beliindert.  Die  Herzählung  derselben  ist 
hier  nicht  nothwendig:  wol  aber  mufs  hinsicht- 
lich verschiedener  Notizen  und  geschichtlicher  An- 
gaben, die  durch  spätere  Aufklärungen  oder  Er- 
eignisse an  ihrer  frühern  Genauigkeit  verloren 
haben,  dem  Leser  bemerklich  gemacht  werden, 
in  welche  Zeitabschnitte  der  Abdruck  der  ein- 
zelneu  Bogenreihen  fällt.  —  Vom  ersten  Bau- 
de war  nämlich  der  neunte  Bogen  zu  Ende  des 
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Monats  September  1820  fertig;  dann  wurden  ab- 
gedruckt : 

die  Bogen  10  —  17  vom  Monat  Dec.  1820  bis  zum 

Monat  Febr.  1821  und 
18  —  30  vom  Monat  August  bis  zum  Mo- 
nat November  1821; 

femer  vcm  zweiten  Bande: 

die  Bogen    1  —    3  im  Monat  Deceniber  1821; 

4  —  10  vom  Monat  Juni  bis  zum  Mo- 
nat September  1822; 

11  —  19  vom  Mona't  Januar  bis  zum  Mo- 
nat März  1823; 

20  u.  21  im  Monat  Juni  1823; 
-       -      22  —  25  vom  Ende  Sept.  bis  zur  Mitte 

des  Octobers  1823; 

26—31  von  der  Mitte  des  Mon.  Januar 
bis  zu  Ende  Februars  1824, 
und  endlich 

32  u.  ft*.  von  der  Mitte  Mais  an,  so  dafs 
gegenwärtiger  Band  in  der 
Mitte  des  Monats  Juli  1824 
ausgegeben  werden  kann. 

Kürzere  Berichtigungen  und  Zusätze,  die 
ich  für  nöthig  erachtete,  und  welche  zugleich  mein 
Streben  nach  Vervollkommnung  des  Werks,  sov.ie 
das  Auffinden  der  inneren  Verbindung  vieler  Artikel 
unter  sich  zu  erleichtern ,  beurkunden  sollen ,  habe 
ich  hinter  einem  jeden  Bande  abdrucken  lassen.  Diese 
vor  dem  Gebrauche  an  den  gehörigen  Stellen  nach- 
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zutragen,  und  zwar  die  längeren  blofs  mit  der  kurzen 

» 

Nachweisung:  „S.  die  Zusätze  im  lsten  (2ten)  Bande 
8.  — !"  ist  jedem  Besitzer  des  Werkes  zu  rathen. 


Zum  Schlüsse  wende  }ch  auf  das  Unterneh- 
men, dieses  Werk  herauszugeben,  den  Ausspruch 
Friedrich  Nicolai's  in  seiner  Schrift:  „Einige 
Bemerkungen  über  den  Ursprung  und  die  Ge- 
schichte der  Rosenkreuzer  und  Freymaurer",  (Ber- 
lin und*  Stettin  1806,)  S.  15,  an: 

„Wer  einzeln  steht  und  ohne  Parteisucht  die 
„Wahrheit  zu  finden  sucht,  die  bei  keiner  Par- 
tei zu  finden  ist,  der  wird  von  allen  Parteien  an- 
„gefochten,  sonderlich  wo  dunkle  Begriffe  und  Lei- 
denschaft im  Spiele  sind.  Nur  wenige  Menschen 
„haben  Sinn  dafür,  dafs  Jemand  blofs  aus  reiner 
„Liebe  zur  Wahrheit  Etwas  schreiben  kann, 
„wodurch  er  sich  noch  dazu  Verunglimpfungen  und 
„ungünstigen  Urtheilen  aussetzt.*' 

Geschrieben  am  Feste  Johannis 
des  Täufers  1824- 


Der  Herausgeber. 
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Hacquet,  Ludwifssritter,  von  Schottland  (von  den  an- 
ehcmaliger  Notarius  mPort-  cientMasons)  in  den  Jahren 
au  -  Prince  auf  St.  Domingo,  17S5  und  1786.  [S.  die  deut- 
war Einer  der  Gehülfen  des  sehe  Übersetzung  von  Law- 
Grafen  von  Grasse-  Tilly  (s.  rie's  „Geschichte  der  Frei- 
diesen Artikel!)  bei  derVer-  Maurerei"  S.  215—219!] 
breitung  des  aus  America  — : — 
nach  Frankreich  gebrachten,  [Unter  diesem  Grofsmei- 
aus  33  Graden  bestehenden,  ster  baten  im  J.  1785  mehre 
sogenannten  altenglischen  Brüder  Meister  aus  verschie- 
Systems  [und  des  Grofsca-  denen  Logen  in  Edinburg 
pitels  von  Royale  -  Arche  zu  um  ein  Constitutionpatent 
Paris,  dessen  Präsident  er  zur  Errichtung  einer  Loge, 
fceit  1814  ist.  Auch  ist  er  unter  dem  Namen:  der  rö- 
Grand  Commandeur  et  Pre-  mische  Adler ,  welche  in  /a- 
sident  flu  supreme  Conseil  des  teinischer  Sprache  arbeiten 
rite*  du  Grand  Orient  de  sollte.  Das  Gesuch  wurde 
France.]  bewilliget;    und  Dr.  John 

Hadar  ,    Ad ar  (präch-  Brown,  Präsident  der  ko- 

tig)  ;  ein  in  den  hohen  Gra-  nigl.  Societät  der  Medicin 

den  Bedeutung  habendes  he-  zu  Edinburg,  war  der  erst« 

briüschcs  Wort.    [Adar  ist  Meister  vom  St.  dieserLoge. 

bei  dro  französischen  Mau-  S.  das  wiener  „Journal  Für 

rem  die  Benennung  des  Mo-  Freymaurer4'  auf  das  J.  1785, 

nats  August.  S.  „Necessaire  Quartal  2,  S.  248  f.  ,  und 

macon.  p.  Chappron,"  y>.2bl]  „John  Brown*s  Leben;  aua 

Haudo  (Lord),  Grofs-  dem  Engl,  übersetzt  von  Dr. 

meister  der  Grofsen  Loge  C.         F.  Brey er ;  herausg. 

1 
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von  Dr.  Andr.  Röschlaub  ;et  gestiftet,  welche  man  sogar 
Frankf.  a.  M.,  1807,  in  8.!]   als  die   erste  in  Deutsch- 
Hadley  (Benjamin),  ein   land  gegründete  betrachtet. 
Engländer.  S.  Franz  I. !  [Im  Jahre  1740  brachte 

Händeklatschen  (das);  Br.  Liittmann  ein  von  der 
s.  Schlag.  londoner  Grofsloge  am  30. 

Hain;  {das  Auge)  ein  October  ausgefertigtes  Pa* 
hebräisches  Wort,  welches  tent  zu  Errichtung  einer 
in  den  höhern  Graden  von  Mutterloge  in  den  3  drei 
Bedeutung  ist.  Johannisgraden  nach  Harn- 

Hakan;  (der  Zerbrechet)  bürg  >  uud  für  sich  das 
ein  hebräisches  Wort,  in  Patent  als  Provinzialgrofs- 
den  höhern  Graden  von  Be-  raeister  von  Hainburg  und 
deutung.  Niedersachsen.  Seine  Nach- 

Hakub  ;  {  betrügerisch  )  folger  sind :  die  Brüder  Ja» 
ern  hebräisches  Wort ,  in  nisch,  1759 ;  von  Exter,  1786; 
den  rröhern  Graden  von  Be-  Beckmann,  1799;  Schräder, 
deutung.  1814,  und  von  Beseler  seit 

Hallelujaii  {Lobet  den   1816.  (S.  die  Artikel  unter 
Herrn))  ein  in  mehren  hö-   diesen  Namen  ! ) 
hern   Graden    bedeutendes       Die  zu  dieser  Provinzial- 
hebräisches  Wort.  löge  gehörenden  hamburger 

Halsband  (das)  ist  das-  Logen  sind  : 
jenige  Band,  woran  die  Lo-      1)  ^Wo^constituirtam 
genbeamten  das  Zeichen  ih-  23.  Oct.  1740; 

res  Amtes  tragen  2)  S(  G        f  CQnst<  am 

Halszeiciien,  Keiii  zel  24<  Sept  1743; 

chen  (das)  ist  ein  Erken-       ...   ^      1  , 
nungzeichen  der  Lehrlinge,       3>  ? COnSt*  Äm  6* 
welches  sie  an  einen  Theil  Juh  17/4; 

ihres  bei  der  Aufnahme  ge-  Ferdinande  Caroline, 

leisteten  Eides  erinnern  soll.  const.  am  18.  Juli  1776, 

Hamaim;  s.  YvfeaoN.  ""d 
Hamalabar;  ein  in  den       5)  Ferdinand  zum  Fehen, 
höhern  Graden  bedeutendes  const.  am  15.  Juni  1795, 

Wort.  (Vergl.  Carl  Landgraf 

Hamburg.  Im  Jahre  1733  ews  Hesse*  !) 

wurde  hier,  nach  erhaltener  Diese  5  Logen  errichte- 
Genehmigung  des  Grofsmei-  ten  im  J.  1795  eine  verdienst- 
sters  der  Grofsen  Loge  der  liehe  Krankenanstalt  für 
modern  Masons  in  England,  weibliche  Dienstboten,  de- 
Jakob  Lyon,  Grafen  von  ren  Administration  aus  zwei 
Strathmore,  die  erste  Loge  Vorstehern  ,    «wei  Amen 
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und  einem  Wundarzte  be- 
steht. 

Sechs  Schaumünzen,  wel- 
che diese  Logen  haben  prä- 
gen  lassen,  findet  man  in 
Bode  f8  „Taschen -Büchern" 
auf  die  Jahre  1777,  1778 
und  1779  abgebildet,  nebst 
den  nöthigen  Erklärungen. 
Aufser  der  genannten,  giebt 
es  noch  eine  andre,  von  der 
Grofsen  Landesloge  zu  Berlin 
eonstituirte ,  Provinzialloge 
von  Niedersachseri  zu  Ham- 
burg, unter  welcher  die  dor- 
tigen  Logen: 

1)  zu  den  drei  Rosen ,  ge- 
stiftet am  24.  Jan.  1770, 

2)  zur goldnen  Kugel,  gest. 
am  29.  Aug.  1770, 

3)  zum  Pelikan,  gest.  am 
16.  März  1771, 

4)  zum  rothen  Adler,  gest. 
am  14.  Mai  1774,  und 

5)  zur  itnverbrüclüichenEi- 
nigkeit,  gest.  am  6.  Fe- 
bruar 1817, 

ttehen.    Die  Namen  ihrer 
Grofsmeister  nach  der  Fol- 
genreihe sind  : 
d)  Anton  Detlev  von  Sc/iö- 
nermark,  Oberstlieute- 
nant der  Dragoner; 
V)  Joh.  Friedrich  Basilius 
tVchber ,    Doctor  der 
Philosophie,  und 
c)  Benjamin  Gottlob  Hoff 

mann,  Buchhändler.] 
Hamilton  (Jakob);  s. 
Abercorn. 

Hamilton  (Georg),  Esq., 
wurde  am27.Dec.  1737  von 
der  Grofsen  Loge  von  Eng- 


land (von  den  mod.  Mas.) 
zum  Provinzialgrofsmeister 
der  genfer  Logen  ernannt. 

Hammer  (ein)  ist  der 
kleine  Schlägel  von  Holz 
oder  Elfenbein ,  deren  sich 
in  jeder  Loge  stets  Drei  be- 
finden müssen ;  nämlich  für 
den  Meister  vom  St.  und 
die  beiden  Aufseher,  die 
sich  derselben  zur  Erhaltung 
der  Ordnung  in  der  Loge  be- 
dienen;  indem  der Hammer- 
schlagAufmerksamkeit,Thä- 
tigkeit  und  Schweigen  ge- 
bietet. Auch  ist  auf  den  Tep- 
pichen der  Lehrlings  •  und 
Gesellengrade  ein  Schlägel, 
als  Symbol  der  anzuwenden- 
den Kraft  zur  Bearbeitung 
des  rohen  Steins,  abgebil- 
det. 

[„Der  hölzerne  Hammer 
(Mallet)  lehret,  die  Aus- 
wüchse abzuschlagen,  und 
die  Oberflächen  glatt  zu  ma- 
chen, oder,  mit  anderen  Wo  r- 
ten,  dieUnregelmäfsigkeiten 
zu  verbessern,  und  den  Men- 
schen in  einen  wagerechten 
Gleichmuth  (proper  level) 
zurückzubringen;  so  dafs  er 
vermittelst  eines  ruhigen 
Verhaltens  in  der  Schule  der 
Zucht  (diseipline)  lerne,  zu- 
frieden zu  seyn.  Was  der 
Hammer  dem  Zunftmaurer, 
Das  ist  die  aufgeklärte  Ver- 
nunft in  Beziehung  auf  die 
Leidenschaften.  Diese  be- 
zähmt den  Ehrgeiz,  unter- 
drückt den  Neid,  mäfsigt 
den  Zorn  und  ermuthiget 
1* 
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zu  guten  Gesinnungen;  und 
hieraus  entstehet  jener  an- 
muthvolle  Zustand  im  In* 
nern,  welchen  Nichts  auf 
der  Erde  zu  verleihen* 
Nichts  zu  zerstören,  ver- 
mag, —  der  heitere  Son- 
nenschein der  Seele  und  das 
Frohseyn  eines  guten  Ge- 
wissens (the  heart-felt  joy).'.f 
Aus  ,,Prestony#  Wlustr.S*'  ed. 
1812,  p.  87,  Note. 

In  der  „  frommen  Erklä- 
rung der  Freimaurerei, 44 
S.  54,  wird  vom  Hammer 
gesagt:  „er  sey  das  Zeichen 
der  Kräfte,  Stärke,  nicht 
aber  menschlicher ,  nicht 
gegründet  auf  Convenienz 
oder  Übermacht,  sondern 
allein  auf  Natur  und  Reli- 
gion. 44  ] 

Hananiaü  (  Wahrsäguug 
des  Herrn);  ein  hebräisches 
Wort,  welches  in  den  hö- 
hern Graden  von  besonderer 
Bedeutung  ist. 

Handschlag  (der);  s. 
Griff. 

Handschuhe  (die).  Je- 
der neuaufgenomineneLehr- 
,ling  erhält  mit  dem  Schurz 
einPaar  weifsledei  neManns- 
'handschuhe;  wobei  ihm  ih- 
re symbolische  Bedeutung 
dahin  erkläret  wird,  dafs 
des  Maurers  Handlungen  so 
rein  und  fleckenlos,  als  die- 
se, seyn  müssen ;  auch  wer- 
den ihm  ein  Faar  Frauen- 
handschuhe  überreicht,  die 
er  seiner  Gattin  oder  künf- 
tigen Braut  als  Beweis  zu 


HANNOVER. 

geben*  hat,  dafs  die  Mau- 
rerbrüderschaft  dem  weib- 
lichen Geschlechte  eine  rei- 
ne Achtung  widmet,  ob- 
gleich die  Statuten  demsel- 
ben den  Zutritt  versagen. 

[D.  Robert  Plotx  in  seiner 
„Naturgeschichte  von  Staf- 
fordshire,44  (Oxford,  1086) 
erwähnet,  dafs  man  schon 
damals  in  der  GeselUclKijlt 
der  Freimaurer  die  Kandida- 
ten ,  sowie  auch  ihre  /AW- 
ber^  mit  Handschuhen  be- 
schenkt habe.  —  Auch  in 
den  Masoneien  der  Tempel- 
herren trugen  die  Brüder 
Maurer  bei  der  Arbeit  Hand- 
schuhe. —  Aus  den  ,,KU. 
von  Krause,"  B.  1,  Abth.  2, 
S.  430  f.,  verbunden  mit 
B.  2,  Abth.  2,  S.  297.] 

Hannidal;  s.  Bassus. 

Hannover  ist  der  Sitz  der 
seit  1755  daselbst  von  der 
Grofscn  Loge  von  England 
(von  den  modern  Masons) 
constituirten  Provinzialloge 
von  Hannover,  deren  erster 
Provinzialgrofsmeister  der 
Geh.  Legationrath  von  Hin- 
über ,  [dessen  Nachfolger 
aber  seit  1760  derLanddrost 
Graf  von  Kielmannsegge  (im 
O.  der  stricten  Observanz 
Fridericus  Eqius  a  Clava  au- 
rea)j  und  sodann  von  1780 
an  der  vormal.  Gouverneur 
von  Hannover  und  nachma- 
lige regier.  Grofoherzog  Gart 
Ludwig  Friedrich  von  Meck- 
lenburg- Slrditz ,  (s.  Meck- 
lenburg!) waren.  — -  Fru- 
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her  bestand  in  Hannover  die 
altschott.  Loge  Ccirt  tum 
Purpurmantel deren  Obcr- 
mcister  der  Geh.  Kamm  er- 
rat h  und  Berghauptmann 
Citri  Friedrich  von.  Ii  heilen, 
(im  O.  dcrstricten  Obs.  Clau- 
dius Equea  a  Pilanlrd)  war.] 
In  sä  in  rutlichen  hannöveri- 
schen Landen  genofs  die 
Freimaurerei  jederzeit  der 
vollkommensten  Duldung; 
nur  das  davon  gleichsam 
eingeschlossene  kleine  Bis- 
thuai  lliLle.Hke.im  machte  vor- 
mals eine  Ausnahme;  indem 
die  regierenden  geistlichen 
Fürsten  die  päpstlichen  Bul- 
len mehrmals  in  Anwendung 
brachten.  (S.  unten  West- 

PITALEN  !) 

FLaram  (Le  supreme  con- 

SEIL    GENERAL   DES  SoUVE- 

rainsPrinces  Grands)  und 

L.E  SUPREME  CONSEIL  DES 
SOUVERAINS  PRINCES  Ha- 

ram  ;  der  73ste  und  74ste 
Grad  des  misphraim'schen 
Systems  in  Paris.  [S.  auch 
Hasids  und  das  „Maiuiel 
mac.,"  p.  364  —  369,  it.  p. 
358  et  363!} 

Habe  (Heinrich);  s.  Co~ 
Uraise. 

Harmonie-Orden  (der) 
war  eine  blofse  geschlossene 
Gesellschaft  von  beiden  Ge- 
schlechtern, die  zwar  ihre 
Versammlungen  Logen  und 
ihren  Präsidenten  Grofsmei- 
*ter  nannte,  u.  s.  w.  ,  aber 
weder  eine  maurerischc  Ver- 
bindung war,   noch  einen 
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besondern  geheimen  Zweck 
hatte.  Ihre  Existenz  soll 
von  1750  bis  1780  gedauert 
haben. 

Harmonie-Orden  (der); 
s.  Sc h w  a r z &  Vi r  v  d  r. n . 

Harmonische  Gesell- 
schaften; der  Orden  der 
Harmonie;  r.  TVIesmer. 

Harnoüester(Graf  von) 
war  der  zweite  Grofsmcister 
der  damals  zu  Paris  verei- 
nigten vier  Freimaurerlogen, 
vom  Jahre  1736  bis  zu  Ende 
1737,  wo  er  von  Paris  ab- 
reisete. 

IIarodim;  s.  Herodom. 

Harokier,  ein  Schott- 
länder, war,  dem  Vorgeben 
der  stricten  Observanz  zu- 
folge, der  13te  Grofsmeister 
der  Tempelherren,  nach  de- 
ren Wiederherstellung;  er- 
wählt 1592,  gest.  1595. 

Harber  (Thomas),  der 
Herausgeber  der  achten  Aus- 
gabe von  „  D.rmott's  Ahi- 
manl\ezon,u  London,  1813» 
S.  Aiiiman!  —  [Es  ist  sehr 
bemerkenswert!!,  dafs  die- 
ser Bruder,  als  damaliger 
depiitirter  Grofsmeister  der 
alten gb&chen,  Grofxloge ,  in 
demselben  Jahre,  wo  er  die 
Unionaote  der  alten  und  der 
neuformigen  Grofslogen  von 
England  mit  abfafste  und  un- 
terzeichnete, (s.  „Mofitdorfs 
Mitthpiü./4  S.212f.u.2'j9!) 
die  heftigste  Streit  schritt 
seines  Systems  wider  das 
neuenglische  Grofslogcn- 
thum,  jenen  „Ahiman  lie- 
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ton,11   ohne  die  geringste  generaux  ob  e'Ordre;  der 

Milderung  der  anstöfsigsten  77ste   Grad  ebendesselben 

Stellen ,   neu   herausgeben  Systems.  [Voir  le  „Manuel 

konnte.  Vgl.  „Kunsturkk.  mag.,  "  p.  369-377!] 

von  Kraute,"  neue  Aufl.,  Hastinos  (Georg),  s. 

B.  2,  Abth.  1,  S.  384  und  Hüntingdom. 

401,  Noten!  Auch  sind  «6«»-      xi  .„„,,.,,.»  fr.  

daselbtt    B  9     AUh    9    <!  HaüGWITZ  (CnRISTIAW 

lZ     am ■       c\,  Heinrich    Karl  Baron 

46o-480,  diejenigen  Ste  -  (zulet2t  Graf)  vom)>  vor_ 

len  aus  der  dem  „A.Rezon"  ^  StaaU  .  und  Cabinets_ 

£l I    m          vorgesetaten  .  u       d     Ka  ,  yon 

Abhandlung    englisch  und  Preussen        Wen61758  ;„ 

deutsch,    mitgcthe.lt  wor-  Schlefi    *       Mitglied  der 

den ,    welche  über  die  Ge-  höhern  Gra(le  von  £  ^ 

sch.chte  der  Stiftung  der  Observanz  unter  dem 

neuenghschen  GroWoge  «u  Orden.n.men:  EquetaMon. 

i^ondon  ,    sowie  über  die  te8anci0 

wechselseitigen  Verhältnis-  * 

•eundgesellschaftrechtl.Be-  Havre  und  Croix  (Der 

fugnisse    heider    londoner  Herzog  von)  warMitglied 

Grofslogen,  Aufschlufs  ge-  der.  hönern  Grade  von  der 

ben."]  stricten  Observanz,  worin 

Harris  war,  dem  Vorge-  cr  den  Ordensnamen :  Bque* 

ben  der  stricten  Observanz  a  Portu  °Ptat0  >  truS* 

zufolge,  der  zweite  Grofs-  Haya;   ein  bedeutendes 

meister  der  Tempelherren  Wort  in  den  höhern  Graden, 

nach  deren  Wiederherstel»  Hays  (Moses)  ward  im 

lung.    Er  starb  im  J.  1330.  J.  1788  zum  Grofsmeister 

H asari ah  (jiie  Hülfe  des  der  von  der  Grofsen  Loge 
Herrn);  ein  hebräisches  be-  von  Schottland  im  J.  1756 
deutendes  Wort  in  den  ho-  constituirten  Grofsen  Pro- 
hern Graden.  vinzialloge  von  Boston  er- 

Hasids  (Le  sovverain  wählet. 

TRIBUNAL   DES  SOÜVERAINS  HEES  (H.  H.  VAN  )  J  ein 

Princes)  und  Le  sufreme  sehr  angesehener  Rechtage- 

conseil   des  Souverains  lehrter  in  Rotterdam,  dem 

Grands  Princes  Hasidsj  die  Grofse  Nationalloge  der 

der  7öste  und  76ste  Grad  des  vereinigtenNiederlande,  de- 

misphraim'schcn  Systems  in  ren  Grofssecretair  er  war, 

Paris;    dann  Le  sufreme  im  J.  1797  auftrug ,  ihr  all- 

grand   conseil    General  gemeines  Gesetzbuch  zu  ei« 

des  Grands  Tnsfecteurs,  ner  neuen  Ausgabe  zu  revi- 

Intendans  Regulateurs  diren.    Bereit*  am  28.  May 
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1798  legte  er  derselben  die*  Während  seiner  Mindcrjäh- 

se  Arbeit  vor,  welche  gut-  rigkeit  verbot  das  Parlament 

befunden  und  zum  Druck  im  J.  1425  alle  Gcncralvcr- 

übergeben  wurde.  Sammlungen    und  Capitel 

Heguetti  (Ritter)  war  dcrMaurer ;  [welches Verbot 

Einer  der  nach  Frankreich  indefs  nie  zur  Ausführung 

geflüchteten  Anhänger  des  gebracht  wurde.]  Den  mau-r 

Prätendenten,  s.  Dehvent-  rerischen  Gcschichtschrei- 

Waters.  bern  zufolge,  trat  Heinrich 

Heilipes  Wort;  s.  Er-  im  J.  1442,  bald  nachdem  er; 

kennukj&woht.  zurMündigkeit  gelangt  war, 

Heinitz  (Benno  Baron  der  Brüderschaft  selbst  bei 
von),  churf.  sa'chs.  Kammer-  und  nahm  seitdem  die  Bau- 
herr* war  Mitglied  der  hö-  corporationen  in  seinen  be- 
hern  Grade  von  der  stricten  sondern  Schutz.  Einige*Zeit 
Observanz,  worin  er  den  vor  seiner  Aufnahme  soll  er 
Ordensnamen:  JEques  a  Bu-  persönlich  einen  Maurer 
ta  arm  ata ,  führte.  über  verschiedene  geheim* 

Heinrich  I.,  König  von  Gegenstände  der  Maurerei 
England,  begünstigte  die  verhört  und  eigenhändig  das 
Bauleute;  indem  er  ihre  al-  Protocoll  über  die  Fragen 
tenFreihcitcn  bestätigte  und  und  Antworten  niederge- 
mit  neuen  vermehrte.  Er  schrieben  haben.  Der  be- 
wird sogar  als  ihr  Grofsmei-  rühmte  John  Locke  fand  we» 
ster  von  1100  bis  1135  an-  nigstens  im  J.  1696  davon  in 
gegeben.  der  Bodleyanischen  Biblio- 

Heinrich  IT.,  König  von  thek  zu  Oxford  eine  vom  An» 
England,  versicherte  kurz  liquax  John  Jjeyland ,  auf  des 
nach  seinerThronbesteigung  Königs  Heinrich  VHL  Be- 
im J.  1155  die  Bauleute  sei-  fehl ,  gemachte  Abschrift, 
nes  Schutzes  und  bestätigte  welcheer  mitcritischenNo- 
ihre  alten  Freiheiten.  [Der  ten  begleitete;  und  so  er- 
GrofsmeisterderTempclber-  schien  dieselbe,  mit  Locke's 
ren  führte  die  Aufsicht  über  Anmerkungen,  zuerst  in 
sie.  ]  Frankfurt  a.  M. ,  1748 ,  auf 

Heinmcu  VI.,  König  von  120ctavseiten  unter  demTi- 

England,  geb.  im  J.  1422,  tel:  „Ein  Brief  von  dem  be- 

erbte  den  Thron,   als  er  9  rühmten  Herrn  Johann  Locke 

Monate  alt  war,  [ward  aber  betreffend  die  Freimaurer,  so 

dessen  im  J.  1455  durch  .Ä/-  auf  einem-  Schreibtisch  eines 

ehard  Plantagenet ,  Herzog  verstorbenen  Bruders  ist  ge- 

von  Yorkj  entsetzt]  und  am  fanden  worden      im  Druck. 

14.  April  1471  ermordet.  —  Seitdem  ist  dieses  Fragstück 


Digitized  by  Google 


8      HEINRICH  VI.  HEINRICH  VI. 


oder  Verhör  in  England  so-  heit  der  Urkunde  erhoben 
wolT  als  in  Deutschland  und  hat,  von  ganz  besonderem 
Frankreich,  hriufig  wieder  Gegengewichte  seyn.  Ei- 
abgedruckt  worden,  und  ist,  ne  solche  Stimme  sollte  sich 
der  mannichfaltigen  Angrif-  nicht,   insofern  hierbei  ir- 
fc  auf  dessen  Achtbeituneiv  gcnd  ein  Betrug  stattgefun- 
achtet,  alsein  wichtiges  Do-  den  hätte,  seit  ihrem  ersten 
cument  der  Freimaurerbrü-  Abdruck  in  dem  Gentle- 
derschaft zu  betrachten.  man's  Magazine  44  erhoben 
[Br.  Thory  hat  in  seine  haben ,  da  doch  ein  Mann 
„Acta  Latomorum, 44  T.  II,  der  Nation,  —  Locke,  — - 
p.  4-11,  eine  von  Richard  mit  im  Spiele  war  ?   In  die- 
Hurris  Lovclace,  einem  eng-  sem  Puncte  verstehen  be- 
lischen  Edelmanne,    abge-  kanntlich  die  Englander  kei- 
fafsVe  französische  Überse-  nenSpafs;    wie  die  Erfah- 
tzung   dieser   Handschrift,  rung  bei  den  Nachbildun- 
nebst   Locke's  Briefe    und  gen  Shakespear's  und  Os- 
Commentare,  einrücken  und  sian's  gelehrt  hat.  ImGegen- 
bis  p.  14  Observation*  criti-  th eil  sagt  Hutchinson ,  Des- 
qiies  folgen  lassen.    In  letz-  sen  Werke:  ,,Der  Geist  der 
tern  sucht  Thory ,  die  frau-  Maurerei, 44  —  (es  trägt  die 
de  maconnique  ,   wie  Mou-  gesetzliche  Einwilligung  der 
Hierin  seinerSchrift:,,de  Tin-  Grofsloge  von  England  an  der 
fluence  attribuec  aux  Philo-  Spitze  !)—  die  Urkunde,  mit 
sophes  aux  Franc  -  Ma£ons  dem  Briefe  und  den  Anmer- 
et  aux  Ulumines  sur  la  re-  kungen  von  Locke,  (S.199* 
volution  de  France, <e  (aTu-  218  der  deutschen  Überse - 
hingen,  1801  ;en  8. ;)   P»  tzung)  angehängt  ist,  (S. 
143   Note,    das   achtbare  37)  von  ihr:    „Eine  alte 
Denkmal    des    Alterthums  Schrift,  die  unter  den  Mau- 
kennzcichnet,noch  mehr  in's  rern  mit grofser Ehrfurcht  auf- 
zieht zu  stellen  und  zu  er-  bewahrt  wird,  zieht  hier  meU 
weisen,  dafs  dafselbe  wirk-  ne  Aufmerksamkeit  auf  sich  ; 
lieh  untergeschoben  worden  da  sie  uns  entdeckt,  SVas 
sey.    Allein,  abgesehen  von  diealtenMaurer  alsdenGrund 
allen  anderen,  inneren  und  ihres    Bekenntnisses  ansa- 
aufseren,  Granden,  welche  hen.<{  —     Defshalb  ist  sie 
diese  Einwürfe  widerlegen,  denn  auch  in  die  englischen 
dürfte  schon  der  Umstand,  Constitutionenbiicher  aufge- 
dafs  sich  in  England  selbst,  nommen  worden, 
soviel  dem  Herausgeber  bc-  Dieses  merkwürdige  und, 
kannt  ist,  noch  keine  einzi-  unerachtet  einiger  Sonder- 
te Stimme  gegen  die  Acht«  barkeiten,  die  das  Gepräge 
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des  Zeitalters  tragen,  worin 
es  e  n  ts  t  a  n  d ,  1  e  h  rre  i  cb  e  älteste 
Fragst  iick  über  den  Ursprung, 
di*>  Wesenheit  und  die  Bestim- 
mimg der  Masonei,  (vergl. 
oben  S.  276,  Sp.  h ,  und  S. 
286  f. !)  hat  Br.  Krause  als 
die  erste  Kunsturknnde  in 
seinem  Werke  (B.  1  derer- 
aten  Ausgabe,  S.  45  -  129, 
*der  B.  i,  Abth.  1,  derzwei- 
ten,  S.  il-112;  verbunden 
mir  B.  2,  Abth.  1,  S.356  - 360, 
und  Abth.  2,  oder  B. 2  der  er- 
sten Ausgabe,  S.  446  -  464,) 
aufgeführet  und  durch  sei- 
ne Erläuterungen  und  Be- 
trachtungen, sowie  durch 
die  von  ihm  gelieferten  Be- 
weise der  Ächtheit  der  Ur- 
kunde und  ihres  innern 
Werths  ,  Alles  erschöpft, 
was  davon  zu  wissen  nöthig 
it»t,  auch  dabei  (B.  1  der  er- 
sten Ausgabe,  S.  87  ff., od. 
B.  1,  Abth.  1,  der  zweiten, 
S.  65-87,)  über  den  Br. 
Fef&ler  das  gerechte  Zeug- 
nifs  ausgesprochen:  ,,daTs 
Derselbe  unter  den  Deut- 
schen sich  am  Ausführlich- 
sten ,  Gründlichsten  und 
Geistvollsten  über  dieselbe 
erklärt  habe,  vorzüglich  im 
R.  3  seiner  ,,  sämmtlichen 
Schriften  über  Freymaurc- 
rey,"S.127-139uud  S.157- 
201 ausweichen  beiden 
Stellen  ein  vollständiger 
Ai:szug  der  Hauptgedanken 
mitgetneilt  wird. 

-Der  Herausgeber  findet 
für    gut,    jenes  Fragstück 


selbst  in  einer  zwar  treuen, 
doch  den  Sinn  in  derSchreib- 
art  unserer  Tace  darstellen- 
den  ,  Übersetzung  hier  ein- 
zuschalten. — 

„  Einige  Fragen  und  Ant- 
worten in  Betreff  des  Ge- 
heimnisses" —r  (eigent- 
lich:  Kun \tgeschäfts,Mys- 
tcry) —  „der  Masonei." 

„  1.  Frage,  Was  mag*) 
es  u  (jenes  Gcheimnifs  ) 
„wol  seyn  ?  ** 

„„Antwort.  Es  ist  die 
Wissenschaft  von  der  Natur, 
die  Kunde  der  in  ihr  liegen- 
den Kräfte  und  ihrer  einzel- 
nen Wirhingen,  insbesondre 
die  Wissenschaft  von  den 
Zahlen,  von  Gewicht  und 
Maafs.  und  die  rechte  Art 
und  Weise,  alle  Dinge  zum 
Gebrauche  des  Menschen 
zu  gestalten,  hauptsächlich 
Wohnungen  und  Gebäude 
aller  Art,  und  alle  andere 
Dinge,  die  das  Wohheyn 
des  Menschen  befördern,  u  " 

„2.  Fr.  Woher  hatt'es  sei- 
ne Entstehung?  u 

,„,A.  Es  entstand  zugleich 
mit  den  ersten  Menschen  in 
Osten,  welche  früher,  als 
der  erste  Mensch  in  Westen, 

*)Dio  in  dieser  Übersetzung 
ausgezeichneten  Worte  sind 
auch  im  „Gentieipan's  2\\~- 
gazine"  (Vol.  XXIII,  for 
{jept.  1753)  auf  eine  ausge- 
zeichnete Art  in  engl.  Spra- 
che abgedruckt  wo  1  dt  11. 
Anmerke  des  lUranxg. 
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waren ;  und  als  es  nach  We- 
sten kam,  brachte  es  alle 
mögliche  Erleichterung  des 
Lebens  mit  sich  für  Die,  die 
dort  in  der  fVildnifs  und 
hüJflos  lebten."4' 

„3.  Fr.  Wer  brachte  es 
nach  Westen?4'*) 

„„-^.  Die  Venetianer,  **) 
die  grofse  Handelsleute  wa- 
ren und  zuerst  von  Osten  her 
nach  Venedig  *♦♦)  kamen, 
damit  sie  bequeme  Gelegen- 
heit hätten,  ihren  Handel  «o- 
wol  nach  Osten  ,  als  nach 
Westen ,  auf  dem  rothen  und 
dein  'mittelländischen,  Meere 
zu  treiben.  " 

,,4.  Fr.  Wie  kam  es  nach 
England?" 
,„>A.  Peter  Gower/***)  ein 

•)  Nicht:  „Wo  fing  sie  in 
Westen  an  ?  **  wie  in  der 
deutschen  Übersetzung  von 
Hutchinson' s  Werke  steht 
und  vom  Br.  Fefsler  ,  dem 
die  Kenntiiifs  der  engli- 
schen Sprache  abgeht,  nach- 

S eschrieben  worden  ist.  — » 
)icfs  wird  bemerkt ,  um 
diese  Stelle  in  „FefsleT's 
Srhriften,  "   B.  3,  8.  160, 
hiernach  zu  verbessern. 
Anm.  des  Herausg. 

•*)  Sollheifsen:  Phbnicier\  — 
ein  Versehen  des  unwissen- 
den ,  durch  den  äiinKchen 
Laut  der  Worte  getäusch- 
ten Schreibers. 

Anm,  Elendes*. 

*** )  Ein  gleicher  Fehler, 
statt;  Phönicien. 

Anm.  Ehendess, 
**♦*)  Verwechselt  mit  dem  nach 
einer  fehlerhaften  Ausspra« 
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Grieche,  reisete,  aur  Er- 
weiterung seiner  Kenntnisse  % 
nach  Ägypten ,  nach  Syrien 
und  in  alle  Länder,  wohin, 
die  Venetianer"  —  (Phöni- 
cier)  —  „die  Maurerei  ver- 
pflanzt hatten;  und  da  er  in 
allen  Maurerlogen  den  Zu- 
tritt erhielt ,  so  lernte  er 
Mancherlei.  Er  reisete  so- 
dann heiin  und  ivohnte  in 
Grofsgriechcnland  ,  wo  er 
nach  und  nach  ein  gewalti- 
ger Weiser  *)  und  hochbe- 
rühmt wurde.  Bier  stiftete 
er  eine  grofse  Loge  zuGro- 
ton  "  (  vielmehr :  Krotona) 
„und  machte  viele  Maurer, 
von  welchen  Einige  nach 
Frankreich  reiseten  und  wie- 
der viele  Maurer  machten; 
vonwannen  denn  in  der  Fol- 
ge der  Zeit  die  Kunst  ihren 
Wegnach  England  nahm. 

„5,  Fr.  Pflegen  die  Mau- 
rer, anderen  Leuten  ihre 
Künste  zu  entdecken  ?  *4 

„  ,yA.  Als  Peter  Gower" 
(Pythagoras  )  ,,  auf  Reisen 
gegangen  war,  um  zu  ler- 
nen ,  wurde  er  zuerst  ein- 
geweihet,"  (wörtlich:  ge~ 
macht,)  „und  hernach  un- 
terrichtet. **)  Ebenso  sollte 


che  ziemlich  gleich  klin- 
genden Namen;  Pythago- 
rat.     Anm,  des  Herausg, 

*)  ffrseoere,  ein  Forscher 
nach  Weisheit,  dann  auch, 
ein  Wahrsager. 

Anm.  Ehendess, 

++)  Nicht,  wie  der  Übersetzer 
von  Hutchinson' s  Buche  : 
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von  Rechtswegen  Jedermann 
verfahren.  Nichtsdestowe- 
niger haben  die  Maurer  von- 
jeher,  nach  den  Umständen, 
von  Zeit  zu  Zeit*)  den  44 
(übrigen*)  „Menschen  von 
iÄrc/»Heimlichkeitcn(secret- 
tes)  Solche  mitgctheilt,  wel- 
che allgemein  nützlich  seyn 
Konnten.  Nur  solche  haben 
sie  zurückgehalten ,  welche 
entweder,  kämen  sie  in  un- 
xechteHände,  schädlich  wer- 
dendürften, oder  ohne  die 
Unterweisung,  dieinderLo- 
ge  damit  verbunden  werden 
mufs,  zu  Nichts  helfen  wür« 
den,  oder  auch  solche,  wel- 
che die  Brüder  fester  mitein- 
ander verbinden,  vermit- 
telst der  Vortheile  und  be- 
sonderen Vorzüge,  die  der 
Brüderschaft  daraus  erwach- 
sen. «« 


„und  lehrt«  darauf;"  denn  es 
heifst  im  Texte:  „was  ma- 
de  and  "  (was)  „anonne  te- 
chedde  '*  (  teached  ).  Vgl. 
den  Text  der  Antwort  auf 
die  Qte  Frage!  „Ye  shaile 
le  tccheddrJ* 

Anm.  des  Herausg* 

•  )  Die  dreifache  Zeitbestim- 
mung im  Texte :  „alweys  — 
yn  everychelyme —  fromTy 
me  tu  Tyme ,  "  ist  hier  nach 
der  franzosischen  Überse- 
tzung des  vorhin  genann- 
ten Engländers  Lwelace  : 
„dans  tous  les  tems,  sui- 
vant  les  ciiconstances , 
wahrscheinlich  ganz  rieh« 
tig»  ausgedrückt  worden. 

Anm.  Bbendcss. 
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„6.  Fr.  In  welchen  Kün- 
sten haben  die  Maurer  die44 
(übrigen)  „Menschen  unter- 
wiesen?*4 

„„^.  In  den  Künsten  dej 
Ackerbaues,  der  Architectur, 
der  Astronomie,  der  Geome- 
trie, der  Zafdenlehre  ,  der 
Musik,  der  Poesie,  der  Che~ 
mie,  des  Regierend  und  der 
Religion," <4 

„7,  Fr.  Wie  kömmt  es, 
dafs  die  Maurer  im  Stande  i 
sind ,    mehr  Belehrung  zu 
geben,*)  als  andere  Men» 
sehen? 44  / 

„i9A.  Nur  sie  allein  sind 
im  Besitze  der  Kunst,  neue 
Künste  zu  erfinden;  und 
diese  Kunst  empfingen  die 
ersten  Maurer  von  Gott« 
Vermittelst  derselben  ent- 
decken sie,  welche  Künste 
sie  nur  wollen,  und  den  rech- 
ten Weg,  sie  zu  lehren«  Was 
andere  Menschen  ausfindig 
machen,  Das  ist  nur  das 
Werk  des  Zufalls  und  war 
bisjetzt,**)  wie  ichvennei» 

*)  Oder:  „dafs  sie  bessere 
Lehrer  (  more  teachers ) 
sind. "  Die  Verdeutschung 
Fefsler*s  (B.  3,  S.  189 )  : 
Woher  lernen  die  Maurer 
mehr,"  ist  weder  treu,  noch 
auf  die  Antwort  passend. 
Anm.  des  Hcrausg. 

**)  Oder:  vordem,  in  frühe- 
rer Zeit;  — •  herfore,  für 
heretofore,  nicht,  wie  Hut- 
chinson hat,  t/ierfore  ;  wefs- 
halb  denn  auch  der  Über* 
setzer  das  Wörtchettj  da- 
her, gebraucht  hat. 

Anm,  Jäbendess, 


Digitized  by  Google 


12     HEINRICH  VI. 

nc  ,  nur  von  geringer  Be- 
deutung. 

„8.  Fr.  Was  pflegen  die 
Maurer  zu  verbergen  und  zu 
fcrhchlcn?" 

„,IA.  Sie  verbergen  die 
Kunst,  neue  Künste  zu  er- 
finden; und  Dicfs  um  ihres 
eignen  Vorthcils  und  Ruhms 
willen.  Sie  verbergen  die 
Kunst,  Geheimnisse  zu  be- 
wahren ;  und  zwar  aus  dem 
Grunde,  damit  die  Welt 
Nichts  vor  ihnen  verbergen 
könne.  Sie  verbergen  die 
Kunst,  Wunder  zu  Perrich' 
len*)  und  zukunftige  Dinge 
vorherzu&agen  :  und  zwar 
in  der  Absicht,  damit  ge- 
dachte Künste  nicht  von 
ruchlosen  Menschen  zu  ei- 
nem üblen  Zwecke  mö- 
gen gemifsbraucht  werden. 
Auch  verbergen  sie  dieKunst 
der  Verwandlungen,  —  den 
Weg j  zum  Gebrauche  des 
Abrac  zu  gelangen,**)  —  die 
besondre  Kunstfertigkeit, 


*)  The  arte  of  Wunderwer- 
ckynst\  Welches  Fefsler 
durch:  „wujiderbare  Wer- 
ke hervorzubringen ,  und 
Jwelace  durch ;  „Tart  d'ob^ 
tenir  des  effets  merveil- 
leux,"  übersetzt, 

slnm.  des  Ilerausg. 

**)  Dss  ist  die  besondre  Art, 
wie  das  Zauberwort :  Abra~ 
cadabra ,  geschrieben  oder 
hergesagt  werden  mufs,  um 
die  eingebildeten  geheim- 
nisvollen Wirkungen  her- 
vorzubringen. 

Anm.  Ebendoss. 
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gut  und  vollkommen  zu  wer- 
den ohne  die  Hülfmittel  (den 
Antrieb)  der  Furcht  und  der 
Hoffnung/**)  —  und  die 
allgemeine  Sprache  derMau- 
rer."u 

,.9.  Fr.  Wollt  Ihr  mich  in 
gedachten  Künsten  unter- 
weisen ? <c 

„  ,,A.  Ihr  sollt  unterwie- 
sen werden,  wenn  IhrDefs 
würdig  uud  zum  Lernen  ge- 
schickt seyd.  "  " 

„10.  Fr.  Pflegen  alle  Mau- 
rer, mehr  Kenntnisse  zu  ha- 
ben, als  andere  Menschen 


**• )  „ Diese  Kunst  ist  eine 
Grundlehre    der  bramini- 
schen  Wissenschaft;  sie  fin- 
det sich  im  „Onpnekhät" 
(d.  i.  das  zu  verhallende 
Geheimuifs),  „studio  et 
opera  AntfUftil  du  Perron,1* 
(Argeiitor.  igoi;  2  Tomi 
in  4- 1 )  in  »ehr  vielen  Stel- 
len ausdrücklich,  mit  Tief- 
•inn    und  überzeugender 
Kraft ,   und  zwar  nur  in 
und  durch  die  Vereinigung 
mit  Wesen  (Gott)  erlangbar, 
ausgesprochen.    Die  Hin- 
sicht auf  irgend  ein  Vergnü- 
gen oder  eine  Lust,  oder  auf 
Lohn ,   auch  der  feinsten 
Art,   wird   als  Selbstver- 
nichtuug,  als  ein  Keim  und 
Anfang  des  geistigen  und 
des  sittlichen  Todes  ,  dar- 
gestellt; vielmehr:  das  Gu- 
te thunf  nur  weil  es  wesent- 
lich im  Wesen  (das  ist  gött- 
lich :n  Gott)  ist,  wird  als  das 
wahrhaft   sittliche  Leben 
anerkannt  und  gelehret. " 

Krause  in  den  „Kunstur- 
kunden , "  B.  2,  Abth.  l, 
6,  465. 
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iy„A*  Das  ist  Hiebt  der 
Fall.  Sie  haben  nur  die  Ge- 
re cktsame(rech  tmä  feigen  A  n- 
#prüche)  und  die  Gelegen- 
heit y  sich  mehr  Kenntnisse 
zh  erwerben,  als  andereMen- 
echen :  es  geht  indefs  man- 
chen die  Fähigkeit  dazu  ab; 
und  noch  weit  mehre  lassen 
es  andemFleifse  fehlen,  der 
schlechterdings  noth  wendig 
ist ,  um  sich  in  den  Besitz 
irgend  einer  Kenntnifs  zu 
•etzen."" 

„11.  Fr.  Sind  die  Maurer 
bessere  Menschen ,  als  an- 
dere ?  " 

,9„j4.  Einige  Maurer  sind 
nicht  so  tugendhaft,  als  ei- 
nige andere  Menschen:  al- 
lein,, zum  gröfsten  Theile 
sind  sie  doch  besser  >  als  sie 
seyn  würden,  wenn  sie  nicht 
Maurer  wären. 44  44 

„12.  Fr.  PHegen  wol]die 
Maurer,  einander  so  heftig, 
zu  lieben ^  «ls  man  sagt?  44 

>>f9A.  Ja,  fürwahr!  und 
Das  kann  nicht  anders  seyn; 
denn,  gute  und  redliche*) 
Menschen,  die  einander  als 
solche  kennen,  pflege«,  sich 
jederzeit  desto  inniger  zu 
lieben ,  je  mehr  sie  gut 
sind.  <4  44 

Welch  eine  preiswürdige 
Urkunde  der  guten  alten 


*)  Lovelace  (ibersetzt  true 
ganz  richtig  durch  :  rrais> 
auf  richtig,  ohne  Falsch» 


HEINRICH  VI.  13 

Zeit!  Diefs  wäre  das  Mach- 
werk eines  Betrügers?  Es 
ist  vielmehr  psychologisch 
unmöglich.  Eine  Schrift 
dieser  Art  kann  und  wird 
Niemand  unterschieben,  um 
Andere  damit  zum  Besten 
zu  haben  ;  denn  ,  wel- 
cher Zweck  ist  wol  denkbar, 
der  eine  solche  absichtli- 
che Erdichtimg  veranlassen 
konnte? 

Die  Frage:  „Was  folgt 
daraus,  wenn  dieses  Frag- 
stÜck  wirklich  acht  Ist?4' 
beantwortet  der  Herausge- 
ber, nach  Anleitung  und 
nach  den  Ergebnissen  des 
darüber  vom  fir.  Krause  ge- 
machten Commentars,  aus 
einem  im  J,  1809  über  den 
vorliegenden  Gegenstand  in 
Bezug  auf  die  damals  vor- 
hergegangenen Verhandlun- 
gen gclieterten  Aufsatze  fol- 
gendermafsen.  — 
Es  folgt  daraus : 

1)  dafs  die  Wichtigkeit 
des  Actcnstücks  für  unsic 
Brüderschaft  nicht  im  Ge- 
ringsten davon  abhängen 
könne,  ob  Dieser  oder  Je- 
ner es  anerkennt  öderes  ver» 
wirft,  sondern  blofs  und  al- 
lein von  dem  giöfsern  oder 
mindern  IVertlie  seines  In- 
halts ; 

2)  dafs  es  ebenso,  wie 
das  älteste  Hitual,    als  Kr- 
henntnifsquelle  der  Fr  ei  mau-  . 
rerei  in  Ehren  gehalten  und 
gebraucht  werden  müsse  $ 

3)  dafs  die  Würde-  und 
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Hoheit  der  Freimaurerei 
dadurch  fester  gegründet 
werde ; 

4)  dafs  es  nicht  eine  alt  - 
oder  neuenglische ,  sondern 
vielmehr  eine  allgemeine, 
Freimaurerei  gehe,  deren 
Grundlage  Duldung  ist,  Dul- 
dung— nicht  nur  gegen  die 
Glanbenagenossen,  sondern 
auch  gegen  die  Andersge- 
sinnten ; 

5)  dafs  derjenige  Begriff 
von  der  Freimaurerei ,  nach 
welchem  sie  eine  vergeisti- 
gende Kunst  ist,  auf  unum- 
stößlichen historischen  Vor- 
dersätzen beruhe; 

6)  dafs  mithin  Alles,  was 
sich  darin  als  das  eigentli- 
che Wesen  der  Freimaurerei 
ausspricht,  in  der  Liturgie 
ganz  vorzüglich  ausgezeich- 
net und  Dem  gemäls  erklä- 
ret werden  müsse,  nicht 
aber  Manches  davon,  was 
darauf  hindeutet,  willkühr- 
lich  verwischt  werden  dürfe; 

7)  dafs  aber  das  Wesen 
der  Freimaurerei  nicht  in 
der  Liturgie ,  noch  weni- 
ger aber  im  Geheimseyn,  be- 
stehe; 

8)  dafs  man  in  den  opso- 
nischen Vereinen  etwas  Hö- 
heres suchen  müsse,  als  ehr- 
bare Clubbs ,  worin  man 
sich  von  Zeit  zu  feeit,  un- 
ter lästigen  Ceremonien,  an 
höchst  triviale  Lebensmaxi- 
men, erinnern  läfst;  und 

9)  dafs  man  das  gewöhn- 
liche Logenwesen  im  Geiste 
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jener  Urkunde  immer  mehr 
reinigen  müsse,  damit  nicht 
ähnliche  Urtheile  bestäti- 
get werden,   als  zur  Zeit 
der  Entstehung  des  erwähn- 
ten Aufsatzes  von  einem  al- 
ten Bruder  aus  dem  Gelehr- 
tenstande  und  vormaligen, 
sehr  geachteten,  Logenmei- 
stcrin  einem  Briefe  darüber 
gefällt  wurde :  —  „dafs  er 
an  dem  Logenwesen ,  wie  es 
fastüberall  betrieben  werde, 
kein  sonderliches  Interesse 
finden  könne,   und  keinen 
erheblichen  Nutzen  in  ir- 
gend einer  Hinsicht  davon 
erwarte,  im  Gegentheil  dar- 
in unter  einer  schönen  Fir- 
ma vielen  leeren  Wortkram 
und  Mifsbrauch  edler  Sa- 
chen und  Namen  zu  bemer- 
ken  glaube ,    auch  daher 
schon  seit  langer  Zeit  zwei- 
felhaft geworden  sey,  ob  es 
überhaupt  eines  denkenden, 
nach  ernsten  Ansichten  der 
Dinge  und   festen  morali- 
schen Principien  handeln- 
den  Mannes   würdig  sey, 
noeji  in  unsern  Zeiten  und  in 
seine/n  Alter  die  Logenmau- 
rerei  mit  einem  auch  nur 
scheinbaren  Ernste  zu  betrei- 
ben. u  —  Vgl.  hierzu  den 
Artikel:  Fessler,  S.207- 
216!] 

Heinrich  VTI.  ,  König 
von  England,  [vorher  Graf 
von  JHichmond ,  aus  dem 
Hause  Lancaster,  ]t  geb.  im 
Jahre  1456,  bestieg,  [nach- 
dem König  Ric/iard  III  in 
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der  Schlacht  hei  Bosworth 
besieget  und  getödtet  wor- 
den war,]  den  Thron  1485 
und  starb  am  21.  April  1509, 
[mit  dem  Nachruhm  eines 
staatsklugen  Regenten.]  So- 
wie das  Hauptaugenmerk 
seiner  Regierung  auf  die  in- 
nere Ruhe  des  Reichs  und 
auf  bessere  Einrichtung  der 
Administration  und  Bildung 
der  Nation  gerichtet  war, 
so  suchte  er  auch  durch  sei- 
nen besondern  Schutz  und 
die  ausgezeichnete  Achtung, 
die  er  der  Baucorporation 
schenkte,  diese,  unter  sei- 
nen Vorgängern,  EduardV.M. 
Richard  III.,  ganz  vernach- 
lässigte, Brüderschaft  wie- 
der emporzuheben.  [,,Unter 
dieser  Regierung  wurde  die 
gothische  Bauart  zu  ihrer 
höchsten  Vollkommenheit 
in  England  gebracht ,  wäh- 
rend sie  in  Italien  von  den 
Wiederherstellern  der  alten 
siugustan' sehen  Brauart  ganz 
bei  Seite  gesetzt  worden 
war;  denn  der  Abt  von 
Westminstcr,  Johann  fslip> 
brachte  die  Ausbesserung 
dieser  Abtei  zum  Enp'e.1' 

„Der  Grofsmeister  und 
die  Glieder  des  Ordens  St, 
Johannis,  auf  Rhodas,  jetzt 
auf  Mall  ha ,  erwählten  ihn 
in  einer  Versammlung  ihrer 
Grofsloge  zu  ihrem  Schutz- 
herrn. 44  *)]    Er  nahm  den 

*)  [Aas  Nocrthouck's  Ausgabe 
der  „Constitution»,"  p.  nO 
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Vorsitz  ein  in  einer  am  24. 
Juni  1502  in  seinem  eignen 
Palaste  gehaltenen  grefsen 
Versammlung  der  Baumei- 
ster, wobei  ernannter  IsUp 
und  Reginald  -  Bray ,  Ritter 
desOrdens  vomHosenbande, 
die  Ämter  des  ersten  und 
zweiten  Aufsehers  bekleide- 
ten ,  und  welche  in  Proces- 
sen vonda  auszog,  um  den 
Grundstein  zu  seiner  be- 
rühmten Capelle,  [am Ende 
der  Morgenseite  von  der 
Westminsterabtei,]zu  legen. 
Die  englischen  Geschicht- 
schreiber führen  diesen  Kör 
nig  als  Grofsmeister  der 
Bauleute  in  England  auf. 

Heinrich  von  Preussew 
(Prinz);  siehe  Friedrich 
Heinrich  Ludwig. 

*)  Heldmann  (Frie- 
drich), der  Weltweisheit 


—  lig;  wo  auch  das  im 
Texte  Folgende  steht.  ] 
*)  Auf  meine  Veranlassung 
ersuchte  der  Herr  Verleger 
schriftlich  den  verehrung- 
wüTdigen  Br.  Heldmantt> 
seine  Biographie,  insbe- 
sondre hinsichtlich  seines 
masonischen  Wirkens,  zum 
Einnicken  in  die  „  Ency- 
clopädie  ,  "  aufzusetzen. 
Diesem  Wunsche  hat  Der- 
selbe in  dem  ersten,  mit 
•»«t  bezeichneten  Ab- 
schnitte dieses  Artikels,  der 
zu  Anfange  des  M.  August 
lßSi  in  meine  Hände  ge- 
kommen ist,  auf  eine  sehr 
anziehende  Art  entspro- 
chen. 

Jnm.  de*  Herauisg. 
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Doctor,  drdentl.  Professor  Jahr  später  in  den  zweiten 
der  Staatswissenschaften  an  und  dritten  Grad  der  Frei* 
der  Academie  zu  Bern,  der  roaurcrei  aufgenommen.  Un- 
naturforsch. Ges.  in  Zürich,  tcr  deni  bunten  Gc/uische 
der  schweizer,  pädagog.  und  verschiedenartiger  Gebräu« 
der  aargau*  Ges.  für  vater-  che,  Symbole  und  Lehrsätze, 
land.  Cuitur  Mitglied,  geb.  die  er  sowol  bei  den  Auf- 
am  24.  Nov.  1770  in  dem  nahmen,  als  bei  andern  li- 
fränkischen  Dorfe  Margets-  turgischen  Logenübungen, 
faöchheim  am  Main,  wurde  wahrgenommen  hatte,  er* 
im  J.  1803  als  Professor  und  schienen  ihm  Einige  äc/it  aU 
Mitglied  der  staatswissen-  terihilmlich ,  und  unter  den 
schaftlichen  Section  an  der,  übrigen  wie  einzelne  helle 
damals  eben  regenerirten,  Gedanken  in  einer  Mas.se 
königh  baierschen  Julius-  unbedeutender  Darstcllun- 
Äfaximitians -Universität  zu  gen,  und  erregten  zuerst 
Würeburg,  im  darauf  fol-  «eine   Aufmerksamkeit  auf 

f enden  Jahre   zugleich   als  den  Ursprung  und  Haieigent- 
rofessor  am  dortigen  Gym-  liehe  f  Fesen  der  Freinmure- 
nasium   und  Director   der  rei,  deren  Studium  er  von- 
königh  Commerzschulc,  an-  nunan  einen  grofsen  Theil 
gestellt,    im  J.  1807  aber*  seiner  Nehenstundcn  wid- 
nachdem  während  der  Herr-  mete.  Glücklicherweise 
schaft  des  Grofsherzogs  von  len  ihm  Br.  Fefslcr's  Schrif- 
Toscana   diese  Lchranstal-  ten  zuerst  in  die  Hand;  und 
ten  gröfstenthcils  reducirt  nun  wurde  ihm  sogleich  klar, 
Worden  waren ,  als  Profes-  wie  die  Embleme  der  Bau* 
sor  an  die  Cantonsschule  zu  kunst  in  die  heutige  Frei- 
Aarau berufen,  welche  Stelle  maurerei  u»  chrisllich-kirch- 
er  10  Jahre  lang,  bis  zu.  sei-  lic/te  Gebräuche  und  Lehren, 
ncr  Anstellung  in  Bern >  be-  nqben  manchen  altcrt/uurUi- 
kleidet  hat.  u  —  chen  heidnischen  ,  in  die  Li- 
„Bei  Gelegenheit   einer  turgie  der  Brüderschaft  ge- 
Ferienreise nach  Freiburg,  kommen  sind;  da  diese*  wie 
im  Breisgau ,  wurde  ei  im  Fefsler   durch  unwiderleg- 
J.  1809,  unter  dem  Vorsitze  bare  geschichtliche  Thatsa- 
des  nun  verstorbenen  Bis.  chen  bewiesen  hat,  und  wie 
Wucherer,  damaligen  Grofs-  auch  aus  Anderson* s  Consti- 
nieisters  des  badenschen  Lo-  lutionenbuchc ,  Laurichs  Qe- 
genvereins,  in  der  dortigen,  schichte  der  Freimaurerei  und 
jetzt  eingegangenen ,  eclec-  den  ältesten  Urkunden  der- 
tischen  Loge  zur  edeln  Aus-  selben  erhellt,  unmittelbar 
siejit  in  den  ersten  und  ein  aus    den  Ballgesellschaften 
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des  Mittelalters  hervorgien- 
gen ,  deren  Lehrer  und  Vor- 
steher die  gelehrten  und 
kunstgebildeten  Mönche  je- 
ner Zeit  waren. 44 

„Den  eigentlichen  Zweck 
3er  Freimaurerei  glaubte 
Heldmann  am  Unfehlbarsten 
aus  der  maurerischen  Litur- 
gie und  Symbolik  erkennen 
zu  müssen.  Da  er  aber  in 
den  Logen  der  Verschiede- 
nen Observanzen  hierin  ei- 
nige Verschiedenheit  wahr- 
genommen hatte;  so  sam- 
melte, er  die  Rituale  aller 
maurerischen  Systeme  und 
fand  hei  ihrer  nähern  Unter- 
suchung und  Vcrgleichung 
die  Johannisgrade,  einiger 
Abweichungen  ungeachtet, 
in  ihrer  Tendenz  dennoch 
ziemlich  übereinstimmend, 
die  sogenannten  höhern 
Grade  aber  von  derselben 
durchaus  abweichend  und 
verschieden,  überhaupt  von 
ganz  fremdartigen  Beziehun- 
gen, aus  denen  indefs  die 
unlautern  Zwecke,  welche 
ihre  Stifter  der  IVlaurerei  ein- 
impfen und  sie  dadurch  als 
Mittel  zu  Erreichung  ihrer 
geheimen  Privatabsichten 
mifsbrauchen  wollten,  nur 
zu  deutlich  hervorschim- 
mern. 44 

„Über  Wesen  Und  Zweck 
der  Freimaurerei  und  die  Ab- 
stammung der  Brüderschaft 
mit  sich  einig,  beschäftigte 
ersieh  nun  mit  Untersuchun- 
gen über  ihre  frühere  Ver- 


fassung, Vor  der  Entstellung 
des  neuenglischen  Grofs- 
meisterthums»  Da  erschien 
in  den  ,  vom  Br.  Zschokkg 
herausgegebenen ,  »  M/fvzel* 
len  für  die  neueste  H'eltkun» 
de'*  *)  ein,  aus  einem  süd- 
deutschen Blatte  übertrage- 
ner, niifsbilligender  Aufsatz 
über  die,  eben  damals  vom 
Br.  Krause,  in  Dresden, 
im  Druck  mitgetheilten* 
ältesten  Kunsturkunden 
der  Freimaurerbruder schaft;  * 
Welcher  mit  Held  mann' s  An- 
sichten über  maurerisebe 
Fublicitat  durchaus  nicht 
übereinstimmte.  Bei  einer 
Unterredung  hierüber  mit 
seinem  Freunde  Zsc/iokke 
lernten  Beide  sich  zuerst 
als  Maurer  kennen,  von 
welcher  Zeit  an  die  Maurt- 
rei  bei  allen  ihren  Zusam- 
menkünften fast  ausschliefst 
lieh  der  Gegenstand  ihrer 
Unterhaltung  war.  Als  nicht 


*)  Nr«  95»  vom  2f.  Nov.  ißio> 
S.  369  —  37?-.  in  dem  Auf» 
satzc  :  „  Über  einige  der 
neuesten  Versuche  zur  Be- 
förderung der  Cultur  in 
Kunst,  Wissenschaft  und 
Leben,**  mit  der  besondern 
Überschrift:  „Carl  Chri* 
stian  FTiödr.  Krause's  Ver- 
suche, den  Orden  der  Frei- 
maurer aufzulösen ,  und  ei- 
nen Menschheitsbuud  zu 
schaffen.  —  Vgl. 
ve'ns  Abhandlung**  u.  s.  w., 
„neu  herausg.  von  FrMofe* 

uinm.  des  Herausg. 
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lange   darauf  Einige  ihrer 
gemeinschaftlichen  Freun- 
de, durch  Heldmann's  Ver- 
mittlung, in   seinem  und 
Br.  Zschokkc's  Beiseyn,  zu 
Freiburg  im  Breisgau  eben- 
falls zu  Freimaurern  aufge- 
nommen worden  waren,  be- 
schlofs  man  auf  der  Rück- 
reise in  einem  schönen  Au- 
genblicke, in  welchem  die 
Herzen  der  Brüder  ineinan- 
der Überflossen,  die  Stiftung 
einer  Loge   in   Aar  au.  Es 
Sollte  ober  keine  gewöhnli- 
che Loge  werden ,  sondern 
ein  den  höhern  Angelegen- 
heiten des  Menschheitlebens 
und  der  Veredlung  aller  ge- 
selligen Verhältnisse  gewid- 
meter Tempel,  und  darum  je- 
der stiftende  Bruder  sich  vor- 
her eist  mit  dem  Wesen  der 
Freimaurerei  aufs  Innigste 
vertraut  machen,  ehe  zn der- 
selben der  erste  Grundstein 
gelegt  würde.    Zu  diesem 
Ende  versammelten  sich  die 
Brüder  vonnunan  wöchent- 
lich einmal  bei'nvBr.  Held- 
mann ,    sich  wechselseitig 
mittheilend  ,   Was  sie  die 
Woche  hindurch   aus  den 
besten  maurcrischen  Wer- 
ken geschöpft  hatten,  und 
dasUrtheil  und  die  Meinung 
der  Übrigen  hierüber  ver- 
nehmend, oder  irgend  eine 
Frage  beiathend,  die  Eines 
der  Mitglieder  zu  seinerund 
der  übrigen  Belehrung  in  der 
Versammlung  aufgeworfen 
hatte. 44 


„ Nachdem  auf  diese  Wei- 
se ein  Jahr  und  darüber  ver- 
strichen war,   schritt  man 
endlich    zur    Wahl  eines 
Grofsorients ,  *  an  den  man 
sich     anschliefsen  wolle. 
Heldmann  schlug  aus  Über- 
zeugung den  haihburger  Eng- 
bund vor  :  da  aber  kurz  vor- 
her das,  1793  in,Zürich  ein- 
gegangene ,  schweizerische 
Directorium  der  rectificirlen, 
schottischen  Maurerei  in  Ba- 
sel wieder  in  Thätigkeit  ge- 
treten war;  sobeschlofs  manT 
aus  nicht  zu  tadelnden,  bei 
Schweizern  immer  vorherr- 
schenden ,  vaterländischen 
Rücksichten,  dieser  Behörde 
vor  jeder  fremden  den  Vor- 
zug zu  geben,  und  verlangte 
von  derselben  sofort  >  mit 
Verbittung  aller  sogenann- 
ten höhern  Grade,  blofs  als 
regeltnäfsige  St.  Johannisloge 
coifstituirt   zu  werden.  — * 
Dem  Wünsche  der  Brüder 
wurde    Unverzüglich  ent- 
sprochen. Sie  erhielten ,  bis 
zur  Installation  ihrer  neuen 
Loge ,  einstweilen  eine pro- 
visorische Constitution  und 
mit  derselben  zugleich  die 
Rituale  und  den,  in  den  Lo- 
gen des  rectificirten  Systems 
noch    gültigen ,    a  lisch  o  tit- 
schen Code  maponnique,  bei- 
de letztere  Actenstücke  ii± 
französischer    Sprach«.  — . 
Nach   Empfang  derselben 
hielten  die  Brüder  für  not- 
wendig, sich  vor  Allem  erst 
mit  dem  maurerischen  Ge- 
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setzbuche  bekannt  zu  ma* 
chen  j  und  übertrugen  dem 
Bruder  Heldmann,  dasselbe 
tu  durchsehen  und  ihnen 
»eine  Bemerkungen  darüber 
mitzutheilen. 11 

„Er  unterzog  sich  diesem 
Auftrage  und  fand  bei  nähe- 
rer Prüfung,  dafs  der  Code 
ma^on nique ,  offenbar  noch 
ein  Machwerk   der  höhen 
Obern   der  stricten  Obser* 
vanz ,    einen   dem  ganzen 
Wesen    des  Maurerthums 
widersprechenden ,  hierar- 
chisch-despotischen,  Geist 
athme  und  nicht  nur  mehre 
Satzungen  enthalte,  die  mit 
den    aufgestellten  Grund- 
sätzen und  selbst  mit  den 
örtlichen  Verhältnissen  der 
aarauer  Brüder  unvereinbar 
seyen ,    sondern  überhaupt 
ihre  ganze  freie  Thätigkeit 
hemmen,  alle  ihTe  bessere 
Überzeugung  verhöhnen  u. 
sie  zu  willenlosen  Werk- 
zeugen und  Mitteln  für  un- 
bekannte Zwecke  herabwür- 
digen würde;  —  dafs  end- 
lich das  Direetorium,  nicht, 
wie  man  geglaubt,  selbst- 
ständig, sondern  eine  von 
dem  burgundischen  Provin-« 
zialcapitel  abhängige  Unter- 
behörde, sey,  die  nur  Fa- 
cultatem   constituendi  be- 
sitze und,   ausser  dem  er- 
wähnten Capitel,  noch  den 
Heermeistcr  der  5ten  Pro- 
vinz und  den  Generalgrofs- 
meister  des  Ordens  (der  stric- 
ten Observanz)   als  seine 


HELDMANN.  19 

rechtmäfsigen  Obern  erken- 
ne.*4 — 

Zu  gleicher  Zeit  berich- 
tete Br.  Zschokke,  welchem 
die  Brüder  die  französischen 
Rituale  zur  Durchsicht  und 
Prüfung  übergeben  hatten« 
,,,,dafs  dieselben,  sowie  das 
Direetorium  sie  ihnen  über- 
sandt  ,    für  sich  Kein  ab- 
gerundetes, geschlossenes 
Ganzes    ausmachten,  und 
dafs  es  ihm   schiene,  als 
seyen  verschiedene  Puncto 
aus  den  drei  ersten  vielleicht 
in  die  höhern  schottischen 
Grade  übertragen  worden. 
Da  man  nun,  von  der  Nich- 
tigkeit der  letztern  über- 
zeugt, und  sie  für  Nichts, 
als  für  ein  Spielwerk  grolscr 
Kinder,    erkennend,  sich 
dieselben  ein  für  allemal  ver- 
beten und  entschlossen  hät- 
te,    blofs  eine  sogenannte 
Johannisloge  zu  bilden;  so 
könnten   die  vorliegendea 
Rituale,  in  ihrem  fragmen- 
tarischen Zustande ,  weder 
seinen,  noch  den  Ansichten 
und  Foderungen  der  Brüder 
genügen.  Ei  erbiete  sich  da- 
her, falls  sie  es  wünschen 
sollten  und  das  Direetorium 
es  erlaube,  eine  freie  Uber- 
setzung der  Rituale  zu  ver- 
anstalten ,     das  Fehlende 
darin  zu  ergänzen  und  die, 
besonders  bei  den  Aufnah- 
men   und  Beförderungen, 
so  widerlich  -  langweilende 
Leere  auf  eine  dem  Geiste 
des  Maurerthums,  wie  der 
2* 
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Bildungsstufe    der  aarauer 

— * 

Brüder,  entsprechende,  zu- 
gleich Kopf  und  Herz  der 
Aufzunehmenden  ergreifen- 
de ,  Weise  auszufüllen."44 
„Nachdcrj  beide  Bericht 
erstattende  Brüder  die  vor- 
getragenen Resultate  ihrer 
Untersuchungen,  sämmtlich 
durch  Nachweisung  der  be- 
treffenden Stellen  und  Punk- 
te, in  den  ihnen  zur  Prü- 
fung übergebenen  Acten- 
stücken  hinlänglich  begrün- 
det hatten  ,  wurde  das  An- 
erbieten des  Brs.  fachokke 
mit  herzlichem  Danke  so- 
gleich genehmigt ,  der  Vor- 
trag über  den  Code  macon- 
nique  aber  in  nähere  Bera- 
thung  genommen  und  hier- 
auf in  deren  Erfolg  beschlos- 
sen :  ,,,,  einen  Bevollmäch- 
tigten aus  dem  Schoofse  der 
Brüderschaft  nach  Basel  zu 
senden,  welcher  die  Bemer- 
kungen der  beiden  Bericht- 
erstatter über  das  Gesetz- 
buch und  die  Rituale,  als 
Protestationen  der  sämmtli- 
chen  Brüder  gegen  die  be- 
treffenden Puncte ,  sammt 
ihren  daraus  abgeleiteten 
Wünschen,  dem  Directo- 
rium  persönlich  an's  Herz 
legen  und  über  möglichste 
Unabhängigkeit  der  neuen 
Loge  mit  demselben  unter- 
handeln solle,  44  44  —  Die 
Wahl  fiel  einstimmig  auf 
Held  mann ,  welcher  sich, 
mit  Vollmacht  versehen,  so- 
gleich nach  Basel  verfügte 
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und  unter' m  20.  Nov.  1811 
mit  dem  Directorium  ein 
Concordat  ahschlofs  ,  das 
der  Loge  nicht  nur  die  nach- 
gesuchte freie  Ubersetzung 
der  Rituale,  sondern  auch 
eine  fast  gänzliche  Unab- 
hängigkeit, zusicherte.44  — 

„Nachdem  die  Ratifica- 
tion von  beiden  Seiten  er- 
folgt war  ,  versammelten 
sich  an  Johannis  des  Evan- 
gelisten Tage  des  nämlichen 
Jahrs  die  Brüder  zum  ersten 
Male  in  maurerisch  erTi  acht, 
um  die  Eröffnung  der  neuen 
Loge  zu  feiern ,  in  welcher 
Hell  mann,  forthin  stets  Ei- 
ne der  ersten  Stellen  beklei- 
dend, alle  Arbeiten  der  Loge 
leitete.  —  Die  Brüder  tauf- 
ten sie  anfänglich  „Jtilheltn 
Teil;"  das  Directorium  aber 
fand  den  Namen  des  edel* 
müthigenStifters  der  schwei- 
zerischen Freiheit  —  etwas 
zu  freisinnig  und  an  Stöfs  ig 
und  ersuchte  daher  die  Brü- 
der, unter  allerhand  Vor- 
stellungen und  Vorwanden, 
um  Abänderung  desselben; 
worauf  sie,  um  der  Schwa- 
chen willen,  die  Loge  zur 
Brndertreue  benannten.44 

„DieThätigkeit  der  neuen 
Loge  beschränkte  sich  nicht 
blols  auf  die  Arbeiten  im  In- 
nern, die  wirklicli  so  schön 
und  erfolgreich  waren,  dafs 
die  Loge,  in  dieser  Hinsicht 
als  Musterloge  aufgestellt 
zu  werden,  verdiente;  son- 
dern sie  wirkte  auch  sehr 
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wohlthatig    nach    Aussen,  zweifache   Beziehung  auf 
und  Wufste  ein  allgemeines  den  Menschen  ,  —  einmal 
Interesse  an  Angelegcnhci-  als  Bürger  des  prdsterns  in 
ten  zu  erwecken,    um  die  Cocxistcnz  mit  andern  We- 
rnau sich  bis  dahin  wenig  sen  seines  Gleichen,  und 
oder  gar  nicht  bekümmert  dann  als  Borger  der  Geister« 
hatte.  Das  schönste  Denk-  weit  im  kindlichen  Verhält- 
mal  ihrer  nufsern  Wirksam-  nisse  zu  Gott,  dem  Allvater, 
keit  ist  indessen  die  aargaui-  —  erkannte.  Diese  Tdee  war 
sehe  Gesellschaft  Jiir  ralcr-  während  seines  Redneramtes 
ländische  Cultur,  welche  sich  der  Lieblingsgegenstand  sei- 
seit  der  kurzen  Zeit  ihrer  ner  Logenreden;  hei  wel- 
Existenz  sowol  um  das  en-  ehern  Anlasse  er  stets  auf 
gere  Vaterland,   als   seihst  das  Ursprüngliche  und  Wc- 
um  die  Cultür  verschiedener  sentliche   in    der  maureri- 
Zweige   der  Wissenschaft,  sehen  Liturgie  und *Symj>ö* 
ausserordentliche  Verdien-  lik  hinwiefs  und,  indem  er 
ste  erworben  hat.  Sie  zer-  dasselbe  von  dem  spater  hin- 
fallt, nach  dem  von  Held-  zugekommenen  Fremdarti- 
inann  entworfenen  und  von  gen  sorgfältig  unterschied,  , 
den  Brüdern  einmüthig  ge-  zugleich  auch  die  Geschichte 
nehmigten     Verfassungpia-  der  airmählich  en  Entartung 
ne,    in  fünf  Classen,    und  und    Verunreinigung  der 
zwar  in  die  landwirthschaft-  Maurerei  zu  erörtern  pflegte, 
liehe  ,    die    merkantilisch-  Diefs  erregte  in  vielen  Brü- 
technologische  ,   die  natur-  dem  den  Wunsch,  dafs  Br. 
forschende,  die  historisch-  Heldmann  sich  zur  Heraus- 
pädagogische »nd  die  Staats-  gäbe  eines  Handbuchs  efit- 
wissenschaftlichc ,  in  wel-  schliefsen  möchte,  welches, 
eher     letztern     Heldmann,  in    gedrängter   Kürze  das 
selbst  einige  Jahre  lang  das  Wrissenswürdigstc  aus  dem 
Präsidium  führte."  —  ganzen  Gebiete  der  Maure- 
"  ,,Das  anhaltende  Studium  rei  enthaltend,    nicht  nur 
Jer  Maurerei,  hauptsächlich  den  Neophyten  zur  Beleh- 
in  ihrei Liturgie  und  Symbo-  rung  dienen,   sondern  ge- 
Ük,  veranlafste  den  Br.  Held-  wifs   auch  altern  Brüdern  ' 
mann  oft  zu  Reflexionen,  sehr  willkommen  seyn  wür- 
hicht   blofs  über   das  Ge-  de.   Diesem  Wunsche  ent- 
icJii  cht  liehe ,   sondern  mehr  sprechend,    kündigte  Der- 
hoch   über  das  Nuturnoth-  selbe  ein  solches  Handbuch 
wendige  des  Ursprungs  und  airf Subscription  an  und  liefs 
Jes  Wesens  der  Freimaure-  den  gedruckten  Plan  dessel- 
riei,   in  deren  Idee  er  eine  ben  durch  die  Sauerländer- 
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sehe  Buchhandlung ,  zu 
Aauvj,  auf  der  leipziger 
Ostermesse  des  J.  1816  ver- 
thciJen" 

,vDie  blofse  Ankündigung 
«Jieses  Buchs  setzte  mehre 
Grofslogcn  in  wahrhaft  la- 
cherlich -  ängstliche  Bewe- 
ffunp;  denn  der  streng -lo- 
gisch geordnete  Plan  dessel- 
ben liefs  sie  nichts  Geringe» 
res  befürchten,  als  dafs.  nun 
augenscheinlich  \ind  offen- 
kundig werde,  Was  man 
.sich  selbst  und  Andern  so 
lange  zu  verheimlichen  ge- 
sucht :  dafs  nämlich  die  JVTau- 
xerei,  sowie  sie  an  den  mei- 
sten Orten  betrieben  werde^ 
besonders  aber  die  altschot- 
tiuche ,  mit  ihren  sogenann- 
ten höhern  Graden ,  Nichts 
weiter,  als  ein  Spielwerk  für 
grofie  Kinder,  scy.  *}  In  der 
vormundschaftlichon  Her- 
zen saugst  ,  die  lieben  mau» 
rerischen  Mündel  möchten 
durch  das  augekündigte 
Buch  über  manche  Dinge 
etwas  mehr  Licht  erhalten, 
als  man,  ihnen  anzuzünden, 
für  gut  befunden  ,  wett- 
eiferten die  hohen  Obern 
im  wahren  hierarchischen 
Lichterlöschergeistc  ,  die 
Verbreitung  desselben  mög- 
lichst zu  verhindern.  Am 
Thätigsten  und  Tollsinnig* 
sten  bewiefs  sich  dabei  das 
j4U  sah  ol  tisch  e  Directorium 

* 

•)  Vergl;  den  Schilift  de«  Ar« 
tikcls:  Heinrich  VI,! 

Jnm,  des  licrautg* 
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der  größten  Nat,ional~Mutterm 
löge  zu  den  drei  H'e'tkugeln 
in  Berlin,  welches  sich  nicht 
blofs  darauf  beschränkte, 
dem  Buchhändler,  Bruder; 
Gädiche ,  der  die  Subscri- 
bentensammlung  in  Berlin 
übernommen  ,  die  fernere. 
Verbreitung  der  Ankündi-« 
gung  zu  verbieten ,  sondern 
auch  die  Mitglieder  aller 
demDirectorio  huldigenden, 
Logen  ,  mittelst  eigenen 
Rundschreibens  ,  warnte, 
sich  ein  so  gefährliches  Buch 
anzuschaffen  ,  von  dem 
gleichwol  die  hohen  er- 
leuchteten Obern  noch  fceine 
Zeile,  gelesen  hatteu,  weil 
wirklich  —  nogh  keine  ge- 
druckt war- 4< 

,,Da  das  Fragliche  Hand- 
buch keineswegs  in  den  öf- 
fentlichen Buchhandel  kom- 
men, sondern,  zufolge  der 
Ankündigung  selbst,  nur  an. 
solche  Käufer  abgegeben^ 
.  werden  sollte ,  die  sieb 
als  Freimaurer  legitimiren 
könnten;  so  protestirte  Br, 
QUdicke  gegen  das  an  ihn 
ergangene  Verbot  des  Di«j 
rectoriums  und  dem,onstrirte 
demselben  recht  bündig  ad 
oculos,  wie  sehr  es  sich  bei 
seiner  Ohnmacht,  die  Er«» 
scheinung  des  angekündigt 
ten  Werkes  zu  verhindern, 
durch  seine  hierarchischen 
Anmafsungen  vor  den  Augen 
der  ganzen  Maurerwelt  pro- 
stituiren  würde;  den  hohen 
erleuchteten  Obern  zugleich 
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zu  Gcmüthe  führend,  daß  selbe  gelangten Heclaraation 
sie  es  doch  bei  der  Prostitu-  von  Seiten  eines  gewissen 
tion  möchten  bewenden  Jas-  Heran  von  Bese/er ,  *)  der 
sen ,  die  es  sich  vor  nicht  sich  als  Schröders  Nachfol- 
langer  Zeit  durch  ein,  ahn-  ger  imPräsidio  der  hambur- 
liches  Verfahren  gegen  die  ger  Qrofslogc  zu  erkennen 
vom  Br.  Krause  bearbeiteten  gab,  verlangte  bcmeldetes 
und  vom  Br.  Mofsdorf  an-  Directorium  von  der  Loge 
gekündigten,  drei  ältesten  zur  Briulertreue  in  Aaarau, 
Kun&turbunden  der  Freimait-  in  welcher  Heitmann  eben 
rerbrüderschuft  zugezogen  das  Redneramt  bekleidete, 
hätte.  Allein,  man  antwor-  nichts  Geringeres,  als, ,„daf$ 
tete  ihm  :  ,,  „  dafs  man  es  die  Mitglieder  derselben,  weU 
nicht  für  dien  sam  halte,  sich  che  Etwas  über  Maurer  ei  im, 
in  weitere  Vcrhajidlungnn  Druck  erscheinen  lassen  woll- 
hierüber  mit  ihm  einzulas-  ten,  ihr  Mannscript  zuvor 
sen,  44  44  und  liefs  es  da-  der  Oberbehörde  in  Basel  zur 
bei  bewenden;  keineswegs  Censur  einsenden  sollten."" 
aber  Br.  Gädicke.  Indignirt  Allein  diefs unzicmlicbeVci- 
überdie  usurpatorischen  An-  langen  erregte  in  allen  Brü- 
mafsungen  dieser  herrsch-  dem  den  gerechtesten  Uiw 
süchtigen  Obern,  legte  er  willen;  und  da  einige  Mo- 
ihr  Verfahren  der  ganzen  nate  vorher  im  Canton  Aar- 
Welt  vor  Augen,  und  zwar  gau  die  Prers£reiheit  einge- 
in  einer  bei  Craz  und  Ger-  führt  worden  war ,  das  ba- 
lach  in  Freiberg;  erschiene-  aeler  Directorium  auch,  laut 
nen  Druckschrift ,  betitelt:  des  mit  der  aarauer  Loge 
„Logen- Hierarchie/'  u.  s.  abgeschlossenen  Concor- 
w.  r  ♦)  welche  ein  merk-  dats  ,  derselben  keinerlei 
würdiger  Beitrag  zur  Ge-  Art  von  Gesetz  oder  Zwang 
schichte  des  Unfugs  der  aufbürden  konnte,  wozu 
stricten  Observanz  in  unsrer  sie  nicht  selbst  ihre  Bei- 
Zeit  ist. 44  Stimmung  gegeben;  so  be- 

„Nicht  viel  besser,  als  das  schlössen  die  Brüder  im  acht 
Directorium  jener  grofsen  rcpublicaui$chenGeiste,dcm 
Mutterloge,  benahm  sich  Directorium  zu  erklären: 
das  helvetische  Director  turn  jpffdajs  sie  weit  davon  ent- 
der  rectificirlen  schottischen  fernt  seyen ,  im  Maurerbunde 
Maurerei  in  Basel.  Aus  A1*-  auf  cif*e  Freiheit  verzichten 
lafs  einer  gegen  Meld  man  u's  zu  wollen,  die  sie  aufserdem- 
angt  kündigte  Schrift  an  das-    selben  im  bürgerlichen  Leben, 

•)  S.  oben  Gkrlach!  *)  S.  oben  Bs  selb*  I 

Anm.  das  Utrausg.  Anm.  den  Ilcrausg. 
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grnöjsen,  und  die  uberdiefe 
die  maurerische  Behörde,  zu- 
folge des  Concordats ,  nicht 
einmal  zu  .schmälern  berech- 
tigt **y- " "  — 

„Obgleich  nun  aber  das 

Ansinnen  des  Dircctoriums 
einmüthig  von  der  Hand  ge- 
wiesen wurde:  so  wollte 
Heldmann  dennorh  dieBrü- 
der  durch  die  Herausgabe 
seines  Handbuchs  nicht  fer- 
nem TJngclcgenheiten  aus- 
setzen und  deckte  freiwil- 
lig die  Loge,  deren  erster 
Begründer  er  gewesen  war — 
Diefshindci  tc  indefs  dieEr- 
scheinung  seines  Werks  kei- 
hesweges;  wol  aber  wurde 
dieselbe  durch  seine  Beru- 
fung an  die  Acadcmie  zu 
Bern,  sowie  durch  die  Her- 
ausgabe der  von  ihm  redigir- 
ten  europäischen  Zeitung, 
fast  ein  Jahr  lang  verzögert. 
Viele  in  der  Zwischenzeit 
neuaufgefundene  histori- 
sche Quellen  machten  über- 
diefs  eine  gänzliche  Umar- 
beitung der  angekündigten 
Schrift  nothwendig,  die  sich 
nun,  bei  der  Menge  des  zu 
verarbeitenden  Stoffs,  unter 
der  Feder  so  sehr  ausdehnte, 
dafs  sie  für  ein  Handbuch  zu 
voluminös  geworden  wäre, 
Statt  eines  solchen  erschien 
demnach  vorerst  eine,  blofs. 
auf  Urkunden  begründete, 
Geschichte  der  Freimaure- 
rei, unter  dem  Titel:  „Die 
drei  ältesten  geschichtlichen 
Denkmale  der  teutschen  Frei» 


■ 
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maurerbriiderschaft  sammt 
Grundziigen  zu  einer  allge- 
meinen Geschichte  der  Frei' 
maurerey (Aaraul819;  in 
Commission  bei'mBr.  H.  R. 
Sauerläncler,  in  8.;)  hierauf 
im  nämlichen  Jahre  sein 
maurerisches  Taschenbuch: 
yy  Acazienbluthen  aiut  der 
Schweiz , "  erster  Jahrgang, 
(Bern,  bei  L.  A.  Haller,  in 
12. ; )  welches  jährlich  fort- 
gesetzt und  nach  und  nach, 
nebst  vielen  andern  Rubri- 
ken,  auch  alle  diejenigen 
behandeln  wird ,  welche 
planmäfsig  das  früher  ange- 
kündigte Handbuch  enthal- 
ten sollte,  dessen  Stelle  es  * 
einnimmt.  Beide  Schriften 
waren  ursprünglich  blofs  für 
Freimaurer  bestimmt  :  da 
aber  Alles,  was  das  gröfsere 
Werk  enthält,  der  Geschich- 
te überhaupt  angehört;  so 
hat  sichHeldmann  entschlos- 
sen, dasselbe  dem  öffentli- 
chen Buchhandel  zu  überge- 
ben. Die  zweiteLicferung 
der  „Acazienbluthen44  wur- 
de durch  unvorhergesehene 
Hindernisse  verzögert:  sie 
erscheint  aber  nun  zugleich 
mit  der  dritten.44 


[Bruderllefdmann  scheinet, 
zu  den  wenigen  Brüdern  zu 
gehören ,  welche  die  vom 
Br,  Krause  besonders  im 
Vorberichte  zu  „den  3  ält, 
KUrkk."  und  in  der  Würdi- 
gung des  ältesten  Rituals, 
und  zwar  schon  in  der  er- 
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sten  Ausgabe  dieses  Werks, 
entwickelten  Wahrheiten 
und  Grundsätze  über  dieWe- 
srnhcit  und  Bestimmung  der 
Freimaurerei  und  der  Frei- 
in a  U  r erb  nid ers cha  ft  r  i  cht  i  g 
aufgefafst  und  wohl  verstan- 
den haben. 

Sogleich  an  die  Spitze  sei- 
nes, am  Schlüsse  des  vorher- 
gehenden Abschnitts  ange- 
rührten, schätzbaren  Buchs 
stellt  Derselbe  die  Lehre  des 
Brs.  Krüusevon  dem  Urbilde 
und  dem  geschichtl.  Begrif- 
fe jedes  Theiles  der  mensch- 
lischen  Bestimmung,  sowie 
jederGesellschaft  überhaupt, 
und  der  Masonei  und  des 
Masonbundes  insbesondre, 
und  von  dem  Verhältnisse 
der  Einsicht  in  die  Idee 
des  Maurerinstituts  zur  ge- 
ichichtlichen  Kenntnifs  des- 
selben;  welche  Lehre  Krau- 
se's pbilosopluschemSysteme 
eigentümlich  ist  und  noch 
in  Keinem  andern  in  unsrer 
Litteratur  vorhandenen  ge- 
funden wird.  Indem  Held- 
marin,  mit  Krausc'n,  in 
der  Freimaurerbrüderschaft 
einen  Keim  des  werden- 
den  Menschheitbundes  aner- 
kennt! durchstreift  er  nach 
dieser  leitenden  Idee  das 
ganze  Gebiet  derbisjetzt  be» 
kanntenGescbichte  desMau- 
rervereins  und  schliefst  (S. 
567  f. )  sein  Werk  mit  foK 
gender  Stelle.  — - 

„Die  Geschichte  der  Maure- 
tei  zeigt  uns,  Was  dieselbe  in 
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den  verschiedenen  Zeitaltern 
durch  ihre  Verfassung,  Pflicht- 
lehren und  Wirksamkeit  in  der 
Welt  darstellen  wollen,  *^nd 
Was  sie  wirklich  dargestellt 
hat.  Vergleichen  wir  Diefs  mit 
der  der  MnnreTei  zum  Grund« 
liegenden  Idee ,  so  finden  wir, 
dals  sie  nicht  immer  so  weit 
von  derselben  entfernt  gewesen 
ist,  —  dafs  sie,  z.  JB.,  zur  Zeit  der 
alten  Yorker  Constitution  der- 
selben pwifs  um  Vieles  naher 
gestanden  hat,  als  in  den  späte- 
ren  Jahrhunderten.  Am  Näch- 
sten hätte  sie  ihrem  Ideale  un- 
streitig bei  ihrer  letzte  nRefoi  m, 
nach  ihrer  Trennung  von  tech- 
nischen GeweTken  und  iliTer 
Verallgemeinerung  ,  gebracht 
werden  können,  wäre  nur  in 
allem  Übrigen  im  Geiste  jener 
aiten  Urkunde  verfahren  wor- 
den. Diefs geschah  indefs  nicht; 
und  wir  wissen,  welche  Ver- 
irrungen  Diefs  in  der  Maurerei 
nach  sich  gezogen,  und  wie 
durch  dieselben  eine  weitere 
neue  Reform  unvermeidlich  ge- 
worden. Eine  solche  hat  zwar 
seit  dem  Anfange  des  laufenden 
Jahrhunderts  bereits  inDeutsch- 
land begonnen,  bezweckt  in- 
defs hauptsächlich  nurtfiV  Rück- 
kehr zum  Mteiu  Pafs  aber  da- 
mit beiweitem  noch  nicht  Al- 
les gethan  sey,  wird  Jeder  ein- 
sehen, der  mit  den  Fortschrit- 
ten und  Foderungen  der  Zeit 
bekannt  ist,  hinter  denen  die 
Maurerei**  (der  Maurerverein) 
„sowenig,  als  irgend  ein  anderes 
menschliches  Institut,  zurück- 
bleiben darf,  »ohne  sich  sei? 
ner  Existenz  selbst  unwerlhzu 
machen.  Ist  gleich  dio  Ein* 
iülming  des  altengHschen  Ri- 
tuals in  vieler  Hinsicht  äufserst, 
wünschenswert]1. ;  w«- il  dadurch 
viel  Schlechtes  und  ZwecKwi, 
driges  aus  der  Maurcrei  ver» 
drangt  wird :  so  hat  hingegen 
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dasselbe  do$k  auch  Manches, 
was  für  unsere  Zeiten  ebenso 
wenig  passend  ist.  Überdiefs  be- 
schränkt sich  die  neue  Verbes- 
serung mehrentheiis  nur  auf 
aufsei  wesentliche  Dinge,  auf 
äufsere  FormeUi  .ohne  eigentlich 
eine  höhere  Veredlung  d<T  Frti- 
maurerti  selbst  xu  beabsichti» 

5en.   Darum  eben  kann  ihr  auch 
lese  Reform  noch  keineswegs 
Genügen.    Wohin  sie  sieh  aber 

11*1  11  11  1-v 

endlich  zu  erheben  habe,  Das 
hat  Bt.  Krause  in  seinen  ,,<}rci 
ältesten  Kimsturkuiulen  "  deut- 
lich genug  ausgesprochen.  Mö- 
ge die  große  Idee  des  Mensch- 
heitbundes von  allen  Brüdern  er- 
kannt  und  beherziget  y  —  bald 
das  Ziel  des  vereinten  Strebens 
der  ganzen  Brüderschaft  wer- 
den! Amen!" 

Bei  solcher  Übereinstim^ 
in un g  HeMtoann**  mit  Krau- 
^äGiii  n  d  a ns  i  c  h  t  e  n ,  b  a  tL  c  t  z  - 
trer  es  für  zweckmässig  ge- 
lialtcn ,  Heldmanns  Schrift 
in  einer  ausführlichen  Re- 
cension  zu  würdigen, welche 
in  No.  VITI»  des  „Hermes" 
(oder  St.  4  für  das  J.  1820), 
S.  22  —  42,  stellt.  Mit  die- 
ser vergleiche  man  die  mit 
den  Buchstaben  1\  p.  unter- 
zeichnete Anzeige  eines  un- 
genannten und  dem  Her- 
ausgeber zur  Zeit  unbekann- 
ten Freimaurers  davon  in 
dem  „literar.  Conversations- 
Blatte"v.  J.  1821,  No.  110 
u.  112,  S.  437  f.  u.  447  f., 
worin  Aufserungen  vorkom- 
men, die  hei  dem  Zwecke  des 
gegenwärtigen  Werks :  über 
die  Freimaurerei  selbst  und 
über  den  wirklichen  Zustand 
der  Brüderschaft  gründliche 


Belehrung  zu  verbreiten,  und 
gangbare  Jrrthümer  zu  zer- 
str€iten,hlev,  jedoch  ohne  alle 
persönliche  Hinsicht  auf  den 
Urheber  derselben,  umso 
mehr  gerügt  werden  müs- 
sen, je  gewisser  es  ist,  dafs 
Br.  P.p.  nurDas,  was  Tau- 
sende von  Logenbrüdern 
denken  und  sogen,  als  ihr 
Stellvertreter,  ausspricht, 
und  je  mehr  sie  darauf  be- 
rechnet zu  s,eyn  scheinen, 
den  Werth  der  Krausc'schcn 
Lehren  bei  Allen,  die  jene 
Blätter  lesen  möchten ,  her- 
abzusetzen. — : 

Auch  dieser  Beurtheilcr, 
wie  so  viele  ,,hachgra<luirte 
CWe/M-b rüder  ,  "  schwatzt 
von  „Geheimnissen  der  Mau- 
rerei"— und  meint,  „dafsf 
abgesehen  (thvon,  dafs  an 
sich  kein  Zweck  das  Mittel 
heiligen  könne,  und  dafs  der 
Verrath  irgend  e^ncr  unter 
dem  Versprechen  der  Ver- 
schwiegenheit erworbenen 
Kenntuifs  unmoralisch  und 
nichtswürdig  sey  ,*)  s,chon  die 
Klugheit,  die  Vorsicht  und  • 
Überlegung  davon  zurück- 
halten sollen,  diese  Geheim- 
nisse verrathen  und  dem  gan- 
zen Menschengeschlechte 
überliefern  zu  wollen;  weil 
—  dieselben  nur  allein  da- 
durch ein  nutzbares  Capital 
bleiben  könnten,  dafs  sie  das 
Eigonthum  eiuer  geschlos- 
senen Gesellschaft  blieben, 

[*)  Vgl-  oben  den  Art. :  Eid  !] 
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deren  Natur  es  mit  sich  brin- 
ge ,  die  Zinsen  davon  der 
übrigen  Menschheit  mitzu- 
theilen,"  —  tröstet  sich 
aber  auch  auf  diesem  Gebie- 
te mit  dem  Schibboleth  al- 
ler Geheimnifskramer,  wo- 
durch indefs  kein  Hellsehen- 
der getäuscht  wird:  ,,dafs 
glücklicherweise  das  If  esen 
der  Freimaurerei  nie  zu  ver- 
Tathen  sey,"  —  „dafs  alle 
die  durch  Verrath  zur  Schau 
gelegten  Zeichen,  Gebräu- 
che und  Symbole  nur  die 
Schaale  ausmachen,  welche 
den  Kern  verschliefsen,  "  — 
„dafs  das  Gehcimniss  der 
Freimaurerei  in  der  Kunst 
bestehe  ,  diese  hermetisch 
verschlossene  Schaale  zu  öff- 
•7ien,u*)  und  ,,dafs  dieses 
GeheimnifsgewifsDem  ver- 
borgen sey ,  der  den  köst- 
lichen Inhalt  dieser  Kapsel 
«o  wenig  kennt  und  darum 
so  wenig  achtet,  dafs  er, 
sie  auf  die  Strafse  zu  wer- 
fen, keinenAnstand  nimmt.'* 

,,Überdem  "  —  fähn  der  Be- 
urtheiler  fort  —  „ist  leicht  zu 
begreifen,  dnfs  der  Inhalt  die- 
ser Schaale  von  geistiger  Be- 
schaffenheit ist  und  für  einen 
Jeden  mit  der  Eröffnung  seiner 
Hülle  verfliegt,   der  ihn  nicht 
in  sich  aufzunehmen  versteht. 
Diese  Kunst  der  Enthüllung  des 
Geistes,    und   die   noch  weit 
schwerere   der  Bcmachtiguiig 
und  Einsaugung  desselben,  wir? 
eben  in  der  Loge  gelehrt  und 
— 

[*)  Vd.  den  An. :  Geijfim- 
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ist  nur  in  ihr  zu  lernen.  Wer 
mit  unreinen  und  entweihten 
Händen   diese  goldene  Kapsel 
cifafst,  dem  wird  sie  nie  sich, 
aufthun ;  und  wenn  er  es  ver- 
möchte, sie  zu  zerschlagen,  so 
wird  der  entflohene  Geist  ihn 
nur  leere  Scheiben  finden  las- 
sen. Es  ist  eine  unbestreitbare 
Sache ,    dafs  die  Freimaurerei 
nicht  um  ihrer  selbst  willen, 
sondern  für  die  Menschheit,  da 
ist:  aber  sie  J.ann  der  Mensch- 
heit  nur  durch  die  Logen  zu- 
kommen.   Die  Freimaurerei  ist 
also  zunächst  für  die  Logen  ;  und 
diese  sind  für  die  Menschhext. 
Die  Sache  umkehren  und  be- 
haupten,    dafs  die  Logen  nur 
für  die  Freimaurerei,  diese  aber 
unmittelbar  für  die  Menschheit 
da  sev,  beweiset,  dafs  man  mit 
dem  Wesen  und  der  Wirksam? 
keit  deT  Sache  noch  wenig  be- 
kannt sey,  und  sich  selbst  nicht 
durch  jenes   bestimmen  lasse, 
sondern  vielmehr,  es  uach  sei? 
neu  Einbildungen  oder  Absich- 
ten gestalten  zu  können ,  veT* 
meine.    In  diesen  letzten  Wor- 
ten liegt  die  Erklärung  des  Rüth? 
sels,   warum  höchst  achtung- 
werthe  und  wackere  Männer 
sich  haben   binTeifsen  lassen, 
eine   strafbare    Hand    an  das 
ihnen  mitgetheilte  Heiligthum 
der    Freimaurerei    zu  legen. 
Es  sind  entweder  gutmttthige 
Schwärmer,   welche  in  ihren 
Einbildungen   weit  über  die 
Sph.ur  der  Wirklichkeit  hin- 
ausfliegen und  durch  den  Dunstr 
kreis  jener  diese  in  gans  ander* 
reu  Verhältnissen  und  Gestalten 
erblicken,  als  in  der That  vor- 
banden sind  *,  —  oder  sie  gehö- 
ren z^u  der  Ciasse  von  Menschen, 
die,  Was  ihnen  gut  dünkt,  so» 
gleich,  ohne  alle  weitereBerück- 
•ichtigung  der  Möglichkeit  und 
der  Folgen,  verwirklichen  wol» 
Jen,  dcfshalb  dem  Prange,  aure» 
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formircn,nicht  wide  TStelien  kön- 
nen und  jede  Autorität  und  jede 
Macht, die  sich  ihren  gutgemein- 
ten Planen  entgegenstellt,  has- 
sen, schmähen  und  bekämpfen. 
Ginge  es  nach  dem  Sinne  dieser 
Leute,  so  würde  es  in  wenigjah- 
ren  so  vielerlei  Freimaurereien 
geben ,  als  es  jetzt  Freimaurer 
giebt.  Doch  dafür  ist  gesorgt!  '* 

Es  würde  ein  undankba- 
res Geschäft  seyn ,  das  trü- 
gerische Helldunkel  in  je- 
der Einzelheit  dieser  Dar- 
stellung zu  zeigen,  und  zu- 
gleich, das  Unpassende  der 
dabei,  im  Mangel  klarer 
Einsicht,  welche  allein  o//- 
ne  Bild  zu  sprechen  vermag, 
gebrauchten  Bilder  darzule- 
gen:*) dafs  aber  derBeurthei- 
lcr  dabei  vorzüglich  denBr. 
Krause  im  Auge  gehabt  na- 
he,  Diefs  erhellet,  sowie 
aus  dem  in  der  Anzeige  Fol- 
genden ,  also  auch  aus 
dem  nachstehenden  Eingan- 
ge derselben.  — 

„Die  Freimaurerei,  als  ein 
menschliches  Institut,  kann 
der  Richtung  des  menschlichen 
Geistes  in  der  Zeit  nie  unzu- 
gänglich «cyn.  l)er  Zeitgeist 
offen baTt  in  ihr  st  in  Dascyn  und 
seine  Wirksamkeit,  wie  an  al- 
len andern  menschl.  Einrichtun- 
gen. Dieses  unaufhaltsame  Stre- 
ben nach  Verbesserung ,  dieses 
Verlangen  nach  Verallgemeine- 
rung aller  wahren  Gitter  der 
Menschheit,  dieser  Sinn  fürPu- 
blicjtät,    und  diese  Ungeduld 


[•)  Man  erwäge  indefs  hierbei 
Das,  woran  Hr.  Mofsdorf 
im  Vorberichte  seiner Mi  t- 
thcill.,"  S.V  f.,  mahnet!] 
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im  RefoTmiren,  welche  sich  in 
deT  politischen  Welt  so  laut  her* 
vorthun,  zeigen  sich  nicht  min- 
der in  den  Verschlossenen  Hal- 
len der  Freimaurer  und  wollen 
dieselben  sprengen.  Hieraus  er- 
klärt sich  die  Erscheinung,  dafs 
in  der  neuem  Zeit  eine  nicht 
kleine  Anzahl  vouFreimauiern, 
und  gewifs  nicht  die  Schlechte- 
sten unter   ihnen  ,  öffentlich 
aufgetreten  sind  und  mit  lau- 
ter Stimme,  nicht  blofs  zeitge- 
ntäfse  Verbesserung  der  .Ein- 
richtungen des  Bundes,  sondern 
dessen  gänzliche  Auflösung  ver- 
langt haben  ;  weil  es  an  deT  Zeit 
sey,  ihn  über  die  ganze  Mensch-  , 
heit  auszudehnen.    Wären  sie 
hierbei  stehen   geblieben ,  so 
würde  man ,  ihreu  schönen  Ei- 
fer anerkennend ,  sie  nur  we- 
gen der  Übereilung  de*  Mittel^ 
durch  welches  sie  dciiFTeimau- 
reTbuud  in  einen  Menschheit- 
bund zu  verwandeln  sich  ein- 
bildeten ,  haben  zu  Recht  wc4« 
seu  können.  '* 

Als  Br.  Krause  zuerst  in 
seinen  Logenvortvägen  und 
dann  in  seinein  masohischen 
Hauptwerke  auf  die  Neubil- 
dung des  masonischen  Ver- 
eins drang,  und  fortwäh- 
rend hernach, liefs  er  jcdcLo- 
ge  ungestört  in  ihrem  Trei- 
ben und  suchte siclt-in  keiner 
je  eiue  Partei  zu  machen.  Er 
theilte  die  Ergehnisse  seiner 
wissenschaftlichen  und  ge- 
schichtlichen Forschungen 
zur  freien  Prüfung  der^ra«- 
zen Brüderschaft  mit  und  er- 
wartete dann  die  Wirkung 
ruhig  von  der  ewigen  Macht 
der  ,  Wahrheit  unil  von  der 
sittlichen  Freiheit  der  Men- 
schen.   Er  schalt  nicht,  als 
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•r   gescholten    ward  ;     er  g«t  unbesiegbare  Kraft  des  Wah- 

schwieg,  als  man  ihm  mit  Ten»   Gerechten,  Liebreichen 

Undank  lohnte,  n„d  verdop-  *J 

pelte  vielmehr  seinen  Fleifs  det  werden  kann  und  soll,  — 

zur  Ehre  und  zum  Besten  dafs  die  Gültigkeit  der  Wahrheit 

der   Genossenschaft.     Die  au  sich  die  gleiche  ist,  es  mag  ein 

Grundsätze,    die  er  befolg,  ^n" Renschen  ÄS 

te,  und  die  er  auch  in  sei-  nen;  _  ich  weifs,  dafs  es  in 

nem  Verhalten    gegen  die  Ansehung  des  Wesens  der  Wahr- 

Brüderschaft  und  einzelne  heit  ebenso  wenig  auf  mich, 

Brüder  noch  befolget,,  sind  :  °,der  •on»1  ailf  einzelne  Brüder, 

„Wird  das  Gute  nur  erkannt,  aIs  a     dle  ßa,1*e  Barschaft, 

geliebt,  gewollt, 'so  wird  es  "^"^V™?  lm 

vonseibst  zur  Waffe;  das  Böse  lir-'A'wit   .  . 

und  Schlechte  sinkt  vonselbst  „  Wird  die  Wahrjieit  einmal 

zusammen.    -    Diefs  ist  der  wohl  verstanden  und  zu  Herzen 

Geist   der  Wahrheit  und  zu-  genommen,  dann  steht  sie  uuer- 

gleich  der  Geistder  Lehre  Sej«;  •chül1t«i;  ™nlobe,  man  tadle, 

diesen  Geist  hatten  also  auch  man  llt1DC  *le  •  "~  manscheme, 

die  Stifter  unseres  Bundes,  wor-  s,f  tu  Lfl9*:n'   "7  man  ,ucll.e 

unter  Mehre  der  geistreichsten  oder_raan  fliehe  sie;  man  strei- 

und  gelehrtesten  Menschen  im  ? \  doch  für.  Sle*   .Sie  *a*c}lm 

Mittelalter  waren,  von  denen  dnn#'    erwärmend  und  bele- 

Licht  und  Leben  auf  die  dama-  b.end,in  geraden  Straten  Alles  um 

Hgen  Hufe  der  Mächtigen,  von  «ch  her      wo  sie  hervorbricht, 

den  Schulen  aus  auf  di?Gclehr-  £}  blli fr          ruhhng  tc\b™n 

ten  ,  und  auf  das  Volk  von  den  ^n8chliel^e7aUV^ETbVT' 

Redestühlen  der  Kirche,   aus-  faiIs  au8  dem  ^er,c/,/e,S.LXL 

strömte.**  Aus  den  „  Kunstur-  (Vgl.  die  Darstellungen  aus 

künden , "  B.  a,  Abth i,  S.  363.  dem  niaSonischen  Le/irgebau. 

„Wer   das  Unvollkommene  ,    ,            ~                -ir  /* 

.icher  entfernen  ,  Wer  das  Gu-  &  «™  Bt*'  ^rause  in  „Mofo- 

te    fest  begründen  will»   der  dorfs  Mitteilungen ,  44  S. 

mufs  dasselbe  zuerst  dem  Ver-  38  —  131,    besonders  die 

stände  der  Menschen  ciiilcuch-  Stelle  auf  S.  45  f.  und  dazu 

tend  machen,  und  es  zugleich  u;th»r>0  tt,;*rA  a  c    t>±  c  \  \ 

ihrem  Herzen  nahe  legen;   er  »liefe,  "  S.  54  f. !) 

mufs  zu  jeder  ffuten  Wirksam-  #  Krames  Bestrebungen, 

keit  willig  die  Hand  bieten,  —  sind  der  ganzen  Menschheit 

dann  aber,  die  zu  allen  guten  gewidmet.  So  wenig  als  das 

Werken  nöthige  Freiheit  des  Christen thum  auf  die  Ju- 

Menschen  schonend,    es  ruhig  ,        n  •     i       i  t 

erwarten.    Was  die   Mitwelt  <\en  fllcin  beschrankt  wer- 

und  Nachwelt  aus  seinen  Mit-  den  konnte,  ebenso  wenig 

theilungen  bilden  und  zur  Rei-  beschränkt  sich  sein  Plan 

fe  bringen  wolle   und  kön-  auf  Freimaurerbrüder- 

"MÄtM»«h.  "taft-  DafseinsolchesBe- 

heitburtd ,  sowie  alles  Mensch-  glDDen  engherzigen  Mitbiu. 

liehe,  nur  durch  die  »eine,  ewi-  dem  nicht  gefallen  konnte ; 
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—  dafs  insbesondre  Krau- 
tes Kampf  für  die  Oefjent- 
lichheit  des  Bruderbundes 
von  Denen,  die  ibn  nicht 
verstehen,  oder  ni  cht  ver- 
stehen wollen,  für  phan- 
tastisch, sogar  für  sinnlos, 
erklärt  wird,  ist  nicht  be- 
fremdlich. Ist  doch  bis- 
jetzt  jeder  neue  grofse ,  das 
Zeitalter  überfliegende  und 
zum  Ilöhein  erweckende 
Entwurf  anfangs  Schwärme- 
rei  genannt  worden  !  Steht 
es  aber  Denen,  die  von  Ihm 
erst  lernten ,  Was  sie  vor- 
her  nicht  wufsten,  —  deren 
Augen,  durch  seine  mühsa- 
mcnForschungen  aufgehellt, 
nunmehr  klärer  sehen,  als 
sie  vorher  nicht  sahen,  — 
deren  Ideenkreis  durch  sei- 
ne Belehrungen  erweitert 
und  auf  das  einzig  Wahre 
der  Freimaurerei  gerichtet 
wurde,  —  steht  es  Diesen 
wohl  an  ,  mit  vornehmer 
sittenricbterlicherMiene  auf 
Ihn  herabzusehen,  und  von 
„zurechtweisen , "  dann ,  von 
„unmoralischen  und  nichts- 
würdigen Mitteln/*  angeb- 
lich unter  dem  Versprechen 
der  Verschwiegenheit  er- 
worbene Kenntnisse  auszu- 
plaudern, von,  ,*«eA  weise  dün- 
kenvon  Unklugheit  und 
Unüberlegtheit,  von  Verrath 
und  Treulosigkeit,  in  Bezug 
auf  Ihn  zu  sprechen  ?  — 
Ist  derBeurtheiler  P.p.  sich 
bewufst,  dafs  er  Krause* n  an 
Einsicht ,    Scharfsinn  und 
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Gelehrsamkeit  gewachsen 
sey,  um  ihn  zurechtweisen 
zu  können,  —  meint  er  ei 
so  redlich  mit  der  Wahrheit, 
wie  die  Brüder  Bode ,  Nico- 
lai ,  Vogel,  Lessing,  Ander* 
son,  Preston  und  andere  For- 
scher, —  so  trete  er,  mit 
NennUngseines  Namens  und 
mit  Angabe  seines  Verhält- 
nisses zur  Freimaurerbrü- 
derschaft,  .hervor  und  wei- 
se Krause'n  vor  der  ganzen 
Brüderschaft  und  im  Ange- 
sichte des  grofsen  Publicums 
zuiecht!  Krauset  Lehre  ist 
offen  da  in  seinen  Schriften. 
Vor  Allem  widerlege  er  die 
Behauptungen  in  dem  For- 
berichte zu  den  „  Kunstur- 
kunden; 14  er  widerlege  die 
in  dieses  Werk  niedergeleg- 
ten Gründe  für  Offenkun- 
digkeit und  Öffentlicbma- 
chung  der  Masonei  durch 
haltbareGegeng-ründe;  nicht 
aber  glaube  er,  durch  Macht- 
sprüche und  allgemeine  un- 
bestimmteAndeutungen  und 
Insinuationen  dort  Etwas 
auszurichten,  wo  nur  Be- 
weise gelten!  (Vergl.  die 
hier  unten  S.  35,  aus  den 
„KU. , 44  B.  2,  abgedruckte 
Stelle!) 

Nach  der  zuletzt  ange- 
führten Stelle  heifst  es  in 
der  Anzeige  weiter : 

„Denn,  kann  es  einen  andern. 
Menschheitbund  geben,  als  den, 
in  welchen  uns  die  Natur  ge- 
setzt und  welchen  uns  Hie  Leh- 
re Jtsu  geprediget  hat?  " 
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Hätte  uns,  'meint  Br. 
Krause,  die  Natur  schon  in 
den  Stand  eines  Menschheit- 
bundes gesetzt,  iind  wäre 
es  nicht  vielmehr  göttliche 
Bestimmung,  dafs  die  ein- 
zelnen Menschen  «ich  seihst, 
in  sittlicher  Freiheit,  im  Ge- 
brauche ihrer  eignen  Kräfte, 
übrigens  unter  Gottes  Mit- 
wirkung, in  den  Mensch- 
heitbuna vereinen  sollen, — 
so  würden  wir  uns  'bereits 
in  einem  solchen  befinden. 
Dann  hätte  diesen  Bund 
,,auch  Jesus  nicht  zu  pre- 
digen gebraucht,44  der, 
nach  des  Beurth  eilers  Vorge- 
ben, einen  solchen  wirk- 
lich geprediget  haben  soll; 
Wovon  aber  der  Erweis  erst 
noch  aus  den  Schriften  des 
N.T.  geführt  wei  den  rmifste. 

„Und  kann  es  andere  Mittel 
£eben,  die  einzelnen  Menschen 
msgesammt  über  ikre  Stellung 
und  ihre  Pflichten  in  diesem 
Sunde  zu  belehren  und  (sie  dar- 
an zu  binden,  als  Vernunft* 
Religion  und  Staat  ?tx 

Als  ob  Krause  von  andern 
Mitteln,  als  welche  die  F er- 
iiun.fi  lehrt  ,  gesprochen, 
oder  Religion  und  Staat 
nicht  in  ihrer  Wesenheit  an- 
erkannt hätte]  Er  behaup- 
tet aber,  „dafs  die  Vernunft 
in  der  JVissensch afi  1  ch rc  : 
das  Mensch  heitleben^als  ein  or- 
ganisches Ganzes,  in  einen  of- 
fenen Bund aVer Menschen  mit 
bewttfster  Kunst  zu  bilden." 
Er  ist  auch  fest  überzeugt, 
•owol  „dafs  diese  Idcö  bei 
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den  Bestrebungen  aller  bis- 
herigen, einzelne  Theile  des 
einen  Menschheitlebens  um- 
fassenden Gesellschaften, 
af»  Ahnung,  zum  Grunde 
liege  und  in  Zukunft  mitbe- 
wulster  Kunst  zum  Grunde 
gelegt  werden  solle  und  wer- 
de, 44  als  auch  ,,dafs  insbe- 
sondre diese  Idee  die  geisti- 
ge Grundlage  der  Freimau- 
rerei und  aller  ächtmasoni- 
schen  Bestrebungen  gewe- 
sen und  hierin  das  bisher  ge- 
suchte Mevsterwort  endlich 
gefunden  sey,*)  —  dafs 
nach  ihr  allein  die  Brüder- 
schaft ein  an  9ich  wesent- 
liches,  reines  und  srhönes, 
und  dabei  zeitgemäfses  und 
höheres  ,  Leben  vonnunan 
gewinnen  könne,  wenn  sie 
sich ,  diese  nur  in  der  Tief© 
ÄerUrwissenschaft  zu  erlan- 
gende, für  jeden  Menschen 
fafsliche.  Einsicht  selbstthä- 
tig  aneigne. 44  Daher  ist  et 
endlich  auch  überzeugt, 
,,dafs  die  Freimauierbrüder- 
schaft  nichts  Anderes ,  Hö- 
heres ,  Besseres  je  ersinnen 


»)  [iDas  bisherige  War ,  nach 
dem  eignen  Bekenntnisse 
des  neuenglischen  Rituals» 
blvfs  zujiillig  (ca&ual )  Und 
sollte  nur  solange  gelten» 
bis  künftige  Zeitalter  das 
ächte  finden  würden.  S. 
„  KunstuTkunden ,  *'  B.  l, 
Abth  2,  S.  477  Nöte,  ver- 
bunden mit  S.  283,  und 
vergl.  die  Artikel :  Jeho- 
vah  und  MacberAc!] 
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könne  und  werde,  als  was 
Er  gelchrcthat,"  und,,dafs, 
sowie  Jemand  diese  Einsicht 
gewonnen  hat,  auch  sein 
Herz  und  Gemüt h  die  volle 
Einstimmune  gehen  wer  de, 
für  die  Gestaltung  des  Le- 
hens nach  dieser  Einsicht 
aus  allen  Kräften  durch  alle 
sittliche  und  gerechte  Mit- 
tel zu  wirken.  44 

Wer  die  seit  d.  J.  1810  im 
Druck  erschienenen  Reden 
uno*  Gedichte  deutscher  Ma- 
•onen  lieset,  -der  wird  auch 
den  erhebenden  wohlthäti- 
gen  Einflufs ,  den  dieses. 
Bruders  Schriften  gehabt, 
nicht  verkennen.  Dieser 
Einflufs  wird  von  Tage  zu 
Tage  wachsen  ;  und  die  ihm 
widerstrebenden  Gesinnun* 
gen  werden  sich  in  die  ge- 
rechte Würdigung  der  Ver- 
dienste A>a/^e\  umwandeln. 

So  lange  nber  unter  den 
Menschen  noch  nicht  das  Ver- 
langen allgemein  seyn  wird, 
aufderen  Stimme  zu  hören,  und 
sich  darnach  zu  richten ; 

Man  versteht  Krause'n 
falsch,  wenn  man  glaubt:  er 
fodere  zur  ersten  Gründung 
des  Menschheitbundes,  dals 
schon  alle  Menschen  zur  Au- 
fserung  jenes  Verlangens 
Oder  zur  Ausführung  dieses 
Entwurfs  reif  seyen.  Mö- 
gen nur  Wenige  sich  verei- 
nen :  allein,  sie  müssen  es 
offen,  und  lauter,  und  ehr- 
lich, wie  Jesus  und  die  Sei- 
nen, und  die  erstenChristen ; 


denn,  in  der  OffenJieit  lag 
ein  wesentlicher  Grund  des 
Sieges,  welchen  das  Chri- 
steuthum überllochpriestcr- 
thum  und  römische  Despo- 
tie davon  trug. 

„solange  noch  in  der  Kirche 
und  im  Staate  Trennungen  und 
Spaltungen  der  Menschheit  fort- 
dauern ,  und  solange  in  diesem 
Zustande  Einrichtungen  beste- 
hen ,  durch  welche  die  Men- 
schen nicht  in  Dem ,  was  al- 
lein sie  unauflöslich  vereinigt» 
in  der  Gesinnung  der  Liebe  und 
deren  Bewährung  in  der  Tu- 
gend, befestiget  u.  dadurch  ver- 
bunden, sondern  in  Selbstsucht 
und  Eigendünkel  getrennt  wer- 
den ,  solange  wird  unter  den 
Menschen  auch  ein  Institut  not- 
wendig seyn»  welches  diejeni- 
gen Grundsätze  bewahrt,  auf 
welchen  die  Einigung  der  Men- 
schen beruht,  und  daraus  nicht 
blofscin  todtes  Wissen,  sondern 
eine  practischö  Übung,  macht. 
Unstreitig  ist  es  die  Bestim- 
mung dieses  Instituts,  ebendie- 
se  Gesinnung  und  deren  Aus- 
übung zu  einem  Gemeingute 
aller  Menschen  zu  machen. 
Wird  sie  aber  dadurch  ein  Ge- 
meingut, dafs  man  das  Mittel 
vernichtet,  sie  zu  bewahren?«* 

Warum  soll  denn  noch  in 
unseren  Tagen  ein  geheimes 
Institut  diese  Grundsätze  be- 
wahren? Sind  sie  nicht  in 
der  Lehre  Jesu,  in  den  Lehr- 
büchern aller  Philosophen, 
in  un7a  hl  igen  Volksschrif- 
ten alloffen  vorhanden  ? 
Besser  Ware  es,  wenn  ein 
solcher  Bund  diese  Grund- 
sätze practisch  bewährte: 
aber,  eben  das  Geheimthun 
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und  HehJen  ist  der  Haupt- 
grund, dafs  gerade  in  ihnen 
flic  Grundsatze,  worauf  die 
Einigung  der  Menschen  be- 
ruht ,  am  Wenigsten  befolgt 
werden  können,  und  sehr 
oft  die  Herzen,  die,  in  sol- 
chen Gesellschaften  einen 
Punct  der  Vereinigung  zu 
finden,  hofften,  darin  neuen 
Versuchungen  ^und  Anrei- 
zungen  zu  Trennungen  und 
Feindseligkeiten  begegnen. 

Es  ist  eine  thörichte  An- 
mafsung  und  eine  unange- 
messene Foderung  ,  dafs 
ein  solches  im  Geheimen 
Jehleichendes,  im  Verhält- 
nifs  zum  Ganzen  nur  aus  we- 
nigen, gröfsteutheils  nicht 
wissenschaftlich  gebildeten 
und  nur  zum  kleinsten  Thei- 
le  der  Wissenschaft  sich 
widmenden  ,  Menschen  be- 
stehendes Institut  je  die 
Hauptursache,  das  Haupt- 
mittel, oder  nur  Eins  der 
Hauptmittel,  werden  könn- 
te ,  die  erstwesentlichen 
Wahrheiten  zu  erforschen, 
deien  Einsicht  sich  zu  er- 
werben, und  sie  entweder 
*u  bewahren  oder  zum  Ge- 
neingute  der  Menschheit 
fu  machen.  Diefs  ist  das 
Werk  der  Philosophen  und 
Wissen schaflforsch er  und  ist 
2u  jeder  Zeit  ihr  Werk  ge- 
wesen. Br.  Krause  hat  ge- 
schichtlich erwiesen ,  dafs 
dicBruch stücke  reinmensch- 
licher Lehre  in  die  Brüder- 
*haft  der  Freimaurer  von 


Aufsen  gekommen  sind/)  als 
Ergebnisse  der  freien  Ent- 
wicklung von  Wissenschaft 
und  Kunst,  durch  die  Philo- 
sophie alter,  neuer  und  neue- 
ster Zeiten,  früh  er  hin  vor- 
züglich durch  dieCuldeer  und 
im  J.  1717  durch  Benutzung 
der  Gedanken  des  Comenius 
und  des  Seldenus,  (s.  ,,KU.U 
B.  %  Abth.  2,  S.  1—36,  ver- 
bunden mit  B.  1 ,  Abth.  1, 
Vorbericht,  S.  CVIII  Note!) 
und  dafs  selbst  die  Myste- 
rien der  Griechen  und  Rö- 
mer, sowie  der  Essäer,  das 
Gute,  was  sie  enthielten, 
der  uralten  Wissenschaft- 
forschung inlndien  und  Per- 
sien verdankten  und  es  nur 
aus  vorübergehenden  Veran- 
lassungen verhehlten. 

Nachdem  der  Beurtheiler 
P.  p. ,  wie  oben  erwähnt 
wurde,  versichert  hat :  „es 
sey  dafür  gesorgt,  dafs  es 
nicht  so  vielerlei  Freimau- 
rereien geben  könne,  als  es 
Freimaurer  gebe," —  (durch 
welches  Vorgeben  selbst  er 
zu  erkennen  giebt,  dafs  er 
hogensysteme  im  Sinne  hat- 
te ,  dafs  aber  seinem  Geiste 
das  ewige  Urbild  der  Frei- 
maurerei, wofür  wol  die  es 
betrachtenden  Augen  sich 
verdunkeln ,  welches  aber 
selbst  nicht  verändert  wer- 
den kann,  noch  nicht  vor- 
schwebe,) -fährt  er  so  fort.  — 


* 

*)  [S.  oben  S.  $77,  Sp.  a  1  ] 
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„Es  hat  uns  nothwendig  ge- 
schienen,   diese  kleine  Einlei- 
tung vorauszuschicken ,  indem 
wir  unsern  Lesein  die  angezeig- 
te Schrift  mit  all1  der  Wanne 
anempfehlen  ,  womit  sie  jeden 
, Menschenfreund  erfüllen  luufs, 
thtils  um  unsere  Empfehlung 
selbst  vor  Mifsverstundnisscn  zu 
bewahren,  thcils  um  auch  de- 
ren Leser  auf  denjenigen  Stand- 
punet  zu  stellen,  von  welchem 
aus  sie  solche   aliein  richtig 
beurtheilcn  können.    Denn  an- 
gesteckt  von  dem  Bruder  Krau- 
se   gehört  auch  der  Verf.  zu 
denjenigen,  in  ihrem  Streben 
achtbaren,  und  nur  in  iliTem 
Beginnen  irrenden  Menschen, 
die" Ja  wähnen,  aus  der  Frei- 
maurerei einen  Menschheitbund 
rr.achen  zu  können,   und  die, 
jsf't-A   weiser  dünkendj  als  ihre 
Mitbrüder ,    diesen    den  Weg 
weisen  wollen,  wie  Dasjenige 
zu  verwirklichen  sey,  was  nach 
ihrer  Meinung  durch  die  Mau- 
rerei   beabzweckt  wird  oder 
doch  beabsichtigt  werden  soll- 
te.«« 

Wenn  ein  Gelehrter  die 
Untersuchungen  eines  an- 
dern Gelehrten  mit  Geistes- 
■freiheit  prüft  und  nach  die- 
ser Prüfung  die  Resultate, 
welche  Letzterm  sich  darbo- 
ten ,  als  bewährt  anerkennt 
und  iu  seinen  eigenen 
Werken  weiter  entwickelt, 
kann  wol  von  einein  solchen 
reinmenschlichen  und  sitt- 
lich freien,  die  Verbreitung 
der  W ahrheit  und  das  Ge- 
deihen des  Guten  auf  Erden 
fördernden  Verhältnisse  der 
unedle  Ausdruck  der  Anste- 
ckung gebraucht  werden  ?  — 
Wie  y    der  Denker  ffM- 
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mann,  indem  er  in  den  Ideen- 
kreis  des  Denkers  Krause 
eindringt,  —  die  von  Die- 
fem  gemachten  Entdeckun- 
gen im  Gebiete  derGeschich- 
te  und  Wissenschaft  erfafst, 
—  von  der  Richtigkeit  der 
daraus  gezogenen  Folgerun- 
gen  durchdrungen  ,  diese 
sich  aneignet ,  —  von  dem 
Seinigeit  hinzusetzt  und  ein 
Weik  schreibt,   das  eben- 
dieselben Grundideen  ent- 
hält ,  weiche  Krause  bereits 
der  gelehrten  Welt  entwi- 
ckelt hatte  ,  —  Heltlmann 
sollte  von  Krause's  Uber  Zeu- 
gungen in  gleicher  Mafse 
angesteckt  seyn,  als  die  jun- 
gem Logenbrüder  durch  ih- 
re Meister  von  der  Hehl- 
sucht  und  dem  Wahne ,  als 
ob  die  Masonen  Geheimnisse 
besüTsen  urid  die  Kunst  ver- 
stau den,  „die  hermetisch  ver- 
schlossene Kapsel  mit  ilirem 
köstlichen  Inhalte  zu  öffnen,*4 
angesteckt  zu  werden  pfle- 
gen f  (Vgl.  oben  B.l,  S.302, 
Sp.  a!) 

jeder  Vernünftige  findet 
es  natürlich  und  kein  es  wc- 
ges  anstöfsig,  dafs  Manner, 
die  wirklich  tiefere  Einsich- 
ten in  den  Gegenstand  ha- 
ben, klüger,  als  Amier r, 
seyn  wollen ,  —  das  heifst 
im  Grunde:  dafs  Diese  sich 
herausnehmen  ,  Jenen  das 
Spiel  zu  verderben.  C^gl. 
„Fefsler's  Rück  blicke  auf  die 
letzten  6  Jahre  seiner  Lö- 
g-eatbätigkeit  ] 44 )    Es  kann 
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und  darf  aber  einem  Manne, 
wie  Krause,  gar  nicht  auf  das 
Klüger —  seyn  —  wollen  an- 
kommen ;  es  kommt  ihm 
vielmehr  brois  auf  die  Mit- 
theilung der  höhein  Ein- 
sieht an ,  die  ihm  gewor- 
den, und  die  er  als  ither  sei- 
ne, und  Jede  Persönlichkeit 
unendlich  erhaben  erkennt. 

„Ich  lege,"  —  (erklarte  er 
«ich  in  einem  Schreiben,  welches 
dem  zweiten  B.  der  Kunst- 
urknnden*'  vorgedruckt  ist,  S. 
XVI  f.)  —  „meine  Überzeugun- 
gen und  deren  Gründe  in  die- 
sem Werke  freien  Männern  nur 
tu  ireier  Prüfung  vor  und  sehe 
nicht  ein,  Wie  der  Wille  irgend 
einer  Mehrheit  durch  eineSchrift 
eine  Beschränkung  erleiden  kön- 
ne, welche  ja  sogar  ein  Jeder  un- 
gelegen lassen  kann ,  sobald  er 
will,  und  welche  gesellige  und 
gesetzliche  Gesinnung  überall 
empfiehlt  und  durchaus  mit  brü- 
derlichen Gesinnungen  gedacht 
und  im  brüderlichen  Tone  ge- 
ichriebcn  ist.    Ich  greife  ja  da- 
durch nicht  in  die  Regierung  u. 
Eimichtung  der  Logen  eigcif- 
niächtig  ein,  nehme  «eine Par- 
tei, bekämpfe  keine  Partei,  bil- 
de keine  Partei ;  ich  lasse  nur 
die  Sache  selbst  reden,  lege  nur 
offen  dar,  Was  ich  für  wahr 
und  gut  halte ;  ich  will  nur  von 
Denen  gehört  werden,  welche 
Buch  hören  wollen  ;  ich  -stütze 
mich  nicht  auf  äufseres  Ansehen, 
blofc  auf  Grund*.  Im  Reiche  der 
Wahrheit  gilt<fcr  /t  itle  Nichts, 
b«t  Gründe ;  ich  habe  mit  dem 
Willen  weder    des  Einzelnen, 
noch  irgend  einer  Mehrheit,  zu 
tlntn.  —    Wollte  eine  Gesell- 
schaft ihren  Mitgliedern  das  hei- 
lte und  zur  Ausbildung  deT 
Menschheit  wcsentlichsteRecht, 
«eine  Überzeugungen  in  jinge- 
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legen/ieiten  der  Gesellschaft 
mündlich  oder  schriftlich  frei  zu 
auf sern  und  zu  geselliger  Prü- 
fung vorzulegen  ,  vertagen  ,  so 
würde  sie  zwar  nicht  ohne  Bei- 
spiel handeln,  jedoch  ihre  Wür- 
de selbst  aufgeben  und  sich  sol- 
chen Gesellschaften  gleichstel- 
len, welche*ich  durch  ein  ähn- 
liches Verfahren  die  Verachtung 
und  den  Fluch  der  Nachwelt  zu- 
gezogen haben.  Von  deT  Frei- 
inn uieTbiüdeTschaft  aber,  wel- 
che, wie  Brüder  «Her  Systeme 
einstimmig  behaupten,  der  fer- 
edlung  der  Menschheit  ganz  vor- 
züglich, und  zwar  ganz  allein 
dieser,  gewidmet  ist,  sollte  am 
Wenigsten  zu  befürchten  seyn, 
dafs  sie  ihren  Mitgliedern  das 
Recht  der  freien  Mittheilung 
in  Angelegenheiten  der  Gesell- 
schaft beschränken  oder  wol  gar 
absprechen  könnte.  ** 

An  einem  andern  Orte 
(im  Vorberichte  des  1.  Ban- 
des, S.  XL»I,)  äufsert  er 
ferner : 

,,  Was  die  Wahrheit  an  sich 
betrifft,  so  ist  sie  von  sieh 
selbst  Zeuge;  und  es  ist  völlig 
gleich ,  durch  if\n  sie  ausger 
sprochen  werde:  allein,  von 
dem  Menschen,]  der  sie  aus- 
spricht, zeuge  sie  nicht.  Den 
Menschen  dagegen  mufs  ge- 
schieht liehe  Wahrheit  überhaupt, 
sowie  auch  die  geschichtliche 
Wahrheit,  heilig- seyn ,  durch 
Wen  und  war  n  wichtige ,  bese- 
ligende Wahrheiten  unter  den 
Menschen  an's  Licht  gebracht 
worden  sind.  Die  Wahrheit 
ist  Gottes  und  aller  ihm  ähnli- 
cher Geister  ewige«  Eigenthum, 
—  nicht  vorzugweise  das  .Ei- 
genthum eines  Einzelnen  oder 
einer  Gesellschaft  Einzelner.  — 
Das ,  was  ich  erkenne ,  ist  so 
natürlich  und  so  klar,  dafs  es 
jeder  andre  Mensch,  auch  als 
3* 
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wahr  finden ,  gefunden  haben 
oder  noch  finden  kann,  sobald  er 
in  diese  Gegend  derewigen  und 
geschichtlichen  Wahrh.it  auf- 
merksam hingeschaut  hat  oder 
noch  hinschauen  wird»  Es  lebt 
derselbe  Geist  in  uns  Allen ;  und 
Wahrheiten  werden  nicht  erfun- 
den, nicht  gemacht,  sondern  blofs 
gefunden,  weil  sie  da  sind  ;  und 
jeder  Suchende  kann  und  wird 
•ie  finden,  wenn  er  nur  sonst 
dazu  vorbereitet  ist.  *( 

'  Wegen  der  Herausgahe 
des  Heldmann*schen  Werks 
spricht  der  Beurtheiler  den 
Verfasser  „in  Bezug  auf  sein 
Verhältnifs  zum  Bunde  und 
seine  Verpflichtung  gegen 
denselben"  von  allem  „Vor- 
wurfe der  Treulosigkeit  44 
in  Gnaden  frei  und  gieht  in 
Hinsicht  auf  das  Drucken- 
lassen mehr  zu  y  als  die 
Hamburger,  berliner  und  an- 
dere Grofslogen,  ohne  auf  den 
oben  £>.  342  des  B.  1  ange- 
führten Ausspruch  des  Brs. 
Zsc/iotke  zu  achten,  vergön- 
nen w  ollen.  „Denn/' sagt  er, 

„  das  Versprechen  der  Ver- 
schwiegenheit kann  natürlich 
sich  nur  auf  Das  beziehen  ,  Was 
«in  der  Loge  unter  der  Bedin- 
gung der  Verschweigung  mit» 
getheilt  wird.  Keineswegs  ist 
dadurch  einem  Freimaurer  ver- 
boten, überhaupt  über  Freimau- 
rerei zu  schreiben,  noch  weni- 
ger. Dasjenige  zusammenzusu- 
chen, zu  ordnen  und  zu  ver- 
breiten ,  was  aufser  den  Logen 
sich  über  das  Daseyn,  die  Ge- 
schichte und  Wirksamkeit  des 
Bundes  vorfindet.  Diese  Be- 
fugnifs,  die  ja  jedem  Uneinge- 
weihten zusteht,  würde  dem 
Eingeweihten  nur  zu  versagen 

- 
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seyn ,  wenn  er  besonders  dar- 
auf Vcizicht  releistet  hätte. 
Der  Bund  deT  Freimaurer  und 
sein  Bestand  in  der  Welt  ist  ei- 
ne so  höchst  merkwürdige  Er- 
scheinung, dafs  sie  jeden  Ge- 
schichtforscher ,  jeden  Politi- 
ker, jeden  Menschenkenner  und 
Menschenfreund  beschäftigen 
rnufs.  Wer  darüber  Aufschlüsse 
und  sichere  Nachrichten  zu  ge- 
ben vermag,  verdient  durch 
deren  Mittlicilung  den  Dank 
Aller.  "  - 

Da  indefsBr.  H.  sich  neuer- 
lich entschlossen  hat ,  seine 
freimaurerischen  Schriften 
in  den  offnen  Buchhandel  zu 
gehen;  so  wird  und  mufs  er 
nunmehr  hei  jenen  Grofslo- 
gen in  gleiche  Vcrdamninifs 
mit  Krause*n  und  Anderen 
seines  Glaubens  kommen; 
und  es  wird  höchst  wahr- 
scheinlich dafür  gesorgt 
werden,  dafs  die  jüngeren 
Logenbrüder  diese  seine 
Schriften  nicht  lesen  dürfen. 

Sodann  stellt  der  Beur- 
theiler den  richtigen  Satz 
auf: 

„Die  Kenntnifs  der  wahren 
Geschichte  einer  Sache  trägt 
unendlich  Viel  zum  Vcrstäna- 
nifs  der  Sache  selbst  bei.  " 

Indem  er  aber  hinzusetzt: 

,,Es  ist  nicht  möglich,  Diefs 
schöner  zu  beweisen,  als  es  der 
Verfasser  selbst  gleich  auf  den 
beiden  ersten  Seiten  thut,  die 
wir  darum  abschreiben ,  um  ei- 
nen Vorschmack  von  dem  Ver- 
gnügen zu  geben,  was  Schreib- 
art und  Inhaltsfülle  dem  Leser 
gewähren ; 4k 

hat  er  nicht  bedacht,  wel- 
cher n  i  cht  ge  a  hneteM  ifsgrilF 
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ihm   damit    begegnet.     Er  seine  Zukunft  weise  vorgebil- 

Dreiset,    Was  Krause' n  an-  det   untl   ausgeführt  werden. 

lpurf .  kPr«:fc       17*  Zwar  enthält  der  Urbcgriff  al- 

,ehort ;  wie  bereits  im  Ein-  les  Wesentliche  auf  Eilfmait  a!. 

sänge    des    gegenwärtigen  SQ  mehr  %  als  jede  endliche  Zeit 

Abschnitts  gesagt  wurde.  —  darzustellen  vermag;  und  die 

Jrdem  das  Seine!    Die  vom  Anschauung  desselben  ,  sowie 

fUnr+k an«üf,;l,rti>  cf/1i  des  nach  dem  TJrbegnifc  gebiU 

Heurtheiler  angeführte  Stel-  deten  ÜTbildcs  (h\*is)t  fi,  ^ 

M  ist    dem    Inhalte    nach  heT|  als  deT  Urquell  vollwe- 

ganz,      und    gröfstentheils  gcntlicher,  schöner  Gegenwart 

juch  rlen  Worten  nach,  ans  und  Zukunft,  das  Erstwesent- 

Um  Krause* sehen  Werke  ent-  hche.     Soll   abe,  dem  Urbe- 

/T^-    m   •  i    •  l,  grille  gern äTs  eine  neue  Gegen- 

kommen.  (Dieses  wird  nicht  ^art  ^aZukunft  mit  sittlicher 
•emerkt,  um  den  würdigen  Gftte,  mit  Weisheit  und  mit 
Br.  lleldmann  wegen  dieser  bewufster  Kunst  wirklich  wer- 
Benutzung  einer  öffentli-  Jen,  so  mufs  zuvor  und  su- 
chen Schrift  zu  tadeln ,  zu-  £Ieich  die  Vergangenheit  und 
.  ,  •  /-\  ii  c  Gegenwart  stets  reinwes«ntlich 
mal  da  er  seine  Ouellen  of-  9rk»nmt%  darau8  der  »eschichli- 

Um  anfuhrt,  sondern  damit  che  n^n ff  gebildet,  dieser  dann 

'las    unredliche    Verfahren  auf  den  Urbegriff  bezogen,  end- 

hehlsüchtigerMitgliederdes  licn  aucn  nacn  ium  und  na?11 

T  ti     r       „i,  •    j- dem  umgebenden  Menschheit« 

ijOßentnums  auch  in  diesem  ■  u     ,  »i„       *  i 

n  P   .  _  ,      _      .  leben  beurtheilt  werden,  damit 

Beispiele  an  den  Tag  kom-  auf  diescm  Wege  ein  stetigwei- 

nie.)  Man  vergleiche  die  aus  teT  bestimmbares  Musterbild  des 

dem  Vorberichte  der  „KU.44  Bundes  entstehe,  wonach  daun 

in  der  zweiten  Aufl.,  aufS.  derselbe    in  stetig  steigender 

vw-r^rV»     i      -n  \   c         c  Kumt    und    Schönheit  höher 

XXXIV  f.,  oben  B.l,S.276t.  und  vollwesentlicher  ausgebii- 

und,  auf  S.  LXXVI  f.,   in  dct  werden  könne.  —   In  die- 

„Silber's  Briefen  44  S.  49  f.  sen  Verrichtungen  zeigt  sich  die 

Note ,  wieder  abgedruckte,  Weisheit  des  Lebeuskanstlers 

insbesondre  aber  die  nach-  ^      ^  ^T^^r  1^ 

.       .     _  *n   a   i  dieser  Weisheit  ist  es  möglich, 

stehende,  Stelle  aus  B.  1  der  da5  Menschheitleben  im  Gan- 

„KU.,44  Abth.  1,  S.  3  f.!—  zen,  in  allen  seinen  Theilen 

«.Einem  jeden  geselligen  Ver-  und  in  allen  inneren  Vereinen 

eine  ist  die  ErLenntmfs  seiner  ( Harra onieen )    derselben  mit 

bftchichte  wesentlich,  wenn  er  schöner  Kunstfertigkeit  weiter 

»ich  als  ein  geschichtliches  WeTk  auszubilden«** 
in  der  Zeit  weise  und  kunst-        .  '  .  T 

'eich  entfalten  soll.  Denn,  erst       Au^h  vernehme  der  Leser, 

»m  Überblicke  der  Geschichte  Was  Br.  Stieglitz  in  seinem 
fritteTala  ein  wirkliches  Lebens-    gehaltvollen  Werke :  ,,Von 
ganzes  vor  die  Augen  ;  nur  im    Altdeutscher    Baukunst  , 44 
Anschauen    seineT    Geschichte    /t    «     •      soon.  Q 
U„  auch    .ein.    Gegenwart  *  «i'J 

■"ch  dem  Mafoe  der Uibegriffe  **«  »  I  Heldmann» 
(Ween)  richtig  beuitheilt  und  Schrift  »agt! 


I 
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„Mit  Ausführlichkeit  behan* 
dclt  ff,  die  Bttucorporationen 
der  Römer  und  die  naubrüder- 
schniten  des  Mittelalters  und 
stellt  ihre  Geschichte  und  ihr 
Wirken  dar.  Macht  dieses  Buch 
keine  Ansprüche  auf  neue  Ent- 
deckungen ,  indem  dabei  vor- 
züglich Krause's  Weik:  ,,dic  3 
ältesten  Kunsturkunden  derFrei- 
inaureibrüderschaft,  **  benutzt 
und  aus  ihnen  das  &  eiste  ent- 
lehnt ist ,  so  finden  wir  doch 
liier  zuerst  einen  Abdruck  der 
Statuten  der  deutschen  BauveT- 
cine,  die  alle  stiasburgcr  Ord-, 
nung  der  Steinmerzen,  vom  J. 
J459,  und  die  spätem  Artikel 
der  Steinmetzbrüderschaft  vom 
J.  1565.*)  Die  dritte  von  //. 
bekannt  gemachte  Urkunde*  aus 
Cöln,  v.J.  1555,  gehört  zwar 
nicht  hierher:  sie  ist  jedoch  zu 
erwähnen  ,  als  einer  genauer n 
Prüfung 'bedürfend ,  dorn  ihre 
jiechtheit  manche  Ztvtifcl  zu  se- 
tzen sind ,  die  zu  entwickeln 
hieT  nicht  der  Ort  ist. " 

Uber  die  Authenticitiit  der 
jnirerwähnten  3  Urkunden 
findet  der  Beurthcüer  P.  p. 
^Nichts  zu  erinnern  und  sagt 
gegen  das  Knde  seiner  An- 
zeige über  die  dritte  Fol- 
gendes. — 


•)  „Die  erste  Urkunde  ist  nur  ge- 

1  sfJirtffrcn  vorhanden,  die  zweite 
in  dtm  angeführten  Jahre  ge- 
druckt erschienen.  Eine  vor  ei- 
nigen Jahren  aus  Strasburg;  er- 
haltene Abschrift  der  filteren 
Ordnung  v.  J.  1453  ist  von  olr, 
langst  vor  Erscheinung  des  H,  L?- 
r/iann'schen  Buchet,  llerrn  Or. 
Krause,  zur  Bekanntmachung in 
der  neuen  Ausgabe  seines  Wer- 
kest) mitgetheilt  worden. «' 

Anm.  des  Bn.  Stieglitz. 

yj  S.ß  2,  Ahth.  1,  S  880  -  M, 
lt.  iii'boOJKt'-t  e  überidie  Tlidd- 
.     mwn'icae  Abschrift  S.       f. ! 

Anm,  <ie\  Heraus^. 


„Sie  ist  ein  offenes  Bekennt- 
nis vom  Jahre  1535»  ausge- 
stellt von  den  zu  dem  Ende  von 
19  Logen  deputirten  Meistern, 
um  den  schon  damals,  beson- 
ders von  der  Cleiisei,  verbrei- 
teten Verleumdungen  der  Frei- 
manrerbrüderschaft  zu  begeg- 
nen ,  der  ganzen  Welt  offen  zu 
erklären,  welches  die  Entste- 
hung und  der  Zweck  der  Ver- 
bindung sey,  und  eben  dadurch, 
wenn  sie  etwa  in  den  voraus- 
gesehenen schweren  Zeiten  ir- 
gendwo untergehen  sollte,  für 
deren  Wiederherstellung,  odeT, 
wenn  sie  r.usartcte  und  ihren 
Zwecken  entfiemdet  wrtrde,  für 
deren  Erhaltung  und  Reinheit, 
zu  sorgen.  Eine  von  diesen,  in 
iq  Exemplaren  ausgefertigten, 
Urkunden  ist  im  Jahre  lßio,  in 
dem  Archive  der  giofsen  Loge 
in  dem  Haag  wieder  aufgefun- 
den und  sofort  allen  holländi- 
schen Logen  in  bcglaubter  Ab- 
schrift mitgetheilt  worden  ;  und 
Das  mit  Recht;  sowie  denn 
auch  gegen  deren  Bekanntma- 
chung durch  den  Druck  Nichts 
einzuwenden  ist,  da  die*  Ver- 
fasser darin  ausdrücklich  erklä- 
ren, dafs  sie  nicht  blofs  für  die 
Logen,  sondern  für  alle  Welt, 

geschrieben  sey.  Möchten  alle 
rüder  sich  daraus  ein  Beispiel 
nehmen,  einmal,  wieweit  die 
Mittheilung  mauTerischer  An- 
gelegenheiten an  Uneingeweih- 
te gehen  dürfe,  und  näclistdem, 
wieweit  die  eigne  Autorität  ei- 
nes Freimaurers  getrieben  wer- 
den diirfc,  der  in  demselben 
Augenblick  aufbort  ,  frei  zu 
Sayn  uiuj  zu  handeln,  sobald 
er,  die  freiwillig  über  sich  ge- 
nommenen Gesetze  zu  achten, 
aufhört.  Selbst  diese  ausgezeich- 
neten 19  M.inner  erlaubten  sich 
nur,  in  Gemäfsheit  der  gesetz- 
mäßigen Ordnung  zu  verfah- 
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nicht  au  verkennen,     vvir  er-  h         lH2i  ;  Ei:  8;)  b.  bb5 

sehen  daraus ,  dafs  die  I^udcr-  >    zu  vertheidigen.  Sie 

schaft  schon  im  I5ten  Jahrhun-  7  '"«/U¥Ul      ,»  , 

dert  den  heutigen  Namen  führ-  haben  besagte  Urkunde  am 

tc.   Doch  heibt*  es  in  der  Ur-  Schlüsse  jener  Streitschrift 

künde  ausdrücklich,  daf»  der-  g   m — H8  wieder  abdru- 

telbe  erst  seit  1440  aufgekom-  lassen.     So  wird  dem 

ElÄ^' ™-  Publicum  und  den  ununter- 

<fcn  — (yo*<«w«w»  der  Schutz-  richteten*  reimaurero  durch 

patron  dor  Cuideer)  —  Abiich ge-  e;ne  unächte,    von  Myste- 

wesen  »ey-   Dieses*  ferner  daf«  r;0}(ryptPn  erlogene,  angeb- 

jufdiellandwerk^aume.g«  ^  {jlkunde  aurs  tfeue 

LXÄltrchT^  wÄ  SandindieAugengestreuet! 
wie  der  Orden  seinen  Ursprung  Dieses  wäre  vermieden  wor- 
aus deu  Mysterien  der  ersten  ^en  wcnn  Br.  Heldmann 
christlichen  Kirche  habe,  und  t«  (U  iimcve  Stimme,  die 
endlich  die  besondere  Erwab-  *  ..Inpr  Äufserune 
imilff  t    dafs  die  Benennung:  Oim,  nach  seiner  Auiserung 

M^tor.  Gesellen  und  Lrhrhn-  auf  S.  321  in  der  Note,  dic- 

ge%  eine  Nachahmung  der  äl-  scUrkunde  verdachtig  mach* 

tern  Mysterien  sey,  also  nicht  gehorcht  und  eine  gründ- 

der  Stufen  gleiches  Namens  im  >&  K  .  dieselbe 


Handw 
lieh  zu 
maurerei 


US 


&chen  Mauborporaticnen  eiusjtnn-  Klärung  der  Leser  hier  «» 

den tey,  sondern  daCs  sie  sich  Grun(je   aufzustellen,  au 

^X^H^i^^  welch«  W  die  Unächt- 

^«ciul^i   habe     als  der  heit  Jenes  angeblichen  Ak* 

Zv2i  ft  ~ eist  alle  bürgerlichen  Vct^  tenstücks  theils  im   „  Her- 

hiltnisse  umfafste  und  der  Geist  mc<;tt  3^Qtf  S.  33  ^  theils, 
des  Ordens  einen  ™™**r**  h  aiwfahrlichcr,  in 

fcS^tr«^^  den  „Kunstuikunden«  B.2, 

Ebenso  wie  Bruder  i^.,  Abth.  1,  S.  202-268,  dar- 

haben  sich  die  vier  Maurer  gelegt  hat.    In  der  kutem 

täuschen  lassen,  die  in  der  Stelle  sagt  er  S.  26o  —  2bb: 
oben  iin  Art.  :    Giväveix,  in  der  TJ'rkundo  mit 

angezogenen  Schrift  es  uu-  griechischen   grofsen  Biichsta- 

ternahmen,  die  Freimaurer-  gcu  bis  N  bezeichneten  Satze, 

brüdf.r.jrhaft  ffcfien  die  lei-  diese  angeblichen  Aufschlüsse 
brudeiscnatt  gegen  n i  *    künftigen  Zeiten  zu 

der!  nur  allzu  gegründeten  beStiuuntt?u  Vorsahvit- 

Vorwürfe    uud   Beschuld*-  fen  streitcn  hinsichts  ihres  In- 

gütigen  des  Professors  haltcs  ebenso ,  als  die  auf  den 
rieh  Steffen*  ia  den  „CarU   vorbeigegangenen  Seiten  aus 
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ihr  angeführten  Stellen,  wider 
die  Hauptergebnisse  der  allge- 
meinen« und  insbesondre  der 
masonischen ,  Geschichte  und 
sind  im  Ausdrucke,  sowie  in 
Ton  und  Farbe  des  Vortrags, 
der  angeblichen  Zeit  des  Ur- 
sprungs des  Aufsat7.es  und  der 
diplomatischen  Sprache  jener 
Zeit  ,  insbesondre  aber  der 
Sprache  aller,  als  acht  erwie- 
senen, masonischen  Urkunden, 
durchgehens  widerartig;  auch 
haben  sie  ganz  besonders  mit 
den  ächten  masonischen  Kunst- 
nrhunden  der  st  rashur  per  Hütte 
in  Gehalt  und  Form  nicht  nur 
Nichts  gemeinsam,  sondern  wi- 
derstreiten denselben  gerade- 
hin*). Dieser  Widerstreit  ist  um- 
so entscheidender,  da  unter  der 
strasburger  Corporarion  auch 
englisch*!  Masonen  waren. " 

„Noch  abgesehen  davon,  dafs 
das  ganze  Vorgeben,  als  wenn 
damals,  oder  je,  „„eine  dem 
Johannes  geweihte,  seliT  gehei- 
me, Gesellschaft  unter  einem 
geheim  regierenden  Patriar- 
chen"" gestanden  habe,  ge- 
schichtlich unerwiesen  und  an 
sich  unwahrscheinlich  ist,  und 
durch  die  einzelnen  derselben 
in  dem  Aufsätze  beigelegten  Ei- 
genschaften  und  Merkmale  mit 
erwiesenen  Thatsacheu  der  Ge- 
schichte streitet,  finden  sich 
auch  über  die  Frcimaurcrbrü« 
derschnft  erwiefenermafsen  fal- 
sche  Geschichtangaben  darin, 


■ 

*)  „Der  strasburger  Haupthatte 
eschieht  in  dieser  Urkunde  gar 
eine  Erwähnung:  da  sie  doch 
für  die  erste  geachtet,  und  da 
ihr  Vorsteher  als  allgemeiner, 
oberster  Richter  aller  Hütten 
Tom  Kaiser  und  Reich  bestätigt 
war.  —  Schon  dieser  einzige 
Umstand  würde  diesen  Aufsatz 
verdächtig  machen  müssen.  — 
Die  strasourger  Ordnungen  und 
dieser  Aufsatz  können  nicht  zu- 
gleich acht  und  wahrhalt  seyn.*' 
Anm.  des  Brs.  Krause. 
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die  nur  in  der  Unwissenheit 

des  oder  der  Abfasser  derselben 
ihren  Gnind  haben  können. 
So  heifst  es  S.  323,  unter  Er 
„„Uns**44  (19  angeblichen  Mei- 
stern ebenso  vieler  Logem) 
„  „ist  keineswegs  kund  gewor- 
den, dafs  diese  Verbindung  von 
BTüdem  vor  dem  Jahre  1440 un- 
ter einem  andern  Namen  ,  als 
dem  der  Jo/10  nnesbrüder,  bekannt 
gewesen  sey.****  u.  s.  w. ;  da 
doch  die,  nach  dsm  Vorgeben 
dieses  Aufsatzes ,  in  der  Ver- 
sammlung zu  Chln  anwesenden 
„Vorsteher  der  Logen  oder  H  lit- 
ten IU  Lvndtn  und  F.dinburpi* 
wenigstens  die  Geschichte  der 
Masonei  in  England  hätten  ken- 
nen ,  und  da  wenigstens  Diese 
hätten  wissen  müssen  ,  dafs  in 
den  britischen  Inseln  der  Name  : 
Mas>  ny  vonjeher  der  Name  die» 
ser  Verbrüderungen ,  und  dafs 
der  Name:  Freemason ,  schon 
im  i4ten  Jahrhunderte  urkund- 
lich vorkommt,  so  dafs  schon 
im  Jahr  1410  sogar  die  Freimau- 
rer in  London  unter  dem  Na- 
men :  the  society  of  J'Yeemasons* 
staatsrechtlich  incorporirt  wur- 
den;  wie  in  „Dcrmott's  Ahi- 
mait  Uesen,"  (ed.  1  ^13 )  S. 
XXVI  Note,  erzählt  wird  und 
auch  aus  andern  Zeugnissen  be- 
reits bekannt  ist  "  *) 

„Ferner  wird  von  ,,,,</re* 
Graden  des  Jährlings ,  Gesellen 
und  Meisters  des  Ordens  der  freien 
Maurer  ""  als  vou  einer  ural- 
ten Einrichtung  geredet;  da 
doch  geschichtlich  erwiesen  ist, 
dafs  bei  den  deutschen  und  bri- 
tischen masonischen  Vereinen  ' 
die  Lehrlinge  gar  nicht  Mitglie- 
der oder  Mitbrüder  waren,  son- 
dern erst  nach  überslaudenen 


•)  S.  die  „KU.**,  B.  2,  Abth.  «,  S. 
476*  Note,  und  vergl.  oben  B.  1, 
S.258,  Sp.a  bis  S.  250,  Sp.  a! 

Anm.  des  Her  aus  t. 
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filnf  oder  sieben  Lehrjahren  die  her  als  Seht  erwiesenen  maso- 
Mit^liedschafterhaltenkonnten,  nischenUrkunden  vor  dem  ißteii  « 
und°daf8  ein  Gradwesen  weder  Jahrhunderte  keine  Spur  sicli 
der  Sache,  noch  dem  Namen,  zeigt.  Hierhin  gehören,  unter 
nach  in  allen  jenen  Vereinen  andern  ,  die  Ausdruck*  und 
durchaus  nicht  «angefunden.  *)  Rednisse :  „  >£ie  AeuJ  serenode.r 
Weiter  finden  sich  unter  den  Profanen"«  (S.  310);  „„durch 
unterzeichneten  angeblichen  19  die  ächten  Wissenschaften  der 
I  mvorstehern  oder  Meistern  Anstalt  erleuchtete  Meister 
wol  mehre  Nichtbaukünstler,  (312);  „„Absichten,  Gebrauche 
offenbar  aber  Einer.  Melanch-  und  Gewohnheiten  unseres  ural- 
thon   —  da  doch  die  strasbur-    ttn  und  geheimsten  Ordens 

cer  Urkunden  von  dem  Gebräu-    (313);  „»und  thun  sowol 

che,  Nichtbaukünstler  als  Mit-  der  erleuchteten  als  verfinsterten 
ßlieder  aufzunehmen  ,  Nichts  Welt,  deren  Beider  Wohlfahrt 
Erwähnen,  und  da  auch  in  Eng-  uns  am  Merzen  hegt  und  uns 
land  bis  zum  J.  1717  den  Frei-  eifrig  beschäftiget,  kund  und  zu 
maureTlogen1,  soviel  mir  Ije-  wissen""  (314)  ;  tt  „den  J/eilig- 
kannt  geworden,  allemal  ein  thümern  des  heiligen  Johannes 
wirklicher,  cusubenderTreimau-  verlobte  Brüder"  *<  (315) ;  »y»*** 
rermeister  (Master-Mason)  vor-  hecherUuchtetePatriarch«»{&2)l 

stand,  und  ihnen  nur  ein  soi-  »  »die  Art  und  H  eise,  wie 

eher  vorstehen  konnte  ,•  —  ob-  die  Stralen  des  verborgnen  Uch- 
gleich  allerdings  in  England  tes  den  eingeweiheten  Brüdern  ( 
von  uralten  Zeiten  her  ange-  und  der  profanen  Welt  mitge- 
nommene Maurer  (aeeepted  Ma-  tlieilt  und  verbreitet  werden  sol- 
sons,  oder  vielmehr  aeeepted  Jen""  (*Stfl)  ;  „„die  Ge.se  fisch  aß 
Brothers)  bei  den  Logen  sich  der  Profanen""  (sollte heif.en: 
finden  "  «Oer  Menschen,  die  mclit  zum 

„Wenn  ferner  S.  315  behaup-  Orden  gehören)  -  WjgAjf»2^ 
tet  wird:  der  „„Orden  der  Frei-  «W*  (statt:  Candidater , 
maurer""  stehe  mit  keinem  suchend.)  325 ;  ™d  dergleichen 
geistlichen ,  noch  weltlichen,  Mehre,  Tj^ses  sind  die  haupt- 
flitteroTden,  weder  unmittelbar,  fachlichen  Gründe,  welsnalb 
noch  durch  ein  Zwischenband,  ich  diesen  vom  Br.  lleldmann 
„auch  nur  in  der  geringsten  aU  eine  ächte  Kunsturkundc 
Verbindung  so  ist  auch  der-  aufgestellten  und  angewandten 
selbe,  in  dieser Allgemeinli«it,  ge-  Aufsatz  als  unächt  und  nnttrge- 
schichtwidrig;  —  wie  die  zu  schoben  erkenne.- Durch  Wen, 
Coln  angeblich  an wesendeuMei-  wann,  und  zu  welchem  Ende, 
•ter  aus  London  und  hdinburg  Dieses  geschehen,  zu  untersu- 
-hätten  wissen  müssen.  "  cheu,  ist  nicht  meines  Beruics 

„Außerdem  redet  dieser  Auf-  und  gehört  nicht  hierher.  — 
•atz  aufs  Treuste  und  Offenste  Im  des  Brs.  Heldmann  VV  ahr- 
die  Kunstsprache  der  sogenann-  heitbebe  und  Wahrhaftigkeit 
ten  „  „  hinveweiheten  der  hohe-  »etze  ich  keinen  Zweifel ,  und 
ren  Grade""  neuerer  und  neu-  erwarte,  dafs  Derselbe,  nach 
ster  Zeit ,  wovon  in  allen  bis-   Erwägung  der  hier  vorcetra^- 

nen  Gründe  ,  mir  auch  hierin 
.   beistimmen  werde. 

•  )  S.  oben  a«m  Artikel:  okadk.       Im  ..Hermes"  fügtKrau- 
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HENRIETTE  MARIE 


welche  den  Verdacht  der 
Unächtheit  begründen,  noch 
hinzu: 

■  » 

„Die  hierarchisch  -  de&potische 
Verfassung ,  welche  dies©  Ur- 
kunde ausspricht,  ist  mit  der 
Lehre  und  Handelsweise  der 
CuViffr  im  geraden  Widerst! ei* 
te,  so  dafs  die  von  Heldmann 
S.  535  defshalb  gepufferten  Vei- 
muthungen  selir  unwahrschein- 
lich sind. "  J 

IIeeeu  a  nam  ,  Heleham  ; 
der  Name  Eines  der  von  $a- 
lomon  zur  Aufsuchung  des 
vermifsten  Meisters  Iiiram 
abgesandten  auserwphltcn 
Meister,  welcher  auch  den 
Leichnam  des  Erschlagenen 
zuerst  entdeckte. 

Heimos  {die  Sonne);  ein 
in  einigen  hohem  Graden 
bedeutende*  griechisches 
Wort. 

Helleeuchtend  heifst 
eine  Abstimmung,  wenn  sie 
einstimmig  ist  und  also  klar 
und  leuchtend  die  Meinung 
einer  versammelten  Loge 
darlegt. 

Helvetienj  s.Schweiz. 

Heevetius  (Claudius 
Adrian),  Einer  der  ersten' 
Philosophen  Frankreichs, 
[Verfasser  der  Werke :  de 
fH&prit  und  de  £IIommey] 
geb.  zu  Paris  im  J.  1715, 
gest.  am  28.  Dccember  1771. 
—  Er  war  bis  an  seinen  Tod 
Mitglied  der  Loge  des  Neuf 
Saeitrs  in  Paris.  [Als  im  J. 
1773  Voltaire  in  ebendersel- 
ben aufgenommen  wurde, 
band  ihm  der  Gl  o  Ts  meist  er 


selbst  die  Schürze  jenes  Bru- 
ders, welche  Dessen  Witt- 
we, nebst  seinem  übrigen 
Maurerschmucke  ,  an  die 
Loge  zurückgegeben  hatte, 
um  ;  worauf  Voltaire  sie 
küfste.  S.  dns  wiener  „Jour- 
nal für  Freimaurer, "  1784, 
Quartal  2,  S.  232!] 

Hemmas  (Jon. Alexan- 
der), Doctor  in  Berlin,  gab 
mit  /.  IT\  Ii.  Hymmcn  die 
eisten  drei  Hefte  der  „Frey- 
mä urer- Bibliothek"  (s.  diesen 
Artikel!)  heraus. 

Henis;  ein  in  den  höhern 
Graden  bedeutendes  Wort. 

Henoe;  ein  in  mehren 
schottischen  Graden  bedeu- 
tendes Wort. 

Henriette  MARiE,Toch- 
ter  Heinrich' s  Königs 
von  Frankreich,    und  seit 
1625  Gemahlin  (»es  enthaup- 
teten Königs  von  England 
Carl  I.  —    Sowie  damals 
dieser  unglückliche  König 
und  sein  trauriges  Ende  in 
der  Mythe  des  Meistergra- 
des der  Brüderschaft  in  der 
Person  I/iratn's  allegorisch 
dargestellt  wurde,    so  be- 
trachteten die  Anhänger  des- 
selben unter  den  Maurern 
seine  hinterlassene  Wittwe 
als  die  Wittwe  ihres  erschla- 
genen Meisters  und  nannten 
sich  selbst   die  Söhne  der 
Wittwe  [les,  enfana  de  la  veu- 
ve;  parcequ'  apres  la  mort 
de  notre  respectable  Maitre 
les  Macons  prirent  soin  de 
sa  mere  qui  etaitveuve,  et 
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flont  ils  se  dirent  lcs  enfans, 
Adoahiram  les  ayant  tou- 
iours  consideres  conime  ses 
Freres."    Voir  lc  „Neces- 
saire ma^onn.,    par  Chap- 
pron9"  p.  101 1 —  Dagegen 
heifst  es  in  den  älteren  Aus- 
gaben der  sogenannten  *»pr- 
ralhenen    Orden   ( s. ,  7..  B., 
„V Ordre  des  Francs  -  Ma- 
c^ons  trahi;u   a  Amsterdam 
1745;  in  8.;  p-  167  seq.): 

^Demandcs  Lorsqu'un  Mnqon 
se  troiive  en  danger,  que 
doit-il  dire  et  faire,  pouT 
appeller  ses  Freres  ä  $ou 
secouis?  " 

„Riponse.  II  doit  mettre 
les  mains  jointes  sur  Ja 
tete,  les  doigts  entre- 
laces  ,  et  dire:  A  moi% 
les  Enfans  (ou  Fils ) 
de  la  Veuve!" 
>,Z).  Qne  signifient  ccs  mots?" 

„Ä.  Comme  la  Fcmmc  d^lli« 
iam  demeura  Veuve,  quand 
son  maii  eut  ete  massacre, 
les  Maroni,  quiso  Tcgardent 
coxnmc  les  Desccndans  d'lli- 
Taro,  •'anpelUnt  Fils  (ou 
Enfans)  dt  la  Veuve.  "  ] 

IlEPir^ESTioy;  siehe  vow 
Sacken. 

Herbert(Wiihelm);  s. 
Pembrocke. 

Heredom;  s.  Herodom. 

Hericourt  (Duthous- 
set  d'),  Präsident  des  Parle- 
ments  inParis,  w  ar  im  J.1773 
Einer  der  Stifter  des  Systems 
dor  Philaleten  daselbst  [und 
bei  den  Conventen  dersel- 
ben in  den  J.  1785  und  1787 
Einer  der  Commissaires  aux 
mrekive*  ,  charges  de  Texpe- 
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dition    des  circulairrs.  V. 
„Acta  Latom.,"  T.  II,p.94  8J« 
Hermes  Trismegistus 
(d.  i.  der  dreimal  Gröfste'), 
wurde  von  den  Ägypticrn, 
als  Ei  Finder  der  Buchstaben- 
schrift   und    aller  anderen 
dem  Menschen  nützlichen 
Wissenschaften  ,  göttlich 
verehrt.  .  ,Es  fehlt  übrigens 
jede  -positive  historische 
Nachricht  über  ihn  ,  so  dafs 
man  selbst  der  Meinung  ist, 
dafa  es  blofs  ein  allegori- 
scher Name  sey.  DieAlchc- 
misten  betrachten  ihn  als  ih- 
ren ersten  Lehrer  und  Pa- 
tron, [Voir  ,,riIistoire  de  la 
Philosophie  Hermetique; 
par  FAbbe  Lenglet  du  Frest- 
noy,"  T.  1,  (a  laHayel742; 
in  8.;)  p.  7— 171] 


[Die  erste  Abb.  im  wiener 
,,.lournale  für  Freymaurer, u 
Jahre.  1  (1784),  Qu.  1,  S. 
17  frl :  über  die  Mysterien 
der  Agvptier"  von  Ignazvon 
Bora,  enthalt  S.  30  und  32  f. 
Nachstehendes.  — 

„Thoyt,  welchen  die  Phöni- 
cier  Thaaut,  die  Griechen  Her- 
mes und  die  Römer  Mcrcurius 
nannten,  gab  den  Agypliern 
den  eTtien  Unterricht  in  Wis- 
senschaften und  Anleitung  zu 
den  Künsten.  Er  bezeichnete 
die  natürlichen  Körper  mit  ei- 
genen Namen  ,  erfand  'die  Me- 
thode ,  Gedanken  durch  Sinn« 
biider  auszudrücken  ,  brachte 
die  bürgerliche  Verwaltung  in 
Ordnung,  führte  gottesdienstli- 
che Gebräuche  ein,  errichtete 
Tempel  und  bestimmte  Priester, 
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die  sich  ganz  denselben  widmen 
mufsten.  Et  beobachtete  den 
Teg'dmäfsigen  Laut  der  Gestirne, 
pflanzte  Ölbaume  und  brachte 
die  eisten  Tone  aus  der  Ley- 
er  hervor.  •*  

„Hermes  der  Zweite,  ein  Sohn 
des  Jpathodemor ,  verdient  un- 
ter den  Königen  des  alten- Ägyp- 
tens, die  sich  durch  wohlthii- 
tige  Handlungen  des  Thrones 
würdig  machten,  Vorzüglich 
genannt  zu  werden.J  Er  vevbes« 
serte  die  Götterichrp  des  Volkes, 
entdeckte  die  Grundsätze  der 
Arithmetik  und  deT  Geometrie, 
führte  ,  statt  der  Symbole,  Hit" 
rofrjyvhttn  ein  und  errichtete 
zwei  Säulen ,  auf  welche  er  fi\it 
diesen  von  ihm  neu  erfundenen 
Schrift?. eichen  den  ganzen  Um- 
fang der  ägyptischen  Wissen- 
schaften einbauen  liefs  ,  in  der 
eitlen  Hoffnung,  sie  zu  verewi-, 
gen:  aUeiu ,  der  A7/  bracli  in 
der  Folge  seine  künstlichen  und 
n a  i  »i  r  lic  h  eriD .} m m e  d urch ,  ü  b 
schwemmte  Ägypten,  rifs  die 
steinernen  Denkmale  der  ägyp- 
tischen Weisheit  nieder;  und 
Künste  und  Wissenschaften  la- 
gen eine  lange  Reihe  von  Jah- 
Ten  danieder,  bis  Herrn**  Tns- 
megisius  erschien  ,  der  die  zer- 
streuten Überbleibsel  der  vor- 
maligen Kenntnisse  aufsamm- 
lete.  den  Schlüssel  zu  den  Hie- 
roglyphen wieder  fand,  jene 
verbesserte  und  diesen  dcnZünf-> 
ten  der  Priester  anvertraute,  die 
ihn  yn  Innersten  des  Tempels, 
als  den  heiligsten  Schatz,  auf- 
bewahrten. 

„Diesem  Wiederhers teller  deT 
Wissenschaften  und  Künste  vei« 
dankt  Ägypten  den  Glanz  und 
Ruhm ,  welchen  es  nachher  be- 
hauptete. Täglich  wuchs  das 
Wohl  des  Landes,  das  durch 
die  weisesten  Gesetze  geleitet, 
durch  Fürsten  Tceitrt  wurde, 
iie  alle  zu  einem  Orden  gehör- 
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ten,  dessen  Grundregel  dieRei- 
ni-keit  der  Sitten  und  Wohl- 
thun  war,  —  die  kein  anderes 
Glück, —  keiuen  andern  Stolz, 
kannten  ,  als  irgend  ein  Denk- 
mal ihier  Sorge  für  das  Beste 
des  Landes  ,  d.-»s  sie  beherrsch- 
ten ,  zurückzulassen,  —  die,  da 
sie  zugleich  Mitglieder  des  Prie- 
sterthmns.  —  Mitbewahrer  der 
Geheimnisse,  waren,  das  Beste 
der  Religion  sowol  des  Staats, 
als  mit-  ungetheiltein  Inter- 
esse besorgten.  *'  —  Vergl. 
„Brucken  fnstitt.  hist.  philos.1* 
p.  56-60!]. 

[Tiber  die  untergeschobe- 
ne Schrift :  „Hermes  Tria- 
megisttu  Poemander  oder 
von  der  göttlichen  Macht 
und  Weisheit  aus  dem  Grie- 
chischen übersetzt  und  mit 
An  in  in.  hegleitet  von  Diete- 
rich Tiedetnann , (Berlin  u. 
Stettin  1781;  in  gr.  8. ;)  sagt 
Tiedemann  in  der  Vorrede 
unter  andern  S.  XVIII  — 
XXII: 

„Alle  im  Poemander  —  (d.  h. 
der  göttliche  Verstand,  der  die 
Menschen  erleuchtet,)  —  ent- 
haltene Bruchstücke  sind  aus 
verschiedenen  Schriften  ver- 
schieden denkender  Männer  ge- 
zogen. Der  Meisten  Hauptab- 
sicht  geht  dahin,  die  christli- 
che Religion  mit  einem  gewis- 
sen neuplatonischen  und  Labba- 
li stischen  Enthusiasmus  zu  ver- 
binden, und  deren  Lehren  aus 
philosophischen  Grundsätzen  zu~ 
erklären.  **  —  — • 

„Diefs  Alles  wird,  in  den 
Mantel  der  Offenbar  ui  und  des 
Geheimnisse*  gehüllt,  zur  Mjsiit 
gemacht.  Ehe  Alexandrien  aller 
Philosophie  und  Gelehrsamkeit 
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Hauptsitz  wurde ,  hatte  Mystik 
unter  den  Griechen  nicht  viel 
Raum  gewonnen.  JP\ thogoras 
und  Einige  seiner  ersten  Schü- 
ler fiengen  zuerst  an,  in  mysti- 
schem Tone  zu  Teden,  und  von 
Offenbarungen  sich  Manches 
entfallen  zu  lassen.  X<  nophon 
nennt  defswegen  die  Pythago- 
rische  Lehre  eine  wund-n  otle 
Weisheit \  und  nach  glaubwür- 
digen alten  Zeugnissen  sprach 
Pythagorai  von  Göttererschei- 
nungen  lt.  aufserordeutlichenOf- 
fenbarungen.  —  Allein,  unter 
den  Philosophen  wurde  Dicfs 
weder  allgemein;  noch  dauer- 
te es  lange.  Der  Philosoph,  zu 
sehr  Freiheit  athmend  ,  und 
theils  durch  geraden  Menschen- 
verstand zu  sehr  geleitet,  suchte, 
durch  eignes  Nach  denken  Wahr- 
heit auszumitteln.  Dazu  kam, 
dafs  man  von  ihm  Beweise  ver- 
langte und  er  folglich  in  dem 
Vorrathe  seiner  eigenen  und  an- 
derer gewöhnlichen  Begriffe 
tief  nach  ihnen  forschen  mufste. 
Wer  aber  sich  mit  gründlichem 
Raisonnement  unu  ernstlichem 
Forschen  nach  Wahrheit  be- 
schäftigt. Dessen  Einbildung- 
kraft wird  nicht  mehr  Thätig- 
ktit  genug  zu  Etitzückungtnbe- 
halten  können.  *' 

„Ein  Land,  wie  Ägypten, 
voll  des  blindesten  Aberglau- 
bens, seit  Jahrhunderten  durch 
PriesteTkünste  mit  Geheimnis- 
sen und  Göttererscheinungen  er- 
füllt, —  dessen  ganze  Luft 
Nichts,  als  blinden  Enthusias- 
raus,  duftete,  konnte  nun  den 
Geist  deT  Schwärmerei  wieder 
beleben.  Sobald  Minerva  in 
Alexandrien  ihren  Thron  auf- 
geschlagen u.  der  PtolemiierYxeH" 

fjebigkeit  Gelehrte  daliin  gelockt 
latte ,  fieng  die  griechische 
Weisheit  an ,  um  ägyptischen 
Beifall  zu  buhlen.  Angesteckt 
von  des  Landes  Luft,  nahm  sie 


HPRMETIK.  4ö 

allmählich  der  EinwohnerFarbe 
an  sich,  Kleidete  sich  in  ägyp- 
tische Ausdiücke  und  suchte, 
sich  mit  ägyptischen  Vorurthei- 
len  zu  vereinen.  Daher  fiengen 
die  neuern  Platoniker  nach  und 
nach  an,  den  schwärmerischen 
Theil  von  ihres  LehreTs  VeTlas- 
senschaft  vorzüglich  antuwen- 
den, ihn  mit  Zusätzen  aus  ägyp- 
tischen Tempeln  zu  vermehren, 
und  von  Erscheinungen  und 
Beschwörungen  der  Geister  zu 
Teden.  *' 

„Die  Liebe  znm  Wunderba- 
ren wurde  dürr k  die  immer 
stärkere  Ausbreitung  des  Chri- 
stenthums noch  mehr  angefacht. 
,L)a  die  Philosophen  sahen,  dafs 
dieses  neueSvstcni  d<.m  ihrigen 

§ Anzischen  Umsturz  drohte,  -r 
afs  ikumler  vorzüglich  Prose- 
lyten  machten  ;  so  durchsuchten 
sie  eifrig  den  ganzen  Wust  von 
Prit  st»  nabeln  ,  um  sich,  wo 
möglich  ,  auch  zu  Wundertha« 
ten  emporzuschwingen.  Kalte 
Menschenvernunft  ward  ihnen 
zum  Ekel  ;  und  konnten  sie 
aufser  sich  kein  Wunder  wir- 
ken, so  erfüllten  sie  wenigstens 
irrre  Eiubildungkraft  mit  Er- 
scheinungen ,  Anschauen  und 
Offenbarungen,  deren  Wirk- 
lichkeit ihnen  so  leicht  nicht 
streitig  zu  machen  war.  Hier- 
zu kam  noch  der  Eifer,  dem 
Christenthume  wenigstens  da- 
durch Abbiuch  zu  tliun,  dafs 
sie  dessen  Ächtheit  verdächtig 
machten  und  es  aus  uralten  und 
ehrwürdigen  Quellen  herleite- 
ten. Man  nahm  also  Einige 
von  dessen  hervorstechenden  u. 
auffallendsten  Lehren,  versetzte 
sie  mit  philosophischen  Ideen 
und  stellte  sie  dem  Volke  als 
längst  von  Hermes  vorgetragen 
dar.*«] 

Hermetik,  Hermetisch; 
s.  Alchemie. 
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■ 

Hermetische  Maure- 
rei  ;  s.  oben  B.  1,  S.  327,  den 
Art. :  die  hermetische  Frei- 

MAUREHEI  ! 

Hlrodom,  H-r-d-m. 
Dieses  Wort  wird  oft  falsch- 
lich Heredom,  oder  H.irodi/n 
[d. i.  Aufseher ;  s.  2.  ,.C/iron." 
II  j  18!]  geschrieben  und 
in  Ansehung  desselben  ge- 
wöhnlich angegeben,  dafs 
es  der  Name  eines  Berges 
bei  Kilwinning  sey :  *)  sei- 


*)  [In  dem  Fragst  rtcKe  des 
Grades:  Grand  ylrchitecte, 
heifst  es  unter  andern: 

„Fr.  An  welchem  Orte  habt 
Ihr  eure  erste  Loge  gehal- 
ten?** 

„y/.  Zwischen  drei  den 
Proianen  unzugängli- 
chen Bergen,  wo  nie 
ein  Hahn  gekrähet,  ein 
Löwe  gebrüllt,  noch 
ein  Weib  geplaudert 
hat,  —  in  einem  tiefen 
Tlialc,4*  —  („wo  Frie- 
de, Tugenden  und  Ein- 
tracht herrschen.  **  — 
Zusr.tz  in  dem  „Recueil 
precieux  de  la  Mac,onn. 
Adouhiramite,**  (ä  Phi- 
ladelphie,  1^07;  in  *~  ;) 
Part,  sde,  p.  104,  wo 
aber  die  hier  stehenden 

Worte ;  „wo  hat,4* 

fehlen. ) 

„Fr.  Wie  heifsen  diese  drei 
Berge?** 

.,u4.  Der  BereMoriah/xm 
Bezirke  des  Landstrichs 
Gabaon,  der  Berg  Sinai 
und  das  Gebirge  voil 
Jleredon  (la  montagne 
d'Heredon  ).  ** 

„Fr.  Welches  ist  dal  Gebirge 
von  tiircdon  ?  «• 
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ne  eigentliche  Bedeutung 
ist  aber  das  heilige  Haus,  da 
-es  aus  den  beiden  griechi- 
schen Worten  :  «Po«  9oftn^ 
gebildet  ist.  Da  nun  die  der 
Hinrichtung  entgangenen 
Tempelherren  unter  liohert 
I. ,  Könige  von  Schottland, 
mit  dem  St.  Andreasorden 
von  der  Distel  vereinigt 
worden  seyn  sollen  ;  so  wür- 
de sich  die  Benennung  des 
Ordens  vom  Herodom  durch 
Orden  des  hei/igen  Hausen, 
oder  des  heil.  Tempels,  über- 
setzen lassen  und  auf  diese 
Weise  obige  Meinung  be» 
stätigen.  S.  auch'HoRERT  I, 
und  den  folgenden  Artihel! 
He no dom  von  Kilwin- 

NIN  Q  (DER  KÖNIGLICHE  Or- 

den  vom);  der  Nume  der 
hohen  Grade  der  königl. 
Grofsen  Loge  in  Edinburg. 
(S.  Edinburg  und  Kilwin- 
ning!). Die  erste  Entste- 
hung dieses  Ordens  findet 
sich  in  dem  St.  Andreasor- 
den von  der  Distel,  (s.  llo- 


„A.  Es  liegt  zwischen 
Westen    und  Norden 
von   Schottland  ,  am 
Bnde  der  Sonueubahn, 
wo  die  erste  Loge  der 
Maurcrei  gehalten  wur- 
de, —  in  demjenigen 
Theile  der  Erde,  von 
Welchem  die  schottische 
Maurer  ei  ihren  Namen 
erhalten  hat.  ** 
Aus  „Les  plus  secrets  mys- 
teres  des  Lauts  erades  de  la 
Maconn.  devoiles ,  **  p.  93 
seq.] 
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bertI.!)  dessen  Insignien  Planche  2  die  achte  Schau- 
er auch  adoptirt  hat.  Er  be-  münze,  auf  deren  Hauptseite 
steht  aus  drei  Graden,  näm-  das  heil.  Haus  abgebildet  ist; 
lieh  :   1 )  der  Maurer  vom  dann 

Herodom,-  2)  der  Ritter  vom  „Tableau  general  des  Of- 

Thurm;   3)  der  Ritter  des  pciers  et  Me mores  compo- 

Rosenkreuzes    vom    Hero-  sant  le  R.  Chapitre  du  G.  et 

dorn  von  Kilwinning.  S.  Ordre  de  H-d-m  de  K., 

[Der  Vorsitzende  in  die-  sous  le  titre  distinetif  du 

sen  Graden  heifst  Thersata,  C/ioix>   constitue  a  TO.  de 

oder  Athersata,  (d.i.  Gou-  Paris ,  Precede  de  Copies 

vemeur  ',  s.  das  Buch  Nehe-  authentiques  de  ses  Titre« 

miae  X,  l!)  Und  die  bei-  constitutifs "   etc.;  Paris, 

den  Aufseher  Gardiens.   Je-  1808;  31  pp.  in  4. 

des  Mitglied  erhält  bei  sei-  Über  den  Orden  selbst  s. 

ner   Aufnahme   einen   sei-  ,,la  Ma^onn.ecossoise^etc, 

ne  Haupteigenschaften  be-  (Londres  1788 ,)  P.  2dc ,  p. 

zeichnenden  Beinamen ;  die-  100  —  111,  sowie   in  der 

sem  setzt  es  seinen  Taufna-  Ubers.:  ,,  die  Schott.  Mau- 

men  vor,  läfst  aber  den  Fa-  rerey"  u.  s.  w.,  Th.  2,  S.  132 

roiliennainen  weg.  Jene  Bei-  — 144,   nebst  dem  Titel- 

namen  werden  immer  nur  kupier,  welches  die  Unter- 

mit  3,  oder  5,  oder  7  Buch-  schrift  hat:    „Le  poignard 

Stäben    geschrieben  ;     als  :  des  Jesuit  es  retrouve  dans  lee 

S  -  g  -  e  {Sage) ,  F-d-l-t-e  tenebres."    —  Bonnepille 

(Filielite),  C -n-s-d-r-t-n  schreibt:  „Chapitre  «P/fare- 

(Consideration).  don  und  leitet  diese  Beneu- 

Die  Einführung  dieses  nung  von  dem  Berge  dieses 
Ordens  in  Frankreich  erfolg-  Namens  in  Schottland  her. 
te  im  J.  1786,  in  welchem  Preston  führt  in  den  ,,Il- 
die  königl.  Grofsloge  von  lustr. ed.  1812,  p.  309 — 
Edinburg  den  Kaufmann  311,  über  die  Einsetzung 
Mathem  in  Rouen  zum  Pro-  eines  Grofscapitels  des  ,,Or- 
viuzialgrofsmeister  des  Or-  der  of  Harodim"  wie  er  ihn 
dens  für  ganz  Frankreich  er-  nennt,  in  London  Folgen- 
nannte. S.  „JNotice  sur  la  des  an.  — 
Grande  Loge  provinc.  du  G.  % >Am  4ten  JanUÄT  1?86 
und  S. 44  (grand  et  sublime)  tc  au  London  die  Eröffnung 
Ordre  de  II  -D  -M  deKil-  des  Grofscapitels  von  Harodtm, 
winning,  seante  a  Rouen"  Wicwol  dieser  Orden  alten  Ur- 
in der  „Hist.  de  la  fond.  du  iF~"p ™d  »  ™*±l*t' 
~    \.          _  nen  Tlieilen  von  Europa  begun- 

Gr.  Or.  de  France  ,     p.  171  stiget  wura« :  so  hat  man  doch 

-—183,  und  dazu  auf  der  ror  diesem  Zeitpuncte  keine 
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urkundliche  Nachricht  von  der 
gesetzfoimigen  Gründung  eines 
solchen  Vereins  in  England. 
Eine  Zeitlang  hatte  er  sich  kei- 
ner sonderlichen  Aufmunterung 
zu  erfreuen  :  seitdem  aber  sein 
innerer  Gehalt  weiter  erforscht 
worden  ist,  geniefst  er  den 
Schutz  mehrer  JPeTsonen  in 
erhabenen  masonischen  Wür- 
den.4« *) 

„Die  Mysterien  dieses  Ordens 
sind  diesem  Institute  selbst  eigen- 
thümlich  :    doch  begreifen  die 
Fragstücke  (lectures)  des  Capi- 
tels  jeden  Zweig  des  masoni- 
schen Systems  in  sich  und  stel- 
lt /:  die  Kunst  der  Masonei  in  ei- 
ner vollendeten  und  vollständi- 
gen Form  dar.    Er  ist  in  ver- 
schiedene Abtheilungen  {  Clas- 
sen  )  gesondert ;   und  jede  Ab- 
theilung   hat    ihr  besonderes 
Fragstück.  Die  Fragstücke  sind 
wieder  in  Abschnitte  (sections) 
und  die  Abschnitte  in  Punclc 
(S/ttze,  —  t7«tt*e«)getheilt.  Jähr- 
lich werden  jeneSectionen  vom 
Ober-  Ilarod  au  eine  gewisse  Zahl 
geschickter  Genossen  (compa- 
nions)  in  jeder  Classe,  die  man 
Sectionisten  nennt,  überwiesen ; 
und  diese  haben  den  Auftrag, 
Jeder  in  seiner  Section,  mit  Ge- 
nehmigung  des  Ober-Harods 
und  Generuldirectors,  die  Puncte 
unter  die  geheimen  (private) 


•)  Die  Ausgabe  der  ,,Illustr.u  von 
1792  hat  S.  356  hier  norh  den  Zu- 
satt :  ,,nnd  unter  dem  Schutze  je- 
nes liebenswürdigen  Edelmanns, 
de*  Lords  Macdonald,  hilt  er 
jetzt  regelmäßig  in  Free- AJason» 
Tavcrn  jeden  dritten  Montag  im 
Januar,  Februar,  März,  April, 
October, November  undDetem- 
ber  Zusammenkünfte ,  bei  wel- 
chen jedes  Mitglied  einer  ge^etz- 
formigen  Loge,  als  Besuchender, 
mit  einem  Einlafsbilkte  zuge- 
lassen werden  kann  ,  um  die 
scharfsinnigen  Erläuterungen  der 
masonischen  Lcctioncn  mit  anzu- 
hören. « 

Anm.  des  Heraus  g. 


Genossen  des  Capitels  ,  die 
man  Puncthalter  (Uauseholders) 
nennt,  zu  verüieilen.  Diejeni- 
gen Genossen ,  weiche  durch 
anhal  tenden  Fleifs  zum  Besitz 
aller  Abschnitte  in  der  Lection 
gelangen  ,  werden  Lectioner 
7/jecturers)  genannt;  und  aus 
diesen  wird  immer  der  Gcne- 
raldirector  gewählt. " 

„Jeder  Puncthalter  erhält  bei 
seiner  Anstellung  ein  von  dem 
Ober-Harod  unterzeichhetcsBil- 
let  (ticket),  auf  welchem  der 
ihm  zu  Theil  gewordene  Punct 
ausgedrückt  ist.  Dieses  Killet 
berechtigt  ihn,  in  den  Rang 
und  in  den  Genufs  der  Privile- 
gien eines  Puncthalters  im  Ca- 

Jiitel  zu  treten;  und  kein  Punct- 
lalter  kann  sein  Billet  einem 
andern  Genossen  abtreten,  wenn 
er  nicht  zuvor  die  Beistimmung 
der  Rathsversammlung  (couu- 
cil)  dazu  erlangt  und  der  Ge- 
neraldirector  erkläret  hat:  der 
Genosse,  dem  das  Billet  abge- 
treten werden  soll,  besitze  die 
nöthigen  Eigenschaften,  um  In- 
haber desselben  zu  seyn.  Auf 
den  Fall,    dafs  ein  Lectioner, 
Sectionist     oder  Puncthalter 
stirbt,  erkrankt  oder  seinen  Auf- 
enthalt  in   London  aufgiebt, 
wird  ein  andrer  Genosse  au  ser- 
iellen, die  offne  Stelle  die  be- 
stimmte Zeit  hindurch  zu  be- 
letzen ,  damit  die  Lectionen  je- 
derzeit vollzählig  seyen ;  wah- 
rend der  Sitzung  aber  wird  ge- 
wöhnlich eine  allgemeine  Lek- 
tion in  festgesetzten  Zwischen- 
räumen vorgetragen  (deliver- 
ed.  m  *) 


♦)  Dieser  letite  Satz  heilst  in  der 
Ausgabe  von  1792  so.  — 

„Diese  aber  werden-  einmal  in 
jedem  Monate  während  der 
Sitzung  auf  eine  meisterhafte 
Art  in  offenem  Capitcl  ausge- 
theilt  (deliv«led)." 

tdnm.  des  Hsrausg. 
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Bei  der  Einsetzung;  eines 
Ordenscapitels  .  mufs  der 
Grofssecretah-,  indem  die  an- 
wesenden Ritter  auf  ihren 
Knieen  liegen  ,  gleich  an- 
fangs folgendes  Gebet  hersa- 


„DnsGrofscapitel  wird  regie- 
ret voneinemGrofspatron* zwei 
Pieepo  fronen ,    einem  obersten 
Ordner  (Chief  Rulrr)  und  zwei 
ßeista/.den,  mit  einer  Raths- 
Versammlung  ron  12  ansehnli- 
chen   Genossen  ,    die  jährlich 
im  Capitei  zunächst  vor  dem 
Feste  Johannis    des  Evangeli- 
sten erwählt  werden."  ♦) 

Oh  und  inwiefern  dieses 
Grofscapitel  in  seiner  Ein- 
richtung und  in  seinen  Ge- 
bräuchen   von  dem  vorer- 
wähnten französischen  ab- 
weiche, kann  der  Heraus- 
geher, aus  Mangel  an  Kunde 
von  dem  englischen ,  wel- 
ches   zu    der  Royal- Arch- 
Maurerei  zu  gehören  scheint, 
nicht    heurtheilen.  Soviel 
aber  den  königl.  Orden  vom 
Herodom   betrifft ,  dessen 
Rituale  vollständig  vor  ihm 
liegen ,   so  kann  er  versi- 
chern ,  dafcpdie  3  Grade,  in 
welche     derselbe  zerfällt, 
gröistentheils  im  offenbaren 
Widerspruche  mit  der  rei- 
nen JVTasonei  sind  und  viele 
mystische  Beziehungen  auf 
den  statutarischen  Kirchen- 
glauben  enthalten.  Hier  ei- 
nige Probeu  daraus!  — 


*)  An  dieser  Stelle  befindet  sich  in 
der  Ausg.  v.  1782  noch  der  Zu- 
satz: 

,,Zu  diesemCapitel  gehört  noch 
eine  gesetzformig  eingesetzte 
Loge,  welche  ihre  Zusammen- 
künfte an  dem  nämlichen  Orte 
am  zweiten  Donnerstage  jeden 
Monat»  hält,  worin  die  Gebrau- 
che der  Masonei  auf  eine  höchst 
vollkommene  Weise  ausgeführt 
werden.  44 

Anm.  des  Htrausg. 

* 


gen.  — 

„Que  In  puissancedu  Perequi 
est  au  Ciel ,   la  bonte   de  son. 
glorieux  Fils  et  la  sagesse  du 
Saint   Esprit,    constituant  la 
sainte   et  indivisible  Trinite*, 
trois  personn  ei  en  unseulDieu, 
soient  avec  nous  ä  notre  com- 
mencement;  qu'elle  nous  guido 
et  nous  gouverne  dans  toutes 
nos  actions  pendant  cette  vie  et 
jusqu'a   la    destruetion  totale, 
nar  laquelle  ce  mnnde  et  toutes 
les   choses   ^ui  y  sont  scront 
aneanties  ,    jnsqu'nu  tems  ou 
nous  pourrons  avoir  le  bonheur 
d'etre  rec,us  en  joyeetallegresse 
dans  le  Roynume  des  Cieux  qui 
n1aura  jamnis  fin  !    Amen !  ** 

Mit  einem  ähnlichen  Ge- 
bete schliefst  der  Thersata 
das  Capitei. 

Das  Fragstück  der  ersten 
Section  des  ersten  Grades 
hebt  so  an.  — 
f,D.  En  quel  lieu  le  G.  et  S. 
Ordre  de  H-d-m  fut-ii 
premicrement  etabli  ?  *» 
,,/Y.  Sur  le  Saint  somraet 
du  mont  Morien ,  dans 
le  royaume  de  Judee.4' 
Quelles  sont  les  qualites 
requises  pour  «kre  admis 
dans  ce  sublime  Ordre?44 
,,/?.   Patience,  prudenet, 
fermtte  et  justice. 44 
„D.  öii  fut  -  il  ensuite  ti- 
tabli  ?  « 

, ,  R.  A  Icolmhill  et  ensu  i  te 
a  Kilwinning  oh  le  Roi 
d'Ecosse  presida  en  per« 
sonne,  comrae  Giwid- 
Maitre. ««  - 
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„D.  PouTquoi  fut-il  r&abli 
et  pourquoi  y  fit  •  on  de* 
cliangemens?  44 

„R.  Pour  re" former  les 
abus  et  corriger  les  er" 
reursqui  s'etaient  intro- 
duites  parmi  les  Frertt 
des  trois  premiers  Gra- 
des. 

Die  dritte  Section  hat 
nachstehende  Fragen  und 
Antworten.  « — 

„D.  Quel  est  le  Symbole  cn 
Macounerie  qui  Tepr&ente 
UFils  de  l'homme?" 

„Ä.  Cest  la  pierre  angu- 
laire»*1 

„D.  Qu*est-ce  que  la  pierre 
angulaire?  '* 

Cest  la  pierre  quo 
les  ouvriers  avaieiit  re- 
jette*e  et  qui  est  main- 
tennnt  devenu  la  pierre 
priucipale  du  coin  (de 
1* Angle),  ou  le  modele 
le  plus  parfait  des  ou- 
trriert  J>our  y  essayer 
leurs  bijoux  mOTaux.** 
P,Z>.   X  quoi  la  connaissez- 
vous  pour  le  modele  le  plus 
parfait  ?  '* 

^  /?.    Aux  trois  grands 
Principe*  de  la  Mafon* 


ncru 


,D.  Nommez  -  les !  " 


„Ä.    Amour  fraternelle, 
Secours  et  Viriti. 
MZ>.  Pourquoi  Tamour  frater- 


nelle  ? 

tf.  Parceque  persoime 
n*a  pu  montTer  plus 
d'amour  pour  «es  freres 
que  celui  qui  vint  se 
sacrifier  pour  eux.  44 
,,Z>.  Pourquoi  le  second?" 
„R.  PaTcequ'il  est  venu 
nous  dclivrer  de  l'escla- 
vage  et  du  fardeau  du 
crime. 

i9J).  Pou^uoi  la  verit^?44 
„Ä.  Parccqu'ü  est  la  ve*- 


p  rite  eile -mime  en  so» 

essence."  , 
„Z>.  Quel  est  son  nom  ?  *• 

„/?.  Immanuel.** 
„/)•  Que  signifie  cc  nora?'4 
„/?.  Dieu  est  avec  nous." 
„Le  Therstita  se  met  debout 
et  dit:  „„Que  le  Dieu  de  la 
Vente"  seit  avec  nous  ,  nous 
dirige  et  neus  assiste! 44  •• 

Die  vierte  Section  schliefst 
sich  folgendermaßen.  — 

„D.  De  quoi  les  Francs -Ma- 
C,ons  doivent-  ils  prineipa- 
lement  conserver   la  me- 
moire?4* 
„Ä.  De  trois  grands  e>£- 
nemens. 44 
„D.  Queis  sont-ils?4« 

„Ä.  La  creation  du  mon- 
de,  le  deluge  de  Noe  et 
la  rldemptiondu  genre 
humain. 44 
9iD.  Pourquoi  ? 44 

„Ä.  A  la  Gloire  de  Dieu." 
„Le  Thersata  se  met  debout 
et  dit:  „„Nousattribuonsa  Lui, 
comme  il  est  du ,  toute  gloire, 
honneur  et  louange.  4444 

Die  siebente  Section  lau- 
tet so.  — 

„D.  Vous  avez  paTU  de  cho- 
ses  reli^icuses,  de  titresque 
des  Rois  vous  ont  conferes ; 
maintenant  si  vous  voulez 
que  je  vous  reconnaisse 
pour  mon  frere,  dites-  moi, 
si,  en  mettant  la  rivelation 
de  cotl,  vous  ne  pourriez 
pas  marcher,  sans  vous  ega- 
rer  ? 44 

„Ä.  Je  le  pourrais  en  agis- 
sant  envers  mon  pro- 
chain .  comme  je  vou- 
drais  qu'il  en  agit  en* 
vers  moi,  —  en  vivant 
en  humilite,  marchant 
droit  dans  la  vi«  da 
Seigneur,  pour  echnp- 
per  a  la  verge  de  fer." 
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f,D.  Ce  n'est  pas  assec. " 

„Ä.  Je  vi  vrais  content  de 
mon  sort;  je  rendrais 
grace  au  cid  des  bien- 
faitt  qu'il  verse  aur 
moi. " 

»,Z>.  Jusqu'ici  f    mon  frere, 
vous  avez   bien  repondu; 
mais  sacliez  que  quiconque 
aspirc  au  prix  d'une  couron- 
ne  doit  se  conformer  a  ces 
xe^lcs  glorieuses  aue  Dieu 
lui  -  meine  a  donnees.  " 
„Ä.  Je  me  conformerai 
a  ces  Tegles;  je  mar- 
meTax  de  l'lpee  de  la 
justice ;  je  porterai  le 
bouclier  de  l'equite  et 
le  casque  du  salut.  Ainsi 
atme   je  ne  craindrai 
pas  de  m'opposeT  aux 
ennemis  de  l'etat,  de 
ma  patrie  et  de  ma  r6- 
ligion. " 
iJLeThersata  dit  alora :  „„C'est 
bien  fait,  vrai  et  fidele  frere; 
passez  a  de  plus  grands  hon- 
neurs ! " 

In  dem  Fragstücke  der 
fünften  Section  des  zweiten 
Grades,  worin  von  der  hei- 
ligen Kirche  in  der  Stadt 
Gottes  ,  dem  himmlischen 
Jerusalem,  die  Rede  ist,  (vgl. 
obenB.l,S.  Iii,  Sri.  b,  Z.  15 
ff.  ! )  ruft  der  Thersata  am 
Schlüsse  aus  : 

,,  Puissions  -  nous ,  vous  et 
moi,  et  tous  nos  fr  eres,  taht 
presents  qu'absents,  travailler 
de  faqon  que  nous  parviendrons 
au  montoto»,  a  la  ville  du  Dieu 
vivant,  la  Jerusalem  ctlestc,  en 
eompagriie  d'une  infinite"  d'An* 
pes ,  a  rassemblee  generale ,  et 
Peglisc  du  preraier  ne,  qui  tont 
ecrjis  au  ciel,  k  Dieu  le  juge  de 
tous,  au  Mediateur  de  la  nou* 
velle  alliance,  enfin  aux  esprits 
deshommes  justes,  devenuspar- 


faits ,  ou  le  So  teil  ne  se  couche* 
ra  plus,  ou  la  Lüne  ne  nous  pri- 
vera  plus  de  sa  lumiere ,  oü  les 
jours  de  notre  affliction  et  les 
fatigues  de  notre  pelerinage  se- 
Tont  terminees. " 

Endlich  wird  im  Frag, 
stücke  des  Rosenkreuzgra- 
des,  nachdem  die  Gebräuche 
der  Aufnahme  durchgegan- 
gen und  das  Wort;  INHi, 
erkläret  worden,  weiter  ge- 
fragt und  geantwortet: 

„D.  k  quelle  fin  a  e*te  insti- 
tue  VOrdre  de  R-C-  A  ?  " 
„/?.  En  memoire  de  Tar- 
bTe  qui  porta  la  hu*« 
de  Jericho ,  qui  est  Ji- 
ms, et  la  Fleur  de  Lys, 
qui  s'epanouit  dans*  La 
vaüee. 

„D,  Que  vous  apprend  cet 
Ordre  ?  „ 

99R.  Ii  m'apprend  de  met- 
tre  toute  ma  confiance 
etma  foi  en  Je.su.s,  Fils 
de  Dieu,  qui,  paT  or- 
dre de  Pilate ,  fut  cou- 
ronn6  d'epines  et  fla- 
—  Q»u  niourut 
sur  la  croix,  entre  deux 
larrons,  pour  les  peches 
des  hommes,  —  qui 
descendit  aux  enfers  et 
est  roaintenant  assis  sur 
le  frone  au  haut  des 
cieux  jusqu'au  jour  du 
demier   jugement;  , — 
qu'alors   il  reviendra 
revStu  de  tout  pouvoir 
et  justice,  pour  juger 
les   mortels.     Les  vi- 
vants  et  les  morts  com* 
paroitront  au  son  de  la 
trompette  devant  ce  ju- 
ge  sapreme,  pour  se  sou« 
mettre    ä    ses  decrets 
eternels.  ** 

„11  m'apprend  de  plus 
que,  fonde  sur  la  /©#, 

4* 
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je  puii  esperer  d'obtenir 
paf  la  mort  de  notreSau- 
veur  le  pardon  de  tous 
mes  peches,  —  que  dans 
ce  jour  je  serai  place  de* 
rant  1«  Tout  -  Puissant, 
que  je  verrai  de  ce*  mi- 
nies yewx  dont  je  jouis 
maintenant  de  la  lumiere. 
C'est  aloTtque  notreSeig- 
neur  t  Jisus,  Christ ,  sepa- 
tern  le«  justes  des  impies 
et  qu'il  donneta  a  ceux 
qu'il  a  eprouve  la  vie  eter- 
nelle  dans  sa  Loge  et  fest*, 
potiT  y  Tester  a  janiais  en 
compagnie  des  bienheu- 
Tetix  et  des  Anges  qtii 
servent  la  sainte  Trinite 
et  adorent  tes  Treis  en 
T/n,  a  qui  tout  Regne, 
Puissance  et  Gloire  sont 
xeserv^s  dans  le*  siecles 
des  siecles.  ** 

AndereStellen  aus  diesen 
Graden  s.  in  den  Artikeln : 
mittlere  Kammer,  Loge. 
Scn  ekin  a  n ! ] 

■ 

Herrew  (deutsche), 
pEUTsenE Ritter,  Kreuz- 
Herren;  ein  alter  im  Jahre 
II9O,  auf  Veranlassung  der 
Kreuzzüge  in's  gelobte 
Land,  errichteter  Ritteror- 
den ,  zu  welchem  blofs 
deutsche  Altadliche  zugelas- 
sen wurden  ,  und  dessen  Be- 
stimmung, sowie  jene  der 
JIospüaliter,d  ieB  csch  ützun  g 
des  Christenthums  im  heili- 
gen Lande  und  die  Verpfle- 
gung der  kranken  und  rei- 
senden Glaubensgenossen 
daselbst  war.  Seme  Ge- 
schichte geht  mit  der  des 
jMaltheserorJens f  wovon  er 
die  deutsche  und  vornehm« 


HERZ. 

ste  Zunge  ausmachte,  bei- 
nahe gleichen  Schritt;  aus- 
genommen, dafs  er  sich  in 
der  Folgezeit  auch  in  Krie- 
ge aufserhalb  des  Reiches 
der  Ungläubigen  einlief*, 
und  namentlich  gegen  die 
damals  noch  nicht  zuiri  Cbri- 
stenthtime  bekehrten  Preu- 
fsen.  Diese  Kriege,  beson- 
ders im  nördlichen  Europa, 
bahnten  ihm  einen  breiten 
Weg  zu  seiner  nachherigen 
grolsen  Macht  und  Reich- 
thum, welche  jedoch  Beyde 
mit  dem  Anfange  des  löten 
Jahrhunderts  wieder  abnah- 
men. Im  J.  1809  wurde  die- 
ser Orden  durch  den  prefs- 
burger Frieden  endlich  ganz 
aufgehoben.  Der  Sitz  seines 
Oberhaupts,  des  Hoch  -  und 
Deutschmeisters  oder  Heer- 
meisters, war  zu  verschiede- 
nen Epochen  in  Jerusalem, 
Venedig,    Marienburg  in 
Preufsen,   und  zuletzt  in 
Mergentheim.    [Seine  Be- 
sitzungen ,  die  in  verschie- 
denen Ländern  zerstreut  la- 
gen ,  hiefsen  Balisen  und 
wurden    in    Comment  huren 
abgetheilt.]  —  Auch  diesen 
Orden  suchten  die  Erfinder 
verschiedener  höherer  Gra- 
de in  derFreimaurerei  nach- 
zuahmen, ohne  jedoch  dar- 
in sehr  glücklich  gewesen 
zu  seyn.    Vergl.  Maltue* 

SERRITTER. 

Herz  (das).  Dem  alteng» 
lischen  Catechismus  gern  als, 
soll  der  sich  zur  Aufnahm« 
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in  die  Brüderschaft  Anmel- 
dende in  seinem  eigcnenller- 
zcn  vorbereitet  seyn.  Diese 
-Vorschrift  allein  ist  hinrei- 
chend,, um  den  wahren  Geist 
dai  zulegen,  welcher  den 
m.urerischen  Verein  in  alten 
Zeiten  beseelte  und  stets  be- 
seelen soll. 

[Br.  Krause  macht  (in  den 
Kunsturkunden , 44  B.  1, 
S.  146  der  ersten  und  B.  i% 
Abth.  1,  S.  138  der  neuen 
AuflJ  zu  der  Stelle  der  2ten 
Kunsturk. : 

„/>.  Wo  wurdet  Ihr  zu- 
erst vorbereitet,  um 
zum  Mason  gemacht  zu 
werden  ?44 

„ji.  In  meinem  Her» 
zen. 44 
die  Anmerkung: 

„Hierdurch  wird  xncTSt  ans* 
gesprochen,  dafs  die  Freimau- 
rerei etwas  Inneres ,  den 
zen  Menschen  Angehendes  und 
nuT  im  ganzen  Menschen,  in 
Gci*t  und  Gemüt he  ,  Gegründe- 
tes ist. " 

Ferner  enthält  seine  der 
neuen  Auflage  vorgesetzte 
„Urvergeistigung  der  in  den 
3  ältesten  Kuitsturkunden 
überlieferten  erstwesentJi- 
chen  Lehrzeichen  und  Ge- 
bräuche der  Masonei  in  ei- 
nem Lehrfragstücke, 44  im 
3ten  Abschnitte:  ,,  von  der 
Aufnahme  zum  Freimaurer 
nach  den  jetzt  bestehenden 
Gesetzen  und  Gebräuchen,4' 
S.  CXXXIII  Nachstehen- 
des. — 

„J>.  Wie  wird  der  überlie- 


ferten Kunstlchre  gemSfa  ein 
Mann  zum  Freimaurer?" 

„A.  Zuerst  im  Herzen.  " 
„Fr.  Wie  verstehest  du  Pas?" 

$,A.  Fremd  ist  der  Wesen- 
heit der  Freimaurerei  nur 
das  Unmenschliche  und  das 
Menschheit  witfrige,  —  also 
auch  jeder  Mensch  nur, 
sofern  er  unmenschlich 
und  menschheitwidrig 
lebt.    Nur  die  mensth- 
heitinnige  und  mensch- 
heitbundliche  Gesinnung 
und  Lebensführung,  wo- 
mit die  rein-  und  ächt- 
masonische,  in  den  älte- 
sten Knnsturkunden  aus- 
gesprochene, Gesinnung 
übereinstimmt,  machr  zu 
der  Aufnahme  in  den  Ma- 
sonbund  würdig;  diese 
Gesinnung  aber  ist  nur  im 
Streben  nach  R«  inheit  des 
Herzens  eil.mgbar.  Wet 
daher  als  ganzer,  unge* 
theiltcT,  organischer  und 
harmonischer  Mensch,  als 
Glied  der  Menschheil, im 
Geiste  derselben  lebt,  der 
ist,  Was  der  Mason,  oder 
Freimaurer,  seyn  soll,  in 
der   That    und    in  der 
Wahrheit,  er  gehöre  der 
FMairerbriideiSchaft  als 
Mitglied  an,  oder  nicht. 
Wer  dagegen ,  nachdem 
er  zumMitgliede  der  Frei- 
maicrerbrfiderschifft  flu- 
fserlich  aufgenommen 
worden,  fernerhin  in  Ge- 
sinnung, Wort  und  Hand- 
lung unmenschlich  bleibt 
und  das  Unmenschliche 
in  sich  und  in  Anderen 
hegt,  der  ist  nicht,  Was 
er  als  Mensch  und  als 
Freimaurer  seyn  soll ;  er 
nimmt   insofern  an  der 
ächten  Masonei,  welche 
Gesinhung  und  l  eben  im 
Geiste  der  Menschheit  und  , 
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der  Menschlichkeit  ist, 
keinen  Antheil. 41  ] 

Herzzeicuen  (das);  s. 
Biiustzeichen. 

Hessen  (Carl,  Land- 
graf zu),  dänischer  Feld- 
marschall  und  Statthalter 
von  Schleswig  und  Hol- 
stein *),  war  ein  sehr  thäti- 
«es  Mitglied  des  Ordens  von 
der  stricten  Observanz,  wor- 
in er  denNamen:  Equea  aLeo- 
ne  resurgente,  trug;  auch  wird 
er  unter  diesem  Namen  in 
der  Liste,  welche  dieses  Sy- 
stem von  der  fortlaufenden 
Reihe  der  Tempelherren- 
Grofsmeister  vorzeigt,  als 
der  23ste  im  J.  1792  ( nach 
dem  Tode  des  Herzogs  Fer- 
dinand von  Braunschweig) 
erwählter  Grofsmeister  die- 
ser Ritterschaft  nach  ihrer 
Wiederherstellung  aufge- 
führt. [Übrigens  ward  er 
zum  Grofsmeister  aller  ver- 
einigten Logen  in  Däne- 
mark und  Hollstein ,  sowie 
zum  Protector  der  vier  ver- 
einten Logen  in  Hamburg, 
ernannt.  Am  28sten  März 
1778  nahm  er  die  Würde  ei- 
nes ordentlichen  Meisters  in 
gedachten  hamburgerLogen 
an,  nachdem  die  zeitherigen 
Logenmeister  ihre  Amter 
resignirt  hatten,  und  be- 
stimmte den  Br.  von  Schie- 


*)  [S.  sein  Portrait  vor  (Bo- 
de'*) „Almanach  oder  Ta- 
schen-Buch f.  d.  Br.  Frei- 
maurer a.  d.  J.  1778!"] 
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beler  zu  seinem  beständigen 
Stellvertreter*),  constituirte 
auch  im  J.  1795  daselbst  die 
fünfte  vereinigte  Loge.  S. 
oben  Hamburg!]  Während 
seines  Aufenthalts  in  Paris 
im  J.  1773  war  er  Mitstifter 
der  dortigen  Philalethen.  [S. 
auch  Dänemark!] 

Hessen  -  Cassel.  In  die- 
sem Lande  wurde  zwar  die 
Freimaurerei  nie  von  Seiten 
desStaats  förmlich  beschützt, 
doch  aber  stets  geduldet; 
auch  waren  nicht  nur  bei- 
nahe alle  Prinzen  der  regie- 
rendenFamüie,sondern  auch 
die  Regenten  selbst,  Mit- 
glieder der  Brüderschaft.  — 
Bis  zu  der  Epoche,  wo  die- 
ses Land  dem  vormaligen 
Könige  Hieronymus  Napo- 
leon unterworfen  ward,  hat- 
ten die  dortigen  Logen  im- 
mer wülkührlich  nach  ver- 
schiedenen Systemen  gear- 
beitet, ohne  von  einer  eige- 
nen Grofsen  Loge  abhängig 
zuseyn:  seitdem  wurde  aber 
in  Cassel  eine  Grofse  Loge 
des  Königreichs  Westpha- 
len  errichtet,  die  zwar  in 
Folge  der  politischen  Verän- 
derungen im  J.  1813  einging, 
jedoch  im  J.  1817  als  selb- 
ständige Grofse  Loge  von 
Chur  •  Hessen  wieder  herge- 
stellt worden  ist. 

Hessen  -  Cassel  (Fese* 


*)  [S,  ehend.  auf  das  J. 
im  Artikel  III !  ] 
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dricm,  Landgraf  von),      Hey  (Johann  Gotthilf), 

geb.  ain  11.  Sept.  1747,  war  Staatsiath  in   Berlin,  seit 

Mitglied  der  höliern  Grade  1810  Grofsmeister  der  dasi- 

ron  der  stricten  Observanz,  gen  Grofsen  Loge  Royale 

worin  er  den  Ordensnamen  :  York  zur  Freundschaft.  [In 

Eques  a  Septem  sagittis,  führ-  „  Fefiler's  Rückblicken"  u. 

te.  DieGrofseNationallogc  s.w.,  Abth.  2,  besonders 

der  vereinigten  Niederlande  S.  70  —  93,  128  und  156  — 

ernannte  ihn  1780,  aus  Er-  163,  geschiehet  dieses  Bru- 

kenntlichkeit  wegen  seiner  ders,  der  bei  Felslers  Wie- 

ihr  erwiesenen  Dh  nste,  zum  derlegung  seiner  Logenäm- 

Protector  der  Brüderschaft  ter  zweiter  Grofs  vorsteh  er 

ihrer  Jurisdiction.  war,  häufige  Erwähnung.] 

die  ge~ 


beson- 
wel- 
erhaben 


ein  aufserordentlich  eifriges  geschnitzt,  oder  eingegra» 
Mitglied  der  Freimaurerbrü-  §en,  oder  gemalt,  oder  sonst 
derschaft,  die  er  in  seinem  eingedruckt  war;  —  eine 
Lande  auf  s  Angelegentlich-  körperlich  -  bildliche  Dar- 
bte zu  verbreiten  suchte  und  Stellung  von  Ideen,  Pbra- 
auszeichnete.  [Er  liefs  die  gen  und  Worten, 
in  Qßode's) ,,  Almanach  oder  [Die  griechische  Benen- 
Taschen -Buche  f.  d. Brüder  nung:  leQoylrqtna ,  stammt 
Freimaurer  auf  d.  J.  1779,"  von  den  beiden  Wörtern: 
unter  Nr.  11  abgebildete  'e^9)  heilig  ,  und  yXvqttv, 
Schaumünze  prägen.]  einprägen,  u.  s,  w.  Folgen- 
Hessen  -  Darmstadt  ^es  enthält  darüber  die  Abb. 
(Ludwig  Georg  Carl,  ^es  verstorb.  Brs.  von  Born 
Prinz  von), geb.  am  27.Marz  £ber  die  Mysterien  der 
1749  ,  war  von  1773  —  Ägyptier  in  dem  wiener 
1774  Landesgrofsmeister  der  ^Journale  für  Frey  maurer," 
Grofsen  Landesloge  von  Jahrg.  1784,  Qu.  1,S.  61 
Deutschland,  Zinnendorfer  — — 
Systems,  [in  welcher  Eigen-  ^..^  dem  ägyptilcllcn  Plie- 
Schaft  er  in  dem  Constitu-  fter  unentbehrliche  VVisseii- 
tionpatente  der  Grofsloge  tchaft  war  die  Kenntnifs  der 
von  London  für  gedachte  keiligen  Sprache,  oder  die  Er- 

;       ,     ,   Ift    Nov  klärung  der  Hieroglyphen,  wcl- 

Landesloge  vom  30.  Nov.  che  AU%t  die  ztt  u^i/eruKeimt- 
1773  anerkanntwurde,]  und  nig8cn  gClangen  wollten,  «ich 
im  J.  1773  Mitstifter  der  eigen  machen  roufsten-  Der 
Philalethen  in  Paris.  Drang,  seine  Ideen  Andern  aU- 


Digitized  by  Google 


56  HIEROGLYPHEN. 


HIEROGLYPHEN 


gemein  mitzutheilen ,  — -  die 
Nothwendijrheit,  dem  Volke 
bleibende  Gesetze  bekannt  zu 
machen,  gewisse  Begebenhei- 
ten der  Nachkommenschaft  zu 
überliefern ,  leitete  die  Väter 
•Her  Völker ,  die  Phonicier, 
Äthiopier ,  Ktrurier  ,  Inder .  die 
Scjthen  im  Norden,  die  Chine- 
se/t  im  Orient ,  die  Mexicaner 
gegen  Abend,  auf  den  Einfall, 
sich  gewisser  Figuren  zu  bedie- 
nen ,  deren  Sinn  allgemein  an- 
genommen w.ir,  und  die  als  ein 
Bekanntes  Vorstellungzeichen 
des  WoTtes,  das  sie  ausdrücken 
sollten  ,  galten.  Der  Scharfsinn 
der  Agyptier  brachte  es  darin, 
sowie  in  jeder  andern  Wissen- 
schaft, in  Kurzem  auf  einen 
hohen  Grnd;  und  Jedermann 
wufste  sich  in  der  Malereischi  ift 
geläufig  auszudrücken.  Sie  er- 
griffen die  Kreide  oder  den 
Mcissel,  zeichneten  auf  Holz 
oder  gruben  in  Stein  die  Gestalt 
eines  Thieres,  einer  Pflanze 
oder  anderer  Dinge ;  —  und  die 
Vorübergehenden  lasen  mit  Fet- 
tigkeit den  nach  der  allgemei- 
nen Verabredung  unter  diesen 
Bildern  gelegenen  Sinn.  In  dem 
Vorhofe  des  Tempels  zu  Sois 
sah  man  ein  Kind ,  einen  alten 
Mann,  einen  Geyer,  einen  Fisch 
und  ein  Merrpferd  eingegra- 
ben; —  und  Keiner  war,  der 
nicht  den  warnenden  Zuruf  der 
Priester  verstand :  ,, hir ,  die 
ihr  in  die  Welt  tretet  und  wieder 
hinausgehet,  wisset,  dafs  die 
Götter  die  Unverschämtheit  has- 
ten.*'** So  erkannte  jede  Familie 
die  Kü'per  ihrer  Voreltern  an 
den  auf  den  Mumien  gezeichne- 
ten Figuren  und  verewigte  die 
Thaten  derselben  durch  die  auf 
ihren  Bildsäuleu  eingegrabenen 
Zeichen.  ** 

„Diese  Bilder  aber  jederzeit 
auszumalen,  müfste  nothwen- 
dic  beschwerlich  fallen.  Was 


wlar  daher  natürlicher,  als  sie 
abzukürzen  und,  statt  Figuren, 
nur  die  Umrisse,  die  ersten  und 
leichten  Linien  derselben,  Ein- 
zuzeichnen !  Ein  Zirkel  wurde 
das  Bild  der  boi^ne.  und  ein  hal- 
ber Zirkel  das  Bild  des  Mondes. 
Diese  Schriftart  war  gleichsam 
ein  Mittelding  zwischen  der 
Bilderschrift  und  der  Buchsta- 
benschrift. IVarburton  (  in  der 
„gottlichen  Sendung  Mosis,*' 
TU.  2»  Buch  4,  Abschnitt  4) 
nennt  sie  die  hier  ogljy /tische 
Currentschri/t.** 

„Eine  so  nützliche  Erfindung 
konnte  dem  allgemeinen  Ge- 
brauche nicht  vorenthalten  wer- 
den. GSeichwoi  mufsten  die 
Priester  ihre  Kenntnisse  vor  den 
Profanen  verbergen.  Sie  erfan- 
den also  für  sich  andere  Schrift- 
zeichen ,  die  der  Schriftart  des 
Volks  zwar  ähnlich,  aber  nicht 
einerlei  mjt  derselben  waren. 
Jene  hei  fit  Herodot  die  epistoli- 
sche  und  diese  die  hierogram- 
matische  Schriftart.  Um  letztere 
noch  unverständlicher  zu  ma- 
chen ,  gaben  sie  jedem  Zeichen, 
nebst  dem  gewöhnlichen ,  auch 
noch  einen  mystischen  Sinn, 
den  nur  der  Eingeweihte  zu  er- 
klären vvufste.  Der  Profane  sah, 
z.  B. ,  in  dem  Bilde  oder  dem 
Zeichen  der  Sonne  und  des  Mon- 
des den  Osiris  und  die  Isis:  im 
mystischen  Verstände  aber  war 
die  Sohne  die  oberste  *  einzige 
Gottheit,  die  Urquelle  alles  Gu- 
ten, und  der  Mond  das  Bild  der 
Allmacht  des  Schöpfers ;  und 
oft  deutete  das  Zeichen  der  Sonne 
den  Geist  und  die  Feuertheile» 
das  Zeichen  des  Mondes  hinge- 
gen die  Wasser  -  und  Erdtheil- 
chen,  an,  welchen,  als  den 
wirkenden  Ursachen  der  gan- 
zen Zeugung,  nach  ihrer  Lehr- 
art, die  Luit  ihr  Daseyn  ver- 
danke. (S.  „Diodori  Sic.  Bibl.*' 
Lib.  1,  cap.  n!)  Die  Priester 
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schufen  sich  sogar  aus  diesen  Philosophie  hinter  hieroelyphi- 
Hieroglyphen  einen  eignen  Dia-  jc/<e  -Figuren   und  allegorische 
lect,    welcher  dann    bestand,  SinnbihUr  (emblems)  verbargen, 
dals    sie   verschiedene   Gegen-  Auch  drückten  sie  ihre  Begriffe 
stände  mit  dem  Namen  deT  Hie-  vom  Regieren  (notions  of  Go- 
TOglyphen  nannten,  welche  sie  vernment)   durch  Zeichen  und 
nur  vorstellten.  In  dieser  dem  Symbole  {Lehrzeichen)  aus.  die 
J  emnei  und  den  Priestern  eige-  sie  den  Magiern,  oder  auch  Mo- 
rien Sprache  und  Schrift  sehne-  Isen    Weisheit forscher n  (wise 
ben  die  ägyptischen  Priester  ihre  JUW/),  unter  der  feierlichen  Vcr- 
heiügen  Jahrbacher  nieder  ;  in  pflichtung,  dieselben  nie  zuent- 
diese  Hieroglyphen  hüllten  sie  decken,  mittheilten." 
ihre  Geheimnisse.  "  ]  „^entstanden die  Lehrschule 
  (systero)  des  Pjthagoras  und  in 

[Die   Hieroglyphen    der  ncuerc/.  Z$l  vc"cn«dene  Or- 

i  -l    •      •  den;  die  J\las c nei  hinee£?en  isf 

Freimaurer, welche  .„  e.nem  wie  man  ,icU  uuuult?'* 

"  '  "ithchen      Zusammen-  kann,  nicht  nur  unter  allen Ge- 


 y  •  •        «•iCJl  tyc- 

hange  stehen,  werden  als  Seilschaften,  die  jemals  besun- 

das  Alphabet  ihrer  Beleh-  den1  h?^en»  die  »Iteste,  sondern 

rungen  betrachtet.  ^Ae  ram  Meisten  auf  Moral 
fn  „  ,  .  gegründete;  denn ,  bei  ihr  fm- 
in  „  Browne  s  masonic  Set  sich  nicht  das  kleinste  Merk- 
Master  -  Key  through  tue  zeichen  (Alart),  oder  Zusr(Cha- 
three  degrees"  („masoni-  racter),  oder  Fifur,  oder  Stern- 
schein  Hauptschliissel  zu  den  P^K^f^on).  abgebildet,  der 
r/r*i  fl™,lan<t>.  i  „r:  j  .  .1  aicut  eine  moralische  Bezie- 
he* Uraden  <)  befindet  sich  hxlng  \litte  und  da2U  dicntef  A1_ 

b.  87  nachstehende,    nicht  len,  die  sich  zu  ihr  bekennen, 

chifrirte,    Stelle   über  den  die  ächten  Grundsätze  der  Tu- 

„  Ursprung  der  liieroglyphik  8endw  einzuschärfen. 

(  Bildzeichenschrift  )  f  nebst  A                   / ort3ch V"C  .in 

y         p  w-                  i  j  *c*  Wissenschaft  zumachen,  ist 

deren  Erklärung"  (nach  dem  die  Obliegenheit   eines  jeden 

neuengl.  Systeme)  „im  er-  Masons ;  wie  die  ausdrückliche 
sten  Grade.  "  *)  Vorschrift  unserer  allgemeinen 
„Die  Gebrauche  unter  den  ^rof9fSctz«  denn,  we^ 
Masonen  sind  immer  denen  der  ,  "  ^We<*  ^1",  edler  sevn, 
alren^y  tier  ähnlich  gewesen,  ^*  i^^"  e/rn9thc  1C» 
deren  Philosophen  nich?  geneig  "^\^T''l  Beweg- 
waren, ihre  Jfr*/er«W.  dir  Neu-  S"1«^"1***'  als  unsre 
gier  de.  gemeinen  Haufens  preis-  ,  n  ,  G^'''#*"t/ 
zugeben ,  und  daher  die  Grund-  We      ,  UnteTWc»»nß*"  heilsa- 

regeln  ihrer  Gelehrsamkeit  und  f"'  °U  ™«  Erklärung 

jener    symbolischen  Mysterien, 

  welche  dazu  dienen,  den  /  er- 

*\  rTV  .  „  (M/nd)  zu  verschönern 
LJJie  in  dieseT  Stelle  ansge-  und  zu  schmücken  ? 
zeichneten  Worte  sind  auch  „Je  mehr  j  ene  Sinnbilder  (Em* 
im  engl  Urtexte  auf  eine  blems)  in  die  Augen  fallen,  desto 
ausgezeichnete  Art  abge-  unmittelbarer  ziehen  sie  die  Auf- 
druckt, j  rnerksamkeit  auf  »ich  uud  pii- 
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gen  dem  Gedächtnisse  jene  Um- 
stände ein,  in  deren  Gefolge 
immer  wichtige  und  ernsthafte 
Wahrheiten  sind.  DaheT  ist 
denn  all&  cmcin  von  den  Maso— 
Tt?n  gedachter  Lchrweg  (  Me- 
thod ;  ,  die  Grundlehrsätze  ihres 
Ordens  durch  vorbildliche  (ty- 
pical)  Figuren  und  allegorische 
Sinnbilder  einzuschärfen,  einge- 
schlagen worden,  um  zu  ver- 
hüten, dafs  ihre  Mysterien  nicht 
dadurch  herabgcwiirdiget  wer- 
den, wenn  irgend  ein  unerfahr- 
ner und  unvorbereiteter  Neu- 
ling, von  dem  sie  nicht  die 
schuldige  Verehrung  zu  erwar- 
ten haben  möchten,  sich  allzu 
vertraut  mit  ihnen  machen 
könnte. 

Eine  ganz  andere  Sprache 
führte  der  muthige  Freiden- 
ker von  Kort  um  in  seinem 
Vortrage  bei  der  Einwei- 
hung der  Loge  zum  Blee/er- 
mann  am  21.  Juli  1785.  (S. 
die  oben,  B.  1,  S.363,  Sp,  a, 
angeführten  „Reden,"  S.  7 
— 43!)  Nachdem  er  im  Ein- 
gange von  der  Nichtigkeit 
der  vermeintlichen  maureri- 
schen Geheimnisse  gespro- 
chen und  auf  die  damaligen 
grofsen  Gebrechen  des  ma- 
sonischen  Vereins  hingedeu- 
tet ,  dann  Betrachtungen 
über  die  Mittel  angestellt 
hatte,  um  Denjenigen, 
die  sjeit  langer  Zeit  den  Ver- 
atand eines  grofsen  Theils 
desMenschengeschlechts  ge- 
fangen genommen  hatten, 
entgegenzuarbeiten  und  aus 
dem  Schutthaufen  des  gan- 
zen Maurerwesens  die  Ma- 
terialien zu  einem  wohnba- 
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ren,  wenn  gleich  weniger 
colossalischcn,  Gebäude  aus- 
zulesen," fuhr  er  gegen  den 
Schlufs  CS.  36  f.)  so  fort.  — 

„Wenn  in  unseren  Grund- 
sätzen Wahrheit  ist,  —  wenn 
sie  gut,  wenn  sie  edel  sind,  so 
werden  wir  der  Zufriedenheit 
geiiiefsen,  dafs  wir  ein  Zauber- 
schlofs  zueTftt  augegriffen,  es 
zuerst  gewagt  haben  ,  verjähr- 
ten Vorurtheilen  öffentli  h  zu 
widersprechen,  und  zuerst  ver- 
sucht traben,  Täuschung  aus 
einem  Orden  zu  verbannen,  in 
welchem  die  Welt  die  Quellen 
der  Wahrheit  sucht.  Wenn  hin- 
gegen wit  überzeugt  werden 
sollten,  dafs  wnr  uns  geirrt,  dafs 
wirklich  die  Maurerei,  sowie 
sie  ist,  das  Behältnifs  der  erha- 
bensten Geheimnisse  und  Kennt- 
nisse ist,  oder  dafs  diese  Kennt- 
nisse ans  Hieroglyphen  und  Räth- 
srln,  wie  fixe  Luft,  entwickelt 
werden  können,  und  wenn  man 
uns  die  Wahrheit  davon  ein- 
leuchtend machen  wird,  dafs  in 
den  sogenannten  maurcrischen 
Arbeiten  kein  Zug  vergebcnjty 
kein  Strich  umsonst  ist ;  so  Wer- 
de ich  der  Erste  seyn ,  der  sei- 
nen Irrthum  erkennen  und  Ih- 
nen zurufen  wird :  ,„,  Schöpfet 
aus  der  Quelle  der  Weisheit!  •»♦* 

Hierüber  bemerkte  er  noch 
in  den  Noten  auf  S. 37  folg. 
und  45 : 

„Ich  behaupte  ,  dafs  es  un* 
möglich  ist,  aus  den  freimau- 
renschen  Hieroglyphen ,  Sym- 
bolen und  Allfgorieen  irgend 
eine  unbekannte  wünschenswer- 
the  Wahrheit  zu  erlernen,  oder 
dafs  so  Etwas  darin  liege,  und 
dafs  auch  kein  Grund  vorhan- 
den ist,  warum  die  Ceremo- 
nien  des  Ordens  nicht  eine  an- 
dre, vernünftige,  nicht  Lachen 
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erregende  Gestalt  bekommen 
sollren.  ** 

Vergl.  zu  diesem  Artikel 
noch  besonders  die  oben, 
B.  1,  S.  338,  Sp.  b,  ange- 
führte Schrift  und  die  S.364 
—  366,  Sp.  a,  ausgezogene 
Stelle  aus  einer  Abh.  desBis. 
Mic/iaeler  !] 

Hieropüant;  s.  Mysta- 

GOG. 

HlLDESIfEIM  (FÜRST-Bl- 

sciioffvon);  s.  Westpiia- 

LETf. 

Hinüber  (von);  s.  Han- 
nover ! 

Hippel  (Theodor  Gott- 
lieb von),  früher  kouigl. 
preufsischer  Griminaldirec- 
tor,  dann  seit  1780  erster 
dirigirender  Bürgermeister 
und  Polizeidirector  in  Kö- 
nigsberg, [seit  1786  mit  dem 
Prädicate  eines  Geb.  Kriegs- 
raths  und  Stadtpräsidenten,] 
geb.  am  31.  Januar  1741  zu 
Gerdauen  in  Ostpreußen, 
gestorben  am  23.  April  1796, 
als  Staatsmann  und  als  geist- 
reicher Schriftsteller  allge- 
mein geschätzt,  war  Einer 
der  unbekannten  Obern  und 
der  Canonici  reguläres  der 
Cleriker  von  der  stricten 
Observanz,  worin  er  den 
Ordensnamen:  Sugenius  a 
Falce,  trug. 


[Schlichte grolly  der  in  dem 
Verfasser  der  ,,  Lebensläufe 
nach  aufsteigender  Linie," 
des  Buchs  „über  die  Ehe" 
und  der  ..Kraut  -  und  Queer- 
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tiige  des  Ritters  A  bis  7/'  den 
trefflichen  Menschennialer, 
den  kühnen  Denker,  der  so 
gern  auf  ungebahnten  We- 
gen zu  wandeln  versuchte, 
anerkennt,  hat  in  seinem 
„Nekrologe  auf  das  J.  1796.*' 
B.  2,  S.  171—346,  und  auf 
das  J.  1797,  B.  1,  S.123  — 
414,  yyHippeFs  Biographie, 
zum  Theil  von  ihm  selbst 
verfafst,"  herausgegeben, 
auch  davon  einen  hesonderu 
Abdruck,  (Gotha,  bei  J.Per- 
thes, 1801,)  mit  Hippel's 
Brustbilde,  auf  478  SS.  in  8. 
besorgt,  womit  die  ,, Nach- 
richten und  Bemerkungen, 
den  Geheimen  Kriegsrath 
von  Hippel  betreffend  ;  ein 
Nachtrag  zu  seiner  Biogra- 
phie im  Nekrolog  von  IV. 
G.  Keber,"  (Königsberg, 
1802;  120  SS.  in  8.;)  zu 
verbinden  sind,  worin  die 
Schattenseite  von  Hippel's 
Character  aufgedeckt  und 
gezeigt  wird,  „dafs  ihn  nur 
ein  Geist  des  Stolzes  und  der 
Selbstsucht,  —  nur  der  Ge- 
danke, in  Allem  und  vor  al- 
len Menschen  ungewöhn- 
lich und  grofs  zu  scheinen, 
beseelt  habe. 4* 

Über  seine  Theilnahmc 
an  dem  Maurerbunde  sagt 
er  selbst  in  jener  Biographie, 
S.  331  f.  im  B.  2  des  „Nc 
krologs  auf  d.  J.  1796"  und 
S.  172  f.  des  besondern  Ab- 
drucks : 

„Übrigens  hat  xuir  diese  Dis« 
puürgescllscliaft"  (bei  dem  D. 
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Buch  in  Königsberg)  „gelehrt, 
daf$  der  beste  Zweck  von  der- 
gleichen Klubbs  selbstische  Lei- 
denschaften deT  Einzelnen  nicht 
verhindern  kann ,  —  dafs  in  je- 
der Gesellschaft  immer  Einer 
oder  Mehre  lind ,  die  mit  den 
Andern  ihr  Spiel  treiben  ;  über» 
all  ist  ein  General,  überall  Et- 
was de  propagauda.  Ich  fafste 
hier  (obgleich  ich  hier  keine 
kleine  Figur  vorstellte)  den  Ent- 
schluß, in  keine  Gesellschaft 
zu  tTctcn;  Welches  ich  auch  in 
Hinsicht  gelehrter  und  unge- 
lehrter Gesellschaften,  aller  An- 
lagen und  Nachstellungen  im« 
erachtet ,  treu  gehalten  habe. 
Von  der  Maurerei  allein  hab*  ich 
Handgeld  genommen.  In  Wahr- 
heit, in  jedem  Orden,  in  jeder 
Gesellschaft  dienen  gewöhnli- 
che Menschen  zu  Absichten,  die 
•ie  nicht  übersehen;  grofse  un- 
gewöhnliche Seelen  aber  thun 
am  Besten,  frei  und  tür  sich 
allein  ihren  Weg  zu  wandeln. 
Ich  kenne  keine  Gesellschaft, 
wo  nicht  angebliche  Gröfse  der 
vornehmsten  Mitglieder  ihnen 
unnatürlich  war,  und  etwa  so 
stand,  als  ein  Staatskleid,  das 
man  nach  der  Vorstellung  wie- 
der ablegt. 

Dann  heifst  es  ebenda- 
selbst,  S.  273  —  277  im  B.l 
des  n  Nekrologs  auf  das  J. 
1797"  und  S.  337  — 341  des 
besondern  Abdrucks: 

„Für  einen  Mann  von  seiner 
Art  mufste  die  Freimaurerei  viel 
Anziehendes  haben.  Auch  dort 
finden  sich  Wünsche  und  Be- 
strebungen, die  Welt  zu  bes- 
sern, Vorurtheile  zu  bekriegen, 
Toleranz  zu  üben,  ein  ideali- 
sches Verhältnifs  zu  schalten 
und  innige  Freundschaften  zu 
stiften.  Di**fs  Alles,  verwebt 
mit  religiösen  Ideen.  mitRüh- 
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ningen  und  Belebungen  des  fte* 
fühls,  —  wie  sollte  Er  gleich- 
gültig geblieben  seyn  bei  die- 
ser Erscheinung  seines  Zeital- 
ters! —  Dafs  cT  es  nicht  blieb, 
davon  zeugen  öffentlich  die  Re- 
den, die  er  als  Sprecher  der  Lo- 
ge zu  den  drei  Kronen,  Welches 
er  viele  Jahre  hindurch  war, 
hat  drucken  lassen,  —  noch 
mehr  seine  Zeitgenossen  und 
Mitbürger,  und  besonders  Die- 
jenigen ,  die  mi*  ihm  in  jener 
Verbindung  waren.  „  „  Als  die 
Loge,'"*  so  schreibt  er,  ,,,,auf 
Peter  des  Dritten  Thronbestei- 
gung eiu  Gedicht  haben  und  es 
keinem  Profanen  anvertrauen 
wollte;  so  nahm  man  mich 
zum  Maurer  auf.  Ein  schlechtes 
Omen,  sollte  man  glauben:  al- 
lein ,  ich  werde  es  nie  verken- 
nen und  gestehe  es  öffentlich, 
der  Maurerei  meine  Menschen- 
und  Weltkenntnifs  zu  verdan- 
ken, —  in  den  wenigen  Logen, 
mit  denen  ich  in  Verbindung 
gestanden ,  treffliche  Männer 
gefunden  zu  haben,  die  gewifs 
nicht  aus  Athen,  sondern  aus 
der  WTelt,  waTcn.  Ich  war  äu- 
fserst  jung,  da  mir  das  Licht 
gezeigt  wurde.  •••• 

„Sein  Hauptwunsch  bei  der 
Freimaurerei  war,  die  Mitglie- 
der zu  Menschen  altioris  iuda- 
ginis4*  (höherer  Art)  „zuma- 
chen; daher  pflegte  er  sich  über 
die  häufigen  Aufnahmen  sehr 
zu  ärgern ,  und  that  mehr  als 
Einmal  Vorschläge,  dem  Or- 
den seine  einzig  wahre,  d.  i. 
die  moralische ,  Richtung  zu 
g<ben;  der  überall  einreifseude 
Klubbceist,  der  ntrr  auf  Zeit- 
vertreib gerichtet  war,  wollte 
sich  aber  durch  seine  Ermah- 
nungen nicht  bannen  lassen. 
Das  Mifsglücken  seiner  Ver- 
suche brachte  ihn  nun  zwar 
nicht  zum  völligen  Aufgeben: 
indefs  kam  er  späterhin  doch  nur 
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selten  in  die  gewöhnlichen  Ver-  die  aus  Eingebung  Mehr  wftJV 
Sammlungen.'*  ten,  als  alte  Künste  und  VVis» 
„Seine  Theilnahme  an  der  aenschaften  lehren  konnten.  Mit 
Freimaurerei  fiel  gerade  in  die  dem  Munde  verleugnete  er  nun 
Periode  (von  1764  an),    wo,  zwar  diesen  Glauben:    in  der 
aufs  er  den  drei  Johannisgradeii,  That  aber  verschmähte  er  keine 
in  diesen  Orden  noch  eine  Men-  Gelegenheit,  sich  in  einen  neuen 
ge  höherer  Weihungen  gekom-  Grad  aufnehmen  zulassen;  und 
men  waren,  die  namentlich  auch  selbst,  wenn  er  die  Nichtigkeit 
in  Königsberg  Eingang  fanden,  des  Gesehenen    und  Geholten 
an  welchem  Orte  eine  Zeit  laug  merkte,  oder  hier  und  da  ein 
der  thätige  Beförderer  der  hö-  Bruder  ihn  aufmerksam  darauf 
hern  Freimaurerei,  Herr  Ober-  m.ichte,  lief»  er  sich  doch  nicht 
hofprediger Starck,  ansehnliche  bewegen,    förmlich  Verzicht 
Amter  bekleidete  und  Freunde  darauf  zu  thun.  „„Warum  soll 
hatte.    Um  diese  Zeit  verflocht  ich  die   Fäden  abschneiden? 
sich  auch  Hippel  in  den  chrica-  Mögen  sie  immer  hängen  blei- 
lischen  Orden;  doch  sagte  er:  ben!    Ein  Fremder  sieht  sie 
„„Ich  habe  durch  kein  Stift  nicht;   und  mich  hindern  sie 
den  Faulen  und  Leichtsinnigen  nicht;  und  Wer  kann  mir  die 
Hoffnung  geben  wollen  ,   im  Unmöglichkeit    einer  bessern 
Alter  ernährt  zu  werden;  Ar-  und  festeten  Anknüpfung  in  der 
beit  ist  der  lieg  zur  Tugend.  *"*  Folge  beweisen  ?  ••••  —  Löste 
Gegen   Einen    seiner   ältesten  sich   die  Geschichte  vonselbst 
Freunde,  einen  Prediger,  äu«  auf,  so  mochte  er  nicht  weiter 
fserte  ct  hingegen  einmal,  da  davon  sprechen   und  erlaubte 
vom  geistlichen  Stande  gespro-  sich  nie,  darüber  zu  spötteln. — 
chen  ward :    ,,  „  er  scy  ebenso  Er  bekam  Antrage  ,  in  den  Ii- 
gut   ein   geweihter  ordiniiter  luminatenoTdcn  zutreten,  wor- 
Gcistlicher,  als  sein  Fieund.**"  auf  er  sich  aber  nicht  einlieft, 
Vielleicht  war  es  halb  im  Scherz  so  sehr  er  den  Stifter  schätzte 
gesagt ;  wenigstens  sollte  man  und  bedauerte.    Er  las  die  Or- 
Diels  glauben,  wenn  man  die  denspapiere  mit   tausend  VeT- 
„Kreuz- undQueeTzüge«*  gelesen  gnügen  und  konnte  nuT  nicht 
hat. die  übrigens  der besteBewcis  begreifen,  wie  ein  so  wohlwol- 
sind,wievieli/7>/?e/  sich  mit  dem  lender  und  scharfsehender  Mann 
Gedanken   an  geheime  Gesell-  zugleich  solche  Mifsgriffe  habe 
Schäften  und  Ordensceremonien  thun  können;  denn  ,  natürlich 
beschäftigt   und    vertraut  ge-  war  es  ihm  unbekannt,  dafs 
macht  hatte.    Seine  Ideen  über  durch  Kniggr's  tumultuarische 
die  Freimaurerei  waren  nicht  Übereilungen  in  eine  einfache 
immer  dieselben;  und  ct  selbst  und  preiswürdige  Schule  der 
ging    Viele   der  Träume  und  Tugend  ganz  fremdartige  und 
Erwartungen  durch  ,  welche  er  tadelnswerthe    Zusätze  gegen 
den  Helden  in  den  Kreuz  -  und  Wissen  und  Willen  des  Stifters 
QueeTzugen  gehen  läfst.  Offen-  gekommen  waren.'*  — 
baT  fand  sich  eine  reiche  Quelle  „Sowie  Hippel  in  allen  Fä- 
seineT   Anhänglichkeit  au  den  ehern  sammelte,  so  war  es  auch 
Orden    in  seinem  Hange  zur  im  Fache  d<  r  Freimaurerei  ge« 
Schwärmerei  und  in  dem  ver-  schehen.    Von  ihm  hätte,  Der- 
wandten  Gedanken,  dafs  es  doch  jenige,  der  uic  interessante  Ge* 
wol  Menschen  geben  könne,  schichte  dieser  Erscheinung  un- 
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sers  Jahrhunderts  am  Ende  des- 
selben hätte  aufstellen  wollen, 
sehr  reichhaltige  Beiträge  erhal- 
ten können :  aber  seiue  volumi- 
nöse Collection  wurde  bald 
nach  seinem  Tode  ohne  die  min* 
desto  vorgängige  Revision  dem 
Feuer  geopfert.  Das  sogenannte 
„gute  Wort  b<*i*m  Öffnen  und 
Schliefen  der  KönigsbergeT  Lo- 
ge*" ist  ihm  vorzüglich  gera- 
then  und  erhält,  nebst  einigen 
trefflichen  Gesängen ,  sein  An- 
denken unter  den  Brüdern.  ** 

Die  im  „Nekrolog  auf  das 
J.  1797,"  B.1,  S. 304— 325, 
und  in  dem  besondern  Ab- 
drucke S.  369  —  389  abge- 
druckte werthvolle  Rede  ei- 
nes Vertrauten  des  Verstor- 
benen, zur  Feier  seines  An- 
denkens  in  der  Loge,  ent- 
hält eine  philosoph.  Kenn- 
zeichnung der  Eigenschaf- 
ten seinesGeistes  u. Herzens. 

Als  Freimaurer  hat  er  in 
Druck  gegeben : 

a)  „  Freimäurerreden.  — 
Visu  carentem  magna  pars 
veri  latet.  Seneca.il  1768; 
Königsberg,  bei  J.  J.  Kan- 
ter; 164  SS.  in  8.  Von  die- 
sen Reden  haben  Num.  3,  6 
und  9  andere  Verfasser. 

b)  „Pflichten  des  Maurers 
bei  dem  Grabe  eines  Bru- 
ders" (des  Kirchenraths  und 
Professors  JLindner).  Eine 
,,Freymäurer  -  Rede  in  der 
Loge  zu  den  dreyen  Kronen 
in  Königsberg»  Von  B.  E — /r 
Dan  zig,  bei  J.  G.  Flörke, 
1777.  62  SS.  in  8.  Hier  fol- 
gende Stelle  aus  dieser  Re- 
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Lob  -  Und  Trauerreden  wur- 
den  gleichbedeutende  Worte; 
und  nie  sind  mehr  Unwahrhei- 
ten, als  bei  einem  geöfneten 
Grnbe,  gesagt  worden.  Man  er- 
fand —  eine  Titulatur  für  den 
Himmel  und  tni£  kein  Beden- 
ken ,  das  Won:  selig,  mit  den 
irdischen  Würden  in  VeThält- 
nifs  zu  setzen.  «So  ward  aus  Na- 
tur Künstelei,  aus  Herz  Rede- 
kunst; so  wurden  aus  Empfin- 
dungen  ausf  elernte  Trope/.,  — - 
Der  MauTer  aber  treibt  «Tie  Käu- 
fer und  Verkäufer  aus  dem  Tem- 
pel  deT  Menschheit,    .ms  der 
hohen  Schule  der  Weisheit  und 
vom  Grabe  seines  ßruders.  Er, 
der  sich  nicht  siebenmal,  son- 
dern   siebenzigmal  siebenmal, 
von  denSchlacken  der  Vor  urt  hei- 
le reinigt,    weihet  die  Urnen 
seiner    Brüder    zum  Schmuck 
seiner  Hciligthümer  ein  ,  wei- 
let bei  ihrer  Ruhestätte  und  er- 
füllt da  noch  Pflichten,  die  vom 
Ton  der  Welt  so,  wie  profan 
und  heilte,  wie  die  erste  Kir- 
che von  der  jetzigen,  unterschie- 
den sind;    er  tritt  mit  unbe- 
stechbarem  Gefühl  an  die  Gruft 
seines  Bniders,  um  —  die  Wahr- 
heit von  ihm  zu  sagen* 44  ] 

HlPFOPOTAMO  (EQUES  A  b) 

s.  Böhmer. 

Iiiram,  König  von  Ty- 
rus,  ein  Bundesgenosse  des 
KonigsSalomon,  dem  erBau- 
materialien und  Arbeiter 
zum  Baue  des  Tempels  zu 
Jerusalem  lieferte.  —  Die* 
ses  Wort  gehört  in  mehren 
höhern  Graden  unter  die 
denkwürdigen.  —  So  wird 
auch  der  zweite  oder  Mit- 
präsident in  den  französi- 
schen Graden:  Geheimer  $e- 
vretair  ,   englischer  Meister, 


Digitized  by  Google 


HIRAM. 

Royal  -  Arche  und  Grofs* 
Schotte  von  der  heiligen  Gruß 
JaJhob'sXl.,  benannt.  Siehe 
den  folgenden  Artikel ! 

Hiham,  Hiram -Abbif, 
A  doniiiram,  war  der  Bau- 
meister, den  Hiram,  König 
von  Tyrus,  (s.  dies.  Artik.  \) 
an  den  König  Salomon  zur 
Leitung  des  Tempelbaues-  in 
Jerusalem  sandte,  und  des- 
sen Gedächtnifs  und  Tod, 
der  Mythe  des  dritten  St.  Jo- 
hann isgra des  zufolge,  von 
den  Meistern  gefeiert  wird. 
S.  auch  Carl  I.,  Adonhi- 
»am  und  Meiste*. 

[In  der  Yorker  Constitution 
(s.  ,,Kunsturkk.  v.  Krause," 
B.  1  der  ersten  Ausg.  S.  556 
—  558,  oder  B.  2  der  zwei- 
ten ,  Abth.  1,  S.  70— 72!) 
befindet  sich  Nachstehendes 
über  die  beiden  Mir  am*.  — 

„Die  Völker  an»  Phötiicien 
thaten  sich  in  der  Kunst,  mit 
Kalk,  Stein  und  Holz  zu  bauen, 
besonders  hervor;  indem  sie  die 
Städte  Tyrus  und  Sidon  erbaue* 
ten  ,  welche^  hernach  ihre  Kö- 
nige durch  ihre  K tinstier  ver- 
schönerten. Unter  ihnen  zeich- 
nete sich  besonders  der  Konig 
Hiram  aus  und  wurde  dadurch 
so  berühmt,  dafs  der  israeliti- 
sche König  Salomon ,  als  er  den 
▼on  seinem  Vater  vorgenomme- 
nen Bau  eines  Gott  geheiligten 
Tempels  ausführte,  ihn  bat,  ihm 
geschickte  Künstler  und  Arbei- 
ter zukommen  zu  lassen ;  denn 
auch  in  der  heiligen  Baukunst 
zeichneten  sich  die  Plwnuier  aus 
and  hatten  treffliche  Baumei- 
ster, von  denen  Einor,  Sanco- 
niathon,  den  Tempel  Dagon,s) 
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ein  künstliches ,  herrliches  und 
erolses  heiliges  Gebäude,  auf- 
führte, welches  innen,  wenn 
man  dem  falschen  Gotte  opferte, 
3000  Menschen  fafste.  Und  so 
war  es  auch  in  andern  Län- 
dern. ** 

„Doch !  wurden  auch  schon 
durch  die  Baukunst  überall  gTO- 
fse  und  vortreffliche  Gebäude 
errichtet  gefunden:  so  blieben 
sie  dennoch  weit  zuTück  gegen 
den  heiligen  Tempel,  welchen 
der  weise  König  Salomon  dem 
wahren  Gotte  zu  Ehren  in  Je- 
rusalem aufführen  liels  ,  und 
wobei,  wie  wir  in  den  heili- 
gen Büchern  finden,  eine  unge- 
mein gTofse  Anzahl  Arbeiter  ge- 
braucht wurden  j  und  dazu  gab 
der   König  Hiram  von  Tyrus 
auch  noch  eine  Anzahl.  Unter 
diesen  zugesendeten  Gehülfen 
war  des  Königs  Hiram  geschick- 
tester Baumeister ,  einer  Witt- 
we  Sohn,  welcher  den  Namen  : 
Hiram  Abbif  %  führte,  und  der 
hernach   so  vortreffliche  Ein- 
richtungen machte  und  die  kost- 
barsten Arbeiten  lieferte,  wel- 
che alle  in  den  heiligen  Büchern 
aufgezeichnet  sind.    Alle  diese 
Arbeiter  waren  in  gewisse  Ord- 
nungen eingethcilt,  welche  Kö- 
nig Salomon  genehmigt  hatte; 
und  so  wurde  bei  diesem  gro- 
ssen Bau  zuerst  eine  ehrwürdi- 
ge Gesellschaft  der  Baukünstler 
tsocietas  architectonica)  begrün- 
det. •«  0 

Ferner  ebendaselbst  S.  560 
der  ersten  oder  S.  74  f.  der 
zweiten  Auflage : 

„  Bei  so  schönen  Anordnun- 
gen und  bei  den  angestellten 
vieh  n  Arbeitern  wurde  das  be- 
wundernswürdige WcTk  des 
Salomon.  w«-lthes  30000  Per- 
sonen  fassen  konnte,  zum  Er- 
staunen alleT  benachbarten  Völ- 
ker,  von  denen  Kenner  nach 
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Jerusalem  kamen  und  es  betrach- 
teten, in  sieben  JahTen  und  sechs 
Monaten  durch  Solomon ,  den 
Weisesten  unteT  den  Menschen, 
in  seiner  Gröfse  und  klagen  in- 
liern  Einrichtung  »u  Stande  ge- 
bracht. Nachdem  Dieses  gesche- 
hen waT.  feierte  man  ein  allge- 
meines Fest  ;  und  die  Freude 
über  die  glückliche  Vollendung 
konnte  nur  dadurch  getrübt 
werden .  dafs  bald  hernach  der 
vortreffliche  Meister  Iiiram  Ali- 
bi f  starb.  Man  begrub  ihn  vor 
dem  Tempel,  und  von  Allen 
wurde  er  betrauert.««  —  <  Vgl. 
auch  die  vom  Br.  Krause  in  die 
neue  Aufl.  der  ,.KU.,««  B.  2, 
Abth.  i ,  aufgenommene  alte 
Urkunde,  S.  146  f.! 

Die  „Constitutions"  etc. 
„hy  John  Noorthouck,"  1784, 
enthalten  S.  22  —  24  über 
beide  ///r«//wfolgendeNach- 
richten.  — 

„Hiram,  Konig  von  Tyrus, 
•endete  dem  Konige  Solomon** 
(auf  seine  Bitte,  zum  Behuf  des 
von  ihm  zu  veranstaltenden 
Tempelbaues)  „Cedern,  Tan- 
nen und  andere  BauhölzeT  auf 
Flossen  nach  Joppa  und  liefs  sie 
dort  an  Salomon's  Abgeordne- 
te abliefern ,  um  weiter  nach 
Jerusalem  geschafft  zu  weiden. 
Er  sandte  ihm  auch  einen  Mann, 
deT  seinen  eignen  Namen  führ- 
te und  von  Geburt  zwar  ein 
Tvrier,  doch  von  israelitischer 
Abkunft  ,  war.  Dieser  ,  ein 
%  weiter  Bezaletl,  wurde  von 
seinem  Könige  mit  dem  Titel 
eines ,  Vaters  beehret.  Im  2* 
„Chron."  II,  13,  wird  er  ge- 
nannt: Iiiram  Abbif  *  der  voll- 
endetste Zeichner  und  Werk- 
meister auf  der  Welt,*)  dessen 

•)  „Im  2.  „Chron.«<  II,  13,  sagt  Hi- 
ram,  König  von  Tyrus,  dort  Hu- 
benannt ,  in  seinem  Schr.i- 
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Geschicklichkeit  sich  nicht  blofs 
aufs  Bauen  beschränkte,  son- 


ben  an  den  König  Solomon:  „„Ich 
habe  einen  kumterfahrnen  Mann, 
el  Hur  am  Abbi ,  abgesendet ; 
Welches  nicht ,  wie  in  der  grie- 
chischen und  latein.  „Vulgata,  *4 
durch  :  Huram,  mein  Vater,  über- 
setzt werden  darf;  denn,  die  Be- 
schreibung von  ihm  im  liten  Ver- 
se widerlegt  Dief«,  und  die  Worte 
bedeuten  blofs :  meinet  Vaters  Hu- 
ram,  oder  der  oberste  Maurer- 
meister meines  Vaters  Abtbalus. 
Es  sind  indefs  Einige  der  Mei- 
nung :  König  Hiram  habe  viel- 
leicht den  Baumeister  üirara  in 
dem  Sinne  seinen -Vater  Genannt, 
wie  in  alten  Zeiten  gelehrte  und 
weise  Männer  von  ihren  königL 
Beschützern  mit  diesem  Namen 
belegt  zu  weiden  pflegten.  So 
wurde  Joseph  benannt :  Ahrech, 
oder  des  Königs  Vater ;  und  eben- 
dieser  Baum  ister  Iiiram  wird 
Salomon's  l'ater  genannt  im  2. 
„Chron."  IV,  16: 

„„Gnasah  Churam  Abbifla  JV/r- 
lech  Vchelomohj""  d.i.  mach- 
teHuram,  sein  Vater,  dem 
Könige  Salomon. 
Doch!  die  Schwierigkeit  ist  auf 
Einmal  gehoben,  wenn  man  zu- 
giebt ,  dafs  das  Wort :  AbbiJ\  der 
Zuname  des  Künstlers  Hir.im  ge- 
wesen, der  oben  Hiram  Atvt  mefj 
und  hier  Huram  Abbif,  sowie  in 
der  Loge  Hiram  Abbit\  genannt 
wird,  um  ihn  von  dem  Könige 
Hiram  zu  unterscheiden;  denn, 
diese  Lesart  macht  den  V\  ortver- 
stand deutlich  und  vollständig, 
nämheh:  dafs  Hiram.  König  von 
Tyrus,  an  den  König  Salomon  den 
kunsterfahrnen  Werkmeister  Hi- 
ram Abbif  sendete.4*  . 

„In  zwei  Stellen  der  Bibel: 
1.  „Könige4'  VII,  13-15.  und  2. 
„Cnron.**  II,  13  und  14,'*  (ver*I. 
auch  2.  „Chron."  IV,  11-16!) 
„findet  sich  eine  Beschreibung 
von  ihm.  In  der  ersten  wird  er 
genannt:  einer  IVittive  Sohn  aus 
dem  Stamme  Naphthali,  und  in  der 
andern  :  der  Sohn  dnes  fVabes 
aus  den  Töchtern  von  Dan;  in 
beiden  aber  steht,  dals  sein  Va- 
ter ein  Mann  aus  Tyrus  gewesen 
sey;  das  heilst,  sie  gehörte  zu 
den  Töchtern  der  Stadt  Dan.  im 
Stamme  Naphthali,  und  wird  ei- 
ne iVittwe  von  JS'aphthali  in  der 
Hinsicht  genannt,  weil  ihr  Ehe- 
mann ein  Naphthalite  war  ;  denn, 
er  heifst  nicht  ein/Lyrier  von 
Herkunft,  sondern  ein  Mann  von 
Tyrus  vermöge  seines  Wohnsi- 
tzes ;  sowie  Obed  Edom ,  der  Le- 
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dem  sich  erstreckte  auf  alle  Ar- 
ten von  Arbeiten ,    sowol  in 
Gold,  Silber,  Erz  und  Eisen, 
als  auch  in  Linnen,  Tapeten- 
würkerei  und  Stickerei.  Er  war 
in  jedem  Betracht,   es  tnochte 
seyn  als  Baumeister,  Bildhauer, 
Giefser  oder  Zeichner,  gleich 
vortrefflich.  Nach  seinen  Zeich- 
nungen und  unter  seiner  Lei- 
tung wurde   die   ganze  Teiche 
und  glänzende  Verzierung  des 
Tempels,  und  was  sonst  noch 
zu  ihm  gehörte,  begonnen,  fort- 
gefühlt und  beendiget.  Salo- 
mon  bestellte  ihn  zum  deputir- 
ten  Grofsmeister ,  um  in  seiner 
Abwesenheit  den  Stuhl  einzu- 
nehmen,  in  seiner  Gegenwart 
aber  zu  vertreten  die  Stelle  des 
ältemGrofsi'orstehfrs,  des  Werk- 
meisters und  ersten  Oberaufse- 
hers aller  Künstler,  die  sowol 
König  David  in  der  vergange- 
nen Zeit  aus  Tyrus  und  Sidon 


vite .  ein  Gittite  und  der  Apostel 
Paulus  ein  Mann  von  Tarsus  ge- 
nannt wird.  ** 

,,  VViewol  aber  Hiram  Abbif 
vom  Geblüt  ein  Tyrier  war:  io 
-würdigt  doch  Diefs  seinew  ei t um- 
fassenden Innigkeiten  nicht  her- 
ab ;  denn,  aieT/yrier  waren  da- 
mals, in  Folge  der  Aufmunterung, 
die  ihnen  der  König  Hiram  ge- 
wahrte, die  besten  Kumtler ;  und 
jene  Schriftsteller  beieusen,  dafs 
(Sott  diesen  Hiram  Abbif  mit 
Weisheit,  Verstand  und  mecha- 
nischer Kunsterfahrenheit  ausge- 
rüstet hatte,  um  Alles  nach  Sa- 
lomon'sWülen  auszuführen,  nicht 
nur  in  Absicht  auf  die  Erbauung 
des  Tempels  in  aller  seiner  Pracht 
und  TTerrlichlteit ,  sondern  auch 
durch  das  Gi eisen,  Gestalten  und 
Zusammensetzen  der  sammtli- 
chen  heil.  Gefälsc  in  demselben, 
und  jedt  Inschrift  (  device  ) ,  dit 
daran  zu  bringen  war ,  auszuden- 
ken. Auch  versichert  uns  die  heil. 
Schrift,  dafs  er  seinem  Amte  in 
weit  ausgedehnteren  Werken,  als 
denen  von  /ihuliab  und  liezaleelyki 
—  (den  Verfertigern  der  Bundes  - 
lade  und  der  Stiftshütte)  —  „völ- 
lige Genüge  geleistet  habe;  wo- 
für er  geehret  werden  wird  in 
den  Logen  bis  an  das  Ende  der 
Zeit.»* 


herbeigebolet  hatte,  als  die  Kö- 
nig Hiram  neuerlich  senden 
würde.  " 

„Dct  Geschichtschreiber  Bio 
berichtet  :  „  ,,  die  Liebe  zur 
Weisheit  ley  die  Hauptveran- 
lassung zu  jener  zärtl.  Freund» 
Schaft  zwischen  Hiram  und  Sa- 
lomon  gewesen ;  und  sie  hätten 
schwierige  und  räthselhafte 
(mysterious)  Fragen  und  die 
Kunst  betreffende  Puncte  einan- 
der gegenseitig  vorgelegt,  um 
dieselben  nach  den  ächten  Ge* 
setzen  der  Vernunft  und  der 
Natur  zu  lösen.  «•♦•  —  Ferner 
erzählet  Menander,  von  Ephesus, 
der  die  lyrischen  Geschichtbil* 
eher  ans  der  Sprache  der  Phili« 
steT  in's  Griechische  übersetzte, 
dafs,  wenn  irgend  Einer  dieser 
aufgeworfenen  Sätze  für  jene 
weisen  und  gelehrten  Prinzen 
zu  schwer  gewesen ,  entweder 
jibdeynwr.us  oder  Abdomenustdex 
Tyrier,  der  in  den  alten  Con- 
stitutionen sfmon  genannt  wird, 
odeT  Hiram  u4bbify  jeden  ihnen 
vorgelegten  Sinnspruch  (device) 
geloset  (2.  „Chron.4*  II,  14)  und 
sogar  dem  Könige  Saloraon, 
wiewol  er  der  weiseste  Phnz 
in  der  Welt  war,  in  Hinsicht 
der  von  ihm  aufgeworfenen 
fragen  Nicltts  an  Scharfsinne 
nachgegeben  hätten.'4 

Dann  ebendaselbst  S.  27: 
,,Die  alten  Constitutionen  be- 
haupten, dafs  kurz  Vor  der  Ein- 
weihung des  Tempels  König 
Hiram  aus  Tyrus»«  (nach  Jeru- 
salem) „gekommen  sey>  um  die* 
sesliochansehuliche  Bauwerk  in 
Augenschein  zu  nehmen  und  die 
verschiedenen  Theile  desselben 
genau  zu  untersuchen ;  wobei 
er  vom  Könige*'  Salornon  und 
dem  deputirten  Grofsmeister 
Hiram  Abbif  begleitet  worden 
wäre ;  und  dafs  nach  dieser  sei- 
ner Untersuchung  er  erkläret 
hätte:    ,,„au  dem  Tempel  bc« 
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wahre  sich  die  Kunst  in  ihrem 
weitesten  Umfange.**'*  —  Bei 
dieser  Gelegenheit  erneuerte  Sa- 
lomon  das  Bündnifs  mit  HiTam 
und  verehrte  ihm  eine  Ueber- 
Setzung  der  heil.  Schriften  in 
syrischer  Sprache,  welclie  noch 
bei  den  IVIaroniten  und  Anderen 
von  den  ersten  Christen  unter 
dem  Namen  der  alten  syrischen 
Uebersetzung  vorhanden  seyn 
•oll.*' 

„  Als  der  Tempel  Jehovah's, 
unter  dem  begünstigenden  Ein- 
flüsse (auspices)  des  weisesten 
und  glorreichsten  Königs  von 
Israel ,  des  Fürsten  der  Bau- 
kunst und  des  Grofsmeisters  sei- 
nerzeit, vollendet  war,  beging 
die  Brüderschaft  das  Fest  der 
Legung  des  Schlußsteins  mit 
£Tofser  Freude :  allein,  iliT  Froh- 
locken wurde  bald  unterbro- 
chen durch  das  plötzliche  Ab- 
sterben ihres  gelieoten  und  wür- 
digen Meisters  Hiram  Abbif* 
tum  grofsen  Bedauern  des  Kö- 
nigs Salomon,  der,  nachdem  er 
der  Zunft  einige  Zeit  gegönnt 
hatte,  um  ihrer  BetrfibntYf  freien 
Spielraum  zu  lassen,  den  Befehl 
enheilte,  dafs  derselbe  mit  gTO- 
fser  Feierlichkeit  zur  Erde  be- 
stattet werden  sollte.  Er  liefs 
ihn  in  der  Loge,  zunächst  am 
Tempel,  nach  den  alten  Gebräu- 
chen der  Maurer  begraben.  — 
Nachdem  die  Tiauerzeit  um  Hi- 
ram Mbif  vorbei  war  **  u.  s.  w. 

Endlich  ebendaselbst  S.  28 : 
Der  Ruf  von  diesem  grofsen 
Gebäude  erweckte  bei  allen  Völ- 
kern das  Verlangen,  nach  Jeru- 
salem zu  reisen  ,  und  die  Herr- 
lichkeit desselben,  insoweit  es 
den  Heiden  verstauet  war ,  zu 
beschauen;  da* man  denn  bald 
gewahr  wurde,  dafs  die  ver- 
einte Geschicklichkeit  der  gan- 
zen Welt  jener  der  Israeliten  in 
der  M  e.ishexty  Star***  und^c/M/j- 
heit  ihrer  Baukunst  zu  der  Zeit 
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nachgestanden  habe,    als  der 

weise  Köllig  Solomon  Grofsmei- 
ster  aller  maureT  in  Jerusalem, 
der  gelehrte  König  Hiram  * ) 
Grofsmeister  in  Tyrus  und  der 
geistreiche  (erleuchtete  —  in*pi- 
red)  Hiram  Abbif  Werkmeister 
war,  —  als  die  wahre  Maurc- 
rei  unter  der  unmittelbaren  Hut 
und  Leitung  des  Himmels  stand, 
und  als  Personen  von  hohem 
Stande  und  Gelehrte  (the  noble 
and  the  wise)  sich's  zur  Ehre 
rechneten,  Verbündete  der  sinn- 
reichen Zunftmänner  in  ihren 
gut  eingerichteten  Logen  zu 
seyn.  Ijem  zufolge  war  der 
Tempel  Jehovah's  mit  allenf 
Recht  ein  Wunderwerk  für  alle 
Reisende,  nach  welchem,  als 
nach  dem  vollkommensten  Vor- 
bilde, sie  beschlossen,  bei  ihrer 
Rückkehr  die  Baukunst  in  ihren 
eigenen  Landen  zu  verbessern  " 
Die  einzige  aufserbibli- 
sche  Nachricht  über  Hiram, 
den  Oberaufseher  des  Tem- 
pelbaues, führt  Krause  in 
den  KU., 44  B.  1  der  ersten 
Ausg.  S.  426,  sowie  B.  1, 
Abth.  2,  der  zweiten,  S.447, 
in  der  Note,  aus  „Josephi 
Antiqq.Judd.",  L.  VIII,  c.  3. 
p.  424  ed.  Haverc. ,  über- 
setzt an.  Sie  lautet  so,  — 
„Solomon  liefs  sich  aus  Tyrus 

•)  „Einer  alten  Sage  zufolge,  Ul 
Koni»  Hiram  Grofsmeister  aller 
Mwonen"  (seinerzeit)  „gewe- 
sen; und  ah  der  Tempelbau  be- 
endigt  war,  kam  er,  um  densel- 
ben vor  seiner  Einweihung  in 
Augenschein  tu  nehmen,  und 
sich  mit  Solomon  über  Weisheit 
und  Kunst  zu  unterhalten.  Da 
nun  Hit  am  die  Entdeckung  mach- 
te, dafs  der  grofse  Baumeister 
des  Weltall»  den  König  Salomon 
vor  allen  Sterblichen  mit  hohem 
Geiste  begabt  habe  (  inspirrd  )  ; 
so  gestand  er  dem  Salomon  J«- 
ditljah,  d.  i.  dem  Lieblinge  Got- 
tes, sehr  willig  den  Vorrang  zu." 
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vom  Könige  Hiram  (rrapa  *Etoa* 
fiov)  einen  Künstler  schicken, 
mit  Namen  Vhiram  (Xstoauos), 
Dessen  Mutter  eine  Napnthali- 
tin  ,  indem  sie  zu  diesem  Stam- 
me gehörte ,  Dessen  Vater  aber 
ein  Tyrier  war,  doch  von  Ge- 
burt ein  Israelit.  Er  war  in  al- 
ler Kunstarbeit  wohl  erfahren, 
vorzüglich  Kunstreich  in  Gold-, 
Silber  -  und  Erzjrbeit.  Durch 
diesen  Künstler  wurde  nun  Al- 
les,   was  bei  dem  Tempelbnu 
vorkam,  nach  des  Königs  Wil- 
len ausgeführt.    Dieser  t  hiram 
verfertigte  auch  die  beiden  eher- 
nen Pfeiler  am  Eingange.  Diese 
waren  4  Finger  dick,  iliTe  Hö- 
he  13  Ellen  und  ihr  Umfang 
32  Ellen.  Ihre  Kapitale  schmück- 
te er   mit  gegofsnem  Lilien- 
werke,  5  Ellen  hoch ;  um  das- 
selbe war  ein  Netzwerk  aus  ge- 
triebnem Erze  geflochten;  und 
von  diesem  hingen  in  zwei  Rei- 
hen   zweihundert  Granatäpfel 
herab.    Die  Eine  dieser  Säulen 
stellte  er  zur  rechten  Seile  der 
Vorhalle  und  nannte  sie  Juc/uk, 
die  andre  aber  zur  linket»  und 
nannte  sie  ßoaz." 

r 

Dagegen  ist,  wie  Krause 
hinzusetzt  und  B.  2y  Abth.  2, 
S.  483  f.,  wiederholet,  im 
Talmud  und  in  den  übrigen 
jüdischen  Schriften  nichts 
Näheres  über  JJirum  enthal- 
ten. Vgl.  übrigens  ebenda- 
telbst  B.  1  der  ersten  Ausg., 
S.  358,  oder  B.  2,  Abth.  2, 
der  zweiten,  S.  343  f*. ! 

In  dem  Artik.:  Cj\iilI. 
(B.  1,  S.  66)  ist  bereits  ge- 
sagt worden,  in  welcher  Be- 
ziehung die  englischen  Frei- 
maurer die  Person  IJiram'v 
in  den  Meistergrad  verwebt 
haben. 
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Hier  noch  eine  Stelle  aus 
„dein  aufgezog.  Vorhange 
der  Fieymaurerey"  u.  s.  w., 
S.  172  f. !  — 

,,Der  erste  erschlagene  Mei- 
ster ist  der  unglückliche  König 
Vvrl  /. ;  die  drei  Gesellen  sind 
die  Rebellen  aus  den  drei  Kö- 
nigreichen, England,  Schott- 
land und  frl.-ind;  deT  höhere 
Lohn ,  den  dieselben  erlangen 
wollten,  ist  die  gröfsere  Frei- 
heit, die  man  durch  die  Ermor- 
dung des  Königs  zu  erlauben 
hoffte  ;  wobei  man  aber  den 
Zweck  ebenso  wenig  erreichte, 
als  ihn  die  drei  Gesellen  erreicht 
hatten.  Die  Wittwe  ist  die  Ge- 
mahlin des  Königs  und  das  wie- 
dergefundene Wort  sein  Sohn, 
Carl  11.  —  Ist  Dieses  richtig,  so 
ist  vonselbst  abzunehmen ,  zu 
welcher  Zeit  diese  Allegorie 
aufgekommen  ist,  offenbar  bald 
nach  dem  Tode  des  Königs  und 
vor  der  Wiederherstellung  sei- 
nes Sohnes ;  denn  nachher  be- 
durfte es  keiner  Klageu  mehr.*' 

Auch  sind  nachstehende 
Äufserungen  Fr.  Nicolais  in 
seinen  Bemerkungen  über 
den  Ursprung  und  die  Gesch. 
der  Rosenkreuzer  und  Frey- 
maurer," S.  71  f.,  hier  an- 
zuführen. — 

„In  den  englischen  „Consti- 
tution** etc.  „by  ^nder.soi,  and 
JJi.fii  ^  (l,ond.  1767)  ist  S.  19 
geradezu  erlogen  ,  dafs  Hiram 
sfbt'if  ein  Baumeister  war,  der 
den  Temnel  Salomon*s  erbauet 
habe.  Ich  sage  gerade  heraus: 
Diefs  isi  eine  Unwahrheit,  in- 
sofern es  ''i.stori.\cli  soll  verstan- 
den werder.  Ein  Andres  ist  die 
allegorische  Vorstellung ,  wel- 
che in  der  Freimaurerei  erst  seit 
1632  ist  für  gut  oder  für  nöthig 
beiunden  worden  ,  und  welche 
jetzt  nicht  einmal  bei  allen  Sy- 
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• 

steinen  derFreimaurer angenom*  Maurermeister  war ;  so  iit  et  un/ . 

men  wird.    Aber  ich  tage  oei  gereimt,   ihn  für  den  ältesten 

dieser  Gelegenheit  auch  freimü-  bekannten  Baumeister  auszuge- 

tbig:    es  ist  eine  Schande  für  ben,  —  so  mufs,  sobald  wir 

das  englisc/te,  so  oft  gedruckte,  (wie  Gelelme)  historisch  spre- 

sogenanntc  Freimaurer consti tu-  chen,  nicht  (wie  Freimaurer) 

tionenbtuhy  dafs  es 'dirrch  eine  clleeorisch  «//ff/iWc/i  wollen,  für 

Menge  listorischer  Unwahrheit  die  Benennung:  Sohn  der  ffitt- 

ten  ,   die  gewisse  allegorische  **>«■,  ein  andrer  historischer  Ur- 

jitis\  teltnipen  bestätigen  sollen,  spTung  gesucht  werden.** 
die  wahre  Geschichte  verstelle        Dt€  für  das  Ritual  des 

und  ^^^f^XT^l'  Meistergrads  crsonneneMy- 
rerbrrtder  irrel uhrt,  weloheetn-  p      .      ,  ,  ./ 

faltig  genug  sind,  zu  glauben,  the  lautet    m  der  bchntt: 

Alles  sey  wörtlich  wahr,  was  ,,Jachin  and  Boaz"  u.  s.  w., 

im  englischen  Constitutionen-  (London,  1776,)  S.  30 — 33, 

buche  steht.**  folgendermafseu.  — 

I>ann  ebendas.  S,  72 f.  —  f,£s  waren  anfangs  15  Gesel- 
„Ars  lange  nach  1650  die  Frei-  len,  die,  da  sie  sahen,  dafs  der 
jnatrrerei*  (vielmehr:  die  litur-  Tempelbau  bald  beendigt  seyn 
gis('ht  Form),  „mit  Beibehaltung  würde,  sie  aber  das  Meister- 
voTheriger,  nun  anders  gedeutt-  wort  noch  nicht  bekommen  hat- 
ter,  Symbole  und  mit  Hinzu-  ten,  aus  Ungeduld  die  Abrede 
ffigung  neuer,  geändert  und  der  nahmen ,  dafs  sie  solches  ihrem 
salamousche  Tempel  zum  all-  Meister  Iiirain  bei  der  ersten 
gemeinen  Sinn  bilde  gewählt  Gelegenheit,  wo  sie  mit  ihm 
ward ,  weil  jetzt  ein  verander-  allein  würden  zusammentreffen 
ter  Zweck  da  war,  —  da  raoeh-  können,  abdringen  wollten,  da- 
to es  Denjenigen,  Welche  im  mit  sie  in  andern  Ländern  für 
Jahre  i6ga  die  Änderung  mach-  Meister  gelten  und  den  Lohn 
ten,  beouera  dünken,  dafs  //*-  oder  das  Einkommen  der  Mei- 
ram^  der  Arbeiter  in  Erz  bei  ster  erhalten  machten.  Ehe  sie 
Verzierung  des  Tempels  Salo-  aber  ihren  Anschlag  ausführen 
mon's,  ebenfalls  ein  Sohn  einer  konnten,  gaben  zwölf  von  ih- 
Wittive  war,  wie  im  Jahre  1650  nen  denselben  auf;  die  drei  übri- 
König  Äarl  Tl.  Sie  fanden  für  gen  dagegen  -beharrten  darauC 
£iit,  aus  einer  gewissen,  in  dem  und  beschlossen  ,  gewaltsam* 
Innern  Sinne  deT  Freimaureral-  Mittel  anzuwenden,  insofern 
legotie  gegründeten  „  TJrsaohe  es  auf  andre  Art  nicht  gehen 
damals  erst  einen  allegorischen  wolhe.  Ihre  Namen  waren  Ju* 
Hiram-  jilnf  für  einen  Meister  hela%  Jubelo  und  Jubel  um." 
bei*m  Baue  des  Tem/ eis  ansztige-  „Da  Hiram  von  jeher  gewohnt 
ben,  ob  eT  g'eicu,  deT  oibii-  waT,  um  die  Mittagszeit,  so- 
schen Geschichte  zufolge,  nie  bald  man  die  Arbeiter  zur  Er- 
cin  Mi.urei  meist vr,  noch  weni-  holimg  abgerufen  hatte,  sich  in 
gcr  ein  JUtumeister ,  War.  Der  das  Sanctum  Sanctorum  ,  oder 
erschlagene  Hiram-  /lbi /'bedeu-  A  llerhtviligste,  zu  begeben,  um 
tet  von  i6ß2  an  ganz  etwas  An-  sein  Gebet  an  den  wahren  und 
dres,  als  den  Tod  Karl's  J.,  und  lebendigen  Gott  zu  richten;  so 
hat  in  der  t  hifersprache  einen  stellten  sich  die  vorerwähnten 
sehr  richtigen  Sinn.  Da  aber  Meuchelmörder  an  die  drei  Tho- 
der  historische  Hiram  •  jibif kein  re  des  Tempels,   im  Osten, 
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Westen  und  Süden.    Auf  der  Beiden,  ergegnet  hatte,  bekam 

Nordscitc  befand  sich  kein  Ein-  er  einen  schrecklichen  Schlag 

gang,  weil  von  dieser  Himmels-  auf  seinenKopf  mit  einem  Scilla- 

gegend  b<  r  die  Sonne  keine  Stra-  gel  oder  Spitzhammer  (Gavel 

Ten  wirft.**  or  sefting  Maul)  ,  welcher  sei- 

,.  AU  Iiiram  sein  Gebet  zu  dem  nen  Tod  verursachte.  Hierauf 

Herrn  beendigt  hatte  und  an  das  schleppten   sie  den  Leichnam 

östliche  Thor  kam,  fand  ct  es  zum  westlichen  Thoxe  heraus  •) 

von  luhela  besetzt,  der  ihm  mit  und  verbargen  ihn  unter  einem 

Ungestüm  den  Meistergriff  ab-  Schutthaufen  bis  zum  Glocken- 

fo  leite,    von  Uiram  aber  die  schlage    zwölf    der  nächsten 

Antwort  bekam  :  ... es  sey  nicht  Nacht,   wo  sie,    der  Verabre- 

gebrauchlich ,  denselben  in  ei-  dung  zufolge,  gemeinschaftlich 

nein  solchen  Tone  zu  begehren  ;  denJ.eichnam  an  der  Seite  ei- 

auch  habe  er  selbst  ihn  nicht  nes  Hügels  in  ein  Grab,  wel- 

Jto  bekommen.****    Hiram  setzte  ches  öFufs  in  senkrechter  Rieh* 

hinzu  :    ,,,,er  müsse  warten;  tung  und  genau  von  Osten  nach 

Zeit  und  Geduld  wurden  ihn  Westen  zu  ausgegraben  war, 

dazu  gelangen  lassen.**«*  Ferner  verscharrten.  ** 

tagte  er  zu  ihm  :  „„es  sey  nicht  „Da  nun  Iiiram  nicht ,  wie 

in    seiner  Macht  allein,    den  gewöhnlich,  sich  einfand,  um 

Meistergriff  zu  entdecken ;  viel-  nach  den  Arbeitern  zu  sehen; 

mehr  milsse  Diefs  nur  in  Ge-  so  liefs  König  Solomon  seiltet- 

fenwa«  Solomon**)  Königs  von  halber    genaue  Nachforschung 

srael,  und  ffiram\  Königs  von  anstellen:  als  aber  diese  ohne 

Tyrus  ,  geschehen. ••••  —  Jubela,  Erfolg  blieb  ,    hielt  man  ihn 

voll  Verdrufs  über  diese  Ant-  für  todt.  —    Auf  die  davon  je- 


,,Nach  dieser  Behandlung  sexisbissen  gequalet,  zu  Solomon, 
floh  Uiram  nach  dem  südliche«!  in  weifsen  Schürzen  undHand- 
Thore  des  Tempels,  wo  er  den    schuhen,  den  Zeichen  ihrer  Un- 


ihm  begehrte  und,  da  er  von  Renntiiifs  hatten,  erboten  sich 
seinem   Meister  die  nämliche   


Jubelo  antraf,  der  des  Meisters 
Griff  und  Wort  auf  gleiche 
Art,    wie  zuvor  Jubela,  von 


schuld,   und  benachrichtigten 

mm  - 

ihn  von  Allem,  was  darauf  Be- 
zug hatte,  insoweit  sie  davon 


Antwort  erhielt,  ihm  mit  einem 
Winkelmaafse  einen  so  heftigen, 
Schlag  auf  dessen  linke  Brust 
versetzte,  dafs  er  ihn  zum  Tau- 
meln brachte.*« 


•)  liier  macht  der  Herausgeber  von 
„Jachin  audBoaz"  folgend«  An- 
merkung. —  ,,ln  diesem  Puncte 
sind  die  Maurer  selbst  verschie- 
dener Meinung.  Einige  sagen: 
derLeichnam  sey  nicht  zum  west- 
lichen Thore  herausgcschleppt, 
sondern  an  der  Stelle,  wo  man 
ihn  erschlagen,  in  dorMafsezur 

Srde  bestattet  worden,  dals  die 
rei  Mörder  einen  Thcil  des 
Pflasters  aufgerissen,  eine  Grube 

Semacht  und  solche  ,  sobald  sie 
en  Leichnam  hineingezwängt, 
mit  den  Steinen  wieder  bedeckt, 
sodann  aber,   um  keinen  Ver- 


ausgetragen hau 


Digitized  by  Google 


70  HIRAM. 

auch,  die  drei  anderen  Gesellen, 
die  sich  versteckt  hatten,  aus- 
findig machen  zu  helfen.  Sie 
trennten  sich  und  bildeten  vier 
Parteien  ,  von  denen  je  Drei 
nach  Osten,  Westen,  Norden 
und  Süden  giengen  ,  um  die 
Mörder  aufzuspüren.44 

„Einer  dieser  Zwölf,  der  am 
Meere,  bei  Jopj>a ,  hin  seinen 
Weg  genommen  hatte,  setzte 
sich  aus  Müdigkeit  nieder,  um 
sich  zu  erholen,  ward  aber  bald 
aufgeschreckt  durch  folgende 
gT.lfsliche  Ausrufungen,  die  aus 
eincT  Felsenkluft  sich  verneh- 
men liefsen.  —  „„O  !  dafs  mir 
der  Hals  abgeschnitten  ,  meine 
Zunge  bei  der  Wurzel  heraus- 
gerissen und  verscharret  worden 
seyn  möchte  im  Sande  des  Mee- 
res bei  niedrigem  Wasserstande, 
eine  Kabeltaulänge  von  der 
Küste,  wo  die  Ebbe  und  Fitith 
zweimal  in  vier  und  zwanzig 
Stunden  wechselt ,  bevor  ich 
einwilligte  in  den  Tod  unsers 
Grofsmeisters  Iiiram  /  44  44  — 
t»  i»  O !  44  44  (  sagte  ein  Zweiter.) 
••„möchte  doch  lieber  mein 
Herz  unterhalb  meiner  nackten 
linken  Brust  herausgerissen  und 
eine  Beute  der  Kaubthiere  in 
der  Luft  geworden  sey n,  als  dafs 
ich  Theil  nahm  an  dem  Morde 
eines  so  guten  Meisters!  4444  -— 

„Ich  aber  44  44  (sagte  ein  Drit- 
ter,) „„schlug  ihn  weit  stärker, 
als  ihr  Beide;  ich  wai  es,  der 
ihm  den  Todesstreich  versetzte. 
O !  wenn  doch  mein  Körper  in 
zwei  Theile  zertrennt  und  diese 
nach  Süden  und  Norden  ver- 
streuet, meine  Eingeweide  in 
Süden  zu  Asche  verbrannt  und 
zwischen  den  vier  Winden  der 
Erde  verstreuet  worden  wÄren, 
bevor  ich  die  Ursache  wurde 
von  dem  Tode  unsTes  guten 
Meisters  Iiiram  /"<l  —  Als  der 
Gesell  Diefs  hörte  ,  suchte  er 
seine  beiden  Mitgesellen  auf ; 
nnd  sie  drangen  in  die  Felsen- 


HIRAM. 

kluft,  ergriffen  die  Mörder, 
banden  sie  fest  und  brachten  sie 
zum  König  Solomon,  vor  Dem 
sie  ihre  Schuld  freiwillig  ge- 
standen und  um  ihre  Hinrich- 
tung baten.  Das  über  sie  aus- 
gesprochene Urtheii  besagte  das 
Nämliche ,  was  sie  in  ihzer 
Wehklage  in  der  Kluft  ausge- 
drückt hatten;  —  Jubcla's  Hals 
ward  abgeschnitten  ,  Jubelo'A 
Hers  unterhalb  seiner  linken 
Brust  herausgerissen  und  Jube- 
lum's  Körper  in  zwei  Theile 
zertrennt  und  diese  nach  Süden 
und  Norden  verstreuet.4* 

„Nach  der  Hinrichtung  liefs 
König  Salomen  die  zwölf  Gesel- 
len holen  und  deutete  ihnen  an, 
Iliram's  Leichnam  herbeizu- 
schaffen, damit  er  auf  eine  feier- 
liche Art  in  dem  Satietum  Sanctv- 
rum  beerdiget  würde.  Auch  gab 
er  ihnen  zu  erkennen ,  dafs, 
wenn  sie  nicht  ein  Schlüssel- 
wort um  ihn  fiuden  könnten, 
solches  verloren  sey ;  weil  nur 
drei  Personen  in  der  Welt  wä- 
ren, denen  es  bekannt  sey;  und 
wenn  diese  nicht  beisammen 
wären,  könnte  es  nicht  abgege- 
ben werden ;  da  nuu  Iiiram  tout, 
so  sey  dessen  Verlust  entschie- 
den, Demunerachtet  giengen 
sie,  wie  Solomon  befohlen  hatte, 
räumten  den  Schutthaufen  weg 
und  fanden  ihren  Meister  in 
einem  ganz  zerstörten  Zustande ; 
indem  er  fünfzehn  Tage  gelegen 
hatte.  Bei  diesem  Anblicke 
streckten  sie  vor  Einsetzen  ihr© 
Hände  über  iliTc  Köpfe  empor 
und  sprachen :  „„Ol  Herr,  mein 
Gottf  [jidonai  Biohai /]44*4  — 
Da  dieses  das  eTste  Wort  und 
Zeichen  war,  so  nahm  es  Kö- 
nig Solomon  als  das  Grofszei- 
chen  eines  Meistermasons  an; 
und  so  wird  es  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag  in  allen  Meisterlogen 
gebraucht. 44 

In  dem  neuengl.  Meister- 
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fragstüekc  nach  Browne 
heifst  es,  (s.  „KU.",  n.  A., 
B.l,  Abtb.2,  $.477!)  nach 
der  Erzählung  der  Geschich- 
te von  der  Ermordung  Iii- 
ram  -  Abbif 's : 

9,  Fr.  Was  ordnete  hierauf 
jKönig  Solomon  au  ?  *' 
,,,,  A.  Er  beorderte  die 
nämlichen  fünfzehnte* 
treuen  Brüder,  unsren 
Grofsmeister  Hirarn  zu 
einer  anständigeren  Be- 
erdigung zu  erheben  (to 
raise)9  wohl  wissend, 
dafs  er  Defs  würdig 
war.  Zu  gleicher  Zeit 
unterrichtete  er  sie,  dafs 
durch  seinen  unzeiti- 
gen Tod  die  Geheim- 
nisse eines  Meistermau- 
Ters  unvermeidlich  ver- 
loren wären ;  doch  sol- 
le »  ztir  Belohnung  für 
ihre  TTeue,  das  erste  zu- 
fällige Zeichen,  Merk- 
n)al,  oder  Wort,  wel- 
ches bei  der  Eröffnung 
des  Grabes  und  bei  sei- 
ner Aufhebung  vor- 
kommen mochte,  an 
deren  Stelle  treten,  bis 
zukünftige  Zeiten  die 
ächten  entdecken  wür- 
den. — 
Vergl.  hierzu  oben  im  Arti- 
kel: HeJdnutrm,  die  Note  auf 
S.  31 1 

Dann  schliefst  sich  in 
„Jachin  andBoaz,"  S.34f., 
das  Lehrfragstück  der  Mei- 
ster mit  folgenden  Fragen 
und  Antworten.  — 

f9Fr,  Was  unterstützt  unsre 

Loge  ?  " 

„„  A.  Drei  Pfeiler. 
„Fr.  Welche  Bcneunungen 

giebt  man  ilinen  denn,  mein 

k  rüder?" 
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9tt9yf.  Weisheit  ,  Stärke 
und  Schönheit."" 
„Fr.  Was  pflegen  sie  vorzu- 
bilden ?  *' 

A.  Drei  Grofsmeister : 
Solomon ,  König  von 
Israel ,  Hiram  ,  nötiig 
von  Tjrus,  und  Ihr  am 
Abbif,  deT  durch  die 
drei  Gesellen  erschlagen 
wurde.**4' 
„JFV.  Hatten  diese  drei  Grofs- 
meister besondern  Antheil 
an  der  Erbauung  von  Solo- 
mon'%  Tempel?44 

A.  Allerdings. iti( 
„JFV.  Was  hatten  sie  dabei  zu 
thun  ?  " 

f,ttA.  Solomon  sorgte  für 
die  Lebensmittel  und 
die  Bezahlung  deT  Ar- 
beiter; Hirum  ,  König 
von  7  vrus,  schaffte  die 
Baustoffe  herbei  und 
Jliram  Abbif  unterzog 
sich  der  Ausführung 
des  Baues  odcT  der 
Oberaufsicht  über  den- 
selben. ••** 

In  Jedem  der  üblichen 
Freimaurerrituale  lautet  die- 
se Legende  etwas  verschie- 
den.   S.  unter  andern 

1)  die  hinter  der  deutschen 
Übersetzung  von  „Ander- 
norts verbessertem  Constitu- 
tionenbuche,"  Th.  1,  (Fifcf. 
a.  M.  1783,)  S.  546—578, 
stehendeVerdeutschung  von 
,,  Sa/n.  Iyrichard,s  Masonry 
dissected/4  welche  auch  un- 
ter dem  Titel:  ,,die  zerglie- 
derte Fieymaurerey,44  (Fikf. 
u.  Leipzig,  1788,)  der  Uber- 
setzung von  BonneviUe's 
Werke  :  ,?die  schottische 
Maurerey,44  englisch  und 
deutsch  angehängt  ist,  so- 


Digitized  by  Google 


72  HIRAM. 

wie  im  Auszuge  in  „dem 
aufgezogenen  Vorhange  der 
Freymaurerey,"  (Frkf.  a.M. 
1790,)  S.  166—170; 

2)  „Recueil  precieux  de 
la  Maconn.  Adonhirainite," 
nouv.  edit.  (a  Philadelphie, 
1767,)  part.  1,  p.  74—78  et 
84  —  96,  übersetzt  in  der 
„vollständ.  Sammlung  der 
ganzen  Adon-Hiramit.  Mau- 
rerev,"  (Leipzig  1786,  S.89 
—  97  und  103  —  121;  eben- 
falls im  Auszuge  in  „dem 
aufgezogenen  Vorhangeuu. 
s.  w.,  S.  153—164; 

3)  ,, System  der  Freymau- 
rer-Loge Wahrheit  und  Ei- 
nigkeit^ u.  s.  w.,  S.  288 — 
298  und  304—  306; 

4)  ,,Der  Signatstern, u 
Th.  1,  S.  54—64; 

b)  Archiv  der  Freymäu- 
rer  -  Loge  au  Livorno;*4 
(Leipzig,  1803,)  S.  333  — 
348,  verbunden  mit  S.  367 
—375; 

6)  „Manuel  du  Franc- 
Ma  con ,  par  E.  F,  Bazot," 
fhme  Edft.,  (ä  Paris  1819,) 
in  der  Instruction  raisonne'e 
du  Grade  de  Ma/tre.  Hier 
wird  Jliram's  Geschichte 
(p.  214— J219)  so  erzählt.  — 

„Solomon,  fils  de  David,  aussi 
cclebre  par  sa  pTofonde  sagesse 
<jue  par  $es hautcs  connaissanccs, 
resolut  d'eJever  je  temple  pro- 
jcte"  par  son  pere.  Ii  demanda 
a  Hiram  ,  toi  de  TyT ,  les  ma- 
teriaux  necessaires ,  et  un  hom- 
me  capable  de  le  teconder  dans 
sei  nobles  dispositions.  Le  roi 
de  Tyr  envoya  a  Salomon  un 
axclutecte  habile,  et  qui,  com- 
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snelüi,  s'appelait  Hiram,  quoi- 
qu'il  fut  fils  d'un  Tynen  et 
d'une  femme  de  la  txibu  de 
Ncphtali. 

„Salomon  donna  k  Hiram  la 
direction  generale  des  travaux. 
Les  ouvriers,  au  nombre  de  plus 
de  ccnt  millc,  divises  rn  trois 
classes ,  avaient  des  mot« »  des 
signes  et  des  attouchemens  pour 
se  reconnaitre  entre  eux  et  Tece- 
voiT  la  payepToportionnee  aux 
travaux  auxquels  ils  etaient  pro- 
pres. Lei  jlpi'rehtis  touchaicnt 
lenr  salaire  a  la  colonne  Jt  pla- 
cee  au  nord,  —  les  Compagnons 
a  la  colonne  B,  situee  au  midi, 

J>res  de  la  porte  d'oecident ,  — 
es  Matt  res  dans  la  cliambre  du 
milieu." 

On  entrait  dans  le  temple 
ar  trois  portes.  Celle  qui  d'a- 
ord  fut  destinec  aux  Apprcn- 
tis,  et  par  la  suite  au  peuple, 
euit  a  Toccident;  au  midi  cell« 
des  Compagnons,  qut,  depuis 
raclievemcnt  du  temple,  fut 
consacree  aux  Levites;  enfin 
Celle  des  Maitres,  et  par  Li  »uito 
des  Pontifes,  etait  a  Poiicnt.4* 
„L'ordre  etabli  parmi  les  ou- 
vriers devaitassurer  la  tranquil- 
lite\  La  vigilance  d'Hiram  hä- 
tait  les  travaux  du  temple,  lors- 
qu'un  evenemerlt  affreux  vint 
les  suspendre  et  causa  un  deuil 
general." 

„Trois  Compagnons ,  •)  me% 
contens  de  leur  paye,  voulurent 
obtenir  celle  de  Maure  a  Paide 
des  eignes,  paroles  et  attotiche- 
ment  qu'ils  esperaient  se  procu- 
rer  a  foTce  ouvertc.  Iis  avaient 
remarque  qu1  Hiram  visitait  tous 
les  soirs  les  travaux  apres  que 
les  ouvriers  etaient  retires.  Iis 
sc  placerent  aux  trois  Portes  du 
temple.    L'un  s'arma  d*une  re« 


•)  In  den  franzds.  hohen  Graien 
heilten  sie:  Abiram,  Oterfut  u. 
Sterkin.       Anm.  des  üerausg. 

1 


ized  by  Googl 


HIRAM.  HIRAM.  73 

4 

gle,  l'autre  d'un  Ievier ,   et  le  plus  gTand  soin.   Trois  Maitres 

troisieme  d'un  fort  maillet."  parrhent  paT  la  porte  du  nord  ; 

„Hiram  s'etant  rendu  dans  le  trois  autres  partirentnaria  porte 

temple  paT  une  porte  secrete,  se  du  midi ;  et  troia  Maitres  parti- 

dirigea  vers  la  porte  d'oc<  ident.  xeiit  pnr  la  poTte  d'orient.  — 

II  y  trouva  un  Compagnon  oui  Les  neuf  Mnitres  convinrent  de 

le  menac,a  de  le  tuer  s*l  ne  lni  ne  pas  s'eloigncr  hors  de  lapor- 

donnait  le  mot,  le  signe  et  Tat-  tee  de  la  voix.  Au  lever  du  so- 

tottcheraent  de  Maitre.    Hiram  leil  l'un  dVux  apper^m  une  va- 

lui  dit:  „„MallieUTCUX ,  tu  sais  peur  qui  s'elevait  dans  la  cam- 

gue  je  ne  peux  ni  nc  dois  tc  les  pagne.    Tous  s'approchcrent  de 

donner;  etforce  -  toi  de  le«  me-  i'endroit  d'ou  sortait  oette  va- 

riteT  et  tu  les  obtieruiras. MM  A  peur.  Au  premier  aspect  ils  vi- 

Tinstant  le  Compagnon  veut,  rent  une  petite  elevation;  la 

de  la  Tegle  qu'il  tenait,  le  frap-  terre  leuT  parut  fraichenient  re- 

per  sur  la  tete:   mais  le  coup  muce,  et  leurs  aoupCjOns  füren t 

mal  dirigä  ne  porta  que  sur  l'e-  confirmös  ,  lorsque  la  brauche 

paule.  —   Hiram  chercha  son  d'aeacia  ceda  sans  la  moindio 

salut  danslafuite  etvoulut  sor-  resistance.  Iis  se  mirenta  fouil- 

tir  par  la  porte  du  midi.    Le  Ict,  et  trouveient  le  corps  do 

second  Compagnon  se  preaenta,  notre  respectable  Maitre  dejk 

fit  la  metne  demande  et  re^ut  la  corrompu.  Iis  Teconnurent  qu'il 

meme  reponse;  alors  le  traitre,  avait  ete  assassine.'* 

le  frappant  de  son  levier,  n'at-  II  etait  a  craindre  que  les 

teignit  Uiram  que  sur  la  nuque  assassins  n'eussent,    a  force  de 

dueou.  Lecoup  ne  fit  qu'  etour-  tourmens,  arTache"  a  Hiram  les 

dir  Hiram,  qui  eut  encore  assez  aignes  et  paroles  de  Maitre;  ils 

de  foTce  pour  courir  vers  la  conviuTent  donc  que  le  premier 

porte  d'orient.   La  le  troisieme  signe  et  le  premier  mot  qui  leur 

Compagnon  lui  fit  la  demande  6cliappcrait  lors  de  rexlmma- 

du  mot,  du  signe  et  de  Tattou-  tion  du  coTps,  seraient  a  Tave- 

chement  de  Maitre;  et,  sur  le  nir  le  signe  et  le  mot  de  recon- 

Tefus  d'Hiram ,  le  Compagnon  naissance  parmi  les  Maitres.  — 

lui  porta  un  coup  du  maillet  Les  Maitres  se  revetireut  de 

cur  le  front  et  Tetendit  moit. "  g.mts  et   de  fabliers  de  peau 

„Les  Compagnons  n'eurent  blanche  pour   roarquer  qu'ils 

pas  plutot  commis  leur  crime  n'avaient   point  trernpe  leurs 

qu'ils  en  sentirent  Tcnorraite.  mains  dans  le  sang  innocent." 

Afin  d'en  derober  la  trace,  ils  „Solomon,  instruit  du  crime 

enleverent   le  corps    d'Hiram  qui  l'avait  prive  d'un  ami  et  du 

qu'ils  ddposeient  a  quelque  dis-  chef  des  travaux  ,  se  livra  a  la 

tance  des  travaux,  et  TenterTe-  plus  vive  donleur,  ordonna  un 

rent  dans  une  fosse  creuace  a  la  deuil  general  parmi  les  ouTriers 

hite,  se  pTomettant,  au  pTemier  du  temple,  envoya  les  Maitres 

instant  lavorable,  de  Tempor-  exhumer  le  corps,    lui  fit  de 

tcr  bien  loin ;  et  nour  recon-  magnifique»  funerailles ,  le  mit 

naitre  I'endroit  ou  ils  Pavaient  dans  un  tombeau  de  trois  pi  eds 

place ,  ils  plantcrent  une  brau-  de  largeur  sur  cinq  de  profon« 

che  d'aeacia. 41  deur  et  sept  de  longueur,  U  lit 

„Les  MaitTes  s^pper^urent  in  ernster  dessus  un  triungle  d'or, 

bientut  de  l'abseuce  d'Hiram  \  et  fit  gTaver  au  centTe l  anden 

ils  en  avertirent  Solomon ,  qui  mot  de  Maitre ,  qui  etait  un  des 

ordonna  de  le  cheTcher  aveeje  noms  du  grand  Arcbitecte  de 
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runivers,  et  ordonna  qu'on  sub-  to  ne  parlait  t>a»  d'une  manicre 

stituerait  aux  anciens  ies  mots,  aussi  honorable.*' 

eigne  et  attouchcment  dont  le*  Jenes  Mährchen  von  Hi- 

ueui  Mahres  ettient  convenus."  Tam  und   seinen  Mördern 

■ 

Hierzu    gehört    ebenda-  wiro*  in  dem  Ersten  der  vier 

selbst,  im  Dictionnaire  des  hohen  Grade  dullitfrancais, 

motu  et  expressions  magonni-  ou   moderne  ,    professe  et 

ques,    p.  131  seq.   nächste-  adopte  par  le  Grand  Orient 

hender  Artikel.  —  de  France  en  1787,  welcher 

....         «  „   »  den  Namen:    Etuy  führet, 

„Adonhiram.     Person  nage  a  r 

qui  Salomen  confia  ,   suivant  folgendermaßen  weiter  aus- 

rEcriture- Sainte,  l'intendance  gesponnen.  — 

de»  ouvriers  qui  travaillaient  ,  J.a  pompe  fnnebre  etant  finie 

au  temple,  et  qui  «taient  divi-  et  le$  trravaux  1Cpiis,  S.ilomon 

ses  en   macons.    manoeuvres,  n»cut        de  Roin    lu9  preManc 

ouvriers  qui  taillaient  lespierres  ue  ia  perqui5ition  des  meur- 

sur  la  montagne,  et  chcf$  des  tTjeIS  d'Hiram ,  pour  leur  f.iire 

ouvriers. 44  lubir  une  punition  proportioii- 

„Les  Fiancs  -  Mac,ons  du  rite  nee  a  leur  crime.  L  absence  des 

franc^-iis,  par  des  Taisons  qu'on  troisCompagnous  et  leuTS  outils, 

exphque  de  diverses  manieres,  instrumens  de  leuT  forfait,  ne 

ont  ctu  devoir,  dans  l'histori-  laisserent  «nie an  doute  sur  les 

qne  du  grade  de  Maitre  ^  recon-  coupables.    Le  plus  vieux  des 

naitre  pour  inspecteur -  glneral  trois,  connu  le  plus  criminell 

des  ouvriers,  non  Adohlärum%  fut  designe  specialeraent  par  1« 

mais  Iiiram,  fils  d'un  Tyrien  nom  infame  A'Abibale  (mein:- 

et  d'une  femme  veuve  de  la  tri-  trier  du  pere).    Un  inconnu 

bu  de  Nephtali,       et  aui,  **"  vint  se  presentcr  a  la  porte  du 

dit  rEcriture-Sainte  (Ille.  Uv.  palais  et  s'etant  fait  introduire 

des  Roih,  ch.7,  v.  14  et  suivans),  en  secret  aupres  du  Roi,  lui 

„  i,/ravaillait  en  bronze  et  etait  revela  le  Heu  de  la  retraite  des 

re.mpli  dt  sagesse ,  d'ititelligettce  malfaiteiiTS.    Salomon  ne  vou- 

et  de  science.""  —  Une  raison  lut  confier  a  aueun  etianger  une 

majeure,  et  sans  laquelle  ou  ex-  commission  si  delicate :  mais 

pliquerait   difiicilement   d'une  assemblant,  pendaut  la  nuit,  le 

maniere  satisfaisantc  les  causes  Conscil  ordinaire  des  Mahres  il 

de  cc  changement,  est  oue  Salo-  leur  declara  qn'il  avait  besoin 

mon estimait,  aimait ethonorait  de  Ntuf  d'entre  eux  pour  une 

beaueoup  Hiram  a  cause  de  ses  expedition  importante,  qui  de- 

moenrs,  de  sa  piete,  et  parce  mandait  du  courage  et  de  l'acti- 

qu'il   ctait   remj  li   de  sagrsse,  vitc;  qu'il  connaissait  leur  ac- 

d'inteliigc/jce  et  de  scient  e ;  que  tivite  ,    empressement  et  leur 

delä  on  a  pense  qu'il  serait  plus  zele;  «ju'il  ne  voulait  aecorder 

iiaturel  de  recomuitre  un  pa-  de  preference  \  aueun  d'eux; 

Teil  homme   pour  chef  moral  que  le  6ort  seul  en  deciderait  et 

dans  un  temple  allegoritjue ,  lui  que  le  premier  que  le  so«  au- 

qui  d'ailleurs  avait  orne  le  tem-  rait  ainsi  designe  serait  le  chef 

jde  materiel  par  des  cheis-d'oeu-  de  rentrepiise.  iL  fit  donc  jeter 

vre  en  tous  les  metaux ,  qu'un  devant  lui  tous  les  noms  dans 

personnag« dontTEcriture-Sain-  un  scrutin.    Lc  premier  nom 
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qiri  sortit  fut  celui  de  Johaben  ;  ♦) 
il  fut  le  sclief  Je  l'entrepTise ; 
les  autres  füren  t  elus  successi- 
vement.  ** 

„Salomon  congedia  les  Mai- 
tres  et  retintprcs  delui  les  neuf 
Eins  \  il  se  Tetira  avec  eux  dans 
le  Lieu  le  plus  rccule  des  rra- 
vaux ;  lä  il  leur  exposa  In  de- 
conveTte  qu'il  venait  de  faire  a 
l'aide  d'un  inconnu.  Iis  con- 
tracterent  entre  eux  les  mesures 
qu'il  fallnit  piendre  poux  reus- 
sir.  Les  Elus  preterent  serment 
de  venger  la  inort  d'HiTam ;  als 
prirent  pour  mot  de  reconnais- 
sance  le  nom  du  plus  —  **)  et 
sortirent  de  la  ville  avant  le 
jour,  afin  de  n'etre  vus  dt  per- 
sonne,  roaTcbant  par  des  detours 
et  les  pays  perdus  sous  la  con- 
duite  de  l'inconnu.  Iis  arrive- 
rent  a  27  miles  de  Jerusalem  du 
cote  de  Joppa  pres  d*une  caver- 
ne  au  bord  de  la  mer,  nommee 
la  caverne  de  Ben-  Akar  (fils  de 
la  sterilit£)  ,  oü  Abibale  (rneur- 
mer  du  pere)  et  ses  comrjlice* 
avaient  coutunie  de  se  Teurer. 
En  effet  vers  la  fin  du  jour  ils 
appeicjurent  deux  hommes  <|ui 
znarchaient  ävec  preeipitation 
▼ers  la  caverne.  On  les  tccoii- 
nut  bientot  pour  ecre  les  cou- 
pnbles ;  car  des  qu'ils  eurent 
apper^u  la  troupe  ils  prirent  la 
fuite  ä  travefs  les  rochers,  et  se 
voyant  poursuivis  et  presqu'at- 
teintt ,  ils  se  preeipiterent  dans 
une  fondriere,  oü  les  Mahres 
les  trouverent  exphanta. " 

„Johaberiy  un  peu  ecarte  de  ses 


•)  Die  Namen  der  8  übrigen  sind : 
Alkebar .  ßcrtemtr ,  D01  $on.  Kt- 
rem,  Morphy  y  Stolkin,  Tercy 
und  Zerbal. 

Anm.  des  Her  aus  f. 

••)  Das  hierher  gehörige  Wort  fehlt 
in  dem  vorliegenden  handschrift- 
lichen Hefte ,  *st  aber  vennuÄ« 
lieh  Haut  —  das  ist  Jrhovah. 

Anm.  Ebtndtsselbtn. 


camarades ,  le  chien  de  Tincon- 
nu  qui  dirigeait  sa  route  vers 
Ja  caverne,  ayant  1  airue  suivie 
quelqu'un  a  la  piste ,  ce  zele 
Mnirrey  court  seul  et  ypenetre 
par  une  descente  fort  roide  de 
neuf  degres  tailles  dans  le  roc. 
II  appeic,ut  a.  la  faveur  d'ime 
lampe  le  traitre  qui  venait  de 
rentrer  et  se  disposait  a  se  repo- 
ser.  Ce  malheureux,  saisi  ä  la 
vue  d'un  MaitTe  qu'il  recomuit, 
se  sacrifia  lui-  meine  cn  seplon- 
eant  un  poignard  dans  lecoetir. 
_  ohaben  se  saisit  du  ppignard  du 
rraitre  et  sortit  victorieusement 
de  la  caverne.  II  appercut  en 
soTtant  une  souTce  d'eau  qui 
jaillissait  d'cutre  les  roeners  ;  il 
y  couTUt  se  rafraichir  et  remet- 
tre  ses  sens  agites.  *' 

„Les  Eins  resolnrent  de  lais- 
ser  le  corps  en  prpie  aux  b<kes 
feroces ;  ils  s'emparerent  des 
tetes  des  trois  sceferats  et  repar- 
tirent  des  le  couclier  du  soleil. 
II  se  Tendirent  la  nuit  meme  a 
Jerusalem  ,  oü  ils  surpriient 
agreablement  Saloinon,  en  lui 
rendant  compte  de  leur  expedi- 
tion.  .11  temoigna  aux  9  Mal- 
tres  la  satisfaction  qu'il  en  avait 
et  voulut  qu'il  portassent  le  nom 
distinetif  d'E/us;  il  leur  ajouta 
6  Mahres  qui  n'etaient  pas  de 
Texpedition,  ce  qui  forma  le 
nombre  de  15  Elus ,  au  lieu  de 
9  qu'ils  etaient  dansle  principe. 
Iis  obtiurent  pour  marque  de 
decoration  une  grande  echarpe 
noiTe  qui  leur  passait  de  l'epau- 
le  gauche  a  la  hanebe  droite».  et 
au  bout  de  laquelle  etait  uu 
poignard  a  poignee  d'or.  Les 
mots  de  reconnaissance  et  leuis 
signes  fiiTent  analogues  ä  l'action 
qu'ils  venaient  de  faire.  Par  la 
suitc  leur  emploi  fut  Tinspection 
generale,  ä  quoi  les  rendaitpro- 
pres  Tardeur  et  la  severite  qu'ils 
avaient  rnontres.  —  Lorsqu'il 
etait  questiou  de  rendte  compte 
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ou  de  proccder  au  jugement  de 
quelque  ma<jon ,  le  roi  les  as- 
semblait  extraordinairemcnt 
dans  un  licu  secret.  '* 

„L'inconnu  qui  n*etait  qu'tin 
patTe,  fut  amplement  recom- 
pense*.  II  cnnra  dans  le  corps  des 
macon*,  et  par  la  snite,  quand 
il  fut  suifisamment  instruit,  il 
y  obtint  une  place  d'Elu. "  *) 

„Les  tetes  des  sceleTats  xeste- 
rent  expose>s  pendant  trois  jours 
dans  l'interieur  des  ouyrages, 
Ävec  rinstrument  qui  avait  servi 
&  leuT  attentat.  Au  bout  de  co 
tems  elles  furent  consumees  par 
le  feu,  lcurs  cendres  jetees  aux 
vents  et  leurs  outrls  brise«.  " 

„Le  crime  et  la  punition  fu- 
rent un  sccret;  Solomon voulut 
qu'il  resta  concentre  parmi  let 
mnqons.  —  La  vengeance  e*tant 
•ccomplie,  il  ne  s'occupa  plul 
que  de  niettre  fin  a  son  ouvxa- 
ge. "  ]   

[Mufs  nicht  jeder  unbe- 
fangene Leser  nach  Dem, 
was  ihm  hier  aus  ächten 
Quellen  vorgelegt  wird,  dem 
Prof.  Steffens  beistimmen, 
wenn  er  in  seinen  „Carica- 
turen  des  Heiligsten,44  Th. 2, 
S.  688,  ,,Das,  was  die  Liebe 
der  Freimaurer  an  sich  ge- 
zogen hat,44 —  ihre  Gebräu- 
che und  Symbole,  —  eine 
seltsame  Puppe ,  ausgefi'dlt 
mit  Hechsei  %  3f uhrchen  und 
Hörnernen,"  nennt?  Wie 
wird  er  vollends  erstaunen, 
wenn  er  vernimmt ,  welche 
Deutungen  man  den  Mum- 
mereien im  sogenannten 
Meistergrade  unterlegt,  von 

')  Sein  Name  i»t  Perinpiaru 

Anm.  de*  Her  aus 
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welchem  jene  abenteuerli- 
che Sage  von  J/iram,  lei- 
der I  noch  immer  den  litur- 
gischen, jetzt  völlig  sinnlo- 
sen, Grundbestand  in  allen 
angeblichen  Systemen  der 
heutigen  Brüderschaft  aus- 
macht! — 

„Dem.  Fourquoi  les  Ma^ont 
ont-il»  tant  de  veneraüon 
pour  Hiram? 
„R*p.  PaTcequ'il  est  la 
figure  de  la  secondc  per- 
sonne  de  la  Trinite  faite 
hommo,   qui  a  eleve 
l'edißce  de  Veglise  Sur 
les  Tuines  du  fameux 
Templc  de  Salomon, 
bäti  par  Hiram." 

Aus   der  Instruction  du 
Parfait  Architecte ,   (ou  la 
clef  et  le  developpement  du 
Jiosecroix) ,  in  der  vom  Br. 
Bode- abgedruckten  Schrift: 
,,  Chevalier  de  TAigle;  du 
Felican ;  ou  Jiosecroix fil  p.47 
seq.,  womit  die  Erklärung 
der  einzelnen  Gebräuche  im 
Meistergrade  auf  p.40  —  43 
zu  verbinden  sind.  —  So 
auch  in  der  Schrift:  „Ori- 
gine  et  objet  de  la  Franche- 
Ma^onnerie,  par  le  F.  B.  ;4t 
1774,  in  8;  (in's  Deutsche 
übersetzt  unter  dem  Titel: 
„Ursprung  und  Gegenstand 
der   Maurerey44  u.  s.  w. ; 
1783;  in  8.;)  p.  37: 

„Cet  Hiram  dont  nous  cele- 
brons  la  memoire  dans  presque 
toui  les  gxades  superieurs  a  la 
IVI..itrise,  et  dont  ou  nc  trouve 
j£us  la  moit  que  la  genealogia 
dans  les  Ii  vre«  sacres  f  »'est 
qu^ime  figure." 
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Dann  p.  43 : 
„L'on  £eut  appercevoir  ici," 
(dans  \e  grade  d'Ecossais)  „quV 
yant  appris  qaTWram  etait  la 
ligure  de  Jesus  -  Christ ,  on  peut 
deviner  les  trois  assassins ;  on 
les  trouve  aisement  dans  Judas% 
Ca'iphe  et  Filate.  Le  pTemiex 
se  pendit;  lesecond,  piive"  de 
i on  emploi  par  Vitellins,  se  tua  ; 
et  le  troisierne  ayant  ete  force  de 
quitt  er  »acliaTge,  se  privad*une 
Tie  qui  lui  etait  onereuse." 

Endlich  p.  51 : 

„C'est  iciM  (dans  le  grade  du 
tres-parfait  Ma fori), »qu'on  voit 
reell  erneut  qxi'Hiram  n'a  ete  que 
le  type  de  Jesus- -Christ ,  que  le 
Ternple  et  les  autres  symboles 
mnqonniques  sont  des  alldgories 
relatives  ä  l'&?hsc,  ä  la  Foi  et 
aux  bonnes  moeurs. " 

Vgl.  zu  diesem  Artikel  des 
Brs,  Fr.  IV.  Lindner  „Mac- 
Benac"  u.  &.  w. ,  3te  Aufl., 
(Leipzigl8l9;  in  8.;)  S.38f., 
46  —49  und  152—159! 

Hirt  (der);  s.  Zeichen 
des  guten  Hirten. 

Hisar,  das  verstümmelte 
hebräisch«  Ezer  (Hälfe)  ;  ein 
in  den  höhern  Graden  bedeu- 
tendes Wort. 

Hobed,  hebräisch,  (Die- 
ner) und  Hubed~22don  {Die- 
ner des  Menttchen) ,  sind  be- 
deutende Worte  in  den  ho- 
hem Graden. 

Hoch.  Die  symbolische 
Höhe  einer  Loge  geht  bis 
an  die  Wolken ,  oder  auch 
Klaftern  ohne  Zahl;  [nach 
dem  neuenglischen  Rituale: 
„von  dei  Erde  bis  zum  Him- 
mel."] 

HoenMUTn  (J.  E.)  war 
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Mitglied  der  höhern  Grade 
von  der  strict.  Observ.  unter 
dem  Ordensnamen :  Alexius, 
und  Einer  der  unbekannten 
Obern  dieses  Systems. 

Hoder,  Phodek ;  ein  in 
den  höhern  Graden  bedeu- 
tendes Wort. 

Hörn*  (die);  siehe  Hoch. 

Höhle  (die);  ein  bedeu- 
tendes Wort  in  einigen  hö- 
hern Graden;  auch  der  Na- 
me des  Zimmers,  worin  die 
Prüfungen  des  Aufzuneh- 
menden in  gewissen  Graden 
vorgenommen  werden. 

[  In  dem  französischen 
grade  d'E/n  ist  das  Zweit« 
der  drei  erfoderlichen  Lc- 
genzimnrer  die  dunkle  Kam- 
mer ,  oder  Caverne. 

„Cette  chambre  repTesente  un 
deseTt  ATide.  Jüans  un  des  an» 
cles  est  umeduit  quifierure  une 
caveme,  taillee  dans  le  roc»  oti 
Ton  est  cense  descendre  par  neuf 
xnaiches  mstiques.  II  y  a  dans 
la  caveme  une  lampe  allumee, 
posee  sur  une  piene  avaneee. 
A  droite  de  la  caverne  est  una 
tource  d'eau  qui  filtre  le  long 
des  rocheTs.  Pres  de  la  caverne 
on  voit  un  chien  en  quete.  Dans 
le  lointain  sont  deux  horomes 
qui  fuyent,  Itant  poursuivis; 
iis  sont  pres  d'etre  atteints  par 
deux  airtTCS  liommcs  amies;  ils 
se  preeipitent  dans  une  fon- 
driere.»  —  Aus  dem  „Manuel 
maqonn.,  ou  Tuileur**  etc  (a 
Paris,  1320;  en  8  0  P-  «34  *eq.] 

Hoffnung  <die)  ist  der 
Name  des  dritten  Grun  dp  fei- 
Im  eines  Rosenkreuzcapi- 
tcls.  S.  oben  den  Artikel: 
Glaube! 


78     HOGERHEIDE.  HOSPITALIER. 

Hogerheide  (van); siehe  1754  bekleidete'.  Er  revi- 
Aerssen.  dirte  und  verbesserte  damals 

Hohepriester  ,  Oder,  die  Statuten  und  Gesetze 
phiester y  (der)  (le  Grand-  dieser  Grofsen  Loge,  wel- 
Pontife,  ou  Maitfe  ad  vi-  che  1748  in  französischer 
tarn,)  ist  der  19te  Grad  des  Sprache  im  Druck  erschie- 
ausAmerica  nach  Frankreich  nen. 

eingeführten     sogenannten        Holtrop  (Wilhelm), 
altenglischen  Systems,  wie   Buchhändler  in  Amsterdam, 
auch  des  Conseil  des  Empe-   Grofsrcdner  der  Grofsen  Lo- 
ra«* d* Orient  et  d' Occident   gevonHollandseitl 792 und 
in  Paris.    [V*)ir  le  ,, Manuel   Meister  v.  St.  der  Loge  la 
ma^onn.,"  p.  142 — 144!]       Charite  in  Amsterdam  seit 
Hohepriester  des  Ta-   1788,  hat  sich  durch  seine 
bernakels,  {le  Chef  du  Ta-   ausgebreiteten  Kenntnisse 
bernacle,)  ist  der  23ste  Grad   die  besondere  Achtung  dnr 
des  aus  America  nach  Franl:-   ganzen  holländischen  Brü- 
reich  eingeführten  altengli-   derschaft  erworben.  —  Er 
sehen   Systems.     [Voir  le    fafste  zuerst  die  Idee,  in 
,, Manuel  maCj.onn. , 41  p.  159   Amsterdam,  auf  Kosten  der 
—  162!  —  Der  Vorsitzende   dortigen  vier  Logen,  ein 
führt  in  diesem  Grade  den   Blindeninstitut  zu  errichten, 
Titel  eines  grand  xouverain   und  führte  sie  im  Jahre  1808, 
Sacrificateur  und  die  Aufse-   in  Verbindung  mit  dem  Pio- 
her  von  grands-prelres ;  die   fessor  VeroliJc ,   dcput.  Mei- 
andern  Brüder  aber  heifsen   ster  derselben  Loge,  glück- 
Leviten;  und  die  Loge  wird   lieh   aus.    Diese  Stiftung, 
mit  dem  Namen  :  Hierarchie,   (zu   welcher  übrigens  der 
bezeichnet. ]  Stadtinagistrat  sich  weigerte 

Holland;  s.  Nieder-  auf  irgend  eine  Weise  bei- 
lasde.  zusteuern,)  die  einzige  die- 

Holstein-Beck  (Frte-   ser  Art  in  ganz  Holland,  ist 
dricii  Wilhelm,  Herzog    das  würdigste  Denkmal  die« 
von),  Gouverneur  von  Bei-   ser  beiden  Brüder  und  der 
lin,  wurde  am  20.  Juni  1740  ganzen    amsterdamer  Brü- 
von  Friedrich  11.  Könige  von  derschaft. 
Preufsen,  selbst  in  die Brü-       Holzhauer  (der);  siehe 
derschaft  au  fgenoinmen,und  Fendeur. 
im  Jahre  1747  zum  zuge-       Hospital   (der  Ritter 
ordneten  Giofsmeister  der   vom),  Hospitaliter;  siehe 
Mutterloge  zu  den  3  Welt-  Maltheserritter. 
kugeln  in  Berlin  ernannt;       Hospitalier  (l*);  siehe 
welche  Würde  derselbe  bis  Allmosensammler. 
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Hospitaliterinnen(die); 
liehe  Damen. 

Howard  (CaAl);  siebe 
Efpingham. 

Howard  (Thomas);  s. 
«Arundel  und  Effingham! 

Höver,  königl.  preufsi- 
sclier  Oberproviantmeister, 
war  Einer  der  unbekannten 
Oheren  und  Canonicum  regu- 
lär is  thenauraritis  der  Cleri- 
ker  von  der  stricten  Obser- 
vanz, worin  er  den  Ordens- 
namen :  Hugo  ab  Acacia, 
trug.  * 

Hülfzeichen  (das);  s. 
Notiizeicjien. 

Hü lt z  (Johann),  ein  be- 
rühmter Architect  aus  Colin, 
der  nach  dem  Tode  von  /o- 
hann  von  Steinbach  die  Lei- 
tung des  Münsterbaues  in 
Strasburg  beinahe  bis  zu 
desselben  völliger  Beendi- 
gung führte. 

Hüre  ;  ein  englischer 
Gastwirth  in  Paris  in  der 
Hue  des  Boucheries ,  bei  wel- 
chem im  Jahre  1725  die  erste 
Loge  in  Frankreich  gehalten 
wurde.  S.  Dekvekt^Wa- 
tehS. 

Hund  ( Carl  Gottiielf 
Rex cnsFREinERR  von)  und 
Altengrotkau  ,  Eibherr 
auf  Lipse  u.  s.  w.  in  der 
Oberlausitz,  römisch -kais. 
wirklicher  Geheimer  Rath, 
u.  s.  w. ,  geb.  am  11.  Sept. 
1722,  gest.  in  Meinungen 
am  8.  Nov.  1776.  Unter  al- 
len merkwürdigen  Mitglie- 
dern der  Freimaurergesell« 


HUND.  7£ 

Bchaft  hat  Keines  eine  so  be- 
deutende und  so  ausdauern- 
de Rolle  in  derselben  ge-» 
spielt,  als  dieser  Baron  von 
Hund  ;  und  das  von  ihin 
in  Deutschland  gegründete 
Tempelbericnsystrm  fand 
nicht  allein  Anbänger  unter 
den  angesehensten  u.  durch 
Geistesvorzüge  ausgezeich- 
netesten Männern  jener  Zeit, 
sondern  war  auch  bis  zu  sei- 
nem Tode  von  der  Mehrzahl 
der  damaligen  deutschen  Lo- 
gen angenommen  worden. — 
Bereits  in  seinem  20.  Jahre 
wurde  er  zu  Frankfurt  a.  M. 
am  20.  März  1742  zum  Frei- 
maurer aufgenommen ;  und 
schon  im  darauf  folgenden 
Jahre  empfing  er  während 
seines  Aufenthalts  in  Paris 
die  höhern  Grade  des  cler- 
mont'schen  Hochcapitels. 
Sein  Hang  zur  Schwärmerei 
und  zum  Abenteuerlichen 
liefs  ihn  besondern  Ge- 
schmack an  diesen  Grauen 
finden,  welche  durch  das 
überall  darin  herrschende 
römisch  -  katholische  und 
ritterliche  Prunkwesen  für 
ihn,  sowie  für  die  meisten 
Gemüther  seiner  Art,  einen 
unwiderstehlichen  Reiz  hat- 
te; wefsbalbauch  mit  vieler 
Wahrscheinlichkeit  behaup- 
tet worden  ist,  dafs  er  zur 
römisch  -  kathol.  Cönfes- 
sion  übergetreten  sey.  [Ge- 
wifs  ist,  dafs  nach  seinem 
Absterben  sein  Leichnam  zu 
Meirichstadt,  im  Wirzbur- 
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gischen,  in  der  katholischen 
Hauptkirche  am  Fufse  de» 
Hochaltrsrs  begraben  worden 
ist.*)]  Nach  der  Rückkunft 
von  seinen  Reisen  verband 
er  sich  daher  mit  dem  Herrn 
von  Marschall,  (s.  diesen  Ar- 
tikel!) der  schon  früher  jene 
Grade  kannte  und  mitge- 
theilt  hatte,  um  sie  mein  zu 
verbreiten.     Diefs  genügte 
jedoch  seinem  Eifer  nicht; 
vielmehr  organisirte  er,  in- 
dem er  sich  die  Möglichkeit 
dachte,  dafs  der  erloschene 
Tempclherrenorden  durch 
die  Protection  irgend  eines 
mächtigen    Regenten  als 
weltlicher  Ritterorden  Wie- 
deraufleben könne, ein  förm- 
liches System  unter  dem  Na- 
men der  slricten  Observanz^ 
um  jenen  Orden  durch  das 
Logenwesen  fortzupflanzen. 
Dieses  Unternehmen  gelang 
ihm  auch  vollkommen;  nur 
war  er  dabei  gezwungen, 
•ich  mannichfaltige  falsche 
Versicherungen  zu  Schulden 
kommen  zu  lassen ,  theils 
um  seinem  Systeme  das  An- 
sehen der  Authenticität  zu 
geben,  theils  um  die  vielen 
historischen  Lücken  auszu- 
füllen, die  sich  in  dem  cler- 
mont'schen  Systeme  fanden. 
—    Sein    Ordensname  als 
Tempelherr    war  Carolas 


*)  tVgh  hierzft  den  „Atoti- 
Saint  -  Nicaise  " ,  Tb.  1  S. 
40  —  42  uud  52!] 


HÜND. 

Eques  ah  Etute;  [und  er  be- 
kleidete die  Stelle  eines 
Heermeisters  der  7ten  Pro- 
vinz, d.  i.  an  der  Elbe  und 
Oder.]   S.  auch  ObseiCva»- 

TIA  STIUCTA. 

[Die  Mitglieder  der  schot- 
tischen Loge  Minerva  zu 
Leipzig  licfsen  auf  ihn  die 
im  cöthener  ,, Taschenbuche 
für  Freimaurer 44  auf  das  J. 
1800  abgebildete  Gedacht- 
nifsmünze  prägen,  auf  wel- 
cher das  Profil  seines  Ge- 
sichts sehr  ähnlich  darge- 
stellt seyn  soll.  —  Eine 
kurze,  vielfach  benutzte, 
Biographie  von  ihm  enthält 
der  „Anti-Saint-Nicaise," 
Th.  J,  S.  29— 53;  (wozu 
die  Stammtafel  seines  Ge- 
schlechtsam Ende  des  Buchs 
gehört;)  und  diese  schliefst 
sich  mit  folgender  Schilde- 
rung von  ihm.  — 

„Et  war  mittlerer  Statur,  aber 
sehr  gut  gewachsen;  er  kleidete 
sich  nie  prächtig,  aber  mit  Ge- 
schmack ;  eT  lebte  m.ifsig,  war 
aber  übrigens  gastfrei ;  und  sei- 
ne Tafel  war  stet*  wohl  besetzt. 
Einen  vorzüglichen  Aufwand 
kostete  ihn  die  Unterhaltung 
seines  Stalls.  —  Sein  gutes  uim 
edles  Herz  blickte  stets  aus  sei- 
nen Handlungen  hervor.  Jeder 
Nothleidende  konnte  sich  ihm 
nahen ;  und  er  fand  das  grüfsto 
Vergnügen  darin,  ihn  zu  unter- 
stützen. Selbst  wenn  er  dirrch 
seinen  lebhaften  Geist  hingeris» 
sen  wurde,  etwas  Übereiltes  zu 
thun,  so  suchte  er  es  sobald  als 
möglich  wieder  gut  zu  machen, 
sö  dafs  oft  ein  solcher  Schatten- 
zug  nur  mehr  Licht  über  sei- 
nen Ckaractex  verbreitete*  Sei- 
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ae   ünteTtlianen    liebten   ihn  feinden  Vorlesungen ; "  zu 

Ä  B<££  ' £SublbfunU780, 

Domestiquen   waren   meistens  aul-£^J        *n  gr.  o.  erschie» 

Leute,  die  bei  ihm  alt  gewor-  nen  ist. 

den.**  —  Vergl.  auch  die  Art.:  [Über  dieses  Buch  mach; 

Johnson  nnd  von  Kleefeld!]  te  ein  Recenscnt  in    „  th# 

Hübdert  (der  Orden  monthly  Review/'  Vol  LV 

deb);  s.  Centaine.  (London,    1777;  gr.  8.;) 

Hunten  odon     (Georg  p.73scq.,  folgende  sehr  ge- 

Hastings  ,     Graf    von),   gründete  Bemerkungen.   

Grofsroeister  der    Bauleute  „Wenn  wir  uns  untersteheit 

in   England    von  1588  bis  dftrfcn ,  in  Bezug  auf  eine  so 

1603.  geheimnifsvoue  Anstalt,  als  die 

Huntlt  (Maroths  von\  Freirn»u*e*w  ist    einen  Wink 

r>     r       •  »        j              r  *u  geben,  so  sind  wir  treneiirt. 

Grofsineister    der   Grofsen  den6  Bruder  liutchZoffaTli- 

Loge   der  ancient  Masons  nen  argen  Ketzer  im  Orden  zu 

von  Schottland  in  den  Jah-  halten,   der  neue  Meinungen 

ren  1793  und  1794.  jUfb«in?'  T  ,eine  sP«hun| in 

r  HrKA  fc  (.FTrcH  ÄSÄis^Ä: 

r  ranz  ) ,   geb.  in  Böhmen  Partei  zu  erheben.  Nachdem 

im  J.  1761,   gest.  zu  Berlin  Wenigen,  was  davon  bis  jetzt 

am  10.  Dec.  1805,  als  kö-  achtbar  worden,  ist  man  das- 

nigl.  Kammersänger,   war  OrdVXrTY6^ '  Äfi  deI 

TVr;,„i;    i  i     t  °p  '    ,  .  7  Urden  durchgeiiends  Männern 

Mitglied  der  Loge  Friedrich  von  .aUen  Rvlt%io9ien  offen  f  te, 

tVUlielm  zur  gekrönten  Ge*-  und  dafs  kein  Glaubensbehennt> 

rechtigkeit  und  Einer  der  be-  nif»  cine  Ausschlieftung  von 

liehtesten    Liedercomponi-  d«™cl^n  ^wirken  Könnc.  Es 

j       i~            rw           j  werden  auch  daher  in  allen \W1  r. 

sten  der  letzten  Zeit,  dem  t|14lj|.n  MallT.,,i^  J 

j-       j     .    i         T7    •  Miellen  Maurerlogen  angetrof* 

die    deutschen    Freimaurer  fen,  worin  man  keine  andern  re- 

die  Melodieen  "Vieler  ihrer  ligiösen  Meinungen  fortpflanzt* 

besten  Arbeit  -  und  Tafel-  ft,s  welche  die  natürliche  Reu*! 

lieder  verdanken.  gion  vorschreibt;  indem  m s- 

HnTr«tv9ftWWTf  „rrM\  senschaft%  sittliche  HtcttilUhkeit 

HüTCHlNS05(WlLnELM  ,  und  brüderliche  Uebe  ihre  ein- 

Meister  v.  St.  der  Barnard-  zigen  Bande  deT  Vereinigung 

Castle -Loge  Concordia,  ist  M«d;  und  wenn  unter  ifmeu 

Verfasser  des  „Spirit  ofMa-  Anspielungen  auf  den  Bau  des 

•onry,  in  moral  and  elucida-  t1™™  "so  ™  M^n* 

t                 ..    *       i  Kommen,  so  ireschieht  Dicfs  le- 

Ty™^X*\CJ^°*^  di«,ich  in  Sichtlichem  Sin- 

for  Wilkie  ,   1776 ,    in  8. ; )  «e  und  gründet  sich  auf  die  Sa- 

Wovon  eine  deutsche  Über-  £c  von  dcm  Schutze,  welchen 

Setzung   unter  dem  Titel:  Jcne^Könj&^«?"reicheBZunft- 

A<>~   rL:„*   jä    ii>f  genossen  bei  einer  so  denkwar« 

„der  Geist  der  Maurerey;  ^$en  Veranlassung  gewährte, 

in  moralischen  und  «rläu-  Die Bibtl  wurde            in  die 


Digitized  by  Google 


1 


82   ILLUMINATEN.  IIXÜMINATEN. 

Logen  dieses  Landes"  (Grofs-  Vcrgl.  oben  B.  1,  S.259F. 

britannniens] I  „eingefuhret .weil  und  290  unter  f) !   S.  auck 

man  sie  als  ein  heiliges  13 neu  in  ,      ,  c  OQr  c       jv«      c  o 

besonder.»  Ehren  hält  :•)  >u  üstli-  «6<""f-  S-  386 f-  ™*  h»<*  S.  8, 

eben  Landern  hingegen  wieder-  Sp.  b  .  ] 

fahrt  solche  Ehre  dem  Koran.  Hut  (der).     Schon  bei 

Herr  Hutchinson,  ein  Mystiker  flen  Römern  war  der  Hut  das 

«F»  Mystikern,  bemaht  Zcichcn  <ler  Frciheit  nnd 

Sich  indefs,  nicht  nur  die  Ma-  .                 »  ** 

Soney  als  eine  christliche  Anstalt  WO  Freiheit,    da  herrscht 

darzustellen,  sondern  auch  den  auch  moralische  Gleichheit* 

Genuts  der  Vorrechte  des  Or*  Daher  gehört  der  Hut  sur 

dens  biofs  auf  diejenigen  Chri-  maurcrischen  Kleidung;  mit 

iten  zu  beschranken,    welche  .      .      ,      T  , 

Tnnitarier  heifsen :  doch  I  wenn  >hm  ist  in  der  Loge  jeder 

man  seine  Vorlesungen  mit  dem  Bruder  bedeckt.   [S.  die  Ar- 

masonischen  Constitutiontnbuche  tikel:  Degen,  Kleidüng, 

yergijicht,  das  für  Jedermann  Freiheit,  Gleichheit!] 

im  Druck  herausgegeben   und  J 

nach  welchem  alle  unsere  Lo-  „Hussa!  Huzza!"  (Im 

gen  eingerichtet  worden  sind,  Französischen :  JJotize'.]  Ein 

so  ergiebt  sich  ,  dafs  er  sein  Ausruf,    dessen   man  sich 

liöchstpralerischesWortgeprän.  -    d       üblichen  Hände- 

ge  in  keiner  andern  Absicht  aus*  T  . 

framt ,  als  um  jenes  Buch  ver-  klatschen    in    den  Logen 

kehrt  auszudeuton;  es  milfste  mehrcr  Systeme,  besonders 

denn  dieser  Umstand  dadurch  des  altcnglischen ,  bedient, 

gerechtfertigt  werden  können,  ,T  /T 

Hfs  Hcrrrf.  einen  Erlaubnifs-  Hymmen,  (Johann  Wil- 

•chein  des  GTofsmeisters ,  Lord  nELM  Bernhard  von),  kö- 

JPetrc,  und  der  übrigen  Beam*  nigl.  preufs.    geh,  Justiz* 

ten  der  GTofsloge  vorlegt,  weU  un(j  Kammergerichtsrath  in 

vorgesetzt  ist;  und  eine  tolche  Schritts tcller geschätzt,  geb. 

amtliche  Genehmigung  mag  al-  im  J.  1725,  gest.  am  9.  April 

lerdings  nicht  angefochten  wer-  1787,  war  Mitglied  der  hö« 

••n»'*  hern  Grade  von  der  strictett 

Observans  unter  dem  Or- 

d  e  n  s  n  a  m  e  n  :  flaues  a  Lyra .  — 

•)  S.  oben  die  Artikel:  Bibel  und  c   ail/,k  yr™-. 

G »kuckt!    Anm.  dcsUerausg.  O.  UUCJ1  htMMAHN. 


I. 

Illumtnaten,  Erleuch-  durcJi  die  göttliche  G  nade  Er- 
TtTEN  (die).  [In  der  ersten  leuchtete,  genannt.]  In  und 
Kirchewurden  alle  Christen  aufserhalb  der  Freimaurer- 
nach der  Taufe  lUuminati,  gesellschaft  gab  ei  vier  von- 
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«inander  ganz  verschieden«  um  die  Mitglieder  kenne» 

geheime  Vereine,  die  diesen  zu  lernen,  früher,  als  Schjü- 

Namen  [oder  vielmehr,  so-  ler dieses geistlichenOrdens, 

viel  die  3  ersten  hetrifft,  den  bewährt  gefunden  fratte*  — 

des  Mummes,  der  ßegeister-  Zum  Freimaurer  wurde  er 

ten,]  trugen  und  entweder  eist  1777  in  der  Loge  Thco- 

durch  die  Anzahl  ihrer  Mit-  dor  zum  guten  Bathe  in  Mün- 

glieder,    oder   durch   ihre  eben  aufgenommen.  [Siehe 

Dauer  und  Tendenz,   eine  „fVeishaupt's  Nachtrag  zur 

gewisse  Berühmtheit  erlangt  Rechtfertigung"   u.  s.  w., 

haben.    Der  erste ,  zu  Ende  S.  43!] 

des  16ten  Jahrhunderts,  war  Bei  der  übereilten  Ver- 
der  Verein  der  Alombrados  mehrung  der  Mitglieder  war 
in  Spanien;  fax  zweite,  gc-  nicht  allein  die  Geheimhal- 
gen  das  .1ahrl634,  in  Frank-  tung  der  Existenz  des  neuen 
reich  bekannt  unter  dem  Na-  Ordens  bald  gefährdet,  son- 
nten der  Gisennets ,  bestand  dei  n  der  ungeduldige  Eifer 
blofs  aus  Schwärmern  und  mehrerVerbundenen,schncll 
Geistersehern;  der  dritte,  in  und  kraftig  zu  wirken,  Ver- 
den Jahren  1760  bis  1788  in  leitete  auch  diese,  auf  die 
Belgien,  hatte  auch  nur  eine  Staatsgeschüfte  Ein  flu fs  er- 
mystische Tendenz;  [s.  den  halten  zu  wollen,  so  daf$ 
Art.:  Knr.uzBivÜDER !]  der  der  Churfürst  Carl  Theodor 
vierte  endlich  war  der  von  durch  seine  Edicte  vom  22. 
JVeishaupt  in  Baiern  im  J.  Juni  1784  ,  auch  2.  März 
1776  gegründete  fllumina-  und  16.  August  1785 ,  den 
tenorden.  Sein  Stifter,  ein  Orden,  als  dem  Staate  gc- 
aufgcfclärter ,  für  das  Wohl  fährlich,  gänzlich  aufhob, 
rler  Menschheit  mit  Eifer  alle  Ordenspapiere  in  Be- 
beseelter Mann,  hatte  bei  schlag  nehmen  liefs,  und 
der  Entrvverfung  seines  Plans  viele  Mitglieder  ohneweite- 
allein  die  sittlicheVeredlung  ren  Proccfs  mit  Absetzung, 
teiner  /Zeitgenossen  durch  Landesverweisung  und  Ge- 
gemeinsames Einwirken  auf  fängnifs  bestrafte.  [S.  oben 
alle  Stände  vor  Augen.  Zu  den  Art. :  Bayern!]  ffeis- 
diesem  Z>wßck  hielt  er  einen  haupt  selbst  wurde  seines 
geheimen  Bund  für  die  Um-  Amts  entsetzt,  als  Staatsvcr- 
itände  am  Angemessensten,  brecher  angeklagt  und  konn- 
<n  dessen  innere  Organisa-  te  der  Verhaftung  und  dem 
tion  er  gewisse  den  Jesuiten  nachher,  1786,  über  ihn  aus- 
entlehnte Grundsätze  und  gesprochenen  Todesurtheile 
Mafsregeln  verwebte  ;  in-  nur  durch  die  Flucht  entge- 
r         Wirksamkeit,  hen.    Mit  dem  Jahre  1786 


* 
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sind  daher  diese  deutschen 
iUuminaten  als  gänzlich  er- 
loschen zu  betrachten. 

Ihre  Grade  wurden  in  fol- 
gender Ordnung  mitgetheilt. 
—  Erste  Classe,  Pflanzschu- 
le.  1)  Nach  einem  Vorberei- 
tungaufsatze  das  Noviziat'; 
2)  der  Minervalgrad ;  3)  //- 
htmrnatus  minor  ;  worauf  die 
Einweihung  als  Magistra- 
tur folgte.  •)  Zweite  Classe, 
Symbolische  Freimaurerei^ 
welche  in  ihren  verschiede- 
nen Theilen  ohne  eigentli- 
che Aufnahme  dem  Beför- 
derten mitgetheilt  wurde, 
worauf  er  in  die  schottische 
überging.  4)  lUuminatus  ma- 
jor, oder  der  schottische No- 
piz ;  5)  lllaminatus  dirigens, 
oder  der  schottische  Bitter. 
□Dieser  Grad  sollte  das  Thor 
der  sogenannten  höhern 
Maurerei  zu  der  Mysterien- 
classe  seyn.]    Dritte  Classe. 

A.  Kleine  Mysterien.  6)  Pres- 
byter f  auch  Epopt  y  [s.  oben 
diesen  Artikel!]  oder  der 
Priester grad ;  7)  Princeps, 
oder     der  Kegentengrad. 

B.  Gro/se  Mysterien.  8)  Mar 
gus ;  9)  Hex /  {welche  beide 
Grade  aber  gar  nicht  aus- 
gearbeitet worden  sind.  — 
S.  hierzu  a)  in  der  „voll- 
ständigen   Geschichte  der 

*)  (TCTgh  die  Schrift:  „Der 
ächte  Uluminat"  u.  s.  w., 
nach  welcher  der  kleine  II- 
liirainatcngTad  ebcnsowol, 
als  der  gTofse,  in  die  zwuitt 
Classe  gehürte.  2 


Verfolgung  der  Illuminatem 
in  Bayern,4*  B.  1,  (welchem 
aber   kein  zweiter  gefolgt 
ist,)  S.  119—  250;  b)  „PÄ- 
lo*s  endliche  Erklärung"  u. 
s.w.,  S.  89— 120,  verbun- 
dqn  mit  „ltreiehaupt's  ver- 
bessertem Systeme"  u.s.w.; 
c)  die  der  Schrift:  „die 
neuesten  Arbeiten"  u.  s.  w. 
angehängte  „kritische  Ge- 
schichte derllluminatengra- 
de,"  und  d)  in  der  „Hist. 
de  la  fond.  du  Gr.  Or.  de 
France"  (par  Thory),  No. 
XXI  de  Pappendice :  „Frag- 
ment sur  les  Illumines  de 
Baviere,"p.  253—270,  dann 
hier  die  Artikel:  Kmgge, 
Weishaupt,  Jesüite»!] 

[Der  Herausgeber  erach- 
tetes für  angemessen,  hier  ei- 
nen sehr  werthvollen  hand- 
schriftlichen Aufsatz  des 
Brs.  Krause,  mit  Dessen  Er- 
laubnifs,  einzuschalten ,  wel- 
cher bereits  abgekürzt  im 
„Conversations  -Lexicon" 
stehet,  und  hat  denselben 
noch  mit  einigen  literari- 
schen Zusätzen  versehen. 

Über  den   III uminaten- 
Orden.  x 

„Der  Orden  der  IUuminaten* 
d.  i,  die  geheime  Gesellschaft 
der  Erleuchteten ,  auch  anfangs 
von  seinem  Stiftet  Ordert  dci 
Perfectibili&ten  genannt,  "Wtircl« 
im  Jahre  1776  von  Adam  Weis 
haupty  damaligem  Professor  de« 
canonischen  Rechtes  zu  Ingol 
stadt \  gestiftet.  —  Nach  der,  den 
SlitteT  dunkel  vorschwebernl^i 
Idee  sollte  dieser  Orden  ein  g< 
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heiroev  M»nn eT verein^ /flr:  die  S.  533  Weishanpt's  Erklärung  > 

höhere  Ausbildung  der  Mensch-  rtbeT  die  Absicht  diese«  Buchst 

heit  zu  reiner  SittlichJteu  u.  zu  hat  um  IVtUhaujrt*  in  seinen 

einem  dieser  allseitig  gero&fsen  „  geläuterten  Überzeugungen,  ** 

Leben  seyn.  Diese  Gesellschaft  und  in  derbeij/efügtenGeschich* 

verbreitete   sich  zuerst ,    von  te  der  Stiftung  des  Illuminaten- 

Jngolstadt  aus  über  München  blindes,  selbst  den  Maalsstab  dar- 

ond  Eichstadt,  vorzüglich  in  gereicht,  wonach  sein  früherer 

dem  katholischen  Deutschlande,  geselliger   Versuch  beuTtlieiit 

dann  auch  in  einigen  Gegenden  werden  mufs.    Nächst  diesem 

de*  protestantischen,  und  be-  Hauptwerke    verdienen  auch 

stand,  zut.  Zeit  ihrer  Blüthe,  vier  andere  frühere  Schriften 

aus  mehr  als  2000  gebildeten  IVtUhaupt's  beachtet  .au  wer- 

Mitgliedern,  (s.  „ffeishaupts  den. 

Pvihagoras"  S L59!)  von  denen  a)  „Apologie  der  Illumina- 

Mfhre  schon 1  damals  als  wahr-  ten . «  (frkf,?  u.  Leipzig  i7«6 ; 

aaft  ehrwürdige  und  verdiente  5?4  SS.  .3  wozll  sichrW;  in  der 

Männer  von  der  deutschen  Na-  folgenden  Schrift  S.  Aft  beken- 

non  geachtet  wurden.    Nach-  net;" 

dem  ab  et  im  J.  1785  die  bayeri-  ,\     — .  y  . 

icho  Regierung  einige  Mittle-  A  b    ".E,"le/1fuK   ™  mCmet 

der  entdeckt  und  ohne  gesetz,  Apologie;  -  (52 SS.;) 

mifsige  Form ,  als  Verbrecher,  «■)  ».  Kurze  Rechtfertigung 

bestraft,  auch  den  Orden  ,  als  meiner  Absichten,**  tfo  SS.  5)  u. 

dem  Gemeinwohl  und  de*  Si-  d)  „Nachtrag  zur  Rechtferti- 

cherheit  des  Staates  gefährlich,  gung  meiner  Absichten;**  ( 123 

aufgehoben  und  dessen  Fort-  SS.;)  die  3  lotzteren  ebenda*. 

Setzung  hart  verpönt  hatte,  er»  1787. 

losch  derselbe  völlig  ,   soviel  „Im  Allgemeinen  hält  Weis- 


Wenigstens  öffentlich  bekannt  haupt  auch  in  der  Schrift:  %sPy 
ist  und  fVrishaupt  selbst  in  sei-  thagoras  ,'•  den  Plan  einer  sol- 
ns*  Schriftr  „PythagoTaa,  **  *n  eben  geheimen  Gesellschaft 
mehren  Stellen  versichert ;  und  durch  Mittel,  welche  mit  den 
«i  hat  ein:  noch  ferneres  Beste-  im  Illuminatenbünde  versuch- 
ten desselben  von  der  eifersuch*  ten  im  Wesentlichen  g'eichar-, 
tigsten  Staatsbehörde  durchaus  tig  sind,  noch  jetzt  für  wesent- 
me  nachgewiesen  werden hön-  lieh  und  ausführbar,  obgleich 
aen;^  <  ^'  ■"  •*  seine  Überzeugungen  über  ein- 
t»  Da  Jüb*r  diese  Gesellschaft  zeiue  Puncto,  Nebenzwecke  imd 
alle  wesentliche  und  achte  Quel-  Einrichtungen  sich  geändert 
len  in.  öffentlich« m  Drucke  er*  haben.4« 

schienen  sind;  so  kann  sich  je-  ,,a)  „JVm/oV  (des  Freiherrn 
hvJJenkende  und  durch  ailsei-  von  ÄniMc)  „endliche  Erklä- 
re Bildung  zu  Würdigung  die*  rung  und  Antwort  auf  verschie- 
««rvichtigenGegenstandes  über-  dene  Anfofderungen  und  Fra- 
oauptFaiiige  ein  eignes  Urlheil  gen,  seine  Verbindung  mit  den* 
bilden»  « —  Von  diesen  gedruck-  Orden  der  Ilhuninaten  betref- 
ten  Quellen  sind  folgende  die  fend,"  (Hannover  1788»  »42 SS. 
Kichtigstesr." —  .  hl.  g.)  enthält  über  den  Zweck, 
Durch  die  Schrift:  „Py?  die  Entstehung  und  die  frühe* 
thagoxaaV*  (s.  oben  B.  1,  S.  357,  ren  Schicksale  des  Bundes, 
Sp.  b,  den  voliständ.  Tilei  und  nächst   ffcnjiaupe*  Schritten, 
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d»s  Ausführlichste,  Beste  und 

Glaubwürdigste. 44 

%»Nur  für  Den,  der  die  eben 
genannten  Schriften  gelesen, 
werden  auch  recht  brauchbar 
sevn : 

5)  „Einige  Originalschrißen 
des  Illuminatenordens,  wel- 
che bey  dem  Regierungsrath 
Zwack  duTch  vorgenommene 
Haus  Visitation  zu  Landshut  den 
IS.  und  12  Oktober  178"  vorge- 
funden worden;  auf  höchsten 
Befehl  Seiner  Chiirfurstlichen 
Durchseucht  zum  Druck  be- 
fördert j'*  nebst  dem  ..ArtrA/ra- 
s*e  *  zu  dieser  Schrift  in  2  Ab- 
teilungen ;  München,  1787. 
2  Bande  in  ß.  Es  sind  man- 
cherlei Entwürfe,  Abhandlun- 
en  ,  Briefe,  Berichte  u.  s.  w. 
es  Stifters  und  der  vornehm- 
sten Mitglieder;  und  die  Äcln- 
lieit  derselben  ist  im  Allgemei- 
nen von  tVeishaupt  und  Knigge 
freiwillig  zugestanden  wor- 
den. « 

„Auch  das  Ritualsystem  des 
Ordens  ist  Seht,  und  von  den 
Verfassern  desselben,  tVcishaupt 
und  Knigge%  anerkannt,  abge- 
druckt worden.     Die  Schrift : 

4)  „der  ächte  Illumutat ,  oder 
die  wahren,  un verbesserten  Ri- 
tuale der  Illumiuaten  11  u.  s.  w. 
(Edessa  —  d.  i.  1  rankf.  a.  M. — 
1788  0  enthalt  die  Rituale  Knig- 
gr's  nach  Dessen  eignem  Ge- 
st.lndnifs.  (S.  „Philo's  endlicho 

Erklärung4*  s.  96!)»« 

„5  Dagegen  giebt  „das  ver~ 
besserte  tfyxtom  der  Ii  Laminaten^ 
mir  allen  seinen  Einrichtungen 
und  GTaden  *  heransgegeb.  von 
j4d  fß  'trtsfiaupi,  (  Frankfurt  und 
Eeipzig  1 7ß7,  362  SS. ;  und'  neue 
vermehrte  Auflage,  mit  Weis- 
liäiipt\H  BTusibilde,  ebeitd.  I7g8» 
410  SS.  in  8  O  die  von  fVus- 
haupt  verbesserten  Rituale,  wel- 
che „Knigge*n  ganz  fremd  und 
erst    naen    Dessen  Trennung 
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vom  Bunde  eingeführt  worden 
sind.«« 

„6)  „Die  neuesten  Arbeiten 
des  Spartacu$a(tf'  eishaupt)  „und 
Philo  *«  (  von  Knigge  )  „  in  dem 
Ilhirainaten«Orden«'u.8.w.(o.O. 
1793;  XII  und  172 SS.;)  nebst 
einem  Anhange  von  84  SS.,  wel- 
cher die  kritisch*  Geschichte  dar 
Uluminaiengrade  enthält.  In 
dem  Buche  selbst  befinden  sich 
die  Rituale  der  von  Knigge  aus- 
gearbeiteten ,  von  Weishaupt 
und  den  Areopagiten  genehmig- 
ten ,  von  Knigge  durch  seines) 
Namens  Unterschrift  beglaubig- 
ten und  auseetheilten  ,  beiden 
Grade  der  k  feinem  Mysterien- 
classe,  des  kleinen  Priestergrads 
und  des  kleinen  Rfgentcngrads» 
( S.  die  nurer  wähnte  kritische 
Geschichte  S.  17 — 19  und  mehre 
folgende  Seiten  I )  •* 

„7)  Die  Schrift:  „lUumina- 
truf  dirigens ,  oder  Schottischer 
Ritter;  ein  Pendant  zu  der  nicht 
im  wicht  ige.«  Schrift  s  die  neue- 
sten Arbeiten  des  Spartacus  und 
Philo  iu  dem  Illuminatcn  •  Or- 
den, *«  n.  s,  w.,  (o.  O.  1794  ,  77 
S8.  in  8- ;  )  enthalt  das  Ritual 
und  die  Instructionen  dieses 
Grades.«« 

„Ans  diesen  Büchern  nun  ist 
die  folgende  kurze  Darstellung 
des  Zweckes  und  der  Verfas- 
sung ,  sowie-  der  Geschichte, 
dieser  merkwürdigen  Verbin- 
dung geschöpft  :  jedoch  sind 
auch  einige  handschriftliche, 
mvgedruckte  Quellen  benutzt 
worden.** 

„Über  die  Veranlassung-  und 
die  ersten  Umstände  der  Stiftung 
des  Illuminatenbundes  tagt 
JVeishaupt  ( im  .„  Py  1  hagora-s  ** 
S.  650  ff.)  Folgendes.'  — ..„Am  Ii 
ich  war  Stifter  einer  geheimen, 
verfallenen  und  imn  öffentlich 
bekannt  gewordenen  Gesell- 
schaft. Diese  G^nelhfchndt »  in 
deren  Geist  sich  die?  Wenigste* 
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meiner  Mitarbeiter  hineinge- 
dacht haben,  und  welche  der 
grofsere  Theil  der  Menschen 
mit  Verachtung  tuid  Gleichgül- 
tigkeit betrachtet,  ist  von  An- 
der»  bis  cur  Übertreibung  ver- 
lästert worden.  Jch  habe 

»oviel  möglich  geduldet  und 
geschwiegen  ,  und  die  Gelegen- 
heit erwartet,  wo  ich  diese 
Verläumdung  von  Grund  aus 
untersuchen  und  dieses  Schre- 
ckenbild in  seiner  Blufse  dar- 
stellen kann.  Ich  will  meine 
l^eser  mit  den  kleinsten  Um- 
ständen bekonnt  machen  und 
es  sodann  ihrem  Urtheil  Vi  her- 
lassen ,  welche  meine  Absich- 
ten bei  der  Errichtung  dieser 
Gesellschaft  mögen  geweseu 
seyuv"'*. —  Er  erzählt:  HerT 
H . ,  ein  Protestant  aus  H. ,  der 
nie  Mitglit  d  seiner  Gesellschaft 
gewesen,  habe  in  ihm  den  er- 
sten Gedanken  zu  Stiftung  des 
f  1 1  um  in norden*  vexanlafst, 
ob  er  gleich  schon  in  seinen 
Studiei  jähren  ,  1765  und'  1766, 
schriftliche  Versuche  über  eine 
nu  stiftendeGesellschaft  gemneht 
liabe,  worin  „„das  Band  unter 
Menschen  verstärkt  und  ihre 
zerstreuten  Kräfte  ge sammlet 
würden.**"  Jener  Herr  H.  sey 
im  Ja  Ii  ic  1774  nach  Ingolstadt 
gekommen  und  habe  inn  ver- 

rei  sey,  und  dafs  es  Achte  und 
im  ächte  Logen  gebe',  welche 
schwer  zu  unterscheiden  Seyen. 
Von  diesen  ächten  Logen  nun 
habe  Weishaupt  sich  ein  Ideal 
geträumt.  „„  Meine  Erwartun- 
gen und  Begriffe,  *•**  sagt  er, 
„„von  der  Einrichtung  *  dem 
Zusammenhange,  der  Klugheit, 
Behutsamkeit  in  der  Auswahl 
der  Mitglieder,  von  der  stren- 
gen und  unaufhörlichen  Prü- 
fung derselben,  grlnzten  an  das 
Übertriebene  und  glicheuei  nein 
wahren  Romane*  ♦*♦'  Während 
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er  gestrebt  habe,  Mitglied1  einer 
Freimaurerloge  7.11  werden,  ha- 
be et  gegen  das  Ende  des  Jahres 
*773»  gleich  nach  .  Aju  hebung 
des  Jesuitenordens, -auf  der  Um» 
versität  zu  Jngolstadt  den  Lehr- 
stuhl des  geistlichen  Rechtes 
erhalten,  welchem  die  Jesuiten 
seit  90  Jahren  ununterbrochen 
vorgestanden  hatten.  Von. die« 
ser  Zeit  an  sey  eT  der  Gegen- 
stand ihres  Hasses  und  ihrer 
Verfolgung  geworden;  sie  ha- 
ben im  Jahre  1774  einen  schäud- 
lichen  Complot  gemacht ,  uns 
ihn  von  jenem»,  ihrem  Systeme 
so  wesentlichen,  Lehrstuhle zu 
entfernen.  Von  dieser  Zeit  an 
seyen  die  Jesuiten  ihm ,  und  er 
ihnen  ,  auf  das  Aufierste  gehäs« 
sig  geworden ;  und  er  sey  13  Jah- 
re Tang  ihren  Imriguen  und 
Verlilum düngen  ausgesetat  ge- 
wesen. Da  er  also  einen  Rü- 
ckeuhah  und  Unterstützung  aö. 
thig  gehabt,  so  hab«  er,  solche 
in  der  FreimaurcrbrüdeTSchaft 
zu  finden,  gehofft.  Im  J.  1775 
sey  in  seiner  Denkart  eine  wich- 
tige Veränderung  vorgegangen  X 
denn,  nachdem  er  sich  zuvor 
deT  specnlativen  Philosophie  er« 
geben,  und  sich  „„in  roetaphy« 
si scheu  Betrachtungen  und  Grit* 
beleien  verloren*4**  gehabt,  ha- 
bo  er  den  Auftrag  erhalten,  auch 
aber  des  verstorbenen  Hofraths 
Feder,  zu  Göttingen,  „Lehr« 
buch  der  practisenen  Philoso- 
phie" zu  lesen ;  und  von  dieser 
Zeit  fange  sich  sein  Studium 
des  Menschen  und  seine  practi- 
sehe  Denkart  an.  In  dieser 
Geistesstimmung  sey  in  ihm 
der  Gedanke  aufgekeimt,  dafs 
geheime  Verbindungen  ein 
wirksames  Mittel  sind,  Unter- 
stützung und  Sicherung  gegen 
unverdienten  Druck  zu  gewäh- 
ren. Seine  Aufnahme  in  eine 
Freimaurerloge  sey  indessen 
schon    zugestanden  gewesen, 
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aber ,  wegen  der  für  ihn  zu 
gTofsen  Reisekosten  und  Auf- 
nahmgebnhren ,  von  ihm  auf- 

feschoben  worden  ;  auch  habe 
>as,  -  was  er  ind'fs  über  diese 
Bniderschaft  erfahren ,  seine 
Erwartungen     seliT  heTabge- 
stimmt.  „»  Wie  wäre  es  also,4"' 
habe  er  bei  sich  selbst  gedacht, 
;M\wenn  du  selbst  llitnde  au  ein 
neues  Werk  legtest?  "  '•  Fol- 
gende  beide  Umstände  haben 
dann   vollends   den  Ausschlag 
g»gefcen,    dafs    er   den  ersten 
Grundstein  legte.*'  — 
>  „Bine   auf  Alchemie  arbei- 
tende Freimaurerloge  in  Burg- 
hausen habe  gewaltig  umsicli 
gegriffen,  und  die  Fähigsten  un- 
ter den  zu  Ingolstadt  anwesen- 
den Studierenden  durch  einen 
dahin  gesandten  Deputirten  zu 
gewinnen,  gesucht,  auf  weiche 
auch    er   sein  Auge  geworfen 
gthabt  habe.    Diese  nun  habe 
er  durch  die  Einrichtung. einer 
eigenen  Gesellschaft  von  dieser 
Veriiriing  retten  wollen.  So- 
dann habe  er  damals  Abfs  vor- 
trctÜiche  Schrift:    ,,  vom  Ver- 
tierst,"   gelesen;    und  nicht 
leicht  habe  ein  Buch  so  sehr 
auf  seinen  Character  und 'Wil- 
len gewirkt.  Er  führt  daraus*; 
folgende  Stelle  an,  „„welch« 
den  ganzen  freist  des  Illumina- 
tenordens enthalte.""  —  „„Vie- 
ler, sehr  vieler  Menschen  zeit- 
liche und  ewige  WohJfahrt  be- 
fördern ;  ihr  Leben  uud  Wan- 
del durch  Vorschriften  so  ein- 
richten ,  dafs  sie  immer  glück- 
seliger,   immer  vollkommuer 
werden  ;  die  Veranstaltung  tref- 
fen ,  dafs  ihnen  dergleichen  Re- 
geln ebenso  geläufig,  als  beliebt, 

seyeu ;  solche  Lagen  aussinnen, 
  ' 

%)  o3  f-ß2T  «he :  Berlin  und 
Mettin  1765)  in  «tV-m  3ten  Haupt- 
»tucke  „vom  MaaXse  des  Verdicn- 
iCes-  Anm.  dss  Htraifm 
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darin  sie  sich,  alleT  Widerspen- 
stigkeit ungeachtet,  zu  einem 
gemeinschaftlichen  Guten  müs- 
sen hinführen  lassen  ;  dazu  denn 
alle  Verwickelungen,  die  mei- 
sten möglichen  Fälle  mit  Tref- 
fen«"* (Treffern?)  „„und Aus- 
nahmen  überdenken;    sich  an 
die  Arbeit  machen,    wenn  noch 
Niemand  sie  nur  als  möglich  an* 
sisht  ;    Jahre    lang  arbeiten, 
manchmal  ohne  Frucht;  sich 
trösten,  aufrichten,  selbst  an- 
spornen müssen;  keine  Wider- 
wärtigkeit, keine  Gefahr  ach- 
ten ;   neine  innere  Abneigung 
oderLaulichkeit  überhand  neh- 
men lassen  ;  und  diefs  Alles  btofs 
darum,  weil  es  zu  Nutzen  und 
Frommen  der  herzlich  geliebten 
N  eben  nienschen  gehört, —  i  In  er, 
die  nach  einerlei  Bilde  mit  uns 
geschaffen  sind :  o !  wo  ist  der 
Menech,  der  Diefs  thut  ?  Wann 
er  nicht  mehr  ist,  wo  ist  «eine 
Bildsäule?   Wo  ist  sein  aar- 
momes  Bruchstück  ?  Sagt  mii's, 
dafs  ich  hingehe ,  den  kalten 
Stein  in  die  Arme  schliefse  und, 
des  Uibildes  eingedenk,  mit 
heifsen  Thränen  der  Dankbar- 
keit das  Bild  benetze  — 
„„Kann  man  läugnen,"*'  setzt 
Wcishau},t  hinzu',  „„dafs  alle 
Grade  und  Einrichtungen,  wel- 
che von  dem  Illuminatenorden 
bekannt  geworden  sind,  dafs 
selbst  meine  Briefe»,  welche  so 
sehr  gegen  mich  beweisen  sol- 
len, dahin  abz  wecken,  unfdie- 
sc  Idee  zu  realisiren?  Kann  der 
Ehrgeiz   eines  Menschen  eine) 
wohltkutigere  und  gemeinnü- 
tzigere Richtung  erhalten  ?*♦•♦  — 
„  „Von  dieser  Sinn  de  an,  nls 
ich  diese  Stelle  las ,  war  mein 
Entschlufs  gefafst.    Ich  macht* 
mich  sogleich  an  die  Arbeit 
und   entwarf  die  allgemeinen 
Statuten,  welchen  ich,  ehe  ich 
auf  den  Namen;  Jllumiuaten, 
fiel,  den  Namen;  Statuten  ikr 
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ferfectibilisten,  gab.  Die  cwte  empfänglich  zumachen,  dafs 
Gründung  nahm  den  isten  Maz  sie  in  der  größten  Entfernung 
1776  ihi.  ii  Anf.,ng;  die  ersten  als  gegenwärtig,  in  der  Unter- 
Mitglieder,  und  gerade  Dieje-  Ordnung  als  Gleiche,  dafs  Viele 
»igen,  wurden 1  abgenommen,  wie  ein  Einziger  handeln  und 
die  ich  durch  diese  Anstalt  Tel-  begehren,  und  aus  eigenem  An- 
ten und  ihrem  bevorstehenden  trieb,  aus  wahrer  Überzeugung» 
Verderben  en treiben  wollte."«4  vonselbst  thun,  Was  kein  ö7- 
Hierauf  verspricht  Wcisliaupt  fentlicher  Zwang ,  seit  Welt 
im  folgenden,  noch  nicht  er-  und  Menschen  sindy  bewirken 

8clüeuenen,  Theile  der  Schrift:  konnte;  die  Gesellschalt, 

»Pythar,ora*%  **  die  Mafsregcln,  welche  Dieses  leistet,  und  diese 

deTen  er  sich  bedient,  nebst  ih-  ganz  aliein,  ist  das  Meisterstück 

xen  Gründen,  offenherzig  dar-  der  menschlichen  Vernunft;  in 

atulcgen."  .  ihr,. und  durch  sie  hat  die  Re- 

„  Noch  äufsert  er  (  S.  672  ) :  ßierungkunst  ihre  höchste  Voll- 

„„Alle,  welche  mich  gekannt  komnunheit  erreicht. **u.s.w  •) 

haben,  können  mir  bezeugen,  t  MIm  Jahre 1 7ßo  entwarf  Weis- 

dnls  ich  einsam,  und  ohne  E|r  haupt  Knigge^i  (s.  die  endl. 

was  zu  suchen,  für  mich  allein,  Erkl.  "  5. 37  ff.  i )  im  Allgcraei- 

fern  von  allen  ErgöUuugen  und  Beo  das  Bild  „„  eiuer  Verbin- 

Zerstreuungen,  gelebt  ,  dafs  ich  düng  ,  die  durch  die  feinsten 

anich  so  wenk'  nach  Macht  be-  «iid  sichersten  Mittel  den Zweck 

strebt  habe,  dal»  ich  vielmehr  erlangt,  der  Tugend  und  Weis- 

«Ue  Mittel  und  Wege  versäumt  kcjt  111  der  Welt  übet  Dumm« 

habe,  nm  Teioh  und  n^eh^g  heit  und  Bosheit  den  Sieg  zu 

*u  werden,  *'  "  _    „„Als,  im  Versch;ufeu,  —  die  wichtigsten 

Jahre  1785  in  Regensburg  nu.iu  Entdeckungen  in  allen  1  ichern 

1  1  um)  Lanz:  an,  meiner  Seite  der  Wisseiuchaften  »u  machen, 

vom  Blitz   erschlagen   wurde,  —  ihre  Mitglieder,  zu,  edlen, 

.welche  Gelegenheit  hätte  ich  grofsen    Menschen  Lth  bilden, 

f ehabt,  den  leuimUhigen  und  .uud  diesen  dann  den  gewissen 

usfertigen  Heuchler  zu  machen,  Preis  ihrer  Vervollkommnung 

jund  auidiese  Art  das  Zutrauen  audi  iu  dieser  Welt  schon  zu- 

oneiner  Verfolger   au  erwer-  zusichern,  — , sie  g#gfn  Verfol, 

hmi&ll7.   r     ri     111     *  «uugen,  Sdiiasaie  u*d  Unter- 

*,Uber  den  4u>tel  des  Illunu-  -    ,  '  , 

patenordene  müssen  wir  ehe«-  ...        %  /"  A 

Uüs/reisJia»j,tun4l/(n<gg4*c\}]fip      •]  In  den  rf/ormirUn  StatuUn  d<r 

Jliaen,  In  seinem „Pythagoras**  ,.    >T*/''?, Cli:ssf  wanldVr Zvf««.k der 

*S.  55)  «Ptieiit  1%.  dl>  Aufgab*  .  ten','4  B?!  K  «if^"  ^ben^— 
Welche  Am  dabeivorgeschwebt,        »Hera  frU^dje»  oi?^>rv»U- 

also  aus :  „„•eJbstdenhendeMeu-  7   ^"/T",""*  5e]^s  5  wriftagdf«  u. 

«/.].«*.  <w,« Im  Im  vtr»1rrl.««l.n  '  '  ■Hral  Charactert  •  interessant  zu 
t^Ueu  au^aileivWelttJieiJen^Qn        m^clieU>  menschliche  and  *e- 

allen  standen  und  Rehgioiicn,      ■  »eüschaftliche  Gesinnujjeen  zu, 

unbes chad>t  ihrer  Deukf r exheil        T? r j;,^ d  MöÜ*  Absiebten 

'11  i-i    '  1  •»»    *  ».'..in  uw  tVeitiru  b>rdern:N  der 

trotz  aller  so  verschiedener  Mei-  .  ruithleideuden  und  b/ed,"  igten 
n u ngen     und    Leidenschaften,         *2IS?U  6*&*n  da*  fnreclit  bei- 

durch  -  ein  /retreh*»,  Ii.il  '  »u<tehon }-niif  <he  flefördemng 
aurclXiein    gegebene*  lioheies         wuxdiaer  »M^>    zu  deh£mS 

Interesse  in  ein  einziges  B;aid  und  HWli4uj»t  dir  Wittel  zur 
dauerhaft  zu  vereinigen  ;  sie  da-         trkenhtjiift  tfhdVu  d.-n  Wissen- 

faxend  uud  4d,n.,G„a  ..:,  "^t":I_u""^^"' 
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dTückung  zu  schützen,  und  dem  gen  den  Worten  (S.  469  ff.). 

Wer  sich  die  Muhe  geben 
zu  binden.4*"  Er  gab  XniggtJ»9  will,  das  letzte  System  nur  dem 
naoh  Dessen  damaliger  Mei-  ersten  zu  vergleichen,  wird  fin- 
nung,  „„vortrefflich  durchdach-  den,  dafs  meine  Absicht  immer 
tc  und  unfehlbare  Mittclan,  die  dieselbige  war.  Ich  bitte  daher 
M  nschen  ohne  allen  äufsereu  mcineFreunde  sowol,a!sFeind«t 
Zwang  dauerhaft  zu  einem  gro-  die  hier  vorgetragenen  Grund- 
Isen  und  guten  Zwecke  zu  verei-  sätze,  Aufsrrungcn  und  Plan© 
nigen;"**  er  versprach  „„einen  mit  den  bekannt  gewordenen, 
neuen  Himmel  und  eine  neue  Er-  Graden  des  altera  Illuminaten- 
de,  ein  Welt  und  Menschen  um-  Systems,  mit  „dem  verbesserten, 
schaffendes  System,  noch  nicht  Systeme-  der  lllumtnaten , "  ja 
zu  seiner  Hohe  gelangt,  aber  seihst  mit  den  „Originalschrif- 
mit  sichern  Schritten  dahin  ei"  tcn*%  zu  vergleichen,  und  sei- 
lend, —  ein  Büridnifs  der  Edel-  dann  unparteiisch'  «u  beurthei- 
sten ,  —  eine  heilige  Legion  len ,  ob  nicht  dersclbige  Plan 
unüberwindlicher  Streiter  für  und  dicselbigen  Absichten ,  oft 
Weisheit  und  Tugend.  «••* —  mit  densclbigen  Worten,  schon 
„UmdasEigenthttmlichevon  vom  ersten  Anfang  an,  in  die- 
//  shaupVs  Denkart  in  seinem  sen  rohen  Entwürfen,  als  in  ih- 
Ursprunge  zu  erkennen ,  mafs  rem  Keim  ,'  entlialte»  sind;  ob 
man  das  mehr  er  wähnte  Werke  sie  sich  nicht  stufenweis  mit 
4%PytAagoras  lesen,  welches  meinen  gemachten  Erfahrungen 
von  den  möglichen  Zwecken  besser  und  deutlicher  entwL- 
geheimerV«Tbindungen  handelt  ekeln;  pb  ich  nicht  bei  der  er* 
und  (S.g? — 472),  die  gTofsen  sten  Grundinge  ganxDUselbige 
Fragen  zu  beantworten,  sucht:  gewollt  habe;  ob:  ^'"endlich. 
„„Was  kann  und  soll  der  Mensch  den*  zu  raschen  TngehdeifeT  ei- 
werden  ?-  Wieweit  sind  wir  in  rie*  jungen  unerfahraen;  Men- 
der  Veredlung  unserer  Absichten  sehen  so  sehr  zu  verargen  war, 
gekommen?  Wss  ist  der  Mensch  dafs  er  sich  erst  durch  den  Gang 
dermalen  vonDem,  was  er  noch  der  Geschäfte  zu  einem  so  gro- 
werden  kann  ?  Warum  sind  fsrit  Unternehmen  gehörig  ge- 
wir  nicht  weiter?  Was  mufs  bildet  und  die  »öthigen  Kifah- 
gosehehen,  wenn  der  Mensch  rungen  gesammelt  hat  /  um  den 
sich  noch  weiter  veredeln,  soll?  ersten ',  an  sich  richtigen ,  aber 
Inwiefern  kann Diefs  durch  die  rohen,"  Entwurf  auszubilden 

f gegenwärtigen  öffentlichen  Xn-  itn&tn  verfemHW";-\,„Der 

talten  geschehen?    Inwiefern  Vernünftigere  T heil  meiner  Le*- 

können  geheime  Verbindungen  *eV*"  (sagt  er  ferner  S.  635 1 

eine  IröJUerc  Vervollkommnung  '„Jrvird  einsahen  ,"r  dafs  sieb 

und  Veredlung  der  Absiebten  "meine  Begriffe^  vttn  geheimen 

bewirken  ? 44  **    Diese  scheinen  Gesellschaften  v'dh  Neuem  sehr 

ihm ,  als  eine  wesentliche  Mit-  verfeinert' und  geläutert  haben  ; 

telanstalt  zwischen  Schule  und  er  wird  rnclit  verkennetrT  «afc 

Welt,  einzig  geeignet  zu  s^yn,  es  immer dieselbe  Idee  ist,  we!- 

die  höhere  Vervollkommnung  che  bei  meinen  altern  sowol  al* 

und  Glückseligkeit. der  Mensch-  neuem  Schriften  zum  Grunde 

heit dttreh  Veredlung  der  jibtich-  Hegt,  —  dafs  ich  schon  int  er- 

ten  zu  befördern..  Er  schliefst  #tm   Anfange   bei   der  ersten 

diese  UnrwsuchuDgen  mit  fol-  Gründung  meines  Systems,  nnd 
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aoch  unverkennbarer  in  „dem:  allgemeinen    Frieden  zurück- 
rerbessciten  Systeme  der  Ilm--  bringen.    Wenn  ein.  so  erhabe- 
minaten,"  nichts  Anderes  woll-  ü*t  Traum  jemals  znr  Wirk- 
te, als  was  icii  hier',  nach,  ei-  Hchkeit  werden  kann ,  so  mufs 
ner  reiieren  Erfahrung,  deutlt-  es  dadurch  mOgüch  seyn,  dafs 
eher  entwickelte,  —    dafs  ich  alle  Menschen  zum  Cu/t  (Dienst) 
immer  durch  geheime  Verbin-  der  Xatur  zuritckppß/hrt  w ür- 
düngen  die  Sittlichkeit  vermeh-  dum  —    Diets  ist  der  letzte 
reu  und  für  den  Mmschen  an-  Zweck  meines  Werks!) —  Der 
ziehender  macheu  wollte;  in-  reine  ganze  Zweclüwar  trtt  ru/*V 
dem  ich  sie  als  das  Mittel  dar-  sch*  Ausbildung  durch  Reinigung 
gestellt  habe,  um  seine  edieren  der  Absiebten*    wozn  die  ein* 
irdischen  Wünsche  zu  erreichen,  seinen  Bestrebungen,  ,,,,reli* 
als  ein  Mittel ,    unverdientem  giöse  und  politische  Aufklarung 
Dtucke  zu  eurgelu-n,  zur  Macht  durch  Untergrabung  des  kirch- 
zu  gelangen ,   das  Mangelhafte  liehen    Dogmcnglaubens  und 
der  bürgerlichen  Verfassung  zu  Kultus,  durch  Verbreitung  des 
verbessern.*«** —    '<  Deismus   oder  der  natürlichen 
„Noch  folgende  Aufscrungcn  Religion,*  mid  durch  Bildung 
JVeishaupt's   über  den   Zweck  za  einer  rcpublikarnisthtnlDenk- 
seines   Bundes    sind    bezeich*  und  Sinnesart,  zu  beiotder n,1*** 
riend.  •  **—    In  einem  Briefe  an  als  untergeordnete  Zwecke  und 
Cato  (Zwack)  vom  ft#.Ml***#ft  Mittel  den  meisten  III  uminaten 
welcher  auch  nach  «einem  üb«-  damals  allerdings  dienlich  er* 
en  Inhalte  zur  Beurtheilung  schienen.4*  — 
er  (Inrtmhy      Absichten»  Weis*       „Bei  der  Verfassung  des  Illu- 
haupt's    überaus   wichtig   ist,  minaten Vereins    wühlte  IVeis- 
(s. „Originalschriften."  S.  2i5j>  käuyt ,  wieder  selbst  wiederholt 
sagtet.:    „„  Mon  but  est  gesteht,  die  Verfassung  und  ge- 
vatoir  la  ra/sow.""(Das  ist :  Mein  sellschaftlichen  Formen  der  Je* 
Zweck  ist,  die  Vernunft  gehend  suiten  zum  Vorbilde.   (Es  sinefe  . 
xu  machen.)  „  „  Al9  Nebenzweck  alber  die  GrufteTzüge  desselben* 
betrachte   ich   ttnsern   Schutz,  auch  im  pythago&ischeu  Orden 
Macht*',   sichern  Rücken    vor  bereits  sehr  vollständig  und  aus- 
Unglfttksf  alten,  Efleiehterun*  gebildet  enthalten  gewesen;  wirf 
der  Mittel,'  *urBrkenntnifs  und  Br.  Frkr*  *  on  JVedelind  in  seine* 
Wissenschaft  zu  gelangen.""—-  Schrift  über   selbigen  richtig 
Und  'in  einem-  Briefe  an' Eben-  bemerkt  h»t.)  Diede  despotische 
denselben  (ebendaselbst  &.  v*fl)l  Verfassung  ist  aber  rnicht  nur 
„„Eloquent  IJlaron ,  sage!  Mo»  dem  Ideale  des*  Bünde*,  welches 
fu*,  ▼e'rtweux  Sain^Pierre,  vom  WehhaufVet*  vorschwebte ,  ge- 
Voutez  ramener  e*  grob*  eütier  radehiu  zuwider,  sondern  wttt 
a  la  paixrmi verseile.  Si  une  te*  sogar  in  Hinsicnt  anf  die  Lage 
verie  aussi  sublime  peitt  jsxnais    der  Bundglieder  unausführbar  % 
se  realiser, 'c'est  tu  ranXettaitt    denn  diese  sollten  nicht',-  wie* 
fbuf  ies  hommes  au  eult*>^dell*    die  Jesuiten,  iü  Collegien  ünd 
— '  Voilk  4e  derniev  lmt    Mastern  oeisnrhmen  wohnen, 
de  mon  ou vr»ge;*<**  (Zu  deutsch!    nicht,  iivrt  anSsehUefsend  für  dort 
Du,  beredter  Plate,  du,  weiset    Orden  tliadc*  sejn  sotiderii 
Morus,  und  du,    tugendhafter    auch  dabei  allen  shrerr'Yerhälli 
Saint  *  Pi'Jrr+9  * ih*  Alle  Wollet   nissen     ^ali*  '  TamilienfcHedätJ 
auf  diesen  g.mzm  Esdkreii  den   Stand «*eno*seri  tnxl  Bürget  g#- 
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nilgen.  Dieser  Mlfsgriff  führte 
zu  weckseif  eiliger  .  Spinnerei 
und  eu  mehren  anderen,  oft 
gutgemeinten ,  Mifsbräuchen, 
a,  B.  zu  einer  durchgreifenden 
Nachahmung  der  katholischen 
Beichte.  „,,  Anbei  wird  gear- 
beitet,"" sagt  IV.  in  einem 
Briefe  an  Cato  vom  loten  März 
*778  (,n  **en-  ,,  OriginaJschrif- 
ten,**  S.  2*6)  „„  an  Erkenntnifs 
und  Ausrottung  der  VoruTtheile. 
Diese  muls  Jeder  ameigen  ,  v.  g. 
monatlich  ,  welche  er  bei  sich 
entdeckt?  welches  dns  herr- 
schende ist  ?  wieweit  er  in  Be- 
streitung derselben  gekommen? 
u.  s.  w.  Dieses  ist  bei  uns  eben- 
soviel, als  was  bei  den  Jesui- 
ten die  Beichte  war.**4'  (Ver- 
gleiche auch  liier  über  ,,  Pytba- 
guras*'  S.  550  f. !)  Die  Mit- 
glieder sollten  sich  bemühen, 
allenthalben  angesehene  und  in 
Connexionen  stehende  Männer 
an  sich  zu  ziehen,  und  in  alle 
öffentlichen  Angelegenheiten 
Einfluls  zu  gewinnen.  (Siehe 
„Nachtrag,**  Abth.  1,  S.  189!  ) 
Bs  lag  in  der  Verfassung,  dafs 
«ick  die  hohen  Obern  Mühe  ge- 
ben mufsten^  alle  öffentlichen 
Stellen  utid  Ämter  mit  lllumi- 
naten  zu  besetzen  ;  und  die  Illu- 
minati  Majores  durften  in  ihren 
Quibus  licet  (von  Denen,  wel- 
chen es  erlaubt  ist  ,  »u  erbre- 
chenden) Zetteln  anzeigen,  wel- 
che Bedienungen  sie  zu  verge- 
ben hatten.  Die  Mitglieder  soll- 
ten bei  ihren  Obern  monatliche 
Anzeige  über  ihr©  Fortschritte 
in  der  Moral  ttnd  Aufklärung 
einreichen.  Ein  Mitglied  sollte 
das  andere  controiiren ,  und 
feine  Beobachtungen  den  Obern 
ruitthcilen;  wodurch  Späbsucjit, 
Verdacht,  MiXstraueu  und  Heu- 
chelei unvermeidlich  heiLeige* 
führt  winden,  fVetshuupt  er- 
kennt zwar-  („  Pythagoras4'  S. 
475J  an*  **i>  W**  kein  Zweck  ei- 
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ner  öffentlichen  Verbindung 
seyn  dürfe,  das  dürfe  ebenso 
wenig  Zweck  einer  geheimen 
seyn.***4  Wäre  er  auf  diesem 
Wege  schon  frfiherhin  weiter 
gegangen ,  so  würde  er  gefun- 
den haben,  dafs  Mittel,  die  alt 
sich  selbst  verwerflich  sind,  es 
bleiben,  sie  mögen  für  gute 
oder  schlechte  Zwecke  ange- 
wandt werden  ;  dann  würde  er 
nicht  nur  die  Zwecke,  sondern 
auch  die  ganze  Verfassung,  des 
Jesuitenordens  verabscheut  ha- 
ben; und  der  Illuminatenbund 
wäre  vielleicht ,  als  geheime 
Gesellscliaf  t,  in  dieser  Form  un- 
gestiftet  geblieben." 

„Ich  füge  über  diese  Verfas- 
sung des  Illuminatenordens  nur 
noch  folgende  treffende  Stelle 
jkniftge's  (s,  „  endlich»  Erhl." 
S.  6off.)  bei.  —  „„Da  Wcis- 
haupfs  practisches  Studitun  der 
Menschen  blofs  auf  die  genauo 
Keunrnifs  der  Verfassung  des 
Jesuitenordens  und  der  Art,  wie> 
diese  Väter  mit  ihren  hindern 
verfuhren ,  beruhete  ;  so  war 
die  herrschende  Idee:  sich  der 
nämlichen  Mittel  zum  Guten  zu 
bedienen ,  welche  jener  -Orden  ~u 
fyÖson  Zwecken  anwendete ,  sein 
Liebluigsgedsnke, qin  Ge- 
danke, dessen  Umusiükrberkeic 
man ,  wenn  man  zurrv  Werke 
schreitet ,  bald  gewahr  wird, 
■r»  —  Daher  kam  es,  dafs  er  z« 
Durchsetzung  seiner  Plane  ei- 
nen Despotismus  der  Obern  ge- 
gen die  Untergebnen,  und  einen 
unbedingten,  blinden  Gehorsam 
Dieser  gegen  Jene,  für  nqtlii~ 
hielt*  Welches  aber»  bei  dem 
Man^eji  an  Zwangsmitteln ,  de- 
ren sich  die  Jesuiten  bedienen 
durften,  Und  die  uns  fehlten» 
und  bei  einer  freien , .  nicht  .öf- 
fentlich geschützten  Verbin- 
dung, durchaus, nicht  anwend- 
bar /war,  'Daher  erklärt  sich"*, 
w  w um  er  auf  die unuwsclaänk- 
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te  Gewalt  einet  Generali  drang, 
unl  Mitwissende 


einander  zu  entfernen,  unter- 
einander zu  entzweien »  in  der 
Folge  die  Convente  und  Expli- 
cationen  zu  verhindern  suchte. 
—  —  Übrigens  stand  Ji'eishaupt 
bei  seinen  unparteiischen  Mit- 
bürgern in  dem  Rufe  von  Ge- 
lehrsamkeit, Klugheit  und  von 
unbescholtenen  Sitten  ;  er  lebte 
mÄfsig,  anstandig,  und  erfüllte 
treulich    seine  ßeruhgeschäf- 
tc.  44  44  —   Dafs  die  Aufnahmen 
unentgeltlich  waren,  und  dafs 
man  im  Regentengrade  jedem 
bisdahin    gelangten  Mitgliede 
alle  seine  früher  eingegangenen 
Verbindlichkeiten  undVerspre- 
chungen  zurückgab  und  erlieft, 
(t.  „endliche Erklär.44  S.117M) 
beweist  zwar  die  Redlichkeit 
der  Absichten,  kann  aber  die  vor- 
licrgegangnen   geistigen  Miß- 
handlungen, und  den  dadurch 
gestifteten  moralischenSchaden, 
wedeT  rechtfertigen,  noch  un- 
geschehen machen.    In  dieser 
Form  konnten  gute  und  recht- 
liche Männer  nicht  lange  ver- 
eint bleiben;  auch  ohne  äufsero 
Verfolgung  von  Seiten  des  Staa- 
tes würde  sich  der  Orden  in 
»ich  selbst  aufgelöst  haben.44*)  - 
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„Ein  Hauptgrund  des  innern 
Verderbens  des  Ordens  war  die 
Art  seiner  Ausbreitung.  fVeis- 
haupt's  Plan  ging  (  s.  „  Philo' s 
endl.  Erkl. 44  S.  63)  hauptsäch- 
lich dahin,  „„junge  Leute  ia 
dem  Geiste  des  Ordens  zu  erzie- 
heil,  —  bei  seinem  Leben  auf 
keine  Früchte  seiner  Arbeit  zu 
rechnen ,  sondern  jene  gebilde- 
ten Jünglinge  dann  als  die  Er- 
zieher der  folgenden  Generation 
an  die  Spitze  des  Werkes  zu 
stelleu.4'44  —  Allein,  es  wurden 
ohne  sorgfältige  Auswahl  viele 
unfähige  und  unwürdige  Men- 
schen  aufgenommen ,  welche 
von  dem  Orden  theils  eigen- 
nützige, theils  übertriebne,  £r- 


•)  Hier  noch  eine  Stelle  aus  Krau* 
*#\»  Beuxtheilung  des  „Catechis- 
mus  der  Jesuiten4'  im  „Hernies," 
St.  3  v.  1830,  8>.  49!  — 

Weishaupt  selbst  ist  ein  Er- 
weis, wie  gefährlich  das  Jcsui- 
Unthum  auch  auf  philosophisch- 
g ebildete  Männer,  sogar  bei  ge- 
nauer Bekanntschaft  mit  selbi- 
gem ,  wirken  könne.**  „Er 

handelte  bei  der  Stiftung  des 
Illuminatenbundes  nicht  in  der 
Einsicht,  dafs  Gutes  nur  durch 
Gutes*  gute  Zwecke  nur  durch 

Iute  Mittel)  befördert  werden 
Önnen  und  sollen ;  und  er  konn- 
te daher  nicht  wissen,  dafs  eben- 
deshalb sein  Plan :  , ,  jene  jesui- 
tischen Mittel  des  Blindgehor- 
sams bis  xu  Erreichung  der  eig- 
nen Mündigkeit  im  IU  ;>t  r.t  tr.gr  u~ 


de,  —  der  wechselseitigen  Heh- 
lerei, Täuschung  und  Angebe- 
rei, —  der  blofs  mechanischen 
Gewöhnung  zum  Richtigen  und 
Gesetzmafsigen,  —  ebenso  für 
das  Gute  zu  benutzen,   als  es 
bisher  die  Jesuiten  »um  Bösen 
gethan,"  nothwendig  die  Absicht 
verfehlen  und  seinem  neuen  Or- 
den ebenso,  wie  kurz  zuvor  dem 
Jesuitenorden  selbst,  den  Unter- 
gang bereiten  müsse.  Freilich 
sollten,  nach  Weishanp t 's  glaub- 
würdiger Absicht ,  diese  Mafs re- 
geln nur  vorübergehend  seyn  j 
Und  in  dem  sogenannten  Hegen- 
tengyade  sollte  einst  alles  dieses 
Vernunftwidrige  wegfallen:  al- 
lein, die  Geschichte  lehrte,  Und 
Weishaupt  und  von  Knigge  be 
zeugen  es  selbst,  dafs  jener  fal- 
sche Grundgedanke,  das  Joui- 
tenthum  nachzuahmen,  das  Gift 
geworden  ,  welches  den  Ulnmi- 
natenbund  durchdrang  und  jene 
innere    Krankheit  beförderte, 
welche   demselben  aufsere  An- 

Siffe  zuzog  und  ihm  zugleich 
e  Kräfte  raubte ,  sie  zu  beste- 
hen. Und  so  erweis't  auch  der 
Untergang  des  Illuminatenbun- 
des im  lehrreichen  Beispiele, 
Was  freilich  an  sich  ewig  gewifs 
ist:  <&>/«,  Wer  das  Gute  will, 
sich  mit  demBösen  durchaus  nicht , 
auch  nicht  mittelbar  und  auf 
einige  Zeit,  befassen  soll  und 
darf."  —  S.  auch  weiter  Unten 
im  gegenwartigen  Aufsatze  die 
Würdigung  des  llluminatenbun 
*+*  •  Annu  des  Herausg. 
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Wartungen  hegten  nnd,    nach    manrerbroderscharfc  in  Verbin- 
Wct.shaupt's    eignen    häufigen    düng  zu  setzen.    Diesen  Vor- 
Klagen,  der  Verbindung  Serum-    schlag  that  zuerst  Cato  {Zwack), 
de  machten,  abo  die  wenigeren    der  im  Jahre  1778  Mitglied  ei- 
rechtschaffenen,  gebildeten  und    ner  Loge  geworden  war  und 
•gelehrten  Mitglieder  in  ihrer    alle  sogenannten  höhnen.  Achot- 
Wirksamkeit  hemmten.  Daher    tischen   Grade  erhalten  hatte, 
fing  /f  tishanpt  bald  an,  seine    Weishaupt  wollte  die  Kenn  tnifs 
Mitarbeiter  von  der  leichtsinni-    des  frei ma menschen  Logenwe- 
gen und  gefährlichen  Ausbrei'    sens  für  höhere  Grade  seines  Or- 
tung d/<s  Ordens  abzumahnen,    dens  aufbehalten  :  doch  willig- 
DieTs  Übel  war  umso  gröfser,    te  er  ein,  dafs  alle  Arcoprighen 
als  Weishaupt  zu  derselben  Zeit   die  drei  ersten  Freiruaurergrade 
(im  J,  1785)  bekennet:  „„ich    erhalten  sollten.  JEs  wurden  in 
sehe ,   dafs  beinahe  noch  kein    äfften  {München)  und  zu  Erze- 
einziger  Areopagit  meinen  Plan    rum  {Eivhstäilt)  ordentliche  Lo- 
▼erstehet;  sie  hängen  noch  all-    gen  gegründet,  die  nach  Zwack** 
zusehr  an  der  äufsern  Form;  in    Plane  die  Pflanzschule  des  Or- 
das  Innere  und  Feinste  dringt   dens  seyn  sollten;  die  Glieder 
beinahe  gar  Keiner  ein.'4**  —    dieser  Logen  so ilten  jedoch  gar 
Dennoch  sagt  ein  billiger  und    nicht  wissen ,  dafs  noch  etwas 
gründlicher  ßcurtheiler  dieses    Anderes  oder  Höheres  da  scy; 
Ordens  hierüber    mit  Recht:    und  alle  des  illurninntismus  Un« 
„„ungeachtet  dieser  gestünde-    fähige  sollten  nicht  weiter  be- 
ten Klagen  des  SüftcTS,  in  wel-    fordert  werden.*«  . 
eben  die  übrigen  Vorgesetzten       „Im  Jalir  1730  wurde  Diome- 
gröfsteutheils  übereinstimmten,    des,  (der  Marauis  Costa nzo  von 
waren  die  Illuminaten  doch  bes-    Costanza%)  ausgesandt,  um  aucli 
ser,  als  ihr  Orden.  —  —  Es  ist    in   deu  protestantischen  deut- 
eln Glück  für  die  Welt,  und    sehen  Ländern  Iilumina tenge- 
beruhigend für  den  Menschen-    Seilschaften  zu  stiften.  Erlernte 
/  freund  ,  dafs  Menschen  und  Ge-    zu  Frankfurt  am  Main  den  Frei- 
Seilschaften  höchst  selten  nach    Herrn  von  Knigge  kennen  und 
den  Grundsätzen  und  Maximen,    gewann  ihn  für  den  lllumint- 
die  sie  aussprechen,  wirklich    tenbund.    Knigge  gab  sich  mit 
handeln. •«"••  innigem,   warmen  Eifer  ziim 

„Noch  einige  Hauptmomente  Mitarbeiter  und  Ausbreiter  des 
der  Geschichte  des  Illuminaten-  Bundes  hin,  welchen  er,  H  eis- 
Ordens  ♦)  mögen  hier  stehen  ! —  hauptys  Versicherung  trauend, 
Derselbe  bestand  anfangs  oh-  schon  für  alt  und  ausgebildet 
ne  alle  Vcibiudung  mit  der  hielt,  ohne  zu  ahnen,  dafe  der- 
Freimaurerbrüd erschaff.  Weder  selbe  erst  durch  seinen  Geist 
JFeishaupt,  noch  die  ersten  Mit-  und  Fleifs  bestimmte  Vetfas- 
glieder  seiner  Gesellschaft,  wa-  sung,  Rituale  und  Ausbreitung 
Ten  Freimaurer.  In  einem  Briefe  gewinnen  sollte.  Heishaupt 
Ii 'eishaupt' 's  vom  Dccemb.  1778  steigerte  durch  Seine  Briefe 
zeigt  sich  die  erste  Spur  des  Xniggeys  Begeisterung  und  Thä- 
VoThabens,  sich  mit  der  Frei-  tigkeit  für  den  Orden.  Dieser 
■  '  nahm   in  den  beträchtlichsten 

•)  Vergl.  auch  die  oben  B.l,  S  38,    Städten  der  ihm  ertheilten  fünf 
f P- *Ä|rl  :  B*CKER»  an«eführ*    Kreise  Deutschlands  viele  vor- 
C         Anih.  <Us  Herausg.      «ehrue,  gelehrte  undrechtschaf- 
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fene  Männer  «u  Min  «Talen  attf 
und  ertheilto  ihnen  das  gleiche 
Recht  der  Aufnahme.    In  Kur- 
zem tollte  er  mehre  hundert 
Menschen  belehren,  befördern 
und  in  Ansehung  der  ihnen  er- 
regten grofsen Erwartungen  be- 
friedigen.   Der  von  Weis/iaupt 
ausgearbeitete  kleine  Iilumina- 
tengrad  stillte  nur  auf  kurze  Zeit 
den  Andrang;  denn  die  vielfa- 
chen Gaukeleien  und  Betrüge- 
reien ,     welche  rechtschaffene 
Männer  schon  'damals  in  den 
deutschen  Freimaurerlogen  er- 
fahren hatten ,  machten  Viele 
immer  mehr  mifstrauisch  und 
nach    endlichen  Aufschlössen 
begierig.    Knigge  foderte  da- 
her von  JVeishaupt  nachdrück- 
lich die  Darlegung  des  ganzen 
Systems»  erhielt  aber  von  ihm 
das  Geständnifs:  ,„,dafs  der  Or- 
den eigentlich  noch  gar  nicht, 
sondern  nur  in  seinem  Kopfe, 
da  wäre;    dafs  nnr  die  untere 
Classe,  die  P^lunzschule^  in  ei- 
nigen katholischen  Provinzen 
errichtet  sey;   dafs  er  aber  zu 
den  höhereu  Graden  die  herr- 
lichsten Materialien  gesammelt 
habe;  dafs  er  ihm,  als  dem  ein- 
stigen brauchbaren  Mitarbeiter, 
den  er  bisjetzs  gefunden  hätte, 
alle  seine  Papiere  mittheilen 
wolle,  mit  welchen  er  das  Gan- 
xe   ausarbeiten,    nach  seinem 
Outdünken  timschaffen  und  um- 
ändern sollte ,    auch  die  Stif- 
eunggeschichte  so  Vielen  von 
seinen  Aufgenommenen,  als  er 
et  für  nüthig  finden  würde,  mit- 
tJieilen  könnte.    Um  über  diefs 
Alles  mündliche  Verabredung 
zu  nehmen,  solleer  nach  Bayern 
kommen,**"  u. s.  w. 

9%Knigge  reiste  im  Novem- 
ber 1731  durch  Franken  und 
lernte  die  gröfstc  Anzahl  der  da- 
maligen Ordensmitglieder  ken- 
nen. (S.  Dessen  eudl.  Erkl.** 
S'58— 781)  -Bei  die£ex Zusam* 
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nenknnft  Knigge's  und  derOr- 
denhaupter  in  Bayern  wurde 
beschlossen ,  dafs  ÄTiivge  alle 
Materialien  zu  den  höhern  Gra- 
den ,  Weiskaupfs  Aufsätze,  so- 
wie die  Papiere  der  bereits  fer- 
tigen Minervalclasse,  erhalten 
und  danach  das  ganze  System 
bis  zu  den  höheren  Mysterien 
ausarbeiten  sollte  Dazu  sollte 
jedeT  Areopagit  seine  Bemerkun- 

§en  machen;  dann  sollten,  nach 
em  Urtiieile  IVei.thaup? 's ,  alle 
Grade  rein  abgeschrieben ,  be- 
glaubigt, in  allen  Gegenden  ein- 
geführt und  bis  zu  einem  fol- 
genden ATeopagiten  -  Convente 
Nichts  daran  verändert  werden. 
Man  billigte Knigge\i Vorschlag, 
das  Ganze  an  das  freimauTerische 
Logenwesen  zu  knüpfen,  und 
vom  grofsen  Illuminaten  an  Al- 
les auf  die  damals  in  den  Lo- 
gen üblichen  Hieroglyphen  zu 
stützen,  zu  dem  Ende  ein  Lo- 
genritual der  drei  symbolischen 
Grade,  nebst  einem  Constittt- 
tionenbuche,  auszuarbeiten,  das- 
selbe soviel  möglich  in  olle  Lo- 
gen einzuführen,  und  überhaupt 
den  Illuminaten  in  den  Logen 
verschiedener  Systeme  das  Über* 
gewicht  zu  verschaffen.  Knigg* 
erhielt  Vollmacht,  auf  dem  be- 
vorstehenden Convente  der  Frei- 
maurer  zu  fVilhelmsbad  allen 
redlichen    und  unterrichteten 
BTüdern  sich  zu  eröffnen,  deren 
Beitritt  za  dem  Orden  er  ef* 
waTten  könnte.    Er  sollte,  zu 
seiner  Hülfe,  so  viele  Mitglieder 
zu  Areopagiten    machen  und 
soviele  ObeTe  ansetzen  dürfen, 
als  ihm  nöth ig  scheinen  würde. 
Die  religiösen  und  politischen 
Grundsätze  des  Ordens  sollten, 
erst  in  der  grofsen  Mysterien- 
classe    vollständig  entwickelt 
nnd  diese  selbst  noch  nicht  aus- 
gearbeitet werden.  Jeder  Areo- 
pagit sollte  unter  seinen  Un- 
tergebnen  die  Fähigsten  nnd 
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Besten  aussuchen  und  sie  mit  In- 
structionen versehen,  welche  in 
einen  eignen  RegentengTad  zu- 
sammengetragen werden  sollten. 
Dieser  Regeutouclasse  sollte 
dann  die  ganze  Regierung  de« 
Ordens  übertragen  werden ;  und 
sie  sollte  die  höchsten  Amter 
besetzen.  Die  Aie_opagiten  soll- 
ten Keines  dieser  Ämter  führen, 
sondern  ein  übercolle^ium  un- 
ter ffeishaupfs  Präsidium  bil- 
den ,  an  welches  alle  Berichte 
der  Nationalobern  einlaufen 
und  welches  die  Controle  und 
Aufsicht  Aber  alle  Chefs  des  Or- 
dens führen  sollte ;  alles  Detail 
aber  sollte  in  den  Händen  der 
Regen tenclasse  bleiben."  — 

„  Nach  seiner  Zurückkauft 
wollte  es  zwar  Knigge*  n  in  An- 
sehung des  wilhelmsbader  Con- 
vents  im  Allgemeinen  nicht  ge- 
lingen :  jedoch  kamen  fast  alle 
Deputirte  dieses  Conventcs  zu 
ihm  und  verlangten  die  Aufnah- 
mejin  den  Illuminatenorden.  (S. 
„Nachtrage  von  weitern  Origi- 
nalschriften,"Abth.  i,  S.  120  und 
212 1 )  Knigge  aber  nahm  wah- 
rend des  Convents  Keinen  auf, 
sondern  liefs  sie  nur  einen  Re- 
vers unterschreiben ,  um  sie 
xumStillschweißen  zu  verpflich- 
ten. Unter  Anaern  gewann  er 
auch  Bode ,  der  als  Abgeordne- 
ter des  Herzogs  Ernst  von  Sach- 
sen •  Gotha  dem  Convente  bei- 
wohnte und  sich  eifrig  bestrebte, 
den  FrcimauTerbund  vor  neuen 
Verirruncen  sicher  zu  stellen, 
und  ihm  seine  rein  -moralische 
Tendenz  Auch  in  Deutscldand 
wiederzugeben.  Nach  Endigung 
des  Convents  wurde  Üoricdmch 
Knigge  bis  zum  Jllumiuntus 
minor ,  diesen  Grad  mir  einge- 
schlossen ,  aufgenommen ;  und 
nachdem  ihn  Knigge  überzeugt 
hatte,  „„dafs  kein  Pfaffen- und 
Dumroheitre^iment ,  kein  Je- 
suitismu*,  hinter  dem  Iilumi* 
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natenorden  steckte,  und  dafs 
schon  mehre,  achtbare,  gute 
Männer  daran  Theil  nahmen,4"' 
theil  tc  er  Knigge'u  seiue  Ver- 
bindungen, Plane,  Absichten 
und  Kenntnisse  der  Geschichte 
der  FT*.imaureibiüdcTSchaft  und 
der  Roseuhreuzerei  mit,  liefs 
sich  zum  Illuminatus  major  und 
sodann  zum  Illuminatus  diri- 
gen*  aufnehmen  und  versprach 
in  einem  förmlichen  Verglei- 
che: treu  und  eifrig  für  den 
Orden  zu  wirken ,  demselben 
die  Oberhand  in  dem  neuen 
Systeme  der  Freimaurerlogen 
zu, verschaffen,  und  seiue  Kennt- 
nisse über  den  Ursprung  und 
die  Geschieh te  der  Freimaure- 
rei und  Rosenkreuzerei  den 
Obern  mitzutheih  n.  hode  wür- 
de sein  Versprechen  erfüllt  ha- 
ben ,  wenn  der  Orden  nicht  aus 
innern  Gründen  früher  zu  Grun- 
de hätte  gehen  müssen.  Knigge 
konnte  schon  im  Frühjahr  i?jJ5 
an  Weishuttpt  mit  Zuversicht 
versprechen  :  die  ganze  Ge- 
schichte von  der  Entstehung 
der  Freimaurerei  (  noch  Bode's 
Ansichten)  in  die  höheren  My- 
sterien zu  legen  u.s.  w.;  —  die 
Logen  der  stricten  Observanz 
dem  Orden  unterwürfig  zu  ma- 
chen ;  —  dem  Orden  selbst  feste 
Grundlage,  Macht  und  Geld  zu 
verschaffen ,  u.  s.  w.  *'  — 

„  Unterdessen  hatte  Knigge 
das  ganze  Illuniinatensystcm  bis 
zum  Priester-  und  RegentengTad 
ausgearbeitet,  nach  den  von  ihm 
Selbst  in  seiner  „endl.  ErklaT.** 
S.  ß6  —  113  angegebnen  Ansich- 
ten und  Grundsätzen*;.  Er  lieft 


•)  Im  Priettrrgraär  sollte  unter 
ftndern  dem  neuaufzunehmenden 
Presbyter  Nachgehendes  ah  Ems 
der  profsen  Geheimnme  der  Ge- 
fellschaft offenbaret  werden.  — 

„Die  Mittel,  um  dereinst  die  Er- 
lüiung  des  Älea«chen«e*chlechts 
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kt  Ganze  bei  den  Areopagiten 

tur  Censur  circuliren ,  und  er- 
sieh es  erst  spät,  mit  Spartacus 
lOrdenspctschaft  und  Cliifer  be- 
glaubigt, zurück.  Hierauf  führte 
n  dasselbe  in  seinem  Gebiet  ein 
find  fing  nun  an,  nocli  mehr, 
besonders  durch  das  im  „Nach- 
trage zu  den  Originalschiiften," 
Abtli.  2,  S.  133—159,  abgedruck- 
te Circular,  auf  die  deutschen 
Freimaurerlogen    zu   wirken ; 
Worin  ex  den  oesten  Erfolg  hat- 
te Allein,  nicht  so  verfuhren 
üe  übrigen  Areopagiten.  Weis* 
kupt    fertigte  selbstgemachte 
TeTänderungen,    Zusätze  und 
rmgcstal  tungen  zu  dem  Knig- 
(e'ichen  Rituale  aus,  befahl,  sie 
einzuführen,  und  bestand,  trotz 
f^Kf***  gegründeten  Einwen- 
••ageu,    auf  der  Vollziehung 
Iumi  „„Befehle.""  Dadurch 
{«weiten  sich  TVeUhaupt  und 
t-ifge  gänzlich,  so  dafs  der 
i  et?.tere,  in  Folge  eines  am  isten 
hl'nu  I7g4  geschlofsnen  ,  in 
J'/ulö's  endlicher  Erklärung** 
'S.  136  f. )  abgedruckten ,  Ver- 
fleiches  mit  dem  Orden,  sich 
ton  aller  ferneren  Theilnahme 

1 

r*  -  —  /. 

tu  bewirken,  sind  geheime  Weis- 
heit schulen.   Diese  waren  vonje- 
her  die  Archive  der  Natur  und 
,  der  menschlichen  Rechte  ;  durch 
t\e  wird  der  Mensch  vom  seinen! 
Kalle  sich  erholen;  Fürsten  und 
Nationen  werden  ohne  Gewalt- 
tätigkeit  von  der  Erde  ver- 
schwinden \     das  Menschenge- 
•chlecht  wird  dereinst  eine  Fa- 
milie und  die  Welt  der  Aufent- 
halt vernünftiger  Menschen  wer- 
ben. Die  Moral  allein  wird  die- 
•«  Verfind  erunren  unmerkbar 
herbeiführen.    Jeder  Hausvater 
^ird  dereinst,  wie  vordem  Abra- 
und  die  Patriarchen ,  der 
Priester  und  der  unumschränkte 
Herr  seiner  Familie  und  die  Ver- 
*"ift  das  alleinige  Gesetzbuch 
lerMeiuchenseyn."—  Aus  „den 
»eueiten Arbeiten44  u. s.w., $. 38. 
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lostagte.  Der  eigentliche  Grund 
ihrer  Entzweiung  lag  aber  irt 
ihren  verschiedenen  Atisichtea 
über  Religion  und  Kirrhenthum, 
sowie  in  ihren  vergeh i«  denen 
Grundsätzen  nber  die  Bildung 
eines  Rituales,    und   über  die 
Regierung  des  Bundes,  ^eu- 
haupt  f.  nd  besonders  die  von 
Knigpr.  verfafsie  Instruction  des 
Illumin.itus  dirigens,  bald  u.'ch. 
der  Einführung  derselben,  äu- 
fserst  abgeschmackt,  zu  religiös, 
schwärmerisch  u.  tki  osophisch. 
Er  fertigte  daher  eine  andere, 
im  „Nachtrage,4«  Abth.2,  S.  44 
—  121  abgedruckte. 

„Zu  seinem  Untergange  im 
Innern  Teif,  unterlag  deT  Illri- 
minatenorden  den  öffentlichen 
Verfolgungen,  die  im  Jahre  1783 
sich  erhoben,  wo  der  Buchhänd- 
ler Strobl ,    Canonicus  L/anzer 
und  Professor  IV^stenrifder^  wi- 
der die  Freimaurer  und  III  um i- 
naten  zu  schreien,  begannen. 
Auch  die  f  oldi.cn  Kosenkrewier 
waren  schon  früher  gegen  die 
Illuminaten  erbi ttert.  (3.  „vollst. 
Gesch.  der  Verfolgung  der  Illu- 
minaten in  Bayern,**  S.  254  ff. !  ) 
Im  Jahre  1784,  am  22.  Juniiis, 
wurden  durch  einen  churlürstl. 
Befehl  alle  geheime  Verbrüde- 
rungen überhaupt  verboten.  Die 
Freimaurer  und  Illuminaten  ge- 
horchten ,   schlössen  ihre  Lo- 
gen und  hielten  keine  Versamm- 
lungen mehr.    Bald  darauf  er- 
schienen  heimliche  Penuncia- 
tionen,    unter  dem  Titel   v  >n 
Warnungen,  die  gedruckt  und 
ausgetheilt  wurden.  Daher  tru- 
gen dieAngcgriffmen  demChur- 
Fürsten  die  Vorlesung  aller  Or- 
denspapiere an ,  baten  um  eine 
gesetzliche  Untersuchung  und 
fodenen  in  den  Zeitungen  die 
Diffamanten  zum  Beweis  ihTer 
Angaben  auf:  allein  vergebens. 
Pater  Frank,  und  Kreitmayr  er« 
Uelsen  unter  dem  2.  März  17$5> 
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nomine  Serenissimi,  ein  zwei- 
tes Verbot  alier  geheimen  Ver- 
brüderungen und  Zusammen* 
itünfte.  Die  Illuminaten  be- 
haupteten einstimmig  ,  dem 
landesherrlichen  Befehle  ge- 
horcht zu  haben;  und  es  ist  ih- 
nen kein  einziges  Beispiel  des 
Ungehorsams  jemals  bewiesen 
Worden.  Indessen  wurden  schon 
einige,  und  zwar  die  rechtschaf- 
fensten ,  Mitglieder  des  Ordens 
bestraft.  Wtishaupt  wurde  sei- 
nes Dienstes  entsetzt,  zu  einem 
öffentlichen  Glaubensbekennt- 
nisse verurtheilt,  aus  Ingolstadt 
verbannt  und  aller  Verteidi- 
gung unfähig  erklärt.  Dieser, 
sich  Keines Veibrechensbewufst, 
fügte  sich  nicht  und  erhielt  die 
erbetene  Entlassung.  Ebenso 
haTt  wurden  auch  mehre  andere 
Illuminaten  bestraft.4* 

„Nun  erst  wurden  did  aus  dem 
Orden  getretenen  Utsc/tneider, 
Cossandey  und  Grünbcrger,  wel- 
che mehre  Illuminaten  leiden- 
schaftlich hnfsten  und  schon 
lange  die  heimlichen  Angeber 
gemacht  hatten,  als  Zeugen  vor 
eine  geheime Commission  geru- 
fen. Sie  erhielten  den  Auftrag, 
Alles  ,  was  sie  vom  Orden 
wüfsten,  schriftlich  anzuzei- 
gen und,  ohne  dafs  sie  angege- 
ben hatten,  woher  sie  jüiefs 
wüfsten,  zu  beschwören.  Aber 
noch  vor  ihrer  Beeidigung  wur- 
de von  Kreit  mayr  und  Dunihof, 
nomine  Serenissimi,  das  dritte 
Verbot  bekanntgemacht,  worin 
man  allgemeine  Verzeihung  ver- 
sprach, dennoch  aber  die  Ver- 
folgung nur  noch  eifriger  fort- 
setzte.   Am  igten  August  (s. 

Apologie  der  Illuminaten,«« 
S.  22ß  «•*  )  begann  die  Verfol- 

fung  gegen  Ravioli,  Costanzo, 
ertcl.  Zwack,  und  andere  Wür- 
dige Männer,  welche,  sowie 
Yicle  Andere,  ohne  förmlichen 
Pro ccf s,  theils  abgesetzt p  theils 


landverwiesen  ,  theils  einge- 
sperrt  wurden.  Einige  schütz- 
ten ihr  hoher  Rang,  ihre  Ehren« 
stellen,  Familienverbindungen, 
oder  die  persönliche  Gunst  des 
Churfürsten  oder  des  Paten 
Franl.  Als  die  Aussagen  dei 
Utschneider  ,  Cossandey  und 
Grü/ihcrger  durch  den  Druck 
bekannt  wurden ,  brachten  die 
Illuminaten  dagegen  Exceptio- 
nen  vor,  enthüllten  die  Wider- 
spruche ,  die  willkührlichcn 
Auslegungen  und  die  Conse- 
cjuenzrnacherci  derselben,  erbo- 
ten sich  zum  Gegenbeweis  und 
baten  um  Gerechtigkeit  und 
Wiederaufnahme  ihres  Proces- 
sus. Kreitmayr  und  Frank  ver- 
breiteten dagegen  den  Ruf,  dafs 
die  Illuminaten  neuerdings  Ver- 
sammlungen gehalten  hätten, 
und  bewirkten  dadurch  eine 
Hausdurchsuchung  bei  dem  Rc- 
ierungrathe  Zwack,  nahmt  q 
ie  dort  vorgefundnen  PapieT^ 
in  Abwesenheit  Zwack's,  weg, 
und  Jiefsen  sie  sechs  Monate 
darauf  unter  dem  Titel:  „Öri- 
ginalschriften  des  Illuminaten- 
ordens ,  "  drucken.  Zwack  ret- 
tete sich  durch  die  Flucht;  sei- 
ner und  JPeishaupt's  wieder 
habhaft  zu  werden  und  sie 
heimlich  aufzugreifen,  gab  man 
sich  alle  Muhe  :,allein//'e«Äaivi 
fand  grofsmüthigen  Schutz  bei 
dem  Herzoge  Ernst  vön  Sach- 
sengotha, und  hat  vonda  an,  als 
Dessen  Titular- Hofrath,  zu  Go- 
tha sicher  und  ruhig  gelebt.  — 
Bei  dem  Processe  der  Illumina- 
ten wurden  übrigens  vornehm« 
und  einflußreiche  Männer  mög- 
lichst geschont  ,  ihre  Namen 
nicht  in  die  Protocolle  aufge- 
nommen, kein  Proccfs,  keine 
Strafe  über  sie  verhängt,  ja  so« 

Sar  ihre  Namen  und  Briefe  irt 
en  „Originalschriften«*  unter* 
drückt." 

„Die  Aufhebung  des  111mm- 
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natenordens  war  an  sich  selbst, 
sufolge  der  bestehenden  Staats- 
gesetze ,  und  wegen  wirklicher 
Mißbrauche  und  widerrechtli- 
cher Anmafsungen    und  Ein- 
igt iffe  in  die  Staatseinrichtun- 
gen, vollkommen  rechtmälsig. 
X)ieser  Bund  war  ein  wahrer 
Staar  im  Staate;  er  bemächtig- 
~te  sich  nach,  und  nach  des  Ge- 
horsames aller  Mitglieder  des 
Staates,  wollte  alle  Staatsämter 
mit  seinen  Mitgliedern  besetzen, 
Öffentliche   Gelder    für  seine 
Zwecke  disponibel  machen,  — 
und   hatte  diese  Zwecke  für 
Bayern  wirklich  schon  thcil- 
weis  erreicht.  Es  war  daher  gar 
nicht  nöthig ,    die  Auflosung 
dieses  Ordens  duTch  widerrecht- 
liche Mittel  zu  bewirken,  und 
durch  überhartc  Strafen  von  der 
weiteren  Fortsetzung  abzuschre- 
cken. " 

„Die  Bliifhe  und  die  gTöfste 
Wirksamkeit  des  Illuminaten- 
ordens gicng  kiiTZ  vot  der  fran- 
zösischen Revolution  her.  Vor- 
züglich die  Schriften  eines  fto- 
binou  und  Barruel,'*  (S.  hier  die« 
te  Artikell)  „welche  ohne  ge* 
schichtliche  Kenntnifs  des  Illu- 
minatenordens und  der  Ursa- 
chen  der  französischen  Revolu- 
tion, sowie  ohne  geschichth  Kri* 
tik,  verfafst  sind,  hatten  die 
Meinung  verbreitet,  als  habe 
der  Illuminatenorden  bei  der 
französischen  Revolution  mit* 
gewirkt,  oder  sie  wol  gar 
hervorgebracht.  Die  volbge 
Grundlosigkeit  dieser,  von  al- 
len geschichtlichen  Beweisen 
entblüfsten,  Meinung  hat  J/ow- 
nier  in  seiner  Schrift:  „de  l'in- 
fluence  attribuee  aux  Philoso- 
phes,  aux  Francs  -  Macons  et 
aux  Illuraines  sur  la  Revolution 
de  France;*'  a  Tubingen,  chez 
Cotta,    1801»"*))  gründlich 

*)  Deutsch  unter  dem  Titel:  „lie- 
ber den  vorgcbl.  Eiiklufs  d«r 
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dargelegt;  indem  er  die  wahren 

Veranlassungen  ur.d  Triebt  dem 
der  französ.Rev'  lutioti  anzeigt, 
die  Unstetthai ti gKt  it  aller  ein- 
zelnen Behauptungen  Ilobtson's 
und  Barruct's  beweist,  die  we- 
sentliche Verschiedenheit  der 
Lehren  und  Absichten  /*m>, 
haupfs  und  der  11  luminaten, 
im  Gegensatze  der  Lehren  und 
Absichten  derjakobiner,  e:  klart, 
und  daran  erinneit,  dafs  man 
die  deutschen  liluminaten  nicht 
verwechseln  dürfe  n.it  den  IIlu- 
mines  nach  französ.  Sprnch  ge- 
brauche, wonach  dieser  Name 
im  Allgemeinen  all«  mystischen 
Charlatnns  dies,  s  Jahrhundert! 
bezeichne,  „„touslcs  charla- 
tans  mystiques  de  cc  siede, 
tous  ceux,  qui  s'oecupent  d'al- 
chymie,  de  magie  et  de  cabale, 
de  revenans,  de  relations  avec 
les  esprits  intermediaires,  tels 
que  les  St.  Gtrmain,  les  Cag- 
liostro,  les  Swedenborg,  les  Ro- 
secroix  et  les  Martinittel,  **  *) 
„Lawritf ,  in  seiner  „Geschich- 
te der  Freimaurerei  ,**  ,s.  deut- 
sche Übersetzung  von  Durch- 
Hardt ,  Freiberg  ißto,  S.  127  — 
131 !)  urtheilt  ebenfalls  im  Ali- 


Shilosophen,  Freimaurer  und 
iummateu  auf  die  französische 
Revolution :«•  ebenda«.  1B01.  S. 
davon  den  Austug  und  dietleur- 
theilung  im  cöthrner  „Jaschen- 
buebe  für  FMaurer  auf  das  Jahr 
1803,"  S.  315 -347! 

Anm.  des  Heraus 

*)  Zu  Deutsch  :  „Alle  mystische 
Charlatans  des  Ifiten  Jahrhun- 
derts, Alle,  die  sich  mit  der  AI- 
Chemie,  der  Magie  und  der  Cab- 
baia ,  oder  mit  Gespenstern,  ab  • 
«eben,  oder  Verbindungen  Uli t 
den  vermittelnden  Geistern  vor- 
geben, als  'la  sind  die  St.  Ger- 
main, die  Cagliostro  ,  die  Swe- 
denborg, die  Rosenkreuzer  und 
die  Martimsten.**  —  Vgl.  auch 
das  cbt  ientr  Taschenbuch  für 
FMaurer  auf  das  fahr  1803/* 
S.  161— 218,  besonders  S.182ff.J 

Anm.  Ebtn&tss. 
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gemeinen  Tichtig  über  den  Illu- 
minatenbund und  sein  Verhält- 
nifs  zu  der  Freimaurerbrüdcr- 
ichaft,  zum  Staate ,  und  zu  der 
höheren  Ausbildung  der  Mensch- 
heit. Bei  der  Würdigung  die- 
ses Bundes  ist  die  Beurtheilung 
seines  Zweckes  und  seiner  Mit  fei 
von  der  Beurtheilung  der  Per- 
sonen zu  sondern ,  und  in  die- 
ser letzteren  wiederum  der  Stif- 
ter selbst  von  seinen  Mitarhei- 
fern  zu  unterscheiden  ,  umso- 
mehr,  daDieseT  („Pythagoras*4 
S.  650)  behauptet,  dafs  sich  nur 
Wenige  der  Letzteren  in  den 
Geist  seiner  Gesellschaft  hinein» 

5edacht  haben  ;  womit  Knigpe's 
Lufseningen  (s.  „Philoys  Erklä- 
rung** S.  71  ff.)  übereinstimmen, 
der  übrigens  wol  Weishatipt'en 
an  Einsichten  und  Grundsätzen 
am  Nächsten  stand.  Hier  sollen 
blofs  einige  Gedanken  zur  Wür- 
digung dieses  wichtigen  Gegen- 
standes folgen.«4  — 

„Sehr  richtig  bemerkt  Weis* 
/raupt ,  dafs  die  höhere  Vollen- 
dung der  Menschheit  von  der 
Reinigung  der  sittlichen  Antrie- 
be, und  diese  von  wissenschaft- 
licher Erleuchtung,  abhanee ; 
und  in  seiner  Schrift :  „Py  tha- 
goras,"  entwickelt  er  gründli- 
che Einsicht  in  die  Geschichte 
und  die  Beschaffenheit  der  un- 
sittlichen Rohheit  der  meisten 
Menschen,  und  behauptet  (S. 
555)'  ,t»iDast  woran  es  der 
Welt  fehle,  und  worauf  Alles 
ankomme,  sey,  dafs  zur  Ausü- 
bung und  Befolgung  dieser  Leh- 
re ein  stärkeres  Interesse  an  den 
höchsten  Wahrheiten  und  an 
der  sittlichen  Bildung  ihres  Gei- 
stes und  Herzens  gegeben  wer- 
de." Allein,  eben  hier  ist  der 
Scheideweg  zwischen  Wahrheit 
und  Irrthum ,  wo  //  .  dem  letz- 
teren folgte ;  indem  er  die  wah- 
ren, des  sittlichen  Menschen 
und  der  gottähnlichen  Mensch- 
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heit  würdigen  Mittel  verfehlte, 
und  seine,  an  sich  gute,  Sache 
durch  unheilige  Mittel  und  Ne- 
benzwecke entweihte.  Um  die 
richtigen  Mittel  zu  finden,  und 
um   insonderheit  die  richtigo 
Verfassung  für  einen  der  sittli- 
chen Vollendung  gewidmeten 
Bund  zu  treffen,  ist  freilich  tie- 
fere Einsicht  in  die  Entwicke- 
lunggesetze des  Menschheitle- 
bens nothwendig,  —  eine  ein- 
sieht,   aus  welcher  auch  die 
profsen   Grundsätze  hervorge- 
hen: dafs  das  Gute  nur  durch 
Gutes  erstrebt  und  erwirkt  wer- 
den kann  und  soll,   also  auch 
nur  durch  an  sich  selbst  gute  Mit- 
tel,   dafs  ferner  jede  gesellige 
Bestrebung  für  das  Gute,  sofern 
es  ein  cllgemein  menschlic/ies  ist, 
durchaus  offen  und  offenkundig 
seyn  mufs,  und  dafs  überhaupt 
Nichts  unternommen  werde,  was 
dem  Gesetze   der  sittlichfreien 
Ent  Wickelung  des  einzelnen  Men- 
schen ,  der  Völker  und  der  gan- 
zen Menschheit  zuwider  ist.  Dafs 
sich    IVeishaupt    eine  diesen 
Grundsätzen  widerstrebende 
Überzeugung  bildete,  —  dafs 
er  annahm,  man  müsse  sich, 
um  die  Menschen  zu  bessern, 
zu  ihrer  Schlechtigkeit  herab- 
lassen und  sie  auf  indirectem 
Wege,  wider  ihr  eignes  Ahnen 
und  Beabsichtigen ,  zur  Theil- 
nahme  an  reinsitllicher  Gesin- 
nung bewegen,   und  sii  dazu 
durch  äufscre  Zuchtmittel  ge- 
wöhnen ,  —    Dieses   ist  der 
Hauptgrund  der  verfehlten  Ein- 
richtung des  Illuminatenbundes, 
sowie  zugleich  seines  Mifslin- 
cens   und  .  Untergehens.  Aus 
diesem  Grundirrthum  entstand 
ein  ganzes  System  untergeordne- 
ter Imhümcr,  die  immer  schrei- 
ender werden  ,   je  weiter  sie» 
sich  von  ihrer  Quelle  entfernen, 
von  denen  die  hauptsächlichsten 
jetzt  erwähnt  werden  sollen.»« 
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»,Der  Bund  ernannte  das  Ge- 
letz der  sittlichfreien  Entwicke- 
lang des  Einzelnen  und  der 
Menschheit  nicht  an,  sondern 
setzte,  die  heiligen  Rechte  der 
Menschheit  verletzend  ,  an  des- 
sen Stelle  heimliches  Spioniren» 
Beobachten,  Beschleichen,  vor- 
mundschaftliches  Gängeln  und. 
bewußtloses  Gewöhnen  der 
Mitglieder  untereinander.  Da- 
her Konnte  das  Characterschil- 
dern,  Lebenlaufverfertigen,  das 
Hinreichen  der  Geschiente  sei- 
nes, eignen  Herzens,  das  Ent- 
decken geheimer  Züge  aus  dem 
eignen  Leben,  und  andere  Au^ 
fserungen  und  Vollen  jenes 
Grundirrthumes,  das  ganze  Sy- 
stem durchdringen.  Alles  Die- 
ses kommt  schon  im  untersten 
Oratio  ,  vorzüglich  aber  im  Re- 
gentengrade (Tiliiminatus  diri- 
gens),  vor.  —    Aber  alle  der- 

fl  eichen   Mittheilungen  kann 
ein  Mensch ,  als  Mensch ,  von 
einem  Anderen  fodern ,  wenn 
ihm  dieser  nicht  ein  Solches  in 
sittlicher  Schamhaftigkeit  unteT 
dem    Siegel   treueT,  keuscher 
Freundschaft  selbst  crofnet.  Ja, 
es  ist  sogar  selten  Jemand  fä- 
hig, dergleichen  Schilderungen 
wahrhaft  von  sichselbst  zuma- 
chen, wenn  er  es  gleich  wollte; 
lind  auch  im  Falle  des  Gelingens 
solcher  Darstellungen  darf  der 
sittliche  Mensch  dennoch  nicht 
auf    dergleichen  Einzelheiten 
ein  Urtheil  über  den  Neben- 
menschen  als  ganzen  Menschen 
gründen.  Dieses  hat  auch /fe** 
ftaupt  späterhin  selbst  eingese- 
hen; indem  er  (im  ,,Pytltago- 
ras*')  bekennt :   „ der  Mensch 
ftey  über  den  Menschen  keines 
Gottesurtliciles  fällig;  er  habe 
Dieses  Gott  selbst  und  dem  eig- 
nen Gewissen  des  Andern  zu 
überlassen ;  widrigenfalls  greife 
er,  durch  die  vorhin  getadelten 
Maßnahmen ,    in  das  heilige 
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Gebiet  der  Freundschaft ,  der 
persönlichen  Liebe  ein;  und 
solche  Einrichtung  werde  dann 
das  Mittel,  sich  selbst  zu  tau- 
schen, zu  heucheln,  die  Unzu- 
friedenheit oder  Genügsamkeit 
mit  sich  selbst  zu  übertreiben, 
verwegne  Urtheile  über  Men- 
schen zu  fällen,  unbesonnenes 
Vertrauen  mit  Mifstrauen  zu 
belohnen ,  leichtsinnig  über 
Menschenwerth  abzusprechen, 
oder  wol  gar  dergleichen  ver- 
trauliche schriftliche  Erklärun- 
gen in  fremden  Händen  odeT 
gedruckt  zu  sehen  M  u.  s.  w. 
So  lastete  der  Unsegen,  des  un- 
befugten Geheimhaltens  ,  veT» 
eint  mit  dem  Unheile  der  zum 
Gesetz  erhobnen  Lüge  und  Ver- 
stellung ,  schwer  auf  diesem 
Bunde.  Daher  denn  despotische 
Herrschaft,  statt  freisinniger 
Regierung,  blinder  Gehorsam, 
statt  freien,  gesellschaftlichen 
Vereinwirkens,  eifersüchtige 
Verstecktheit,  statt  offner  Be- 
lehrung, Furcht  und  eitle  Hoff- 
nung, statt  edlen  Muthes,  wei- 
sen Selbstvertrauens  und  unei- 
gennütziger Liebe.  —  Es  mufs 
jedoch  zur  Ehre  Weishaupt's 
erwähnt  werden ,  dafs  er  spä- 
terhin (im„Pythagoras*4)  selbst 
bekannte:  „  „  er  habe  über  den 
Punct,  eine  Secte  durch  gehei- 
me Verbindung  stiften  zu  wol- 
len, seine  Meinung  sehr  geän- 
dert. "  "  — 

, »Sicht  man  auf  das  Erstwesent- 
liche des  von/T.seibst  ausgespro- 
chenen Bundeszweckes :  die  ho- 
fiere Vervollkommnung  des  Men- 
schen durch  V eredhtng  der  Ab  sich- 
ten  zu  befördern^  so  widerstrebt 
die  Form  des  Geheim&ty  ns  einer 
diesem  Zwecke  gewidmeten  Ge- 
sellschaft der  Erreichung  dessel- 
ben; auch  erweiset  sich  diese 
Mafsregel  schon  dadurch  un- 
tauglich, weil  die  sittlich  befugte 
Ge^icimheit  zwischen  pcrsonli- 
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clien  Freunden  bei  guten  Din- 
gen duTcK  dns  moralischeGefühl 
vonselbst  erfolgt  und  beilig  ge- 
halten wird,  dahingegen  bei 
Andern ,  die  durch  persönliche 
Freundschaft  nicht  verbunden 
sind,  alle  Versprechungen  des 
Geheimhaltens  erfolglos  blei- 
ben müssen  ♦« 

„Bei  der  Aufnahme  wurde 
gefodert :  der  Candidat  solle 
sich  fleiCsig  Üben  ,  die  Semiotik 
d&r  S*e4e  (aie  Kenntnifs  der  Er- 
scheinungen in  Bezug  auf  den 
Zustand  der  Seele:  in's  Helle  zu 
setzen ,  ohne  auch  nur  zu  fra- 

Sen,  ob  eine  solche  duTch  die 
[ütle  des  Leibes  hindurch  mög- 
lich sey?  In  dem  sogenannten 
Rittereidc  mufste  der  Illumina- 
tus  dirigens  schwören;  „„zur 
Aufrechthaltung  der  alten  Mau- 
rerei gegen  die  Aftersysteme 
»ach  seinen  Kräften  zu  wir- 
ken ;  ****  und  doch  kannte  Kei- 
ner der  Jlluminaten  die  alte 
Mauterei,  welcher  gemäfs  die 
ganze  Einrichtung  und  Verfas- 
sung des  Illuminatenbundes  ver- 
werflich erscheint.  Ferner  wur- 
de ebendaselbst  beschworen: 
„„nie  ein  Schmeichler  derGro- 
fsen,  nie  ein  niedriger  Fürsten* 
knecht  zu  seyn ;  »*»»  Welches  ein 
Mann  ,  der  zum  r  ei  mittlichen 
Leben  gelangt  ist,  ohne  Schwur 
vonselbst  nicht  ist.  Bndlich 
mufste  er  schwüren:  ,,,,den  er- 
leuchteten Obern,  als  seinem 
treusten  Freunde ,  sein  Herz  zu 
Öifn.  n.  und  den  Orden,  solange 
er  Mitglied  desselben  seyn  wer- 
de ,  als  seine  Hnuptglückselig- 
keit  .»nztis-  hen.  ****  Und  doch 
kannte  er  diese  Obern  gar  nicht, 
Wulste  noch  nicht,  ob  er  sie 
seiner  Fr-  undschaft  Werth  und 
fällig  findeu  werde,  sowenig 
st  bereits  den  Orden  genugsam 
kannte.  Die  darauf  folgende 
Instruction  verhüllt  ihre  Lehren 
in  die  Bilder  einiger  damaligen 
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Logensysteme',  welche^  an  sich 
selbst  zum  eröfsten  Theile  un- 
ächt   und  die  wenigen  ächten 
davon  auf  eine  dem  Geiste  der 
alten  Masonei  gänzlich  wider- 
streitende Weise  ausgelegt  sind.4* 
„  Freilich    fand  Weishaupt 
bald  nach  Einführung  dieser 
von  Knigge  ausgefertigten  In- 
struction und  dieses  Rituales, 
von  seinem  besseren  Gefühle  ge- 
leitet, das  Ganze  äufserst  abge- 
schmackt ,  religiös  -  schwärme- 
risch und  theosophisch :  jedoch 
in  der  defshalb  von  ihm  selbst 
gefertigten  neuen  Instruction, 
(die  in  der  zweiten  Abtheilung 
des  „Nachtrages  zu  den  Origi- 
nalschriften,"  S.  17—121,  steht,) 
stimmt  er  gleich wol  mit  Knigga 
in  den  hier  geschilderten  Haupt- 
grundsätzen   flberein.  Darin 
heilst  es  z.  B.  S.  61 :  „„Die  Frei- 
heit hat  den  Despotismus  zut 
Welt  gebracht ,  und  der  Despo- 
tismus führet  wieder  zur  Frei- 
keit;««** welches  Beides  in  An- 
sehung der  ächten  sittlichen  so- 
wol,  als  bürgerlichen,  Freiheit 
unmöglich  ist.   Der  Despotis- 
mus geht  aus  frecher  Willkühr 
hervor;  nnd  nur  die  innere  sitt- 
liche Bildung  der  Völketf  kami 
ihn  verhüten  und  entfernen.  — . 
„„Wer  allgemeine  Freiheit  ein- 
führen will,***4  heilst  es  dort 
S.  91  und  93  ferner,  „„der  ver- 
breite allgemeine  Aufjklflrung  l 
 Diese  verschafft  allgemei- 
ne, wechselseitige  Sicherheit; 
und  allgemeine  Aufklärung  und 
Sicherheit  machen  Fürsten  und 
Staaten  entbehrlich.4***  Hierbei 
liegt  aber  der  damals  und  noch 
jetzt  weitverbreitete  Irrthum 
zum  Grunde,  als  wenn  das  Recht 
und.  der  Staat  blofs  für  unvoll- 
endete Zustände  der  Menschheit 
nölhig  ,     für    die  vollendete 
Menschheit  aber  entbehrlich  wä- 
ren ;  da  doch  dann  blofs  Strafen 
und  Rechtsstreite  erlöschen,  das 
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eigentliche  Leben   des  Staates  der  Mensch  durch  reine  Ver- 
liber, als  der  gesetzlichen  Pflege  nunft  sich  zu  der  Religion,  das 
des  Rechts,  dann  erst  in  Rein-  ist  2511  Erkenn tnifs ,  Liebe  und 
heit  und  Fülle  beginnen  und  Nachahmung  Gottes,  erheben." 
mit  dem  steigenden  Leben  der  a,Die  maurerischen  Symbole 
Menschheit  selbst  immer  hoher  hat  /f.  selbst  nicht  besser ,  als 
rpllendet  werden   kann.     Ist  Knigge%  behandelt.  —  Dio  er- 
aber  Diefs,  so  werden  auch  erst  wähnte  fnstruction  beginnt  mit 
dann  Erwählte  und  Vorsteher  der  Versicherung :  „„der  Orden 
des  Staates,  als  des  Bundes  für  sey  gestiftet  worden,  umwall- 
das  Recht,  in  ihrer  reinen,  gan-  re  menschliche  Gluckseligkeit 
xenWilrde  daseyn  und  wirken,  zu  befördern,  die  Tugend  lie- 
Bisdahin  werden  Despoten,  Hie-  benswürdig  zu  machen  und  dem 
rarchen,  Aristocraten  und  De-  Laster  fürchterlich    zu  wer« 
moeraten    in    geschichtlicher  den,*"4  u.  sl  w.  Aber  Gluckse- 
Eigenthümlichkeit     und    Be-  ligkeit  zu  befördern,  kann  weder 
schrankt!) rii  die  unreife  Mehr-  die   eTSte  Absicht,   noch  der 
zahl  der  Menschen  mit  den  Bau-  letzte  Zweck  ,  des  Staates  oder 
den  ätifscrer  Zwanggewalt  noch  sonst  eines  allgemein  meuschli- 
ferner  zügeln.    Die  Einzelnen  chen  Institutes  seyn ;  denn  alle 
aber,  welche  früher  zu  sittli-  gesellige  Vereine  sind  entweder 
eher    Freiheit    gedeihen    und  auf  das  ganze  Gute,  oder  auf  ei- 
©uch  auf  der*  Gebiete  des  Rech-  nen  wesentlichen  Theil  desscl- 
tes  ganzen  Völkern ,  ja  der  gan-  ben  ,  gerichtet;  das  Gute  aber 
zen  mitlebenden  Menschheit,  in  soll  und  kann  mit  sittlicher 
Einsicht,    Gefühl  und  Leben  Reinheit,  ohne  auf  die  dadurch 
voreilen,  können  doch  selbst  zu  erlangende  Lust  jedweder 
weder  wünschen,  noch  bewir-  Art  zu  sehen,  erstrebt  werden; 
Ken,  dafs  der  Staat,  worin  sie  ja,  nur  in  und  durch  die  sittU- 
leben,  sowie  auch  jeder  andere  .che  Reinheit  kann  es  in  treuem 
jetzt  bestehende  Gescllschaftver-  Flcifsr  uneigennütziger  Arbeit 
ein,  anders,  als  au(  dem  Wege  erreicht  und  ausgeführt  werden  ; 
der  Gerechtigkeit  und  der  sitt-  und  dann  erfolgt  die  Glückse- 
lichen  Freiheit,  infolge  hohe-  ligkeit,   sofern  sie.  in  Gottes 
rcr  Einsicht,  zum  bessern  Um-  Weltordnung  das  Gute  beclei- 
gebildet. werde.4'  ten  kann  und  soll,  vonsefbst, 
.  r»,,, Ferner  sagt  Weishaupt  S.  96:  ohne   alle  weitere  Veranst.il- 
,,,,  Macht  die  obigen  Grundsätze  tung. —  D  em  Laster  ab  er  fuicht- 
zu  Meinungen!  iafst  sie  in  Sit-  bar  zu  seyn,  ist  nicht  an  sich 
ten    übergellen  i    und  endlich  selbst  ein  reinsittlicher  Zweck, 
»acht  die  Vernunft  zur  Religion  sondern  blols  ein  bei  der  unsitt- 
der  Menschen  t  So  ist  die  Aul-  liehen  Rouhe^t  Vieler  im  Volke 
gäbe  gelöst.  *4  4<  ; —  Sollen  aber  von    unscrn   heutigen  Staaten 
Grundsätze  zu  einem  sittlichen  leider!  noch  nicht  entbehrlich 
Leben  /erweckest',  so  müssen  sie  befundenes  Mittel.   Unsere  Ge- 
ais  reine  Wahrheit  seibstth&tig  füngnisse  und  Zuchthäuser  wer- 
-eingesehe».  als  solche  frei  an-  den  freilich  jetzt  so  eingeiich- 
erkannt,  nicht  blofs  als  Ahnung  tet,  dais  sie  dem  Laster  Turcht- 
oder  als  Meinung  angenommen  bar  seyen:  abeT  der  weise  Er- 
Werden.   Die  »  Verruinf  t  kann  zieher  seiner  verirrten  Gesch  wi- 
dern   Menschen   nie  Religion  .stermenschen  strebt,  sie  durch 
4tjni  wol  aber  kknn  Und  soll  Liebe  und  Lehre,  und  durch 
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stufenweise  Übung ,  für  das 
Gute  wiederzugewinnen.  Wäre 
es  aber  Jedem  erlaubt,  nach 
6einem  eignen  Ermessen  sich 
demLasteT  Turchtbnr  zu  machen, 
to  würde  bald  alle  bürgerliche 
Ordnung  und  Sicherheit  aufge- 
löset  werden. 

,,Dcr  Provinzial  toll  femer, 
nach  Weishaupt's  Vorschrift 
(S.  30),  dahin  arbeiten,  „„dafs 
er  Denen  ,  die  nicht  gehorchen 
wollen  v  fürchterlich  und  ge- 
fährlich werde,  und  sie  empfin- 
den lassen  könne,  wie  gefähr- 
lich es  sey  ,  den  Orden  zu  be- 
leidigen, dafs  er  seine  Leute 
versorgen  könne ,  von  der  Lan- 
desregietung  Nichts  zu  befürch- 
ten habe,  sondern  diese  viel- 
mehr in  seinen  Händen  liege.***' 
Alles  Dieses  aber  ist  sittlich  un- 
erlaubt und  bürgerlich  un rech t- 
mäfsig;  es  ist  ein  innerer  und 
lufserer  Despotismui  des  Or- 
den», der  um  Nichts  weniger 
verderblich  ist ,  als  der  Despo- 
tismus politischer  ,  ihr  Amt 
mißbrauchender ,  Machthaber, 
wel  hem  doch  ebendieser  Or- 
den vorzubauen  bestimmt  seyn 
füllte.** 

„Das  Angeführte  wird  hin- 
reii  hen ,  die  Verwerfung  der 
Verfassung  und  Einrichtung  des 
Illuminatenbundes,  und  der  un- 
sittliihen  und  rechtswidrigen 
Mittel  seiner  Wirksamkeit,  zu 
Techt fettigen,  nnd  zu  überzeu- 
gen ,  wie  gefährlich  derselbe 
JÜT  das  Wah t e  Wohl deT  mensch- 
licht  n  Gesellschaft  in  dieser  Hin' 
sieht  hätte  werden  können.  Wie 
gründlich  man  aber  auch; die 
gerügten  IiTtliflmer  erkerYnen, 
und  wie  innig«  mnn  auch  die 
daraus  erfolgenden  Verirrungen 
verabscheuen  möge;  —  die  we- 
sentliche, edle  und  grofse  Ab- 
sicht, welche  /t  eishauj  t,Knig- 
ge,  liodt  und  mehre  andere  geist- 
reiche  und  mcnschlieitinuiue 
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Mitglieder  des  Illuminatenbun* 
des,  nach  ihren  eignen  offnen 
nnd  glaubhaften  Versicherun- 
gen, diesem  Bunde  im  Ganzen 
und  Allgemeinen  zum  Grund« 
legten,  wird  dennoch  Jeder, 
der  die  wahren  Anliefen  der 
Menschheit  kennt,  anerkennen, 
den  Gemüthem ,  welche  für  sie 
entflammt  waren,  Achtung  und 
Liebe  weihen  und  die  edle  Ab- 
sicht deT  Stifter  über  ihren  prak- 
tischen Fehltritten  nicht  verges- 
sen. —  Durch  die  Aufstellung 
jenes  erhabenen  Bundzweckes 
Kahn  nie  geschadet,  sondern, 
sowie  durch  jede  Wahrheit, 
nur  genützt  worden  seyn  ?  ja, 
es  ist  Weishaupt'en  und  mehren 
Illurainaten  zuzugestehen:  dafs 
sie  manches  grofse  und  edle  Ge- 
rn üth  zu  Menschheitliebe  ge- 
weckt, dafs  sie  zu  Verbreitimg 
ächter  Aufklärung,  sowie  int* 
besondere  für  ,  die  allgemeine 
Anerkennung  der  Menschen- 
rechte unter  dem  Volke,  beson- 
ders in  Deutschland ,  Wesentli- 
ches mitgewirkt  haben.  —  Über- 
haupt waltet  in  deT  Geschichte 
der  Menschheit  das  gTofse  Ge- 
setz :  dafs  gesellige  Institute* 
die  nach  einem  wesentlichen  Zwe- 
cke hinarbeiten ,  ob  sie  gleich 
jedesmal  nach  Mafsgabe  ihres 
Zeitalters  unvollkommen  sind, 
dennoch  auch  zugleich  der 
Menschheit  in  dem  Verhältnisse 
wahrhaft  nützen  und  sie  der  voll» 
'  wesentlichen  Ausbildung  ihres 
Lebens  näher  bringen  helfen^  als 
'  sie  selbst  jenem  Zwecke  und  dem 
'Geschientbegriffe  ihres  Zeitalters 
:  gemäfs  sind."  *) 

„Wer  möchte  auch  das  ein- 
zelne ünd  gesellige  Bestreben  z 
„„durch  Reinigung  tiet  Absich-* 


•)  ..Man  vergleiche.  Was  hierüber 
If  eithaufU  im  „Pythafforas  "  S. 
129 ü.  undWÖ  sehr  sinnig  sagt!** 
•Xnm.  des  Jirs.  Kraute. 
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ieny  durch  wahre,  wissenschaft- 
liche Aufklärung  y   einen  voll- 
kommneren  Zustand  der  mensch- 
lichen Gesellschaft  herbeizufüh- 
ren ,    und  sie  vom  Despotismus 
aller  Art  zu  befreien,""  Wel- 
ches nach  Weifhaupt's  Entwürfe 
der  Zweck  und  das  Werk  de» 
Illuminatenbundes    seyn  und 
bleiben  sollte,  schon  jetzt  oder 
jemals  für  verbrecherisch,  oder 
auch  nur  für  überflüssig,  erklä- 
ren,   solange  die  Menschheit 
noch  in  den  Banden  der  Un- 
wissenheit, der  Unsittiichkeit 
und  rechtswidriger  Zwin^herrT 
Schaft  darniederliegt  ?  —  Wer 
möchte  jenes  göttliche  Streben 
verwerfen,   ohne  der  Mensch- 
heit Würde  in  seiner  eignen 
Person  Hohn  zu  sprechen  r  — 
Kein  mifslungner  Versuch  ct- 
weifet  je  die  allgemeine  Unaus- 
fühTbarkeit  eines  der  Mensch- 
heit wesentlichen  Entwurfes.  — 
Durch  die  von  den  Stiftern  des 
Illuminatenbundes  ergriffnen 
wesenheitwidrijjen  Mittel  kann 
jenerreine,  heilige  Zweck  nicht 
erreicht  werden ;  und  könnte  er 
es,  so  dürfte  er  es  nicht.  Aber 
die  Vernunft  zeigt  andere  Wege, 
andere  Mittel,  welche  sittlich- 
rein,   gottähnlich  und  schön 
sind,'  wie  das  Gute  selbst;  wo- 
durch die  Menschheit,  frei  von 
Trug  und  Heuchelschein,  von 
List,  Lüge  und  Gewaltthat,  ihr 
Leben  auch  auf  dieser  Erde  ge- 
sellig zu  bilden  und  mit  Got- 
tes Hülfe  zu  vollenden,  beru* 
fen  ist* 

,    '  •  4  * 

W 

Hier  stehe  noch  der  geist- 
reiche Ausspruch  eines  ehr- 
würdigen verstorbenen  Bi  n- 
ders,  Johann  George  Sehe  ff ~ 
ner>8,  in  seinen  „Gedanken 
•und  Meynungen  über  Man- 
ches im  Dienst  und  über  au- 
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dere  Gegenstande,"  B.  2, 
Abth.  3,  (Königsberg,  1821 ; 
in  8.;)  S.  131  f.!  — 

„Der  sehr  kluge  Weishaupt 
versuchte  es,  durch  eine  politi- 
sche Tendenz  die  Maurerei  al- 
tioris  indaginis zumachen.  Sei- 
ne llluminatisinuslehre  ist  ei- 
gentlich exaltirte  MaureTei,  — 
ich  will  nicht  sagen:  ein  Pu- 
rificationversnch  des  Jesuitis- 
mus: aber  es  war  leicht  abzu- 
sehen, dafs  sie  nicht  bestehen 
würde,  weil  zu  ihren  Mitteln 
und  Wegen  thcils  eine  Läute-' 
rung,  tbuls  eine  Wegsei)  a  ff  iing, 
solcher  Dinge  gehörte,  bei  de* 
Ten  Besitze  die  regierende  Men- 
schenclasse  sich  so  wohl  befand, 
und  den  sie  daher  äufserst  zu 
veTtheidigcn     suchen  mufste. 
Diu  Hauptgrundsatze  des  tllumi- 
natismus  lirgen  indessen  so  gt- 
wifs  in  der  Alenschennatur,  dafs 
der  Körper  der  Secte  zwar  aufge- 
lötet werden  kon/ite,  ihr  Geist  aber 
bleiben  wird  und  bleiben  mufsf 
wenn  die  Welt  nicht  aus  dem  Ar~ 
gen  in  das  noch  Aergere  verfal- 
len will.  —  Ich  möchte  den  II- 
luminatismus  und  die  Maurerei 
mit  Schwimmblasen  verglei- 
chen,   die-  den  Anfänger  im 
Schwimmen  vor  dem  Untersin- 
ken sichern.  —   Wer  steh  auf 
dem  Wege  des  eignen  Nachden- 
kens und  der  Hochherzigkeit  er- 
halten kann ,  der  bedarf  keiner 
Ordenslehre.  ** }  i 

IlLÜMINATüS  DtJVIGEWS, 
oderDEIlSCUOTTlSCUEMEl- 

ster,  war  die  5te  Stufe  der* 
llluminaten  in  Bayern. 

JtLVMisAi  us  major,  oder 

-  DER    SCHOTTISCHE  NOVI», 

war  die  4te  Stufe  der  lllu- 
minaten in  Bayern, 

Illubumatus  minor  war 
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die  3te  Stufe  der  lllumina- 

ten  in  Bayern. 

Inamovible  (unabsetz- 
bar)} s.  Lebenslänglich. 

Inchiquin  (Wilhelm 
0*Brien,  Graf  von),  Giofs- 
meister  der  grofsenLoge  von 
England  (von  den  modern 
Masons)  im  J.  1726. 

Indien  (Ost-  undWest-). 
In  allen  gesitteten  Theilen 
der  beiden  Indien  geniefst 
die  Maurerci  ein  grolses  An- 
sehen und  hat  die  zahlreich- 
sten und  eifrigsten  Anhän- 
ger. Beinahe  keine  einzige 
Stadt  giebt  es,  wo  nicht  eine 
oder  mehre  Logen  wären; 
.  indem  sie  unter  die  wenigen 
Vereinigungpuncte  der  Ge- 
bildeten gehören  und  den 
vom  Vaterlande  entfernten 
Europäern  eine  begierig  er- 
griffene Gelegenheit  darbie- 
ten ,  sich  enger  aneinander 
anzuschliefsen.  [Vergl.  auch 
Pomfret!] 

Inigo  Jones;  s.  Jones! 

Initiation  (die)  ;  S.Auf- 
nahme. 

Inquisition  (die).  '  Die- 
ses die  Menschheit  enteh- 
rende Gericht  war  stets  der 
beharrlichste  und  erbittert- 
ste Verfolger  der  Freimaure- 
rei und  ihrer  Mitglieder. 
Keine  Gelegenheit ,  kein 
Mittel,  keinen  Einflufs  liefs 
es  unbenutzt,  um  diese  Brü- 
derschaft zu  vertilgen,  so- 
weit ihre  Macht  nur  reichte. 
Die  politischen  Begebenhei- 
ten in  den  Jahren  1814  und 
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1815 ,  die  in  gewissen  Lan- 
dern alle  Mifsbräuche  der 
alten  Zeit  wieder  hervor- 
brachten, haben  auch  in  Ita- 
lien und  Spanien  die  nach 
Autos  da  Fe  lechzenden  In- 
quisitoren wieder  mit  der  al- 
ten Macht  begabt  und  mit 
neuem  Verfolgungeifer  be- 
lebt; [doch  ist  in  Spanien 
durch  die  neueste  Staatum- 
wälzung ihr  Sturz  glücklich 
herbeigeführet  worden.  ] 

Inquisitor  (de*);  siehe 
Inspector. 

I.N.R.I.  Unter  den  man- 
nichfaltigen  Bedeutungen, 
in  welchen  diese  vier  Buch- 
staben in  den  höheren  fran- 
zösischen Graden  angewen- 
det werden,  sind  folgende 
die  gewöhnlichsten.  —  Je- 
sus Nazarenu*  Rex  Judaeo- 
nun ;  —  Judäa ,  Nazareth, 
Raphael,  Inda;  (s.  obenB.  1, 
S.  421,  Sp.  b!)  —  Ignem 
Natura  Regenerando  Inte- 
gral; —  Igne  Natura  Reno» 
vatur  Integra ;  —  Ign*  iV*- 
trum  Roris  Invenilur.  [Voir 
„Manuel  maconn, "  p.  178 
suiv.  la  Note !  ] 

INSPECTEUR  GENERAL 

fSouvERAiN  "Grand)  ;  siehe 
General -Inspector. 

Inspector  (der)  ist  der 
Titel  der  Aufseher  der  mei- 
sten höhern  Grade  ;  auch 
führen  einige  hohe  Grade 
selbst  diesen  Namen. 

Insprcteur,  Inquisiteur 
£tCoi«m  andeur(leGrand) 
ist  der  10U  Grad  des  schot- 
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tisch  -  philosophischen  Sy* 
stems  in  Frankreich,  und 
der  3lste  Grad  des  sogenann- 
ten  altenglischen  Rituals, 
wo  er  gewöhnlich  abgekürzt 
nur  der  Trente-  Unieme  ge- 
nannt wird  ,  auch  der  65ste 
des  misphraim'schen  Sy- 
stems. [Voir  „Manuel  ma- 
9onn."  p.  209  — 211!] 

Installation  (die)  ist 
dieCeremonie,  wodurch  ei- 
ne  neue  Loge  oder  ein  neues 
Capitel  von  einer  Mutterlo- 
ge oder  eincmGrofsen  Orient 
eingeweiht  und  anerkannt 
una  bei  welcher  Gelegenheit 
die  Constitutionacte  feier- 
lich übergeben  wird.  [S.das 
Ceremoniel  bei  der  Installa- 
tion einer  französ.  Loge  im 
„Necessaire  macon. 44  p.  41 
— 49!]  _  Die  Installation 
der  Beamten  hat  jährlich 
nach  deren  Wahl  am  Ordens- 
feste statt ,  bei  welcher  der 
neue  Meister  v.  St.  vom  ab- 
gehenden installirt  wird,  alle 
übrige  Beamte  aber  von  dem 
neuen  Vorsitzenden  Meister. 

Instruction  (die)  ;  siehe 
Cateckismus. 

Instructionlogen  sind 
diejenigen  Versammlungen, 
wo  keine  Aufnahmen,  son- 
dern blofs  vorschriftgemäfse 
Unterweisungen  in  Fragen 
.und  Antworten  ,  oder  \  or- 
lesungen  ,  über  die  Lehren 
und  Oebiäuche  der  Maure- 
rei statthaben. 

Intendant  (der)»  siehe 
Stewakd.        ..  . 
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Intendant,  oder  Aufse- 
her der  Gebäude  (der); 
der  8te  Grad  des  aus  Ameri- 
ka nach  Frankreich  einge- 
führten sogenannten  alteng- 
iischen Systems ,  und  der 
%e  Grad  des  Grofscapitels 
des  Conseil  des  Empereurs 
d  Orient  et  (FOccident  in  Pa- 
ris. [Voir ,  JVIanuel  maconn." 
p.92— 95!] 

Ibis  (der  Ritter  der}; 
der  4te  Grad  zweiter  Classe 
der  Academie  der  wahren 
Maurer  in  Montpellier,  ver- 
fertigt von  einem  gewissen 
Pernetti  zu  Valence  im  Dau- 
phin e. 

Irland.  Wiewol  die 
Freimaurerei  hier  ebendie- 
selbe Achtung  und  öffentli- 
che Duldung,  als  in  England, 
geniefst,  auch  ihre  eigene 
GrofseLoge  in  Dublin  schon 
seit  1730 hat:  so  fehlen  doch 
die  positiven  Nachrichten 
über  ihren  Fortgang  und  Zu-, 
stand  ganzlich;  und  selbst 
alle  englische  Geschicht- 
schreiber schweigen  dar- 
über. 

[!m  Jahre  1730  errichtete 
Jakob  King',  Lord  Viscount 
Kingston ,  der  das  Jahr  vor- 
her Grofsmeister  der  engli- 
schen Grofsloge  in  London 
gewesen  war,  ein  von  die- 
ser unabhängiges  Grolsmei- 
sterthum  von  Irland  nach 
den  Constitutionen  und  Ge- 
bräuchen der  alten  Maurer. 
—  Vgl.  die  „Constitution**4 
-by  Nootthouck,    p.  130  — 
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134!  _  Am  27.  Dec.  1813 
war  bei  der  Vereinigung  der 
beiden  Grofslogen  von  Eng- 
land, auf  deren  vorgängige 
Einladung,  von  Seiten  der 
Grofsloge  von  Irland  der  da- 
zu abgeordnete  Grofssecrc- 
tair  PV*  F.  Graham  gegen- 
wärtig. S.  „Mafsdorfe  Mit- 
theill."  S.238,  verbunden 
mit  217!] 

Irländisch  ;    s.  Colle- 

GIEN. 

Isenburg;  8.  Ysekrurg. 

Isis,  [die  Ceres  der  Grie- 
chen, (s.  oben  B.  1,  S.  139 ! ) 
die  vornehmste]  ägyptische 
Göttin,  das  Symbol  des  Mon- 
des und  der  geheimnifs vol- 
len Natur,  wird  gewöhnlich 
mit  sieben  oder  mehren  Brü- 
sten, dann  mit  einem  Stier- 
kopfe und  grofsen  Hörnern, 
[in  deren  Mitte  sich  eine 
runde  Scheibe  befindet,  noch 
häufiger  aber  mitderLotus- 
blume,  ihrem  Sinnbilde,  in 
der  Gestalt  eines  halben 
Mondes,  und  einer  Kugel 
in  der  Mitte,]  dargestellt. 
Übrigens  erkennt  man  sie 
besonders  an  dem  Sutrum  in 
ihrer  Hand,  [einem  ovalen, 
an  einen  Handgriff  befestig- 
ten, Reifen  von  Metall,  mit 
metallenenStäben  in  den  dar- 
in angebrachten  Löchern.] — 
Osiris ,  ihr  Gemahl,  [der 
Bäk  (hau  oder  Dionysos  der 
Griechen,]  war  das  Symbol 
der  Sonne,  und  der  befruch- 
tenden Kraft  der  Natur,  und 
wird  mit  einem  Habichts- 
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köpfe,  mit  Ochsenliornern 
[oder  der  Erdkugel  auf  dem 
Scheitel,  in  einem  flammig- 
ten Gewände,]  abgebildet. 
[Vgl.  obenB.  1,  S.  108  und 
8.  unten  Osiris  !] 

[Von  Beiden  sagt  der  Graf 
von  Pastoret  in  dem  wichti- 
gen zweiten  Theile  seiner 
,,Histoire  de  la  Legislation/' 
(ä  Paris  1817;  s.  die  hatti~ 
ecke  „A.  L.  Z.  v.  J.  1820," 
Num.  248!)  Folgendes.  — 

„Da*  Princijp  der  Tbärigkeic, 
der  Regsamkeit,  der  Fruchtbar- 
keit, mithin  alles  Guten,  wurde 
in  der  ägyptischen  GötterleiiTe, 
worin  die  Vorstellung  eines  d  o  p- 

Eelten  Geschlechts  jeder  Gott- 
cit,  und  zwar  so,  dafs  nicht 
eine  Person  beide  Geschlechter 
vereinigte  ,  sondern  dafs  die 
Gottheit  sich  in  zwei  Personen 
verschiedenen  Geschlechts  theil- 
te,  (das  heilst,  dafs  jede  wir- 
kende Kraft  theils  activ,  theils 
passiv,  sey,  —  dafs,  indem  sie 
wirke  und  Wirkungen  aufneh- 
me, dadurch  das  vorhandue 
hervorgebracht  und  der  unend- 
liche Wechsel  deT  Erscheinun- 
gen erzeugt  werde,)  in  Osiris 
und  Jsis  dargestellt.  Osiris  war 
die  männliche  Kraft,  —  das 
Vermögen,  zu  befruchten  und 
zu  seinen,  —  Isis  hingegen  die 
weibliche  Kraft,  —  die  Em- 
pfänglichkeit für  die  Befruch- 
tung, —  das  befruchtete  und 
fruchtbare  Seyn  selbst.  Die  In- 
schrift an  dem  Tempel  der  Letz- 
tern*« [vielmehr:  an  ihrer  Bild' 
säule  in  dem  Tempel  der  Dimer' 
pa]  „zu  Suis: 

„Ich  bin  Alles,  was  war,  und 
ist  und  seyn  wird;  noch  Kei- 
ner unter  den  Sterblichen  hat 
meinen  Schleyer  gelüpft  ," 
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«igt  hinlänglich  die  Allgemein- 
heit der  Vorstellung  an,  welche 
durch  Isis  personificirt  worden 
ist.  —  Aus  Äer  Wechsel  Wirkung 
des  Osiris  und  der  Isis  geht  dann 
der  Wechsel  der  Erscheinungen 
•elbst,  die  Zeitfolge*  hervor; 
ihr  Kind  ist  Horas."] 

[ISISTAFEL  (die),  Mensa 
Isiaca,  dieses  berüchtigte 
«and  den  Mystikern  unter  den 
Freimaurern  so  ehrwürdige 
Überbleibsal  der  höchsten 
agyptiscbenGeheimnisse,  ist 
eine  Kupferplatte,  auf  deren 
Grunde  sich  ein  schwarze» 
Schmelzwerk,  mit  eingeleg- 
tenSilberplättchen  künstlich 
untermengt,  befindet.  Auf 
ihr  sind  Isis  und  Osiris  die 
Hauptfiguren  und  übrigens 
in    verschiedenen  Feldern 
Hieroglyphen  eingegraben, 
welche  gottesdienstl.  Hand- 
lungen darstellen  sollen.  — 
Im  Jahre  1527,  nach  der  Er- 
oberung  der  Stadt  Rom,  kam 
diese  Tafel  an  den  Cardinal 
JSembo,  von  Diesem  an  den 
letzten  Herzog  von  Mantua 
und  endlich  in  das  Museum 
der  Alterthümer  zu  Turin. 
S.  die  Auslegung  der  isischen 
Tafel  in  „Banier's  Götter- 
lehre," nach  der  deutschen 
Übers,  der  Gebrüder  Schle- 
gel, B.  2,  S.  350—  364!] 

Isli*  (Johanü),  Abt  von 
Westminster.  König  Hein- 
rich V1L  (».diesen Artikel!) 
ernannte  ihn  im  J.  1492  zum 
Grofsmeister  der  Bauleute 
in  England;  welche  Würde 
er  bis  1502  bekleidete. 
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Isaaei.it  (der  sehr  wei- 
se) ;  der  70ste  Grad  des  mis- 
phraim'schen  System»  in  Pa- 
ris. 

Israeliten;  s.  Juden! 
Italien.  Im  Jahre  1733 
wurde  die  erste  Loge  in  die- 
sem Lande,  [wo  dasFreimau- 
rerthum  zuerst  unter  dem 
Namen:  la  Cucchiara  {die 
Maurerkelle),  bekannt  war,] 
zu  Florenz  von  dem  Lord 
Carl  SachviUe,  Herzoge  von 
Middlesex ,  (s.  diesen  Art.!) 

festiftet.  [Im  J.  1737  erlief» 
er  letzte  Grofsherzog  au» 
dem  Hause  Medicis ,  Johann 
Gasto,  ein  Edict  gegen  die 
Freimaurer:  da  er  aber  kurz 
darauf  starb,  so  setzten  sie 
ihre  Versammlungen  fort; 
und  sein  Nachfolger  (s.  oben, 
den  Art«:    Franz  LI)  ge- 
währte ihnen  Schutz.  S.  die 
Freymaurer  -  Bibliothek,*' 
St.  1,  S.  44—48!]  Die  In- 
quisition, die  Geistlichkeit 
und    die    Mafsregcln  der 
verschiedenen  Regierungen 
hemmten    die  Fortschritte 
der  Freimaurerei  ununter- 
brochen ,  ohne  jedoch  ver- 
hindern zu  können,  dafs  sie 
fortdauernd  Anhänger  be- 
hielt, und  dafs  mehre  Logen 
ingeheim  bestanden.  Cle- 
mens XII.  und  Benedict  XIK 
(s.  d.  Art.:  Bulle!)  schleu- 
derten in  den  Jahren  1738 
und  1751  ihre  Bannbullen 
gegen  sie  und  veranlafsten 
daduTch   in  verschiedenen 
Epochen  zu  Rom,  Neapel, 
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Floren«,  Livorno  n.  s.  w. 
die  abscheulichsten  Proce- 
duren  gegen  die  angeklagten 
Maurer.  Nur  in  der  neuesten 
Zeit,  wo  Italien  unter  fran- 
zösischem Einflüsse  stand, 
blieben  die  an  vielen  Orten 
errichteten  Logen  unge- 
stört in  ihren  Arbeiten ;  und 
in  Neapel  und  Mailand  wur- 
den sogar  Grofse  Logen  ge- 
stiftet, deren  Grofsmeister 
die    damaligen  Regenten 


selbst  waren  :  doch  bewirk* 
ten  die  politischen  Verände- 
rungen von  1814,  dafs  die 
Verfolgungen  von  Seiten  der 
Geistlichkeit  und  der  Für- 
sten mit  neuer  Wuth  gegen 
die  Freimaurer  ausgeführt 
wurden. 

Ivah;  s.  Jehovati. 

Iworan,  vermuthlich  das 
hebräische  Joram  (erhaben) ; 
ein  in  den  höhern  Graden 
bedeutendes  Wort. 


J. 


J.\  ist  die  Abkürzung  ei-  denkwürdigen  im  Lehr- 
niger bedeutender  Worte  in  lings-  oder  ersten  Grade  der 
den  verschiedenen  Graden  Freimaurerei.  —  Auch  hat 
der  Freimaurerei ;  als:  Ja-  das,  mit  veränderter  En- 
ohin,  Jakob,  Jehovah,  Jesus,  dung  davon  abstammende 
JibiUiim^  u.s.w.  Wort:  Jakinai^  in  den  hö- 

Jabania;  ein  in  den  hö-  hern  Graden  seine  Bedeu- 

hern   Graden   bedeutendes  tung,  wo  es  sowol  durch: 

Wort.  die  Weisheit  ist  in  Gott,  als 

Jabülvm;  s.  Jibulum.  auch  durch:  Festigkeit,  übe r- 

Jaciiin,  Jakin;  der  Na-  setzt  wird.  [Vgl.  unten  den 

me  der  Säule  zur  Rechten  Artikel:  Säulen!] 

am  östlichen  Eingange  der   

Vorhalle     von     Salomon's  [Auf  der  33sten  zu  dem 

TempeUn welcher dieLehr-  Werke:  „Von  Altdeutscher 

linge,  sowie  an  der  zweiten,  Baukunst;  durch  C.L.  Stieg. 

Boaz,  (s.  diesen  Artikel!)  £ttf «  (Leipzig,  1820;  in 4.) 

dieGesellen,derandemTem-  gehörigen  Kupfertafel  be^ 

pelbau  beschäftigten  Arbeit-  finden  sich  zwei  Säulen  ab- 

leute  ihren  Lohn  empfin-  gebildet,  worüber  der  Verf. 

gen.  —    Übrigens  gehört  $.  186  f.  Folgendes  sagt.  — 

d  ieses  hebräische  Wort,  wel-  ~     .„  , 

i           y  .  »       /      ii/.-  »»Vor  Allem,    was  aus  dem 

ches  aufrichten  (tuchbe/esti.  Mitteiaitcr  in  Be2Ug  au£  die 

gen)  bedeutet,     unter  die  Brüderschaft  der  freien  Maurer 
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lieh  erhalten  hat,  sind  zwei  Sau-  lieh  sonst  Sie  Bauhütte}  und  so 

len  merkwürdig,  die  der  Dom  erscheinen  diese  Säulen  zugleich 

vonWürzhurjt  aufstellt,  und  die  als  Denkmal  der  bei  Errichtung 

vom  alten ,  im  J.  1042  angefan-  des  Doms  wirkenden  JBaubrä- 

genen  Baue  sich  herschreiben;  derschaft."'} 
wie  die  Knäufe  undFüfsezu  er- 
kennen geben;  da  jene  durch       „Jachin  ahd  Boa«;  or, 

die  würfelförmige  Gestalt,  diese  an  authentic  Key  to  the  Door 

durch  die  Bedeckung  des  untern  of  Free  -  Masonry  ,  both  an- 

Wulstes,  an  die  Bauart  dieses  cient  and  modern.«  etc.  M.  i. 
Zeitalters  erinnern.    Sio  stehen      T        ,  ^         ,       .    *  l"*  *• 

frei  an  einer  Mauer,  ohne  Etwas  "J*  und  **'  >  oder  e"*  ächter 

zu  tragen.    Ihre  Stellung,  ihre  Schlüssel  zum  Thore  sowol 

ganze  Bildung,  zeiet  symboli-  der  alten,  als  der  neuformi- 

SÄÄÄ  6en>  Freimaurerei.«]  Die- 

tung  dem  Eingeweihten  sich  8es  - senr    verbreitete  und 

offenbart  durch  die  Verhältnisse  mehrmals  aufgelegte  Werk 

der  Säulen,  durch  die  sinnrei-  enthält  die  genaueste  Be- 

cheZusammensetzungderSchäf-  Schreibung  aller  geheim  ee- 

te  und  Knaufe,  sowie  durch  die  ifluonfln  r^k^.Jt^j    t?&  • 

dem  Abacus«  (der  Obcrplatte)  ^ltenen  Gebrauche  derFrei- 

„eingegrabenen  Worte:  lachin  maurerei.   [S.  den  vollsten- 

—  Boaz.  —  Wenn  schon  die  digen  Titel  desselben  und 

Stellung  beider  Säulen,  und  die  Bemerkungen  darüber  in  den 

Richtung  ilirerlnschriften  nach  „Kunsturkk.  von  Kraute,  " 

dem  rechten  Winkel,    bedeu-  "        A   «      ti4  co<a 

tend  ist;  so  ist  nicht  weniger  crsie  Aun- 1       1»       ^10  — 

ihre  Bildung  merkwürdig.  Aus  218,  verbunden  mit  S.  282 

8  verschränkten  Säulen  besteht  — 285,  und  S.  225  —  237, 

Jachin,   aus  4  solchen  Säulen  oder  2teAufl.,  B.  1,  Abth.l, 

Boaz.    Jachin  ist  gegründet  auf  c  «v>|  99*  „_»  0~4  o** 

•tetigeVerhältniss?und Flächen,  ö'^—2|*«nd  231  —  245, 

auf  das  Fünfeck,  aus  dem  das  worin  auch  (B.  1  der  ersten^ 

Achteck  hervorgeht;  indem  der  Aufl.,    S.  238  — 282,  oder 

Durchmesser  des  innerhalb  des  B.  1,  Abth.l,  der  zweiten, 

Pentagons  gezogcnenZirkels  das  C  94*  9Qm  in  »nr,\;a^U*>l 

Achteck  gfebt.    Boaz  hat  das  5"  T?"^  ™  eDgh*™** 

Sechseck  zum  Grunde  und  kör-  unci  deutscher  bprache  Alles 

perl,  und  kubische  Verhältnisse,  «teht,  was  es  über  die  Mau- 

die  aus  dem  Viereck  her vorge-  rerei  iin  Allgemeinen,  und 

hen.   Beide ,  das  Fünfeck  und  über  den  Lehrlingsgrad  ins- 

das  Sechseck,  bestimmen  über-  Uat!^A^  * 

diefs  die  verschiedenen  Theile  *  ?  ? •      '  ,  ^f*** 

der  Säulen,  ihre  Gröfsen,  so-  Schritt  ,   nebst  „the  thrce 

wie  die  Stellungen  der  an  den  distinet  Knocks,"  (s.  diesen 

Schäftenangebrachten Windun-  Art.!)  verdanken  die  deut- 

li^wi^S^41«?^'  w- T  achen  Masonen  die  Kennt- 
die  zwischen  den  Säulen  befind-      t    j        >.       ».  / 
liehe  Thür  führt,  jetzt  zur  Auf-  ml*.der  aUenghechen  Mau- 
bewahrung der  Baumaterialien  rerei;  und  sie  haben,  wie 
bestimmt,  war  sehr  wabi  scheiu-  Br.  Krause  im  Vorberichtt 
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der  ersten  Ausgabe,  S.  XXTV 
(oder  S.XXI1I  des  neuen  Ab- 
drucks), aus  diesen  beiden 
Schriften,  welche  in  Eng- 
land ,  Schottland,  Trland 
und  Nordamerika ,  in  ihren 
vielen  Auflasen ,  von  den 
Brüdern  und  Logen  im  Stil- 
len, und  ohne  es  der  soge- 
nannten profanen  Welt  zu 
gestehen ,  als  Handbücher 
gebraucht  werden  ,  durch 
den  offnen  Buchhandel  erfah- 
ren, welches  eigentlich  die 
alten  Gebräuche,  Sinnbil- 
der und  Lehren ,  das  ist  die 
Geheimnisse ,  der  Brüder» 
tchaft  seyen. 14  ] 

Jaciiinai,  Jakinai;  ein 
in  mehren  höhern  Graden 
bedeutendes  Wort.   S.  Ja- 

CHIN  ! 

Jackson;  das  Losung- 
wort in  mehren  höhern  Gra- 
den. [Nach  dem  ,, Manuel 
snaconn.,"  p.  73 sequ.,  heilst 
es  eigentlich  Jeisan.] 

Jacob  ;  s.  Jakob. 

Jacobi  (Caul  Heinrich 
Ludwig),  herzoglich  -Sach- 
sen -Coburg -meining.  Rath 
und  geheimer  Secretair,  war 
Secretair  des  Freiherrn  von 
Hund  und  Mitglied  der  hö- 
hern Grade  von  der  Striefen 
Observanz  ,  worin  er  den 
Ordensnamen:  Carolas Eques 
a  steäa  fixa,  führte. 

Jänxscii  (Gottfried  Ja- 
kob), Doctor  der  Medicin 
in  Hamburg,  Eines  der  sehr 
thätigen  Mitglieder  in  den 
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höhern  Graden  der  stricten 
Observanz,  unter  dem  Or- 
densnamen: Eques  ab  Urtica, 
bekleidete  von  1759  bis  zu 
seinem  Tode  im  1.  1786  die 
Grofsmeisterwürde  in  der 
englischen  Provinzialloge 
von  Niedersachsen  zu  Ham- 
burg, [war  auch  Obermei- 
ster der  altschott.Loge  Gott* 
fried  zu  den  7  Sternen.  —  Von 
ihm  enthält  der  maurerische 
Lebenslauf  in  den  Eleusi- 
nien  des  19ten  Jahrhun- 
derts,44 B.  1,  S.  115  f.,  Nach- 
stehendes, was  er  (gegen 
das  Ende  des  J.  1765)  in  ei- 
ner schottischen  Logenver- 
sammlung  öffentlich  erklä- 
ret hat.  — 

„Er  habe  in  London  die  drei 
Grade  der  Johannis  -  Maurerei 
erhalten :  und  es  sey  ihm  bei 
seiner  Abreise  von  da,  unge- 
fähr in  den  Jahren  1718  —  1720, 
das  Patent  als  Grofsmeister  ron 
Hamburg  und  N.  S.  ertheilt  wor- 
den. Als  solcher  habe  er  auch 
in  Hamburg  eine  Loge  gestifter, 
in  seinem  roaurer.  Leben  aber 
gefunden,  dafs  auf  dem  gewöhn- 
lichen Wege  der  gute  Zweck 
nicht  ganz  erreicht  werde;  er 
habe  sich  also  nachher  an  das 
Mosa'sche  System  angeschlossen 
und  überhaupt  gefunden,  dafs 
die  ganze  Maurerei'*  —  (viel- 
mehr :  das  Maurerthum)  —  „in 
Deutschland  nicht  viel  älter  seyn 
könnev  als  von  der  Zeit  seiner 
Mission  in  Deutschland.  So  scy 
er  auch  mit  dem  bekannten 
leuchte  genannt  Johnson,  «•  (s. 
diesen  Art. ! )  „bekannt  gewor- 
den, den. er  umso  eifriger  dil- 
ti virt  habe,  da  er  gehört,  dafs 
die  Bereitung  einer  Universal- 
medicin  und  alchenmtische  Ar- 
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betten  der  Zweck  der  höheren  trr^^h^a   .•       •  •        i  t 

Maurerei  seyn   solle.    VermT"  r    j**   m  *ohcn 

telst  seiner  gemachten  Erfah-  ^raden  2UmJi,rKennungwort 

mögen  aber  wisse  er,  dafs  auch  dient. 

darin  Nichts  liege,  sondern  dafs  Jabo- wipt;n^«rU!  t. 

der  Orden  vielmehr  einen  wich-  ^AUO '        vorher  bei  Jah. 

tigern    Zweck    haben    müsse.  Jahr  (das).   Das  maure- 

Nun  hätten  die  erfahrensten  und  rische  Jahr  fangt  in  nian- 

evieuchtetesten    Maurer    einen  chen  Systemen  am  24  Juni 

??unl*r  K-°hl°  S"!d  V°?  da  in  manchen  am  1.  März  und 
aus  den*1  (in  jeneT  Schottenloge    .         A  1T1JIZ  una 

anwesenden)  „hochw.  Br.  Schu-  in  andercn  am  30.  Novem- 
bart"  (s.  den  Art.:  von  Klee-  °cr  an,  je  nachdem  ein  jedes 
ield  !)  „ausjesandt  um  nicht  System  eine  geschichtliche 
nur  ihn,  sondern  auch  die  Hypothese  adoptirt  hat  S 

eesehensten    und   erfahrensten       'V  v  "ai#  ö* 

Brüder  in  Hamburg,  vom  wah-    3Uctl  Zeit**ch*ung. 
xen  Zwecke   zu  unterrichten,       Jahre  (der  Ritter  vom 
siezurTheilnahmeaufzufodern,    dritten,  fünften  undsit 
in  den  hohen  Orden  aufzuneh-    „ •  .  A„       \  ' 
men  und  die  Loge  zu  reformi-    BENT*N)  ?st  dcJ  erste,  zwei. 
Ten.    Zum  Unterschiede  hätten    te  un"  «ritte  Grad  der  fünf, 
sie  den  Namen  der  ttricten  Ob-    ten  Stufe  des  clerikalischen 
serranz  angenommen.  Systems. 
Nnch    diesem   Vortrage,  —  T 

heifst  es  S.  n6f.  weiter,   und       Jakin;  s.  Jachin. 

nachdem  Br.  J.  „eine  Schrift  Jakob  I.,  König  von  En»- 
vorgelesen.  welche  die  ßedin-  W;  s.  Jakob  VI.,  Könfg 
gungtn  der  Aufnahme  in  dies©  vnn  A 
neu?  Ordnung  enthielt,  machte  V°n  bcho«1™*- 
er  bekannt,  dafs  Jim  hochw.  [Jakob  I.,  König  von 
Br.  Visitator  generalis  Schubart  Schottland.  Von  Diesem 
eine  Loge  des  vierten  Grades    XK7:^A      A  *r  ,esem 

eröffnen  würde"  u.  s.  w.  ™rd  ln  dem  von  Noorihouek 

Die  auf  diesen  redlichen  l^^^^T^10^ 

Mann,  der  allgemeine  Ach.  i^ZLiko/^ 

tunggenofs,  geprägte  Schau-  Jahren  1424  angefuhrt: 
münze,   mit  seinein  Brust-      »K.Jakob  /.,  der  seine  Erzie« 

bilde  u.derAufschrift :  „Diff-  hunS  111  ?ng,a»d  erhalten  hatte, 

•    •       TY/r           ^     '"^g  eTWies  sich  als  den  besten  Kö- 

mssimo  Magist.  Ord.  monu-  mg  von  Schottland,  war  ein  Pa- 

mentumamorisLatomiHam«  tron  der  Gelehrten  und  verherr« 

üurgens.  MDCCLXXV11I."  ,icht« 

die  Logen  durch  sein«*  Ge- 

befmdet  sich  abgebildet'  in  &env**«*  aI»  feönigl  Grofsmei- 

(/W^),,AlmanachodcrTa-  -^hon^it^^S^V 
.^k^„  n     u     r  j  -n     t-  L.        »jauTeiii.j  Er  setzte  ein 

«chen-Buche  f.  d.  Br.  Frey-  Einkommen  von  4  schottischen 
niaurcr  a.  d.  J.  1779.u]  Pfunden,  oder  einem  englischen 

Ja  n;  ein  hebräisches,  [nach  (d.  i.  zwei  Thaler  deut- 

cabbalistischer  Weise  aus  3 Convcntio.nmün^  »:fc«. 
t,       ,  _  wc  l  cii  er    von    ledern  Meistei- 

Uhouah  gebildetes]  Wort,    Maurex  in  Schottland  dem  von 
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der  Grofiloge  erwählten  und  Jakob  IT.,  König  von 
Ton  der  Krone  bestätigten  Giofs-  Grofsbiitanien,  geb.  am  14. 
xneistcr  entrichtet  werden .  ioll-    Qct  ^^33  ?  trat  die  Regie- 

te.  Dieser  war  entweder  Ei«^  ^  d  fa 

aus  dem  Adel,  oder  ein  Mitglied  rung  «1  ,   

der  hohen  Geistlichkeit,  dersei-  schon  im  Monat  December 

ne  Deputaten  in  drn  Städten  1688,  wegen  seiner  blinden 

und  Provinzen  des  Reiches  hat-  Anhänglichkeit  an  die  papi- 
te.  Anch  entrichtete  jeder  neu-       .    h     LeBreni  und  der  da- 

Z^^^-L^  durch    veranlagen  Verle- 

geld  (Fee).  Vermöge  seines  Am-  tzung    der  Staatsgrundge- 

tes  war  er  ermächtiget ,  in  der  8Ctze  und  der  Rechte  und 

Brüderschaft  Alles  zu  schlichten,  pleiten  seines  Volks,  ent- 

Wtn„hse  llÄS  thront;  worauf  .ein  Schwia- 
iT^out  AniVn  appel-  gersohn,  de. Prinz  mUfm 
liiten  bei  entstandenen  Streitig-  von  Oranien  und  Statthal- 
keiten  sowol  der  Bauhünstier  tcf  dcr  vereinigten  Nieder- 
(?«e/i)f  alt  der  Herr  (  /arr/),  ,  Wilhelm  III.,  zum 
oder  der  Baumeister  und  der  *,"*"7'  ...  ,  '  ,  , 
Bauherr,  um  Rechtshändeln  vor-  König  erklärt .wurde.  Jakob 
zubeugen;  und  in  seiner  Abwe-  flüchtete  1689  nach  rrank- 
senheit  appellirten  sie  an  den-  reich , —  (seine  Mutter  war 
jenigen  Deputhten  oder  Grors-  d-  Schwester  Ludwigs 
autseher,  der  seinen  Aufenthalt  /tr  -rauf  df>m  ko- 
in  der  Nahe  des  Bauwerks  hat-  XI F.)  —  wo  er  aut  dem  Ko- 
te. •)  —  Dieses  Amt  dauerte  bis  nigl.  Schlosse  in  St.  Oermain 
au  den  b ärgerlichen  Kriegen  im  en  Laye  am  16.  Sept.  1701 
Jahre  1640,  ist  aber  nun  abge-  stari, 

kommen  und  ***™*J^£  s  [Noorthouck  in  den  „Con- 

einen  konigl.  Grolsmeister  er-  #i 

neuert  werden.  -  Dieser  vor-  stitutions,"  p.  192,  sagt  von 

treffliche  König  liefs  Falkland  ihm  :    „  da  Jakob  II.  kein 

und  seine  übrigen  Paläste  ausbes-  Bruder-Maurer  war  und  sich 

sern,  befestigte  alle  seine  Schlös-  .    Dingcn  hefafste  ,  die 

ser  und  Seehafen  und  wirkte  da-  o  ... 

durch  auf  den  hohen  Adel,  dafs  mcht  ganz  preiswurdig  wa- 

«r  seinem  Beispiel  in  Anstellung  ren ;  so  wurde  die  Kunst  sehr 

derMaur^rzunft folgte; bis eT im  vernachlässigt;14  und  im/w- 

Jajire  1437  niederträchtigerwei-  ,      „.452,  wo  diese  Stelle 

6e  in  der  Dominicaner- Abtei  zu         \  1      .  •  1      1  .'f. 

\Z  •  7  t 1  .  n  1  1  wm-  1  nachgewiesen  wird,  ticilst 
Perth  durch  seinen  Onkel,  Wal-  .  nacugewicwu  w  » 

Ur  Stuart,  Grafen  von  Athol,  es  i  ,,/a*o£>  //.  von  England 

ermordet,  mit  vollem  Rechte  hätte  sich  zu  einem  Könige 

aber  allgemein  bedauert  wur-  ],esser  geeignet,  war'  er  ein 

de.«  -  ff.  auch  oben  B.  i,  S.  *55,  j^,^  gewesen. » ] 

Sp.  a,  Note.]  £r  g         und  die  ihn  fluf 

II      »-   r     , .  ^    u-      u  seiner  Flucht  begleitenden 

•)  [S.  auch,, ^au;rir'* Geschichte,"  .  0 

deutsche  über».,  S.  89  f. ,  und  Schotten  Führten  zuerst,  mit 
'vH°£*\0rr*  MllüleillU,**,l»,4  S'   Nebenabsichten,  die  auf  sei- 
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nen  politischen  Zweck,  den 
verlornen  Thron  wieder  zu 
Lesteigen ,  gerichtet  waren, 
diejenigen  geheimen  Or- 
densgrade  ein ,  welche  spä- 
terhin in  der  französ.  Frei- 
maurerei mit  dem  Namen 
der  clermoiiCsche.il  bezeich- 
net wurden ;  weil  er  im  An- 
fange seines  Aufenthalts  in 
Frankreich  das  in  Paris  Be- 
findliche Jesuitencollegium 
de  CUrmont  bewohnte.  S. 
oben  die  Artt. :  Clermont 
[und  Grade,  im  Eingange, 
sowie  die  unten  im  Artikel : 
Jakob's -Leiter  ,  aus  den 
„KU.,44  B.  1,  Abth.  2,  S. 
192  f.,  gezogene  Anmerk. 
Krause's  und  die  Artt. :  Je- 
suiten und  Schottische 
Maurerei!] 

Jakob  II.  ,  König  von 
Schottland,  geb.  1430  und 
gest.  1460,  ernannte  Wil- 
helm Sinclair ,  Baron  von 
Roslin,  Graf  von  Orkney  und 
Caithnefs  ,  zur  Belohnung 
seiner  der  Brüderschaft  und 
der  königl.  Familie  erwiese- 
nen Dienste,  zum  erblichen 
Grofsmeister  der  Maurer  in 
ganz  Schottland.  S. Roslin. 

Jakob  III.,  auch  oftblofs 
der  Prätendent,  oder  der  Rit- 
ter St.  George,  genannt,  Sohn 
des  entthronten  und  geflüch- 
teten Königs  von  Grofsbri- 
tanien  Jakob's  II,,  geb.  am 
10.  Juni  1688,  gest.  am  1. 
Januar  1766,  erbte  die  An- 
sprüche seines  Vaters  auf  die 
englische  Krone  und  wagte 
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ebenfalls  mehre ,  wiewol 
unglücklich  ausgefallene, 
Versuche,  um  zu  dem  Be- 
sitze der  Königswürde  wie- 
der zu  gelangen.  —  Auch  er 
suchte  in  den  höhern  Gra- 
den der  Freimaurerei  für  sei- 
ne politischen  Absichten  An- 
hänger sich  zu  verschaffen, 
jedoch  mit  ebenso  wenig 
gutem  Erfolge ,  als  sein  Va- 
ter. —  S.  Jakob  II.  u.Bon- 

NEVILLE. 

Jakob  VI.  ,  König  von 
Schottland,  geb.  1566  und 
gest.  am  8.  April  1625,  be- 
stieg im  Jahre  1603  den  eng- 
lischen Thron  unterdem  Na- 
men :  Jakob I.,  [und  vereinig- 
te beide  Königreiche  unter 
der  Benennung  von  Grofs- 
britannien.]  Er  besafs  viele 
gelehrte  Kenntnisse,  [errich- 
tete im  J.  1589  die  Univer- 
sität zu  Edinburg]  und  be- 
schützte, sowie  alle  Künste 
und  Wissenschaften  ,  ■  also 
insbesondre  in  einem  hohen 
Grade  dieBaucorporationen 
und  ihre  Kunst,  worin  er 
selbst  unterrichtet  war.  Er 
erklärte  sich  bei  seiner 
Thronbesteigung  zum  Pro- 
tector  der^  Brüderschaft  der 
Bauleute  in  England;  und 
die  englischen  freimaureri- 
schen Geschichtschreiber 
führen  ihn  als  Grofsmeister 
von  1603  bis  1607  auf,  wo 
er  Imgo  Jones  [s.  diesen  Ar- 
tikel!] dazu  ernannte,  der 
Viel  zum  Glanz  und  zur  Ver- 
besserung der  inneren  Or- 
8* 
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fanisation  der  Brüderschaft 
eitruc.  Diese  fing  unter 
Jakob'*  Regierung  an,  ein 
Verein  symbolischer  Maurer 
tu  werden;  indem  sie  der 
practischon  Baukunst  ganz 
fremde,  jedoch  durch  ande- 
re Vorzüge  würdige,  Per- 
sonen in  sich  aufnahm. 

JakobVLeitei\  (die)  ist 
Eines  der  Symbole,  die  in 
England  auf  dem  Teppiche 
der    Johannisgrade  darge- 
stellt werden.  \  Gewöhnlich 
hat  sie  nur  drei  Sprossen, 
welche  G'aube,  Hoffnung 
und  Liebe  andeuten  sollen; 
hat  sie  aber  mehre,  so  sollen 
sie  die  Tugenden  versinnbil- 
den,    welche  der  Mensch 
sich  eigen  machen  mufs,  um 
den     höhern  moralischen 
Werth  zu  erreichen.  Auf 
dorn  festen  Lande  findet  man 
diese  Leiter  auf  keinem  Tep- 
piche. [Sie  ist,  wie  Krause 
in  den  „.KU.,44  neue  Aufl., 
B.  1,  Abth.  2,  S.  481,  er- 
wähnt, „ein  dem  neuengl. 
Sys'tcme  eigentümliches 
Lehrzeichen,  welches,  ob- 
gleich in  seinem  geschicht- 
lichen Ursprünge  der  alten 
Maurerei  fremdartig,  doch 
so,  wfe  es  im  Browne  erklärt 
wird  ,    viel  Erweckendes 
bat."] 


[Oben  in  dem  Artikel: 
Glaube,  (B.l,  S. 425— 428,) 
ist  bereits  Verschiedenes  von 
diesem  Symbole  angegeben 
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worden.  Hier  noch  Einiges 
zur  Vollständigkeit !  — 

Nachdem  in  dem  neueng- 
lisch en  Li/trlings frag stäche 
i\ac\\Browne die  Frage:  .,wio 
wird  die  Leiter,  mit  dcien 
Hülfe  die  Decke  einer  Ma- 
,  sons-Logc  zu  erreichen  ist, 
in  der  heil. Schrift  genannt  ?4< 
beantwortet  worden,  folget 
nachstehende  Erklärung  der 
Jakob9 s  -  Leiter,  nach  dem 
1.  B.  Mosi*  XXVII,  XX VIII 
und  XLI.  (S.  die  „  Kunst- 
urkk.,44  a.  a.  O.,  S.  192  — 
195!) 

„Rcbecko,  das  geliebte  Weib 
Uaak's,  die  wohlwufste,  dnfs 
in  der  Seele  ihres  Ehegatten  ein 
besonderer  Segen  rulicte  ,  be- 
schlofs,  solchen  für  ihren  jüng- 
stenSohn,  Jakob,  zu  erlangen  zu 
suchen;  wie wol  derselbe ,  nach 
dem  Rechte  der  Erstgeburt,  ih- 
rem Erstgebornen  ,  Esau ,  ge- 
bührte. Sic  hatten  diesen  Se^en 
nicht  sobald  durch  Hinterlist 
erlanget,  als  Jakob  genöthigt 
war,  zu  entfliehen  vor  dem 
Grimme  seines  Bruders,  der  sich 
vornahm,  ihn  zu  erschlagen." 

„  Als  er  denn  nach  Padana- 
ram,  in  das  Land  von  Mrsopo' 
tarnten,  wohin  er  zu  gehen  durch 
den  ausdrücklichen  Befehl  sei- 
ner Eltern  angewiesen  waT, 
wanderte ,  kam  er  auf  eine  wü- 
ste Ebne\  und  nach  dem  Unter- 
gange der  Sonne  sah  er  sich  ge- 
nothiget, für  die  Nacht  seinen 
Aufenthalt  dort  zunehmen,  wo 
der  kalte  Erdboden  sein  Bette* 
ein  Stein  sein  Hauptkissen  und 
das  Zelt  des  Himmels  seine  Decke 
war.  Nachdem  er  entschlum- 
mert war,  sah*  er  im  Traum 
eine  Leiter,  deren  unterster  Theil 
auf  der  Erde  stand  ,  und  deren 
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Spitze  an  den  Himmel  reichte.  rer  zum  Gipfel  seines  Be- 

Auf  ihr  stiegen  die  EnFel  wertes  ruß  gelaufen,    WO  die 

auf  und  nieder;  die  hinaufstri«  ~ 7     S  •  ?  j 

genden  Engel  giengen.  um  die  Gerechten   sicher  sind, 

pöt/l.  Befehle  zu  erholen,  und  die  ihnen  gebührenden 

die  herabsteigenden  kamen  her-  Belohnungen  zu  empfan- 

nieder,  um  jene  (»elote  (Lau>.>)  gen  !  44 

zur  Ausführung  zu  bringen.  **  .b  .  ,.  n 

„                .        ,       ,.  Aussei  dem  wird  im  5rown« 

„Zu  dieser  Zeit  und  an  die-  .    c  . 

sein  Orteerricht.  teder  Allmacht  (>,KU.t4  a-  «•  O.  K258)  noch 

rin.n  feierlichen  Vertrag  folgende    ErkUirung  gege- 

mit  Jakob  t    de»  Inhalts,    dafs,  hen.  — 

wenn  eT  beharren  würde  in  sei-  tv    tj  j    r  t 

r>  i            .    l  .         i>  r^i.u  „Die  Jöedcckiinrr  unsreT  JLore 

neu  Geboten  und  s»mc  ü«dehle  •  "  ■    i  •  i°  i  & 

llf..i           _        .  •  |  .  •  ist  ein  himmlisches  Gczclt  von 

vollführen,  er  ihn  nicht  nur  in  _   m  ,  .  ,        r    ,  , 

tr  /      Ii   ...  :     l'  :  j  .  verschiedenen  FaTbcn ;  undver« 

seines  V;  ters  Hau*  in  rntden  •     .  .    •       ,    -  ,  .  . 

•  ,  1Ti  n  r  ..  ii  •  imtieist  einer  Leiter,  welchem 
und  Üb«  nuf»  .uTHckbringcn.  deih«|.SchrifcdW«Www/«r 
aondern  a„ch  e.n  gro  «s  und  genanntwird,  hoffen  wir,  dahin 
mächtiges  Volk         ihn.  «t-  »       ,         .  _    Dicie 'Leiter 

springen  lassen  wolle.  —  Und  i        •  i  °*>    j         aj„  *. 

*  ,  j  •  j  i-  i  #  hat  viele  Runastabe  oder  bnros» 
*o  ward  denn  m  der  ro  ?e  ./<»-  i  *      i  / 

»     r  t  ii   ol             v     3  welche  ebensoviel«  Äi///ic/ie 

*e»A,  /«?*oo  *  Sonn,  vom  Kunig  ,„        .     k  ,i« 

•      t,  r  ,  i  i  ö  Tugenden  bezeichnen,  uucri^ne 

Pharao  tum  zweiten  Befehls  ha-  ,  h.         ..  r  ,  .«-»«iL««! 

,     .                 i                 j  ,.  drei  vorr üblichsten,  vorstellend 

berin  Ägypten  bestellt;  und  die  dpn    ,    ^  diej,0ff„ung  und 

wurden  das  grofste  d-    Jtiebinni^lrit    _±'<ieri Glan. 

und  machtigste  Volk  unter  dem  ^  ^  rÄr£/|fw;  die  //^«^ 

Himmel.  a«/*>  Erlösung,  und  =u  /^e« 

Hierauf  folgen  im  Browne  in  JÄebinnigkctt  mit  allen  Men- 

(„KU."  a.  a.  O.  S.  194-199)  *chen'  7rv°.n  f.6561  L^tc"aßt 

die  Oben  JS.  1,  b.  ±IK>  t.  ab-  5er reiche ;  und  sie  ruhet 

gedruckten  Fragen  über  die  auf  der  heil,  Bibel. 44 

tyr„  der  Jakob» s-Leiter  ßr            bemcrkt  a  a  q# 

nebst  deren  Erklärung  und  §>   g   f     .r  ^  Note  ^ 


der  £,obrede  auf  den  Glauben,  i  *'  ,r  r  ' 

/v«  it     r  •  7     über  den  Lrsurung  der  Ja- 

die  //^^  und  die  . 

Innigkeit,  dann  die  unten  inj        _    „    ,  r 

,,Der  Bruder  A*Aer,  aus  bdm 


Artikel:  Z^Äf,  ausgezoge-  b»     dcf  sich  aIs  einen  woUU 

ne  ausführlichere  Beschiel-  erfnLrenen  und  wahrheitlieben- 

bung  der  Liebinnigheit ,  a/s  den  Maurer  bewährt  hatte,  verf 

des  unterscheulenden  Kennzei-  sicherte  im  J.  ißo2  mehren  lirüf- 

chens  der  Masonen ,  ferner  dern  der  Loge  ^reÄiW«  zu  ^//. 

j.     ,       xi  4   c  ^..^  c     kr  tenburg:    „„ursprünglich  habe 

die  oben  15. 1,  b.  4^7,  fcp.  b,  1.  1JUT  e/Ä  <cuolti9cheT  Grad  exi- 

abgedruckten   drei    Fragen  8tirt,  der  nämlich,  der  Jakob  II. 

und  Antworten,  und  zuletzt  wiedtT  auf  den  Thron  habehel- 

(f<KU.  "  a.  a.  O.  S.  204  f.)  *™  •?llen;  bei,  dje8c7 

a!  rT,      i  ,  '  Jakob's- Leiter  als  Symbol  ange- 

der  Trinkspruch  :  „ommen  gewesen ;  worüber  ei- 

„Möge  jcd«rBrudcr-Mau*  ne  autheuüsche  Nachricht  bei 


Digitized  by  Google 


118  JAKOB'S-LEITER . 


JAKOB'S  -  LEITER. 


der  Grofsloge  in  Schottlnnd  vor- 
handrn  scy.4444  Es  ist  mir  daher 
sehr  wahrscheinlich,  dafs  auch 
die  vorstehende  Erklärung  der 
Jakoh\s-I*tter  ein  Stück  von  der 
geheiraenOrdensgcschichte  ist.4* 
Vgl.  oben  den  ATt. :  Jakob  II. 
und  unten  Schottische  Mau- 
rer ei  ! 

"Br.  Fr.  Nicolai  behauptete 
in  seinen  „Bemerkk.  überd. 
Ursprung  u.  d.  Gesch.  der 
Rosenkreuzer  und  Freimau- 
rer/4 (Berl.  1806,)  S.  63,  dafs 
die  Leiter  Jakob' s  mit  3  Stu- 
fen Eins  der  Sinnbilder  der 
Kenntnifs   der  Natur  scy, 
welche    den  rosenlreuzeri- 
scheii  Freimaurern  eigen  ge- 
wesen wären,  ehe  sie,  unge- 
fähr im  J.  1682,  den  Tem- 
pel Solomon9*  zum  allgemei- 
nen Sinnbilde  angenommen 
hätten/4  und  führte  in  der 
im  Anhanget  S.  39  f.,  stehen- 
den 45sten  Anmerkung  an : 

„Flud  nimmt  in  seiner  ,,Phi- 
losophia  Mosaica , 4*  (  Goudae 
1038»  Mm)  in  proömio  p.  2, 
dreierlei  Wehm  an ,  in  welche 
man  intuitu  mentali  psnetriren 
kann.  Ev  setzt  hinzu :  „„Haec 
est  ergo  tripartita  illa  mensura 
scalae.  lacobi%  quam  ipse  in  som- 
nio  suovidit,  dum  caput  loco 
pulvinaris  super  lapidem  repo- 
suisset,  in  cujus  lonpitudine,  la- 
iitudine  et  profunditate  triutn 
praedictorum  mundorum  imatrines 
neu  characteres  fuerunt  delineati 
sive  depicti;  atque  hac  de  causa 
Lapis  ilic  domus  neu  tabernacu- 
lum  Dti  dicebatur. 4t  44  —  Die 
Leiter  mit  3  Stuf  tu  findet  sich 
noch  aui  den  allerähcsten  Frei- 
maureTteppichen.  Man  s.  das 
Titelkupfer  zu  der  Ausgabe  von 
•Jackin  and  Boa*"  v.  J.  17^5; 


denn  in  den  neuem  Ausgaben  fin- 
det sich  diese  Leiter  nicht.  Aber 
die  Freimaurer  liefsen  auch  gar 
bald  diefs  Sinnbild  ganz  aus  ih- 
ren Teppichen  weg ,  weil  es 
sich  nur  auf  die  Erkenntmfx  der 
Natur  beziehet  und  zum  Tem- 
pel Salomon's  gar  nicht  passen 
wollte. 44  *) 

Noch  wird  von  Nicolai, 
S.  40,  in  der  46sten  Anmer- 
kung, aus  einem  Artikel  in 
Nr.  153  der  „Neuen  Ham- 
burg. Zeitung  "  v.  J.  1795, 
erzählt,  „dafs  der  berüch- 
tigte llevolutionair  oder  De- 
f ender  in  Irland,  Lawrence 
o  Connor,  Leute,  welche  er 
zur  Revolution  habe  anwer- 
ben wollen,  zu  diesem  Be- 
huf in  eine  besondre  gehei- 
me Gesellschaft  aufgenom- 
men habe,   deren  Sinnbild 
die  Leiter  Jalvb's  sey,  sowie 
der  erhabene  Grad  L.  L.  L. 
beifsc;"  auch,  ,,dafs  o  Con- 
nor,  zufolge  der  aufgefun- 
denen Certificate,  nicht  nur 
ein  Freimaurer,  sondern  auch 


[•)  Nicolai  kannte  die  gant  folge- 
rechte Deutung  dieses  ..Sinnbil- 
des im  Browne  nicht.  —  Übrigens 
irrte  er  sich,  wenn  er  sagte,  dafs 
sich  jene  Leiter  auf  den  Titel- 
kupfern  des  angeführten  Buches 
nicht  finde.  Auf  beiden  Abbil- 
dungen zu  den  Ausgaben  von 
1776  und  1800,  welche  das  Krau- 
se sehe  Werk  liefert ,  erblickt 
m  a  n , ,  die  ind  rr  Ma  to  n  e  y  g  t  \rr'd  uch- 
liche  dreisrrossige  I^titer  [the  thret 
Step  Ladder  us*d  in  Masonr^  )lt 
unter  der  Numer  27,  nur  mit 
dem  Unterschiede,  dals  sie  auf 
der  ersten  unmittelbar  unter  der 
Sonne,  auf  der  zweiten  aber  un- 
ter der  SduU  d,s  zweiten  Aufte- 
hrt  s*  neben  dem  schwarzen  Sta- 
be des  jungem  Schal tuers .  xh- 
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«in  Mitglied  von  Royal  Arth  (  *  )  ,  d.  i.  der  Anfang,  nach 
und  ein  Tempelritter  gewe-  cabbalistischei  Deutung  den 
ien  sev."]  ganzen  Namen  bezeichnet, 

James  CdeSaitite-)  war  und  dafs  die  in  höheren  fran- 
im  J.  1773  ein  Mitstifter  des  lös.  Graden  gebrauch!.  W  or- 
Systems  der  Philaleten  in  ter :  Juh,  Jaho,  Ihao,  lvali, 
Paris;  auch  war  er  späterhin  -  (dann  aber  auch  Jao  und 
Grofskanzler  der  dortigen  Jovah,)  ebentaüs  cabba- 
Mutterloge  von  dem  Svste-  listische  \ersctzungen  und 
me  der  ägyptischen  Maure-  Abkürzungen  sind.J 

rei.  [V.  „Acta  Latom.,44  T.  

I,  p.  110,  et  T.  II,  p.109!]      pn  dcr  zu  dem  Grade:  le 

Japiiet,  [schon,  überzeu-       'rait  Arohitecte ,  (s.  oben 
gend)i  [der Name  des  dritten  ß  ^  s  nu  Sp  #a!)  gchö- 
Sohnes Noah's;]  ein  hebrai-     -  cn  /n8lrttction  heilst  es: 
sches,  in  den  höhern  Graden      ^  Was  bedeutet /eAora/i  ?«« 
bedeutendes  Wort.  ^  ^  Den  filr  die  Juden  un- 

Jehovah  ist  das  hebrai-  "'»ennbaTen  und  unmit- 
sche  Wort,  welches,  [nach  theilbaren  Namen,  wel- 

seiner  Etymologie,]  bedeu 

tet  :    Der  da  ist ,  und  von  «™  ^  die  ^       arU  ,jo 

Moses  dem  höchsten  Wesen  die  yergangenheit  und 

als  Name  beigelegt  wurde.—  VAU  die  Zukunft,  p*«»«* 

Es  ist  bemerkenswert«,  dafs  Name  gebühret bleftDem» 

j-    u      i     ..    T«ooKv;ff   o«f  deT  war,  dei  ist  und  denn 

die  berühmte  Inschrift  aut  Ewigkeitseyn wird.'"4- 

der  Pyramide  der  Isis  [sjL  *        ^  ^  ^  ^ 

Art.!]:  ,Jch  bm  Alle*  ,  was  ^  Adonkiramite ,  part.  1, 
f</ar,  und  seyn  wird ;  und  J  gQ>  wo  «jieic  Antwort  de« 
ineinen  Schleier  hat  noch  kein  juaitrc  parfait  noch  den  Zusatz 
Sterblicher  gehoben/'  mit  hat:  „Dieses ist &n»eUt.rwort, 
dem    hebräischen    Jthovdh  "rlo"n  ^an' 

ganz  übereinstimmt.  —  In  °        *  ^ _ 
verschiedenen    Freimaurer-  ~  ~ 

craden  ist  dieses  Wort  theils      [Dep  Verfasser  der  Schritt : 
Lkennung-,  theils   Pafs-   „die HebräischenMysteiien 
Wort.    [S?  unten  den  Art.  :    oder   die   älteste  religiöse 
Macbenac,  und  vergleiche  Freymaurerey ; 
„Manuel  maconn.,44  p.  78  c/«*;44  (Leipzig  17*0 ;  1J£ 
H-81  et  110,  avec  la  Planche   SS.  in  8.0  deren  erste  8t)  bb. 
VII    fiff.  1  et  2 .  wo  unter   bereits  früher  in  dem  wiener 
ande'rn  erwähnet  wira,  dafs   „Journ,  Freimaurer, 
der  erste  hebräische  Buch-  Jahrg.  3,  (1786,)  Quartal  1, 
stabe  jenes  Worts,  das  Jod  S.  5-97,  in  etwas  anderer 
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Gestalt  abgedruckt  worden 
sind,  nimmt  (S.  40),  mit 
Warburton  9  (s.  oben  B.  i, 
S.  143,  Sp.  b!)  „als  voll- 
kommen erwiesen  an  ,  dafs 
der  höchste  Gegenstand  der 
allen  Mysterien  in  ihrem  blü- 
henden Zustande ,  oder  die 
Geheimnisse  der  ino-iirtia,  er- 
stens in  der  Lehre  von  der 
Einheit  Gottes  und  zweitens 
in  einer  historisch-philosoph. 
Widerlegung  der  Irrthümer 
in  der  genieinen  Volksreligion, 
oder  der  Vielgötterei,  be- 
standen habe. 44  —  (Man 
vergl.  oben  B.  1 ,  S.  146, 
Sp.  b,  f.!)  —  Dann  glaubt 
er,  ,,mit  einer  nochgröfsern 
Sicherheit  vor  allem  Wider- 
spruche voraussetzen  zu 
können,  dafs  diese  beiden  ge- 
heimen Gegenstände  der  My- 
sterien zugleich  die  Grund- 
lehren der  neuen  Mosaischen 
Religion  waren.  Diese  inne- 
re und  wesentliche  Ver- 
wandtschaft des  Hebraismus 
mit  den  Mysterien"  erscheint 
ihm  als  völlig  ,,  einleuch- 
tend;*4*) und  er  beruft  sich 


)  [Dagegen  sagte  D.  Rein- 
hard in  dem  oben  B.  i ,  S. 
*87»  Sp-  b,  Note,  angeführ- 
ten „Versuche**  u.  s.  w.,  3te 
Aufl. ,  S.  76  f. :  „  Dafs  die 
ganze  Mosaische  Religion 
eine  Einweihung  zu  Myste- 
rien gewesen  seyu  soll ,  zu 
deren  Einrichtung  Moses 
die  llaurnbegrifie  aus  den 
(/eheinmissen  der  alten 
Xgyptier  entlehnt  habe,  wie 
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(S.41  ff.)  defshalb  auf  „das 

Geständnifs  eines  Juden,  de» 

Geschichtschreibcrs  Jose- 

phus  (in  „Libro  2.  contra 

Apionem,44  c.  2?,)  und  eines 

Christen,  des  Kirchenvater» 

Eusebius    (in  „praeparat. 

evong.,"  1.  I,  c.  9;.44  — 

J%I,etzterer  sagt  unter  andern: 
„„dafs  die  Hebräer  unter  allen 
alten  Völkern  das  einzige  Volk 
waren ,  welches  den  Schöpf  er 
des  Weltalls  zum  Gegenstände 
seines  öffentlichen  undnationa* 
len  Gottesdienstes  gehabt  hät- 
te, und  bedient  sich  bei  die- 
ser Behauptung  durchaus  der 
Sprache  der  Afystagogen.  — 
Dem  hebräischen  Volke  al- 
lein,"" sind  seine  Worte,  „„war 
die  Ehre  aufbehalten  ,  in  der 
Erkennt nifs  des  Schöpfers  aller 
Dinge  einge weihet  zu  seyn.  ** 44 
Die  Worte:  iyonrtia  (das  An- 


tin gewisser  Schriftsteller" 
—  (der  Titel  der  Abh.  des 
Brs.  Decius  steht  in  der  No- 
te )  —  ^  vorgegeben  hat, 
Diefs  ist  wol  Nichts  wei- 
ter, als  ein  Einfall,  der 
sich  zwar  witzig  ausschmü- 
cken läfst,  der  aber  mit  der 
ganzen  Beschaffenheit  und 
dem  Wesen  religiöser  My- 
sterien ,  wie  die  übrigen 
Völker  des  Alterthums  sie 
hatten,  in  einem  fühlbaren 
Widerspruche  stehet.  *•  — 
In  der  zu  dieser  Stelle  ge- 
hörigen Note  wird  noch 
bemerkt  :  „Zur  Widerle- 
gung sind  schon  die  weni- 
gen Bemerkungen  hinrei- 
chend, welche  Eichhorn  bei 
der  Anzeige  dieser  Schrift 
in  der  nilgem.  Bibl.  der 
bibl.  LitteTatur,"  B.  1 ,  S. 
750  ff. ,  gemacht  hat.  •*  } 


* 
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schauen  der  Geheimnisse) ,  ötat- 
p/rt  (  die  Betrachtung  derselben) 
und  jTjittxpyoe  (der tSch" p  fCr,  als 
ihr  Gegenstand;,  die  im  grie- 
chischen Texte  uorkommen, 
sind  offenbar  Ausdrücke  ,  die 
eigentlich  nur  in  den  größeren 
jyjj  sterien  gebrauche  wurden.  «* 

„Die  Israeliten,'«"  fährt  Br. 
peciuft  S.  4^  ff.  fort,'  „hatten 
ihre  Erkenntnis  eines  eii  zigen 
Cot/es  keineswrges  auf  den»  ge- 
wohnlichen Wege  der  Entwi- 
cklung ihrer  Geisteskräfte  und 
durch    den    Fortschritt  ihrer 
Kenntnisse  erlangt;  sie  hatten 
dieselbe  dem  M  st  s  allein  zu 
danken.  Ilne  Religion  in  Ägyp- 
ten war  die  Volhsieligion  des 
Lande!  f  —  Vielgötterei."  -  - 
„DerGo//,  £er  sie  zu.  seinem  Vol- 
ke gemacht  hatte,  war  ihnen  so 
unbekannt,    dafs  Moses  selbst 
zweifelte,  ob  sie  ihn  sogar  unter 
der  Benennung  des  Gottes  ihrer 
Väter  erkennen  würden,  und 
(s/2.  „Mos."  in,  13!)  geradezu 
eingesteht,  dafs  sie  den  Jehouah 
nicht  einmal  dem  Namen  nach 
kannten.  **  »»Bei  aller  Be- 
reitwilligkeit dieses  abeTglanbi- 
gen  Volkes,    die  Gegenstände 
seiner  Andacht  zu  vervielfälti- 
gen, würde  Moses  noch  weit 
mehr  Muhe    gefunden  haben, 
filr  seinen  Jehouah   bei  seineu 
Landsleuten  Eingang  zu  finden, 
wenn  er  ihn  nicht  unter  dem 
Namen  des  Gottes  ihrer  Väter 
angekündigt  h.'itte.    Bei  dieser 
Benennung  kam  ihm  der  allge- 
mein angenommene  Volks«r!au- 
e  jener  Zeiten  zustatten  ,  ver- 
möge dessen  jedes  Volk  seinen 
besonder  n     Schutzfrist  haben 
mufste.  *'  „Dieser  Volks- 
glaube gründete    sich  auf  die 
ägyptische  Lehre,  dafs  dieErdo 
nach  ihrer  Schöpfung  von  dem 
Dem  i  rgen  unttT  mehre  Gotthei- 
ten von  geringerin  Range,  oder 
vielmehr  Schutzgeister,  verth -i- 
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let  und  der  Aufsicht  derselben 
anvertrauet  wurde.  "  — 

„Unter  dieser  Eigenschaft  ei- 
nes  Le  ondi-ra  Schutzgetstts  4/4- 
rer  Nation  mufste  ihnen  die 
neue  Gottheit  sehr  willkommen 
seyn  ;  "  „und  Moses  konn- 
te dem  neuen,  bisher  unliekann- 
tet.,  Schutzgütte  die  Namen  und 
Ei  gen  sc  ha  f  te  n  desH'eltscho p fersy 
die  er  in  den  M-\  sterien  kennen 

gelernt  hatte,  beilegen.*«  

„Den  Namen:  Jchoiah%  hatten 
die  Israeliten  keineswegs  mit 
sich  nach  Ägypten  gebracht; 
sondern  sie  haben  ihn  zuerst 
kurz  vor  ihrer  Abreise  aus  die- 
sem Lande  gehöTt;  und  Moses 
war  der  Erste,  der  sie  mit  dem- 
selben bekannt  machte.  " 

Er.  DeciitH  führet  nunmehr 
(S.  52if.)  für  seine  Meinung 
von  dem  mystischen  Ursprün- 
ge dieses  Namens  folgende 
Gründe  an.  — 

„Jehoi  ah  bedeutet  das  Daseyn 
von  sich  selbst ,  das  sogenannte 
fVesen  der  Gottheit^  das  Attribut, 
aus  welchem  sich  alle  übrigen 
herleiten  hissen  ,  die  Erhabenste 
aller  göttlichen  Eigenschaften, 
die  man  in  den  gröfsrren  Myste- 
rien den  Eoopten  enthüllte.  In  , 
dem  von  Clemens  Alex,  (in  „ad- 
mon.  ad  gentes««)  und  Eusebius 
(in  „praep.  evang.«*l.  15)  aufbe- 
haltenen Hymnus,  der  ihnen 
von  dem  obersten  Bierophan- 
ten"  (s.  oben  B.  1,  S.  142,  Sp.  a  !) 
„vorgesungen  wurde,  und  des- 
sen Authenticität  // arburton" 
(an  d.  oben  a.  O.  p.  154 —  156) 
„bis  auf  einen  betrachtl.  Grad 
von  Wahrscheinlichkeit  ge- 
bracht hat,  ist  diefs  der  erste 
Aufschlufs,  der  über  die  Natur 
der  Gottheit  gegeben  wird.  „,,Er 
ist  einzig  unü  von  ihm  selbst; 
und  diesem  Einzigen  sind  alle 
Dingeihr  Daseyn  schuldig.««*'  ♦) 

•)  Die  ganze,  von  IVarburtoix  grie. 
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„Die  rielbedeutenden  Worte  zum  Volke  Gottes  tot  eich  gierig ; 
also:  M„VcA  61/1,  der  ichbin,  der  nachdem  sie  die  schweren  /Va- 
».7,«*"  (2.  „Mos.**  III,  14,)  die  fangen  ihrer  langwierigen  und 
Gott,  an  deT  Steile  seines  Na-  gefährlichen  Reite  überstanden 
im  /.  ,  von  sich  gebraucht  wis-  hatten.  Hier,  wurden  sie  befragt, 
eten  wollte,  waren  für  dVn  L}><  /  -  ob  sie  den  neuen  Bund  des  Herrn 
ien  der  Mysterien  K'  in  Grheim-  halten  wollten  ;  und  da  alles 
nifs;  es  ist  vielmehr  höchst  Volk  geantwortet  und  unum- 
wahrschrinlicb,  dafs  sie  der  ge-  schränkten  Gehorsam  angtlobt 
wohnliche  Ausdruck  waren,  mit  hatte,  wiude  ihnen  die  Offen- 
dem  man  in  dem  Heiligt hume  barung  Jehovah's  auf  den  dritten 
die  Gottheit,  für  die  man  sonst  Tag  angekündigt.  Nun  gien- 
keinen  Hamen  hatte,  bezeichnete,  gen  dier  nrbercitunren  ihrer  If^ci- 
Es  war  Dief»  eine  Auszeichnung,  h?  an.  Sie  mufsten  ihre  Klei* 
wodurch  die  ägyptischen  ff  ei-  deT  waschen  und  sich  alles  Ge- 
sen  den  Demiurgen  von  dem  nusses  der  sinnlichen  Liebe  ent- 
Trotse  der  gemeinen  Götter  un-  halten.  Es  wurden  um  den  Berg 
terscheiden  zu  müssen  glaubten,  herum,  wo  sich  die  Wolke  Je- 
dafs  sie  ihm  keinen  Namen  bei-  hoiah's  zeigen  sollte,  Schrau- 
legten;  weil  ihnen  der  Name  ken  errichtet,  denen  sich  Nie» 
eines  Gottes  ge  wisser  mafsen  mand  bei  Todesstrafe  nähern 
Vielheit  der  Gatter  vorauszu-  durfte.  „„Am  dritten  Tage  end- 
setzen schien.**   lieh  ,  ** "  sart  der  heilige  Text, 

„Die  Gegend  um  den  BeTg  „„erhob  sich  ein  Donnern  und 

Sina  war  der  Ort,  wo  die  frier"  Blitzen,  und  eine  dicke  Wolke 

liehe  Einweihung  der  Israeliten  auf  dem  BeTge,    und  ein  Ton 

____  sehr  stacker  Posaunen.  **  **  Kei- 

.  ,.  .  ner,  aufser  Moses  und  sfaron, 
«hisch  und  englisch  angeführte,  j„,r,Ä  ri-«.«  m5|,„  LrtÄ 
Stelle Aottirnthus lautet 'unDeut-  dur,tc  «m  Herrn  näher  Kom- 
ichen $0.—  „Ich  will  den  Hinge-  inen,  damit  er  ihn  nicht  zer- 
weihten ein  Geheimuils  erklä-  schmetterte.  Hierauf  gab  sich 
reu.  LaiU  mithin  die  Thüren  r-  •  0 
vor  den  Profanen  verschicken  S  Gott  nnt  Namen  zu  er- 
Du  aber,  Mus  aas,  du  Sprolslmg  kennen.    „„Ich  bin  Jehorah, 

ll™särni!L-V'i'n^horche icht"  dei"  Gott,  der  dich  aus  Ägvp- 
iam  auf  meinen  Gesan*;  denn  r_i  '     .  ,  o/r 

ich  werde  wichtige  Wahrheiten  ten  gefuhrt  hat  ;••      und  nun 

vortragen.  Gieb  daher  nicht  zu,  legte  er  ihnen  seine  Gesetze  vor, 

dals  die  früheren  Vorurthejle  in  ACL  allÄ     Ui.  auf  vnn  ^ 

deiner  Seele  deinem  Leben  jenes  21  ?.     ,er  .  "  ™  M  VOn  Öet 

Glück  rauben,  welches  dir  die  5>aDbatnieier ,  Naturgesetze  wa- 

Keuntnifs  dieser  gehe.inniLvol  ren ,  und  worunter  gleich  das 
*en  \ \  anrüciten  «««wahren  wird  ■  1*    »» •  >   -  "1  , 

richte  vielmehr  'deinen  GeTstYs-'  «sie  die  Fie/go/Zerey  abschaffte 

bin  k  auf  die  göttliche  .\atur;  i,.  und  folglich  den  zweiten  Auf - 

^SSSZSSL  ohr,'  Aufhören    und  $cMufs  enthielt,  der  in  den  JrV 

oenerrsche  gehörig  deine  Gesin-  ,    ■  \  j 

nungen  und  dein?  Empfindun-  gegeben  wurde.  „„Dtt 

gen  (govern  weil  the  mind  «ud  Solist  keine  fremden  Gotter  ne- 

fceart)  I     Wandle  fortwährend  ken  m;r  hihen  «••«   (a      Mos  " 

auf  dem  rei  hten  Wege  und  ha-  v^L       ,  v  v  V        1    V  •  V 

be  den  alleinigen  Regier «r  der  NW  und  AA.J  —  Auch  in  den 

tVelt  vor  Augen!  Er  ist  nur  Ei-  Mysterien  wurden  diese  erofsen 

ner  und  emtjg  durch  sich  selbst;  wLk*k*«**-  M.„-  r 

und  diesem  fOxen  verdanken  al-  V\  ahrbeiten  im  ISamen  Gottes 

le  Dinge  ihr  Dasejn.  Er  wirket  selbst  vorgetragen  ;    und  der 

j2f?j?ÄS.V,W^  st.".bi^he Au-  Hierophant  war  dabei  mit  ei- 
gen nie  sahen,  und  ziehet  doch  tf  u        i_    u  1.1  -j  1 

selbst  ein  jede«  Ding."  nem  Schmucke  bekleidet,  wel- 

Anm.  des  Heraus  g,  eher  die  Attribute  des  Demiurgen 
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vorstellt«,  der  «ich  durch  ihn 
dein  Einzuweihenden  offenbar- 
te. 44 

WasBr.  Dechen  ferner  von 
der  Theokratie  der  Hebräer, 
deren  König  Jehotalt  im  ei- 
gentlichsten Verstände  des 
Wortes  wurde,  auseinan- 
dersetzt, Das  kann  in  seiner 
Schrift  S.  112— 130  und  in 
den  dazu  gehörigen  folgen- 
den Abschmtteu  nachgele- 
sen werden.] 


[D.  Beller  mann9 a  zweites 
„Programm  über  die  Abra- 
xas- Gemmen"  (s.  obenB.  i, 
S.  436  f.!)  enthält  S.  38— 
40  schätzbare  Bemerkungen 
riber  den  Namen  :  Jehovah, 
und  seine  Aussprache,  und 
darunter  S.  38f.: 

„Man  pflegt,  in  dem  Namen: 
AVIV  e»n«  hebräische  Wurzel 
zu  suchen;  und  schon  der  Ver- 
fasser des  „Exodus44  deutet  auf 
;  und  so  hat  man  den  Begriff : 
Jehovah ,  aus  dieser  WiiTzel  so 
abgeleitet,  dafs  man  sagt:  Er 
ist  das  Seyn  und  Wesen  an  sichy 
das  Urwcscn ,  aus  welchem  al- 
les Übrige  sein  Seyn  oder  Da- 
sein erhalten  hat.    Die  Art  der 
Entstehung-  des  übrigen  Seyns 
ans  dem  Ürseyrt>  das  eigentlich 
nicht  begriffen  werden  kann, 
drückt  sodann  die  alte  Sprache 
in  mancherlei  bildl.  Ausdrücken 
aus,  —  bald  durch  die  Bilder 
des  Ausstralens ,  Abflielsens  und 
Hervortreten» ,   bald  des  Her- 
vorbringens  ,   Ausbilden*  und 
Schaffens.  Jener  ftaiuc  h;it  aber 
.  wol  einen  Altern  und  tiefem 
TJtaprung,  den  wir  nur  nicht 
nachzuweisen  vermögen.  Auch 
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läTstsich  nicht  behaupten,  dafs 
jene  Etymologie  des  Eigenna- 
mens Gottes  vom  Zeitwoite: 
Sey-h*  die  ursprüngliche  und 
wahre  sey-i  weil  sie  zu  abstract 
ist:  aber  gewils  ist  es,  dafs 
man  die  Deutung  sehr  früh  an- 
gekuüpit  und  durch  die  diei 
Zeiten  der  uegemrurt ,  l  vrguh- 
eenheit  und  Zukunft  erläutert 
habe ;  indem  schon  Johannes 
(,,Oflenb.**  1,4.)  ihn  umschreibt 
durch:  „„Der,  der  da/*/,  und 
der  da  war,  und  detdi  kömmt.*"' 

Bellermann  sucht  übrigens, 
zu  erweisen,  dafs  die  alte 
Aussprache  dieses  Namens 
Jao  und  die  entsprechende 
Funetation  nlm  war. 

▼ 

Schon  oben  B.  1,  S.  436, 
Sp.  b,  ist  erwähnt  worden,  % 
Was  Bellermann  über  das  Zu- 
sammentreffen des  dem  Ju- 
den unaussprechlichen  Te- 
tragrammatons  :  Jehovah^ 
mit  dem  Worte :  Abrak  sax\ 
äufsert.  Hier  folge  nun  die- 
jenige Stelle,  worauf  dort 
verwiesen  wird,  aus  den 
„  Kunsturkunden.,  u  n.  A., 
B.  2,  Abth.  1,  S.4G3f.!  — 

„  Bereits  Bruder  Ftfsler  ver- 
muthete,  (s.  seine  handsclrriftl. 
kritische  Geschichte  u.  s.  w.,  S. 
114!)  dafs  die  Gnostiker  durch, 
den  exoterisclien Namen :  slbrax, 
auf  den  von  ihnen  geheim  ge- 
haltenen Namen  Gottes  hindeu- 
teten ;  und  diese  Vermuthung 
wirti  durch  liellermauu's  Er- 
vw i«  ,  dafs  Abrak  sax  buchstäb- 
lich heilte  :  aubetuap würdig  ist 
das  IV ort ,  oder  der  Same  Gottes, 
bestätigt.  —  Um  hierüber  die 
Weisen  derUrvoiker  richtig  am 
verstehen  und  ihnen  nicht  jun- 
gem Aberglauben  unterzuschie- 
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ben,  ♦)  mufs  man  bedenken,  dafs 
Name  in  ihrer  Wissenschaft- 
sprache auch  die  Wesenheit  selbst 
bezeichnet,  und  dafs  den  Namen 
Gottes  aussprechen  zugleich  Er» 
kennt  m/s  Gottes  und  Nachah- 
mung Gottes  im  heben  umfasset. 
Die  „ VedV*  lehren,  das  Won  : 
Oum,  mit  Nachdenken,  mit  An- 
schauung und  Gemitthsinnig- 
keit  auszusprechen,  und  erklä- 
ren dasselbe  nach  seinen  Einzel- 
lauten  tiefsinnig  und  schön. 
Dieses  Aussprechen  wird  also 
von  ihnen  alsThcil  der  Gottin- 
nigung ,  als  eine  wesentliche 
Handlung  deT  Gottinnigkeit, 
empfohlen,  die  dahin  mitwirkt, 
in  Geist  und  Gemuth  stetig  vor 
Gott  zu  S£yn,  und  sich  in  Gott 
vor  Gott  gegenwärtig  zu  erhal- 
ten ;  indem  diese  urwissehschaft- 
liche  Lehre  die  innere  Einheit 
und  Vereinigung  mit  Gott  als 
die  Erstwescnheit  des  Menschen 
erkennt  und  insonderheit  be- 


•)  Br.  Krause  verweiset  hier  anf 
B.l,  Abth.  1,  der  „KU.,"  S.  27, 
Note  ,  wo  es  heilst:  „Da  die 
Kraft  des  Abrak  hier'*  (•.  oben 
d.  Art.:  Heinrich  VL.  S.  12!) 
,, unmittelbar  neben  die  Kunst, 
ohne  alle  äufsere  Beweggründe, 
eintriebe,  ßt helfe  und  Anlockun- 
gen reinsittlich  zu  leben ,  gestellt 
wird  :  so  ist  es  möglich,  dafs  die 
Erwähnung  des  Abrak  aui  die  im 
„  Onpnekhat44  (T.  I.  p.  8,  und 
T.  II,  p.  412 seqq.)  gelehrte  reine 
Anschauung  Gottes  in  dem  Zu- 
standereiner IVeseninnigkeit,  den 
die  Braminen  den  vierten  höch- 
sten Ter  iah  nennen,  sowie  auf 
die,  nach  fbeii  dieser  Lehre,  das 
Herz  reinigende  innige  Nenmuig 
de*  Wortes;  (Juni,  als  des  Na- 
mens Gottes,  sich  bezieht.  We- 
nigsten« scheint  aus  dem  Mifs- 
verstehen  dieser  altbraminischen 
Lehre  ,  vielleicht  vorzüglich 
durch  das  Glaubenssy  tem  der 
Magier  hindurch,  der  abergläu- 
bische Gebrauch  des  Namens 
Gottes  in  mündlicher  Nennung, 
und  in  schrittlichem  Ansichtra- 
gen auf  Abraxen  und  anderaiti- 
gen  Talismanen,  entstanden  zu 
■eyn.M         Anm.  iUs  lierausg. 
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banntet,  dafs  urwissenschaftli- 
che Erkenn tnifs  Gottes,  in  ste- 
tem gottinnigem,  anbetendem 
Nachsinnen,  zu  dieser  Einheit 
und  Vereinigung  führe.  Denn 

—  ««lehren  die,, VedV4 :  „,,//  er 
Wesen  erkennt,  der  wird  We- 
*en, ***'  •)  das  ist,  ein  Solcher 
wird  mit  Wesen  der  Wesenheit 
nach  ,  obgleich  im  Endlichen, 
gleich.  (,,Oupn.**  I,  p.  393  seq.) 

—  Dafs  der  Name:  Oum,  mit 
dem  heiligen  Namen  (Tetra  pram- 
maton,  Schern  hamphorasch)  der 
Hebräer  vergleichbar  scy ,  hat 
schon  Anquetil  du  Perron 
(„Oupn.**  II,  p.  394  n.  l  )  be- 
merkt. —  Unter  den  Worten  : 
,,„A>fl/>  (fact.  lt  ye)  des  Abrak,"" 
kann  also  ursprünglich  die  Kraft 
der  lebendigen  Lrkenntnifs  Got- 
tes auf  Geist,  Gemüt h  und  Leben 
verstanden  worden  seyn ;  wo- 
nach dieselbe  Gottähnlichkcit 
und  Vereinigung  mit  Gott,  so- 
viel die  Thätigkeit  des  Men- 
schen dabei  vermag  %  initbe- 
wirkt.  •*)  " 

■ 

■ 

•)  „Da  dieser  in  der  Volksprache 
nur  mifsverstandlich  ausdruek- 
bare  Satz  zu  grauenvollem  Aber- 
glauben mitverleiten  kann;  so 
hielten  ihn  die  ßramiueu  sorg- 
fältig geheim;  aber  vergebens; 
denn ,  bald  mißverstanden  sie 
denselben  selbst  und  verstrick- 
ten das  arme  Volk  in  Abgötterei 
und  vielfachen  Aberglauben/4 

Anm.  des  Brs.  Krause. 

•*)  Die  Hauptstellen  ira„Oupnek- 
h4t,44  welche  die  Erklärung  des 
Wortes:  Oum,  enthalten,  dessen 
Aussprechen  lehren  und  urwis- 
sensciiaftlich  den  tiefen  Sinn  ent- 
wukeln,  sind:  I,  15;  II  Oupn. 
XGUI,  CVII,  CXV,  CXIl  und 
CXX;  II,  p.202,  222,  Z.  15  v.  un- 
ten ;  Onpn.  XXIX  — XXI  ;  und 
am  Ausführlichsten  llx  392-4*3. 
—  Dafs  die  alte  Hraminenlehre 
die  beseligende  Wirkung  des 
Aussprerhens  des  Namen1*  Gottes 
nicht  abergläubisch  von  den, 
übrigens  sehr  bedeutungvollen, 
Lauten  der  Stimme  ableitet,  son- 
dern Udi9tich  von  der  lebendigen 
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Noch  ist  hier  anzuführen,  Jerusalem  (Prinz,  auch 

Was  Krause  im  B.  1 ,  Abth.  König,  von),  Chef  aller 

1,  S.  77,  in  der  Note  be-  gerecittenLogen;  dcrlßte 

merkt.  —  Grad  des  aus  Amerika  nach 

„  Der  Wahn  ,  durch  bhfxes  Frankreich  eingeführten  so- 

wiederholtes  Nennen  de«  Na-  genannten  altenglischen  Sy- 

inctis  Gottes  alles  Gute  erlangen  stcm8     Ingl.  des  Consnl  des 

zu  Können,  ist  in  den  entarte-  ^  .     *    Jrjkrk  •    *   *  nt\  • 

ten  Glnnbens.ystemen  aller  asia-  ^ipereurs  <T  Orient  et  cP  ücci- 

tischen  Volker,  z.B.  in  dem  der  dent ;   der  45ste  Grad  des 

Biahmnnen ,    der  Magier,  der  Misphraim'schen  Systems  in 

ägyptischen  Priester,   und  der  Paris  und  der  8te  der  Marti- 

cabbalistischen   Juden,    allge-  •  .         rc    »L-  j 

mein  verbreitet,  -  ein  Ab«-  niSten:         uber  den  Arsten 

glaube,  der  zugleich  zu  dem  «er  hier  genannten  Grade 

der  Talismane  und  sogenannten  das  ,, Manuel  maconn.  "  p. 

jibraxen  Anlafs   gegeben   hat;  ±2b — 128'.] 

denn  das  Ansichtragen  des  ge-  JESUAir      (d.  i.  Erlöser, 

sennebenen  Namens  Gotr.  s  soll  T.       v                 j       ,  ..,  ' 

das   immerwährende   Ausspre-  ein  in  der*  hohem 

chen  desselben  vorstellen  und  Graden  bedeutendes  hebräi- 

CTsetzen.*4]  sches  Wort. 

Jena;  eine  Stadt  mit  ei-  Jesuiten  (die).  Darüber, 
ner  berühmten  Universität  ob  diese  gefährlichen  Men- 
im  Grofsherzogthume  Sach-  sehen  wirklich  selbst  die  Ab- 
sen-Weimar. Nicht  hier,  sieht  hatten,  sich  in  die  Fiei- 
sondern  in  dem  nahegelege-  maurerei  zu  mischen,  sind 
nen  Oite  Altenberge,  (s.  die-  die  Meinungen  jederzeit  ge- 
senArtikel!)  fand  imj. 1764  theilt  gewesen ;  erwiesen  ist 
ein  Convent  deutscher  Frei-  indefs,  nicht  nur,  dafs  meh- 
maurer  statt.  rePersonen,  jesuitischePrin- 

Jeo  ;    ein   bedeutendes  c'lV\en  in  d.ie  Lehren  der 

Wort   in   gewissen  hohen  Freimaurerei  zu  verweben, 

Graden  trachteten  ,  sondern  auch, 

Jermtn;  s.Äl»a*S.  ^»   beinahe    alle  höhere 

Grade  den  Stempel  des  Ka- 

«   tholicismusganzunvcrkenn- 

JBrktnntgf*  Gottes  im  Geist  und  bar  «".gen.  —  Bemerkens- 

in  der  Wahrheit,  und  von  Go/-  werth  ist,  dafs  die  Jesuiten 

tes  Mitwirkung  dubri.  Dieses  er-  t,r'    j  ■ 

weisen  unwiderleglich  folgende  seit  ihrer  Wiederherstellung 

Stellen  :  —  „Oupn."  II,  2Wy  3782  durch  IPLil&Vlf   im  1 

und  250,  Z.  1-iv.  unten;  un<i  17  x    f*            il  } 

Gott  wird  ausdrücklich  auch  als  die  heftigsten  Verfolger  der 

Ursache  der  menschlichen  Gott-  i         •  i 

erkenntmls   anerkannt.     Der  Ireiniaurer  geworden  sind. 

höchste  innere  Zustand  des  we-  C   anrh  di#>  Artikel  •  C.t  nnt 

seninnigen  und  wesenvereinten  ö.  ailCD  üie  ArtlKei  .  ^LBRI- 

Memchen  wird  im  „Oupnekhat"  ker  und  Stark  ,  (dann  Gn- 

Tsriah  genannt.44  m  a       «Lt.»  e    t  % 

Anm.  des  Brs.  Kraute.  nEIMNlSS,  (B.l,  S.J42,  Sp.b,) 
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GtTGOMOs(B.l,S.468,Sp.b,)  Diefs  Alles  sev  dem  Verfasser 

i  t                            /_i  ÄM  c  zugegeben,  wie  auch  seine  Ver- 

und  Ihmw ai  », ,  (oben  S.  ^  « ,8      ^  der  Jc$uit)!noi. 

8Jt  87,  Sp.      Jl    VO,  INote,  jen  jn  einem  porenzh-ten  Papis- 

«.  105,  Sp. !),)  ingl.  unt.  and.  mus  den  bisherigen  Papst,  die 

die Beiträge  zur  philosoph.  römische  Curie,  alle  Mönchsor- 

Gcschichte"  U.S.W.  S.34  üc»  ™«*  Weitgeistlichen  habe 

*\  Ko  lOfi  —  114  19rif  *\  »"^geheii i  lassen  wollen!«*  . 

75'),  »U,  lUO  —  ll*,  l^OI.  j  m\vc,hi  aber  Herr  v.  IF.  an- 

und  verschiedene  folgende  nimmt,  dafs  die  Curie  selbst  in 

Noten,   ferner  die  Schrift:  der  Jesuitengcsellschaft  die  ge« 

„die  gegenwärtige  Zeit,  und  fährlicbe  Rivalin  erblickt  und 

e\l      froixrrirrlon          mit  Sie  dämm  gfcSttirzt  habe  :  SO  Wl- 

wie    sie    geworden  ,    um  .       .  .  *  .      .  , 

_          ,        e  i>     i   •  i          r  uerspneht  Diels  den  Acten  der 

besonderer   Rucksicht   aui  Geschichte;  und  wenn  der  Verf. 

Deutschland,14  von  Steffen»  glaubt,   dafs  die  lieistellung- 

in  Breslau,   Th.  2,  (Berlin  culle  von  1314   den  Jesuiten 

1817,)  S. 371 —  384,  welche  nicht  mehr  nutzen  werde  als 

ii  k  •«  A-~*  \:*~~  einst  den  Pythugoiueru  die  Be- 
stelle auch  in  dem  hier.  ^«iicdeAicfiver:  so  scheint 
Convers. -Blatte"  von  lö22,  Diefs,  einer  umsichtigeren  Er- 
Mo.  121,  S.  481  f.,  wieder  fahrung  der  Geschichte  zu  wi- 
abgedruckt  steht,  und  end-  derspTechen.     Zwar   mag  es 

lieh  des  Freiherrn  von  H  ede-  wahr  «T».  wa»  der  Verl  be- 

,  .    1t>  ,              ,           .  hauptet,  dafs,  Was  einmal  durch 

kmd  Schrift:  „der  pythago-  Ho/jalirt  %    Herrschsucht  und 

räische  Orden'*  u.  s.  w.,  S.  Schlechtigkeit  zu  Fall  gekom- 

101  — 108!  —  Uher  diesem  men  ist,  sich  nie  wieder  empor- 

Abschnitt  des  letztem  Wer-  richtet:  es  ist  Diefs  jedoch  nur 

i                 'u   J0„  tj  insofern  wahr,  als  man  daiun- 

kes  urtheilt  der  Reccnsent  ^  ^  Wiede,  emporkommen 

desselben  in  der,, Jena.  A.  L».  des  Verworfenen  </i  der  Achtung 

Z."  v.J.  1820,  Nuin.  29,  Sp.  der  öffentlichen  Meinung  veT- 

S.  229  f. ,  in  nachstehender  steht.    Das  Princip  des  Bosen 

]VIafse    aber,  das  im  Finstern  schleicht 

und  wirkt,  lebt  nur  gar  zu 
„Der  Jesuitenorden  hat  nach  leicht  mit  Hydernkraft  auf,  so- 
der Ansicht  des  Verfs.  den  re-  bald  es  im  Völkerleben  wieder 
volutionärcn  Zweck ,  eine  Jri-  einen  Haltpunct  gewonnen  hat, 
stokratie  des  Talents  durch  Ob-  und  erstarkt  unfehlbar,  wenn 
scurnntismus  zu  begründen.  Der  der  abgeschlagene  Kopf  wieder 
egoistische  Zweck  heiligt  ihm  mit  ärztlicher  Sorgfalt  aufge- 
die  Mittel,  welche  er  sich  durch  setzt  und  angeheilt  ist.  Die  von 
Erringung  des  Monopols  des  Jesus  verworfene  Gesellschaft 
Schulwesens,  der  Gewissens-  Jesu  darf  den  heil.  Vater  unse- 
pflege  oder  Seelsorge,  der  Wis-  rer  Tage  gevvifs  als  ihren  Ret- 
seuschaften  und  des  Handels  in  terarzt  betrachten. " 
vielfacher  Gestalt  zu  verschaf-  Über  der  Betrachtung  des 
fen  weifs.  Das  letzte  Ziel  des  allgemeinen  termuthlichenriant 
Ordens  ist  Verwirklichung  einer  des  Jesuitenordens  hat  der  Verf. 
u  nah  hau  gl  gm  Jesuitenmonarchie  den  besonderen  ausgemachten 
in  allen  blauten  des  ßrdireises*—  Zweck    desselben  übersehen, 
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wodurch  dieser  Orden ,  als  gif-  L'instirution  des  Jesuites 
tigster  Zweig  des  Papismus,  s'etait  formee  dans  im  esprit  re- 
imt jeder  Waffe  der  List  und  spectable.  De  Jen  die  et  propa- 
Gewalt  dem  Protestantismus  ger  la  foi,  —  Clever  et  instrui- 
und  seinem  Tageslichte  entge-  re  la  jeunesse,  —  ne  posseder 
genzuwirken  und  ihn,  womög-  aucun  bien  enpTopre,  —  se  se- 
Iich,  zu  vertilgen  strebt.  Wenn  couTir  routuoüement ,  —  de-' 
Piefs  auch  in  seinem  allgcmei-  daigner  les  gyandeurs,  —  rcnon* 
nen  Zwecke  mit  inbegriffen  cer  aux  benefices  et  aux  digni- 
seynmag:  so  sollte  es  doch,  in  tes  ecclesiastiques  ,  —  tellea 
Berücksichtigung  deT  Gegen-  etaient  les  bases  sur  lesquelles 
wart,  noch  recht  besonders  und  avait  ete  elevee  unecorpuratiou 
fühlbar  herausgehoben  worden  qui  s'est  detnüte  eile  •  meine  des 
seyn.  Und  warum  ist  die  pro-  au'elle  a  cesse  d'etre  ce  quelle 
bäbilistische  Moral  der  undhrist-  etait  ä  sou  origine,  et  ce  qu'elle 
liehen  Gesellschaft  Jesu,  dieser  aurait  du  continuer  d'etre  pour 
Haupthebel  ihrer  obscurantisti-  le  bien  des  Etats.  •* 
sehen  Thitigkeit,  so  ganz  und  ff  lcj  Jesuite»  paraissaient 
gar  übersehen  worden  ?  *•  —  avoir  pris  pour  modele*  les  pre- 

Der  erwähnte  Abschnitt  tres  de  PEgvpte.    Comme  eux, 

schliefst  sich  mit  folgender,  jlj>  f'«ent  fes  conservateuTS  et 

i.  i  ^  _    £  les  mterpretes  de  la  religion. 

sehr    gegründeten  feiner-  L<J$  voeux  ^  pronon<*icnt 

Kung.  — —  ]es  attachaient  a  leur  compagnie 
„In  neuem  Zeiten  hat  sich  d'une  maniere  aussi  indi«solu- 
Manches  weiter  aufgeklärt,  wo-  ble  que  rinteret  et  la  politique 
durch  die  wohlgemeinten  Un-  des  patres  egyptiens  les  fixaient 
tersuchungen  eines  Nicolai,  Ge-  dans  le  sacre  College  de  Mern- 
es und  Siester  hinsichtlich  des  phi».  Comme  les  pretres  de 
geheimen  Jesuitismus,  welche  PEgypte,  lts  faisaient  subir  des 
man  einst,  als  JetuiUnriecherei  e'preuves  a  ceux  qui  asparaient 
auf  der  Zionswarte,  lächerlich  *  entrer  dans  leur  congregation  ; 
zu  machen  suchte,  gerechtfer-  comme  cux,  ih  etaient  les  pre- 
ligt  worden  sind."]               v  cepteurs  des  plus  grands  hom- 

mes  deTEtat;  comme  eux,  ils 

— —  faisaient  voyager  une  partie  de 

[Br.Bazot,  in  seinen  Re-  l*m$  ™*™£<*}  comme  eux  en- 

l"1  '       ,7         ,   /  "nt  !«•  Jesuites  Etaient  Tarne 

marques  sur  fexcellence  de  la  dcs  Conseils  des  Rois  ;  ils  etaient 

Franche  -  Maponnerie ,  et  sur  les  princes  de  la  science  et  les 

la  necessite  de  la  de'gager  des  P^cs  de  Teglise;   leurs  eleves 

secles  qui  la  denatweut  et  la  PaT  l?m  <r*™lc> 

*  z        m      tvt  ne    pouvaient    appaitenir  au 

compromettent, (voir  le„JYla-  corps>  Etaient  im bus  de  leurs 

nuel  du  Franc  -  Mac, on, 44  ä  principe*,  pleins  de  leur  esprit, 

Paris,   1819,  p.  43  —  70!)  forts  de  leuis  instruetions ,  et 

rechnet  p.  62   unter    diese  ddvoues  a  leurs  systemes.  qu'ils 

c  %T  r,  Tepandaient  t  tqu'ilssoutr.naient 

Secten  die  Ma?onnerte  Je-  ^  chalcur#  \:€  qu*on  a  ap. 

niutique  und  macht  p.  DO —  pXj9  dans  Tenfance  occupe  et 

67  von  ihren  Grundsätzen  plait  toutc  la  vie.*' 

folgende  Schilderung.  —  „Mais  eeite  belle  asspeiation 
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devait  subir  la  destinee  commu- 
ne  .1  toutes  les  institutions  ou 
les  passions  des  ho  mm  es  peu- 
vent  se  developper  et  agir  a 
l'ombre  de  la  consid£ration  et 
du  pouvoir;  les  Jesuites,  qui 
sentircnt  de  plus  en  plus  h  ur 
importance,  voulurent  davnn- 
tace  1'erendre,  et  fiffuror  a  de- 
couvert  sux  la  scene  ou  Iis 
avaierit  fait  mouvoir  tant  d*ac- 
teurs  illustres;  ils  se  montre- 
rent,  et  sc  perdirent;  en  flattnnt 
les  vices  tfes  grands  du  monde 
fju'ils  frequcntaient ,  ils  Se  cor- 
lomprrent  eux-memes  au  der- 
nfer  point ;  quelques- uns  d'cn« 
tre  eux ,  esprits  ardens,  oserent 
professer  des  princip  s  contiai- 
res  .i  l'Etat  et  a  la  religion;  les 
autres  eurent  l'irapruaence  de 
ne  paS  sacrifier  quelques  in c ru- 
bres ä  Pinteret  ducorps,  et  tous 
en  fureut  punis.  L'Etat,  ebran- 
le  continuellement ,  nc  put  re- 
prendre  son  aplomb  qu'apres 
avoir  detruit  la  cause  des  se- 
coussesqu'ilrccevaitsans  cesse.** 
„L'esprit  de  cet  iustitut  cele- 
bre  n'est  point  aneanti.  On  se 
xappeile  le  bien  qu'il  fit ,  et  on 
oublie  les  maux  infiuis  qu'il 
causa.  Des  gens  systematiques 
sernblcnt  prendre  a  täche  de  re- 
verer  dans  l'ombrc  ce  qu'ils  ont 
aime,  ce  qui  fut  estimable,  mais 
ce  qui  s'est  corrompu  et  ce  qui 
a  cte  detTuit  par  la  prudence,  ce 
oui  enfin  ne  rcnailra  jamais  que 
«Jans  de  f olles  pensees." 

„Onmesaura  gre,  sansdoute, 
de  ne  faire  aueun  rapproche- 
rnent  entre  la  Franche-  Ma^on- 
ncTie  et  la  fecte  jesuitique."j 


[Zur  genauen  Kenntnifs 
des  innern  W esens  des  Je- 
suiten  vereine»  dient,  neben 
vielen  älteren  Schriften,  wel- 
che in  den  „Curiositäten," 
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B.  7,  (1818,)  St.  2,  S.  157 
— 180,  in  den  Noten  zu  den 
dort  abgedruckten  beiden 
Aufsätzen  angeführet  wor- 
den, vorzüglich  der  zu  Leip- 
zig, bei  JirocLhaus,  im  Jahre 
1S20  erschienene  „Catechis- 
juo  de'  Gcsuiti,"  worüber 
die  schätzbaren  Grum/zuge 
einer  historisch  -  philosoph. 
If  ürdijru/jcr  des  Jesuitenthu- 
ff/AvvomBr.  Krause  im  „Her- 
mes," No.  VII,  vomj.  1>20, 
S.  1 — 60,  sowie  die  in  No. 
119  des  ,,liter.  Convers.- 
Blatts"  von  wieder  ab- 
gedruckte Beurtheilung  ei- 
nes göttinger  Kecenscnten, 
uach/.uschen  sind.  In  jener 
Würdigung  befindet  sich 
folgende  Stelle.  — 

„Der  Verf.  des  „Catechismo" 
erwähnt  mehrmals,  dafs  die  Je- 
suiten alle  ihre  Gegner,  und 
überhaupt  Alle,  deren  Überzeu- 
gung sie  als  mit  ihiem  Zwecke 
streitend  erkennen,  mit  dem 
Namen  der  Ketzer  >  Jansenistcn 
odeT  Freimaurer  bezeichnen, um 
sie  dadurch  den  Re<rierunffrn 
und  der  romischen  Hierarchie 
verdächtig  zu  maclun.  Sie  ent- 
werfen absichtlich  Schreckbil- 
deT,  welche  sie  Janse/.iön.us  und 
Freimaurerei  nennen ,  die  aber 
mit  der  geschichtlichen  Wahr- 
heit fast  Nichts  mehr  gemein- 
sam haben.  Was  insonderheit 
die  ächte  Freimaurerei  betrifft, 
so  widerstreitet  die  Wesenheit 
und  der  Zweck  derselben,  sowie 
die  Gesetzgebung  und  Einrich- 
tung der  ihr  gewidmeten  ächten, 
vom  Ordens wesen  reinen  lirü' 
derschaft,  allerdings  nicht  nur 
dem  Jesuitcnthume ,  sondern 
Überhaupt  jedem  Despotismus: 
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allein,  nach  dem  Geiste  dieser 
ächten,  aus  dem  Mittelalter  über« 
lieferten  ,  Freimaurerei  soll  die 
Verbesserung  aller  menschli- 
chen Dinge  nicht  durch  äufsere 
Gewalt,  nicht  durch  List.  Lu- 
ge und  Trug,  sondern  blols 
durch  die  Gen-alt  des  Jlringuten, 
durch  die  Macht  der  Wahrheit 
und  der  Liebe,  befördert  werden. 
Gleichwol  hat  der  Jesuitenor- 
den, sowie  mit  jeder  Gesell-- 
Schaft,  also  oucli  mit  der  Frei- 
inaurcrbTüderschaft  denVeTsuch 
gemacht,  sich  in  dieselbe  ein- 
zudrängen, sie  für  seinen  Or- 
denszweck umzugestalten  und 
sodann,  sie  beherrschend,  für 
selbigen  zu  benutzen.  Es  ist 
offenbar,  dafs  das  neuere  Lo- 
genthum in  England  seit  der 
Mitte  des  jyicn  Jahrhunderts, 
und  späterhin  auch  in  Frank- 
reich und  Deutschland,  vor- 
züglich durch  jesuitischen  Ein« 
flufs  *)  in  ein  hehlsuchtige*  Or- 


denswesen,  mit  angeblichen  hö- 
heren Graden,  entartet  ist:  al- 
lein, es  ist  ebenso  klar,  dafs 
die  alte  acht  überlieferte  Frei- 
maurerei, wegen  ihres  Tein  ent- 
gegengesetzten Characters.  kei- 
ne V  er  inen  gung  mit  jesuitischen 
Grundsätzen  verstattet.  Denn 
die  ältesten  Kunsturkunden  die- 
ser Brüderschaft,  weiche  vom 
loten  bis  in's  I5te  Jahrhundert 
verfafst  sind ,  lehren  nur  Gott- 


*)  „Das  Cerernoniel  bei  den  hÖ- 
hern  Graden  des  Hund'schen  Ky* 
stems  hatte  nicht  das  geringste 
Clerikali<che ;  sondern  es  war 
ganz  noch  dem  Costume  eines 
a'.tm  Ritterordens  eingerichtet. 
Man  sah  zu  deutlich  an  diesem 
Ceremoniel ,  daf«  die  L'.rlinder 
desselben  keine  Geis:h\~hen  ge- 
wesen waren.  Aber  die  neue- 
sten höchsten  Grade  dir  franzö- 
sischen JMaurerei  waren  gant 
mit  clerikalisclun  Ceremonien 
durchwebt;  und  in  beiden  Sy- 
stemen war  nichts  Ahnliches,  al< 
dafs  man  in  beiden  erfuhr,  man 

sey  ein  Tempelherr. 44  In 

den  vierziger  Jahren44  (des  vori- 
gen Jahrhunderts ) ,  „wo  Enron 
von  Hund  Teninelherr  wurde, 
träumte  man  Nuhts  vom  tau- 
sendjährigen Reiche,  fand  keine 
Nachäffung  des  heiLAbendmahls 
statt,  lehrte  man  Nichts  vom 
neuen  Jerusalem;  wie  nachher 
alle  diese  clerikalische  Sachel- 
chen  in  dem  französischen  Gra- 
de des  Sublime  aufgetischt  wur- 
den. Es  war  also  schon  eine  neue 
Hand  zu  jenem  Systeme  gekom- 
men ,  welche  allen  diesen  geist- 
lichen Mischmasch  hineingetra- 
gen hatte ;  und  kann  man  sich 


wol  des  Gedankens  erwehrem 

dar«»  die  Hand,  so  die  Reiser  auf 
das  zum  Vortheile  des  Präten- 
denten erfundene  System  pfropf- 
te, eine  andre,  als  die  Hand  ei- 

to  ^Kathohsch^^  mufs- 
ten  es  seyn,  da  sie  aus  Frank- 
reich kamen.  Welchen  von  den- 
selben kann  man  über  wol  den 
Entwurf  eines  so  weitaussehen- 
den Plans  zuschreiben ,  als  den 
Jesuiten,  welche  vom  Anfange 
der  Entstehung  ihres  Ordens  mit 
Anlegung  und  Ausführung  gro- 
fser  Plane  sich  abgegeben  7  Was 
dieser  Vermuthung  das  gröfste 
Gewicht  giebt,  ist,  dafs  diese 
mrstischc  Freimaurerei  geradezu 
der  Zeit  entstand,  als  von  allen 
katholischen  Höfen  an  dem  Um- 
stürze der  Jesuiten  gearbeitet 
wuide,  und  die  Grunafesten  ih 
res  Ordens  erschüttert  waren.** 

 „Wodurch  aber  könnten 

sie  sich  wol  sicherer  hei  ihrer 
Kirche  wieder  ihr  altes  Ansehen 
%  erschaffen  ,  als  wenn  sie  die 
ckatholischen  Parteien  zur  allein 
seljgmachpnden  Relirion ,  d.i. 
Unter  die  päpstliche  Hierarchie, 

zurückbrächten?44  »Wenn 

also  die  Wahrscheinlichkeit,  dafs 
die  Jesuiten  ,  sowol  hinter  den 
Clerikern,  als  hinter  andern  frei- 
maurerartigen geheimen  Gesell- 
schaften ,  stäcken ,  Wahrheit 
seyn  sollte:  so  geschähe  diese 
Tlieilnahme  der  Jesuiten  an  den 
höhern  Graden  der  Freimaure- 
rei erst  in  dem  sechziger  Jahr- 
zeheude  dieses44  (des  vorigen) 
„Jahrhunderts,  als  sie  kein  Mit- 
tel mehr  sahen,  ihren  Orden  zu 
erhalten,  sondern  versichert  wa- 
ren, dafs  er  gewiTs  aufgehoben 
werden  würde  44  —  Aus  der 
Schuft :  „Aufklärung  über  wich- 
tige Gegenstände  in- der  Frey- 
maurerey  : 44  (  o.  O.  1787  ;  in  8. ; ) 
S.72  — 78,  verbunden  mit  S.68ff. 

A  im.  des  Heraus*.. 
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innigheit,  Sittlichkeit  und  Men- 
schenlieb* j  und  insbesondre  die 
in  denselben  ausgesprochene  Fo- 
derung:  „„ohne  die  eintriebe 
von  Furcht  und  Hoffnung  gut 
und  pollkommen  zu  werden ,  und 
in  reiner  Gottinnigkeit  dem  V vr- 
derben  zu  entrinnen,  das  durch 
die  Lust  gier  in  die  fVelt  gekom- 
men ist,""  wideTStTebt  jeder 
Vereinigung  mit  den  von  dem 
Jesuitenorden  offen  bekannten 
entgegengesetzten  Lehren.  ■ — 
Der  neueTStandne  Jesuitenorden 
wird  sich  ebenfalls  in  das  Lo- 
genthum Eingang  und  Einfluls 
zu  verschaffen  suchen.  "  ] 

JETOW;  S.  MeDAILI-ON. 

Jevaii  ;  ein  in  mehren  ho- 
hen franzÖs.  Graden  bedeu- 
tendes Wort. 

Jibulum,  Jabulum;  ein 
bedeutendes  Wort  in  meh- 
ren hohen  Graden ;  auch  der 
Name  des  Grofsschatzmei- 
sters  in  dem  französischen 
Grade  Royal- Arche.  [S.  dar- 
über das  „Manuel  masonn." 
p.  III  et  72!] 

JonADEN  ;  [eigentlich: 
Ihaobeny  der  Sohn  Gottes;] 
der  Name  Desjenigen  der 
neun  vom  König  Solomon 
zur  Aufsuchung  des  vermifs- 
ten  Meisters  Hiram  auser- 
wählten Meister,  welcher 
den  Mörder  Abibale  in  der 
Höhle  fand  und  ihm  den 
Kopf  abschnitt.  [S.  oben  im 
Art.:  Hiram,  B.  2,  S.75!] 
Auch  ist  es  der  Name  des 
Candidaten  in  dem  Grade: 
Secrtltaire  -  Intime  ,  sowie 
des  Secretairs  im  französi- 
schen Royal -Arche.  [Voir 
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„Manuel  mago-nn."  p.  87  et 
111!] 

Johann  ohneLand,  Kö- 
nig von  England,  bestätigte 
hei  seiner  Thronbesteigung 
im  Jahre  1199  alle  den  Bau- 
corporationen  ertheiltenPri- 
vilegien.  [S.  auch  Cole- 
ciiuiicii !] 

Johannes  der  Täufer, 
[dieser,  höchstwahrschein- 
lich in  der  Schule  der  Essäer 
gebildete,VorläuferDesjeni- 
gen,  der  ein  neues  morali- 
sches Reich  gründete,  ]  war 
von  Alters  her  der  Schutz- 
heilige der  Bauleute  in  Eng- 
land; wogegen  aber  der  hei- 
lige Andreas  [a.  diesen  Art. !] 
im  Jahre  1736 für  die  schot- 
tischen Bauleute  dazu  be- 
stimmt wurde ;  [worüber 
„Z,aw/vVÄGeschichte,  "deut- 
sche Übers.  S.  140,  nachzu- 
sehen ist.]  Daher  begehen 
auch  ,      ausgenommen  in 
Schottland alle  Logen  den 
24sten  Juni,  als  den  Johan- 
nistag, aufs  Festlichste;  so- 
wie einige  den  27sten  De* 
cember,  zum  Andenken  /o- 
hannes  des  Evangelisten,  [der 
schon  von  den  alten  Mau- 
rern ,  vorzüglich  wegen  des 
ersten  Capitels  seines  Evan- 
geliums, ganz  besonders  ver- 
ehrt wurde,]  ebenfalls  feiern. 
S.  Johannisfest  ,  Frei- 
maurerei (di£  Johannis-), 
[B.  1,  S.  327,  Sp.  a,  dann 
die  bereits  oben  B.  1,  S.  462, 
Sp.b,  angeführte  Schrift  de» 
Brs.  Freiherrn  von  IVedekind: 
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„das  Johannisfest"  u.  s.  w. 
(123  Seiten),  verbessert,  je- 
doch ohne  die  Anmerkun- 
gen ,  wieder  abgedruckt 
in  Dessen  Baustucken,  " 
Sammlung  2,  S.  161  —  201, 
«  womit  die  darauf,  S.  201  — 
239  ,  folgende  Vorlesung  : 
das  Fest  Johannis  des  Evan- 
gelisten in  der  Freimaurerei, 
zu  verbinden  ist ! ) 


[Tm  altenbwger  „Journale 
für  Freimaurerei,  "B.  2,  H.l, 
(1805)  steht  S.  46  — 64  eine 
Beantwortung  der  Fragen: 
Hielten  die  alten  Free-Ma- 
sons  ihre  jährt,  Generalver- 
sammlungen am  Tage  Jolian- 
ni.s  des  Tau  fers  oder  am  Tage 
Johannis  des  Evangelisten  ? 
und  von  JVelchem  dieser  bei- 
den Tage  ist  das  heutige  all- 
gemeine Maurerfest  abzulei- 
ten ?  und  S.  151  — 154  ein 
Nachtrag  zu  dieser  Beantwor- 
tung ,  vom  Br.  Johann  Au- 
gust Schneider,  worin  die 
von  einigen  Schriftstellern 
angefochtene  Meinung , 

,.dafs  die  befreiten  Maurer 
gleich  anfänglich  Johannes 
den  Täufer  zu  ihrem  Schutz- 
patrone angenommen  gehabt 
und  defswegen  ,  schon  von 
ihrer  Entstehung  an  ,  an 
dem  ihm  gewidmeteu  Tage, 
dem  2<\$tcn  Juniusy  zusam- 
mengekommen wären  und 
ein  Fest  gefeiert  hätten,  von 
welchem  sich  das  noch  heut- 
zutage übliche  allgemeine 
Maurerfest  herschreibe;  — 
dafs  zwar  die  jährlichen  Ge- 
neralveisnramlungen  der  al- 
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ten  Freimaurer  zuweilen 
auch  am  Tage  Johannis  des 
Evangelisten  gehalten  wor- 
den wären :  dafs  aber  Das 
als  Ausnahme  von  der  Regel, 
und  wegen  eingetretener 
besonderer  Umstände  und 
Rücksichten,  geschehen,auch 
dann  eine  solche  Zusam- 
menkunft nicht  als  Fest 
des  Schutzpatrons  betrachtet 
worden  sey;  " 

als  die  richtigere  auseinan- 
dergesetzt wird.  Diese  Be- 
hauptung stellt  Br.,  Krause 
in  den„KU.,"B.l,  Abtb.2, 
S.  291  — 305,  in  der  Abh. 
über  Johannes  den  Taufet  'ii  na 
Johannes  den  Evangelisten, 
als  Schutzpatrone  (Schutzhei- 
lige )  der  Freimaurerbrüder- 
schuft ,  in  noch  helleres 
Licht  und  fügt  zu  ihrer  Be- 
gründung neue  Thatsachen 
hinzu.  Zu  dieser  Abhand- 
lung gab  ihm  die  Antwort 
auf  die  12te  Frage  in  dem 
ältesten  Lehrfragstücke  Ver- 
anlassung, worin  der  Auf- 
zunehmende bittet,  ,,an  den 
Vorrechten  der  dem  heiligen 
Johannes  gewidmeten  Loge 
Theil  zu  nehmen."  Indem 
Krause  bei  dieser  Antwort' 
(„KlL"B.l,Abth.l,  S.141f. 
in  der  loten  Note)  anfuhrt, 
dafs  in  dieser  Stelle  Johan- 
nes der  Täufer,  nicht  Johan- 
nes der  Evangelist ,  geraeint 
sey,  fährt  er  so  fort.  — 

„Johannes  iler  Täufer  konnte 
schon  defshalb  von  den  herum- 
reisenden Bauleuten  zumSchuU- 
heiligen  (Patron)  gewählt  Wer- 
den, weil  er,  wie  sie,  hcrum- 
reisetc,  —  wie  sie,  ein  hartes, 

9* 
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aTbcitvolles ,  mühseliges,  aber 
frommes  und  segenreiclics,  Le- 
ben führte.  —  Auf  den  stren- 
gen, ernsten,  geheimeren  Johan- 
nes folgte  der  milde,  liebevolle, 
offne  Jesus,  So  soft  auch  auf 
diese  dem  heiligen  Johannes  ge- 
widmete Maurer  ei  durch  nie 
vereinten  Bemühungen  der  be- 
tten Menseben  eine  höhere, 
neugestaltete ,  folgen  ,  welche 
sich  zur  jetzigen  Maurcrc i  ver- 
halte, wie  Je .su  Lehre  und  Le- 
ben zu  dem  Leben  und  zu  der 
Lehre  des  Johannes." 

S.  hierzu  oben  im  Artikel : 
Essäkk,  B.  1,  S.  184— 193, 
und  den  Art. :  Evangelium 
Johakkis!  . 

Das  neuenglische  Lebr- 
lingsfragstiick  nach  Browne 
enthältFolgendes.  (S.„KU." 
B.l,  Abth.  2,  S.  218-223  !)— 

„Fr.  165)  Wem  widmen  wir 
unsTe  ausgeschmückte,  mit 
Gcräthcn  und  mit  Kleino- 
den, ausgestattete  Loge  im 
Allgemeinen  ? 

,i99sf.  Dem  Könige  Salo- 
mon. 

„Fr.  166)  Warum  dem  Köni- 
ge Solomon  ?  *' 

9,„j4.  Weil  er  der  erste 
Grofsmeister  war ,  der 
die  Maurerei  in  gehöri- 
ge Form  brachte,  und 
unter  Dessen  königli- 
chem Schutze  Viele  un- 
serer Mysterien  ihre  er- 
ste öffentliche  Anerken- 
nung (Sanction)  erhiel- 
ten. »«" 

„Fr.  167)  Da  König  Salonwn 
ein  Hebräer  war,  der  lange 
vor  der  christlichen  Zeit- 
rechnung lebte,  Wem  pfle- 
gen wir  jetzt  unsrcLoge  zu 
weihen?" 

„,,y/.  Dem  heil.  Johannes 
dem  Täufer."« 


JOHANNES  D.TÄÜF. 

„Fr.  löß)  Warum  dem  hell. 
Johannes  dem  Täufer?*' 
„,,y/.  Er  war  der  Herold 
und  Vorgänger  unsres 
Erlösers ;    er  predigte 
Bufse  in  der  Wüste  und 
zog    die    erste  Linie 
des  Evangeliums  durch 
Christus. 
„Fr.  1G9)  Hatte  er  einen  Sei- 
nesgleichen ?  " 

„ ,,  ji.   Allerdings  ;  den 
J    1 1  .Johanne s  dtn  an- 
fielt st  rn.  **" 
„Fr.  170)  Worin  war  er  ihm 
gleich?" 

,,„v/.  Er,  der  nach  dem 
Erstem  kam  ,  bildete 
vollends  durch  seine 
Gelehrsamkeit  aus,  Was 
Jener  durch  seinen  i;Y- 
fer  begonnen  hatte, 
und  zog  eine  Parallele 
(gieichlauf ende  Neben- 
linie). ■  ♦> 

Nun  folgt  Brownes  wei- 
tere Erklärung : 

fy  Wi arum  die  Freimaurerlogen 
sowol  dem  heil,  Johannes  dem 
Evangelisten ,  nls  dem  heil, 
Johannes  dem  Täufer,  ge- 
widmet tff erden. " 
„Seit  der  Erbauung  des  Tem- 
pels zu  Jerusalem  bis  zur  bal>y- 
lon'sojien  Gefangenschaft  wur- 
den  die  Freimaurerlogen  dem 
Könige  Solomon  gewidmet.  Von 
da  an  bis  zur  Ankunft  des  it/»j- 


„•)  Da  die  Lo/re  ein  Paralhlo- 
gramm  (rechtwinkliges  Viereck) 
ist,  so  ist  sie  dnreh  zwei  anein- 
ander liegende  Seiten  völlig  der 
Gestalt  nach  bestimmt ;  mithin 
hat  .Johannes  der  Evangelist  die 
Lpfle  vervollständiget.  S.  davon 
die  weitere  Erklärung  Browne  s : 
warum  der  M«-i*ter  und  die 
Brüder  innerhalb  einer  Freimau- 
rerloge im  Wesentlichen  nicht 
uren  können  ?"  -_  unten  im  Ar- 
tikel: Loge!4* 

Anm.  des  Brs.  Kraust. 
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■ 

siah  wurden  sie  dem  Zerubabel,  rerlogen  sowol  dem  heil.  Johan- 
und  von  da  bis  zur  Zerstörung  nes  dem  Täufer,  als  dem  heil.  Jo- 
des Tempels  (durch  Titus,  w.ih-  Hanne*  dem  Evangelisten,  gewid- 
Tcnd  der  Piegierung  des  Kaisers  met  worden.  *' 
respauan,)  dem  heil.  Johannes  Nach  diescr  Erklärung 
dem  laujer,  gewidmet;  allein,  •  i  Ä  *  ,»  •  ,  , 
inFolgc'dcr  fielen  Mordtaten  wird  nt°cK  al*  Irinkspruck 
und  Unordnungen,  womit  jene  angegeben:  „Dem  hcbevol- 
merkwürdige  Begebenheit  bc-  len  und  dankbarenAndenken 
gleitet  war,  genetk  die  Frez-  der  beiden  heiligen  Johannes, 
maurerei ;  car  sehr  in  Verfall.                i  •     Ä„  rfl„„  • 

MMancfe  Logen  waren  ganz-  7  d'Csei  beiden  g^ofsen  m 
lieh  aufgelötet -und  nur  weni-  der  Maurerci  gleich  wichti- 
ge konnten  sich  in  hinreichen-  gen  Männer  QParaäefs  in 
der  Anzahl  versammeln,  um  ei-  Masonry)!  Mögen  wir  ih- 
ne  gesetzmäßige  Loge  auszu-  renVor6chriften  folgen ;  und 
machen.  Bei  einer  allgemeinen  ..  «i  ^  ° 
Versammlung  der  Zunftgenos-  ™°8e  lhr  M.usLter  un*  zum 
sen,  die  in  der  Stadt  Benjamin  Nutzen  gereichen ! " 
gehalten  wurde,  machte  man  Noch  cineBcmerkung des 
die  Bemerkung:  die  Hauptur-  Br§#  Krause  in  den  „KU./4 

sache  des  Sinkens  der  Maurerei  a.  a.  0.,  S.  297f.,  i*t  hieraus- 
sey  der  Mangel  eines  Grufsmei-         .  ,  '  ' 

sters,  um  sie  zu  beschützen.  Sie  zuziehen. 

ordneten  daher  Sieben  von  ihren       ,,Es  ist  wahrscheinlich  ,  dafs 

ausgezeichnetesten  Mitgliedern  die   Freimaurer   ihren  Patron 

ab  an  den  heil.  Johannes  den  nach    Anleitung  ihrer  Lehrer 

Evangelisten,    der  damals  Bi-  und  der  Stifter  ihrer  Verfassung 

schon  von  Ephesus  war,  mit  werden  gewählt  haben.  Diese 

dem   Ersuchen  ,    dafs    er    das  waren  aber  culdeische  Mönche, 

Amt  &e%Grofsme isters  übernch-  welche,  gleich  allen  Eremiten 

inen  möchte. —  Er  gab  zur  Ant-  und  Mönchen,  wie  bekannt,  *) 

wort:  „,,er  wolle,  wicwol  er  Johannes  den  Täufer  als  den  er- 

sehr  bejahrt  sey,"'*  —  (indem  sten  Stifter  des  Eremitenlebens 

er  nahe  an  die  Neunzig  war,)—  im  neuen  Bunde  betrachteten 

„ „dennoch,  da  er  in  der  frühem  und  besonders  fast  immer  wohl* 

Zeit  seines  Lebens  in  die  Mau-   

rerei  cingeweihet  worden,  die-  — — 

ses  Amt  übernehmen.****  —  Sol-        „gen  Bruder  JVrenx"  (s.  unten 
chcmiiach   vervollständigte    er         diesen  Art.  !J  „der  bis  zum  J.  1717 
durch  .eine  OrfrirW*.  VV».  t&™^&'Sj£*P&£ 
der  Andere  durch  seinen  Eifer        hierzu  cbnid.  S.294!] 
begönnen  hatte,   und  zog  eine  Anm.  des  Brs.  Krause.' 

Parallellinie.  Von  diesem  Zeit- 


-\  "   •   j  j-     n  »)  Siehe  vorzüglich  das  Werk;  „De 

punet  an*)   sind  die  Freimau*        veterimonachatu  etresuüs,  out. 

Bivario,  (Lugd.  1662;;  T.l,  L  H, 

  C.  1,  una  den  Pi  oaromus  zum 

„Monasticon  aiiglicanum!4'  —  Jo- 
Diese;  ist  eine  klare  Wei-         iuinnes  der  Tauf  er  ist  dort  als  eia 


üari  nur  erit  die  Maurer  BaupturbÜd  aflerMönch«  aufge- 

HeurngUscfunSrstems {ths modern  stellt;  und  allen  seinen  Hand- 

Ma;ons)  auch  Johannes  d?n  Evan-  hingen,  selbst  »emenhleulung- 

aellsUn  iuit  zum  Schutzpatrono  ,tüc\en,wird  ein  mystischerem» 

3'  r  Mniucvei  angenommen  ha-  untergelegt. 


ben,  mitlliuiicht  auf  denVOjah-  Anm.  t-l/enuesseiOen, 
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thätige  Anstalten  ihm  widme- 
ten. Auch  gab  es  im  Mittelal- 
ter viele  wohlthätige ,  Johannes 
dem  Täufer  gewidmete  Mönch- 
cesellschafteu  in  allen  Ländern 
Europas ;  und  die  meisten  Hospi- 
täler wurden  ihm  gewidmet; 
wozu  noch  kommt,  dafs  in  der 
altchristlichen  Kirche  Johannes 
der  Täufer,  alt  Vermittler  des 
alten  und  neuen  Bundes ,  weit 
höher  geachtet  wurde,  als  Jo- 
hannes der  Evangelist*  wie  man 
Diefs  auch  noch  aus  dem  römi- 
schen „Missale**  ersieht,  wo- 
nach noch  jetzt  in  jeder  kathol. 
Messe  die  Beichte,  welche  aus 
dem  vierten  Jahrhunderte  her- 
rührt, anhebt:  „„Ich  bekenne 
Gott  dem  Allmachligen  ,  der 
Jungfrau  Maria,  dem  seligen 
Erzengel  Michael,  dem  seligen 
Johannes  dem  Täufer,  den  heili- 
gen Aposteln  PetTus  und  Paulus, 
allen  Heiligen,'«*4  u.  f.  w. 

Was  für  unkritische  ge- 
schichtliche Behauptungen 
dagegen  die  franzbsUclien 
maaonischen  Schriftsteller 
fortwährend  verbreiten,  da- 
von liefert  Bazot's  Ma- 
nuel du Franc-Macon"  auch 
iu  Ansehung  der  beiden  Jo- 
hannes ein  neues  Beispiel. — ■ 
Tn  dem  JUictionn.  des  mots  et 
expressions  maponniques  lau- 
tet der  Art.  :  Saint  -  Jean, 
p.  160— 1G2  der  4ten  Aufl. 
v.  1819,  folgendermafscn. — 

,,Les  Maqons  celehrent,  par 
Obligation,  les  deux  tetes  de 
Saint  -  Jean ;  celle  d'ete  qui  ar- 
rive  le  24  juin,  et  celle  d'hiver 
qui  a  lieu  le  27  decembre.  Ii 
est  Evident  que  ces  deux  fclcs 
ne  sontautres  que  la  celebratiun 
des  ftftes  solstitiales,  ce  qui  ap- 
puie  encoTe  ce  qui  a  öle  dit  ait 


eommencement  de  cetouvTajge,») 
que  la  Mat;onnerie  est antenenrt 
non-seulement  au  chrisrianisme, 
ntais  encore  aux  plus  anciennes 
jnstilutionf.  Le  culte  mac^onni« 
que,  comme  le  culte  heliaque, 
Tcmoute  a  la  naissance  du  mon- 
dc;  son  origine  se  confond  avec 
Tori^ine  de  la  societl." 

„Quant  au  Saint  Jean  que  les 
Marlons  ont  pris  pour  patron, 
ce  ne  peut  etre  ni  Jean- Baptiste, 
ni  Jeun  V  Evan^elistc,  qui  n'ont, 
m  Van  m  l'autre ,  aueun  rappert 
avec  rinstitution  phitantropique 
de  la  Franche  -  Macon/terie.  •*) 

•)  In  den  Reßrrions  sur  Vorigirr, 
la  fdiation  et  Vimportance  de  la 
Franche  -  Maronneric  ,  p.  23  —  *3, 
und  in  dem  *  Frame n  des  Syste- 
me? les  plus  conti  ut  sur  l' origine 
de  la  Franche  -  Maconnerie  etc., 
p.  71-84. 

Anm.  des  Heraus g. 

**)  Sollte  man  es   wol  für  mög- 
lich halten,  solche  Rehauptun- 

8en  in  einem  Werke  iu  lesen, 
ber  dessen  Entstehung  der  Ver- 
fasser (s.  oben  den  Art.:  Bazot!) 
in  der  Introduction  p.  15  sagt: 
„  Avant  cl  entreprendre  mon 
travail,  j'ai  voulu,  autaut  qu'il 
a  ete  en  mon  pouvoir.  rassera- 
bler  les  materiaux  Jieeessaires 
pour  le  rendre  interessant  et 

firofitaple.  J'ai  atlendu  que 
'experience  de  plus  de  dix  an* 
nt'es  de  Maconnerie  ,  que  la 
coimaissance  des  hauts  grade«, 
et  que  la  leetnre  d  un  nombre 
prodigieux  d'ouvrages ,  m'eus- 
■ent  dispose  et  instruit.  Cette 
precaution  sage  m'a  cte  avan- 
tageusc.  J'ai  pu  cnfin  traiter 
un  sujet  dont  je  m'etais  bien 
rendu  inaUre." 
der  p.  17sequ.,  von  sich  rühmt : 
„J'ai  pris  sur  moi ,  d'instruire 
les  jeuncs  Maroni  de  ce  qu'il 
leur  importait  de  biencounai- 
tre,  et  en  mein*»  tems  d'eclai- 
rer  suffisamment  les  profanes 
nur  le  but  de  notre  association, 
sur  rutilite  de  nos  asseinblee*. 
J'ai  fait  mes  efforts  pour  etre 
simple,  claii  et  pr^cis  ;  j'ai  de- 
daiguo  toutcharlatanisrne ;  j'ai 
evite  le  pueril?  de  la  mysticite, 
le  ridicule  Ae  l'enthousiasme, 

le  pathosde  l'inspiration/4  

und  der  sich  getrauet,  von  sei- 
nein llandburhc  p.  22  vorau«zu- 
5ügcn.   „qu'il  deviendra  peut- 
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On  doit  penser  avec  lei  freres  ten  im  loten  Jahrhunderte  stt 

les  plus  plülosophes  et  les  plus  York  ein  altes  Hospital  inne; 

exlaires ,  que  le  vrai  patron  des  und  der  Johanniterordeuschlofs 

loges  est  saint  Jean  l  Aumdnier,  sich  auch  gleich  anfangs  an  ein 

fils  du  roi  de  Chypre,  qui,  au  zu  Jerusalem  bestehendes,  dem 

tems  des  croitades ,  abaudonna  heil.  Johannen  gewidmetes  Spi- 

sa  parrie  et  l'espoir  d'un  trone,  tal  an ,  welches  zwar  von  ita- 

pour  aller  a  Jerusalem   pTodi-  lienischen Kaufleuten  zutAmalfi, 

guer  les  secours  les  plus  gene-  im  Neapolitanischen,  im  Jahre 

reux  aux  pelerins  et  aux  cheva-  *o4ß  daselbst  gestiftet  und  dem 

Hers.  Jean  fonda  un  hospice  et  heil.  Johannes  JBiemon,  aus  Cy- 

institua  des  freres  dout  soigneT  pem  ,  gewidmet  worden  war, 

les  malades ,  les  ebretiens  bles-  allein  durch  di«  heilige  Sage  in 

ses,    et  distribuer  des  secours  das  Wohnhaus  Je  tannes  des  Tau- 

pecuniaires  aux  voyagenrs  qui  fers  versetzt  wiid,  worin  auch 

allaicnt  visiter  le  Saint  scpulcrc.  Jesus  oft  zugegen  gewesen  und 


p.  439 

but,   exposa  nulle  fois  sa  vie  seqq.!)  —  Überhaupt  waren  die, 

pour  faire  le  bien.  La  peste ,  la  meist  ursprünglich  der  Bewir- 

guerre,  la  fureur  des  infideles,  thung  und  Pflege  armer  und 

Tien  ne  put  rarreter.    La  m ort  kranker  Pilgrimme  bestimmten, 

le  frappa  au  milieu  de  ses  tra-  Hospitäler  in  der  ganzen  Chri- 

vaux;  mais  l'exemplcde  ses  ver-  stenneit  Johannes  dem  Täufer 

tus  resta  a  ses  freres,  <jui  se  fi-  gewidmet,  als  dem  Patrone  der 

rent  un  devoir  de  Timiter.  Ro-  WandeTer  und  Pilgrimme;  so- 

me  le  canonisa  sous  lc  nom  de  wie  Ebenderselbe  auch  allge- 

saint  Jean  V  Aumdnier ,  o»  saint  mein  als  Stüter,    Haupt  und 

Jean  de  Jerusalem ;   et  les  Ma-  Schutzherr  des  ganzen  Einsied- 

<;ons,  dont  il  avait  Televe  les  1er-  und  Münchlebens  betrach- 

temples  Tenverses  uar  la  barba-  tet  und  verehrt  wurde  und  noch 

rie,  le  choisiTent  crun  commnn  jetzt  von  den  röra.-kathol.  Chri» 

accOTd  pour  leur  pTOtecteur.**  sten  verehrt  wird.— Dieses  «eigt 

Dieser  Johann  derAlmose-  einen  Grund  mehr  an,  wefshalb 

nier  ist  den  englischen  und  «|ie    wandernden  Baukünstler 

,         i      n/r    °         •        i  des  Mittelalters  sich  und  ihre 

deutschen  Masonen  nicht  als  Logen  dcm  heil  Johannes  dem 

ihr  Schutzheiliger  bekannt.  Täa/rr  widmeten,  also  vielleicht 

Br.  Krause  hat  ihn  in  folgen-  schon  damals  mit  den  Culdeern 

der   Stelle    der    „KUrk."  in  York  denselben  Sdiutzpatron 

E«>    Akt-k  9     «;   M  f     #»r  hatten,   als  sie  im  Jahre  92b, 

.2,  Abth.  2,  b.blt.,  er-  durc|i  sclWge  veTtnittcltf 

wähnt.  —  neue  Constitution  erhielten ;  ja, 

„Die  Culdeer,  welche  Johan-  e9  i8t  sehr  wahrscheinlich,  dafs 

nes  den  Täufer  verehrten ,  hat-  ganze  Baulogen  damals  und  sp4» 

... —  .   , ,  ,  terhin  als  Laienbrüder  (fratre» 

fitr»-  dun  usage  inaisvensnine ! —  .    .            7.         .  *.  1 

Blickt  man  ind*r<  »uJ  die  p.  19  conscripti,  s.confratres;  in  cul- 

"bis  21  gi'ln-r«i  te  Liste  der  Quel-  deische  und  anderartige  Klöster 

!f^,T«lltS^.e„riÄft;,;,,1d°  »ufgenom|ne„  worden  ,ey„ m*. 

•  lieh,  dafs  sein  Buch  viele  Irr-  gen.** —  S.  auch  d.  Art. :  MAI« 

ihiimer  enthält.  theser- Rittkä !  1 

des  Heraus g.  J 


- 
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JOHANNES    DER    EvAKGELlST  ;    siehe    JOHANNES  DER 

Täufer. 


[„Johannes,  —  Er,   der  Herold  jenes  grofsen 

Nazaren  ers,  — 
der  unerbittlich  strenge,  feste  Mann,  der 
so  kühn,  als  kräftig,  seine  Stimm*  erhob, 
die  schnöden  Frevel  seiner  Zeit  zu  tilgen, 
und,  die  gesunkne  Menschheit  von  den  Ketten 
des  Irrw?  ans  zu  befreyen,  sich  bestrebte,  — 
Er,  der  die  Bahnen  brach  dem  Lichte  - 
der  reinsten  Lehre,  die  das  heilige 
Palladium  der  Menschenbildung  ewig  ist,  — 
der  unerschüttert  selbst  vor  Thronen  — 
der  grofs  und  frei  in  Ketten  blieb 
und  standhaft  seinen  Hals  dem  Henkerbeile  bot, 
die  Wahrheit  seiner  Sendung  zu  besiegeln,  _ 
Er  ist's,  den  chrfurchtvoll  der  Maurer  nennt, 
in  dem  sich  Alle  wiederfinden ,  die  der  Tugend, 
der  Wahrheit  und  dem  Recht'  ihr  Leben  weihen. 

Wie  Er  der  Pflichterfüllung  ernste 

Strenge,  — 

die  Festigkeit  im  Kampf  mit  allem  Bösen 
uns  lehrt:  so  lehrt  der  Greis  zu  Ephesus, 
der  gleichen  Namen  trägt,  uns  Mcn  schlic  h  keit 
und  Pflege  aller  sanften  Herzenstriebe. 

In  Eins  verschmolzen  bilden  diese  Beide 
das  herrlichste  —  das  schönste  Maurer- Ideal.« 

«JV"  ?ed"Cr        f  Johannisfest  (das) 

*«r  Ibugkea  zu  Frankfurt  ist  das  gröfste  Fest  der Frei- 
ain  Main,  Br.  Johann  Jakob   maurer  und  wird  am  24»/«» 

»  "Scchs  Mau-  Juni '  als  dcm  Geburtfeste 

rer-Kcden"  u.  s.  w.,  (Frank-  ihres  Patrons,  Johannis  de, 

intt  am  Mam  5809,  in  8.)  Täufers,  gefeiert,  wo  jede 

J  Loge  Alles  anwendet ,  um 
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f  s  durch  Processionen  ,  Re- 
den ,  Tafellogen  u.  s.  w. 
glänzend  zu  machen.  Ge- 
wöhnlich wird  dieser  Johan- 
nistag als  der  Anfang  des 
inaurerischcn Jahres  betrach- 
tet, an  weichein  die  Logen 
ihre  jährlichen  öcono  mi- 
schen Rechnungen  schlie- 
fsen  und  ihre  neucrwählten 
Beamten  einsetzen.  —  Man- 
che Systeme  nennen  dieses 
Fest  das  Sommer- Johannis- 
fest  und  feiern  noch  ein 
JFintcr  -  Johannisfest  am 
27sten  Decemher  zu  Ehren 
des  Evangelisten  Johannes. 
S.  zuvor  den  Art.:  Joiian- 

KES  DER  TÄUFEIV  ! 


[Die  vereinigte  Grofsloge 
der  alten  Freimaurer  von  Eng- 
land ,  welche  am  Feste  Jo- 
hannis des  Evangelisten  1813 
einen  engen  Bund  schlofs, 
setzte  im  ersten  Puncto  ihrer 
Vereinactc  ( s.  „Mofsdorfs 
Mittheill."  S.  213!)  fest, 
dafs  ,,dasBundcsfest  von  da 
an  für  immer  an  gedachte/n 
Festtage  gehalten  werden 
solle.44  Nichtsdestoweniger 
wird  von  ihr  auch  Johannes 
der  Täufer  noch  in  Ehren 
gehalten ;  denn  in  den  genc- 
ral  regulations ,  die  sich  in 
Part  II  der  „Gonstitutions44 
etc.  by  JFilliam  Williams,  * 
befinden,  wird  p.48u.  52scq. 
verordnet:  dafs  „jede  Pro- 
vinzial  -  Grofsloge  ein  maso- 
nisches  Fest  entweder  am 
Feste  Johannis  des  Täufers, 
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oder  an  einem  andern  vom 
Pro v i  n  z i alG  ro  fs m c is t e r  o d er 
seinem  Deputirtcn  dazu  an- 
beraumten Tage  ,  halten 
soll. 14  Wiewol  aber  früher 
(s.  „Constitution,  by  Noort- 
honcl," p.  383 ! )  vorgeschrie- 
ben worden  war,  dafs  „die 
Brüder  von  allen  regelmässi- 
gen Logen 44  (in  London) 
„sich  in  jedem  Jahre  entwe- 
der am  Tage  Johannis  des 
Evangelisten,  oder  am  Tage 
Johannis  des  Täufers ,  oder 
an  einem  andren  vom  Grofs- 
meister  dazu  anberaumten 
Tage,  zum  Grofsfcsle  {grand 
feast)  versammlen  sollten,44 
so  hat  doch  die  vereinigte 
Grofsloge  in  den  neuen 
„Gonstitutions, 44  sowol  p. 
21,  als  p. 41.  bestimmt,  dafs 
„jährlich  in  England  ein  ma- 
sonisches ,  der  urüdcrlichen 
Liebe  und  der  Erheiterung 
(  refreshment )  gewidmetes, 
Grofsfest  (grand festival)  an 
dem  zunächst  auf  das  gi  ofse 
Volksfest  des  hei/igen  Georg 
folgenden  Mittwoch  gehal- 
ten werden  soll.44  —  Hier- 
nach sind  die  Angaben  in 
den  „KU.,4/  B.  1,  Abth.  2, 
S.??0,  in  der  Note  153,  und 
S.  303,  Z.  1  ff.,  zu  beriete 
tigen.] 

[ JoiiANWisjÜNGEn,  oder 
Salier,  (die).  S.  Nachrich- 
ten über  sie  und  ihre  Grund- 
lehren in  den  „Kunsturkk.44 
B.l,  Abth.  2,  S.  303— 305!] 

JOIIAT^ISLOGE  (EINE)  ist 

eine  Loge  der  eisten  drei 
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Grade.  SiehcFnEiMAUREREi 
(die  Johannis-). 

JÖHANNISOPFER  Ct>AS); 

s.  Goldgulden.  [Hierüber 

sagtBr.  Krause  in  den  „KU." 

B.2,  Abth.2,  Sv60,  N.  b): 

,,Der  noch  jetzt  in  dcT  Frei- 
maurerbruderschaft  gewöhnli- 
che Johannisp  f cnnig  f  (dor  lei- 
der !  oft  von  Gewinnsucht  buch 
angesetzt  und  gemi  fsbraucht 
worden  ist,)  stammt  offenbar 
aus  den  uralten  Gebräuchen  der 
Johaunissyitale  im  Mittelalter, 
dergleichen  auch  dasjenige  war, 
an  welchem  sick  unter  Athel- 
stafi,  und  noch  mebre  Jahrhun- 
derte spater,  Culdeer  erhalten 
hatten."] 

Johannis  Verth/,  tttr 
(St  -.) ;  der  7te  Grad  des  Zin- 
nendorfschen  Systems.  S. 
auch  Vertraute.  [Bonne- 
vilU  in  seinem  oben  B.  1, 
S.  40,  angeführten  Werke, 
part.  2de,  p.  <J0,  (deutsche 
Übers.  Th.  2,  S.  120,)  er- 
zählt; „Zinnendorfhabc  die- 
sen clerikalischen  Grad  aus 
Schweden  geholt;  derselbe 
werde  dort  FqpoH  de  Saint- 
Jean  genannt,  um  durch  die 
drei  Anfangsbuchstaben:  F, 
S,  J,  den  wahren  CUeriker, 
das  heifst,  Fratrem  Societa- 
tis  Jesu  (Haider  von  der  Ge- 
sellschaft Jesu) ,  zu  bezeich- 
nen.»*] 

Johanniter,  Johanni- 
ter-Rittür;  s.  Maltu£« 

SER-Rl7  TER, 

Johnson  a  Fünenj  ein 
Name,  den  ein  Jude,  [der 
früher  alt  Secretair  in  Dien- 


sten des  Herzogs  von  Anhalt- 
Bernburg  gestanden,]  in  den 
Jahren  1763  und  1764  ange- 
nommen hatte,  um  vermit- 
telst derClcrmont'schenGra- 
de  eine  Rolle  in  der  Frei- 
maurerbrüderschaft zu  spie- 
len ;  indem  er  sich  für  einen 
Abgesandten  und  Bevoll- 
mächtigten der  Oberen  ia 
Schottland  ausgab ,  um  den 
Tempelorden  wieder  herzu- 
stellen, und  auf  diese  Wei- 
se dem  damals  entstehenden 
Systeme  der  stricten  Obser- 
vanz gleichsam  vorarbeitete. 
Auf  demConvente  in  Alten- 
berge im  Jahre  1764,  wo  er 
seine  Rechte  geltend  machen 
wollte,  wurde  er  aber  ent- 
larvt und,  früherer  Betrüge- 
reien wegen,  die  er  unter 
den  Namen :  Becker  und 
JLeucht,  begangen  hatte,  ar- 
retirt,  ja  sQgar,  als  Verbrei- 
ter falscher  Münze,  lebens- 
länglich auf  die  Wartburg, 
bei  Eisenach,  gesetzt,  [wo 
er  die  nämliche  Zelle  be- 
wohnte ,  welche  vormals 
Luther*  n  zum  Gefängnisse 
gedient  hatte,  und]  wo  er 
im  Jahre  1775  starb.  [  Bon- 
neville  (5.  diesen  Artikel ! )  er- 
zählt zwar,  Johnson  sey  dort 
auf  eine  erschreckliche  Art 
ermordet  worden  :  allein, 
Bode  widerlegt  dieses  grund- 
lose Gerücht  in  der  deut- 
schen Ubersetzung  „der 
schottischen  Maurerey/'  Th. 
2,  S.  118--120,  Note,  und 
führt  zugleich  an,  dafs  die- 
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s er  berüchtigte  Mensch,  der 
schwere  Verbrechen  began- 
gen und  Viele  in's  Unglück 
gestürzt  hätte,  nur  in  leid- 
licher  gefänglicher  Haft  ge- 
sessen habe;  Welches  unter 
andern  daraus  erhelle,  dafs 
ihm  der  Gehrauch  von 
Schreibmaterialien  erlaubt 
gewesen.  S.  hierzu  da  Frei' 
herrn  von  K/iigge  ,,Bcytrag 
zur  neuestcnGesch.  des  Frey- 
maurerordens/4 (Beil.  1786,) 
S.  61  —  66,  und  im  wiener 
Journale  für  Freymaurer,*' 
Jahrg.  3,  Qu.  3,  S.  147  — 
180,  das  wichtige,  dem  vor- 
mal, ordentl.  Professor  der 
griech.  und  latein.  Sprache 
und  Mag.  Carl  Christian 
IVoog  in  Leipzig,  der  von 
1753  bis  1766  Vorsitzender 
Meister  der  dortigen  schot- 
tischen Loge  war  *) ,  ange- 
dichtete Schreiben,  welches 
über  die  Entstehung  des 
Maurerthums  in  Deutsch- 


*)  \ßbend.%  Qu.  4,  S.  230,  wird 
Dief*  dahin  berichtigt,  dafs 
jenes  Schreiben  zwar  aller- 
dings eine  authentische  Ur- 
kunde des  damaligen  Zu» 
Standes  des  Maurerthums  in 
Deutschland  ,  dessen  Ver- 
fasser abcT  ein  damaliger 
Candidat  der  Mathematik, 
Br.  Wiizlcbeiii  sey  ,  der  bei 
derFaTCC  mit  Johnson  in  Je- 
na zugegen  gewesen ;  Wel- 
ches auch  dem  Herausgeber 
dieser  „Encyclopadie,**  der 
diesen  Bruder  gekannt  hat, 

Slnubhaft  versichert  wor- 
en  ist.  ] 
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land  und  seiner  Systeme  viel 
Licht  verbreitet  und  dieAus- 
saffen  eines  Mannes  enthält, 
der  an  den  Maurerverhand- 
lungen  der  damaligen  Zeit 
th'atigen  Antheil  nahm.  In 
diesem  Abdrucke  sind  aber 
nur  die  Anfangsbuchstaben 
der  mit  Johnson  in  Verbin- 
dung gewesenen  Personen 
angegeben;  auch  weicht  der- 
selbe in  verschiedenen  Stel- 
len von  der  in  des  Heraus- 
gebers Händen  befindlichen 
Handschrift  ab,  welche  den 
Titel  führt:    ,,  Auszug  aus 
des  Prof.  f'/oog  Krzählung 
von  dem  Vorgange  mit  dem 
betrügerischen  Johnson  und 
der  stricten  Observanz  ,  mit 
Anmerkungen. 44  In  dersel- 
ben wird  unter  andern,  so- 
viel  Johnson  betrifft,  ange- 
fühlt:  er,  ?Voogy  sey  auf 
die  von  Jena  aus  am  lOten 
Oct.  1763  erhaltene  Einlas 
dung,  „daselbst  in  Person, 
nebst  den  Acten  ,  zu  erschei- 
nen ,  weil  der  Grofsprior de* 
Ordens  (Johnson)  sich  da- 
selbst befinde,  und  den  Brü- 
dern ein  besseres  Licht  auf- 
stecken wolle,4'  dahin  ge- 
Teiset.  „Als  er  zuerst  des  Fal- 
schen Johnson  niederträchti- 
ge und  boshafte  Gesichtsbil- 
dung betrachtet  hätte,  sey 
er  zwar  sehr  erschrocken, 
habe  jedoch  bei  dem  Beifal- 
le ,  welchen  einige  recht- 
,  schaffene  Männer  unter  den 
anwesenden  Capitularen, 
Trof.  Succow,  Dr.  SchicUiard 
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ii.  s.  w.  diesem  Johnson  ge- 
geben ,   seine  Vermuthung 
schier  für  übereilt  gehalten 
und  beschlossen ,  das  Ende 
von  diesem  Auftritte  abzu- 
warten.'4—  wüev  sogenann- 
te Johnson  a  Furien,  der  sich 
für  einen  gewesenen  herzog- 
lich -  wirtemberg.  Obristen 
ausgegeben,  habe  die  Brü- 
der» um  in  den  hohen  Orden 
zu  kommen,  in  das  Noviciat, 
(d.  i,  die  Verpflichtung  auf 
die  Regeln  eines  Novizen,) 
verstrickt,   zu  dessen  Un- 
terschrift, wiewol  sein  In- 
halt in  allem  Betracht  er- 
schrecklich und  gefährlich 
gewesen,  er  ihnen  nur  we- 
nig Bedenkzeit  gelassen  ha- 
be; indem  er  ihnen  unter 
der  Hand  zu  verstehen  ge- 
geben, „dals,  wenn  Jemand 
solchergestalt  die  Einrich- 
tung des  Ordens  habe  ken- 
nen lernen  und  seinen  Bei- 
tritt versage  ,    die  andern 
Brüder  befehligt  wären ,  ei- 
nen Solchen  mit  guter  Manier 
aus  dem  JVege  zu  schaffen. " 
Unter  andern  raufsteder  No- 
viz  angeloben,  seine  FeUlzü- 
ge  willig  zu  machen;  wozu 
der  Erzähler  (S.  164  f.  des 
,,  Journals  ")  nachstehende 
Anmerkung  macht.  — 

„Was  die  Teldzuge  betrifft, 
dienet  zur  Erläuterung,  dnl's 
diese  hauptsächlich  gegen  de» 
Ixönig  von  PreufsenMY*We</m-A 
den  Grofsen)  „gehalten  werden 
sollten,  gegen  welchen  man  den 
Rittern  einen  tödtlichen  Hais 
ein-supragen  suchte;  Welches 
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zu  jenen  Zeiten  in  Sachsen  nicht 
schwer  hielt.    Johnson  machte 
während  seines  Aufenthalts  in 
Altenbcrge  mit  den  bei  sich  ha- 
benden und  in  der  Nähe  woh- 
nenden Rittern  öftere  Excursio- 
nen    vou   ganzen  Tagen  und 
Nächten,    um  seine  Ritter  zu 
Stra  patzen  zu  gewöhnen  und  sie 
zu  exerciren.    Einbildete  ihnen 
ein,  der  König  von  Preufscn, 
der  davon  unterrichtet  wäre, 
was  für  ein  grofserMaun  er  im 
Orden  scy,  trachte  danach,  ihn 
in  seine  Gewalt  zu  bekommen, 
und   habe   Commandos  abge- 
sandt, die  an  verdeckten  Orten 
atü  ihn  lauerten^  um  ihn  auf- 
zuheben.   Es  ruufste  daher  be- 
ständig ein  Ritter  in  vollem 
II  .umsehe  mit  Gewehrim  Dach- 
fenster Wache  halten,  um  bei  m 
Anrücken  des  Feindes  sogleich 
das  Signal  geben   zu  können. 
Zwei  rnufsten  des  Nachts  vor 
dcrThüre  seines  Schlafzimmers 
mir  «ntblöfsrcn  Seitengewehren 
Schildwachc  stehen,  andere  des 
Nachts  um  Altenberge Patrouille 
reiten;  alle  Ritter  aber  mufsten 
beständig  in  ihren  Kleidern  sich 
zu  Bette  legen  und  ihre  Stiefeln, 
auch  Ober  -  und  Untergewehr, 
vor  ihrem  Rette  stehen  haben, 
um  sogleich  bei  dein  ersten  Zei- 
chen aufsitzen  zu  können.  Wenn 
es  ihm  einfiel,  wurde  das  Lärm- 
zeiohen  in  der  Nacht  gegeben  ; 
und  alsdann  fanden  sich  sogleich 
alle  Ritter,  die  in  der  Gegend 
auf  ihren  Güthern  wohnten,  auf 
dem  Lännplatze  bei  Altcnbergo 
ein  ;  worauf  er  mit  dem  ganzen 
Haufen,  wie  oben  erwähnt  wor- 
den, ganze  Tage  und  Nächte  in 
dm  thüringischen  Gebirgen  und 
Wäldern,  als  ein  wahrer  Don 
Qui.rof,',  herumritt.  —  Diese 
Erzählung  rührt  vom  hanüver. 
Rittmeister  rpn  Scebcchhcr,  der 
in  der  dnsigen  Gegend  ein  G*t 
hat,  und  den  Johnson  selbst 
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einmal  eine  ganze  Nacht  in  der  Wir  sind  noch  dazu  nicht  einem 

dunklen    Kammer   ciiigfsperrt  Herrn,  sondern  vielen,  solcher- 

sitzen  lassen,  weil  er  auf  das  gestalt  unterworfen,  und  zwar 

gcgebrne  Signal  sich  mit  Pferd  sine  respectu  commodi  vel  in- 

und  Reitknecht  nicht  sogleich  commodi,  das  heifst,  wie  die 

auf  dem  Kampfplätze  eingestellt  Franzosensagen,  ä  corps  perdu." 

hatte.**  „Nun  waren  wir,»*  —  fahrt 

Von   der  vorerwähnten  V^^^^^^^ 

a.  ,                     i      -d  dieser  Filicnt,  runder  von  ci- 

Yerpllichtung  sagt  der  Bc-  „emVateT;  wir  wurden  Ritter; 
richterstatter  :  und  ich  besonders  wurde  Coni- 
„ Niemand  weifs  vorher,  Was  missarius  Ordinis  und  habe  Vie- 
ihm  wird  auferlegt  werden;  1«  zu  Kittern  gemacht,  den  Rit- 
und  die  Absichten  des  Ordens,  terschlag  ausgenommen,  den 
an  denen  man  durch  seine  Pflich-«  sich  der  Heermeister  vorbehal- 
ten Theil  nimmt,  sind  bei  der  ten.  Das  ganze  Archiv  war  un- 
U hernähme  derselben  ganz  ver-  ter  meiner  Aufsicht  und  Ver- 
borgen. Dct  Zusammenhang  Währung;  und  ich dirigirte den 
des  Manzen,  von  welchem  man  Briefwechsel  an  auswärtige  Lo- 
ein  Theil  wird,  ist  zu  der  Zeit,  gen  und  Capitel.  —  —  — 
da  man  sich  verpflichtet,  ein  „Schubart**  (s.  d.  Art.:  von 
tiefes  Geheimnifs.  Meine  Or-  Kleefeld!)  wurde  nun  auch 
densobern  haben  mich  verpflich-  von  Dresden  nach  Jena  berufen; 
tet,  ihnen  Alles  feil  zu  bieten,  und  weil  er  kein  Reisegeld  hat- 
was  ein  Mensch  in  diesem  Le-  te,  schickte  ihm  Johnson  50 
ben  geben  kann;  sie  selbst  ha-  Thaler.  Er  kam.  Johnson  woll- 
ben  sich  dagegen  auch  nicht  zu  te  ihn  6  Wochen  lang  bei  Was- 
der  allergeringsten  Gegenpflicht  ser  und  Brod  einsperren  lassen: 
anheischig  gemacht;  und  ob-  es  wurde  aber  von  Andern,  die 
gleich  diese-  Novizenregeln  wohl  einsahen,  wasprtvati  car» 
nachgehends  für  falsch  erklärt  ceres  für  ein  Crimen  sind,  hin- 
und  gänzlich  aufgehoben  wor-  teTtrieben;  er  erfuhr  in  de  fs  von 
den  sind:  so  folgt  diesen  der  Allem,  was  vorgieng,  durch- 
Jtitferfr?horsam ,  der  alle  Unter-  aus  Nichts,  kam  auch  zu  keiner 
thanigkfit in  derWelt  übertrifft.  Capitcl  -  und  Logenversarom- 
Ein  Sclave,  ein  Mönch,  ein  lune:,  und  mufste  in  Jena  zu- 
Soldat opfern  sich  und  Alles  rückbleiben,  als  das  ganze  Chor 
ihrem  gebietenden  Herrn  auf:  der  versammleten  Brüder  nach 
aber  sie  haben  dafür  Leben  Jim-  Altenberge  zog.  Hier  eiengnun 
terhalt,  Schutz,  Ehre  und  der-  Alles  recht  aus  dem  hohen  Tone, 
gleichen.  Wir^thun  das  Näm-  Der Revercndissimus,  der  angeb- 
liche und  —  haben  dafür  gar  liehe  ErbheermeisUr  von  ganz 
Nichts.  Nur  die  Reverenzen  Deutschland ,  Baron  von  Hund," 
oder  hohen  Ordensobern  hoffen  (s.  d.Art.!)  „kam  nach  langem 
oder  haben  auch  den  Nutzen;  Hoffen  daselbst  an,  erkannte 
indem  sie  blofs  aus  der  Ursache  den  Johnson  für  einen  ächten 
das  Rittermährchen  fortpflnn-  Commissarium  u.  leistete  Dem- 
zen ,  weil  ein  Jeder  von  ihnen  selben  vor  einer  so  ansehnlichen 
aus  den  einkommenden  Recep-  und  zahlreichen  Versammlung, 
tiongcldcrn  eine  ansehnliche  in  seinem  gröfsten  Ornate  und 
Gage  erhält  oder  wenigstens  das  in  Begleitung  der  Ritter  des  ho- 
VtTSprechen  dazu  erhalten  hat.  hen  Ürdensrathes ,  die  allerde« 
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müthigste  Obedienz  und  Ehren* 
bezeigung.  Eine  so  tiefe  Herab« 
lassung  würde  ich  nicht  ge- 
glaubt haben,  wenn  ich  sienicht 
gesehen   hätte;   sie   war  aber 
gleichwol  ganz  natürlich  ;  denn 
Johnson  war  von  ihm  selbst  aus- 
gesandt, um  in  den  sächsischen 
Logen  Alles  in  Bewegung  zu 
setzen.  Johnson,  Schubart,  Pran- 
ger und  Ilaron  von  Hund  hatten 
vorher  zu  Unwürdc"  (einem  vor- 
maligen Ritterguthe  des  Letz- 
tern),,den  ganzen  betrügerischen 
Plan  von  der  stricten  Observanz 
entworfen.  Sie  hatten  gesehen, 
mit  welcher  Begierde  U.Leicht- 
gläubigkeit   die  französischen 
Grade  nach  den  von  Rosa  aus- 
gearbeiteten fast  in  allen  deut- 
schen Logen  waTen  angenom- 
men worden,  uud  zogen  daraus 
denSchluCs,  dafs,  neue  Grade 
mit  einem  Scheine  historischer 
Wahrscheinlichkeit  zu  erfinden 
und  auszubreiten,   eine  Gold- 
gTube  Peru's,  oder  der  Stein  der 
Weisen,    für  sie  seyn  würde. 
Um  diese  ihre  Absicht  besser  zu 
verbergen,  mufste  Johnson  un- 
ter dem  Titel  eines  C,rofspriors% 
Pranger  unter  dem  Titel  eines 
Legati  generalis   und  Schubart 
unter  einem  gleichen  in  deu 
sächsischen  Logen  erscheinen, 
als  wenn  sie  von  entlegenen  Or- 
ten herkämen.  Alle  stellten  sieh, 
als  wenn  sie  den  Baron  von  Hund 
blofs  dem  Namen  nach  als  Hecr- 
meistcr   und    Provinzial  von 
Deutschland  kennten;  und  Die- 
ser beobachtete  in  Absicht  ihrer 
eine  gleiche  Maxime;  wodurch 
denn  der  leichtgläubige  Haide 
hintergangon  wurde.   —  Nun 
giengen   die  Katnscniüss*  vor 
sich  ;  die  vermeintlichen  Ritter 
wurden  bestätigt,  Luft-Com- 
menden  vergeben,  Präfecturcn 
ausgetheiit    und    die  grofsen 
Handlung  -  und  Tontinenplane 
den  bereits  bezauberten  Anwe- 
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Senden  vorgelegt,  auch  von  die- 
sen beliebt  und  angenommen.  — 
Johnson  hatte  versprochen ,  am 
Ende  de«  grofsen  Convents  der 
Gesellschaft  von  seiner  gehei- 
men Ordenswissenschaft,  z.  B. 
Gold  und  grofse  Diamanten  zu 
machen,   Etwas  mitzutheilen : 
da  aber  seine  Lügen  und  Wind- 
beuteleien gar  zu  grob  waren ; 
so  konnten  solche  nicht  Unger 
bemäntelt  werden.    Der  Herr 
Provinzial  suchte  sich  also  fein 
sauber  aus  dem  Handel  zu  zie- 
lten. Einer  betrog  den  Andern. 
Johnson  mufste  abgeredetem™- 
fsen  sich  entfernen,  wurde  aber 
im  Ernst ,  auf  Veranlassung  des 
Herrn  Provinzials,  durch  Einen 
seiner  Anhänger,  den  Geh.  Rath 
von  F.,  im  weimarischen  Ge- 
biete aufgehoben  und  nach  dem 
Schlosse  Wartburg ,  um  Nichte 
ausplaudern  und  verrathen  zu 
können ,  als  ein  Gefangener  in 
Verwahrung  gebracht.    So  en- 
digte sich  die  Tragödie. "  —  — 
—  „Die  Johnson'schen  Schrif- 
ten hat  der  Herr  Baron  von  Hund 
selbst  übernommen ;  welche 
Vorsicht    höchst  nothwendig 
war,  weil  man  sonst  aus  den 
darunter  befindlichen  eigenhän- 
digen Briefen  des  Herrn  Pro- 
vinzials den  ganzen,   zu  Un- 
würde  entworfenen,    Plan  so- 
gleich würde  entdecket  haben." 

 „  Niemand  erhielt  einen 

ächten  Unterricht  auf  diesem 
Couvente.  Die  Grade,  die  John» 
son  ausgcthcilet  und  welche  man 
mit  seinen  übrigen  Papieren  zu- 
rückbehalten hatte,  mufstenerst 
umgearbeitet  und  in  die  Form 
gebracht  werden,  worin  sie  her« 
nach  von  dem  Legato  a  Latere 
Schubart  in  den  mehresten  Lo- 
gen von  Deutschland  ausgebrei- 
tet worden  sind.  Der  Soutien- 
plan**  (Lcibrentenplairi  „wurde 
mit  angehängt,  um  durch  Ei- 
gennutz Diejenigen  zu  fesseln, 
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die  es  für  lächerliche  Vasen 
K  hielten,  zwischen  vier  Wänden 
Ritter  eines  cassirten  Ordens  zu 
heifsen.  Hätten  Se.  Hoch  wür- 
den Gnaden  der  Herr  Provin- 
zial  und  Heermeister  die  Grade 
so  gelassen,  wie  sie  Johnson 
ausgetlieilt  hatte,  so  würde  der 
Betrug  sogleich  offenbar  ge- 
worden seyn,  und  möchten  sie 
schwerlich  einen  so  grofsen  An- 
hang, und  darunter  sogar  Reichs- 
fürsten,  in  der  Folge  erhalten 

haben.**  >tfcu  orfuhTzwar 

in  Altenberge,  dafs  vor  14  Jah- 
Ten  ein  Cornmissarius  von  Lon- 
don in  der  Lausitz  gewesen,  — 
dafs  der  Grofsmeistcr  alle  wei- 
tere Correspondenz  aufgehoben, 

—  dafs  das  deutsche  lieermei- 
sterthum  von  der  Concurrenz 
bei  der  Grofsmeisterwahl  ausge- 
schlossen sey  :  allein,  Andere 
haben  auch  Dieses  für  ein  blo- 
fsei  Vorgeben  gehalten  ;  indem 
der  Heermeister  nie  einen  Brief- 
wechsel mit  dem  Grofsmeistcr 
von  England,  vielweniger  eine 
Concurrenz  zu  seiner  Wahl, 
gehabt  hat.  Der  Mangel  also 
an  Ordensgehcimnisscu  »  den 
Johnson  ersetzen  wollte,  aber 
nicht  konnte, —  der  Beifall  des 
hohen  Raths ,  den  derselbe  ei- 
nem Betrüger  gab,  der  Nichts» 
als  eine  kleine  englische  Hand- 
schrift mit  des  Grofsmeisters  in 
Chifre  gezeichnetem  Namen, 
aufweisen  konnte  ,  welche  er 
zufälligerweife  mochte  erobert 
oder  selbst  geschmiedet  haben, 

—  seine  Unwissenheit  in  den 
Fragen ,  die  schon  in  Jena  an 
ihn  von  <rer  Lausitz  aus  gethan 
wurden,  —  dafs  Johnson  sei- 
nem Vorgeben  nach  ans  Eng- 
land kam  und  doch  kein  Wort 
Englisch  wufste,  —  und  der- 
gleichen Merkmale  mehr,  brach- 
ten ein  geheimes  Mifstrauen  in 

mich.*«  „Nach  Johnson** 

Falle  kam  nuu  auch  Schubart 
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nach  Altenberge.  Man  hatte 
keine  Lust,  ihn  aufzunehmen: 
er  drang  sich  aber  dazu  und  gab 
zu  verstehen,  dafs  eT  dem  Or- 
den schädlich  seyn  konnte,  wenn 
ct  ausgeschlossen  würde.  Er 
hätte  auch  wirklich  schaden 
können  ,  weil  er  in  Vn würde 
den  ganzen  Plan  ausarbeiten 
helfen  und  ihm  also  der  Zusam- 
menhang der  Sache  hinlänglich 
bekannt  waT,  welcheu  zu  ent- 
decken er  nicht  würde  unterlas- 
sen haben  ,  wenn  man  ihn  von 
der  Theilnahme  ausgeschlossen 
hätte.  Er  wurde  also  aufge- 
nommen und  ihm  die  Devise 
mit  guter  Überzeugung  gege- 
ben: „„etinvitasorsrnc  alit.*44' 
—  Wir  reiseten  mifsveTgnügt, 
traurig  und  unzufrieden  von 
AltcnbeTge.'* 

Ein  anderer  Augen  zeuge  der 
hier  erwähnten  Auftritte  er- 
zählt darüber  in  der  Schrift: 
„Aufklärung  über  wichtige 
Gegenstände  in  der  Frei- 
maurerei," (o.  O.  1787,)  S. 
135  —  140  ,  Nachstehen- 
des. — — 

Die  Brüder  Freimaurer  tu 
Jena  waren  duTch  den  Br.  Ny- 
lius"  (s.  d.  Art.!)  im  Frühjahr 
1765  mit  dem  Herrn  von  Hund 
bekannt  worden.  Als  nun  John- 
son daselbst  erschien  ,  so  be- 
nachrichtigten sie  den  Herrn 
von  Hund  nicht  nur  von  seiner 
Ankunft,  sondern  auch  von  sei- 
nen chemischen  Kenntnissen ; 
ja,  Johnson  selbst  Setzte  sich  mit 
ihm  in  Correspondenz;  wobei 
sehr  geschickte  Männer  die  Fe- 
deT  führten;  dafs  man  also  den 
unwissenden  Johnson  aus  sei- 
nen Briefen  nicht  kennen  ler- 
nen konnte.  Er  schickte  ihm 
auch,  zu  mehrer  Legitimation, 
die  Schriften,   welche  er  vtr- 
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muthlich  dem  Fr.  ab  aquila  ru» 
bru  "  (  Buron  Ernst  von  Pirks), 
„odcT  dem  eigentlichen  Johnson*" 
(dessen  Kammerdiener  der  an- 
gebliche gewesen  war,)  ,,nbge- 
nommeii  hatte.    Diese  hatten 
nach  Dem,  was  der  Herr  von 
Hand  in  Ansehung  des  Ordens 
iu  Frankreich  erfahren,  Authcn- 
ticitat;  wodurch  der  Herr  von 
II  und  verleitet  wurde,  mildem 
Überbringer  der  Papiere  offen- 
herzig zu  Werke  zu  gehen  j  in- 
dem der  vorgebliche  Johnson 
ein  Ganzes  geschmiedet  hatte, 
welches  mit  dem  Hündischen 
Sv steine  scheinbar  zusammen- 
hieng.  Um  aber  seinen  eigenen 
Credit  zu  vergrüfsern ,  machte 
Johnson  seineu  Anhängern  den 
Herrn  von  Hund  als  Einen,  der 
mit  iiiin  auf  c/ncnZwcck  arbei- 
te und  zu  einer  und  derselben 
Constitution  gehöre,  bekannt.** 
„Unter  der  Zeit,  da  Dieses 
zwischen  Hund  und  Johnson 
vorging,  erhielten  die  meister: 
Logen  von  Deutschland  Nach- 
richt von  diesem  Wundermau- 
ne.    Viele   versäumten  nicht, 
Abgeordnete  an  ihn  abzuschi- 
cken;   andere  abfrr  baten  ihn, 
eine  Zeit  festzusetzen,  in  wel- 
scher er  sie  belehren  wolle.  Hier- 
zu wurde  der  Monat  Mai  1764 
erwählt  und  der  Herr  von  Hund 
auf's  Feierlichste  nach  Alrenber- 

£c,  olmweit  Jena  ,  eingeladen. 
)ie  meisten  Bruder,  so  bei  die- 
ser Versamrtilung  erschienen, 
waren  vortreffliche  Männer,  nur 
dafs  einige,  durch  die  franzüs. 
hohem  Grade  verfühl  t,  von  der 
Begierde  nach  übernat ürlichen 
Geheimnissen  schon  angesteckt 
waren.  Jedem  von  diesen  Brü- 
dern führte  er  sein  eignes  Ste- 
ckenpferd vor,  (und  zwar  ge- 
meiniglich unter  vier  Augen,) 
welches  er  zu  reiten  die  grofste 
Begierde  bezeigte  ,  wobei  er 
ihm  Mifstrauen  ge^en  die  au- 
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dem  beizubringen  wufste,  Ec 
versicherte  Jeden ,  dafs  er  Das. 
was  er  ihm  anvertraue,  noch, 
Reinem,  oder  doch  sehr  Weni- 
gen ,  anvertrauet  habe,  —  dafs 
er  also  Das,  Was  er  ihm  gesagt, 
ja  Niemanden  anvertrauen  mö- 
ge. Diefs  machte  unter  den  An- 
wesenden einen  solchen  ganz 
besonderen  Contrast  von  brü- 
derlicher Freundschaft  und  un- 
brüderlichem Mifstrauen,  dafs 
Keiner  mit  dem  Andern  von 
Johnson  oder  dem  ihm  anver- 
trauten Geheimnisse  sprach.*' 

iS'o  standen  die  Sachen  ,  als 
Hund,  mit  Einigen  seiner  Freun- 
de, (sehr  rechtschaffenen  Män- 
nern,) in  Ältcnbergc  erschien. 
Wenn  man  auch  nicht,  wie/,e- 
valtr*  die  Physiognomie  syste- 
matisch studirt  hat :  so  war  doch 
die  Johnson' sehe  so  redend,  dafs 
man  unmöglich  den  abgefeimte- 
sten  Bösewicht  an  ihm  verken- 
nen konnte;   und  daher  sind 
wir  überzeugt,  dafs  Hund  sich 
niemals  mit Johnson  würde  ein- 
gelassen   haben ,    wenn  Seine 
überschickten  Schriften  so  schel- 
misch, wie  er  selbst,  ausgese- 
hen h .iiten.  Nachdem  nun  Hund 
und  seine  Freunde  das  Terrain 
nach  Verlauf  von  ungefähr  10 
Tngen  hinlänglich  sondirt,  ver- 
schiedenen   Auftritten  ueige- 
•wohnt,  auch  bei  verschiedenen 
Brüdern  Zutrauen  erhalten  hat- 
ten;  so  kamen  so  viele  Beweise 
der  offenbarsten  Spitzbüberei  an 
den  Tag,  dafs  Hund  sich  ent- 
Schlofs,  ihn  öffentlich  zu  ent- 
larven. HieTzu  wurde  eincZu- 
sammcnkunftgcwählt,  so  John- 
son selbst  veranstaltet  hatte.  Er 
hielt  ihm  Thatsachen  vor,  wel- 
che Dieser   mit   der  gTöfstcn 
Frechheit  l.uignete.    Als  daher 
Hund  genothigt  war,  Verschie- 
dene zu  Zeugen  aufzurufen  ;  so 
waren  Einige  so  scliWach,\weil 
Johnson  diohete,  seine  Geheim- 
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russe  zurückzuhalten,)  auf  die  Fry.Mry  verbundenen  L  " 

Hinterbeine  zu  treten.    Zum  /j'     •„/  •  .       rt  i 

Glück    trat   ein   vortrefflich^  T  "™rn)  »»Ordens, 

Mnnn  ,  der  JBr.  VOn  D  m,  ■Besonders  derer,  welche  an 

auf,  Dessen  Feder  sich  Johnson  der  Direction  dieses  Ordens 

am  Meisten  bedient  hatte ,  und  mittel  -    oder  unmittelbar 

^1«    /    wiDia"-f   W3S  Theil  haben,  vorgelegte  Fra- 

J-lund  gesatt,    Wahrheit    sev.  j  r>    j  i 
Dieser ?  von 'allen  Seiten  ganz  ßen  Und  Gedanken,-  über 
unerwartete,   Auftritt  brachte  Johnson    sagt.    —     S.  6  f. 
Johnson  aus  aller  Fassung,  so  schickt  er  die  Mahnung  vor« 
dafs  ct  sich  nur  einen  Zeitraum  aus: 
von  24  Stunden  ausbat,  in  wel-  J '  -    _  H,      ,  , 
chero  er  Alle  von  seinen  grofsen       »»^sut,  Brüder,  Iafstdie  Redl* 
Geheimnissen  Überzeugen  woll-  te  de* freicn  Menschen  und  sei» 
te.    Da  nun  die  meisten  An we-  ncT  Vernunft  nicht  immerhin 
senden  auf  diese  Entwicklung  fln  f?1?/  etllcher  weniger  Frev- 
begierig  waren  ;  so  mufste  man         bleiben,  die  die  Kupst  Ver* 
ihm  diesen  kurzen  Zeitraum  ge-  T  ™'  tn  T? r&.en  glimmen- 
statten,   welchen  er  dazu  ?n-  d«F«n*«i  der  Leidenschaften, 
wandte,    zu    entfliehen.     Er  fuch  m,v  °r  ^  »eben  Menschen, 
wurde  aber,    als  ein  verklei-  bl!,zu  lodernden  Flammen  auf- 
deter  Schweinetreiber,  zurück-  zubI*sen ! ,.Wl°  9ehr  ist  «»  die- 
gebracht  und  auf  die  Feste  Wart-  ,cn  Verschlagenen  nicht  bisher 
bur£  gesetzt,  wo  er  1775  in  ei-  *!"  ,de.r  "nziSenr  Neugier  ge- 
ner   leidlichen  Gefangenschaft  &ck\l    1>",81cr   Instln<*  des 
starb.   Diese  Strafe  war  umso  Mcnschcn»  Alles ,  was  er  sieht, 
gerechter,  da  er  durch  selbige  ~~    »  es*  wa8«r  nur  dunkel  ver 
verhindert  wurde.  mehTeSpiu-  m"tl/ct'  zu  kennen,  Kemf9  z 
bübereien  zu  begehen.  "  ffr/a/ir<f"j  ~  w!e  m  er  den  ai 
„Da  nun  alle  anwesende  Bt(1-  menBrildernFreimaurern  tlieue 
der,  durch  diese  Handlung  des  *tl  .  8 te&en   gekommen.  Und, 
Herrn vonHunci von swnerRecht-  meAne  Brüder,    Einige  dieser 
ich.-vffenheit  überzeugt  zu  sevn,  schlau  -  Weisen  haben  es  darauf 
glaubten;   so  nahmen  sie  das  angelcS*;  dafs  solche"  (die  Neu- 
System  ,  so  er  ihnen  vorlegte,  frlcr)  "?ufh  noch  Freiheit  und 
ohne  ihnen  dabei  die  geringsten  X*™***1  *°"en  »oll;  weil  sie 
übernatürlichen  Geheimnisse  zu  £uch  a,s  fc,de.nde  Instrumente 
versprechen ,  freiwillig  an  und  "7  was  weiIs lcV  zu  Welchen  Ab- 
erkannten ihn  für  ihren  Heer-  81c"Jcn  *  —  mifsbrauchen  wol- 
xncister.  •*  *en.  ** 

Noch  ist  hier  anzuführen,  Dann  hält  er  seinen  Le- 
Wasder  ehrliche  BoJey  ohne  sern  (S.7 — 9)  eine  „Zauber- 
sich zu  nennen,  in  der  (als  laterne"  vor,  worin  sie,  aus 
geheime  Handschrift)  zuAn-  der  frühesten  Epoche'  des 

5e,  d.es  Janres  1782  auf  FMaurerthums  in  Deutsch- 
64  SS.  in  8.  (o.  O.  u.  J.)  ge-  land,  schauen  sollen:  , Zu- 
drückten Schrift:  „  Eini-  stige  Gesellen  mit  buutfar. 
ge,  der  Beherzigung  aller  bigen  Schürzen,  die  die 
Deutschen  BB.  des  mit  der  schwere  Arbeit,  Unverstand- 

10 
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liebe  Symbole,  wie  Tertia-  die  Kunst  von  Brüdern  Hit- 

ner  die  saure  Grammatik,  tern  erfunden  werden,  Gold 

zulernen,  überstanden  ha-  zumachen." 

ben."  „  Die  hoben  Endlicb  fährt  iW*  S.  10 — 

Kanonen  erschallen,  —  be-  13  im  einfachen  erzählenden 

täuben*  das    Lied   ertönt.  Tone  fort: 

DieBrüder  sind  frei  von  Sor-  „Johnson  war  ein  Mensch  oh- 

n.nLpn      von  rie  andre  Wissenschaft,  als  Ustt- 

fren.    vom   ueniven,     vuu  ,  . 

h       i      i.         tu    n  ßc  ,    schlaue   Bemerkung  der 

Knechtschaft.  Ihr  yodex  ist  gc|iwachheiten  der  Menschen, — 

kurz;  und  selbst  dieser  ver-  omic  anjCTC Talente,  als  dumm- 

stummet    mit  dem   letzten  dreiste  Lügen  und  Tänkcvolle 

Schlaee    des   Hammers.  —  Behelfe  eines  verarmten  Wage- 

«ri_  r* ■  /„•  «„;/*o  ;.t  rloc        fo.  halscs.    So  haben  mir  ihn  Eini- 
Thr  (jerieitnnt  18  ist  cias  gl uis-  .   .  ,                      r  ^ 
xui  urrfit       y               ö  beschrieben  f  die  lhu  auf  Ko- 
te von  allen,  sowie  die  gro-  » en  ihrcg  Beutels  8ciir  ^cnau 

fseste  ^Weisheit :   Nichts  zu  gekannt    haben.     Und  dieser 

wissen.           Aber  ,   da  sitzt  Mensch ,  der  eigentlich  keinen 

die    Begierde  .     verborgene  vernünftigen    wenigstens  nur 

c.  /    r  *       7         ;„KlnH<  kaltblütigen, Thorschreiberhät- 

bchrifien  zu  lesen,  in  tt>™s-  ^  sollen%etlftgen  Können,  hat 

gcstalt,  die  auf  das  Mahr-  au  r  ri,iem  j^  hrsitze  der  f rissen- 

dien  der  spottenden  Amme  schaffen  nicht  etwa  nur  junge 

gespannt  lauscht!  — „„Ach!  Studenten,  sondern  selbst  be- 

a       Ä              ArxcYt  mn]\r^(<<t  rühmte  Lehrer  und  angesehene 

Amme>erzahle  doch  mein  .  so  ^       ^  ^ 

 „Das  Clermonfsche  mailf  ÄMf              «gen  die  Pa- 

System  ,   —    seht  !    —    da  tienlcn,  fast  gar  Nichts  davon 

hängt's  an  dem  grofsen  Drei-  sagen  mochte,  wenn  nicht,  £i- 

€Cl\          Seht  da  den  Dolch  niges  anzuführen,  des  Beispiel* 

Y   *  ••//,  wehren  nothig  wäre.**  

des  auserwahlten  ,  —    den  ^John8on  b8Cilaffte  6ic]x  da_ 

rielzackigen  Stern  des  ülu-  durch  den  ersten  Eingang ,  dafs 
stren , —  das  einfache  Kreuz  Cr  unverschärhterweise  vorgab: 
des  sublimen  Ritters!  Man  er  sey  von  den  wahren  höchsten 
weihet  Euch  ein  für  billig«  .bj-d^ 
Geld,  mit  heiliger  Miene,  und  al8(Ja|m  mh  8elbifem  jie 
wackelnder  Stimme  und  my-  geheimen  Wissenschaften  zu  ver- 
stischen Reden. —  Was  sey  d  binden,  zu  deren  geheimer  JBear- 
ihr  nun  ?  —  Ritter!  Was  thut  beitung  der  Orden  ursprünglich 
i?  Tl,r  «et  MiPr  gestiftet  worden.  Indem  er  so 
ihr  nun  ?  -  Ihr  esset  euer  fe  ^ terde  $panntef  veftllim. 

Mönchsmahl  an  dreieckig-  te  er  ein  zweilc5  Trieb- 
ten  Tischen.  Was  wisset  ihr   TM\  der  menschlichen  Seele,  die 

nun?  —  Dafs  ehedem  Teilt-  Begierde,  ohne  AJuney  auf  einem 

pelherren  gewesen,  die  mehr  wunderbaren  ITege ,  schnell  x« 

gewufst  haben,  als  wir  ;  und  -n  Bcwegung  M1  *  Uen> 

wenn  der   Himmel   Gnade  unj  8ich,  je  nachdem  er  den 

giebt,  so  kann  einst  noch  Schüler  vor  sich  hatte ,  leis**, 
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oder  laut,  merken  zu  lassen» 
dafs  die  gebencdeihte  Alchemie* 
mit  ihren  Nebenzweigen,  diese 
geheime  Wissenschaft  ausmache. 
Für  diese  vorgespiegelte  Hoff- 
nung stieg  er  mit  seinen  Gegen- 
feder ungen,  sowie  er  die  ganz 
unglaubliche  und  unerwarte- 
te Bereitwilligkeit  wahrnahm, 
stufenweise  zu  eineT  solchen  Ho- 
he, daff  —  (Wer  wird  es  nach 
hundert  Jahren  glauben  kön- 
nen?) —  er  sich  durch  Eide 
und  VeTSchreibungen,  noch  ehe 
er  sich  nur  auf  irgend  eine  Wei- 
se legitimiTt  hatte,  zum  unum- 
schränkten Herrn  des  Beutels, 
des  freien  Willens,  ja  selbst  des 
Lebens ,  seiner  unbehutsamen 
Schüler  gemacht  hatte.** 

„Ohne  dafs  man  bis  auf  die- 
se Stunde  noch  eigentlich  weifs, 
wie  und  von  welcher  Seite  der 
erste  Schritt   gethan  worden, 
hatte  sich  eine  Negotiation  zwi- 
schen Johnson  und  dem  Herrn 
von  Hund  angesponnen,  welcher 
Letztere  sich  in  der  Lausitz  ei- 
nigen  sehr    wenigen  Brüdern 
als  einen  Bevollmächtigten  der 
höchsten  Oberen  kund  gemacht 
hatte.  Als  Dieser  sich  selbst  nach 
Jena  verfügt  und  personlich  sich 
ziemlich  tief  und  fast  lange  mit 
Johnson  eingelassen  hatte,  ent- 
deckte er  ihn  endlich  als  einen 
BetrttgeT;  —  eine  Entdeckung, 
die  Jedem,  der  bei  kaltem  Blu- 
te denkt,  sehr  leicht  scheinen 
mufs  :    aber  Johnson's  Schüler 
hatten  sehr  heifse  Hoffnungen ; 
und  dabei  war  der  Adept  so  li- 
ttig, dafs  er,  untcT  Allen  eine 
gTofse  Eifersucht,  Wer  der  Gro- 
sseste in  seinem  Reiche  weiden 
tollte?  und  dabei  das  höchste 
Mifstranen,  zu  etTegen  und  lan- 
gen in  zu  erhalten,  wufste.  u  — 
Der  Herr  von  Hund ,  dem 
diese  Entdeckung  als  ein  grofses 
Verdienst,  und  zugleich  als  ei- 
ne Legitimation  seiner  eignen 
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hohen  Ordenswürde,  angerech- 
net waT»l ,  fand  die  Gelegenheit 
gar  zu  bequem,  um  solche  nicht 
auf  der  Stelle  zu  nutzen,  und 
,den  Stoff  schon  zu  gut  vorgear- 
beitet, um  ihn  nicht  weiter 
auszubilden.  Und  so  entstand, 
—  ob  die  Idee,  der  Keim,  der 
Plan,  ö<Jer  so  Etwas?  kann  ich 
nicht  sagen,  —  aber  gewifs  der 
Anfang  der  restaurirten  V fiten 
Provinz,  wovon  er  als  Heei- 
roeister  dastand  und  seine  Pro- 
vinzialcapitel  mit  Dignitarien 
besetzte,  Subpriorate  und  Prä- 
fecturen,  viele  noch  nach  John- 
son'sEntwurfe,  ein  -  u.  austheil- 
te."  —  Die  Fortsetzung  s.  unten 
im  Artikel:  von  Kleefeld  !  ] 

JojADAn,  {die ErLcnntnif* 
Gottes;)  ein  in  den  höhern 
Graden  bedeutendes  hebräi- 
sches Wort. 

Jones  (Ikigo),   ein  be- 
rühmter englischer  Baumei- 
ster und  Oberaufseher  der 
königl.  Gebäude  unter  Ja- 
kob I.,  und  unter  Carl  T,  und 
IL,  [geb.  zu  London  1572, 
gest.  1d46.]  Jakob  I.  ernann- 
te ihn  im  Jahre  1007  zum 
Grofsmeister  der  Maurer  in 
England  [Grand  Master  of 
England] ;  Was  er  bis  1618 
blieb.   [Hierauf  war  er  un- 
ter den  Grafen  Wilhelm  von 
Pembrohe ,  von  Danby ,  von 
jfntndel  und   von  Jiedford 
deputirter  Grofsmeister.]  Tin 
J.  1636  ward  er  von  Neuem 
zu  jener  Würde  gewählt  und 
bekleidete  sie  bis  an  seinen 
Tod.   [Während  seiner  Am- 
thierung  wurden  verschie- 
dene  Gelehrte  aufgenom- 
men i  und  die  Gesellschaft 
10* 
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gewann  beträchtlich  an  in- 
nerem Gehalt  und  äufserem 
Ansehen.  Von  Zeit  zu  Zeit 
harnen  geschickte  Künstler 
nach  England  und  erhielten 
dort  grofse  Unterstützung. 
Jones  gab  den  Logen  vor- 
treffliche Localgesetze  und 

festaltete  sie  nach  dem  Vor- 
ilde der  Schulen  oder  Aca- 
demieen  der  bildenden  Kün- 
ste in  Italien;  auch  hielt  er 
vierteljährige  Berathungen 
{communications)  der  Grof6- 
loge  und  in  jedem  Jahre  eine 
allgemeine  festliche  Zusam- 
menkunft am  Johannistage. 
Seine  ausgezeichneten  Bau- 
werke erwarben  ihm  die  Be- 
nennung des  britischen  Vi~ 
truvius.  S.  „Constitution" 
etc.  by  Noorthouck,  p.  135 
— 140,  und  „Frestorfs  Il- 
lustration* "  (ed.  1812;)  p. 
179-185!] 

JONVILLE  (DE);  S.  CnAlL- 
LOU. 

Jordan  (Cam.  Stephan) 
königl.  preufsischer  Gehei- 
mer Rath  und  Vicepräsident 
der  Academie  der  Wissen- 
schaften in  Berlin,  geb.  im 
Jahre  1700  und  gest.  im  J. 
1745.  Er  genofs  das  gröfste 
Vertrau  en  Friedrichs  II.  und 
die  allgemeinsteAchtung.— 
Den  Aufträgen  des  Königs 
zufolge  errichtete  er,  nebst 
dem  Baron  von  Bielfelil%  (s.d. 
Art. ! )  im  Jahre  1740  die  Lo- 

Se  zu  den  drei  Weltkugeln  in 
eilin  [und  bekleidete  bis 


ku  seinem  Tode  das  Amt  des 
Secretairs.] 

[Josaphat  (das  Thal). 
Der  Name:  Josaphat ,  wel- 
cher ein  Gottesgericht  bedeu- 
tet, stammt  von  den  beiden 
hebräischen  Worten  :  JoaJi 
(Gott)  und  Schaphat  (urtliei- 
len) ,  her  und  ist  eine  meta- 
phorische Benennung,  nicht 
aber  ein  geographischer  Na- 
me. —  In  „Prichanfs  zer- 

fliederter  Maurerey"  lautet 
ie30ste  Frage  und  Antwort 
so.  — 

„FV.  Wo  stehet  die  Lope?" 
jyyyst-  Auf  heiligem  Grun- 
de ,  entweder  auf  dem 
höchsten  Htl^et ,  oder  in 
dem  tiefsten  Thale ,  oder 
im  Thale  Josaphat  ,  oder 
tonst  an  einem  andern 
geheimon  Orte."" 

Im  neuengl.  Lehrlings- 
fragstücke nach  Browne  ent- 
hält die  113te  Frage  und 
Antwort  („KUrkk. ,  M  neue 
Aufl.,  B.l,Abth.2,  S.182f.) 
blors : 

»,-Fr.  Auf  was  für  Grunde 
nimmt  man  an,  dafs  dio 
Loge  stehe  ? 44 

Auf  heiligem  Grun» 
de."" 

Doch  wird  in  der  147sten 
Fr.  und  A.  (elend.  S.  212 f.) 
Folgendes  nachgeholet.  — 
,,/•>.  Wo  kamen  unsere  alten 
Brüder,  ehe' sie  die  Gele- 
genheit hatten,  in  besonde- 
ren Zimmern  ihre  Logen 
«tu  halten,  wie  wir  heutzu- 
tage thun ,  gewöhnlich  zu- 
sammen ?  ** 

f  •  i -  j4>  Auf  den  höchsten 
Hügeln,  in  den  tiefsten 
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Thälern,  sogar  im  Tha-  unbegründet ;  und  ihr  wideT- 

le  Josaphat,  oder  sonst  spricht  l.  „  Kun.  "XXII,  51. 

an    einem    ähnlichen  S.  auch  „Retmanm :  diss.  de  valle 

heimlichen  Orte.**"  Josaphat"  im  6tcn  B.  der  „Brem. 

Hierzu  macht  Krause  eben-  Bibliothek,"  St.  3,  S.  412,  und 

das,  S.  470,  verbunden  mit  "Joel)  neu, .!\b?r 8:  u.nd  crläut: 

—   ^  tvt       lv    ^  7       1     a  Von  Justiz"  (Leipzig,  1702;) 

S.  70  Note*),  folgende  An-  S.  147I""  »i 

anerhune.  —  „Der  waliTScheinl.  Grund  der 
,,  Bei  den  Juden  war  es  ge-  Wahl  des  Thaies  Josaphat  zum 
"br&uchlich,  einen  Geguer  in  das  Symbol.  One  der  Loge  liegt  in 
Thal  Josaphat  vorzuladen,  das  2.  „Chron."  XVII  —  XX,  ver- 
teilst:   an  Gottes  Gerechtipkeit  glichen  mit  den  politischen  Be- 
selbst  zuappelliren;  und  es  wur-  gebenheiten  des  I7ten  Jahrhun- 
den daselbst  schwere  Verbrecher  derts  in  England,  und  mit  den 
verbrannt  und  auf  andere  Weise  Absichten  der  Königlichgesinn- 
hingerichtet.   S.  „Gerardi disc.  ten.    Dieses  Thal  mufste,  we- 
theol.  de  appellat.  ad  supremum  gen  der  dadurch  bezeichneten 
et  incorruptum  judicem,  Jesum  Berufung  von  Menschengewalt 
Christum,  quam  vulgo  citatio-  an  Gottes  Gewalt,  den  Anhän- 
Tiem  dicunt  in  vollem  Josaphat;"  gern  eines  entthronten  Königs- 
(Wittebergae,  1718O  worin  ge-  Stammes ,  dem  sie  wieder  auf- 
zeigt wird ,  dafs  sowol  die  Ju-  helfen  wollten ,    ein   sehr  er- 
den, als  auch  die  meisten  rü-  wünschtes  Bild  seyn.". 
mischkatholischeu  Kirchenleh-  „Im  „Joel"  HL  14.  kommt 
rcT,  gestützt  auf  die  Bibelsteile:  auch    noch    das  symbolische 
„Joel,"  III,  2,  annehmen,  der  IVürgethal  vor.  —    Dann  be- 
Messias  werde  einst  in  diesem  zeichnet  auch  das  Thal  Josaphat 
Tliale  das  jüngste* Gericht  hal-  in  der  Geschichte  deiClermant'- 
ten.      Schon    Hieronymus   (  in  sehen  Uochcapitels  einen  eewis- 
„Joel,"  III)  hingegen  und  die  »en  unterirdischen  Ort."] 
neueren  Bibelausleger  sind  der  Joseph  II.,  römisch-deut- 
Meinui.£,   dafs  Josavhat  Uin  scber  Rai  Oester« 
Eigenname  sev,  sondern  über- 
haupt mystisen  und  symbolisch  »E-Cii. 
bei'm  Propheten  Joel  den  Ort  •  ■  1 
des   Weltgerichts   anzeige.  — -  1    rrA.            ,    „,     -  , 
Nach  Abenesra  soll  es  das  Thal  [Dieser  helldenkende 
seyn ,  worin  der  König  Josa-  Selbstherrscher,  *)  (geb.  am 
i)hat  die  Ammoniten  und  Moa-  13ten  März  1741,  gest. 


Wen  besiegte.  (2.  „Chron."  Josten  Febr.  1790,)  fand  für 
XX.)  Es  ag  ohnweitde,  todten  •     ,  • 

Meeres,  jenscit  der  Wüste  2'Ae«    o1"»  j  ,   .  ,  6 

koa.    Nach  Cyrillus  war  es  nur    n^    Hand  geschriebenen 
einige  Feldwege  von  Jerusa-    Cabinetsbefelile  vom  1.  Dec. 
hm.  —   C.  B.  Schmidt  in  sei-   1735    WOrin  er  verordnete, 
nem  „Leitfaden  der  bibl.  Geo- 
graphie," Th.  1,  S.  xo2,  sagt:    »      , ,  ,  , 
„„die  Vermuthung,  man  hdbe 

hier  das  Thal  zu  verstehen,  in       *)  Von  ihm  sang  bei  Dessen 
welchem  der  König  Josaphat 
begaben  worden ,  ist  ebuuso 


Namenstcier  im  Jahre  17^3 
Elumuuer  (siehe  „Gedichte 
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„dafs  in  den  Hauptstädten  dafs  aber  übrigens  alle  Re- 
seiner  Reiche  nur  höchstens  gicrungen  den  Freimau- 
drei, in  Provinzialstädten  rem  vollkommne  Aufnahme, 
hingegen,  wo  keine  Lan-  Schutz  und  Freiheit  ange- 
desregicrungen  ihren  Sitz  deihen  lassen  sollten,"  zu 
hätten,  gar  keine,  Logen  er-  erklären:  „dafs  ihm  dieGe- 
laubtseyn,  —  dafs  die  Li-  heimnisse  der  sogenannten 
sten  der  Mitglieder  bei  der  Freimaurerschaft  ebenso  un. 
Regierung  eingereicht  und  bewufst  wären ,  als  er,  de- 
die  Tage  derLogenversamm-  ren  Gaukeleien  *)  zu  erfah- 
lungen,  sowie  in  jedem  Jah-  ren,  wenig  vorwitzig  jemals 
re  die  erwählten  Logcnmci-  gewesen  sey.  u  —  S.  einen 
ster,  angezeigt  weiden,  —  Abdruck  dieses  Handbillets 


und  Lieder    vcTfafsf.  von  W.  ***;"  17335  in  fl. ;  S.  7 

den  Brüdern  der  Loge  zur  bis  12!)  unter  andern  so 
Wahren  Eintracht  im  O.  v.  schön,  als  wahr; 

„Weisheit  war  es,  die  einst,  wie  der  Kelle 

Thau  des  Himmels ,  auf  ihn  niedersank. 
Weisheit  war*» ,  aus  deren  reiner  Quell» 

Er  mit  nie  gestilltem  Durste  trank. 

• 

Sie  nur  war  es,  die  nach  fernen  Zonen 

Seines  Geistes  Forscherblick c  zog ; 
•  i  e ,  auf  deren  Schaar  Er  Nationen 

gegen  Nationen  mafs  und  wog. 

tV  e  i  s  h  e  i  t  war's ,  die  ihn  zum  Menschen  schütter, 
nicht  zum  Se  cl  enschätter,  werden  liefs 

und  den  guten  Menschen  auch  im  Ketzer 
oder  Juden  gleich  willkommen  hiefs. 

t 

Sie  zerbrach  die  schwere  Sclavenkette, 

die  an's  Joch  den  armen  Lanrlmann  schlöffe, 

dessen  Schweifs  «inst  auf  die  Pflügerstatte 
nicht  für  ihn  und  s  eine  Kinder  flofs. 

Sie  nur  räumte  willig  dem  Verstände 

seine  Freiheitrechte  wieder  ein 
und  gebot  ihm,  ferner  ohne  Bande  * 

nur  der  Wahrheit  unterthan  zu  seyu. 

Anm.  dt»  Herausg. 


♦)  [Dieses  Wort  wird  in  den 
„Acta  Latom."  (p.  l'hory), 
T.  II,   wo  das  Handbillct 
p.  56  sequ.  französisch  ab- 
gedruckt steht,  durch  bouf~ 


fonneries  übersetzt.  Beide 

Safsten  auf  viele  Gebräuche 
ct  meisten  damaligen  Lo- 
gen vollkommen. } 
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unter  andern  in  der  Schrift 
Erich  Servati*s  (d.  i.  Hein- 
rich Sautier's)  :  ,,  Waruni 
soll  ich  ein  Freymäurer  wer- 
den?*' (Basel,  1786)  S.247 
—  251,  und  in  der  ,,Alle- 
rnannia,"B.  1,  Heft5,  (1815) 
55.  210  —  212  ,  ferner  mit 
den  vom  Landesgubcrnium 
zu  Wien  gemachten  Abän- 
derungen ,  (in  welcher  Form 
dasselbe  unter' m  12ten  Dc- 
cember  erschien,)  in  den 
„Ephemcriden  der  Freimau- 
rer el  in  Deutschland  auf  das 
Logenjahr  5786/*  S.  150  — 
152,  in  dem  Essai  sur  la 
Secte  des  Dlumines,"  (a  Pa- 
ris 1789)  p,  244— 246,  und 
in  dessen  Ubers. :  ,, Versuch 
über  die  Sehte  der  lllumi- 
naten  ;  nach  dem  Französ. 
von  /.  M.  Heinrich  (Frey- 
berg und  Annaberg  1790)  S. 
190  f.,' —  ingl.  in  „dcmSig- 
natsterne,"  Th.  4,  S.  114 

-116!] 

Joseph  Napoleon  Bona- 
parte;  8.  Napoleon. 

[„JounVAL  füivFbevmau- 
bejv,  als  Manuskript  ge- 
druckt für  Brüder  und  Mei- 
ster des  Ordens,  herausge- 
geben von  den  Brüdern  der 
CZJ  zur  wahren  Eintracht  im 
Orient  von  PVien\"  wovon 
in  den  Jahren  1784  —  1786 
alle  Vierteljahre  ein  Band 
von  16  — 17  Bogen  ingr.  8., 
jedes  Titelblatt  mit  einer  be- 
sondern Numer  und  dem  Lo- 
gensteinpel  versehen,  er- 
tchieucn  ist.     (Nur  selten 
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findet  man  noch  ein  vollstän- 
diges Exemplar  dieser  drei 
Jahrgänge.)  Jedes  Stück  hat 
ein  Titelkupfer,  worauf  Sie- 
gel von  Logen  in  den  öster- 
reichischen Staaten  abgebil- 
det sind,  und  das  letzte  noch 
zwei  andV-re  Kupfer  mit  der 
Abbildung  des  Siegels  der 
Provinzialloge  vonHamburg 
und  Niedersachsen,  und  ei-  ' 
ner  alten  inaurer.  Schaumün- 
ze, sowie  einige  Notenblät- 
ter. Die  vorzüglichsten  Mit- 
arbeiter, deren  Namen  vrol 
nunmehr  ohne  Bedenken  be- 
kannt gemacht  werden  kön- 
nen, waren:  Bianchi,  A$- 
junet  an  der«k.  k.  Hofbibl. 
für  die  oriental.  Sprachen ; 
Blumauer ,  k.  k.  Büchercen- 
sor;  (s.  oben  d.  Art.!)  Ed- 
ler  von  Born  ;  (  s.  d.  Art. ! ) 
CarlJulius  Fridrich  ;  (s.  oben 
B.  1,  S.274,  Sp.  a!j  Greiz- 
muller  ,  h.  k.  Raitrath;  Höl- 
zer; Kreil,  Correpetitor  der 
Philos.  am  k.  Theresianum; 
Göttlich  Leon,  Amanuensi» 
an  der  k.  Hofbibl. ;  Mayer^ 
Prof.  der  Philos. ;  Michaeler 
Bibliothekar  an  der  k.  Uni- 
versität; Ratschhy,  Hofcon- 
eipist  Lei  der  Hofkanzlei ; 
Schittlersberg ,  Raitofficier; 
von  Sonnenfels  y  k,  k.  Hof- 
rath und  Prof.  der  polit. 
Wissensch.,  und  Stuz,  Ca- 
nonicus  und  Prof.  an  der 
Realschule  zu  Wien.  Die- 
se erklärten  im  Eingange 
Uzt  Ankündigung  ihres  Jour- 
nals :  * 
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„Die  Loge  zur  wahren  Bin-  nvrnen  Sicherheit  vorzubeugen, 

trucht  machte  sich  seit  ihrer  Ent-  die  den  Schriftsteller  nur  allzu- 

sichung  Vervollkommnung  des  i/.-  oft  gleichgültig  gegen  denWertli 

nem  menschen  und  Streiten  nach  oder  Unwerth  seiner  eigenen 

Ji  'ahrheit   zu  ihrem   Hauptge-  Arbeit  macht.  " — 
Schafte,  dem  einzigen,  das,  wie        *%•    v  ~  i  i* 
sie  glaubte,  den  Manier  berech-     .  Dic  Fruchte  dieses  nutz- 

tigen  Konnte,   von  sJrbeit  zu  liehen  Instituts  waren  die 

sprechen.    Überzeugt,  dafs  nur  in'  dieses  Journal  niederge- 

vereinigte  und  nach  einerlei  Rieh.  \eRteil  Abhandlungen.  He- 
lling geordnete  Kräfte  sie  die-     ,D     n~r~Ls  A 

'*      l     -i  l,  den,  ireatcnle  und  maureri- 

semZwecke  naher  bnngen  konn-       ■      »*•    •  *  •  i  n 

tru,  war  sie  in  d»r  Wahl  ihrer  sehen  ■Seuigkeden,  nebst  all- 

Bi  üder  vorzüglich  auf  Männer  gemeinen  Uebersichlen  der  in 

bedacht,  die  Willen  und  Fähig-  jedem     Jahre  erschienenen 

Manrerschriften.  Die  „Vor- 


keit  genug  hätten  ,  ihr  zu  die- 
sem Werke  die  Hände  zu  bie- 
ten. Im  Besitz  dieser  Mitarbei-  erinnerung  über  die\  eranlas- 
ter  gieng  sie  an's  Werk.  Sie  sung,  den  Zweck  und  die 
fanef  den  maurcrischen  Boden  eigentliche  Bestimmung  des 

Journals"  (S.  3  — 14),  wor- 
und  urbar  gemacht,  hier  und  da  ,  u  /n  4  c  oai 
bebaut  umfinBLütbe,  hier  und  aus  bereits  oben  (B.  1,  S.304 
da  auch  schon  mit  reifen  Fr  ftch-  — 307)  eine  Melle  angeführt 
ten  gesegnet;  —  aber  sie  fand  worden  ist,  enthält  allzu 
auch  ungebautes  Land,  brach  merkwürdige  Äufserungent 
liegende  Strecken  Unkraut  und  ^  dafs  sie°nicht  auch  |,ier 
Disteln  treibende  Gegenden,  .  ■  « 
und  also  Arbeit  genug  für  ihre  im  Ausauge  stehen  sollten  ; 
Hände,  ohne  eben  Nachleserin  —  merkwürdig  insbesondere 
einer  fremden  Ernte  werden  zu  jn  Hinsicht  auf  den  Ortt 
dürfen.  Sie  sah  nach ,  Was  be-  wo  sie  geschahen ,  weniger 
Teits  von  ihren  Vorgängern  ge-  »  •  j*  •  j  r  •  a  ä 
than  war,  verglich,  prüfte,  merkwuidig  indefs  m  Anse- 
wählte  und  verwarf.  Aber  sie  hung  der  Personen,  von  de- 
wollte nicht  blofs  fremden  nen  sie  ausgiengen ;  indem 
Waizen    sichten;    sie   wollte  raan  Einige  von  ihnen  schon 

tl  Ä  ^JSkhTS:  t° nst  aU  helldenkendeKöpfe 

sammenkühfte  unter  ihren  Glie-  Kennt.  — 

dem  fest,  die  sie  Übunglogen  In  der  Zeit ,  da  der  bessere 
nannte,  und  worin  immer  drei  Thcil  der  Menschheit  bemüht 
bis  vier  Brüder  in  offener  Mei-  ist,  die  Vernunft  von  der  drü- 
•lerloge  ihre  Versuche  über  mau-  ckenden  Bürde  heiliger  und  pro- 
r  tri  sehe  Gegenstände  vorlasen,  faner  Vorurtheile  zu  befreien, 
Sie  glaubte,  dadurch  dafs  sie  ist  es  vielleicht  ein  minder  be- 
ihren  Arbeitern  ein  maureii-  fremdendes  Unternehmen ,  ihre 
schesPublicum  vergegenwärtig-  Rechte  auch  da  geltend  zu  mi- 
te ,  dem  der  Vorleser  seine  Per-  eben,  wo  man  es  bisher  als  ih« 
son  nicht  verbergen  und  dessen  Ten  höchsten  Triumph  ansah, 
unmittelbarem  Urtheile  er  nicht  sie  zu  verläugnen.  Man  machte 
ausweichen  konute,  jener  ano-  diese  eulehrende  Fgderung  an 
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die  freigebome  Prüferin  alles    aev.    Biese  Vcrehrwiirdigung 
Wahren  und  Guten  beinah  in   alles  Unbegreiflichen  mufste  na- 
allen  Religionen*'  (Kirchenpar-    türlicherweise  den  Werth  ge- 
teien)  ,,und  geistlichen  Orden,    meiner  Wahrheiten  herabsetzen 
die  ihT  Daseyn  entweder  der    und,  weil  Glauben  immer  nur 
Schwärmerei    eines    erhitzten    auf  Autorität  sich  gTündet,  den 
odeT  der  speculirenden  Klug-    höchsten  Despotismus   in  der 
heit  eines  verschmitzten  Kopfes    Gcisterwelt  veranlassen.  Die 
z.u  danken  hatten.    Die  Fode-    Unfehlbarkeit    eines  Einzigen 
Tiingen ,  welche  die  Stifter  sol-    waTd  stark  genug,  es  mit  der 
eher  Orden  an  den  Menschen    Vernunft  aller   MenscheV ,  ja 
machten  ,  waren  meist  so  be-    selbst  mit  den  Zeugnissen  ihrer 
schaffen,  dafs  sie  mit  den  Rech-    Augen ,  aufzunehmen ;  und  ein 
ten  der  Menschheit  und  derVer-    Galilei  mufstc  seine  mathemati- 
nunft  unmöglich  bestehen  konn-    sehen  Wahrheiten  dem  Ausruf 
ten.    Da  sie  also  nicht  hoffen    eines  jüdischen  Feldherrn  auf- 
durften, ihre  Institute  auf  L  eber-    opfern  ,  der  Nichts  dafür  konn- 
zeugung  zti  gninden ;  so  gTÜn-    tc ,  dafs  er  sein  Kriegsheer  ver- 
deten  sie  dieselben  auf  Glauben;    ständiger,  als  die  Sonne,  com- 
weil  sie  aus  ihrer  eignen  Erfah-  mandirte." 

Tung  wufsten,  dafs  die  Sphäre       „Wohl  uns,  meine  Brüder, 
des  Glaubens  viel  weiter,    als    dafs  Freiheit,    zu  denken,  und 
die  des  Wissens ,  sey,  und  dafs    Gleichheit  aller  natürlichen  Jiech- 
es  für  ihre  Absichten  weit  zu-    te  ein  wesentliches  Grundgesetz 
fraglicher    seyn    würde,    die    unsres  ehrwürdigen  Ordensaus- 
Menschen  zu  überreden ,  als  sie    raachen,  und  dafs  wir  in  asrer 
zu  überzeugen.    Sie  hatten  hier«   freienGeistesrepublik  keine l'iip-* 
bei  noch  den  Vortheil,  dafs  ih-    ste  haben  !  •)  —  Bruder 
nen  der  den  Menschen  angebor-    darf  sich  nicht  fürchten ,  dem 
nc   Hang   zum  Wunderbaren,    andern  sein  Herz  ganz  sehen  zu 
und  ihre  natürliche  Ehrfurcht    lassen;4***  —  Dieses  Grnndge- 
gegen  alles  Übernatürliche  und    setz  allein  wäre  schon  hinrei- 
UnbegTei  fliehe,  auf  halbem  We-    chend  ,  jedem  Mitgliede  unsres 
cc  entgegenkam.     Sie  nützten    Ordens  das  Recht  zuzusichern, 
diese  Schwäche  der  menschli-    dafs  er  frei  denken  und  seine 
chen  Seele,   die  vielleicht  das    Gedanken  ebenso   frei  seinem 
sichtbarste  Zeichen  ihrer  Ein-    Bruder  raittheilen  kann ,  wenn  * 
Beschränktheit  ist,  so  gut,  dafs    ihn  auch  nicht  der  Name  eines 
die  Vernunft   in  Kurzem  ihre   freien  Maurers  beständig  an  den 
Rechte  an  den  blinden  Glauben    Gebrauch  dieses  Rechtes  crin- 
abtreten  mufste.    Sie  machten    nerte.  Aber  fern  sey  es  von  uns, 
den  menschlichen  Geist  unzu-    dieses  Recht  auf  willkührliche 
frieden  mit  den  Wahrheiten,    Auslegungen   unserer  Gesetze, 
die  er  durch  Beobachten  und 
Nachdenken  aus  sicli  selbst  er-  ' 

zeugen  konnte,  sie  erhöhten  •)  Waren  dieHerausgeberde<Jour- 
seinen  Geschmack  für  das  Un-  «als  noch  nicht  in  den  Geist  der 
begreiflich,  und  brachten  ihn  ^tKÄS 
dahin,  dals  er  lange  nicht  so-  Ansehen  haben ,  als  ob  sie  ihn 
viel  Btruliicuner  fand  in  dein  nicht  kennten  ?T  Vgl.  unter  an- 
#■»11         Pi  r Pbj  i'  .  dein  die  am  »Schlüsse  dos  Art.: 

Gedanken:  dafs  Eins  —  Ja»*,        CÄ01CWi|  »«geführte  Schrift! 

als  in  dem,  dafs  \Linl  —  Drei  Aiun.  des  Heran**. 
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auf  hartnäckige  Verteidigung 
unserer  Meinungen,  auf  Ncite- 
xungen,  Scctirerei  und  Prosely- 
tenmacherei  ausdehnen  zu  wol- 
len! Diefshiclse:  Sclavereiaus 
dem  Munde  der  Freiheit  predi- 
gen, und  mit  dem  Rechte  der 
Gleichheit  selbst  alle  Gleichheit 
aus  unsrem  Bruderbünde  vertil- 
gen. Die  MauTcrei  empfindet 
noch  bis  diese  Stünde  nur  zu 
sehr  die  Zerrüttung,  welche 
Parteigeist  und  Sectirsucht  un- 
ter ihren  Gliedern  angerichtet 
hat;  und  Derjenige,  der  alle 
die  losgerissenen  einzelnen  Ket- 
ten ihres  Bundes  wieder  zusam- 
menknüpfte, verdiente  die  erste 
Ehlensaule  in  ihrem  Tempel.*' 
„Die  Maurerei  müfste  mehr 
als  göttlichen  Ursprungs  gewe- 
sen seyn,  wenn  es  ihr  nicht 
l^benso,  wie  der  Religion  selbst, 
hätte  ergehen  sollen.  Ihre  Wahr- 
heiten ,  **  u.  s.  w.  — 

Iiier  schlicht  sich  dioStel- 
le  im  obigen  Artikel :  Frei- 
maurerei, (B.  1,  S.  304  ff., 
tinter  f.)  an?  worauf  es  wei- 
ter heifst:  * 

„'Eine  solche  Gesellschaft  ar- 
beitet nicht  iu  den  Regionen 
der  Möglichkeit,  sondern  im 
Kreise  der  Wirklichkeit;  sie 
•  arbeitet  nicht  für  sich,  sondern 
für  die  Menschheit.  Wohltha- 
len  sind  ihre  Geheimnisse.  — 
Diefs  sind  die  Begriffe,  die  wir 
uns  von  unserem  ehrwürdigen 
Orden  macheu  zu  müssen  glau- 
ben, um  uns  an  der  Ehrfurcht, 
die  wir  ihm  schuldig  sind,  nicht 
zu  versündigen;  und  diefs  ist 
der  Hauptgcsichtsmmct ,  von 
welchem  wir  die  Veizuche,  die 
wir  unseren  Brüdern  mitthei- 
len, betrachtet  wissen  mochten. 
AbeT  eben  dieseLiebe  und  Ach- 
tung für  unsren  ehrwürdigen 
Orden  war  es,  die  uns  veran^ 


lafste,  den  entferntesten  Spurgn 
seiner  Entstehung  und  allen,, 
auch  nur  zufälligen,  Ähnlich- 
keiten nachzuspüren,  die  er  mit 
den  geheimen  Gesellschaften  al- 
ler leiten  und  Völker  gemein 
hat.  * )  Denn ,  gleichwie  ein 
Mann,  dem  seine  Familie  theuer 
ist,  Alles  sorgfältig  aufsammlet, 
was  dazu  beitragen  kann ,  die 
zerstreuten  Zweige  derselben  in 
einen  gemeinschaftl.  Stamm- 
baum zu  bringen,  und  so  das 
Andenken  der  ihm  theuren  En- 
kelschaft soweit ,  als  möglich, 
iu  die  graue  Vorwelt  seiner  Ur- 
väter zurückzuführen  :  so  glaub- 
ten auch  wir,  an  dem  über  den 
Erdball  verbreiteten  Stamme  deT 
grofsen  und  ehrwürdigen  Mau- 
rerfamilie nicht  ganz  unfrucht- 
bare Zweige  zu  seyn  , .  wenn 
wir  alle.  Spuren  von  Ähnlich- 
keit zwischen  ihr  und  den  ge- 
heimen Verbrüderungen  aller 
Zeiten,  als  Materialien  zu  einer 
künftigen  Genealogie  derselben, 
sammlcten,  und  freuten  uns  je- 
der entdeckten  Spur  von  —  sey's 
auch  nur  zufalliger  —  Analogie, 
die  dazu  dienen  könnte,  unsre 
Verbrüderung  mit  deu  Brüder- 
schaften der  Vorzeit,  wo  nicht 
durch  das  Band  der  Verwandt- 
schaft, doch  durch  das  Band  der 
Ähnlichkeit  zusammenzuknü- 

£fen.     Wir  liefern  zu  diesem 
nde  Nachrichten  von  den  My- 
sterien alter  Völker,  —  der  Phö- 


•)  Diese  Ähnlichkeiten  führten  die 
würdigen  Männer ,  gleich  sovie- 
len  Anderen  üi  älterer  und  neue- 
rer Zeit,  auf  falsche  Spuren  von 
der  Knütehung  und  dem  We- 
sen der  FreimaurerbrüderschaH, 
welche  sie  den  rechten  Weg  ganz, 
verfehlen  liefsen  ;  wie  sofort  aus 
der  Benennung:  Orden ,  die  sie 
durchgängig  gebrauchen ,  und 
aus  mancher  andern  Darstellung 
und  Behauptuug  erhellet.  Vgl. 
oben  den  Art.:  Geschickt*! 

Anm.  des  Her  aus  f. 
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nicier,  Agyptier,  "Perser,  In- 
dianer, Griechen  und  Römer, 
Nachrichten  von  den  Mysterien 
der  Christen  und  den  Verbrü- 
derungen des  Mittelalters,  er- 
klären a^er,  da  Ts  wir  diese  Nach- 
richten für  Nichts,  als  brauch- 
bare und  genau  gesammlete  Ma- 
terialien, geben,  aus  denen  einst 
ein  philosophischer  Genealog 
tinsres  Bundes  ,  der  Scharfsinn 
genug  hat,  der  Grundidee  einer 
geheimen  Verbrüderung  durch 
alle  Modificationen  und  Gestal- 
ten, die  sie  in  dem  Geiste  der 
verschiedenen  Volker  angenom- 
men hat,  nachzugehen,  und  sie 
auf  ihren  ersten  Ursprung  zu- 
rückzuführen, eine  philosoph. 
Geschichte  der  Freimaurerei 
nach  allen  iliTen  Zweigen  und 
Gestalten  entwerfen  kann.  — 
Auch  bürgen  wir  in  unseren 
Nachrichten  von  den  Mysterien 
nur  für  die  Data,  für  ihre  Ge- 
nauigkeit und  Richtigkeit,  nie 
aber  tür  ihre  VeTgleichung,  wel- 
che, da  jeder  Bruder  in  unsrem 
freien  Bunde  das  Recht  seiner 
eigenen  Augen  hat ,  der  Will- 
hühr  und  Verantwortung  eines 
jeden  überlassen  bleiben  muf», 
wenn  man  nicht  Gefahr  laufen 
will,  sich  an  dem  heiligsten 
Hechte  des  Menschen,  an  seiner 
Geistes freiheit  ,  zu  vergreifen. 
Doch  haben  wir,  nach  dem  Bei- 
spiele so  mancherSchTiftsieller, 
welche  die  Freimaurerei  mit 
den,  Mysterien  der  Alten  ver- 
glichen, uns  nie  erlaubt,  den 
Mysterien  Dinge  anzudichten, 
die  sie  nach  den  Zeugnissen  der 
Alten  nicht  haben,  und  in  ihre 
Beschreibung  Ähnlichkeiten  erst 
hineinzulegen  .  um  sie  hernach 
bei  ihrer  Vergleich  ung  mit  der 
Maurerei  dann  zu  finden  ;' und 
wir  glauben,  ebendndurch  dafs 
wir  die  Geschichte  der  Myste- 
rien ohne  willkührliche ,  mit 
Absicht  hineingelegte  Zuaäue 
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liefern,  manchem  durch  blen- 
dende, aber  gemachte,  Ähnlich- 
keiten irregeführten  Leser ,  und 
in  ihm  der  Wahrheit,  einen 
Dienst  geleistet  zu  Imben.  Eben- 
so nothwendig  ist  es,  in  deT  Ge- 
schichte der  Mysterien  die  ver- 
schiedenen Zeiten  ihrer  Aufnah- 
me, ihres  Verfalls  und  ihrer 
mannich  faltigen  Modificatio- 
nen zu  unterscheiden,  —  ein  Um- 
stand, der  in  den  bisherigen  Un- 
tersuchungen der  Mysterien  sel- 
ten beobachtet  worden  ist.**  , 
Seit  der  Erscheinung  die- 
ses Journals,  dem  eine  grö- 
fsere  'Bändezahl  zu  wün- 
schen gewesen  wäre,  ha- 
ben sich  zwar  verschiedene 
Grundansichten  der  gelehr-, 
ten  Verfasser  von  den  Ge- 
genständen ihrer  Untersu- 
chung wesentlich  geändert; 
manche  Vorurtheile,  in  de- 
ren Fesseln  auch  sie,  die 
edlen  Forscher  nach  Wahr- 
heit,  befangen  lagen,  sind 
seitdem  durch  geläuteitere 
Begriffe  ersetzt  worden  :  es 
wird  indefs  dieses  Werk  im- 
mer seinen  Werth  behalten. 
Auch  dienen  ihm  einige  Ge- 
dichte, die  zuerst  in  aassei- 
he aufgenommen  wurden 
und  in  der  Folge,  zumTheil 
verändert,  in  ganzen  Samm- 
lungen erschienen ,  z.  Ii.  das 
kräftige  Gebet  einen  Freimau» 
rers:  „O  !  Du,  DesscnWeis- 
heit 44  u.  s.  w,  und  das  herr- 
liche 'Lehrgedicht :  Glau- 
beiwbekenntnijs  eines  nach 
Wahrheit  Ringenden,  Beide 
von  Blumaiiery  (Jahrg.  1784, 
Qu.  1,  S.  227  — 23b,  und 
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Qu.  3,  S.216— 232,)  sowie 
einige  schöne  Situationen 
von  Fridrich  ,  zur  wahren 
Zierde.J 

„Journal  fürFreimau- 
tkerei,  als  Manuscript  ge- 
druckt füi  Bruder;  u  (o.  O., 
welpher  *bex  Mtenburg  ist  ;) 
2Bande  in  8. ;.  1804  u.  1805; 
[dann  „  Neues  Journal 44  u. 
6.  w.,  B.  i,  Heft  1  und  2, 
1812,  von  denen  das  2te  erst 
im J.  1818,  u.H.3imJ.  1819, 
seitdem  aber  keines  weiter, 
ausgegeben  worden  ist;]  eine 
Sammlung  sehr  reichhaltiger 
Aufsätze  über  alle  Thcile 
der  Maurerei.  [S.  oben  den 
Art.:  Altenburg!] 

Jub  ;  ein  bedeutendes 
"Wort  in  einigen  höhern  Gra- 
den ,  nach  der  verstümmel- 
ten Aussprache  des  hebräi- 
schen Worts ;  Jobel  (  Geber 
der  Freude), 

[Jubel a;  Jubelo;  Jube- 
lum;  s.  oben  im  Art, :  Hi- 
ram,  S.  68  f. !] 

Jubxl,  Jobel;  hebräisch 
[die  Freude) ;  ein  bedeuten- 
des Wort  in  den  höhern  Gra- 
den. 

Juda;  (so hiefs  ein  Stamm 
des  israelitischen  Volkes, 
ingl.  der  nördl.  Theil  von 
Palästina ; )  ein  bedeutendes 
Wort  in  mehren  höhern  Gra- 
den, [V  oir  ,,  Manuel  ma— 
conn,44  p.  94  sequ.!] 

Juda a  warderjenigeTheil 
von  Palästina,  worin  Jeru- 
salem, Bethlehem  und  Jeri- 
chu,  sowie  die  Häfen  Cäxa- 
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rea  und  Joppe ,  jetzt  Jaffa  ^ 
an  der  syrischen  Küste  des 
Mittelmeeres,  lagen,  und 
welcher  in  historischer  Hin- 
sicht mehr,  als  jeder^ndere  \ 
Gegenstand  des  gelobten 
Landes,  merkwürdig  ist. — 
Sein  Name  dient  in  mehren 
höhern  Graden  zum  Erken- 
nungwort. 

Juden  (die).  Ob  Männer 
dieses  Glaubens  zur  Frei- 
maurerbrüderschaft zugclast 
sen  werden  können? — Diefs 
ist  eine  mehrmals  verthei- 
digte  und  bestrittene  Frage. 
Nach  einigen  alten  Grundge- 
setzen der  Maurerei,  deueu 
zufolge  der  Aufzunehmen  de 
ein  Christ  seyn  und  bei  dem 
zu  leistenden  Eide  seine 
rechte  Hand  auf  das  Evan~ 
gelium  Johannis  in  der  auf- 
geschlagenen  Bibel  legen 
mufs,  kann  kein  Jude  ein 
guter  Maurer  werden,  ohne 
aufzuhören,  achter  Jude  zu 
seyn.  Andrerseits  aber  strei- 
tet die  Ausschliefsung  die- 
ser Glaubensgenossen  mit 
dem  Kosmopolitismus,  wel- 
chen die  Maurerei  lehrt; 
und  in  den  französischen 
Logen,  wo  der  Eid  auf  das 
Statutenbuch  abgelegt  und 
die  sogenannte  Arbeit  in  den 
Logen  wie  eine  jede  ande- 
re gesellschaftliche  Belusti- 
gung behandelt  wird,  wer- 
den Juden  ohne  allen  An- 
stand, ja  sogar,  um  den 
Leichtsinn  aufs  Höchste  zu 
treiben,  in  den  ganz  papi- 
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stis  ch en  Rosenhrettz-  Grad  des 
dortigen  Systems,  aufge- 
nommen. [Man  lese  hierzu 
nach;  „das Johannisfest" u. 
s.  w.  „von  dem  Freiherrn 
von  Wedelind,"  S. 82— 89 ! ] 


[Oben  B.  1,  S.  250,  ist 
bereits  in  einem  neuerlichen 
Beispiele  erwiesen  worden, 
welche  Grundsätze  die  neu- 
englische Grofsloge  zu  Lon- 
don in  Ansehung  der  Zulas- 
sung israelitischerGlaubens- 
genossen  befolget.  Ältere 
finden  sich  in  der  S.  24, 
Sp.  a,  angezogenen  Schrift : 
„Werden  und  können  Israe- 
liten zu  Freymaurern  aufge- 
nommen werden?"  u. s.w., 
verzeichnet.  Der  Verf.,  der 
jene  Frage  bejahend  beant- 
wortet, begründet  mit  Recht 
seine  Meinung  durch  die  er- 
ste alte  Pflicht  (old  C/iarge) 
in  Andersons  „Constitutio- 
nenbuche"  vom  Jahre  1723, 
(s.  obenB.  1,  S.  408—410 
Note!)  nach  welcher  „die 
Masonen  jetzt  lediglich  zu 
derjenigen  Religion,  worin 
alle  Menschen  übereinstim- 
men, verpflichtet,  ihre  be- 
sonderen Meinungen  aber 
ihnen  selbst  überlassen  wer- 
den, das  ist,  gute  und  gewis- 
senhafte Mann oi  seyn  sol- 
len ,  oder  Männer  von  Ehre 
und  Rechtlichkeit,  durch 
was  immer  für  Benennungen 
oder  Glauhensüberzeugnngen 
sie  sich  übrigens  unterscheid 
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den  mögen."  —  Zu  dem 
hierauf  folgenden  Satze : 
„Hierdurch  wird  dieMaso- 
nei  derMittelpunct  der  Ver- 
einigung und  das  Mittel^ 
treue  Freundschaft  unter 
Personen  zu  stiften,  die 
ausserdem  in  beständiger 
Entfernung  hätten  bleiben 
müssen,"  macht  Br.  Krause 
in  den  „KU.,"  n.  A.,  B.  2, 
Abth.  1,  S.  194  f.,  nachste- 
hende Anmerkung,  — 

„Es  wird  hier  die  Brüder» 
schaft  als  ein  Mittel  bezeichnet, 
unter  Menschen,  die  sonst  sich 
einander  nie  genahet  haben  wür- 
den ,  treue  Freundschaft  zu  stif- 
ten;  und  zwar  soll  sie  diese 
Menschen  einende  Kraft  »orzüg- 
lich  dadurch  erlangen ,  dafs  sie 
alle  Menschen  ohne  Unterschied 
der  Religionbegriffe  aufnehme 5 
und  es  ist  zuzugestehen,  dafs 
schon  dadurch  Etwas  fiir  wahre 
Menschheit  gewonnen  werde, 
dafs  Menschen  von  verschiede- 
nen Gottbekenntnissen  sich  ein- 
ander -rein  ah  Menschen  gesell- 
schaftlich nähern ,  sich  einan* 
der  bei  gemeinsamer  Beschäfti- 
gung tragen  und  in  ihren  rein- 
menschlichen  achtbaren  Eigen- 
schaften kennenlernen.  £igent» 
lieh  sollte  aber  hier  angegeben 
seyn,  Was  die  Maurerei  an  sich 
je/6j/Eigenthüm)iches  ist.  Dann 
ejstliefse  sich  auch  absehen.  Was 
sie  ah  Mittel  überhaupt,  und  in 
der  fraglichen  Hinsicht  inson- 
derheit, bewirken  könne.  In 
allen  Urkunden  der  neuengli- 
schen Maurerei,  die  mir  bekannt 
geworden,  findet  man  über  die- 
se Hauptfrage  keinen  bestimm- 
ten, in  einen  klaren  Begriff  ge- 
fafsten,  Aufschlufs.** 

„Ferner  ist  dem  edlen  Men- 
schen sein  Religionbegriff  nie 
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lctchßültig.    Soll    daher  das' 
ufnehraen   aller  Religionver- 
wandten  nicht  eine  verwerfli- 
che Gleichgültigkeit  über  die 
Sache  der  Religion,  sofern  die- 
se gesellschaftlich  erstrebt  uod 
ausgeübt  wird,  mit  sich  führen 
oder  dahin  ausarten,  so  ist  er- 
iodcrlich,  dafs  nach  dem  klar 
erkannten  Urbegriffe  der*  Frei- 
maurerei bestimmt  werde,  wor- 
in ui\d  inwieweit  alle  Mitbrü- 
der in  Ansehung  des  Religion- 
begriffes übereinstimme«  müs- 
sen ,  um  auch  in  dorn  Uibegrif- 
fe  der  Freimaurerei  einstimmig 
•eyn  zuLonnen.  Geschieht  Dicls 
nicht,  und  wird  Nichts  gethan, 
um  die  Brüder,   vermöge  der 
Aneignung  der  Grundlehre  der 
Freimaurerei  selbst,    auch  auf 
dem  Gebiete  der  Religion,  in-' 
nerlichy  im  Geist  und  Gemüth, 
übereinstimmig  zu  macheu  und 
sie  sich  einander  zu  nähern,  so 
gewinnt  jener  menschheitinnige 
Grundsatz  nicht  Lebwirksain- 
keit.     Denn   erstlich  bleiben 
dann  die  Brüder  im  Herzen  und 
im  Leben ,  obgleich  dem  Räu- 
me nach  sich  ganz  nahe,  den- 
noch widerartig  gesinnt  und 
voneinander  entfernt;  —  sie 
lernen  höchstens  wechselseitig 
ihren  Anblick  ertragen  ;  und  das 
edlere  Gemüth  nimmt  aus  dem 
Beisammensein  einigen  Anlafs 
zu    duldsamen    Gesinnungen : 
aber  der  innere  Zwiespalt  wird 
nicht  gehoben;  und  zur  Heu- 
chelei eröffnet  sich  eine  gefahr- 
volle Gelegenheit  in  den  gebo- 
tenen ätifseilichen  Geberden  der 
Bruderliebe.   Und  sodann  wer- 
den durch  jene  Unbestimmtheit 
alle  irgend  einem  geltenden  Re- 
ligionbegriffe  von  ganzer  Seele 
zugethane  Brüder  verleitet,  die 
Beschränktheit  ihrer  Ansicht  u. 
Einsicht  dennoch  der  Masonei 
und   dem  Alasonbunde  t  offen- 
kundig oder  geheim,  in  den  all- 


gemeinen Constitutionen  oder 
in  den  Constitutionen  und  Ri- 
tualen vermeintlicher  Höher- 
grade ,  unterzuschieben  und 
aufzudringen.  So  nehmen  meh- 
re Logen  und  Logenvereine  in 
verschiedenen  Ländern,  wider 
obiges  allgemeine  Airgesetz  des 
Bundes,  nur  Christen  auf;  wo- 
durch sie  beweisen,  dafs  sie  ei- 
ne Ki  st  Wesenheit  der  Masonei 
nicht  erfassen.  S.  das  ,, Gesetz- 
buch der  Grofsen  Freimaurer- 
Loge  yfsträa ;  **  St.  Petersburg, 
1815 1"*) 


•)  Unter  den  allgemeinen  Freimau- 
rer -  und  Logenpflichten  steht 
dort  S.C5  oben  an: 

173.  Ein  wahrer  Freimau- 
rer verehret  Gott  als  den  Schö- 
pfer und  Erhalter  des  grofren 
Weltalls |  und  vermeidet  Alle«, 
was  einen  Mangel  dieser  Vereh- 
rung anzeigen  könnte.    Er  er- 
kennt die  Heiligkeit  der  Reli- 
gion Christi  an,  beweiset  durch 
treue  Befolgung  ihrer  Vorschrif- 
ten ,  dafs  sein  Herz  von  den  er- 
habenen Lehren  des  Evangeliums 
durchdrungen  ist,   und  macht 
das   Sittengesetz    zur  einzigen 
Richtschnur  sein  erHandlungen.4* 
r  Es  ist  auch  daher  im  §,  S, 
fiÜ,  Ebendasselbe,  und  mit  den- 
selben Worten,  festgesetzt,  was 
in  dem Grundvertrage  der  Gro- 
fsen EM. -Loge  Royale  York  zur 
Freundschaft,"  (2teAusg.,  BerL 
1800,)  die  Aufnahme -Gesetze  S. 
LXH  enthalten : 
,,dafs,  in  Rücksicht  der  Gesell- 
schaft und  Erreichung  ihre» 
Zweckes  selbst,  der  Aufzuneh- 
mende a)  ein  rechtschaffener, 
für  alles  Gute  leicht  empfang- 
licher Mensch  und  irgend  einer 
im '  taate  geduldeten  christlichen 
Rehgionconfession  zugethan 
»eyn  soll." 
Im  „Constat.  -  Buche  der  Loge 
Artlumedts  z.  d.  3  Keifsbretern 
in  Altenburg ,"  S.  16,  dagegen 
werden  folgende  Grundsätze  aus- 
gesprochen. — 

„v.  4.  Kein  Menich  kann  tum 
Freimaurer  aufgenommen  wer- 
den .  welcher  nicht  an  sittliche 
Freiheit,  oder  Moralität ,  an  ei- 
ne sittliche  Weltordnung,  oder 
an  Gott,  und  an  ein  ewiges  Fort- 
schreiten des  Menschen,  oder 
Unsterblichkeit,  glaubt." 
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„Endlich  verursacht  die  Ver- 
schiedenheit der  religiösen  Vor- 
stellungen, und  die  Geschie- 
denheit  der  verschiedene  Reli- 
ionbegriffe  zum  Grunde  legen- 
en  Gesellschaften ,  zwar  eine 
mächtige  Trennung  der  Men- 
schen, allein  beiweitem  nicht 
die  einzige.  Ebenso  hinderlich 
für  die  reinmensch'.iche  Gesin- 
nung sind  die  Unterschiede  der 
VölEer,  der  Geschlechtes,  der 
Beruistände,  der  Rechtsbegriffe 
und  Staatsverfassungen  ,  des 
Reichthums  und  derArmuth  an 
Aufsengüthern ,  der  Körper- 
schönheit und Unschonheit,  der 
Charactere ,  der  raannichfalti,- 
gen  wissenschaftlichen  Systeme, 
und  überhaupt  der  entgegen- 
gesetzten einseitigen  ,  einsei- 
tig übertriebenen  und  einander 
wideraTtigen  Strebungen  und 
Vortheilhinsichten  ^Tendenzen 
und  Interessen)  aller  Art,  wel- 
che hier  ausdrücklich  erwähnt 
seyn  sollten.*' 

„Nur  dann,  wenn  die  Brüder, 
auf  dem  Grunde  der  Menschheit 


'„§.5.  Dagegen  kann  Jeder  auf- 
genommen werden,  welcher  die- 
se dreil'uacte  nicht  nixrbtkcnnt, 
sondern  auch  von  Herzen  glaubt, 
und  innig  von  diesem  Glauben 
erwärmt  und  ergriffen  ist,  da- 
mit man  auf  »einen  Eifer  und 
auf  seine  Thätigkeit  lür  die 
Zwecke  des  Ordens44  (Vereins) 
„rechnen  könne. 44 

„§.6.  Hieraus  ergiebt  sich,  dafs 
weder  das  Bekenn tnifs  zu  einer 
gewissen  positiven  Hi  ligion,  noch 
auch  das  Bekenntnils  zu  einer 
gewissen  Religionpart W,  (wie  et- 
wa »u  Einer  der  drei  im  deut- 
schen Reiche  anerkannten  christ- 
lichen Parteien, )  ausschließend 
das  Hecht  gebe,  aufgenommen 
zu  werden.  Eben  hieraus  folgt 
aber  auch,  dafs  keinem  einer 
andern  .  als  unserer  landesübli- 
chen Confessiou  Zugethanen, 
wenn  übrigens  seiner  Aufnahme 
keine  Hindernisse  im  Wege  ste- 
hen, der  Zutritt  versagt  werden 
könne." 

Anm.  des  Herausg. 


und  Menschlichkeit  mit  Herz 
und  Sinn  vereint^  im  Innersten 
über  jene  Unterschiede  auf  eine 
der  reinsittl.  Lebcnleitung  (der 
moralischen  Erziehung)  ange- 
xuefsne  Art  belehrt  und  über 
jene  Unterschiede  und  Tren- 
nungen in  das  llühergebiet  des 
ewig  im  wandelbaren  Allgemein- 
menschl.  erhoben  worden  wä- 
ren ,  könnte  der  Bund  ein  Mit- 
tel treuer  Freundschaft  unter 
Menschen  werden,  die  sonst  in 
fortwährender  Entfernung  ge- 
blieben seyn  würden.** 

„Auch  die  reine  Lehre  Jesu 
enthält  bestimmt  dieselben  Vor- 
schriften ,  (z.B.  „Evang.  Luc.** 
X,  25  —  37;  vergl.  „Matth.** 
XXI,  43,  —  VHI,  11  und  t2, 
—  XXIV,  14*  —  XXVI,  13!) 
nebst  den  Beweggründen,  ihnen 
treu  zu  leben:  aber  die  Kirche 
war  denselben  sowenig  jemals 
treu  ,  als  die  Freimaurerbruder- 
schaft." 

W  eiter  sagt  Br.  Krause  a. 
a.  O.  S.  435,  indem  er  noch- 
mals erwähnet,  dafs  mehre 
Logen  und  Grofslogen  alle 
Juden,  als  solche ,  für  un- 
fähig zur  Aufnahme  erklä- 
ren, (vergl.  die  oben  B.  1, 
S.  413  angefühlten  Artikel  1 
u.  5  der  Zinnendorfer  Q run d- 
gesetze!)  und  dafs  selbst  in 
mehren  deutschen  Logen 
und  Logenvereinen  Gesetze 
bestehen,-  welche  die  Juden 
von  der  Mitgliedschaft  aus- 
schliefsen,  in  der  Note: 

„Dafs  die  Juden,  als  solche, 
nach  dem  ersten  Altgesetze  des 
NE.  Constit.  Buches  der  Auf- 
nahme zu  Freimaurerbrüdern 
fähig  sind,  wenn  sie  dazu  die 
übrigen  Erfodernisse  haben,  ist 
offenbar;  denn,  „„sie  verehren 
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Gott,  als  Einen;  sie  sind  keine 
Atheisten  und  Libertiner;  sie 
sind  ächte  Noachiden ,  die  die 
drei  grofsen  Artikel  des  Noah 
befolgen.«"'  —  (S.  unten  den 
«ATt. :  Noachidische  Gesetze  !  )  — 
„  Aitfserdem  macht  den  Juden 
ihr  Gesetz  Treue  und  Redlich- 
keit gegen  jeden  Menschen  zur 
Pflicht  und  schreibt  ihnen  tot, 
Rechtschaffcnhcit,  Weisheit  u. 
Güte  an  jedem  Menschen,  auch 
aus  andern  Völkern,  zu  achten ; 
wie  Dieses  auch  die  heil.  Bü- 
cher der  Juden  an  mehren  Bei- 
spielen zeigen.    Dafs  indessen 
die  Religionlehren  und  das  Ge- 
setz der  Juden ,  wenn  Beide  in 
der  ganzen  Strenge  genommen 
werden,  in  manchen  Puncten 
mit  reiner  Menschlichkeit  strei- 
ten und  dem  Urbilde  der  gott- 
innigen   Menschheit  zuwider 
sind,  kann  ebenfalls  nicht  ge- 
läu^net  werden;  und  es  gehöret 
dahin  vorzüglich  die  Annahme, 
das   einzig  auser  wählte  Volk 
Gottes  zuseyn,  sowie  auch  vie- 
le Gesetzvorschriften,  welche 
die  Juden  in  der  Gemeinschaft 
und  in  dem  Vereinleben  mit  al- 
len andern  Völkern  menschheit- 
widrig beschränken.  Allein,  ab- 
gesehen davon  ,  dafs  dieses  Ge- 
brechen allen  den  TeligiösenVer- 
einen  gemeinsam  ist ,  welche 
die  Satzungen  ihrer  Glaubens- 
lehre als  ausschließend  seligma- 
thend  betrachten  ;  wefshalb  al- 
so auch  die  Mitglieder  aller  die- 
ser Vereine  von  den  Lo£en  aus- 
geschlossen bleiben  müUten ;  so 
giebt  es  auch  bereits  sehr  viele 
Juden,  welche  jene  menschheit- 
widrigeii  Lehren  und  Gesetz- 
vorschriften im   eignen  Geist 
und  Herzen  verwerfen ,  ohne 
dafs  sie  defshalb  und  dabei  in 
solchen   Überzeugungen ,  und 
zugleich  in   solchen  äufseren 
Verhältnissen ,   leben,  welche 
ihuen  eine  pflichtmäfsige  Los- 


JUDEN. 

slgung  vom  Juden thume,  die 
ihnen  noch  aufserdem  ohne 
Übertritt  zu  einem  andern  sta- 
tutarischen religiösen  Vereine 
fast  nirgends  auf  Erden  erlaubt 
wird,  gestatteten." 

Vor  der  auf  der  vorherge- 
henden S.  157,  Sp. a,  aus 
Andersons „C.  B."  v.  J.1723 
übersetzten  Steile  des  ersten 
Altgcsetzes  heilstes  daselbst: 
„In  alten  Zeiten  lag  den  Ma- 
sonen  ob ,  in  jedem  Lande 
sich  zu  der  Religion"  (dem 
äufsern  Glaubensbekenntnis- 
se ,  der  Kirchenpartei)  „die- 
ses Landes  oder  dieses  Vol- 
kes, vvelche  sie  immer  seyn 
mochte,  zu  bekennen."  — 
Diefsward  in  der  folgenden 
Ausgabe  des„C.B."  von  1738 
dahin  abgeändert:  „In  al- 
ten Zeiten  lag  den  christli- 
chen Masonen  ob,  nach  den 
christlichen  Gebräuchen  je- 
des Landes,  worin  sie  rei- 
seten  oder  arbeiteten,  sich 
zu  richten.'4  —  Zu  dieser 
letztern  Stelle  bemerktÄrao- 
aea.  a.  O.  S.  220,  Note  c : 

„Diese  Behauptung  ist  völlig 
geschiohtgemäfs ;  wie  wir  aus 
der  Yorktr  Constitution  wissen. 
Anderson  gesteht  also  hierdurch 
ein,  dafs  die  Unabhängigkeit  der 
Maurerei  von  verschiedenen 
Gottlehrbegriffen  ein  uraltes 
Grundgesetz  der  Brüderschaft 
sey,  —  also  nicht  eine  neue  Ein- 
richtung des  NE.  Grofsmeister- 
thums;  wie  einige  Anhänger 
desselben,  aus  UnKunde  der  äl- 
testen Geschichte  der  Brüder- 
schaft, noch  jetzt  vorgeben. 
Doch  scheint  er,  die  überliefer- 
te Religionfreiheit  innerhalb  der 


Digitized  by  Google 


JUDEN. 


JUDEN.  16t 


ten  und  hier  im  2t.  n  15.  6. gl, 
Sp.b,  bis  S.82,  Sp.a!  . 

,  m  -  ,  ™,  ^  Ber  jenes  Verfahren  3er 
auf  mcJuchrist-   NE.    GrofsJoge    giebt  Br 

"ie  in  den  „KU  «  B  l' 


Brüderschaft  auf  diochristf,  Par- 
teien beschranken  7.11  wollen, 
und  so  der  NE.  Constitution  das 
Verdienst  vorzubehalten,  die- 
se Freiheit  auch 

liehe  Relxgionbecriffe  erweitert 

zuhaben.    Da  aber  jn  der  YC.  Ahtr»   <y    c   QaA'            T'  *» 

so  gut,  wie  hier,  ausdrücklich  Abt^       £  320  —  322,  fol- 

die  Gesetze  der  Noachidm  den  gen(Ie  fcrlautening.  — 

Maurern  als  Gesetze  ihres  Ver-  „Die  Stifter  des  NE.  Grofs- 

Jialtens    eingeschärft    werden;  meisterthums  vom  J.  1717  woll- 

da  ferner  in  der  dritten  Pflicht  ten ,  (sowie  das  Grofsmeister- 

der  YC.  •)  ausdrücklich  von  a/-  thum  der  alten  Maurer  zu  Lonl 

len  Menschen,   wenn  sie  auch  don,  und  sowie  noch  heute  das 

einer  andern  Religion  oder  Mein  neue  aus  beiden  vereiuigteGrofs 

nung  zugethan  Seyen,  die  Rede  ineisterthum  daselbst,)  dieieni- 

ist  ;  uncT  da  Anderson  diese  Ur-  ge  Partei  der  Christen ,  welcher 

Kunde  vor  sich  hatte;  so  bleibt  sie  angehörten,  und  die  sie  für 

tu  \  i  .  <  liofsmeisterthume  in  die  beste  hielten,  *)  obgleich 


Hinsicht  dieser  ersten  Pflicht 
ruvr  das  Verdienst,  dieses  alte 
ächte  Grundgesetz  wieder  herge- 
stellt ,  etwas  deutlicher  ausge- 
sprochen und  in  Ansehung  der 
Aufnahmfahl gleit  der  Niclitchri' 
sten  ,  der  Juden  ,  Mohammedaner 
und  Heiden,  nach  und  nach  in 
Ausübung  gesetzt  zu  haben ;  wäh- 
rend im  Gegentheil  die  soge- 
nannten alten  Maurer  (ancient 
Masons)  noch  heutzutage  nur 
Christen  aufnehmen ,  ja  selbst 
mehre  einzelne  deutsche  Logen, 
ob  sie  gleich  nach  der  NE.  Con- 
stitution arbeiten  und  diese  er- 
ste Pflicht,  wegen  ihrer  Mensch- 
lichkeit (Humanität),  als  das 
Hauptverdienst  des  NE.  Syste- 
raes,  —  als  das  Höchste  der  Frei- 
maurerei ,  preisen ,  dennoch, 
Juden  unter  sich  aufzunehmen, 
sich  weigern.*4  —  Vergl.  hier- 
zu oben  R.  1,  S.  426,  beide  No- 





•)  Sie  lautet  folgendergestalt.  — 

»»Gegen  alle  Menschen  sollt  ihr 
dienstfertig  sevn  und,  soviel  ihr 
könnt ,  treue  Freundschaft  mit 
ihnen  stiften;  euch  auch  nicht 
daran  kehren,  wenn  sie  einer  an- 
dern Religion  oder  Meinung  zu- 
gethan  und.  "  1 

Anm.  des  Herausg. 


•)  „TFrrn,"  ($.  d.  Art.!)  „der  als 
Groismeister  die  Mauxerai  m 
England  gehoben  und  vervoll- 
kommnet hat,  und  in  hohem 
Alter  noch  im  Jahre  1717  lebte 
war  ein  aufgeklarter  Protestarzt  ; 
Anderson  war  ein  presbyteriani- 
scher Geistlicher  und  DesagulUrs 
ein  französischer  Rrformirter  ; 
und  die  Stifter  des  KB.  Grofc- 
xneisterthumes  legten  bei  Be- 
stimmung de9  Zweckes  der  Brü- 
derschaft, und  insonderheit  bei- 

desselben  zur  Religion  und  zum 
Chrmenthume,  die  Lehre  des 
Comcmus"  (in  Dessen  Schrift- 
•^"•f««11''  u-  »•  w  ;  s.  eineii 

„lageblatte  des  Menschheitle- 

hcns\gr-  18'  ö*  k*  30  and  34!) 
„und  Dessen  urbildl.  Plan,  ei- 
nen allgemein  -menschl.  Verein, 
als  wahr  haft  allgemeines  (katho- 
lisches) Christenflium,  zu  stiften. 

,.u  zum  Grunde-  -„Da  nun  die 

damalige  Bruderschaft  viele  sehr 
,. ,  eifrige  römisch  -  katholische  Chri- 
sten zu  Mitgliedern  hatte ,  wel- 
-»;<che  zum  Theil  wol  die  BrW.r 
schaft  als  ein  Mittel  benuVzeii 
wollten  oder  doch  betrach Veten 
mit  den   Stuart'schen  Königen 
zugleich  auch  das  päpstUch  ka- 
tholische Kirchen  thum  in  England 
wieder  herzustellen  :  so  erfehen 
wir  hieraus  zugleich,  dafs  das 
neugcstiftele  Grofsmeisteithum 
.  durch  die  Amiahme  der  Lehre 
allgemeiner  Keligionduldung, 

Protejtantwmiis  in  i>iren  gesell 
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ein  großer  Theil  der  damaligen 
Brüder  widerstrebten»*)  in  und 
durch    die  Freiiuaurerbttlder- 
schaft  befördern,  dachten  aber 
dabei  sehr  duldsam  (tolerant) 
und  liebevoll*  gegen  alle  Mem 
sehen,    und  anerkannten  die 
MaurerbTüdcTSchaft  als  eine  der 
ganzen  Menschheit  eigne,  auf 
reine  Menschheit  und  Mensch- 
lichkeit  gerichtete,    die  ganze 
Menschheit  beseligende ,  gesell- 
schaftliche Anstalt;  sowie  sie 
dieselbe  auch  als  eine  solche 
geschichtlich   überliefert  schon 
vorfanden;   und  so  haben  sie 
sich  durch  ihre  Stiftung  ein  un- 
vergängliches Verdienst  um  die 
Menschheit  erworben.    In  An- 
sehung der  noachiäischen  Gebote 
aber  ahmten  sie  ,    der  Yorker 


schaftl.Fomen  und  Gebrauchen, 
sich  bei  dem  protestantischen 
Könige  amHesten  von  dem  Ver- 
dachte ,  dal»  sie  wol  den  Plan 
der  Stuart'schen  Familie  in  ih- 
rem geheimen  Yrcreine  betrei- 
ben möchten ,  reinigen  konn- 
ten, —  dafs  sie  sich  aber  eben 
dadurch  Hafs,  Spott  und  Ver- 
folgung ihrer  andersdenkenden 
römisch-katholischen  und  «Stuar- 
,  tischgesinnten  Brüder  zutiehen 
mufsten,  welche  ihnen  reichlich 
xuTheil  geworden  sind;  wie  es 
viele  Streitschriften  damaliger 
Zeit  beweisen.44 

Anm.  des  Brs.  Krause. 

p 

•)  || Dieser  neuen  Einrichtung  und 
Grundbestimmung  de»  Zweckes 
der  Brüderschaft  nmfsten  wider- 
streben :  alle  Anhänger  der 
Stuart'schen  Partei  und  der  Je- 
suiten, —  alle  Kömischkatboli- 
sche,  —  alle  streng  orthodove 
Mitglieder  der  hochbiscböffli- 
chen  Kirche,  —  alle  Zunftmau- 
rer, welche  die  ausübend**  Mau- 
rerei auch  in  der  Folge  als 
Hauptsache  beibehalten  wünsch- 
ten, —  endlich  alle  Anhänger 
der  alten  MaurergebrSuche  und 
Verfassung.  Defshalb  mufsten 
die  Stifter  der  NE.  Grofsloge 
sehr  behutsam,  umsichtig  und 
mit  bedachtiger  Langsamkeit  tu 
Werke  gehen." 

Anm.  Ebenda*. 
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Constitution  treu,  den  Juden  nach, 
welche  die  blofsen  Judengenos- 
sen und  die  unter  ihnen  in  Ju- 
dria wohnenden  Heiden  darauf 
verpflichteten  und  in  die  Vot- 
halle  des  Tempels  zuliefsen,  in 
Hoffnung,  sie  zu  Proselyten  xit 
machen  und  dann  ihrem  Volke 
einzuverleiben.    In  äluilichem 
Sinne  scheinet  mir  auch  das  NE. 
Grofsmeisterthum    alle.  Men- 
schen in  den  ersten  Grad,  den 
sie  ebenfalls  als  Vorhalle,  die 
orthodoxe,  blind  hirchglänbige 
Royal -yfrrA*-Maurerüi  abcT  als 
das  Innerste  und  die  Vollendung 
der  Maurerei,  betrachten,  aul- 
zunehmen, wenn  sie  nur  Gott 
nicht  läugnen  und  die  noachi- 
dischen  Gebote,    sowie  Treue 
tmd  Rcchtsdiaffenheit,  als  An- 
fserung  der  Religiosität  anerken- 
nen ;  indem  die  Grofsloge  hoff- 
te ,  dnTch  den  Besuch  der  Lo- 
gen veTsanim hingen    nach  und 
nach  zu  dem  von  ihr  als  einzig 
Seht   angenommenen  kirchli- 
chen Glaubensbekenntnisse  hin- 
zuführen. —   Übrigens  enthält 
schon    ihr  LehrlingsgebTauch- 
thttm  Kirchlich  -  doermatisch-or- 
thodoxe  Stellen  und  Gebräuche 
in  Menge,    mit  welchen  ein 
Nichtchrist  unmöglich  einstim- 
men Kann  ;  und  ich  sehe  nicht 
ein  ,  wie  ein  Israelit  oder  Mos- 
lem, oder  überhaupt  irgend  ein 
Nishtchrist,  solche  Antworten 
zu   geben,    sich  entschlicfscn 
•Könne,  als  Von  ihm  in  der  Lo- 
ge, z.  B.  nach  liro*vnc*s  i5tsteT, 
I32ster*),  i44stcr**>  und  nach- 


> 

•)  S.  oben  B.  L  S.  426 f.,  diese  bei- 
den Fragen  und  Antworten! 

Anm.  des  Herausg. 

**)  ,,U4)  Warum  stammt  die  Bibil 
von  Gott  her  und  gehört  für  den 
Menschen  im  Allgemeinen  ? 44 
„„Weil  es  dem  Allmächtigen 
gefallen  hat,  in  diesem  Bu- 
che Meines  von  seinem  £öttL 
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*)  Fragen,  verlangt 
werden.  —  Die  Meinung  aber, 
dafs  das  NE.  <  <  rofsnuis  tertiana 
gegen  die  chiiitliclie  Religion, 
oder  wenigstens  gegen  das  A/>- 
chcnt/ium,  sich  völlig  gleichgül- 
tig und  unentschieden  (indiffc-  • 
rent)  verhalte  und  alle  Religio- 
nen an  seinen  Ort  gestellt  sej'n 
lasse,  erscheint  mir  völlig  un* 
gegründet  und  beniht  auf  eini- 
gen Stellen  in  den  alten  Pflich- 
ten ,  welche  den  WoTten  nach, 
religiösen  IndiffcTentisraus  an* 
zudeuten  scheinen,  allein,  dem 
Sinne  und  der,  im  Zusammen- 
hange der  Constitutionen,  des 
Gebrauchtkumes  und  des  Lehr» 
lingsfragstückes  einzig  mogli- 


Willen  zu  offenbaren,  als  er 
es  auf  irgend  eine  andre 
Weise,  weder  vermittelst  de« 
Lichtes  der  Vernunft,  noch 
durch  die  Redekunst  in  aller 
ihrer  Kraft,  gethan  hat.44'* 
Hierzu  bemerkt  Krause  in  den 
„KU.44  B.  1,  Abth.  2,  8.  210 f.. • 

i,  Diese  dogmatisch -kirchl.  Be- 
Lauptung  giebt  die  Lehrroeinnng 
und  das  Religionbekenntuils  der 
NE.  Grofsloge  tuivridersprcch- 
lich  zu  erkennen  und  bestehet 
nicht  damit:  dafs  Moslems,  Ju- 
,  den,  Brtütmavtrehrer  und  Heiden 
'  «ollen  in  die  Loge  aufgenommen 
werden  können ,  ohne  zu  dem 
Christenthume  übergegangen  zu 
•  eyn ,  wenn  sie  blofs  in  der  all- 
gemeinen Religion,  „,,ein  guter 
und  treuer  Mann  zu  sevn  ,  44  44 
übereinstimmen.  Von  keinem 
Nichtchristen  kann  man  verlan- 
gen ,  dafs  er  diese  Frage  so  be- 
antworte, als  sie  hier  vorsclirift- 
rnäfsig  und  unabänderlich  beant- 
wortet wird  ;  er  lüge  denn  und 
heuchle.  Der  Vorzug  der  Bibel 
vor  den  für  heilig  gehaltnen 
Schriften  anderer  Glaubensge- 
nossen wird  zwar  in  vorstehen- 
der Antwort  nur  darein  gesetzt, 
dafs  dieselbe  mehr  Göttliches 
^thalte  :  allein ,  auch  Dieses 
•rden  NichtChristen  nicht  zu* 

>Cn*  >^  • 

Jnm. 


des  Heraus g. 


chem  richtigen  Auslegung  nach, 
mit  den  eben  ausgesprochenen 
Thatsachen  sehr  gut  bestehen 
und  mit  der  Überzeugung,  dafs 
das  Chiistenthura  die  Religion 
der  Vollendeten  sey,  sich  sehr 
wohl  vertragen.  — 

„Dafs  Diels  wirklich  dcT  Sinn 
sey,  worin  Anderson,  Desetgu*. 
Hers  und  die  mit  ihnen  verfein- 
ten Brüder  das.  erste  Altgesets 
dahin  bestimmten,   dafs  aucl* 

Sitrefinnte,  Gott  bekennende 
iciitcliflstcn  in  die  Brüder- 
schaft aufgenommen  werden 
sollten ,  wurde  mir  noch  weit 
wahrscheinlicher,  da  ich  be- 
merkte ,  dafs  jene  ehrwürdigen 
Brüder  in  Hinsicht  der  Annah- 
me der  noachidischen  Gebote  der 
Lehre  des  damals  sehr  berühm- 
ten Seldettuu**  (gestorben  im  J. 
1654)  „in  seinem  „Naturrechte/« 
und  in  Hinsicht  des  Planes, 
durch  die  Mason«  alle  gutge- 
sinnten Menschen  endlich  zu 
einer  allgemeinen,  im  Achten 
Sinne  katholischen,  christlichen 
Kirche  zu  vereinen  ,  der  Lehre 
•und  dem  Entwürfe  des  Cumc- 
nius,  getreulich  folgten." 

Dals  übrigens,  wenn  ei- 
nem nicht  christl.  Candida- 
ten  der  Eintritt  in  die  Loge 
bewilliget  wird,  dann  auch 
in  den  Gebräuchen  keine  Be- 
ziehung auf  das  Christen- 
thum  stattfinden  dürfe,  ist 
bereits  oben  B.  1,  S.  250  und 
297  f.,  in  den  Noten,  be- 
merket worden.] 

Jüngling  (der)  ;  der 
erste  Grad  der  deutschen 
Union. 

JvNGScnoTTE  (dei\);  s. 
Schotte. 

Jtfjuoiv  (der);  der  erste 
11* 
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Grad  der.  Gold  -  und  Rosen-  Juwel  (das);  s.  Keei- 

kreuzer.  »od. 


K. 


Kabbtr  (maclitig);  ein  mer  in  seinen  Grundsätzen 

hebräisches ,  in  den  höhern  und  Gebrauchen  die  wegen 

Graden  bedeutendes  Wort,  der  Verfolgung  derTempel- 

Kabeltaü(ew).  Dem  alt-  herren  zu  nehmende  Rache 
englischen  Maurereide  [im  dar.  Späterhin  wurden  die- 
Gesellengrade]  zufolge,  mufs  sem  Grade  mehre  andere 
jeder  Bruder  zu  den  Arbei-  nachgebildet,  z.B.  der  klei- 
ten  seiner  Loge  sich  einstel-  ne  Auserwa'hlre,  der  Auser- 
len ,  wenn  er  sich  innerhalb  wählte  der  Neun  oder  von 
der  Länge  einen  Kabeltaues  Perignan,  der  Auscrwählte 
befindet;  Was  die  Entfer-  der  Fünfzehn,  der  Ritter 
nung  von  drei  englischen  von  der  Morgenröthe,  oder 
Meilen,  [zu  1760  Yards  oder  von  der  Hoffnung,  dcrGroft- 
5280  Fufs,  also]  von  15840  inspector,  der  Grofsauser- 
Fufs,  ausmacht.  [DieSchrift:  wählte,  der  Comthur  vom 
„Jachin  and  Boaz  44  etc.  Tempel  etc.  etc. —  Er  ist  der 
(1776)  enthält  p.  23  die  An-  30ste  Grad  des  in  Frankreich 
merkung:  aus  America  eingeführten  so- 

„  Ein  Kabeltau  ist  5  Meilen  genannten  altengl.  Systems, 

lang;  so  dafs,  wenn  ein  Gesell  2ef   lfJt     der  Martini,ten 

so  weit  von  seiner  Loge  ent-  ,      0-  ^     ,      ~        ••  j 

ferntist,  er  wegen  seineslftcht-  der  24ste  des  Conseil  des 

erscheinen«  nicht  belangt  wer-  Eropercursd'Örient  et  d'Oc- 

den  kann.  ♦«]  cident  in  Paris,   der  29ste 

Kadoscji  oder  Kadoez  des    misphraim'schen  Sy- 

(dei\  Ritter),  Ritteiv  Ka-  stems,  und  der  9te  desschot- 

poscn  vom   weissen  und  tisch  -  philosophischen  Sy- 

sCüwarzen  Adler,  Ritter  stems. —  Das  Wort  Kadosch 

K-ii,  K  -D-n,  oderK-s;  oder  Kodesch  ist  hebräischen 

Einer  der  ausgebreitetesten  Ursprungs  und  heifst  Jieilig. 
hohen  Grade  französischen       [Unter   der  Benennung: 

Ursprungs,    der   von    den  Grand Jnquisitenr  grand Ein, 

meisten  Systemen  anerkannt  CJitx  alier  Kadosch  ,  ou  CJie- 

ist.    Zuerst  wurde  er  1743  valier  de  Vaiglc  blanc  et  noir, 

in  Lyon  unter  diesem  Na-  wird  dieser  Grad  im  „Manuel 

men  gegründet  und  stellt  im-  maconn. , 44    p.  195  —  208, 


■  ■ 
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aufgeführet  und  dabei  an-  seil  des  Empeaeuas  d'Om- 
gegeben,  dafs,  so  verschie-  ent  et  d'OcciDENT. 
den  auch  seinejrlitualeseyen,  Kamael  ,  da»  verstüm- 
docli  in  allen  das  Anden-  melte  hebräische  Kamaliel 
ken  des  traurigen  endlichen  (die  Gnade  Gottes);  ein  be- 
Schicksals eines  durch  seine  deutendes  Wort  in  den  hö- 
Tugenden  und  sein  Unglück  hern  Graden, 
berühmten  Ordens  geleiert  Kammer  (  die  dunkle 
werde,  —  dafs  aber  der  Ril-  oder  schwarze)  ist  das  Zim- 
ier  Kadosch,  von  min  philoso-  mer,  worein  derCandidat  voe 
ph  isch  er  Natur ,  (?)  derein-  seiner  Aufnahme  gebracht 
zige  in  Frankreich  zugelas-  und  seinem  Nachdenken 
sene  scy  und  mit  den  ande-  überlassen  wird;  [wefshalb 
ren  von  gleichen  Namen  es  von  franzos.  Freimaurern 
Nichts,  als  die  Erkennung-  richtiger  la  chambre  des  re- 
worte,  Zeichen  und  Berüh-  ßexions  genannt  wird.  ]  Es 
rungen ,  gemein  habe.  Im  ist  gewöhnlich  schwarz  aus- 
dritten  Aufnahme^immer —  geschlagen,  nur  schwach 
(die  beiden  ersten  dienen  erleuchtet  und  mit  morali- 
blofs  zu  Vorbereitungen)  —  sehen  Sentenzen  und  sonsti- 
heifst  die  Loge  VAreopage  gen  ernsten  Verzierungen 
und  im  vierten  le  Senat;  und  versehen. 

in  diesem  wird  der  Vorsitzen-   

de  Grand- AJ nitre  durch  den  [Die  Lehrlingsfragstucke 

Beisatz  :  trois  foia  pttissant,  in  :  ,,JaChin  and  Boazu  und 

bezeichnet   und  stellt  den  nach  Browne  besagen  blofs, 

"Koiiig  Friedrich //.  vonPrcu-  dafs  der  Aufzunehmende  in 

fsen  vor.  Zu  diesen  Erklä-  einem  Zimmer  neben  der  Lo— 

rungen  im ,  ,Manuelu  gehört  ge  vorbereitet  werden  soll.— 

planche    XVIII  ,     worauf  Aus  der  Einfachheit  dieses 

unter  andern  ein  gekrön-  Ausdrucks  läfst  sich  schlie- 

ter  Doppeladler  mit  einem  fsen,  dafs  jenes  Zimmer  we- 

Schwerdte  in  den  Klauen  ab-  der  schwarz,  noch  dunkel, 

gebildet  ist. —  S.  auch  über  noch  sonst  feierlich,  zube- 

diesen   Grad    das   cblhener  reitet  zu  seyn  braucht;  wie 

„Taschenbuch  für  Freimau-  denn  auch  bei  den  englischen 

rer  auf  das  J.  1800,"  S.  303  L»ogen  ein  einfach  dunkles 

bis  309!]  Limmer,  ohne  schwarze  Be- 

Kain,  {der  Besitz);  ein  he-  hänge,   ohne  Todtenkopf, 

bräisches  bedeutendes  Wort  und  ohne  alle  andere  ge- 

in  den  höhern  Graden.  heimnifsvollc  Zeichen  und 

Kaiser  vom  Orient  und  Andeutungen,    zu  diesem 

Occident  (der)j  s.  Com-  Zweckedient.  S.„KUrkk." 


H 

- 
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v.  Krause,  n.  A.,  B.  1,  Abtb.i, 
S.138  f^u.Abth.  2,  S.  13(5  f. !} 
(Kammer(die  mittlere) 
des  Salomon'vchen  Tempels. 
So  hiefs  das  Zimmer  der  Mei- 
sler, wo  die  Arbeiter  ihren 
Lohn  einpficngen.  —  Der 
sechste  Abschnitt  im  Frag- 
stücke des  ersten  Grades  von 
dem  Orden  vom  lierodom 
von  Kilwinning  (s.  diesen  Ar- 
tikel !)  enthält  folgende  Deu- 
tungen. — 

t,D.  Les  Macons  avaient-ils 
quelque  place  destinco  <i 
eux  dans  le  Temple  de  So- 
lomon ?  •« 

Oiü,  üs  en  avaient 
une.  ***' 

„  D.    Comment  l'appellcz- 

VOUI ?  *« 

„„  Ii.  La  chambre  du  m/- 
lieu.  *"« 

„D.  Quelles  etaient  les  quali- 
tes  l'fqiiises  pour  y  £*tre  ad- 
rnia  ? «« 

Fidelitc i  hospilalite 
et  si/trictf.*'" 
f,J?.  Dites-moi,  si  on  y  rc- 
marquait    quelque  chose 
digne  d'observation  ?  " 
„,,Ä.  Oui,  on  y  voyait 
/c  pa  ve  mosaique,  Vetoile 
famboyante  et  la  huupe 
dentelee."" 
t,Z).  Quo  represente  j>a</* 
mosaif/ue  ?  ** 

,♦,,/>'.  La  loi  donnee  par 
JDieu  a  Mouc,   suv  le 
niont  Sinai.*«*« 
9tD.  Quo  represente  Vitoile 
Jlamboyante  ?" 

9ttfH.  La  gloire  de  DieU 
sc  in  on  tränt  sur  le 
inont  Sinai  ,  lorsque 
cette  loi  fut  donne'e.«4" 

„D.  Que  represente  la  houpt 
'  denteUc?" 

„„/?.  Lcsornemensd'une 


vie  yertueuse  et  eonfor- 

mc  ii  cotte  loi.  «««• 
„D.  Ya-t-ilun  autre  Tem- 
pi« ani  put  etre  compare  a 
cciui  de  Solomon?«* 

,„,/l.  Oui,  c'est  le  Tern« 
ple  mysüque  du  corps 
de  Je*#«  -  C/tris/."" 
9tV.  LcsFrancs-Mn^ons  espe- 
icut-ils  va  voir  une  part?*' 
Oui.*««' 

fj  D.    Comment  Vappellex- 
vous  ?  «« 

,„,/?.  Aussi  la  chambre  du 


miheu. 


< « < « 


„p.  Quelles  sont  les  qualites 
requises  pour  y  ctre  admis?u 
,,,,/?.   Foi ,  esptrenve  et 
cbarite,  sans  lesquclles 
on   ne   pourrait  voir 
Dien.*««« 
„  D.    Qn'esperez  -  vous  d'y 
voir?««  4 

,,,,/?.  I.aplanche  a  tracer 
stir  le  pave  mosalque^ 
/a  }>it>rrc  avfrultiire  sur 
Tetoilc  uamboyante  et 
/«  pierre  brate  tut  la 
houpe  dentclce.  *•** 
„J9.  Quc  represente  la  pierre 
brau  ?  »« 
>m/f.  Lagrace  divinequi 
penetre  nos  coeurs  durs 
et  de  pierre.  «*** 
„D.  Quc  represente  /a  pierre 
angulaireS  ** 

„  „  Ä.  Le  Grand  Arcni- 
teete  de  l'Eglise,  qui  so 
nomma  lui  -  meine  la 
Mose  de  Jericho  et  le 
Lys  de  la  Vallee."" 
9tD.  Et  la  planchc  h  tracer?** 
,„,R.  La  vie  de  uotTe  Sa- 
lut qui  nous  est  trac£e 
dans  le  livre  de  vie.  **** 
t,D.  Comment  nommez- vom 
autrement  ce  livre?** 

„„/?.  Le  Saint  ~  Evan gi~ 
le."" 

S.  auch  unten  den  Artikel: 
Lichter!] 

Kanone ^die);  ein  Kunst- 
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wort,  dessen  man  sich  bei  Tn  den  von  der  grofsen 

den  Tafellogen  zur  Bezeicli-  Provinzialloge   von  Hain- 

ri u ng  eines  Glastß  bedient,  bürg  und  Niedersachsen  ab- 

S.  auch  Waffen.  hängenden  Logen  ist  das 

[,,tm  neuengl.  Rituale  bei  Kanoniren  bei'mGesundheit- 

Bruwne  kommt  wol  laden,  trinken  zuerst  in  Deutsch- 

Zsetdung,  aber  nicht  Kanon*,  land  abgeschafft  worden; 

Pulver t  Feuern,  oder  sonst  und  es  heifst  daheT  in  einem 

ein  dergleichen  spielender,  vom  Br.  JVinkler  (  Theodor 

selbst  geselligfroher  Männer  Hell),  zu  Dresden,  gedich- 

unwürdiger,  Ausdruck  vor.4*  teten  Gesänge   bei'm  Aus- 

Krause  in  den  „KU.,"  n.  A.,  bringen  der  Gesundheit  auf 

B.  1,  Abtb.  2,  S.  253.  die  Besuchenden  : 

i.  *  ' 

„Wol  anderswo  mögen  Kanonen 
Buch  feuern  den  tönenden  Gmfs; 

als  kämet  geschmückt  Ihr  mit  Kronen, 
erheischend  den  festlichen  Schufs! 

Hier  können  nur  Gläser  sich  füllen, 

zu  bringen  Gesundheit  Euch  dar. 
Drum  nehmet  fürlieb  mit  dem  Willen! 

Er  donnert  nicht,  aber  in  wahr,"] 

Kanzler  (der);  s.  Se-  mesaenenVertheilungjenesKittS 

rnrTAinE  abhängt.    Ebenso  mufa  allge- 

CnE1  AinE*  meine  Liebe  (Charity— Liebinnig- 

Kaiil;  s.  Carl,  keit),  das  Band  cler  Vellkom- 

Kehlzeicuen  (das);  ».  »enheit  und   geselliger  Ein- 

lT  tracht,  getrennte  Gemuther  und 

HalszeiCiien.  getrennte  Vordieile  ( Jnterests ) 

Kkitii  (Johann,  Lord);  ausammeflkitten;  so  dafs,  gleich 

s.  Kintore.  den  Halbmessern  des  Zirkels, 

■  Kelle  (die)  ist  das  Werk-  die  sich  von  dem  Mittelpuncto 

zeu£  der  Maurer,  welches  c.inem  £cd?n  TAhel}°  d? 

O         ,  \  .       ,       Um  Kreisel  ausbreiten. deiGrund- 

man  aut  den  leppicnen der  t^b  des  alle  cm  einen  Wohlwol- 

St.    Johannisgrade    findet,  lCns  sich  über  ein  jedes  Glied 

und  dessen  symbolische  Be-  der  Gesammtheit  erstrecken  mö- 

deutung  die  Nachsicht  ist,  Jf    -  Aus  „Mofsdorfs  Mit- 

womit  ein  Maurer  die  Man-  £"eill.,"  S.&49.j  . 

gel  seines  Nächsten  zu  be-  In  Florenz  wurde  die Frei- 

uecken  suchen  soll,  maurerei  zuerst  unter  dem 

[„Die  Maurerkelle  lehret,  dafs  Namen  eines  Ordens  von  der 

Nichts  ohne  nässenden  Kitt  ver-  Keüg  bekannt. 

banden  werden  kann,  und  dals        rT     ,         -dt-  \  ,-  K  ? 

die  Vollkommenheit  des  Gebäu-  lla  dcm  „Berliner  Arcjn- 

des  notuwendig  von  der  ange-  ve  der  Zeit  und  ihres  Ue~ 
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achmacks,"  April  1797,  S. 
349  —  352,  wurde  Folgendes 
als  „  Spur  einer  Freimaurerei" 
angegeben.  — 

Vasari  erwähnt  in  seinen 
„leben  deT  Maler,"  bei  Gele- 
geribeit     de*  Giovanfrancesco 
Jiustici,   einer  Kunstlerverbin- 
•dung,    die    Verbrüderung  dir 
Kelle  genannt.  Sie  entstand  auf 
folgende  Weise.  -  Im  Anfange 
des   löten  Jahrhunderts  speise- 
teix  rerschiedene  Kümtler  in  ei- 
nem  Garten    von  Florenz  zu 
Nacht.    Von   ungefähr  befand 
«ich  ein  Haufen  Kalk,  in  wel- 
chem eine  Kelle  steckte,  nicht 
weit  von  ihrer  Tafel.  Einer  der 
Gäste,  Kaja  ,  ergriff  die  Kelle 
und  warf  aus  Scherz  einem  an- 
dern ,  dem  Feoj  etwas  Kalk  in 
den  Mund.  Der  Geworfene  rief : 
„„Die  Kelle!  die  Kelle!""  — 
Dieses  gab  Gelegenheit  zur  Er- 
richtung einer  Gesellschaft,  wel- 
che zu  ihrem  Wahrzeichen  eine 
Kelle  und  zu  ihrem  Schutzpa- 
trone den  //*i7.  ytndrtas  erwählte. 
Dessen  Festtag  sie  durch  ein 
feierliches  Mahl  beging.  Auch 
«teilte  sie  noch  manche  Lustbar- 
keiten an ,  deren  Zwei  Vasari 
besonders  erwähnt,    weil  der- 
gleichen Einrichtungen  zu  sei- 
ner Zeit  schon  aus  dem  Gebrau- 
che zu  kommen  anfingen ;  Wel- 
ches er  mißbilligt  und,  wie  er 
sagt*  seine  guten  Gründe  hat, 
daran  zu  erinnern.  —  Bei  einem 
Feste  erschienen  alle  Mitglie- 
der dieser  Verbrüderung  theils 
As  Meister  %  theils  aIb  Handlan- 
ger.   Die  von  der  erstell  Classe 
trugen  Kelfc  nnd  Hammer  an 
ihrem  Gürtel  i  die  von  der  zwei- 
ten, aJ*  Handlanger  gekleidet, 
trugen  fietyaume  und  Winden, 
und   nur  sbe  Kelle  am  Gürtel. 
Sic  crrichte£fin  ein  Gebäude  von 
Speisen,  d£s  sie'hernack  einris- 
sen.   Nach  vollbrachter  Arbeit 
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entstand  ein  künstlicher  T^ecren  ; 
und  sie  licfsen  von  ihrem  Werk 
ab.  —  Ein  andermal  stellte  die 
Gesellschaft  Ceres  und  ihr  Ge- 
folge vor,  die  Proserpine'n  anf- 
suchten  und  endlichDeren  Hoch- 
zeit in  der  Unterwelt  feierten. 
In  einem  Zimmer  waren  die 
verschiedenen  Abiheihingen  der 
Hölle   abgebildet.    Ein  ange- 
stecktes Bündel  Werg  erleuchte- 
te in  einem  Augenblicke  Jede 
der  verschiedeneu  Hohlen.44  ] 

Kellie  (Titomas  Graf 
von)  war  Grofsmeistcr  der 
altengliscbeu  Groben  Loge 
in  London  (von  denanexent 
Mas.)  von  1701  bis  1771. 

Kr>LLIE    (JoHANW  GrAF 

von)  war  Giofsmeister  der 
Grolscn  Loge  von  Schott- 
land (von  den  ancient  Ma- 
sons)  in  den  Jahren  1764 
und  1765. 

• 

Ken  red,  König  vonMer- 
cia,  in  Britannien,  zu  Ende 
des  siebenten  Jahrhunderts, 
war  ein  grofser  Beschützer 
der  Künste  undWissenschaf- 
ten,  besonders  der  Baukunst, 
und  liefs  aus  Frankreich  ge- 
schickte Baukünstler  nach. 
Britannien  zum  Erbau  von 
Schlössern  undKirchen  kom- 
men, [um  die  Sachsen  in 
den  Gesetzen  und  Gebräu- 
chen der  Zunft  zu  unter- 
richten, welche  aus  den 
Verheerungen  der  Gothen 
gerettet  worden  waren.  S. 
„Constitutions  etc.  hyNoort- 
houck«  p.  91!]  Im  J.  680 
gab  er  den  Bauleuten  den 
Abt  von  fFurral,  JJennet9  [s. 
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oben  diesen  Art.  !]2um  Ober-  Glied  ausmacht,  bilden;  als 
aufseher.  Anspielung  auf   die  Ein* 
Kei»t  {Eduard  August,  tracht,  welche  die  Brüder. 
Herzog  von)  und  Strat-  schaft  zu  einer  festen  Kette 
ji e ahn  ,    G-raf  von  Dublin,  verbinden  soll, 
geb.  am  2.  Nov.  1767,  gest.  [In  den  Logen  vom  Zin- 
am  23.  Jan.  1820,  war  der  nendorfer  Systeme,  sowie 
letzte  Grofsmeister  der  alt-  vordem  in  denen  von  der 
englischen  Grofsen  Loge  in  stricten,  Observanz ,  wird  die 
London,  indem  am  27. Dec.  Kette  nur  am  Schlüsse  der 
1813  die  Grofsloge  des  neu-  Tafellogen,  bei  der  Gesund- 
englischen Systems  sich  mit  heit,  welche  der  Logenmci- 
ihr  vereinigte;  so  da fs  seit-  ster  auf  das  Wohl  aller  auf 
-dem  nur  eine  Grofse  Loge  dem  Erdkreise  zerstreueten, 
[der  alten  Freimaurer]  von  und  der  armen  und  nöthlei- 
England  existirt   und   da-  denden,  Brüder  ausbringt, 
durch  alle  Mifshelligkeiten  geschlossen  und  darüber  dem 
zwischen  den  ancient  und  Neuaufgenommenen  folgen- 
modern  Masons  aufgehoben  de  Erklärung  gegeben.  —  . 
aind.  [S.  die  oben  B.  1,  S.  152,  „Alles  in  der  Natur  ist  in  Be- 
Sp.  a,  angezogenen  Stellen!]  wegung;  Alks  hängt,  wie  eine 
Kerem;  der  Name  Eines  Kette,  aneinander;  und.. es  ist 
,                         «  /  nicht  möglich,  Etwas  anssu- 
der  neun  von  Solomon  zur  gondern  f  Shne  zugleich  in  dem 

Aufsuchung  des  vermilsten  Ganzen  eine  Disharmonie  zu 

Meisters  Iiiram  auserwahl-  veTUTsachen.  Also,  mein  Bruder, 

ten  Meister.  wenn  Sie  glaubten,  dafs  bei  un- 

Kessler;  s,  Sphenosei.  «erer  Kette  weiter  Nichts  in Be- 

tr acht  gezogen  würde«  als:  die 

SEI*'  GemutTier  in  die  seligen  Eni- 

Kette  (die)  (la  cliaine  pfindungen  der  Freude  zu  ver- 

eTunion) ,  ist  die  Cereinonie  setzen,  die  Sie  gewifs  bei  dem 

bei'm  Anfange  und  Schlüsse  Liedc :   »»»Freres  et  Compag- 

j      a  l               .  ^  .  nons"M  etc.,  emplundcn  Jiaben, 

jder  Arbeitloeeji  sowol,  als  -ä  •  c'.     -s  f      .  , 

c        e      aha  80  ^vlS8en  Sie,  dafs  wir  durch 

der  Tafellogen.  Alle  Anwe-  dje  Bewegung  von  Osten  nach 

sende,  selbst  die  dienenden  Westen  •)  die  ewige  Arbeit  der 
Brüder  nicht  ausgenommen,  Natur  vorsteilen  wollen ,  wa- 
rben sich  gekreuzt  die  auTch  ein  icdc?  DinS  ^ollliom- 
5»..  ■  r»  jö  t  j  nien  zu  werden  sucht,  und 
Hände,    [indem  Jeder  mit  daf9  dio  Kctte  |ich  auf  dic  Na_ 

seiner  rechten,  die.  linke  tur  der  Welt,  und  folglich  auf 
Hand  seines  Nachbars  zur 

Linken  anfaf&t  und  fest-  ^  Es  pflegen  nämlich  die  in  die 

hälfcl  Und  SO  gleichsam  eine  Ket.te   verschlungenen  Bruder, 
**          r»    *      *    •  .      wahrend  jenes  Gesanges,  »ich  zu- 
Kette ohne  Kncie,    WOVOn  gleich  weUenfürmiglu^  und  her 

jeder  ein*ela*  Maurer  ein  2U  bew'6CI!kwn.  i*$  lUrau^. 
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die  Natur  der  Loge,  beziehet, 
wo  ein  einziger  Brudex,  Unei- 
nigkeit und  Unordnung  in  ei- 
ner Loge  zu  verbreiten,  fähig 
ilt.  —  Dafs  aber  diese  Kette 
erst  alsdann  gemacht  wird,  wenn 
wir  auseinander  gehen  wollen, 
geschiehst,  um  das  Band  der  Ei- 
nigkeit desto  langer  in  die  Ge- 
rn üth  er  der  Brüder  einzudru- 
cken." —  Aus  „dem  Siguat- 
•Urne",  Th.  3,  S.  uu  f.] 

SV 

[Diese  masoniscke  Kette, 
— -  („sie  verbindet,  Was 'die 
Außenwelt  getrennt,")  *)  — 
„ist  ein  schönes,  natürliches, 
sprechendes  Sinnbild  der 
Eintracht  und  Bruderliebe 
und  verdient,  in  jeder  Loge 
beibehalten  zu  werden.  Ei- 
nen schönen  Gehrauch  da- 
von machen  diejenigen  deut- 
schen Logen ,  welche  dem 
Neuaufgeuommcnen,  sobald 
ihm  die  Binde  sinkt,  zuerst 
die  drei  grofsen  Lichter  und 
sich  selbst,  in  dieser  Kette 
innig  verbunden ,  zeigen. 
Der  erste  Eindruck  ist  an 
sich  der  stärkste;  und  zu 
ihm  gehört  wesentlich,  dafs 
demNeuaufgenommenen  die 
friedliche  und  feste  Vereini- 
gung der  Brüder  „  „in  einen 
Mann,""  wie  das  älteste 
Gebet  sagt,  anschaulich  ge- 
macht werde  ;  Diefs  aber  ge- 
schieht durch  die  Kette.  — 
.Dieser  alte  Gebrauch  ist 
ächtmenschlich  und  kann 


')  [Aus  dem  schönen  „Lieder- 
Kreise  für  Freimaurer," 
(Dresdens^;  ing.)  S.4ß.] 
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ohne  alle  äufsere  Anstalt 
überall  und  immer  gefeiert 
werden ;  er  verträgt  sich  da- 
her mit  allen,  sonst  noch  so 
verschiedenen ,  Gebrauch- 
thumen ;  —  er  möge  so  lange 
bestehen,  als  die  Freimau- 
rerei selbst  in  höherer  Voll- 
endung, ihrer  Wesenheit 
nach,  auf  Erden  blüht!"  — 
So  Krause  in  den  „KUrkk." 
n.  A.,  B.  1,  Abth.  1,  S.275, 
Anm.  **).] 

Kette  (die  Gesell- 
schaft  von  der);  eine 
auf  die  Freimaurerei  ge- 
impfte geheime  Gesellschaft, 
die  in  den  achtziger  Jahren 
'des  vergangenen  Jahrhun- 
derts in  Dänemark  entstand 
und  sich  im  Norden  schnell 
verbreitete,  aber  wieder  er- 
loschen ist.  Sie  bestand 
hauptsachlich  aus  Personen 
der  höheren  Classen. 

Kiesenwetter  (Ernst 
Gottlob  von),  auf  Leippa 
undWerda,  Landesältester 
des  Fürstenthums  Görlitz 
und  chursächs.  wirklicher 
Landkammerrath,  war  Ei- 
ner der  Prioren  des  Ordens 
von  der  stricten  Observanz 
unter  dem  Ordensnamen: 
Eqiies  ab  Adamante,  [und 
übrigens,  wögen  seines  vor* 
trefflichen  Characters,  ein 
in  seinem  Vaterlande  »ehr 
geachteter  Mann.  Ihm  war, 
wie  er  in  einem  Briefe  vom 
1.  Febr.  1767  für  »ich  und 
einen  grofsen  Theil  der  Mit» 
gliederndes  Ordens  rexsi- 
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cherte,  die  Idee,  in  der  Ge- 
stalt eines  regulirten  freien 
Ritterordens  einen  neuen 
Staat  zu  stiften,  wo  kein 
einzelner  Wille  und  Keine 
unabhängige  Obergewalt 
herrsche,  reizend;  undblofs 
in  der  Rücksicht,  zu  diesem 
künftigen  öffentlichen,  Orden 
Fonds  zu  erhalten,  garan- 
tirte  er,  nebst  dem  Sr.  Jo- 
hann Erdmann  von  Gersdorf, 
(s.den Anti-Saint-Nicaise,'f 
Th.3,  113  —  116!)  den,  von 
Schubart  v.  Kleefeld  ausgear- 
beiteten, ökonomischcuFlan 
der  stricten  Observanz  mit 
seinem  ganzen  ansehnlichen 
Vermögen.  S.  ,, Aufklärung 
üb.  wicht.  Gegenstände  in  d. 
Freimaurerei,14  (o.  0. 1787.) 
S.  145  — 149  und  153 !] 

KlLMARNOCR  (WlLHELM 

Graf  von),  war  im  J.  1743 
Grofsmeister  der  Grofsen 
Loge  von  Schottland.  Er 
wurde  am  29.  August  1746, 
als  Anhänger  der  Sache  des 
Prätendenten,  hingerichtet. 

KiLWiNMNr,,  eine  kleine 
Stadt  in  Schottland,  60  eng- 
lische Meilen  westlich  von 
Edinburg  entfernt.  —  Die- 
ser Ort  wird  als  die  Wiege 
der  schottischen  Maurerei 
betrachtet;  indem  in  den 
dortigen  Stadt  -  Archiven 
sich  eine  schriftliche  Nach- 
richt befindet,  dafs  im  Jahre 
1150,  unter  Alexander  III., 
yxf  ernde  Bauleute,  die  nicht 
englisch  sprachen/1  allda  ei- 
ne Abtei  erbaut  und  eine 


Loge  errichtet  hätten ,  auf 
deren  Existenz  man  jetzt 
noch  in  ebendenselben  Ar- 
chiven bis  zum  Ende  des 
15ten  Jahrhunderts  zurück- 

§ehen  kann.  Auch  hält  man 
ieseLoge  für  die  erste,  die 
in  Schottland  gegründet 
wurAj  wofür  der  Umstand 
noch  zu  sprechen  scheint, 
dafsalleConstitutionenacten 
der  ältesten  schottischen  Lo- 
gen von  ihr  ausgestellt  sind. 
Im  J.  1744  gerieth  die  Loge 
von  Kilwinnirig  mit  der 
Grofsen  Loge  in  Edinburg 
in  Streit  über  ihr  gegensei- 
tiges Alter,  welcher  dadurch 
beseitiget  wurde.,  dafs  er- 
stere  ihren  Sitz  ebenfalls 
nach  Edinburg  verlegte,  *) 


*)  [Lawrie  (S.  149  f.  der  deut- 
schen Ubers.)  erzählt  un« 
ter'm  J.  1743  den  Vorfall, 
ganz  glaubhaft,  so.  —  „Ein 
„Schreiben  der  kilwinnin- 
„ger  Loge,"  (welche  dio 
Grofsloge  durch  ihren  Be- 
vollmächtigten im  J.  1736 
mitgestiftet  hatte,)  „wurde 
„verlesen ,  worin  sie  sich 
„beklagt ,  dafs  sie  nur  die 
„zweite  auf  der  Liste  sey 
(die  Loge  von  Mary's  Chaj)- 
pel  steht  zuerst; )  „da  sie 
„doch,  als  die  Mutterlose 
„von  Schottland,  auf  die 
„erste  Stelle  Anspruch  hät- 
„te.  —  Die  Grofsloge  be- 
„schlofs:  dafs,  weil  dio 
„kilwinninger  Log«  keine 
„Beweise,  um  sich  als  äl- 
„teste  Loge  in  Schottland 
„zu  legitimiren,  beige- 
bracht, die  Loge  von  der 
„MarienMapelU  aber  ihre 


Digitized  by  Google 


I 

172  KINDER. 


KINGSTON 

V 


das  Constituiren  und  Admi- 
nistriren  der  St.  Johannis- 
Logen  der  Grofsen  Loge  von 
Schottland  überliefs,  sich 
dagegen  da»  Constituiren 
und  Leiten  der  Capitel  von 
den  höhein  Graden  vorbe- 
hielt, und  den  Titel  einer 
königlichen  Grofsen  L.ofe  und 
einen  Grqfs-  CapiteU  des  Or- 
dens vom  Uerodom  von  Kil- 
%u  innin  p  annahm.  (S.  auch 
Eüinburou.  On  abouil.l.e'3 

Kinder  (die) der  Witt- 
wej  s.  Henriette. 

Kino,  Mitstifter  derGro- 
fsen  Loge  von  England  von 
den    modern   Masonsj  s. 

„Urkunden  bis  zum  J.  1593 
„zurück  aufgezeigt  hätte, 
„die  letztere "  ein  mibe- 
„zwcifeltes  Recht  habe,  die 
„erste  in  der  Liste  zu  blei- 
„ben.  —  Das  Verfahren  der 
'  „Grofsloge  in  dieserSache/4 
fährt  Lawrie  fort,  „wider- 
spricht keineswegs  Dem, 
„was  wir  in  der  allgemei- 
„nen  Geschichte"  (S.  ßo, 
verbunden  mit  S.  ßa  f.,) 
„über  das  Alter  der  kil- 
„winninger  Loge  gesagt 
„haben.  Man  wufste  wohl, 
„und  es  wurde  allgemein 
„zugestanden,  -dafs Ai/iWu- 
„ni/ig  der  Geburtort  der 
„schottischen Maurerei  war: 
„allein ,  da  die  Urkunden 
„der  ursprünglichen  Loge 
■<  "  „verloren  waren,  so  konn- 
„te  die  jetzt  bestehende  kil- 
,,winning€r Loge  nicht  be- 
„ weisen  ,  dafs  sie '  dieselbe 
-  „Loge  sey,  welche  die  Fr. 
1  9,  Maurerei  zuerst  in  Schott- 
•>:  •  „fand  au,geübt  habe.-] 


Desaguliers,  [oben  B.  1, 
S.  103  Note!] 

Kingston  (Jakob  King, 
Lord),  aus  Irland,  beklei- 
dete im  J.  1729  die  Würde 
eines  Grofsmeisters  der  gro- 
fsen Loge  von  England  von 
den  modern  Masons  mitgro- 
fsem  Ruhme  und  wurde  1730 
zum  ersten  Grofsmeister  der 
Grofsen  Loge  von  Irland  er- 
wählt. [Hier  „führte  er  die 
nämlichen  Constitutionen 
und  alten  Gebräuche  ein, 
denen  man  in  England  nach- 
gehet,  und  hatte  seitdem 
alle  Jahre  Nachfolger  vom 
hohen  Adel  auf  Solomon'* 
Stuhle;  indem  die  Grofsloge 
von  Irland  in  dem  lobcns- 
\verthen  Eifer,  die  Wissen- 
schaft der  Geometrie  und  die 
Königliche  Kunst  der  Ma- 
soney  auszubreiten,  fort- 
fuhr.44 S.  „Constitutions," 
by  Noorthouck,  p.  134,  und 
oben  den  Artikel  Irland  !] 

Kinker,  ein  Advokat  in 
Amsterdam,  der  nicht  nur 
als  Philosoph  und  Dichter 
seiner  Nation  rühmlichst  be- 
kannt ist,  sondern  auch  als 
eifriger  Maurer  mehre  poe- 
tische und  didactische  Pro- 
duete  seines  Geistes  hat 
drucken  lassen. 

Kintöre  (Johann  Graf 
von  )  war  im  J.  1739  Grofs- 
meister der  Grofsen  Loge 
von  Schottland. 

Kintore  (Johann  Graf 
von},  Lord  Keith  von 
rorary  und  KeU/i-haU,  war 


Digitized  by  Google 


KLAPROTH.  KLEEFELDE.  173 

Grofsmeister  der  Grofsen  durch  seine  landwirthschaft- 
Loge  von  England  von  den  liehen  Schriften  grofaes  Ver- 
modern Masons  im  J.  1740.  dienst  um   diese  Wisscn- 

Klaproth  (Mart.Hein-  Schaft  erworben.  —  Inder 

Riep),  geb.  den  1.  Deo.  1743,  FMrerbrüderschaft  machte 

gest.  am  1.  Jan.  1817,  Ober-  er  sich  durch  seine  Thätig- 

icinal-  und  Sanitfitrath  heit  merkwürdig,  mit'wel- 

und  Professor  der  Chemie  in  eher  er,  als  genauer  Freuii^ 

Berlin,  Einer  der  ersten  Che-  des  Freiherrn  von^Hund ,  aa 

miker Deutschlands,  war  ein  der  Begründung  und  Aus^ 

»ehr  thätiges  Mitglied  der  breitung  des  Systems  de* 

Brüderschaft  und  bekleidete  stricten    Observ  anz  Thcif 

von  1*98  bis  1817  die  Wür-  nahm.     Er  führte  in  den. 

de  eines  beigeordneten  Na-  hohem  Graden  dieses  Sy«* 

tional  -  Grofsmcister«    der  stems  den  Namen :  Eques a 

GröfsenLoge  zu  den  3  Welt-  Stmthione. 
tugeln,  sowie  eines  Meisters       [Von  ihm  heifst  esjln  der! 

v.  St.  der  Loge  zur  Eintracht  im  obigen  Art. :  Johnson, 

su  Berlin.   [Sein  Nachruhm  S.  130,  Sp.  a,  angezogenen 

ist  der  eines  höchst  verdienst*  Erzählung  t  aufser  dem  be- 

vollen  Gelehrten  und  eines  reits  S.  141,  Sp.  b,  u.  S.  142  fi 

Schtdeutschen  Biedermanns  Angeführten,  in  einer  No- 

ohne  Dünkel  und  Falsch.]  te,  welche  im  wiener  „Jonr- 

Klatscben  (blas);  s.  nale"  nicht  steht:  t 
Schlag.  ».Der  Commissarius  Schulart 

Kleefelde  (Jon.  Cnm-  ^Wlde  nunmehr,  unter  den  Na- 

-^.taw     SriIltllABT         Ktllpr-  men:    Ritter  vom  St rauf s  und 

stian    bcnvvART       Edler  subi>rhry  ausersehen,  Deutsch- 

Herr  von  dem),  auf  Wurch-  \ani  zu  bereisen  und  Leicht, 

witz,  Pobles  und  Kreischa,  gläubige   zu   beTücken.  Die 

herzogl.    Coburg  -  saalfeldi«  Hauptabsicht   des  Provinzinls 

scherGeheimerrath,  geb.  in  &nf  yomämlich  dahin.  yilb 

*7'*m  am       rßLr  4*7Qi  «ociismter  und  andere  nnsehh- 

^aI^'^'^  C  Uche  Stiftcr    in  Deutschland 

m  4b«  Apr.  1787  *},  üatsich  nach  und  nach  durch  die  sttkjto 

'   '  Observanz  zu  unterjochen.  Es 

*)  [In  den  „Skizzen  aus  dem  in  bekannt,  dafs  Schubart  in 

Leben  des  Geheimeniaths  Mainz  versucht  hat,  die  äasi- 

Schubart  Edlen   Herrn  von  * 

dem  Kleefelder  (o.  0. 1790$  manrer,  weif»,  mit  ei« 

in  A. ;)   welche  dem  Ver-  nem  TOthen  Kreuz  am 

storbenen  nicht  zum  Nach«  Halse,  einen  rothen  Fe- 

rulime  gereichen ,  wird  S.  deihut  auf  der  Hälfte  des 

72  von  seinem  Begräbnisse  Korpers  liegend,  den  De- 

erzählt:  gen  an  det  Seite  und  an 

„Den   Körper  bedeckte  den  Füfsc»  Stiefeln  tatt 

ein  Ordenslubit  dei  Frei-  Sporn."] 
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gen  Domherren  in  seinen  neuen 
Orden  zu  bringen  und  darauf 
zu  verbinden.  Künftig  jedesmal 
einen  Ritter  der  stritten  Obser- 
vanz zum  Chmfürsten  zu  wäh- 
len. Der  damals  regierende 
C  hur  fürst  kam  aber  noch  in 
Zeiten  hinter  diese  jesuitischen 
Kniffe  und  vereitelte  den  gan- 
zen Plan.  Die  übrigen  Stifter 
sind  diesem  Beispiele  gefolgt. 
Auch  grofse  Herren  und  Prin- 
7:  :i  suchte  man  mit  in  das  In- 
teresse der  stricten  Observanz 
zu  verwickeln.  Man  gab  ihnen 
zlim  Schein  Ehrenämter,  Prä- 
fectUTen,  dreifache  Mäntel,  Prä- 
latenhüte, papierne  Sturmhau- 
ben, auch  wol  nach  Befinden 
Pensionen  u«  s.  w.  Bei  Gele- 
genheit wagte  man  sogar,  grofse 
Hcttcu  nach  Johnson'scher  Art 
zu  plündern.  Was  Schubart  am 
anspachischen  Hofe  für  eine 
Rolle  gespielt  hat,  ist  bekannt/' 

Ferner  erwähnt  der  Er- 
zähler im  Texte :  „der  Herr 
Frovinzial,  Baron  von  Hund, 
sey  nach  dem  altenbergcr 
Convente  auf  3  Tage  nach 
Leipzig  gekommen  und  habe 
ihm,  dcmErzähler,  ohne  sein 
Zuthun  befohlen,  in  Leip- 
zig eine  Loge  zu  errichten ; 
in  welcher  Absicht  er,  der 
Erzähler,  sich  in  neue  und 
nicht  geringe  Unkosten  ge- 
setzt nahe;  zumal  da  ihm 
nachher  der  Ordenskanzler 
Mylius  (Eque9  a  Stella  fixa) 
unteren  25.  Juli  1764  ge- 
schrieben, dafs  das  Patent, 
nebst  den  übrigen  Schriften, 
zur  Errichtung  dieser  Loge 
ihm  in  Kurzem  ausgeliefert 
werden  sollte/1,  fährt  aber 
sodann  fort: 


„Bei  dieser  guten  Hoffnung  * 
blieb  es,  bis  der  Herr  Commis- 
SaTius  Schubart  nach  Leipzig 
kam.  DieseT  verlangte  von  mir, 
dafs  ich  die  Einrichtung  einer 
neuen  Loge  lediglich  als  eins 
Wohlthat  von  seiner  Hand  er- 
kennen und  verehren  sollte. 
Das  konnte  und  wollte  ich 
nicht,  weil  ich  von  dem  Herrn 
Provinzial  selbst  schon  bestätigt 
War  und  Schubart's  Lebenslauf 
und  moralischen  Character  seit 
vielen  Jahren  her  sehr  wohl 
kannte.  Ich  weigerto  mich  al- 
so ,  unter  seiner  Gewalt  zu  ste- 
hen, und  ein  Sclavc  seiner 
Herrschsucht  zu  seyn.  Er  ci- 
ürte  mich  demnach  vor  sich  ; 
und  als  ich  erschien,  sagte  er 
vor  allen  Dingen,  „„dafs  er 
Subprior  wäre ;•• "  weil  ich  aber 
daran  zweifelte,  so  bewies  er 
mir  es  auf  einem  sehr  zierlichen! 
Buche.  Er  verlangte,  dafs  icl} 
noch  250  Thaler  baar  erlegen 
sollte ,  wenn  ich  ferner  Ritter 
bleiben  wollte.  Das  konnte 
und  wollte  ich  nicht;  und  weil 
Das  unmöglich  war,  so  wurde 
ich  auf  Befehl  des  hohen  Ordens 
durch  ihn,  in  Beiseyn  des  Herrn 
Bode  aus  Hamburg,  dcgradiit 
und  ferner  nur  als  Sociux  erkannt. 
Ich  wurde  auch  ,  gleich  einem 
Delinquenten,  über  Artikel  yer« 
hurt.  Was  diese  enthalten  ha- 
ben, weifs  ich  mich  nicht  mehr 
zu  erinnern;  ich  habe  sie  in  der 
Hitze  beantwortet  und  wundere 
mich  noch  sehr  überiein  der- 
gleichen aufserordentliches  Ver- 
fahren gegen  einen  BrudeT,  den 
man  nicht  des  allergeringsten 
Fehltritts  beschuldigen  kann.** 

„Da  ich  nun  solchergestalt  her- 
untergesetzt war;  so  las-  mir 
Herr  Schubarc  meine  neuen 
Pflichten  vor;  sie  bestanden, 
aufser  der  alten  Pflicht  der  Ver- 
schwiegenheit, in  zweiP.uncten: 

a)  Reverentia  erga  Sitperiores, 
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-—Hierauf  antwortete  ich:  Dat 
hiefse  bei  mir  nicht*  Andres,  als 
leipziger  Höflichkeit;  diese  wol- 
le ich  den  hohen  Obern  nicht 
schuldig  bleiben. 

bV  Vitam.  mcam  Ordini  const- 
erare.  —  Darauf  war  meine 
Antwort:  darunter  verstehe  ich 
nicht  blofs  die  wenigen  Brüder 
in  Deutschland,  sondern  den 
wahren  Orden  unter  dem  ach- 
ten englischen  Grofsmeister,  den 
ich  mit  seinem  eigentlichen  Na- 
men und  Addresse  zuverläfsig 
kenne." 

„Soweit  sind  wir  miteinan- 
der einig  geworden;  und  ich 
weifs  nunmehr,  Gott sey  Dank! 
von  keinem  Rittergehorsam, 
frOn  keiner  Ordenspflicht,  höch- 
stens nur  von  einer  beliebigen 
Folgsamkeit,  die  ich  nach  mei- 
ner Convenienz  werde  abzumes- 
sen wissen;  denn  dieser  Gehor- 
sam gieng  weiter,  als  der 
Mönchs-  und  Soldatengchor- 
saro.  Überhaupt  bin  ich  durch 
diesen  Vorfall  frei  geworden 
von  dem  eisernen  Joche  der 
mieten  Observanz.*« 

„Da  ich  nun  den  englischen 
Qrofsraeister  erwähnte ,  sagte 
Schubart  *  „  „Was  Grofsmeister! 
Wir  brauchen  keinen  ;  die  Eng- 
länder mögen  zum  Teufel  ge- 
hen!*'"—  Auch  Dieses  war  mir 
ein  Beweis,  dafs  die  stricte  Ob- 
servanz Nichts,  als  eine  Erfin- 
dung von  dem  Baron  vonllund 
und  Dessen  Helfershelfern,  ist, 
und  dafs  dieselbe  nie  in  einer 
Verbindung  mit  der  Grofsen 
Loge  von  England  gestanden 
hat.  Nunmehr  sah  ich  deutlich 
ein,  warum  man  in  Altenbcrge 
so  geheim  und  zurückhaltend 
gegen  mich  gewesen  war.  Der 
deutsche  hohe  Orden  hat  also 
keinen  Zusammenhang  mehr 
mit  dem  ganzen  Grofsmeister- 
thumc;  sie  sind  abgetrennte 
Glieder  desselben.    Ine  ich  in 


dieser  Vcrmnthung,   so  ist  et 
wahrhaftig  nicht  raeine  Schuld ; 
denn  ich  Labe  allen  Fleifs  am 
gewandt*  au  einer  wahre»  Er- 
kennmifs  zu  kommen  von  ei* 
nem  Orden,  mit  dem  ich  so  go* 
nau  und  so  stark  verbunden 
worden  war.    Die  Brüder,  die 
nach  der  Zeit  in  die  Lausit» 
reiseton,    um  sich  mehr  Licht 
allda  zu  holen,  als :  von  Zinnern 
dorfy  Bode  und  Andere,  kamen 
Alfe  trostlos  zurück.  .Man  hatte- 
ihnen  nicht  einmal  die  eigen t* 
liehen  Namen  der  letztverstor* 
behen '  Grofsmeister  anzeigen 
können.  —  Den  grofsen  Geld» 
und  Leibrentenplan  habe  ich 
gleich  anfangs  für  unmöglich 
erkläret;  die  Folge  hat.es  auch 
gezeigt.  — -   Die  stricte  Obser- 
vanz wurde,  wider  alle  Ordens« 
regeln,  widex  alle  Vorsicht,  ofV 
fentlich  bekannt  gemacht mau 
machte  eine  Trennung  unter 
den  Brüdern,  erklärte  alle  an> 
deren  Logen  für  falsch.  Di« 
Grofse  Loge  in  London»'  von 
Welcher  doch  unier  deutschet 
Stifter,  d«T  HerT  von  Marschall, 
noch  dependent  gewesen ,  iiiels 
auch  falsch  ;  die  Brüder  in  u  fs- 
ten  sich  rectinciren  lassen  »  Ali» 
les    gl  eng    militärisch;  man 
nahm   die  schlechtesten  Leute 
auf,  ;wcnn  sie  nur  das  Geld*  cum 
Leibrentenplane  zahlen  konn- 
ten;   man  machte  sogar  hohe 
Ordens  -  Receptionen  mit 1  pa- 
piernen  Sturmhauben^**  ^  J~" 

99Schubart  wurde  von  dem 
oben  erwähnten  Prangtr  Ver- 
dränget, kam  jedoch  nach 'der 
Zeit  wieder  hei  dem  Herrn 
Heermeister  in  Gnade.  Dieser 
Schubart  hielt  sich  also  für  be- 
leidigt, dafs  er  nicht  auch  an 
dem  neuen  Auftritte  der  Cleri» 
cor  um  Thcil  nehmen  sollte.  Er 
liesjti&lber  ein  Schreiben  diu- 
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tagt:  „  „die  ausgeübten  falschen 
and  schädlichen  Grundsätze  ha- 
ben mich  müde  gemacht."  *'  — • 
„Schubart  erschien  nicht  bei 
dem  Convente  in  Kohlo?'  [s. 
diesen  Artikel !]  „er  hatte  hierzu 
seine  Ursachen.     Auf  diesem 
Conrente  wurden  unsere  hohen 
Ordensobern  ad  honorea  gesetzt ; 
das  heifst,  es  wurden  ihnen  die 
bisher  genossenen  grofsen  (ja- 
gen, welche  sie  von  den  einge- 
gangenen Receptiongeldem  er- 
hielten, genommen.    Es  wurde 
euch  ein  ganz  neues  Ritual  und 
Ceremoniul  und  eine  andre  Ab- 
theilung der  hohen  Grade,  mit 
Beihülfe  der  ClcricoTum,  ent- 
worfen, welche  aber  nicht  in 
allen  Logen  der  striclemObser- 
van« angenommen  werden.  Wir 
haben  *  also  keinen  gebietenden 
HeexmeisteT  mehr.  Keinen  Pro- 
vizizial,    kein  Conventsproto- 
coil;   und  ich  habe  daher  in 
Deutschland  keinen Superiorem 
Qrdinii  mehr,  dem  ich  01  dm 5- 
xuäfsige   Veneration  bezeigen 
konnte,    meiner  Sociaipüicht 
nach.    ScJmburt  spricht  nun? 
mehr:  „  „Mir  mufs  es  Niemand 
«bei  nehmen;  ich  habe  es  da- 
mals nicht  verstanden ;  ich  habe 
nach   meiner  Einsicht  gehan- 
delt; dafs  Alles  ohne  Grund  ist, 
dafür  kann  ich  nicht.*'»'  *) 


..*)  In  der  Schrift :  „Geheimer  Gang 
-menschlicher  Machinationen  In 
'  einer  KWihe  von  Briefen,"  (Rom 
—  München  und  Barby  —  17TO.) 

1  "wird  in  der  Note  m)  auf  S.167f. 
bemerkt:  y,Die  durch  Schubart 
■  am  Thatigsten  geschehene  Ver- 
breitung des  Jlund'schenSystems 
läfstiich  nicht  rechtfertigen.  Er 
haadeite  freilich  als  (kouom  da- 
bei und  hatte  einen  Plan  ent- 
worfen, vermöge  dessen  unter 
teiner  i'crwcltwig  eine.  Ordem- 
und  Leibrenten  -  Casse  fotmirt 
werden  sollte,  auch  zum  Theil 
fonnirt  ward:  als  aber  dieser 
Plan  mifslang  und  die 'Brüder  - 
Ritter  mißtrauisch  wurden ,  um 
'  fernere  Geldvor<i  büsie  beiz«. 
Heuern,  warf  er  den  ganzen  Or- 
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In  der  Fortsetzung  der 

am  Schlüsse  des  Artikels: 

JonNSON  ,  abgebrochenen 

Stelle  sagt  Bode  S.  13  —  17: 

,,War  es  des  Hrn.  Heermei- 
sters eigner ,  oder  seiner  hohen 
Provinzialr&the  Gedanke;  ge- 
nug ,  mit  den  Würden  des  Or- 
dens wurden  Einkünfte  verbun- 
den, die  auf  einen  wahrschein* 
lieh  sehr  sichern  Fonds,  die 
menschliche  Schwachheit ,  ange- 
wiesen wurden.  Man  fand  ei- 
nen Mann,«*  \  Schubert]  „der, 
die  eintragliche  Commission, 
umherzuziehen  und  der  Provinz* 
contribuablc  Menschen  zu  ver- 
schaffen, von  sich  abzuleh- 
nen, keine  Ursache  hatte.  Bei 
vielen  natürlichen  Gaben  und 
einer  fast  nicht  zu  ermüdenden 
Xhäugkeit  hatte  er  in  seinen 
im*«  [siebenjährigen}  „Kriege 
nach  und  nach*'  [bei  der  alliir- 
ten  Armee,  zuletzt  als  Obor- 
kricgscomröissair  J 

,,  gel  u  imex). 
Amtern  schon  ungefähr  sich  Das 
verschafft,  was  zu  einem  prak- 
tischen Gesch. tftsinannc  geiiürt ; 
und  Johnson'^  Versuch  war  für 
ihn  nicht  .vergebens  gemacht 
worden.  Sein  Sauoir  faire 
brachte  die  meisten  Logen 
Deutschlands  dahin,  dafs  sie 
egen  das  gar  nicht  zweideutige 
rersprcchen,  zu  der  einzigen 
wahren  Ouelle  der  Freimaure- 
rei und  des  mit  ihr  verknüpf- 
ten Ordens  geführt  zu  werden, 
ihren  bisherigen  freien  Logen- 
gesetzen und  Sitten  entsagten 
  •' 

densjeram  bei  Seite  und  freitw 
ein  reiche»  Weib.  Nun  ward 
aus  diesem  Hund  sehen  Apostel 
ein  Apostel  derOeonomie.  Mit 
eben  der  tteftigtoeif,  womit  er 
sonst  für  den  Ol  den  geworben 
hatte,  warb  er  jetzt  Anhänger 
seines  ökonomischen  System«  en 
und  predigte  diu  Abschätzung 
der  Htzth,  Trift  und  Brache  nut 

di  ,er»'«tter      r  CiUe*  KreuzPre" 
Anm.  des  Herausg. 
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nnd  sich  einen  stricten  Gehor- 
sam  gegen    voli'g  unbekannte 
Obere  —  (trbenso  wahr,  als  un- 
wahrscheinlich!) -  und,  durch 
die  mancherlei  Artikel  und  durch 
die  Lange  der  Zeit  gar  nicht  uu- 
betiäcbf  liehe,  Ausgaben  uml Ta- 
xen auflegen  liefern.  Natürli- 
chei weise  würde  das  vorgege- 
bene, aber  ganz  nicht  erwiese- 
ne,    Hecht    der  unbekannten 
Oberen  diese  Wirkung  ohne  die 
nebenher   gemachten  Vorspie- 
gelungen   von  Reichthürriern, 
von  Etablissenvnts  und  grofscr 
Macht  des  Ordens,  wovon  gar 
Viel  th-ils  durch  Winke,  cheils 
durch    vertrauliche ,  trockene 
Worte  gesprochen  ward,  nicht 
gtthan  haben.   Diejenigen  Vor- 
gesetzten der  alten  Logen,  die 
er,  ihres  CharacteTS  und  Glau- 
bens wegen ,   für  empfänglich 
befand,  nahm  er  auf  in*s  inner- 
ste des   Ordens.     Wem  mehr 
nach  üclde  dürstete ,  „als  nach 
EliTe,  dem  theilte  eT  Amterzu, 
die  ihm  aus  den  Aufnahme-  und 
sonstigen  Connibutiongeldern 
der  imteTthanen  Mitglieder,  bei 
halbjähriger  Absendunsj  an  nie 
Generalo»  denscasse,  einigem  ehr 
oder  weniger  GoldthaleT ,  rhei- 
nische Gulden  und  Kreuzer  in 
seinen   eigenen  Beutel  fliefsen 
liehen.    vVem's  wohl  that,  un- 
ter Brüdern  bei  verschlossenen 
ThüTen  obenan  zu  sitzen,  be- 
kam Würden  adhonores;  Nichts 
von  allem  Dem  umsonst ,  ver- 
steht sich;  denn  alle  neue  Fi- 
nanzerfindungen   der  Monar- 
chieen,    bis  auf  Stempelbogen 
inclusive  und  Kanzleigebühren 
für  Titel,    waren  eingeführt. 
Zu  verdenken  waren  bei  diesen 
Umständen  die  neuaufgenom- 
menen Ritter  nicht,  wenn  sie 
glaubten  t  sie  wären  in  einem 
«ehr   alten,    völlig  etablirten, 
Orden  zu  Mitgliedern  undTheil- 
habern  an  seinen  Yoitheilenge- 
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macht.  Den  innersten  Ordens- 
brüdern ward,  wenn  sie  tu 
Commendatoren,  zu  Präfecta- 
reu  u.  s.  w»  bestellt  wurden, 
ein  schwerer  Eid  über  die  Ge- 
heimnisse ihres  neuen  Ranges, 
und  zwar  im  gesammten  Capa- 
tel>  abgenommen.  Dieser,  ganz 
unstatihaltc,  Mifsbrauchdes  Ei- 
des that  indessen  die  beabsich- 
tigte Wirkung,  dafs  der  noch 
nicht  betitelte  Bruder,  der  mit 
Dem,  was  er  erfahren,  nicht 
sehT  zufiicden  sevn  mochte,  auf 
neues  Licht  bei  der  künftigen 
Erhöhung  hotite  und  also  ge* 
duldig  schwieg.4* 

MIn  der  Entfernung  thun  gro- 
fse  Erwartungen  giöfso  Wir- 
kungen. Hatte  der  damalige 
lirrr  Commiss.<rius  dieOrdeAV. 
besitztingen  alle  fein  tief  in 
Aroerica  und  Africa  verlegt: 
das  Johannis  -  Ducatcnsystem 
h.'ttc  gewifs  hinger  gedauert. 
Da  er  aber  meinte;  weil  die 
so  gläubige  neue  Ordensschaar 
nicht  widersprach,  so  würde 
sie  .mich  Alles  olme  verwegenes 
Forschen  für  w;ihr  annehmen, 
und  daher,  vielleicht  aus  blo- 
fser  Liebe  zum  Schicklichen, 
Von  Ordcnsgüthern  und  Fabri- 
ken in  der  C)berlausitz  ei  zählte; 
—  wodurch  denn  der  Sitz  des 
Heermeisters  und  soiner  Provin- 
zialräthc  vitl  poetische  Wahr- 
scheinlichkeit bekommen  soll- 
te; —  da  untergrub  er  sein 
Werk." 

„Nach  Entdeckung  so  platter 
Unwahrheiten  äufserte  sich  ein 
solches  Mifstrauen  gegen  die 
bekannten  und  unbekannten 
Obern,  dafs  diese  für  nothig 
fanden,  auf  ihre  Ehre  bedacht 
zu  seyn,  und  einen  andern  oco- 
nomischen  Plan  auszuführen. 
Das  war  nun  eine  Operation, 
die,  blofs  in  Rücksicht  der  gar 
grofsen  Summen«    die  daraus 

12 


- 


Digitized  by  Google 


178  KLEEFELDE. 

erwachten  tollten,  mit  den  bis- 
dahin  eingeführten  Gesetzen  des 
blinden  Gehorsams  nicht  in  Fug 
und  Gleis  zu  bringen  wat:  Die- 
ser   Gehorsam,    odeT  Ordens- 
knechtschaft, worin  man  freie 
Menschen  durch  Vorspiegelung 
grofser   Glückseligkeiten  ver- 
strickenwollen, war  vorgestellt 
als  eine  Subordinationkette,  die 
an  dem- allgemeinen  Grofs mei- 
ste! des  Ordens  hienge,  welchen 
aber  Niemand,  aufser  dem  Pro- 
vinzial  und  seinen  Rithan,  ken- 
nen dürfe.  —  Sr.  Eminenz  ge- 
bührte nach  der  vorigen  Tradi- 
tion -  Finanz  ein  ansehnlicher 
Canon  von  den  Ordensgel  dein. 
Im  neuen  ökonomischen  Plane 
war  Alles  so  berechnet,  dafs 
Se.  Eminenz  —  Nichts  bekam. 
Diefs  erregte  den  Verdacht,  dafs 
entweder  Kein  Grofsmeister  exi- 
stire,    oder   doeli  wenigstens 
keine  Ordensgemeinschaft  mit 
ihm  vorhanden  sey.    Diese,  so 
höchst  wahischeinIiche,Verinu- 
thung  war  .gar  nicht  geschickt, 
den  hohen  Oberen  Credit  über 
grofse  Summen  zu  erwerben; 
daher  denn  auch  der  öcononii- 
sche  Plan ,  der  gleich  im  An- 
fange ,  mit  wenigen  Änderun- 
gen und  einer  dazu  erfoderli- 
chen  Legislation,    die  Brüder 
schon  dadurch   sehr  attachirt 
hätte,  dafs  er  ih  nen  ein  Eigen- 
thum,  —  ein  Object  ihres  Be- 
strebens,  eegeben,    jetzt  sehr 
laulich   aufgenommen  wurde; 
und,  wie  es  mit  allen  unnatür- 
lichen Verbindungen  früh  oder 
spät  erfolgen  mufs,  wofern  nicht 
Furcht  vor  Übergewicht  die 
Schlinge  festhält,  —  sie  neigen 
sich  zur    Trennung.  Schon 
1707   und    1768  war   die  Or- 
densautorität so  gesunken,  dafs 
einige  BrüdeT,  die  an  dem  Or- 
den eine  Stutze  ihres  Lebens 
suchen  mochten ,    ihm  durch 
die  geistlich«    Salbung«  [das 
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Cleril'at]  „zu  Hülfe  kommen 
wollten."  u.  s.  w.] 


[Oben  im  Art. :  Janiscit, 
geschieht  Schubart*  s  vom 
Kleefelde  beiläufig  Erwäh- 
nung; »ehr  Vieles  über  ihn 
enthält  aber : 

1)  „Saint  Nicaise"  u.s.w. 
2te  Aufl.,  (o.  O.  1786;)  S. 
167—173,  und  hierüber 

2)  „Anti-Saint-Nicaise" 
u.s.  w.  (Leipzig  1786;),  S. 
11—24  und  48; 

3)  „Archidemides  oder  des 
Anti-  Saint- Nicaise  zweyter 
Theil,"  in  verschiedenen 
Stellen  sowol  der  Vorrede, 
als  des  Buches  selbst,  ins- 
besondre S.  115  —  160  und 
206—216; 

4)  „Scala  algebraica  öco- 
nomica  oder  des  A.  S.  N. 
dritter  und  letzter  Theil," 
(ebend.  1787;)  in  der  Vor- 
rede S.  55— 68,  und  dann 
S.  1  — 116,  wo  sich  der  von 
ihm  entworfene  öconomische 
Plan  der  st rieten  Observanz,  *) 
nebst  seinen  Beilagen,  wo- 
durch er  dem  deutschen 
Tectificirten  Tempelherrcn- 
systeme  die,  erste  Form  gab, 
abgedruckt  befindet; 


{♦)  In  der  Schrift:  „Ist 
Cagliostro  Chef  der  Illu- 
minaten  ?"  u.s.  w.  behaup- 
tet deT  deutsche  Übersetzer 
S.  44  in  der  Anmerkung  ? 
„die  eiste  Erfindung  dieses 
Planes  schreibe  sich  von  ei- 
nem Ingenieurs  -Capitaine 
Jordan,  in  Dresden,  ner.] 


Digitized  by  Google 


KLEEFELDE.  KLEEFELDE.  179 

5)   „Ä  F.  Keßlers  von  maurerbrüderschaft  in  der 

Sprengseysen    abgenöthigte  Mafsc,    wie  nachstehende 

Fortsetzung  des  A.  S.  iV."  Auszüge  aus  seinen  in  den 

(Leipzig  1788),    in  vielen  Beilagen  zum  zweiten  TheiU 

Stellen,    vorzüglich  S.  241  des     Starck'schcn  WerJks 

—  316,    zur  Widerlegung  „über  Krypto  -  Katholicis- 

des  Oberhofprcd.  von  Starck  mus"  u.s.w.,  S.  142 — 151, 

in   Dessen    Werke    „über  und  in  der  „abgenöth.  Fort- 

Krypto.Katholicismus"u.s.  Setzung  des  A.  St.  N.",  S. 

w.,  worin  Derselbe  Schu-  267  —  293,  abgedruckten 

bart'en  Schuld  gab,  dafs  er  Briefen  an  den  Baron  von 

das  vom  Baron  v.  Hund  und  Hirschen  besagen.  — 

seinem   Piovinzial- Kapitel  a)  Aus  <lem  Briefe  vom  15. 

ihm  geschenkte  Vertrauen  -Icb>i"  etliche  ao 
.pt  1  j  c  Jahre  Maurer;  ich  durch  eienc 
gemifsbraucht  und  auf  sei-  verschiedene  Systeme  und  war- 
nen Zügen  ,  als  Apostel  des  de  etliche  50  Male  in  verschie- 
neuen  Systems,  die  Mit-  dene  Grade  reeipirt  5  und  alle- 
clieder  fremder  Logen  ge-  nial  schwur  ich  einen  Eid.  Vor 
&  j  11  1  •  21  Jahren  kam  ich  in  die  Be- 
prellt und  allerlei  unmaure-  kanntsch,ft  mit  dem  vcrst01be- 

Tischen  Unfug  getrieben  ha-  „c,t  jiaron  von  Hund  -,  176g  teg- 

he;  welche  AngriA'e  Starck  te  ich,  mittelst  eines  gediuck- 

in  seiner  „Beleuchtung  der  *Jn  und  in  «U«  Welt  gesandten 

1  »             A     .              _  Cnculars,  alle  meine  Ämter  im 

letzten  Anstrengung  des  ~  ,  ,  r(k1  r  ,  ,  , 
tt  tt  r  F  Urden  nieder.  [*j  —  Ich  habe 
Herrn  Kelsler  v.  Sprengsey-  zu  lx\[cu  meinen  Handlungen  je- 
sen"  u.  s.  w. ,  (Dessau  und  derzeit  gegründete  Ursachen  ge- 
Leipzig, —  zwar  ohne  An-  babt;  und  Was  ich  nicht  üf- 
gabe  des  Jahrs,  doch  1788  fei,tl,ch  S«tha» .  habe  ich  des- 

*  \-ne>„      >  fnrt.*r.t-  wegen  nicht  im  Stillen  unter- 

erschienen,—)  fortsetzte.  lnssen     ^  0rden  hat  mkh 

Br.  von  Lroue  sagte  in  sei-  eine  grofse  Anzahl  Narren  und 

nen  „Bemerkungen  über  St.  Schurken  mehr  kennen  lernen, 

N.  u.  A.  St.  N.4'  u.  s.  W.,  als  ich  aufser  demselben  gekannt 

(Leipzig  1788;)  S.  41,   von  baben  wurde.    Nun  bin  ich  alt; 

•k  r  a    e,u  ^aurer  ban- 

lhm  :           1.  1  ♦  •  1     .  dele,  davon  mögen  meiue  Schrif- 

„Schubart  hab*  ich  nicht  per-  ten  zeugen/—  Ich  habe  mir  mit 

sönlich  gekannt:  er  ist  mir  aber  meinen  Schriften  die  entsetz- 

vortjicilhnlt   geschildert  woi-  Heilsten  Feinde  zugezogen;  denn 

den;  und  Was  ich  ron  seinen  ich  griff  Dummheit ,  Hirtc  der 

Schriften  gesehen  habe,  verräth  Menschenherzen  und  Eigennutz 

einen  ausgebildeten  Geist.  Dafs  an ;  aber  ich  habe  auch  grofse 

ct  nicht  ohne  Stolz  und  etwas  lUid  mächtige  Freunde,  ^viel- 

heftig  gewesen,  hab'  ich  doch  Uicht  auch  einige  in  meinem 

auch  von  Mehren  gchoit."  

Er  selbst  schilderte  sich  c  . 

i      •    rr      1           j     r»    •  [•)  T«t  abgedruckt  im  „Anti-SRint- 

und  sein  Treiben  indertrei-  Nicai»e«,  Th.  2,  s.**-*!*  j 

12' 
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Vaterlande,  doch  da  die  wenig- 
sten. —  —  Dafs  Sie  Bruder 
waTen,  iahe  ich  längst  in  Ihrem 
Petschafte.  Ich  g»-be  mich  Kei- 
nem Menschen  mehr  zu  erken- 
nen und  hnnn.  ohne  mich  so  zu 
nennen,  thun,  Was  ich  thiin 
toll  und  muft.  Ich  Kenne  alle 
Auftritte,  die  seit  20  Jahren  und 
langer  im  O.  geschehen,  weifs 
alle  Systeme  und  bin  in  die  mei- 
sten aufgenom men  worden.  Je- 
der dachte  immer,  behauptete 
immer,  seine*  sey  das  beste; 
aber  ich  sage  Ihnen  aufrichtig: 
nur  ein  einziges  hat  mich  bef  ic- 
digt,  aber  doch  nicht  völlig. 
Da  ich  nun  andre  Gelegenheit 
habe,  meinen  Nebenmenschen 
nutzbar  zu  sevn,  und  das  Nutz- 
bare allgemein  zu  verbreiten ; 
to  deucht  mich,  dafs  allgemei- 
ner Nutzen  für  die  Menschen 
dem  individuellen  weit  vorzu- 
ziehen und  Christusreligiondie 
beste  IWaurerei  sey.  ilier  ha- 
ben Sie  mit  Wenigem  mein 
Glauben sbehenntnifs . 

b)  Aiu  dem  Briefe  vom  51. 
Julius  1785.  >'Da  mit  meine 
gegenwärt  igen  Beschäftigungen, 
Menschcnwohlfahrt  zu  beför- 
dern, die  wichtigsten  scheinen; 
so  hoffe  ich,  wahre  Maurer- 
p (lichten  zu  erfttllen.  —  *„Ä7. 
jficaise" ,  mein  theuerster  Bru- 
der, nahm  Sie  also  wider  mich 
ein ,  brachte  Sie  sogaT  wider 
mich  auf?  und  Sie  sind  ein 
wahrer  Maurer,  ein  Gottesver- 
ehrer, Weiser,  hur*  Philosoph? 
Sie,  deT  Sie  so  viel  Welt-  und 
Menschenhenntnifs,  so  viel  Er- 
fahrung haben ,  sollten  noch 
nicht  wissen  ,  dafs  es  in  keiner 
menschlichen  Gesellschaft  so 
viele  Betrüger  und  wahre  SchuT- 
ken  gegeben,  (Dummkopfe  und 
Schwärmer  mitgerechnet ,)  als 
unter  den  Brüdern,  —  dafs  weit 
äTgere  und  bitterere  Feindschaft, 
Verfolgung  und  Yerläumdung 
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nnter  ihnen  ausgeübt  worden« 
als  nur  immer  in  der  profanen 
Welt  geschehen  ?  Der  Orden 
gratulire  sich,  dafs  ich  mit  ed- 
len Gegenständen  beschäftigt 
und  nicht  (aus  Müfsiggang  und 
Langeweile)  meine  Feder  in 
Ordenssachen  gezogen  habe. 
Nicht  leicht  würde  Jemand 
mehr  Wahrheit  entdeckt  ha- 
ben, mehre  Aufschlüsse  geben 
können,  fcb  ich ;  denn  ich  Kann 
documentireru  Erfahren  Sie  al* 
so,  mein  Bruder ,  dafs  ich  im 
O.  fast  ein  halbes  Hundert  Eide 
geschworen  und  etliche  und  30 
fcrade  von  allerlei  Secten  hatte, 
und  überall  Unzulänglichkei- 
ten, mit  einem  Worte,  /find 
und  Betrug,  fand,  —  dafs  ich 
im  J.  176^  oder  63  einen  Brief 
in  Chifren  drucken  liefs  und  an 
alle  Brüder  der  hohem  Grado 
sandte,  mit  dem  hauptsächli- 
chen Inhalte,  dafs  ich  einen  Ge- 
neralconvent  verlange ,  worauf 
Alle,  die  irgend  eine  Direction 
hatten,  erscheinen,  ihre  Stellen 
niederlegen  und  Rede  und  Ant- 
wort von  allen  ihren  Handluo- 

fen  geben  sollten ;  ich  würde 
olenes  zuförderst  thun  und 
niederlegen.  —  Was  darauf  er- 
folgt, und  wie  die  Sachen  anf 
dem  zu  Kohlo  gewesenen  Con- 
vente  behandelt  worden,  will 
ich  hier  vorbeigehen  und  nur 
soviel  sagen,  daTsich  mich  von 
der  Zeit  an  weder  directe,  noch 
indirecte,  um  das  Geringste  in 
Ordenssachen  bekümmert  habe, 
aufser  dafs  ich  n eckig  fand ,  ei- 
nige Brüder  in  das  innere  suf- 
zunehmeu  und  ihnen  zu  sagen» 
Was  Allen  in  dieser  Ciasse  ge- 
sagt worden  ist.  —  Wüfsteich, 
dais  Nicaise's  Buch  bei  Mehren 
den  Eindruck  machen  sollte, 
wie  bei  Ihnen,  so  würd'  ich 
darüber  schreiben  j  und  dann 
müfst*  ich  freilich  soweit  in  die 
Materie  greifen,  dafs  ich  dem 
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ganzen  O.  und  den  Rechtschaf-  reit,  "Proselyten  zumachen,  den 

ienen  in    ihm   Schaden   thun  Leuten  für  ihr  schweres  Geld 

wurde.    Rathen  Sie  mir  Das?  Nichts,  als  Rauch ,  zu  verkau- 

und  halten  Sie  es  der  Würde  ei-  fen"  u.  s.w.,  Folgendes  erwie- 

ues  ehrlichen  und  gewissenhaf-  derte.  — 

ten    Mannes   anständig,    über  „Nun  hab*  ich  eine  grofs© 

Dinge*  zu  schreiben ,    darüber  Bitte  an  Sie ,  dals  Sie  so  gütig 

er  zu  schweifen  feierlich  ange-  sind,    über  Ordenssachen  mir 

lobt   hat?    Denn,    wenn  ich  Nichts  mehr  .schriftlich  tu  sa- 

schreibe,  so  schreib' ich  Wahr-  gen;    ich  würde  Ihnen  einige 

heit  und  decke  Donauichote-  Buch  damit  beschreiben  roüs- 

rieen  auf.  Der  verstorbene  Ba-  sen ,  um  mich  Ihnen  zu  erklä- 

ron  von  Hund  hatte  nie  sträfli-  ren  und  Sie  von   dem  Vorur- 

che  Absichten  und  nicht  ver-  t  hei  Ks  zu  befreien,    darin  Si« 

dient,  dafs  man  ihn  in  der  Erde  sind.  —    Was  sagen  Sie  von 

lästert.    Der  O.  und  die  Brüder  Tempelherren ,  von  Oottaslüste- 

frafsen  sein  grofses  Vermögen  rung ,  von  über  n  Hau  fen  i 'Ver- 

auf.    Doch!  genug. von  der Sn-  fen  göttlicher  und  menschlicher 

che!  Zinnendorj  war  ein  Wind-  Gesetze?    Ei!  Ii  clwter  Freund, 

beutel  und  eine  schwarze  Seele,  durch  was  für  Gläser  sebn  Sie 

Ausspuchen  würden  Sie,  wenn  Teufel  und  Hölleubiändc,  wo 

Sie  von  gewissen  Thaten ,  die  keine  sind!    Liebte  und  ver- 

ich  vorzeigen  kann ,  unterrich-  ehrte  ich  Sie  nicht,   w&r*  ich 

tet  würden;  denn  König  und  nicht  von  Ihrem  reinen  guten 

Prinzen  betrog  er  und  suchte,  Herzen  überzeugt,  sähe  ich  nicht 

sie  zu  betrügen.  — -   Wenn  Sie  frommen    Enthusiasmus :  so 

schon  vorher  aus  andern  Parti-  würde  ich  von  Nichts  weniger, 

cularn  ach  richte«   wider   mich  als  Pistolen,  reden  müssen.  Um 

eingenommen  waren:   so  ent-  Gotteswillen,    welcher  Satan 

stunden  diese  Nachrichten  ent-  hat  Ihnen  so  was  vorgebildet? 

weder  von  Leuten,  die  gar  nicht  Sie  sagen  ja  ganz  offenbar,  dafs 

unterrichtet  waren,od*v  die,sich  ich  Leute  betrogen  und  wider 

vor  mir  zu  schämen,  Ursache  Ehre,  Pflicht,   Gewissen  und 

bauen;   da  ich  weiter  in  Das  Rechtschaffenheit  gehandelt  hät- 

gesehen  hatte,    was  geschehen  tel    Fragen  Sie  doch  den  Herrn 

war  und  geschehen  würde,  das  Hofrath  von  lAndemann"  [in 

auch  leider!  erfolgt  ist;  dämm  Dresden},  „da Sie  ihn  kennen! 

wollt'  ich  mit  der  Sache  weiter  Dieser  in  aller  Absicht  vereh- 

Nichts  zu  thun  haben."  rnngwüidige  Mann  wird  Ihnen 

c)  Aus  einem  Briefe  vom  hoftentlich  Ihr  Vorurtheil  be- 

25.  Aug.  1785»  worin  er,  nach-  nehmen;  und  Sie  werden  mich 

ucm  ihm  Baron  von  Hirschen  und  meine  Denkungsart,  sowie 

in.    einem    vorhergegangenen  raein  Benehmen  in  der  ganzen 

Schreiben    bittere    Vorwürfe  Sache,  besser  erfahren.  —  Se- 

darüber  gemacht  hatte,  dafs  er,  hen  Sie  hieraus,  wie  sehr  ich 

wiewol  er  gewtifst,  „dafs  das  Lästerungen   ertiagpn  könne; 

Tempelherrensystem  falsch,  ab-  weil  ich  Niemanden  schaden, 

spheuiipü  ,  gotteslästerlich  scy,  Niemanden  blaiuireu  will.  leb 

und  dafs  uct  sogenannte  innere  bin  Viel  gewohnt  worden,  aucli 

Orden  desselben  alle  gött  ichen  die  Bedrückungen,  unter  denen 

undmcnschlichenGesetzeüber'n  ich  iü  meinem  V*letlaude  ,  aus 

Haufen  »chiöeifl#rM  fortgeiah-  guter  Abzieht  und  14m gtfer  Hand- 
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lungert  willen,  liege.  —  £Jie- 
ifials  hat  Jemand  verlangt,  Et- 
was im  Orden  r.u  thuu ,  was 
wider  Dienst-  und  Uuterthnnen- 
pflicht  war;  nie  hab'  ich  der- 
p Jeichen  von  Andern  verlangt. 
Mir  schien  endlich  die  ganze 
Sache  ein  unschuldiges  Spiel  zu 
seyn ;  und  Gefährlichkeiten  fand 
ich  nur  -da ,    wo  Begeisterung 
war,  die  Betrug  nach  sich  zog. 
Aber  ebendeswegen,    weil  es 
mir  ein  Spiel  zu  seyn  schien, 
und  weil  ich  Begeisterung  lä- 
cherlich fand,  suchte  ich,  einen 
nützlichem  Zweck  zu  erreichen, 
und  zwar  einen  öcononüschen, 
wo  in  der  Folge  Jeder  seine  Re- 
eeptionkosten  als  eine  JaliTes- 
rerite  ziehen  konnte  und  ziehen 
mitfste.    Freilich!    Wer  starb, 
bekam  Nichts  :   aber  sein  Sohn 
haue   dann   vorteilhafte  An- 
wartschaften. Ohne  Geld  konn- 
te kein  Fonds  gemacht  werden  ; 
und  diefs  erlegte  eT  an  die  Lo- 
ge, wozu  er  gehörte.  Diese  Lo- 
gen imifsten  ihm  dafür  halten 
und  Red*  und  Antwort  geben, 
wo  es  hinkam.  Ich  war  es,  der 
abschaffte,  dafs  die  Reception- 
gc  b  «ihr  oji     nicht    mehr  ver- 
schmauset  wurden ,  wie  sonst. 
Die  einzige  curländische  Pro- 
vinz blieb  unveränderlich  bei 
meinem  Plane  ;  sie  befindetsich 
jetzt  sehr  wohl  dabei;  und  wie 
ich  nicljt  anders  weifs,    so  ha- 
ben dasige  Brüder  mm  Jahros- 
rciitcn.    Da  ich  sähe,  dafs  un- 
lautere Absichten,    Neid  und 
Verläuindiing  einrissen,  —  dafs 
Logenmeister,  z.  B.  ein  Jl  eifs- 
lach  in  Dresden,  ein  Dr.  Heinz 
in  f.«:ipzig,  ein  Zinnehdorf  in 
Berlin,  die  Logengelder  angrif- 
fen ,  und  meine  Anzeigen  ,  Be- 
schwerden u.  s.  w.  nicht  von 
guten  Folgen  waren ,  vielmehr 
der  Geist  der  Parteilichkeit  ein- 
tKs,   die  Hauptsache  oder  hi- 
storische Kenmiüfs  nicht  wenn 
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f entig  waT,  dafs  sich  ein  den- 
endes  Wesen  damit  beschäf- 
tigte, der  üconomische  Neben- 
zweck aber  gemifsdeutet  und 
gern  iisbraucht  ward  ;  so  erklär- 
te ich  1768  öffentlich,  Was  Sie 
gedruckt  von  mir  erhalten  ha- 
ben und  rifs  mich  ganz  von  der 
Sache  los.  Einige  Jahre  wurde 
ein  Convent  gehalten,  wozu 
man  mich  nicht  verlangte.  Mei- 
ne Chargen  wurden  von  gro- 
fsen  Männern  verwaltet  und 
ein  grofser  Fürst  airs  Ruder  ge- 
setzt. Was  seit  der  Zeit  ge- 
schehen, weifs  ich  nicht,  mag 
es  auch  nicht  wissen.  Wenn 
ich  daniber  Etwas  ediren  woll- 
te ,  so  konnte  ich  nur  meine 
Acten ,  Protocolle  und  Brief- 
wechsel drucken  lassen ;  und  die 
ganze  Welt  würde  genng  und 
zum  Über  Aufs  satt  daran  haben  : 
aber,  davon  hält  mich  Ehre  und 
Gewissen  ab;  weil  mancher 
Mensch,  wo  nicht  als  ein 
schlechter,  doch  wenigstens  als 
ein  erzdummer  erscheinen  wür- 
de. Nun  kein  Wort  mehr 
schriftlich  von  dieser  Sache! 
Wir  können  unsre  Zeit  zum 
Vorth  eile  der  Menschen  besser 
nützen.  *'] 

Kleidung,  Bekleidung, 
(die  mauhekisciie),  besteht 
ntis  Schur«,  Handschuhen, 
Degen  und  Hut,  [s.  diese  Ar- 
tikel!] ohne  welche  kein 
Freimaurer  in  geöffneter 
Loge  erscheinen  darf;  die 
Beamten  aber  überdiefs  mit 
den  Zeichen  ihrer  Würden. 
Aufsei  dem  haben  die  mei- 
sten Logen  noch  willkür- 
lich gewählteLogenzeichen, 
welche  von  den  Mitgliedern 
entweder  im  Knopfloche, 
oder  an  einem.  Wauea  Baa- 
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de  am  Halse,  getragen  wer- 
den. 

Klein  (Erwst  Ferdi- 
nand), geheimer  Oberju- 
stizrath, vorher  Obertribu- 
nalsrath  und  Mitglied  der 
Academie  der  Wissenschaf- 
ten in  Berlin ,  geh.  in 
Breslau  am  3.  Sept.  1743, 
gest.  am  18.  März  1810,  war 
Einer  der  ersten  Rechtsge- 
lehrten Deutschlands  und 
Schriftsteller  in  diesem  Fa- 
che. [S.  seine  Selbstbio- 
graphie, mit  Dessen  Bild- 
nisse, in  den  „Lowe'schen 
Gemälden  Berlin.  Gelehr- 
ten welche  auch  beson- 
ders, Berlin  bei  Starke ,  zu 
haben  ist!]  Vom  13.  Sept. 
1801  an  bis  an  seinen  Tod 
bekleidete  er  mit  Ruhm  das 
Amt  eines  Grefsmeisters  der 
Grofsen  Loge  Royale  York 
zur  Freundschaß.  [  Das, 
was  vor  und  nach  seiner 
"Wahl  in  Bezug  auf  dieselbe 
in  gedachter  Loge  vorfiel, 
berichtet  Br.  Fefsler  in  sei- 
nen „Rückblicken"  u.  s.w., 
(oder  im  2ten  Bande  seiner 
,,sämmtl.  Schriften  über 
Freymaurerey  ,i4),  Abth.  1, 
S.  369—386,  womit  S.  1—10 
und  verschiedene  folgende 
Stellen  in  der  zweiten  Ab- 
iheil, zu  vergleichen  sind.]  . 

Kleinode,  [Ehrenzei- 
chen; —  *ngi«  Regalia^  Je- 
weis;  franz.  Bijoux.  Esgieht 
deren  inderLogc,  nach  den 
Lehr  Ii  ngsf ragstücken  in  Pri- 
ehard  und  Browne,  sechs,  und 
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zwaT  drei  bewegliche  und  drei 
unbeweglich e.  Jene  sind:] 
das  IVinkelmaafs ,  die  JV 
serwage  [oder  das  Rieht» 
scheii\  und  das  Senkblei  [oder 
das  Bleilot h ,  die  Bleiwage? 
—  engl,  the  Square,  ihe  Level 
and  the  Plumb-Rule  ;  franz.  ♦ 
PEqnerre,  le  Niveau  et  la 
Pcrpendiculaire,  ou  / aplomb.] 
Das  erste  wird  von  dem 
Meister  vom  Stuhl,  das 
zweite  vom  ersten  und  das 
dritte  vom  zweiten  Aufse- 
her, als  Zeichen  ihrer  Wür- 
den, sowie  von  den  übrigen 
Beamten  auf  ebendieselbe 
Weise  die  Attribute  ihrer 
Ämter,  an  einem  blauen  Ban- 
de um  den  Hals  getragen; 
[wefshalb  sie  .bewegliche 
Kleinode  heifsen:  „Bei  den 
JVerhmaurem  dient  das/^i'»- 
kelmaafs^  alle  regelwidrigen 
Ecken  der  Gebäude  zu  un- 
tersuchen und  einzurichten, 
auch  rohe  Baustücke  in  ge- 
hörige Form  bringen  zu  hel- 
fen y  —  die  /yasserwage, 
wagerechte  Linien  zu  legen 
(t o  lay  Level*) ,  und  zu  prü- 
fen ,  ob  die  Flachen  wage- 
recht sind  (to  prove Horizon- 
tais) y  —  und  das  Senkblei, 
alle  sLo  thr  e  ch  t  e  {allVprights) 
zu  untersuchen  und  einzu- 
richten ;  indem  man  es  auf 
seiner  Grundfläche  gehörig 
aufrichtet.  Nach  ihrer  mo- 
ralischen Deutung,  welche 
sre  zu  Kleinoden  von  un- 
schätzbarem Werthe  macht, 
lehrt  das  fVinkelmaaß  Sitt- 
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liclikeit,  dU  Wasserwage 
Gleichheit  und  das  Senkblei 
Rechtschaffenheit  (Justnefs) 
und  Aufrichtigkeit  (Gerad- 
heit—  Uprightnefs)  im  gan- 
zen Lebenswandel. 44  (S. 
„KUrkk.44,  n.  A.,  B.  1, 
.  Ahth.  2,  S.72f.  u.S.  214  ff.» 
u.  vergl.  die  Art.:  Liciitei\, 
Winkelm  aass,  Wasser- 
wage  und  Senkblei!) 

Die.  unbeweglichen  Klein- 
ode sind  nach  Prickard : 
das  7seichnenbret ,  der  rauh* 
Bruchslein  und  die  Drehbank 
( Drechselbank  ) ;  —  trasel 
Board ,  rough  As/der  and 
hroachyd  lyhurnel ;  —  „das 
erste  für  dien  Meister ,  um 
seiiu*  Zeichnungen  darauf 
KU  machen,  der  zweite  für 
die  (ieße/len,  um  ihre  Klein- 
ode (Jewels)  darauf  zu  un- 
tersuchen ,  und  die  dritte 
für  den  Lehrling»  damit  er 
darauf  arbeiten  lerne44;  — 
nach  Browne:  das  lieisbret, 
der  rauhe  und  der  zugerich- 
tetc  Bruchstein ;  —  engl,  the 
tracing Board,  and  the  rough 
ami  jyerjeet  stallte rs ;  franz. 
h%  planche  a  tracer,  la  pierre 
hrute  et  la  pierre  eubiejue.  Sie 
werden  unbewegliche  ge- 
nannt ,  weil  sie  uns  stets 
vor  den  Augen  stehen  oder 
doch  stehen  sollten,  als 
Merkzeichen  Deesen,  was 
sie  im  moralischen  Sinne 
vorstellen.44  —  „Das  Beis- 
bret  ist  für  .den  AI eist er ,  da- 
mit er  darauf  seine  Grund- 
risse Qlines)  lege  und  seine 


'  KLEINODE. 

Zeichnungen  entwerfe,  — 
der  rauhe  Bruchstein  für  den 
Lehrling,  um  daran  zu  hauen, 
aucbZeichen  und  Einschnit- 
te zu  machen,  —  und  der 
zugerichtete  Bruchstein  für 
den  erfahrnem  Arbeiter ,  um 
darauf  scineKleinode  zu  un- 
tersuchen und  einzurich- 
ten.44 (S.  „KUrkk.,"  a.  a.  O., 
S.  72  f.  u.  S.  216  ff.,  u.  vgl. 
die  Art. :  Cubikstein,  Reis- 
bret  und  roher  Stein  !) 

In  demLohrlingscatechis- 
mus,  welcher  in  dem  „Sy- 
steme der  Freimaurerloge 
IVahrheit  und  Einigheit  in 
Prag44  abgedruckt  steht, 
wird  S.  223  die  Bedeutung,  ' 
warum  die  Kleinode  beweg- 
liche und  unbewegliche  ge- 
nannt werden,  so  angege- 
ben: „weil,  da  alle  allge- 
meine Zeichen  des  Freimau- 
rerordens durch  die  Vorstel- 
lung von  Winkeln ,  dann 
von  wasscr gleichen,  und  senk' 
rechten  Linien  y  gemacht  wer-^ 
den,  nur  die  Bewegung  der 
erstcren,  nicht  aber  der  letz- 
teren, stattfindet.4' 

Nach  dem  Unterrichte  im 
Gesellen  grade  y  welchen  „der 
Signatstern44,  Th.  1,  liefert» 
ist  S.37f.  dieErkliirung  der 
beweglichen  Kleinode  fol- 
gende: — 

„Das  Tfinkelrnaafs,  mit  des- 
sen Hülfe  mau  richtige  Vierecke 
zeichnet,  soll  uns  lehren,  data 
alle  unsere  Handlungen  durch 
Gerechtigkeit  und  Billigkeit  ge- 
leitet werden  müssen  ;  die  //  ai- 
urwags ,  welche  uns  mit  dem 
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Oriente  gleichlaufende  Linien 
ziehen  hilft,  bedeutet,  dafs  un- 
ter den  Brüdern  eine  vollkom- 
mene Gleichheit  herrschen  soll ; 
und  da.*  Senkblei,  das  gebraucht 
wird,  um  ein  Gebäude  in  ge- 
rader Richtung  aufzuführen, 
spielt  auf  die  Redlichkeit  in  un- 
teren Urtlieilen  an,  weiche  »ich 
nur  allein  nach  deT  Wahrheit 
richten  mufs  und  sich  nie  durch 
Ranke,  Cabalen  oder  persönli- 
che und  besondere  Neigungen 
irreleiten  lnsscn  darf/' 

Die  sittliche  Bedeutung  der 
unbeweglichen  Kleinode  aber 
ist;  „Der  roh*  Stein,  der  den 
Lehrlingen  dient,  ihnen  die  Ar- 
beit zu  lehren  •  zeigt,  dafs  un- 
sre  Seele  sowol  guter  als  böser 
Sipdrncke  fähig  sey :  der  cuhi- 
icht  Stein,  auf  welchem  die  Ge- 
sellen die  Werkzeuge  der  Mei- 
ster schärfen ,  lehrt  uns,  unauf- 
hörlich Aber  unsere  Handlun- 
gen zu  wachen  ,  damit  wir  uns 
tot  Unrecht  hüten;  und  das 
ßeisbret ,  worauf  die  Meister 
ihre  Zeichnungen  entwerfen, 
i*t  ein  Bild  der  guten  Beispiele, 
welche  uns  die  Ausübung  der 
Tugend  erleichtern  müssen,  und 
mit  denen  wir  uns  untereinan- 
der vorgehen  tollen.** 

In  gleicher  Mafse  lautet 
die  symbolische  Erklärung 
der  sechs  Kleinode  in  dem 
GeseUemtnternchte^  welchen 
der  „  Necessaire  macoui- 
que  par  C/iappronli  enthält, 
p.  90.  — 

„L'tquerrey  qui  sert  *  former 
des  carres  parfaits,  nous  annon- 
ce  que  toutes  not  actions  doi- 
rent  etre  T^glees  sut  i'equite; 
le  nivaau ,  qui  sert  a  egaliser  la 
super  freie ,  que  tous  Ies  kom- 
nu$  sont  egaux,  et  qu'il  doit 
reguor  uue  parfaite  union  entre 
tous  les  frercsj    /«  perpendiew 

laue,  qui  «ext  *  41«rw  des  <«ü- 


KLEINODE.  185 

■ 

fices  droits  sur  lenr  base ,  nous 
montre  la  stabilite  de  notre 
Ordre,  etant  eleve  sur  les.ver- 
tus.  La  pierre  brüte,  a  laquelle 
travaillent  les  Apprentis,  est 
l'embl£me  de  notre  ame,  suseep- 
tible  de  bonnes  ou  mauvaises 
Impression* ;  la  pierre  eubique, 
qui  sert  aux  Corapagnons  pour 
aiguiser  leurs  outils,  nous  fait 
ressouvenir  que  ce  n'est  qu'cn 
veillant  sur  nous-mSmes  que 
nous  pouvons  nousgarantir  des 
vices;  et  tu  planche  ä  tracerdes 
Maitres  estle  bon  exemple,  qui 
nous  facilite  lapratique  des  plus 
eminentes  vertus." 

In  der  vorscbriftmäfsi- 
gen  Auslegung,  welche  im 
Zinnendorßsr  Systeme  von 
der  Lchrlingstafel  gemacht 
wird,  beifst  es  unter  andern; 

„Das  IVinkelmaofs  und  dio 
n  asst'nvaxe ,  das  Senk  blei  und 
der  Zirkel  sind  einem  Baumei- 
ster  unentbehrliche  Werkzeu- 
ge. Erinnern  Sie  sich,  dafs  ein 
vollkomm ner  Obermeister  mit 
seinem  weit  ausgestreckten  Zir- 
kel Ihre  Arbeiten  untersucht 
und  abmifst!  Messen  Sie  da- 
her selbst  Ihre  Handlungen  mit 
dem  Zirkel  der  Vernunft  ab  { 
richten  Sie  Ihre  Schritte  nach 
dem  Lineale  und  Wiukelmaafso 
des  Gewissens  eiu ;  legen  Sie 
den  Grund  nach  der  Wasser- 
wace  der  Erfahrung  und  führen 
Sie  Ihr  Gebäude  nach  dem  Senk- 
blei des  Schönen  auf!  —  Der 
rohe  Stein  kann  gesäubert,  be- 
hauen, zubereitet  und  geebnet 
werden.  Thun  Sie  ein  Glei- 
ches mit  Ihren  Neigungen ;  und 
zur  Erinnerung  dieser*Schui- 
digkeit  bleibe  dieser  rohe  Stein 
Ihr  und  aller  Lehrlinge  Augen* 
merk!  Der  eubische  Stein  ist 
nach  dem  Winhelmaafse  for- 
mirt  und  geebnet  worden.  Er 
dient  unseren  Gesellen,  ihre 
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Werkzeuge  darauf  zu  schleifen. 
Das   Ruisbret   gehüTt  unseren 
Meistern  zu,   auf  welchen  sie 
ihre  Entwürfe  machen ;  denn 
kein    geschickter  Baumeister 
fangt  seine  Arbeit  an ,  bevor  er 
eine  richtige   Zeichnung  ge- 
macht und  einen  vernunftigen 
Plan  entworfen  hat.44] 
Klopfen;  s.  Schlag. 
Knie  (das).     Der  Auf- 
nabuiling  mufs  während  der 
ganzen   Ceremonie  seiner 
Aufnahme   das  linke  Knie 
entblöfst  haben.  [Als  Grund 
dieses  Gebrauchs  wird  in 
der  Antwort  auf  die  67ste 
Frage  in  dem  ältesten  Lehr- 
lingsfragstücke angegeben  : 
„weil    das  linke  Knie  der 
schwächste   Theil  meines 
Leibes  und  ein  angetrete- 
ner Lehrling  der  schwäch- 
ste Theil  der  Maurerei  ist, 
in  welche  ich  damals  ein- 
trat." Hierzu  bemerkt  Krau- 
se (s.  „KUrkk.",  B.l,  Abth. 
1,  S.  194)  :  „Der  eigentli- 
che Sinn  dieser  Entblöfsung 
des  linken  Knies  ist  also; 
der  Aufnahmling  ist  sich  sei- 
ner  Schwachheit  bewufst 
und  suchet  Stärke  und  Hül- 
fe dureh  die  Brüderschaft; 
und  diese  verspricht,  ihm 
Stärke  und  Hülfe  zu  seyn.u 
In   dem  Lehrlingsfrag- 
stücke  nach  Browne  lauten 
die  17|ste  und  172ste  Frage 
und  Antwort  ho-,  — 

„Fr.    Welches  ist  der  erste 
Punct  in  der  Maurerei?" 
>t%tJ.  Das  linke  entblöfa- 
te  Knie."" 
„Fr.  Worin  besteht  dieser  er- 
ste Punc*?«* 
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„yyA.  In  einer  knieenden 
Stell  ung  wuTcle  ich  zu- 
erst angewiesen ,  mei- 
'nen  Schöpfer  anzube- 
ten .  und  mit  entblöfs- 
tem  und  gebogenem 
linken  Knie  in  die  Mau- 
Terci  einge weihet.  "** 

Na  ch  dem  Zin  n  end orfer 
Gebiauehthume  mufs  der 
Aufzunehmende  das  rechte 
Knie  entblöfsen;  „wodurch 
er  an  seine  unverbrüchliche 
Ehrfurcht  gegen  den  Bau- 
meister aller  Welten  erinnert 
weiden  soll." 

Der  Verf.  der  Schrift: 
„Le  Macon  demasque,  ou 
le  vrai  secret  des  Frans  Ma- 
cons",  (a  Berlin,  1757; in  8.;) 
fuhrt  p.  15  sequ.  an,  „dafs 
die  Entblöfsung  des  rechten  • 
Knies  geschehe  zum  Anden- 
ken dei  Schwielen  (calus)y 
welche  der  bell.  Johannes,  der 
Schutzheilige  des  Ordens, an 
seinen  Knieen  hatte." 

Auch  im  „Manuel  ma- 
conn."  steht  p.  46:  „leRe- 
eipiendaire  a  le  genou  droit 
nu;44  und  in  den  „Archive* 
de  la  Franc-Maconn.44  p.  15 
sequ.,  heifst  es :  „On  fait  sor- 
tir  le  candidat  de  la  chambre) 
de  reflexions,  et  on  le  raet 
dans  1  etat  ou  il  doit  entrer 
en  löge,  latetenue,  lesyeux 
bandes  avec  soin,en  chemise, 
le  bras  etsejngauchedecou- 
verts,  sans  jarretieres,  le  ge- 
nou droit  nu  et  le  soulier  gau- 
che  en  pantoufle.44 

Knigge  (Adolph  Fran-z 
Friedrich  Ludwig  Frei- 
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nr.nn  vo»)j  Doctor  der 
Hechle,.  Sachsen- wciinaii- 
scher  Kamnierh^err  und  zu- 
letzt Oberhauptmann  und 
Scholaren  in  Bremen,  geb. 
auf  dem  Guthe  Bredenbeck 
bei  Hannover  am  16.  Octo- 
ber  1752,  gest.  am  G.  Mai 
1796 ,  lühmlich  bekannt 
durch  verschiedene  Schrif- 
ten, von  denen  sein  Werk 
„über  den  Umgang  mit  Men- 
schen44 besondres  Glück  ge- 
macht, spielte  zu  seiner  Zeit 
eine  sehr  bedeutende  Rolle 
in  der  Freimaurergcsell- 
schaft.  Seinem  eigenen  öf- 
fentlichen Bekenntnisse  [in 
„Philo's  Erklärung"  u.  s.  w., 
S.  17  ff.]  zufolge,  hatte  er 
schon  in  seinen  Jünglings- 
jahren eine  besondere  Vor- 
liebe für  geheime  Gesell- 
schaften ;  er  liefs  sich  da- 
her >  noch  nicht  20 Jahr  alt, 
im  J.  1772  zu  Cassel  bei  ei- 
ner Loge  von  der  Striefen 
Observanz  aufnehmen,  ward 
aber  erst  im  J.  1777  zu  Ha- 
nau weiter  und  in  die  hö- 
hern Grade,  unter  dem  Na- 
men: Eques  a  Cvgno9  beför- 
dert.—  [Uber  seine  Verbin- 
dung mit  dem  Illuminaten- 
orden s.  oben  im  Art.:  Ir,- 
luminaten,  insbesondre S. 
94,  Sp.  b,  bis  S.  97 ,  dann 
S.  100,  Sp.  a,  und  S.  102, 
Sp.  b !  In  Verfolg  des  S.  97, 
Sp.  a,  erwähnten,  in  „Fhi- 
lo's  Erklärung44  S.136  abge- 
druckten Vergleichs  wegen 
seines  Austritts  aus  dem  ür- 
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den  erhielt  er  nachstehendes 

„Nachdem  der  Ilocliwurdige 
Bruder  Philo,  Herr  Baron  von 
Kingßej  bei  dem  Orden  der  II- 
luminaten  ,  theils  wegen  häus- 
licher, theils  anderer  triftiger 
Gründe  wegen,  um  die  Entlas- 
sung von  seinen  bis  dahin  ge- 
führten Ordens-Ämtern  nachge- 
sucht, auch  die  bei  solcherlei  Re- 
signation gewöhnlichen  Pflich- 
ten durch  Ablieferung  der  Or- 
diens-Papiere  erfüllet  und  den 
Revers  der  fortdauernden  Ver- 
schwiegenheit ausgestellt  hat; 
so  hat  man  von  Ordens  wegen, 
weil  man  »einem  Gesuche,  nach 
richtiger  Überlegung  der  Um- 
stände und  in  Gemäfsheit  der 
Gesetze,  nicht  entstehen  Kön- 
nen, gedachte  Resignation  nicht 
nur  förmlich  entgegen  zu  neh- 
men*' (soll  wahrscheinlich  hei- 
Isen  :  entgegen  genommen*)  „son- 
dern man  macht  solche  hiermit 
auch  des  Endes  ordentlich  be- 
kannt, und  weiset  alle  Local- 
Obern,  Superioren  und  Mit- 
glieder des  Ordens  dalün  an, 
mnfüro  den  besagten  Hoch  wür- 
digen Bruder  Philo  mit  Berich- 
ten und  Correspondenzenin  Or- 
dens-Sachen nicht1  weiter  zu  be- 
helligen. Und  da ,  aus  einem 
besondern  Milsvcrstilndnissö, 
sich  ein  GeTücht  verbreitet  hat, 
als  habe  der  Hochwürdige  Bru- 
der Philo  die  Ordens-Grade  ver- 
fälscht, oder  sonst  den  men- 
schenfreundlichen Absichten  des 
Ordens  entgegengehandelt»  so 
hält  sich  der  Orden ,  aus  Liebe 
zur  Wahrheit  und  Gerechtig- 
keit, verpflichtet,  diesem  Ge- 
rüchte, als  ungegründet,  *tt 
widersprechen ;  und  erkennt  der 
Orden  vielmehr  den  von  dem 
Bruder  Philo  bewiesenen,  un- 
eigennützigen Eifer  in  Verbrei- 
tung desselben  mit  aufrichtigem 
Danke,  und  will  alle  Brüder 
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ernstlich  ex  innert  haben,  äVn 
besagten  Hoc  Ii  würdigen  Bruder 
Philo  der  verlangten  und  benö- 
thi^ten  Ruhe  von  Ordens  -  Ge- 
schälten in  ungestörtem  Frieden 
reniefsen  zu  lassen.  WeJ  En- 
des wir  Endesunterschriebene, 
vom  Orden  dazu  berechtigte 
Mitglieder  besagtem  Hochwür- 
digen Bruder  Philo  diese  Ab- 
schrift eines  in  alle  Sprengel  zu 
erlassenden  Rcscriptes  im  Ori- 
ginal mit  untern  eigenen  Na- 
mens -  Unterschriften  und  In- 
siegel  errheilt  haben  ,  damit  er 
sich,  dessen,  in  allen  unverhoff- 
ten, aber  benothigten,  Fällen 
zu  seiner  Rechtfertigung  gegen 

1'edeu    Ordensbruder  bedienen 
Lönne.    So  geschehen 
Neuwied,  den  1.  Julius  1734. 

Johann  Martin  Graf 
zu  Stollberg. 
Gotha,  den  10.  Jul.  1734. 

Ernsty  Herzog  von  Sachsen' 
Gotha  und  ^Ulenburg" 
Dagegen  hatte Knigge  fol- 
genden Heiners,  wahrschein- 
lich zu  Heidelberg  unter'm 
12tenjuni  1784,  wo  diePi  äii- 
rainarpunetc  des  Vergleichs, 
(welche,  sowie  die  hier  abge- 
druckten beiden  Actenstu- 
cke,  sich  abschriftlich  in  den 
Händendes  Jleiausgebers  be- 
finden,) verabredet  u.  vollzo- 
gen wurden,  ausgestcllet.  — 
„Ich  Endes  Unterschriebener 
verspreche  hiermit  auf  meine 
lihre,  und  auf  das  Wort  eines 
rc4üchcn,  ehrliebenden  Mannes, 
dafs,  nachdem  ich  freiwillig 
aller  Wirksamkeit  in  dem  O. 
der  Hluminaten  entsaget^  und 
dagegen  von  cbcngcdachter  Ge- 
sellschaft durch  eiu,  dazu  be- 
vollmächtigtes, Mitglied  eine 
Oeucral-Uecharge  uudein  Zeug- 
nifs  über  meine,  dem  O.  gelei- 
teten, vpflichtm4fsigen  Dienste 
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bekommen  habe  ,  ich  bei  die- 
sem meinem  Zurücktreten  vom 
O.  der  Iilunü  nuten 

alle  gedachten  Orden  na- 
he oder  fern  betreffende  Papiere 
und  Schriften  theils  vernichtet, 
tlieils  dem  Oben  erwähnten 
Herrn  Bevollmächtigten,  Herrn 
Legationsrath  Bode,  abgeliefert, 
theils  dem  Herrn  Retrieruii";*- 
rath  Zentner  hicrselbst,  gegen 
einen  von  diesem  an  den  Frei- 
herrn von  Lberstrin  ausgestellten 
Revers  übergeben  habe;  und  so 
etwan  ein  oder  das  andere  Stück 
meiner  Aufmerksamkeit  eutuan« 

fen  seyn  und  ich  dergleichen 
ünftig  unter  meinen  übrigen 
Papieren  und  Schriften  finden 
sollte,  ich  solches  gewissenhaft 
noch  an  den  Herrn  Legations-  • 
rath  Bade  nachliefern  wolle, 
also ,  dafs  ich  wissentlich  da- 
von Nichts  in  meinen  Händen, 
meiner  Gewalt  und  Gewahrsam 
haben  oder  behalten  will;  wo- 
gegen 

eben  benannter  Herr  Bevoll- 
mächtigter sich  schriftlich  an 
mich  verbindlich  gemacht  hat, 
sowol 

j)  mir  binnen  acht  Wochen 
eine,  dem  Inhalte  seines  mir 
ausgestellten  Reverses  geraäfs, 
von  ein  Paar  Obern  der  Gesell- 
schaft unterschriebene  Declara- 
tiou  zu  verschaffen9 

2)  für  die  eben  darin  verspro- 
chene Ausfertigung  eines  Re- 
scripts  an  die  Mitglieder  des  Ox« 
dens  zu  sorgen,  und 

5)  ein 1  gewisses  Paquet Briefe, 
welche  icn  demselben  als  mein 
Eigenthum  geschenkt,  nicht 
eher,  als  nach  Ablauf  eines  Jah- 
res ,  aus  seinen  Händen  zu  ge- 
ben. 

c) 

Mache  ich  mich  dagegen  ver- 
bindlich,   künftig  über  Alles, 
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was  mir  von  den  Vorgängen  in 
dem  Orden  der  Illuminaten  be- 
kannt ist ,  oder  bekannt  wer- 
den könnte,  gegen  Jedermann, 
er  sey  dem  Orden  verwandt, 
oder  nicht,  das  unverbrüch- 
lichste Stillschweigen  zu  beob- 
achten ,  in  allen  Stücken  genau 
nach  dem  deutlichen  Inhalte  des 
ersten  im  Orden  gewöhnlichen 
Reverses, 

wie  auch  mich  niler  solcher 
Reden  und  Handlungen  zu  ent- 
halten, wodurch  der  Orden  deT 
Illuminaten  in  ein  nachtheili- 
ges Licht  gesetzt,  in  seinen 
menschenfreundlichen  Absich- 
ten gestört,  und  desselben  mir 
bisjetzt  bekannte  Mitglieder 
und  Obern  bekannt  gemacht, 
compTomittirt  und  beleidigt 
werden  könnten. 

Adolph  Freiherr  von 
Kntggc] 


[Es  dürfte  vielen  Le- 
gern angenehm  seyn ,  hier 
den  Abdruck  eines  klei- 
nen, Knigge's  handschrift- 
lichem Tagebuche  ange- 
hängten Aufsatzes  zu  fin- 
den ,  dessen  Urschrift  ein- 
zusehen ,  der  Herausgeber 
Gelegenheit  gehabt  hat,  da 
sich  derselbe  auch  über 
Knigge's  Freimaurerschrif- 
ten  verbreitet. 

,rKnigge*sSelbstgeständnisseuber 
seine  Polygraphie." 
„(Hannover,  den  4.  April  1790." 
l)  Die  Annehmlichkeiten, 
welche  miT  an  Höfen  begegnet 
waren ,   bewogen  mich ,  um 
meinen    Ruf  gegen  VerlSum- 
dung  zu  schützen,  allerlei  Sce- 
nen,  wovon  ich  Zeuge  gewe- 
sen, so  zu  schildern,  dats  sie 
gewissen  Leuten  verständlich 
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seyn  konnten.    Diefs  that  ich 

in  dem  „  Romane  meines  Lcbrns,** 

4  Theile;  [Riga,  1781  —  »783*1 
„Es  ist  ein  Werk  ohne  Plan  find 
Zusammenhang?  dennoch  mach- 
te es  Glück,  theils  wegen  ver- 
schiedener Anspielungen  ,  wo- 
zu viele  Leute  den  Schlüssel  zu 
haben  glaubten,  theils  um  ei- 
niger Zuge  willen,  die  Men- 
schenkenntnifs  verriethen.  Es 
ist  viermal  aufgelegt  und  ein- 
mal nachgedruckt  worden." 

„2;  Der  „Geschieht*  Peter 
Clausen**' ,  in  5  Banden  ,  liegt 
ein  nicht  ohne  Interesse  durch- 
geführter Pinn  zum  Grunde. 
Im  koroischen  Gewände  ist 
manche,  nicht  zu  verachtende, 
Wahrheit  anschaulich  gemacht. 
Es  ist  durchaus  das  Beste,  was 
ich  bisjetzt  geschrieben  habe. 
Dieser  Roman  ist  nachgedruckt 
und  in  Paris  unter  dem  Titel: 
„le  Gilblas  Allemand**  übersetzt 
worden.** 

3)  Im  „Journal  aus  Urf- 
städt  ,**\  wovon  ich  5  Stücke 
herausgegeben  habe,  stehnbunt 
durcheinander  ernsthafte  und 
lustige,  gute  und  schlechte 
Aufsätze,  in  Prosa  und  in  Ver- 
sen.*' 

„  4)  Achtzehn  „Predigten 
wovon  sechs  in  das  Italienische 
übersetzt  woTdcn  sind  ,**  [näm- 
lich dieerste  Sammlung: Sechs 
Predigten  gegen  Despotismus, 
Dummheit,  Aberglauben,  Un- 

Serechtigheit  ,  Untreue  und 
lüfsigeang;**  (Frankf.  a.  M., 

1783;)  d'e  wtyte:  „Sechs  Pre- 
digten über  Demuth,  Sonft- 
routh,  Seelenfrieden,  Gebet, 
Wohlthätigkeit  und  Toleranz  ;•' 
(Heidelberg,  1786;)  und  die 
dritte:  „Sechs  Predigten  über 
Trost  im  Leiden,  Bezähmung 
der  Leidenschaften  ,  gute  Wer- 
ke, VeTläumdung,  Bibelstu- 
dium und  Schmeichelei  ;**  (Frkf. 

».  M.,  1788O  ™  8-] 
» 
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f*  5)  „Uebet  Jesuiten ,  Frey- 
maurer  und  deutsche  Rosen- 
Kreutzer  ;**  [Leipzig  17815]  *) 
und" 

♦»6)  „Warnungen  an  die  deut- 
schen Pursten,  Jesuitengeist  und 
Dolche  betr.  **  —  Diese  bei- 
den Werke  habe  ich  aus  Ge- 
fälligkeit gegen  die  Illumina- 
ten  in  Baiern  geschrieben,  mir 
aber  viele  heimliche  Verfol- 
gung dadurch  zugezogen.*' 

„7)  „Bey trag  zur  neucstcnGe- 
schichte  des  Frey  maurerordens, 
in  neun  Gesprächen  ,**  [  Berlin 
1736.]  **)  „Ich  glaube,  hier 
den  rechten  Gesichtspunct  ge- 
troffen zuhaben,  woraus  mau 
den  Orden  beurtheilen  mufs. 
Wenige  haben  es  verstehen  wol- 
len oder  können." 

„8)  „Philo' s  endliche  Erklä- 
rung** [ti.  s.  w. ;  s.  oben  S.  85» 
Sp.  b,  und  einen  Auszug  davon 
im  Heft  1  der  Schrift:  „der 
Freymaurer  oder  hompend.Bibl. 
alles  Wissenswürdigen  über  ge- 
heime Gesellschaften,««  S.  56  — 


•)  In  „Philo's Erklärung'4  hciTst  es : 
„Ich  schrieb  da*  Bücbelchen 
meist  nur  aus  Eifer  für  die  gute 
Sache  der  Vernunft  und  Frei- 
heit; denn  ich  hafte  damals 
wissentlich  nie  in  meinem  Le- 
ben einen  Jesuiten  gesprochen 
und  mit  den  deutschen  Kosen- 
kreuxern  nie  das  Geringste,  we- 
der im  Guten  noch  Bosen,  zu 
schalten  gehabt.44 

Anm.  des  Htrausg. 

*♦)  Auszüge  aui  dieser  Schrift  mit 
AnruerkJc.  s.  in  der  Schrift :  ,,Auf- 


46,  ingl.  in  der  ,,Allg.  deutsch. 
Bibl.",  B.88,  St.  1,  5.  209  und 
235  —  246!!  „Was  vereinte 
Kräfte  und  rastlose  Thätigkeit 
bewirken,  —  wohin  Enthu- 
siasmus aller  An  führen,  —  wie 
man  Menschen  lenken  und  mi  fs- 
brauchen kann ,  davon  Huden 
sich  hier  einige  Beispiele»*' 

„  9)  Die  Übersetzung  der  bei- 
den dicken  Bande:  „Essai  sur 
la  I'ranc-Maconncrie,"  und  der 
„Oratio  de  L'onventu**  [u.  s.  w. ; 
s.  oben  den  Artikel:  BeterÜ, 
B.  l,  S.  42!]  „übernahm  ich, 
weil  der  Buchhändler  Brönner 
in  Prankfurt  mich  darum  bat. 
—  Es  war  Finanzoperation  von 
beiden  Theilcn.  Nun  werden 
wol  diese  beiden  Werke  den 
Weg  der  Maculatur  gegangen 
seyn.** 

m  10)  9*  Die  Verirrungen  des 
Philosophen ,  oder  Geschichte 
Ludwigs  von  Seelberg.'*  •)  Ein 
Roman  ernsthaften  Inhalts,  nicht 
für  Jedermann  geschrieben,  gar 
nicht  unterhaltend  ,  doch  niciit 
ohne  allen  Werth." 

„Veler  den  Umgang  mit 
Menschen.**  Diefs  Buch  ist  in 
mehrere  fremde  Sprachen  über- 
setzt. Schade,  dafs  ich  die  gu- 
ten Lehren,  welche  darin  ent- 
halten sind,  nicht  immer  be- 
folge!** 

,,12)  „Ucbcr  Friedrich  Wil- 
helm, den  Liebreichen u.  S.  w. 


S.  272  —  2^8;  dann  Anmerkungen 
zu  derselben  in  dem  Buche: 
„Aufklarung  über  wichtige  Ge- 

f;enstande  in  der  Freimaurerei  41 
0.  O.  1787)  S.  116— 236,  und  über 
die-se  Anmerkungen  die  Schutt* 
„Notuma-  u.s.w.,  Th.  2,  S  133 
—  15<,  endlich  die  ^Bemerkun- 
gen über  Saint-Niraisc  und  An- 
S  1V-X  !C<u$e'"  (*-«*P"fft  1788,) 

Anm.  Ebtndessctbtn. 


•)  In  „Philo's  Erklärung" ,  S.  64, 
erwähnt  der  Verf.,  dafs  das  obig« 
Buch,  Th.  2,  Kap.  11  —  13,  sowie 
das  Werk  „über  den  Umgang 
mit  Menschen44,  Th.  2,  Kap.  8, 
und  die  „Geschichte  Peter  Clau- 
sens" ,  Th.  2 ,  S.  157  —  ltitj-.  «e- 

}|en  tVt  ishauut .  sein  auf  Er- 
ahrung  gegründetes  Glaub  er.  s- 
bekennlmfs  enthalte,  dafs  es  un- 
möglich sej-,  jesuitisch**  Mittel 
zu  guten  Zwecken  un-ru Weh- 
den, ohne  dafs  Die fs  früh  oder 
spat  ausarte  und  geuufsbraucht 
werde. 
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[Ftankf.u.  Leipzig,  i788;]  >  «-  fene  TA'or  der  ältesten  Frei- 

Xie   Parodie  des    Zimnirrmumi'»  •  n                 \  - 

scheu  Werks  aber  Friedrich  den  u'      W.)  ;  Eines 

Grofsen.   Das  Ding  war  in  we-  der  vielen  Bucher,  worin 

nigen  Stunden  verfertigt  :  allein  alle   Gebräuche    und  alles 

Persiflage  gefällt  leider!  immer,  zum  Ritual  Gehörige  auf« 

fLTn?JJZhl€Ad  lb  ""d  iSt  Genaueste    und  Umstand- 

zweimal  nachgedruckt.44  i          \      j  i_ 

Aufser  diesen  und  einigen  hcü5te  abgedruckt  und  wo- 

andern  Schriften  hat  JCnigge,  v°n    senr    viele  Ausgaben 

»um  Theil  ohne  Nennung  sei-  und   Nachdrücke  gemacht 

nes  Namens,  herausgegeben:  worden  sind.     TS.  den  voll. 

.chwei£"                  ßTaim:  sandigen   Titel  desselben 

14)  .^Briefe  aus  Lothringen."  una*  Bemerkungen  darüber 

15)  „Gesammelte  poct.  und  in  den  ,,KUrkk. u,  erste 
prosaische  kleinere  Schriften  ;4«  Aufl.,  B.  1 ,   S.  215  f.  und 

2  ToVJ  rÄrlS*  l*.1785*  S-  218  -  225 >    oder  neue 

io)   „treschicnte   des  armen  A   a     n  4     av  i.  a    o  ftrtA 

HeTrn  von  Mildenburg," 3 Th.  5  Aull.,  ö.  1,  Abth.  1,  S.  220 
Hannover  1739.  ^'  u  ^*  225-— 231,  und 
17)  „Benjamin  Noldmann's  vergl.  oben  S.  111  f.  den  Ar- 
Geschichte  der  Aufklärung  in  tikel:  Jaciiin  and  Boaz41 
Abyssmien;4*  2  Th.  mitfTK.j  vftnBBrn  r;,*;/;„>.  m;Jl 
Göttingen  1791.  ftopESCn,  {heilig);  ein 

1$)  „Josephs  v.  Wurmbrand  hebräisches,  in  den  höhern 

poht.  Glaubensbekenntnifs44  u.  Graden  bedeutendes  Wort, 

s.  w. ;  TTankf.  u.  Leipz  ,  1792.  S.  auch  Kadoscii. 

19)  „Des  sei.  Herrn  Etats-  Köhler,  Kohlenbren- 
raths  von  Schaaiskopf  hinter-  r>  nr 
Iassene  Pnpiere;4*  Breslau,  179a.  *En\  «•  ^ARBONAM.  [Von 

20)  „ÜbeT  Schriftsteller  und  dem  in  den  Wäldern  Frank- 

SchriftstelleTei;44  Hannov.  1703.  reiebs  vor  der  Revolution. 

21  „Auszug  eines  Briefes  die  bestandenen  Geheimbnnde 

Jlluminaten  betreffend;44  Leip-  1    _    «~.»  » 

*ig  1794»  eigentlichen  Kohler  s. 

22)  „Rückblicke  auf  den  nun  "  Akszienblüthen  von 

bald  geendigten  Krieg;44  Cop-  Held  mann,"  Jahrg.  1,  (Bern 

penhagen  1705.     %  1819;)  S.  157— 161  !l 

fc-S?«  *Ta*L tl*V         V  Königlich  ;  s.  Kunst. 

heim  ei»,  sondern  sehr  ölFenth-  tr    •                ™  . 

chen  Verbindung  Ächter  Freuu-  hotNSJ    8'  ^Ausbr- 

de.4*  wählte  Coens. 

24)  „Des  Ratten fängers Reise  Koppen    (Carl  Frie- 

▼on  Peina  nach  Fritzlar.  ]  brich),  k.  preufs.  Kriegs- 

Knocks    („the    three  rath  in  Berlin,  war  GroTs- 

distinct),    or  the  door  of  meister  der  dortigen  africa* 

the  most  ancient  Frce-Mason-  nischen  Bauherren  -  Logen, 

ry,  opening  to  all  Men"  etc.  [s.  diesen  Artikel!]  an  de- 

QjyDie  drei  starken  Schläge,  Ten  innerer 'Organisation- er 

oder  das  allen  Menschen  of-  grofsen  Theil  nahm.  (Eine 
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von  ihm  im  J.  1771  heraus- 
gegebene  Schrift:  „Wich- 
tige Correspondenz  mit  der 
•tricten  Observanz,  oder  mit 
der  sogenannten  rectificir- 
ten  Loge,"  ist  sehr  selten.] 

Kon  LEW  DRENKE*  ;S.C  AR- 
BONARI. 

Kohlo»  Auf  diesem,  da- 
mals dem  Grafen  Aloysius 
von  Brühl  [s.  diesen  Arti- 
kell]  gehötigen,Rittergutbe, 
nahe  bei  Pforten  in  der  Nie- 
derlausitz, hielten  im  Jahre 
1772  die  Oberen  von  der  stri- 
cten  Observanz  einen  Con- 
vent, dessen  Zweck  die 
Vereinigung  der  Cleriker 
mit  dem  weltlichen  Zweige 
dieses  Systems  war.  Diese 
Absicht  schlug  aber  fehl; 
und  das  einzige  Resultat 
dieses  Convents  war  die 
-Wahl  des  Herzogs  Ferdi- 
nand von  Braunschweig- 
Lüneburg  [s.  diesen  Arti- 
kel oben  B.  1,  S.  62,  Sp,  a !] 
zum  Grofsmeister  der  stri- 
cten  Observanz.  [Vergl. 
oben  im  Artikel;  von  dem 
Kleefelde,  S.  180,  Sp.  b  !] 
Über  gedachten  Convent 
läfst  sich  Bode  in  der  oben 
S.  145  angeführten  Schrift 
S.  19  ff.  unter  andern  so  ver- 
nehmen. — 

„Der  Herr  von  Zinnendorf 
fand  für  gut ,  ein  neues  System 
der  Freimaurerei  einzuführen. 
Ohne  hier  zu  untersuchen,  war- 
um? war  ihm  an  dessen  Aus- 
breitung sehr  gelegen unddefs- 
wegen  sagten  er  und  seine  An- 
hänger von  dem  unsrigen"  (von 


KOHLO.  * 

der  strieten  Observanz)  „sehr 
viel  Böses«  Das  beleidigte  Ver» 
schiedene  von  unseren  Logen- 
meistern. Diese  Leidenschaft 
bei  einigen  uud,  der  practisch. 
wahr  befundene  Gedanke  bei 
anderen,  dafs  unser  System  bei 
einer  bessern  Eitiricfitutig  au  ganc 
guten  ,  nicht  nur  uuverwerfli- 
chen,  sondern  selbst  löblichen, 
Zwecken  geleitet,  werden  könn» 
te,  uud  was  dergleichen  schwä* 
chcre  und  stÄikere  Gründe  mehr 
waren,  fachte  an  einigen  Onen, 
besonders  zu  Berlin,  Dresden 
und  Braunschwc-ig,  eim-n  neuen 
Ordenseifer  an;  allein,  man 
fühlte  allenthalben,  dafs,  so 
nölhig  diese  bessere  Einrich- 
tung wäre,  solche  doch  von 
dem  Herrn  Ueermeister  wol 
nicht  zu  erwarten  stünde.  Man 
mufste  also  auf  eine  gemein- 
schaftliche Abrede  bedacht  seyn. 
Die  Versammlung  im  J.  1772 
zu  Kohlo,  oder  Pforten,  war 
Nichts  weniger,  als  ein  allge- 
meiner und  legaler  Provinitial- 
convent ;  wenn  bei  einer  Gesell- 
schaft ohne  Gesetze^  und  ohne 
legitime  Repräsentanten  ihrer 
Vereinten  Autorität,  Etw.-.s  für 
illegal  geachtet  werden  könnte. 
Allein  ,  sie  ist  nachher  von  al- 
len Brüdern,  die  den  daselbst 
gemachten  Anordnungen  beige- 
treten sind,  ohne  Widerspruch 
für  einen  Convent  anerkannt 
und  der  darauf  gefafste  Schluls 
ist  die  Basis  aller  nachheTigen 
Conventsschlüsse  und  also  Uli- 
srer,  von  da  an  gesetzmäfsigen, 
Verfassung  geworden.  SolcU 
einen  Gang  nahm  die  anarchi- 
sche Freimaurerei  durch  Knecht- 
schaft zur  geseUmäfsigen  Frei- 
heit« 

„Wenn  nun  auch  gleich  die 
Behauptung,  der  Convent  zu 
Kohlo  habe  eine  vollkommene 
Gesetzgebung ,  oder  auch  nur 
zu  dieser  Vollkommenheit  einen 


> 
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richtig  ausgetriebenen  Plan  em> 

Worten,  nicht  durchgängig  beh 
gründet  aeyn  möchte:  *o  ist, 
doch  soviel  un  widerspTechlich, 
dafs  folgende  bei  Je  Grumlgc- 
setxe  Olli  demselben  frtv  richtig« 
tuid  wahr  anerkannt  sind*  — »•■ 

„O  Die  Gesellschaft,  di^sich 
die  VUte  Provinz  nennt,  ist 
keinem  Obern  unterworfen^ 
den  sie  nicht,  freiwillig  Wählen* 
und  svu/  ihre  eigenen  Bed  in  gon- 
gen ane  rkennen  will.** 

,,2)  Die  Gesellschaft  macht 
sich  selbst  durch  die  Mehrheit 
der  Stimmen  ihrer  dazu  ge- 
wählten Repräsentanten  ihre 
eigenen  Gesetze.4' 

,,D.ifs  diese  Puncte  einem 
M.inne  sehr  peinlich  fallen 
mufsten,  der  an  die  unver- 
schämte Schmeichelei,  er  sey 
fotif  omnis  jusfi/iacf  gewohnt 
worden  ,  ist  leicht  au  erachten. 
Umso  nöthiger  und  billiger 
war  es,  der  gefallenen  Maje- 
stät anfangs  noch  allen  Schein 
der  Macht,  besonders  über  das 
Ceremoniel  und  über  Ehrenti- 
tel, zu  lassen.4*  u.  s.  w.] 

Kosah  ,  {stark);  ein  in 
den  höliern  Graden  bedeu- 
tendes hebräisches  Wort. 

Krause  (Carl  Cbai> 
»tian  Friedrich),  Doctor 
der  Philosophie  in  Dresden^ 
[geb.  zu  Eisenberg,  einet 
Kleinen  Stadt  im  Altenbur* 
fischen,  wo  sein  nodh  lei- 
bender Vater,  jetzt  Pastor 
zu  Nobitz ,  bei  .Altenburg, 
vierter  Lehrer  an  der  Stadt* 
schule  war,  am  6.  May 
JL781,]  ist  Verfasser  meb> 
rer  tiefgedachter  und  sehr 
geschätzter  philosophischer 
Werke.  Als  mit  philoso- 
phischem Bliche  forschend«  i 


KRAUSE,  19$ 

Mauter  hat1  er  durcli  sein* 
Schrift:  '  „Die  dfitibülteeUn 
Kurth  (Urkunden  der Freimau- 
rerbräderechaß^  2  *Bde  iii 
gti  8.,  (Dresden  ,  1810  un<t 
1813,)  [wovon  die  2te  Aus«; 
gäbe  in  4  Abtheill.  ebendas, 
1819  u.  18L>1  erschien  en  und 
bei  Arnold  im  offnen  Buchv 
handel  Zu  haben  ist, }  und 
durch  seine  »Höfiere  Vergeh 
stigung  der  eicht  überlieferten 
GrUndsymbale  der  Frcinianre-* 
rez-,  in  12  Logcnvorträgen  <c 
(Dresden  1811 1,  in  gr.  8.\ 
studirenden  und  denkenden*; 
Maurern  die>*gi  Öfsten  Dien-* 
ste  erwiesen  ,  der*  noch  in 
den  Logeitf /vorherrschenden 
Gchoiinni  IskrSmerei  >  cä*nz«* 
lieh  deh  Stab  gebrochen  und 
den  Plan  eines  Menschheit* 
bundes  entworfen ,  dessen 
Ausführung  aberleider !  wol 
nur  unter  die  frommen  Wün- 
sche gehören  möchte.  • 

[Der  Hera us geberist  durch 
den  Br.  Krause  selbst'  in  den 
Stand  gesetzt  worden,  über 
seine  Lebensumstände  und 
Studien,  und  insbesondre 
über  seine  Beziehung  7.11 
der  Freimaurerbrüdersrhaft, 
in  Nachstehendem  ausfuhrw 
lj che  Nachrichten  zu  lie» 
fern.  — *     >  .* 

Nach  erhaltenem  Schul- 
unterrichte in  Donudorf,  Ei- 
senberg und  A Ltenhurg  bezog 
er  im  J.  1797  die  Universi- 
tät zu  Jena,  mit  dem  Ent- 
schlüsse*   seine  tphilologU 

13 


Digitized  by  Google 


194  /KRAUSE. 


KRAUSE. 


seilen  <$£ndieu .  fortzusetzen 
und*  ,  dam Wunsche  »eine» 
Vaters  gemäfs.y  die  theolog» 
Facultatwissetiscbaffcen  zu 
Studiren  ^  abet  mit'  dem  le- 
bendigsten. Verlangen,  sich 
Vorzüglich ;  der  Philosophie 
und  der  Mathematik  zu  wid- 
men.' Hier  erregten  zwar 
die  Vortrage*  Fichte1  s  und 
SchelUng's  seine  Tbeimah- 
Die  ganz  vorzüglich :  da  er 
indefs  schon  früher  die  Ge- 
schichte der  Philosophie 
kennen  gelernt  hatte  und, 
den  Vortrugen«  dieser  be- 
rühmten, .  Philosophen  als 
Selbsidenherr  zufolgen,  ver- 
mochte kSO konnten  ihm  die 
Systeme  derselben1  nioht'VÖl- 
Jig genügen;  zumal  da  diese 
selbst  damals  erst  im  Wer- 
den und  in  viel  fach  er  Umge- 
staltung  begriffen  waren. 

Kramte  legte  schon  zu  je»? 
ner  Zeit  den  Grund  zu  der 
ihm  eigentümlichen  Ge- 
staltung der  Philosophie  und 
der  Mathematik ,  welche 
sich,  in  »erstwesentlichen 
Hauptlehren  von  jedem  bis- 
herigen Systeme  unterschei- 
det, sowie  er  zugleich  die 
wichtigeren  älteren  und 
neuerenSysteme,  vorzüglich 
Platon,s,Spmoaa,s,  Leibnit*'* 
und  Kaut's,  studirte. 

LnFrübjahre  1802  habili- 
rirte  ersieh  in  Jena  als  Pri- 
vatdocent  durch  seine  „Dis- 
sen, de  Philosophiae  et  Ma- 
theseos notione  et  earum  in- 
tim» conjunotioneA4 ,  und 
vi 


hielt  sodann  bis  in  die  Mitte 
des  J.  1804,  mit  steigendem 
Beifalle,  Vorlesungen  über 
Logik,  Naturrecht,  Mathe- 
matik, Naturphilosophie  u. 
über  das  gesammte  System 
der  Philosophie,  worüber  er 
seine  Lehrbücher  damals 
herausgab; 

Schon  damals  hatte  er  den 
vollständigen  Entwurf  zu 
seinem  wissenschaftlichen 
Systeme  gemacht;   und  da 
er  .einsähe,    dafs  dessen 
gleichförmige  Ausarbeitung 
für  ihn  noch  viele  Studien 
erfoderte,  besonders  in  der 
Erdkunde,   der.  Geschichte 
und  den  schönen  Künsten, 
vorzüglich  aber  in  der  Mu- 
sik, Bildhauerei  und  Male- 
rei ,    vermittelst,  der  An- 
schauung ihrer  Meisterwer- 
ke ;  welche  Studien  nur  in  ei- 
ner grofsen,  an  Schätzen  der 
Wissenschaft  und-Kunst  rei- 
chen Stadt,  bei  stetem  Ar- 
beiten in  stiller  Mulse,  mög- 
lich seyen ,  so  entschlofs  er 
sich,  vor  der  Hand  die  aca- 
deroische  Laufbahn  zu  ver- 
lassen, jedoch  mit  der  Ab- 
sicht, in  Zukunft  zu  diesem 
Berufe ,  für  derr  er  sich  be- 
stimmt >  fühlte  ,  zurückzu- 
kehren.   Er  gi eng  daher  zu- 
nächst xu  Michaelis  1804 
nach  Rudolstadt ;  um  in  Be- 
nutzung der  Kunstschätze 
des  Fürsten,    welche  ihm 
mit  grofser  Humanität  ver- 
gönnt wurde,  auf  das  tiefe- 
ie fKunsts  tu  dium  in  Dresden 
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sich  vorzubereiten,  wohin 
er  sich  im  Frühjahre  1805 
wandte.  Hier  lehte  er  sei- 
nem vorwaltenden  Lebens- 
zwecke, der  Ausarbeitung 
seines  Systems  der  Wissen- 
schaft, und  den  dazu  erfo- 
derlichen  Studien  unausge- 
setzt bis  zum  J.  1813.  In 
diesen  Zeitraum*  fällt  der 
Beginn  seiner  freimaureri- 
schen Wirksamkeit  in  der 
Loge  und  durch  Schriften, 
wovon  hernach  die  Rede 
seyn  wird. 

Zu  Ende  des  Jahres  1813 
zog  Krause,  von  den  Kriegs- 
drangsalen veranlagst,  aus 
der  Gegend  v«n  Dresden  — 
(er  hatte  seit  Ostern  1813  sei- 
nen Aufenthalt  in  dem  Städt- 
chen Tharandt  gehabt,)  — 
mit  seiner  Familie  nachifer- 
lin ,   wo  er  hoffen  konnte, 
bei  jeder,  damals  noch  mög- 
lich erscheinenden,  Wen- 
dung   des    Krieges  ruhig 
wohnen  und  sich  der  Erzie- 
hu  ng  seiner  Kinder ,  sowie 
der  Fortsetzung  seiner  wis- 
senschaftlichen Arbeiten,un- 
gestört  widmen  zu  können. 
Dort  bahilitirte  er  sich  im 
Frühjahre  1814  bei  der  Uni- 
versität als  Privatdocent  im 
Fache  der  Philosophie  und 
Mathematik,  (bei  welcher 
Gelegenheit  er  seine  „Orat. 
de  scientia  humana  et  de 
via,  ad  eam  perveniendi", 
drucken  liefs,)  und  las  im 
Sommer  dieses.  Jalires,  wo 
kaum  100  Studenten  anwc- 
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send  waren,  ein  Collegium. 
öD  entlich  über  die  Einlei- 
tung in  die  Philosophie.  — 
In  ebendiesem  Jahre  stifte- 
te er,  im  Verein  mit  6  an- 
dern Gelehrten,  die  berlin. 
Ge&elkchaft  für  deulsc/ie 
Spratfie,  entwarf  deren  Con- 
stitution und  Gesetze,  wel- 
che von  der  Gesellschaft  an- 
genommen und ,  mit  weni- 
gen Abänderungen,  im  J. 
1817  gedruckt  wurden,  und 
stand  dieser  Gesellschaft  als 
Ordner  vor.  Da  ihm  indefs 
ein  besoldetes  Lehramt  bei 
der  Universität ,  um  wel- 
ches er,  von  Vielen  seiner 
Freunde  und  von  mehren 
Professoren  aufgefodert,und 
im  Gefühle  seines  innernBe- 
rufes,  nachgesuchet  hatte, 
nicht  ertbcilt  wurde,  auch 
sonst  ein  ihm  angemessener 
Wirkungkreis  sich  dort 
nicht  eröffnete;  und  da. die 
dortige  Theurung  der  Erhal- 
tung seiner  Familie  und  der 
Erziehung  seiner  Kinder 
unübersteigliche  Hindernis- 
se entgegensetzte ;  so  he- 
schlofs  er,  nach  Dresden, 
welches  nun  wieder  in  sei- 
nem vorigen  Stande  bluhe- 
te,  zurückzukehren,  um  in 
fernerer  Mufse  seiner  wis- 
senschaftlichenHauptarbcit, 
dem  Ausbaue  seines  Systc- 
mes,  und  dabei  zunächst  der 
oberwähnten,  im  J.  1821 
vollendeten,  zweiten  Her- 
ausgabe seines  W erkes  über 
die  3  ältesten  Kunsturkun- 
13* 
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dm  u.  s.  w.,  und  der  Bear-  Bande  davon,  welche  einen 
beitung  seines  iin  J.  1816  in  sich  selbständigen  Haupt- 
angekündigten Ürworlthu-  theil  des  Gauzen  ausmachen, 
mes  der  deutschen  Volksspra-  in  den  nächsten  Jahren  her- 
che  zw  leben.  auszugeben.  Man  wird  al- 
Während  seines  fast  zwei-  so  bald  über  die  Origina- 
jährigen  Aufenthalts  inBer-  lität,  den  Umfang  und  die 
lin  haben  ihm  mehre  an '  ganze  Eigentümlichkeit 
Geist  und  Herz  aus|ezeich-  dieses  mit  seltenem  Fleifse 
riete  Brüder  unzweideutige  und  Beharrlichkeit  gebilde- 
Beweise  von  Hochachtung  ten  Systemes  ürtheilen  kön- 
und  Liebe  gegeben:   doch  nen. 

hat  er  mit  keiner  Loge  zu  Uber  sein  Verhältnifs 
Berlin  oder  in  der  Umgegend  «urFreimaurerbrüderschaff, 
in  der  geringsten  Verbin-  über  die  Absicht  und  Art 
dung  gestanden.  seiner  Wirksamkeit  für  die- 
Seitdem  wurde  Krause's  selbe,  und  über  die  Folgen 
gelehrte  Mufse  hlofs  im  J.  und  Erfolge  dieser  Wirk- 
1817  durch  eine  Reise  in  samkeit  in  de» Brüderschaft, 
Deutschland,  Italien  und  sowie  über  die  wichtigeren 
Frankreich  unterbrochen,  ihn  selbst  betreffenden  ge- 
die  er  als  Begleiter  des  Stadt-  schichtlichen  Umstände,  hat 
verordneten undFabrikherrn  er  sich  selbst  in  dem  Vorbe- 
Tamnau  zu  Berlin,  eines  richte  und  den  Beilagen  sei- 
Freundes  und  Beförderers  nes  Werkes  über  die  3  alte- 
der  schönen  Künste,  mach-  sten  Kunsturkunden  u.  s.  tr. 
te.  Diese  Reise  war  vor-  klar  und  bestimmt  ausge- 
züglich  der  Beschauung  und  sprochen.  Aufserdem  eut- 
dem  Studium  der  Werke  der  hält  über  diesen  Gegenstand 
Bildhauerei  und  Malerei  ge-  dei 'Anhang  von  „Sture'* 
widmet;  und  Krause  be-  Abhandlung" u. s.w. (s. oben 
nutzte  dieselbe  in  der  er-  B.  1,  S.  338,  Sp.  b!)  schätz- 
wähnten und  in  mehren  an-  bare  Nachrichten  und  dahin 
dem  Hinsichten  sorgfältig  einschlagende  Urkunden, 
für  die  höhere  Vollendung  Dann  befinden  sich  in 
seines  grofsen  Wissen-  „Mofsdorfs Mittheilungen/' 
schaftwerkcs,  welches  Phi-  S.  38  —  123,  (Verbunden 
losophie,  Mathematik  und  mit  S.  269— 264,)  Darsiel- 
die  empirischen  Wissen-  langen  aus  Dessen*  masoni- 
sebaften,  Geschichte  und  schem  Lehrgebäude ,  sowie 
Philosophie  der  .Geschichte,  in  \„tMber*s  vertr.  Briefen" 
organisch  umfafst.  Er  steht  u.'a*  w.  viele  fruchtbare  Be- 
im Begriff,    die  4  ersten  trachtungen. 
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Uber  den  Gebalt  der  ma-  die  Denkart,  dieLehre  und 

ionischen  Schriften  desBru-  die  Absichten  dieses  würdi«. 

ders   Krause,    insbesondre  gen  Bruders,  der  in  Hinsicht 

seines  masomschen  Haupt-  der  Erforschung  der  inner- 

Werkes,  durch  dessen  müh«  sten  Wesenheit  der  Mason ei 

samc  Umarbeitung  und  Be^  höher  steht,'  als  alle  jetzt 

reicherung  mit  neuen  Zu-  lebende  Vorsteher  der  Ge-f 

Sätzen  in  der  weiten  Aus-  sellschaft  und« "für Öftere 

gäbe  er  sich  einen  neuen  Grade  EingeweiÄetey  —  ■  in 


Erforschung  des  Wesens  Menschlichkeit,  'sowie  die 
und  der  Geschichte  der  Frei-  Gefühle  für  Recht  und  Ge- 
maurerei  und  der  Freimau-  setzlichkeit ,  schon  tief  ge- 
rerbrüderschaft  geflochten  wurzelt  hatten,  ehe  er  noch 
hat,  werden  dazu  vorberei-  seineldeenüberdenMenscb- 
iete  Leser  schon  aus  den  heittrond  vortrug,  —  und 
Stellen,  welche  daraus  in  auf  den  anzuwenden  ist, 
vorHegender  „Encyclopä-  Was  Wcishaupt  und  Abt  in 
die"  entnommen  worden  den  oben  B.  1,  S.  33$,  und 
sind,  einigermafsen  urthei-  hier  oben  S.  8£  angefuhr- 
len  können:  Jeder  aber,  der  ten  beiden  Stellen:  „Al- 
seinen   erwähnten    Vorbe-  les  Gute  berufe  ich 

rieht,  worin  er  unter  an-  mich,u  und  „Vielen —  — 
dem  auch  das  Eigenthümli-  Bild  benetze,"  sagten:  In- 
che  seiner  masonisehen  Leh-  defs  dürften  einige  ausführ- 
re  und  seines  masonischeir  lichere  Erklärungen  hier- 
Bestrebens  geschildert  hat,  über,  welche  zugleich  ei- 
Ueset  und  den  Inhalt  dessei-  ne  gedrängte  Darstellung 
bei»  mit  derSchrift  über  die  der  Grundlehre  dieses  Den- 
Kunsturkunden  selbst,  mit  kers  enthalten ,  nicht  ohne 
seinem  „Systeme  der  Sitten-  Nutzen  seyn  und  recht  ei- 
lehre44 B.l,  (Leipzig,  b.Re-  »entlieh  in  die  vorliegen- 
clam,  1810,  in  8.)  welches  de  Schrift  gehören?  zumal 
zugleich  eine  Darstellung  da  Krauses  Gesinnung  und 
seines  gesammten  Systems  Mittheilungen  so  oft  von 
derWissenschaft  vom  Stand-  Brüdern,  die  seine  Schrif- 
orte  der  Ethik  aus,  und  für  ten  entweder  'nicht  lesen 
die  Ethik,  enthält,  und  mit  oder  nicht  verstehen,  ver- 
der  Schrift:  „Urbild  der  hannt  und  naclP  Vorurtbei- 
Menschheit/<(I>resdenl811,  len  gedeutet  werden.  Die- 
,  in  8.)  vergleicht,  wird  nicht  sc  liefert  nachstehender  Aus- 
'  länger  in  Zweifel  stehn  über  aug  eines  von  ihm  selbst 
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rmfafsten  handschriftlichen 
Aufsatzes,  — 


„Kraus* w id  ra ete  seitdem 
J.  ISQO  derJPbilasopbie  des 
Rechtes  und  Staates  ein  an- 
haltendes Nachdenken,  des- 
sen Ergebnisse-  er  zpm  Theil 
schon  im  J.,  1802  im  ersten 
Theüeaoiries  »Naturrechts/' 
tjieils  in  der  Schrift:  „Ur- 
hild  der  Menschheit/4  und 
in  einigen  Aufsätzen  seines 
„Tagblatts  des  Menschheit- 
lebens*4 (T>resdenl811,in4.)v 
sowie  in  einem  in  den  „deut- 
schen Blättern"  vom  J.  1814, 
Stück  8,  11,  13,  17  und  18, 
enthaltenen  Aufsatze  vom 
europäischen  Staatenbunde, 
im  Drucke  bekannt  machte, 
zum  gröfsern  Theil  aber  erst 
in  Zukunft  aus  seinen,  theil- 
weis  druckfertigen  Hand- 
schriften bekannt  zu  machen 
gedenkt/* 

„Diese  Betrachtungen 
über  Recht  und  Staat,  und 
andere  verwandte,  führten 
ihn  im  J.  1802  zurErkennt- 
nifs  eines  im  Organismus  der 
gesammten  menschl.  Gesel- 
ligkeit wesentlichen  Ver- 
eines für  die  gesammte 
menschliche  Bestimmung, 
als  ganze,  sofern  sie  im  In- 
dividuellen, in  jedem  Ein- 
zelnen und  in  Geselligkeit 
dargestellt  werden  soll,  so- 
wie ferner  z*  der  Idee  eines 
Vereines  für  Wissenschaft 
und  Kunst y  und  für  deren 
Vereinwirken.    Da  er  nun 


KRAUSE. 

in  den  sämmtlichen  bisjetzt 
bestehenden  öffentlichen  Ge- 
sellschaften einen  selbstän- 
digen Anfang  dieses  der  rei- 
nen und  ganzen  Menschlich- 
keit gewidmeten  Vereines 
nicht  entdeckte;  —  (indem 
sich  diese  alle  blofs  und  erst- 
wesentlich nur  auf  irgend 
einen  besondern  einzelnen 
Theil  der  Bestimmung  des 
Menschen  und  der  Mensch- 
heit, auf  alle  andere  einzel- 
ne Theile  jenerBestimmung 
aber  nur,  sofern  sie  mit.  je- 
nem vorwaltenden  in  Ver- 
bindung stehn ,  beziehen ; ) 

so  vermuthete  er  bereits 
im  J.  1802,  dar«  Anfänge  zu 
jenem  reinmenschlichen  Ver- 
eine in  den  Mysterien  der 
Alten  und  in  der  Freimau- 
rerbrüderschaft enthalten 
seyn  könnten.  Sein  Freund, 
der  verstorbene  Bruder  Jo- 
hann Augiut  Schneider,  her- 
zogl.  sächs.  Rath  und  Lebns- 
secretair  in  Altenburg,  be- 
stätigte diese  seine  Vermu- 
thung  im  Allgemeinen  |  und 
Krame  entschlofs  sich  daher, 
die  Mitgliedschaft  bei  der 
dortigen  LogeArc/umedesau 
den$Reifsbretern  zu  suchen. 
Im  April  1805  wurde  er,  bei 
seiner  Durchreise  nach  Dres- 
den, in  dieser  Loge  aufge- 
nommen und  dann  am  31* 
October  1805  bei  der  Loge 
su  den  3  Schwertern  und  den 
wahren  Freunden  in  Dresden 
als  Mitglied  affiJiirt.  Die 
geschichtlichen  Belehrun- 
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eenderBrüdcr  Schneider  und  ter  planmä'fsig  anzustellen- 
Mofsdorf,  die  Beide  schon  den,  masoriiscfceti Forschurt- 
eine  lange  Reihe  von  Jahren  gen  nach  und  nach ,  ge^afs 
über  Freimaurerei  und  die  dem  in  besagtem  Vorberich- 
Freimaurerbrüderschaft  ge-  te  und  im  ersten  Bande  (Ab- 
forscht hatten  ,  und  dasge-  theil.  1,  S.  LXV  ff.)  «er 
nauerc  Studium  der  Ge-  Kunsturkunden  ausgespn* 
ßchichte  der  Masonei  aus  ebenen  Plane,  der  ganzen 
den  Urkunden  selbst  und  Brüderschaft-  öften  nuutf* 
aus  Br.  Fefoler's  Schriften  theilcn."  ' 
über  Freimaurerei ,  vorzüg-  „Inders  war  auch  seine&rn- 
lieh  aus  Dessen  handschrift-  sieht  in  den  Gliedbau  der 
lirhem  Versuche  einer  kri-  ganzen  menschttfcheh  Gesel- 
SS  Geschichte»  fgupJ&rfäV  1805 

sowie  aus  den  Büchern,  die   durch  den  weiteren  Ausbau 
ilnnBr.  Mörsdorfs  rcichhal-  seines  gesammten  Systeme» 
,lKe  masonische  Samnvlun*  der  Wissenschaft  gfcstc.geft 
efcn  ,  die  königliche  Bihlio-  worden  und  zu  organischer 
thek  *ä  Dresden  und  die  Ausbildung  gei««hen;  so- 
Brüder  von  Anton.  inGöHitz  wie  ein  plahrhäfsigcs,  vort 
„nd  Nicolai  'in  Berlin  mit-  der  Idee  der  Menschheit  und 
.heilten,  setzten  hicraufden  ihres  I^'etf» 'geleitete»  Stu- 
Br.  Krause  während  seines  dium  der  al  gemeinen  Ge- 
Wenthalte»    in    Dresden  schichte,    d,e  er  als  Ge- 
tZ  in  den  Stand ,  den  ge-   schichte  .^W-*"* 
schichtlichen    Begriff    Jer  Men»cbhe.tlcbtens  nachal- 
Vreimaurcrei  und" der  Brü-  len  ihren  mnerenHa^tthei. 
.lerschaft'zu  erkennen ,  und  len,  und  nach  ihren  inne- 
selbigenauf  den  von  ihm  zu-  ten  und  äufscren  Beziehun- 
vor  schon  reiuwissensebaft-   gen,    als  ein  orgamsbhes 
lieh  ta  priori-)  crkanntenUr-  Ganze  zu  erforschen  und  zu 
begriff  (/</«)  «nd  auf  da»  gestalten  bestrebt  war  und 
Urbild  (Ideal)  des  allgemei-  ist,  ihm  erkennen  lief»,  wie- 
„en,  der  reinen  und  ganzen  weit  die  Menschhot  auf  Er- 
MenschlichkeitundMensch-  den  bereits  inEntfaltung  ih- 
heit  gewidmeten  Vereines  res  Lebens  und  in  DarbU- 
zu  beziehen ,  und  das  Ver-  dung  ihrer  unendlichen  und 
hältnifs  des  ersterenzuletz-   ewigen  Bestimmung  gekörn- 
terem aufzufassen;  sodafs  men,  und  Was  oemnach  für 
er  sich  im  Frühjahr  1808  die  Höherb.lduflg  «Je.  ge- 
cntschlors,   die  Ergebnisse  sammten  Menschneitlebcns 
aller  seiner  damals  vollen-  und  M.mgto**™ 
deten,  theils  aber  noch  wei-  »entlichen  Thcilc  desselben 


Digitized  by  Google 


200      KRAUSE.  KRAUSE. 

zunächst  zu  erforschen,  z«  ganzen  Menschenlebens  er- 

eistreben  und  zu  thun  seF.  Kennbar    und  mittbeilbar 

j!.r  erkannte,   dafs  in  dem  »ind,    so  enthält    die  er- 

oll  entliehen...;  Leben     der  ste    Hauptabteilung  die- 

.Menschheit  in  den  gebil-  ses  rechtswis&enschaftlichen 

«eisten    \olkern    Europas  und  politischen  Werkes:  Idee 

und    deren    Pflanzvölkern  und  Urbild  der  Menschheit, 

»aeben   die    Höhcrbildung  Geschieh tbiUi der  Menschheit 

des  Staates  und  der  Staats-  und  Würdigung  des  gesund 

rechtlichen  Verhältnisse  der  ten  Lebens  der  Gegenwart, 

\ Olker  vorwalte,  und  dafs  wovon  bisietzt  nur  der  er' 

w  u-u  .V°"    Practisther  Abschnitt  als  die,  gro- 

Wichtigkeit  ,ey,  dieses  Bc-  rscnthcils  im  J.  1803  ee. 

«rebe»  na,ch  der  Idee  des  druckte,  Schrift:  „Urbild 

Äechtes.und  des  Staates  zu  der  Menschheit,"  im  J.  181t 

würdigen  und  zugleich  die  erschienen  ist.    Wenn  die- 

wesenüichen      Zielpuncte  ,es  politische  Werk  bekannt 

^selben    für    Gegenwart  gemacht  wird:   so  wird  es 

tuid   Zukunft  „act,  jenen  ein  Erweis  »eyn,  dafs  die 

Ideen    und  nutteist  dieser  Philosophie  de*  Rechtessich 

\\  urdigung,    aufzustellen,  nicht  vom  Practischen  ent- 

*Z„»eT*i  *,n«*W*m  ei":  fS""»  dafs  sie  vielmehr  mit 

r".  T      t  n"tzuwn*  ächtcr  Geschichtforschung, 

7  I                 KrT"  m  den  Wn  "iatorischem  Geiste  und 

Jahre*  1807  -  1S09  an  ei-  mit  dem  Geiste  des  Lebens 

rr&r  u  rC?  *ta,atswiss<:n-   selbst  rein  harmonisch  ist 
«cliaiU^l^n  Werke,  dessen  und  dafs  sie  die  eesetzöTäfsi! 
Gegenstand  es  ht,  zu  zei-  ge,   ruhige  unu  friedliche 

1«  n  nt  i  eDa??cLLeii  Weiterbildung  der  Staaten 

das  Urbild  des  Rechtes  und  befördert,   offne  jemals  zu 

Vniifc           i"  stejSen<lüi:  ungesetzlichen  und  zu  ge- 

che  IT"           *e'WjllUi"  Eingriffen  in  .Ten 

ÄÄJÄ  "te*^  C,t,e  der  Staatenentwicke- 

iZTTF    eiS°lkcl  10  Widder  Rechtspflege  zu 

™ZüZ f*?eU'hr?  8t!a,tS-  vcrleiten         AnUU  zu  ge- 
lecnthche  Ganze  der  Idee   ben  " 

mer  näb/r '£       ^dea  ^      »Ebe«°  widmete  Krau*, 

,,XJa  nun  diese  Schrift  die  ligionphilosophie  und  der 

Je"  dda%Idea '««-Rech-   Geschichte  aller  Religion! 

setz?  A-       ,  V-r3^'  Scmc»'«en ernstes  Nachden- 

Idee  'Ja™  aA  T  ?Y  1er  ^"  U"d  den  F'cifs  «»'erbe- 
•laee  und  u»  dem  Ideale  des  sounenen ,  vorurtheiüosea 
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Gescbichtforschung;  wobei 
ihm  seine  früheren  theolo- 
gischen Studien  zu  Hülfe 
kamen.  Ersuchte, sich  durch 
Benutzung  vieler  seltenen 
Hülfmittel,  welche  ihm  die 
dresdner  königliche  Biblio- 
thek, und  andere  Sammlun- 
gen- auf  seinen  Reisen,  dar- 
boten, eine  genauere  Kennt- 
nis der  indischen,  simschen 
und  persischen  Religionbe- 

K'U«,  besonders  aber  der 
rch  sie  alle  hindurch  ge- 
henden,.religiös-mystischen 
Schulen  undSecten,  zu  ver- 
schaffen, vorzüglich  aber 
mit  den  Ergebnissen  der  Ge- 
schickt forschung  über  die 
heiligen  Schriften  des  Chri- 
ttenthuines,  über  die  Aus- 
bildung der  christlichen  Kir- 
che und  die  Lehrbegriffe, 
Gebräuche  und  Einrichtun- 
gen der  verschiedenen  Con- 
fessionen  bekannt  zu  wer- 
den, um  auch  auf  diesem 
Gebiete  mit  eigenen  Augen 
zusehen  und  den  Entwicke- 
lunggang des  Lebensver- 
hältnisses Gottes  und  der 
Menschheit  dieser  Erdc>  als 
einen  organischen  Ganzen, 
insoweit  zu  erkennen,  als 
es  die  menschliche  Be- 
schränktheit überhaupt,  und 
die  individuellen  Schranken 
der  eignen  Geist-  und  Le- 
bensentfaltung insbesondre, 
dem  einzelucn  Menschen 
gestatten.44 

„Während  aller  dieser 
Untersuchungen  %   und  bei 
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derweiterenAusbildung  des 

fesammten  Systemea  der 
hilosopbie,  brachte  Krause 
auch  seine  Philosophie  der 
Menschheit  im  J.  1808  zur 
Reife  und  gelangte  inson- 
derheit zu  den  Grundein- 
sichten, welche  seitdem  sei- 
ne Bestrebungen  und  sein 
Verhalten  hinsichts  der 
Freimaurerbrüderschaft  be- 
stimmt haben  und  noch  be- 
stimmen. Er  erkannte  es 
als  ewige  Wahrheit,  in  der 
Idee  Gottes  und  in  der  Idee 
der  Menschheit,  dafs  die 
Menschheit  ia  Gott,  im  un- 
endlichen Räume  und  in  der 
unendlichen  Zeit,  eine  sey 
und  in  unendlich  vielen,  im 
Sternensaale  gesetzmafsig 
ausgetheilten  und  unter  sich 
verbundenen  Theümensch- 
heiten  als  ein  Organismus 
(ein  Gliedbauleben),  sich 
selbst  ewig  gleich,  und  mit 
Gott  veremlebend,  bestehe; 
und  dafs  insbesondre  die 
Menschheit  dieser  Erde  ein 
noch  im  Bilden  begriffenes 
organisches  Glied  d  er  einen 
Menschheit  in  Gott  sey. 
Daher  müsse  auch  die 
Menschheit  zuerst  in  ihrer 
ganzen  Wesenheit,  noch  vor 
und  über  allen  ihren  innem 
Gegensätzen  und  Gliederun- 
gen ,  dann  aber  als  ein  Or- 
ganismus nach  ihrem  ganzen 
mnern  Gliedbau,  erkannt 
werden.  Sowie  nun  die 
ganze  Menschheit  ein  orga- 
nisches Ganze  sey  und  ah 
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solche«  erkannt«  werde ,  so 
sey  auch  die  Menschheit 
dieser  Erde  bestimmt  und 
fähig,  ihr  gesammtes  Le- 
ben in  einer  organischen  Ge- 
selligkeit, als  ein  organi- 
sches, eigenlebliches  (indi- 
viduelles) und  eigengutes 
und  schönes  Ganze,  zu  ent- 
falten und  auszubilden.  Wie 
nun  Einheit  vor  und  über 
jeder  Vielheit  stehe,  sodann 
gliedbaulich  innere  Vielheit 
und  Gliederung  in  sich  hal- 
te, und  diese  Glieder  wie- 
der unter  sich  und  mit  sich 
selbst ,  als  der  Einheit  über 
ihnen  allen,  vereine,  —  als 
Welches  den  Grundcharak- 
ter jedes  Organismus  aus- 
mache :  ebenso  solle  und 
kö  nufe  die  gesammte  mensch- 
liche Geselligkeit  auch  auf 
dieser  Erde  zuhöchst  eine 
seyn  und  als  solche  vor  und 
über  allen  einzelnen  geselli- 
gen Vereinen  stehen,  dann 
niese  alle  in  organischer 
Vollständigkeit  in  sich  bil- 
den ,  als  eine  über  alle  und 
in  allen  ihren  einzelnen 
Theilen  walten,  sie  alle  un- 
ter sich  in  organische  Wech- 
selwirkung und  Vereinleben 
verbinden,  und  so,  als  unter 
sich  und  mit  dem  Ganzen 
vereint,  vollenden.  —  Er 
nannte  die  dieser  Idee  ge- 
mäfs  gesellschaftlich  ver- 
einten Menschen ,  sofern 
sie  das  eine  und  canze 
Menschheitleben  umfassen, 
und  über  allen  einzelnen, 
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für  alle  wesentliche  TheiU 
der  menschlichen  Bestim- 
mung wirksamen  Einzel- 
vereinen stehend ,  das  All- 
gemeinmenschliche  zum  Ge- 
genstande ihres  Streben» 
machen,  den  Menschheit- 
bund, oder  besser,  den  Ur- 
lebenbund der  Menschheit.  , 
(S.„Kunsturkk.",  B.  1,  Ab- 
thejl.l,  S.LXXXVIflv!)« 

,, Nichts  ist  einfacher  und 
klarer,  und  zugleich  für  je- 
den gebildeten  Geist  Und 
für  jedes  gefühlvolle  Herz 
anziehender  ,  als  dieser 
Grundgedanke,  der  gleich» 
wol  nur  auf  dem  Gipfel  der 
Wissenschaftbildung  gefun- 
den und  erfafst  werden1 
konnte,  und  den  Krause 
aus  Keinem  der  bisherigen 
Wissenschaftsysteme ,  aus 
keinem  Religion  lehrbegrif- 
fe ,  aus  keiner  Geheimlehre 
irgend  einer  geheimen  Ge- 
sellschaft, entlehnen  konn- 
te, sondern  in  eigner  philo- 
sophischer Forschung  auf- 
gefunden, entwickelt  und 
mit  ewigen,  von  keiner  Er- 
fahrung abhangigen  Grün* 
den  bewiesen  und  daher 
mit  vollem  Rechte  öffentlich 
dargestellt  hat.  Auch  die 
Freimaurerbrüderschaft  ins- 
besondre war  weder  als  Ge- 
sellschaft, noch  in  einzel- 
nen Mitbrüdern,  zu  der 
Grundeinsicht  gelangt,  wel- 
che in  den  vorstehenden 
Sätzen  bezeichnet  ist.  Wer 
Krausen  widerlegen  will, 
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muü  die  -Unstatthaftigkeit  ein  fache  Darstellung  der  Sa» 
dieser  Grundidee  una  der  che  selbst,  ohne  Bild  und 
daraus  für  die  menschliche  Hülle,  mit  Ruhe  und  Stille 
Gesellschaft  überhaupt,  und  -  des  innersten  Gemüthes,  in 
für  die  Freimaurerbrüder-  reiner  Begeisterung  und  im 
schaft  insbesondre,  sich  er-  Geiste  der  Liebe  und  des 
gebenden  nächsten,  überaus  Friedens,  kennzeichnet  die 
wichtigen  und  entscheiden-  Mittheilungen  der  Wissen» 
den,  Folgerungen  philoso-  schaft." 
phisch darthun;  er  mufs den  '„Dieser  Grundgedanke 
Abschnitt  in  den  „Kunstur-  von  der  Menschheit,  dem 
künden"  Abth.l,S.LXXIII  Menschheitleben  und  dem 
—  CXVI,  sowie  in  der  Menschheitbunde  soll  und 
Schrift: „Urbild derMensch-  wird,  nach  Krause's  Über-  s 
heit"  S,  470 — 529,  und  in  zeugung,  die  leitende  und 
„Krause's System  der  Sitten-'  regierende  Grundidee  des 
lehre"  S.  417  ff.,  und  im  kommenden,  nun  schon  be- 
„Tagblatte"  den  Aufsatz  in  gonnenen,  Zeitalters  wer- 
Nr.  2,  und  in  Nr.  21  und  den;  und  sie  wird  Liebe, 
13  der  nachfolgenden  Nu-  Friede,  Güte,  Schönheit, 
mern  widerlegen.  Dieses  jede  Wesenheit,  mit  einem 
ist  aber  bisjetzt  von  Nie-  Worte,  Gottähnlichkeit,  auf 
man  den  geschehen.  Blofse  Erden  geistig  begiünden 
Versicherungen  des  Gegen-  und  ausbreiten." 
theils,  blo  is  e  Inculpatio-  „Alle  bisherige  Bestre- 
nen der  Schwärmerei,  des  bungen  der  Menschheit  er- 
Mysticismus,  des  Theoso-  scheinen  als  an  sich  selbst 
phismus,  oder  wol  gar  des  wesenhafte  und  werthvolle 
Verrathes  angeblicher  Gc-  Voranstalten,  Vorübungen 
heimnisse,  sind  völlig  er-  und  Theilarbeiten  zu  dem 
folglos  hier,  wo  aufgestellte  einstigen  gottinnigen  und 
philosophische Veduction  und  gottvereinten  ,  organisch 
Beweisführung  vorliegt,  wel-  vollendeten  Leben  der 
che  zugleich  sich  alles  Bild-  Menschheit  und  sind  als 
liehen,  Poetischen  und  Red-  solche  anzuerkennen ,  zu 
nerischen,  und  überhaupt  achten,  zu  erhalten,  zu 
aller  Künste  derÜberredung,  pflegen  und,  gereinigt  und 
mit  Absicht  ganz  enthält  verschönen,  in  urneuer, 
und  im  besonnenen,  ruhi-  ewigjugendlicher  Kraft  in 
gen  Tone  klarer  und  in  die  das  organische  Streben 
Wesenheit  des  Gegenstan-  des  nunmehr  werdenden 
des  sich  vertiefender  Dar-  Menschheitbundes  ,  und 
Stellung  abgefafst  ist.  Denn  einst  in  den  dadurch  voll- 
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endeten  .  reinguten ,    gott-  Zu   ihm   verhalt  sich  die 
ähnlichen' und  gotterfüllten  verflofsnc   Lebenszeit  der 
Lebenskreis  der  Menschheit   Menschheit,  wie  Kindheit 
dieser  ganzen  Erde ,  aufzu-  und  erstes  Jugendalter,  und 
nehmen  und  darin  zu  ver-   alles  früher  Gelebte  und  Er- 
klären/1 *  strebte,  wie  organische  Vox- 
„Das*    mit   der  wissen»  anstalten,  Vorbereitungen 
schaftlichen  Erkenntnifs  je-  und  Keime.  —    Erst  die- 
ner  Ideen  und  Ideale,   mit  ses    harmonische  Zeitalter 
deren  Anerkennung  für  das  entfaltet  einst  den  Vollle- 
Leben  und  mit  der  dafür  gc-  bensstand  des  ganzen  Ge- 
schlossenen   gesellschaftli-  wachs  es  der  Menschheit  zu 
chen    Vereinigung   hegin-  Blüthe  und  Frucht;  denn 
nende  Zeitalter  wird  höher  erst  in  ihm  wird  die  mensch- 
aeyn,  als  alle  vorhergehen-  liehe  Geselligkeit  ein  bis  in 
de;    denn  sein  eigen th um-  anÄ  Einzeitheile  gleichför- 
licheT  Character  besteht  in  mig  vollendeter  Gliedbau; 
der  Aufgabe,  das  gesammte  erst  in  ihm  gewinnen  der 
Leben  der  Menschheit  als  Bund  der  Ehe,  der  Freund- 
eiaen  Organismus ,  in  Ein-  schaft,    des  Rechtes,  der 
heit,  Vielheit  und  in  Ver-  Gottiunigkeit  und  des  Gott- 
einigung aller  seiuer  Theile  vereinlebensy  sowie  das  ge- 
unter sich  und  mit  dem  Gan-  scllschaftliche    Leben  für 
zen ,  und  zugleich  in  orga-  Wissenschaft    und  Kunst, 
nischer  Lebensvereinigung  für  Güte  und  Schönheit,  in 
mit  Natur   und  Vernunft,   Stämmen,  Völkern  undVöl- 
und  mit  Gott,  auszubilden,  kervereinen,  und,  für  diese 
und  dasselbe ,  soweit  es  die   Erde  zuhöchst,  in  der  einen 
eigentümliche     Schranke  Familie  der  Kinder  Gottes 
dieses   Erdlebens  gestattet,   auf  der  ganzen  Erde,  die 
zu  rollenden.  —  Das  kom-  Jedem  eigenthümliche  We- 
mende  Zeitalter  ist  das  dritte  senheit,  Reinheit,  und  ihre 
JfauptUbensalter  der  Mensch-  Vollendung  in  und  durch 
heit,  zugleich  das  höchste  ihr  allwecKsclseitiges  orga- 
ühenilr  im  Weltganzen  er-  nisches   Lebensverhältuils ; 
reichbare«  denn  es  umfafst  erst  in  diesem  Alter  des  ze- 
alles     im    Gliedbau     der  reiften   Lebens   wird  die 
Menschheit  innere  Wesent-  Menschheit  dieser  Erde  fä- 
Hche  in  einer  organischen  hig  werden ,  ihre  höchsten 
Bildung;  es  kann  daher  das  und  innigsten  Lebensver- 
reife ,  das  harmonische ,  das  hältnisse  mit  Gott,  mitVcr- 
vollweaentüche  ,      organisch  nunft  und  Natur,  und  mit 
vollendete  genannt  werden,  der  Menschheit  und  dem 
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Reiche  aller  vernünftigen  dung  und  Wiedergeburt  ai- 
Geister  des  Weltoll ,  einzu-  le4*  menschlichen  Dinge, 
gehen;  und  erst  dann  wird  (Siehe  die  ersten  Seiten  des 
sie  das  Reinste,  Höchste,  Vorberichts  der  „Kunstur- 
Schönste  ihres  Lebens,  als  künden  vom  J.  1810" !)" 
ein  eigengutes  und  eigen-  „DieseBehauptungenund 
schönes  Ebenbild  Gottes,  Erwartungen  Krause's  wer- 
vollfiihren.  —  Schon  im  Aen  zwar  ohne  Zweifel 
Beginn  des  harmonischen  fürjetzt  den  Meisten  ua- 
Zeitalters  jedoch  werden  verständlich ,  überirdisch, 
die  Fähigen  sich  aller  Or-  schwärmerisch,  wol  auch 
ten  gesellschaftlich  verei-  überspannt  und  chimärisch, 
nen ,  um  den  Urlebenbund  erscheinen :  allein  die  Fol- 
der  Menschheit  in  einzel-  ge  der  Menschheitgeschich« 
nen  Anfängen  zu  gründen ;  te  wird  lehren ,  ob  er  rich- 
uxid  der  Eintritt  dieses  tig  gesehen.44 
höchsten  Lebensalters  wird  „Es  ist  nun  die  Bezie- 
mit  ähnlichen,  nur  ver-  hung  au  erwähnen,  inf  wel- 
hältnifsmäfsig  gesteigerten,  eher  die  soeben  kurz  ge- 
Erscheinungen, Wirkun-  schilderten  Einsichten  und 
gen,  Gegenwirkungen  und  Bestrebungen  Krause's  mit 
Wechselwirkungen  beglei-  der  Freimaurerei  und  der 
tet  seyn ,  als  einst  das  zwei-  Freimauxerbrüderscbaft  ste- 
te Lebensalter,  welches  vor-  hen.  —  Bereits  im  J.  1807 
züglich  durch  das  Entstehen  überzeugte  er  sich,  mittelst 
des  Christenthnms  beaeich-  der  ihm  durch  die  Bi r. -Mofs* 
net  ist.  In  dieser  Überzeu-  darf  und  Schneider,  und  in 
gung  betrachtet  Krause  das  Br.  Fefsler's  kritischer  Ge- 
wirken für  die  Ausbreitung  schichte,  bekannt  geworden 
jener  Grundideen,  und  das  nen  Urkunden  und rekhJiafl- 
Streben  für  Gründung  und  tigen  geschichtlichen  HfcttV 
Ausbreitung  des  werdenden  mittel  und  Vorarbeiten,  nach 
M«nschheitbundes,  und  für  eigner  philosophischer  und 
die  organische  und  harmo-  philologisch- kritischer Prü» 
nische  Ausbildung  aller  ein-  tung,  dafs  der  Inhalt  dar 
zelnen  menschlichen  Gesell-  ächten  und  ältestenJKunfet- 
schaftvereine,  als  die  erst-  Urkunden  der  Brüderschaft, 
wesentliche  gesellschaftli-  insbesondre  aber  schon  die 
che  Angelegenheit  jedesEin-  im  J.  1717  von  .der  neueng- 
zelnen,  jedes  Volkes,  ja  lischen  Grofslojge  zu  Lon- 
der  ganzen  Menschheit,  zu  don  angenommenen  Consti- 
aller  Zeit,  und  besonders  tutionen,  sowie  die:  älte- 
zu  dieser  Zeit  der  Hoherbil-  aten  und   ächten  masoni- 
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sehen  Lehrzeichen  und  Ge- 
bräuche ,  die  Freimaurer- 
brüderschaft  alseine  der  rei- 
nen Menschheit  U.Mensch- 
lichkeit gewidmete  Gesell- 
schaft, ihrem  Geachichtbe- 
grift'e  nach,  zu  erkennen 
eeben.  Br.  Kraust  aner- 
kannte  also,  *uf  die  Ge- 
schichte gegründet,  den  ma- 
sonischen  Verein  als  einen 
keimenden,  in  Ahnung  der 
Idee  gebildeten  Anfang  des 
von  ihm  philosophisch  er- 
kannten Menschheitbundes 
und  überzeugte  sich,  dafs 
ebendeshalb  diese  Gesell- 
schaft zunächst  berufen  und 
in  Einigen  ihrer  einsicht- 
vollereu  und  geistreicheren 
Mitglieder  auch  fähig  sey, 
die  wissenschaftliche  Lehre 
von  der  Menschheit ihrem 
Leben  und  ihrem  Bunde  zu 
fassen,  in  sich  aufzunehmen 
und  dann  vielleicht,  mit  Got- 
tes Hülfe,  in  einer  gründli- 
chen Höhergehurt  und  Neu- 
bildung, und  ohne  dadurch 
die  Stetigkeit  ihres  Daseyns 
und  ihrer  Entwicklung  zu 
verletzen  oder  aufzugeben, 
ein  erneuter  Anfang  des 
kommenden  Menschheit- 
bundes zu  werden.  Sich 
selbst  -aber  fand  er  i berufen 
und  verpflichtet  ,  diese  sei- 
ne Erkenntnisse-  und  die 
darauf  gegründeten  Vor? 
schlage  zu  Höherbildung  der 
Brüderschaft  offen  bekannt 
zumachen,  und  entschlofs 
sich  daher,    die  nächsten 
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Jahre  seines  Lebens  vorzüg- 
lich der  Fortsetzung  dieser 
seiner  philosophischen  und 
geschichtlichen  Forschun- 
gen und  der  Mittheilung 
derselben  an  die  Brüder- 
schaft und  an  alle  Menschen 
zu  widmen.  Er  wollte  eine 
allgemeine  Schrift  für  das 
ganze  Publicum  hierüber 
zugleich  mit  der  zunächst 
blofs  der  Brüderschaft  zuge- 
eigneten Bearbeitung  der  äl- 
testen Kunsturkunden  er- 
scheinen lassen ;  wie  er  in 
der  letzteren  Schrift  (fm 
Vorberichte  S.  XLVII  f.) 
genauer  erzählt :  allein 
die  Ausführung  ebendieser 
Schrift  erweiterte  sich  un- 
ter der  Hand  und  nahm  sei- 
nen Fleifs  überwiegend  in 
Anspruch ;  ao  dafs  von  die- 
ser, dem  ganzen  Publicum 
darzubringenden  Schrift  ein 
Theil  erst  im  1811,  in  «der 
nur  sechs  Bogen  starken  Ab- 
h  a  ndlung :  Entfaltung  der 
Idee  des  MenechheUbundet 
vom  Standorte  den  Leben* 
aus,  (im  „Tagblatte  ,des 
Menschheitlebens, u)  und 
zum  Theil  in  der  Schrift: 
„vom  UrUilde  der  Mensch- 
heit , 44  vollendet  werden 
konnte,  der  gröfsere  übrige 
Theil  aber  erst  in  Zukunft 
erscheinen  soll.44 

„Uber  den  Zweck  und 
Inhalt  der  Schrift  über  „die 
drei  ältesten  Kunsturkun- 
den44 hat  sich  der  Verfas- 
ser in  folgenden  Worten  er- 
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klärt,  welche  theilweis  be- 
reits oben  B.  1,  S.  395,  Sp.  a, 
stehen.44  —  ■ 

„Durch  die  Schrift  über 
die  drei  ältesten  Kunstur- 
kunden der  Freimaurerbrü- 
derscbaft  beabsichtiget  der 
Verf.  derselben  zunäcfist :  die 
Brüderschaft  über  ihre  wah- 
re Geschichte  lauter  und  oh- 
ne Vorbehalt  aufzuklären, 
und  diese  Aufklärung  insbe- 
sondre durch  Mittheilung, 
sowie  durch  philologisch- 
kritische und  philosophi- 
sche Bearbeitung  und  Erklä- 
rung, der  drei  ältestenKunst- 
urkunden  zu  begründen. 44 

„Dieses  aber  wünschet 
der  Verf.  defshalb  mit  zu  be- 
wirken, damit  ein  zweiter 
höherer  Zweck  dieser  Schrift 
umso  leichter  erreicht  wer- 
den möge,  wonach  er  beab- 
sichtiget: die  Brüderschaft 
zu  der  Anerkenntnifs  des  ihr 
zum  Grunde  liegenden  Ur- 
begriifes  und  Urbildes  des 
Menschheitbundes  aufzufo- 
demi  und  ihr  dazu  durch 
die  Kenntnifs  und  Würdi- 
gung ihrer  ältesten  Kunst- 
urkunden ,  sowie  ihrer  dar- 
in aufbewahrten  ältesten 
Verfassung  und  ihres  eben 
darin  acht  überlieferten  Ge- 
brauchthumes (Rituales),  ei- 
ne freie,  fest  begründete  und 
eingreifende  Veranlassung 
ku  geben.44 

,,Damtt  diese  Schrift  um- 
somehr  eine  solche  Veran- 
lassung werde,  ist  in  dersel- 


ben zugleich  der  Beweis  ge- 
führt worden ,  dafs  die  We- 
senheit der  Masoneiund  des 
Masonbundes,  das  ist  der 
Freimaurerei  u.  der  Freimau- 
rerbrüderschaft, wirklich  in 
ihren  drei  ältesten  Kunst- 
urkunden, obwol  nur  als 
Ahnung,  dargebildet  sey, 
und  dals  den  Worten  dersel- 
ben, bewufstlos  und  wie  im 
schlummernden  Keime,  jene 
erstweseutlichen  Urbegriffe 
und  Urbilder  (Ideen  und 
Ideale)  der  Menschheit, 
des  Menschheitlebens  und 
des  Menschheitbundes  zum 
Grunde  liegen,  welche  wir, 
als  geistgereiftere  Nachkom- 
men ,  in  der  reiner  und  hö- 
her verklärten  Brüderschaft, 
—  gemäfs  dem  nach  diesen 
Urbegriffen  und  Urbildern, 
in  genauer  Kunde  der  Bund- 
geschichte ;,  entworfenen 
Musterbilder  —  wesenge- 
roafser  und  schöner  ver- 
wirklichen können  und  sol- 
len/4 

„Ebendefshalb  sucht  der 
Verf.  in  dieser  Schrift  über- 
haupt auch  die  wesentlichen 
Vorkenntnisse  zu  der  rich- 
tigen Würdigung  des.  vori- 
gen und  jetzigen  Znstandes 
der  Frciinaurerbrüderschaft 
darzulegen«44 

„Der  Entzweck  aber, 
wefshalb  der  Verf.,  durch 
diese  Schrift  das  soeben  Eit- 
wähnte  zu  erreichen,  strebt, 
ist  jener  einzige  Zweck  al- 
ler seiner  ftaimaurexischen 


Digitized  by  Google 


208  KRAUSE. 


KRAUSE 


Arbeiten  und  Druckschrif- 
ten., dahin  zu  wirken : 
dafs  jetzt  die  Brüdcrscha  ft, 
in  lichtvoller  Erkenntnifs 
ihres  Urbegriffes  und  Ur- 
bildes t  nach  ihrem  eig- 
nen ,    zeitgemäfsen  Mu- 
tter b  i  1  de  ih  r  drittes  Lebens* 
alter  in  einer  völligen  Wie* 
der  gebart  und  Vrgestaltung 
beginne,  worin  die  Erhe- 
bung der  Brüderschaft  zu 
einem  allgemeinmensc bli- 
chen Vereine,  welche  am 
Anfange  ihres  zweiten  Le- 
bensalters,  im  Jahr  1717, 
mit  der  Stiftung  der  neu- 
englischen  Grofsloge  in 
London  ahnend  begonnen 
wurde,  .  nunmehr  in  kla- 
rem Schatten  dadurch  voll- 
endet werde,  da fs  sich  die 
Brüderschaft  in  einen  neu» 
belebten  Anfang  des  alle 
Menschen,  Männer  und 
Weiber,  Kinder,  Erwach- 
sene undGreise>  umfassen- 
den offnen  und  olfenkun- 
dig wirkenden  Mensch- 
heitbundes  erweitere  und 
ausbilde." 
„Diese  für  die  Freimau- 
rerbrüderschaft höchste  Fo- 
derung  ist  untergeordnet  der 
die  ganze  Menschheit  die* 
ser  Erde  umfassenden ,  von 
dem  Bestehn  und  der  ferne- 
ren Gestaltung  der  Freimau- 
rerbrüderschaft unabhängi- 
gen   gesellschaftlichen  Fü- 
tterung: 

dafs  der  Menschheitbund 
auf  Erden  begründet,  ge- 


stiftetund  ausgebildet,— 

und  dafs  in  und  durch  den«* 
selben  der  Gliedbau  dea 
Mcnschheitlebens  auf  Er* 
den  vollendet  werde." 
„Diese  Schrift  hellet  zu- 
gleich mehre  wichtige,  bis- 
ner dunkle,  Theile  der  Ge- 
schichte auf,  stiftet  un- 
erwarteten Zusammenhang 
zwischen  einzelnen  Ent- 
wicklungen ,  besonders 
durch  die  in  den  Quellen 
geschöpfte  Darstellung  der 
griechischen  und  römischen 
Zünfte  und  der  Baucorpo- 
rationen  des  Mittelalters, 
ferner  durch  die  Hauptmo- 
mente der  Geschichte  der  in 
Deutschland  zuvor  fast  un- 
bekannten Culdeer,  sowie 
durch  Nachweisunfj  ihres 
Zusammenhanges  mit  der 
Freimaurerhrüderschaft  und. 
mit  der  >  fortschreitenden 
Cultur  im  Mittelalter  und 
durch  die.  nachweisende  An- 
deutung der  Beziehung  des 
indischen,  ägyptischen,'  alfr» 
persischen  (zendischen  und 
soofischen),  ■sowie  des  drui*» 
dischen ,  gnostischen  und 
culdeischen,  LehrbegrüVes, 
als  eines  grofsen  Ganzen  detf 
Entwiekelung,  auf  die  Leb* 
ren,  Bilder  und  Gebräuche 
der    Masonei.  Übrigens 

§iebt  der  Verfasser  in  dieser 
chrift  nur  einen  Theil  der 
Ergebnisse  seinerGeschicht- 
forachung;  den  grö&eren 
Theil  derselben  aber  wird 
eine  eigne  Schrift  enthal- 
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ten,  welche  al*  Gegenstuck  der  Achtung  für  die  rein- 

ku   seinem    >,  UrbiJde    der  sittliche  menschliche  Frei- 

Menschheit"  unter  dem  Ti-  heit  im  Erkennen,  Fühlen, 

tel:  Oese hichtbUd der Mensch*  Wollen  und  Thun,.—  fer- 

heit,  erscheinen  soll.1*  ner  die   Grundsätze:  sich 

„Um   ührigens    Krause's  rein  und  ganz  im  Guten  zu 

Unternehmen    für  die  hö-  halten;  —  nur  Gutes,  und 

here  Wiedergeburt  des  ma-  Gutes  nur  durch  Gutes,  zu 

sonischen  Vereines  zu  wür-  wollen  und  zu  wirken;  — 

digen,  und  seine  Gesinnung  Bösem   nicht  mit  Bösem, 

dabei  richtig  zu  beurthei-  sondern  nur  mit  Gutem,  zu 

len,     sind    besonders    die  widerstehen  $  —  sich  in  al- 

Gnmdsütze  über  die  Art  die*  len  Beziehungen  jeder  leib- 

ser  Wirksamkeit  derBeach-  liehen  und  geistlichen  Ge- 

tung  werth,   die  er  in  der  waltthar.  gegen  alle  Men- 

Bcarheitung  der  alt.  Kunst-  sehen  zu  enthalten,  —  und 

Urkunden  ^md   anderwärts  alles,   ja  das  ganze,  Gute 

offen  an  gesprochen  hat,44  nur  von  der  reinen  Einsicht 

[sowie  s'     zum  Theil  hier  durch  wissenschaftgemäTse 

im  Art. :  Heldmann,  S.  29  Forschung  und  Belehrung, 

und  35  f.,  bereits  dargestellt  von  dem  heiligenden  Ge- 

woi den  sind,]  ,, und  von  de-  fühle  roiner  Herzen,  von 

nen  Krause  behauptet ,  dafs  dem  reinsittlichen  Wollen 

nach  denselben  jeder  rein-  gottinniger  Menschen,  in 

gesinnte  Mensch    in  jeder  und  durch  Hülfe  und  Mit- 

Hinsicht,  so  auch  der  wCr*  Wirkung  Gottes,   in  Stille 

de nde  Menschheitbund  und  des  eignen  Gemüthes  und 

Alle,  die  selbigen  stiften  und  in  liebefriedlicher  äufserer 

ausbreiten  wollen ,  zu  han*  Wirksamkeit  zu  erwarten, 

dein  verpflichtet  sind.    Es  —  rein  von  jedem  Streben, 

sind    die   Grundsätze    der  Parteiungen  und  Secten  un- 

selbthätisen  Wahrheiterfor*  ter  den  Menschen  zu  stif- 

schung,  der  offnen,  wissen*  ten ,  rein  und  frei  von  blin* 

schaftgemäfsen  Mittheilung  der  Annahme  willkührlicher 

der  in  eigner  Einsicht  er-  Satzungen  jeder  Art,  und 

kannten  Wahrheit,  der  An*  hierdurch  gesichert  vor  jeg- 

erkennung  der   Gültigkeit  licher    Leidenschaft  und 

der  erkannten  Wahrheit  für  Wahnwuth  (Fanatismus); 

das  Leben,  des  steten  Stre-  —  endlich ,    diese  Grund- 

bens,   die  Wahrheit  nicht  aatze  alle  umfassend,  der 

nur  zu  erkennen ,  sondern  Grundsatz  der  IVeseninnig- 

sie  zu  *eyn  und  zu  leben,  der  heit,  welche  auch  die  Men* 

•trengen     Wahrhaftigkeit,  schheitinnigkeit ,  die  allge- 
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meine  Menschenliebe  (Chari- 
tas), in  »ich  hält  und  sich 
durch  allgemeine  Gerechtig- 
keit, Geduld  und  Milde  of- 
fenbart*" 

„Von  der  treuen  Beob- 
achtung dieser  Grundsätze 
hängt,  nach  ^Krause**  Über- 
zeugung, das  Gelingen  je- 
des äcbtmenschlichen,  dem 
Reinguterf  gewidmeten  Ent- 
wurfes ab;  und  nur  ihnen 
gemäfs  wirkend  wird  auch 
der  werdende  Menschheit- 
bund gedeihen.  Durch  die- 
se Grundsätze   und  deren 
treueBcfolgung  werden  Die, 
welche  ihn  stiften  und  aus- 
breiten,   mit  allem  Guten 
und  mit  allen  Gutgesinnten 
im   inneren,  vorbestimm- 
ten Einklänge  und  Bunde 
seyn;    sie  werden  gegen 
das  Menschheitwidrige  je- 
der Art,  gegen  alles  Unrei- 
ne, Unreife,  Fehlgebildete 
und  Fehlbildende  nicht  mit 
Zwang,  nicht  mit  aufserer 
Gewalt,  nicht  mit  List,  und 
Trug,    und  Lüge  in  den 
Kampf  ziehn;  sondern  blofs 
mit  wissenschafteemäfser 
Belehrung,    iii  liebinniger 
Friedsamkeit,  und  vorzüg- 
lich mit  ruhiger,  selbwe- 
sentltcher  Darbildung  des 
Guten,  werden  sie  dagegen 
wirken.    Daher  wird  auch, 
nach  Krame* 8  Uberzeugung, 
kein  reingesinnter  und  da- 
bei zu  voller  Erkenntnifs 
der     Wahrheit  gelangter 
Mensch  wider  keinen,»  noch 
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so  unvollkommnen,  Gesell- 
schaftverein ,  wider  keinen 
Staat,   wider  keinen  Reli- 
gion verein  mit  offner  oder 
geheimer,    leiblicher  oder 
geistiger  Gewaltthat  sich 
auflehnen,    vielmehr,  im 
Geiste    Gottes    und  der 
Menschheit,    das  Unvoll- 
kommne  in  den  Verfassun- 
gen der  Staaten  und  Reli- 
gionvereine,   welche  nur 
stufenweis  ihren  Urbildern 
sich  nähern  können,  einzig 
auf  rechtmäfsigem  und  ge- 
setzlichem Wege,  nurdirrch 
sittlichfreie  und  reine  Mit- 
tel,   durch   oftne  wissen- 
schaftliche Belehrung  und 
durch     Benutzung  jeder 
siaatsgeseizmäfsig  dargebo- 
tenen Wirksamkeit,  zu  ver- 
bessern, und  nur  so,  zu  Be- 
gründung des  Guten  mitzu- 
wirken, streben.  —  Die 
aber,     welche    in  diesem 
Geiste  leben,    sowie  sie 
selbst  friedlich  und  duld- 
sam sind  und  sich  aller  ge- 
waltsam störenden  Einwir- 
kung auf  das  Bestehende 
enthalten ,    werden  auch, 
wie  schon  die  Quaker  und 
einige  andre  von  der  herr- 
schenden   Kirche  abwei- 
chende friedliche  und  stil- 
le Gesellschaften ,     in  al- 
len Staaten ,    am  Meisten 
aber  in    denen ,  welche 
selbst  ihrem  Urbilde  ver- 
hältnifsmäfsig    am  Näch- 
sten  sind,    Duldung  und 
Förderung   ihrer  mensch- 
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h  entwürdigen  Bestrebungen 

finden.14 

„Man  sieht  aus  diesen 
Darstellungen,  dafs  Krau- 
tes Unternehmen ,  für  die 
Hökerbildung  der  Brüder- 
schaft mitzuwirken ,  nicht 
einzeln  oder  einseitig,  son- 
dern als  untergeordneter 
Theil  eines  höher»  Planes 
für  die  gesammte  Mensch- 
heit, gedacht  ist,  und  dafs 
insonderheit  Jenes,  was 
davon  die  Brüderschaft  an- 
geht ,  auf  philosophisch 
und  geschichtlich  begrün- 
deter Sachkenntnifs  beru- 
het. Daher  sind  Krause  s 
Wirksamkeit  und  deren  Er- 
folge weder  jemals  selbst 
aut  die  Freimaurerbrüder- 
schaft allein  beschränkt, 
noch  auch  selbiger  aus- 
schlufsweise,  mit  Verken- 
nung anderer  Keime  des 
Mcnschheitbundes ,  gewid- 
met gewesen;  und  schon 
in  dem  Vorberichte  der  er- 
sten Ausgabe  der  „Kunst- 
urkunden" lehrt  er  be- 
stimmt, dafs  die  Stiftung 
u.  Ausbreitung  des  Mensch- 
heitbundes weder  allein, 
noch  vorzüglich,  von  der 
Freimaurerbrüderschaft  ab- 
hänge, noch  zu  erwarten 
sey ,  dafs  vielmehr  dieser 
höchste  menschliche  Verein 
in  selbständigem ,  urneuem 
Beginnen  entstehen  werde* 
woran  allerdings  die  Frei- 
maurerei als  Gesellschaft 
den  nächsten  Beruf  habe, 
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sich  anzuschließen,  und  so 
im  werdenden  Mensckhe.it- 
bunde  ihr  eignes  drittes  Le- 
bensalter, ihrem  eignen 
geschichtlichen  Musterbilde 
gemaTs,  anzutreten.  Da- 
her ist  Krause  überzeugt, 
dafs  seine  höhere  Wirksam- 
keit durch  das  Widerstre- 
ben des  Logenwesens  nicht 
gehemmt  werden  kann.  — 
Schon  in  der  Brüderschaft 
hat  indcf*  seine  Lehre  durch- 
gewirkt *) ;  sie  wird  in  den 


•)  Es  ist  erfreulich,  in  ei- 
nem, uuter'ni  2.  April  132a 
ausgefertigten,  gedruckten 
Handschreiben  einer  jun- 
gen deutschen  Loge,  deren 
guter  masoniseker  Geilt 
dem  Herausgeber  schon 
früher  bekannt  war,  fol- 
gende Stelle  zu  lesen.  — 

„So  sehr  wir  es  uns  be- 
wufst  seyn  dürfen,  dafs 
wir  ea  au  unserm  Thcilo 
nicht  fehlen  liefsen.  die 
Sache  des  Bundes  nach  Ver- 
mögen eu  fördern,  so  wis- 
sen wir  uns  doch  wol  zu 
bescheiden,  dafs  es  nur  ror 
der  Hand  mchrBltithen  und 
Knospen  sind,  Was  unter 
unsrer  Pflege  hervorgeht, 
als  dafs  wir  uns  anmafsen 
dürften,  Früchte  zur  Schau 
legen  zu  wollen,  die  zur 
Reife,  Gediegenheit  und 
Vollkommenheit  die  Zeit 
ttÜmäiiligerst  bringen  kann. 
Um  inzwischen  in  Vorbe- 
reitungen Dessen,  was  sich 
künftig  etwa  liefern  liefse, 
nicht  müfsig  zu  seyn,  gien- 
gen  wir  ron  dem  Grund- 
satze aus,  dafs  der  unter 
einen  Brüderverein  Herr* 

14* 


Digitized  by  Google 


212       KRAUSE.  KRAUSE. 

Logen  nie  wieder  vertilgt  und  sofern  diese  als  Geheim- 
werden, auch  schon  solange  vereine  bestehen.    Auch  ixt 

diesen  wirkt  diese  Lehre  in 

— "~  Kraft  des  Wahren  und  Gu- 

schende  Geist   vor  Allem  ten  von  Tag  zu  Tag  mäch- 

ebenso  vereiniget  und  ver-  tiger  fort,  —  still,  aber  un- 

edelt,  als  angeregt  und  ent-  widersteblich." 

flammt  werden  müsse,   lim  U •     r  jQAQ  

•dem  an  sich  todten  Buch-       „Bereits  im  J.  1808  erwar- 

staben    des    Logenwesens  tete  Krause  mit  Gewilsheit, 

desto  mehr  Leben  und  Kraft  dafs,    durch    seine  Lehre 

2ii  geben.     Diefs  hofften  mitveranlafst ,  die  Fähige- 

wir  am  Sichersten  durch  j  p Ä:««.Ä<5:„ * 
j«  /-»i  ii  •  i  ren  una  .rxomgesinnten  in 
die  Clubbs  zu  erTeichen,  *  -n  ■>  *  %.  9  ..  , 
die  wir  allwöchentlich  hal-  der  Bruderschaft  wurden  er- 
teil, wo  wir  neben  einem  leuchtet  und  ergriffen  wer- 
all^exneinen  Unterrichte,  den ,  und  dafs  sie  insbeson- 
meist  aus  dem  altenglischen  die  im  Lichte  der  Ideen, 

%t:ir:rjt™zg  r  «* » üirbHckt  *«  r- 

nutzten  Erläuterungen,  so-  zutheilenden  wahren  Ge- 
weit sie  pro c tisch  sind,  schichte  des  Bundes,  zu 
uns  besonders  auch  damit  richtiger    Würdigung  des 

beschämten,   die  Angele-  rr    . J_       j   j°  - 

_   v.        j    t  6  \  Zustandes  und  der  zeitge- 

genheiten  der  Loge  sammt'  ..#•■■»• 

liehen  Brüdern  ?ur  Bera-  malsen    Bestimmung  der 

thung  vorzutragen.     Der  Brüderschaft  gelangen  wür- 

Beamteten-  und  Meistercon-  den.     Der  El  folg  hat  dieser 

grenzen  werden  dadurch  Erwartung  zum  Theil  ent- 
ireilich  weniger:  Was  hin-  i       °    ,    ,      j-  -n 

gegen  das  Vertrauen,    die  «prochen :   ob  aber  die  Bru- 

JÄebe  und  der  Gemeinsinn  der  derschaft  im  Ganzen,  oder 

Brüder    untereinander   ge-  auch  nur  in  einzelnen  Thei- 

winnt,  —  wie  sehr  es  das  ien,  bis  zu  einer  Neugeburt 
Wachsthunx  der  Einsicht  d  Wiedergeburt  im  Gei- 
und  die   Bestimmtheit   der  tt  tvuci^uuu  ,   '  , 

J*e*cA/*««rbegünstigt,wenn  fife  )cner  Ideen^und  Ideale 

Alles  so  offen  und  unbefan-  sich  erheben  una  hindurch- 

gen  und  mit  vereintem  Eifer,,  arbeiten  werde  ? —  Dieses 

das   Richtigere    zu    finden.  •  -  %  i 

7  »  .     £  •  ,       j"*aen,  18t  zwar  zu  wünschen,  aber 
das  Bessere  sich  anzueignen,       .A  ^,      .r  t    •      •  t     *  i 

verhandelt  wird,  —  davon  mJt  Gewißheit  nicht  zu  be-  > 

uberzeugen  wir  uns  täglich  stimmen.    Übrigens  ist  da- 

roehr."  von  das  Entstehen  und  das 

Das  ist  ja  eben,   was  Gedeihen  des  Menschheit- 

Krause  und  der  Herausge«  . 
her    behaupten   und  em- 

pfehlen,  indem  sie,  sowie  sen  herbexgefflhrten  Geheim- 
vonaller  Hehlsucht,  alsfc  halten  im  brüderlichen  Krei- 
auch  insbesondre  von  dem  se,  aus  Gründen  abmahnen! 
durch  das  heillose  Gradwe-  jinm.  des  Heraus g. 
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bunc?es  auf  Erden  sowenig 
abhängig ,  und  daran  sowe- 
nig gebunden ,  ais  die  Leh- 
re davon  aus  der  Freimau- 
rerbrüderschaft und  aus  de- 
ren Urlsunden  und  Archi- 
ven genommen  ist,  oder 
auch  als  die  Erforschung 
dieser  Grundwahrheiten  der 
Freimaurerbrüderschaft  zu- 
geschrieben werden  kann. 
Diese  Einsichten  sind  und 
bestehen  in  ewiger  Wesen- 
heit, selbwesentlich  (un- 
mittelbar), vor  und  über 
sil lern  geschichtlich  Gegebe- 
nen, als  reine,  von  aller 
Persönlichkeit  unabhängige 
Einsicht,  und  cbendefshalb 
unabhängig  von  jeder  Er- 
fahrung, vielmehr  alle  Er- 
fahrung umfassend  und  be- 
stimmend; und  sie  konnten 
daher  auch  nur  in  reinwis- 
senschaftlicher  Forschung, 
und  nur  erst  auf  derjeni- 
gen Bildungstufe  des  ge- 
sammtenLebens  derMensch- 
heit  in  Wissenschaft,  Kunst 
und  Geselligkeit,  gefunden 
vnd  ausgebildet  werden." 

„Schon  ehe  Krause  Frei- 
maurer wurde,  gelangte  er, 
wie  im  Vorigen  erzählt  wor- 
den ist,  zu  der  Einsicht  in 
die  Idee  der  Menschheit  als 
eines  Organismus  ,  und  zu 
der  Idee  eines  die  ganze 
Menschheit  umfassenden 
Lebensverein  es;  und  schon 
lange  vorher  erkannte  er  die 
Verpflichtung  auch  als  die 
•einige  an ;  zunächst  füi  die 
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Verbesserung  der  gesell- 
schaftlichen Verhältnisse, 
zumal  des  Staates  und  des 
Gotrinnigkeitbundes ,  auf 
eesetzmäfsige  Weise  zu  wir- 
ken. Nur  Diefs  bestimmte 
ihn,  die  Mitgliedschaft  der 
Masonei  zu  suchen,  und  so- 
dann zu  ihrem  Besten  thätig 
zu  seyn ,  auch  dcfshalb  die 
Herausgabe  seines  Systemes 
der  Wissenschaft  bisjetzt 
aufzuschieben,  und  auf  sei- 
ne früheren  philosophischen 
und  mathematischen  Schrif- 
ten, die  er  als  Jüngling  ge- 
schrieben ,  aufser  seiner, 
gleichfalls  gröfstentheils  in* 
J.  1803  und  1804  niederge- 
schriebnen,  Sittenlehre,  kei- 
ne weiteren  folgen  zulassen, 
sondern  zuförderst  seine  der 
Darstellung  «der  Ideen  und 
der  Ideale  der  Menschheit, 
ihres  Lebens  und  Bundes, 
und  der  Höherbildung  der 
Frcimaurerbrüderscbatt,  be- 
stimmten Werke  im  Drucke 
zu  vollenden ;  Welches  nun- 
mehr grofsentheils  gesche- 
hen ist.  Schon  in  dem 
Umstände,  dafs  ihm  seit 
dem  J.  1805  alles  bisdahin 
für  die  Geschichte  der  Brü- 
derschaft vorhandene  und 

feleistete  Werthvolle  an  Ur- 
unden,  Überlieferungen, 
Nachrichten  und  Darstel-  - 
lungen  durch  die  Brüder 
Schneider,  Fefaler  und  Mo///' 
dorf  zu  weiterer  Bearbei- 
tung dargeboten  wurde, 
glaubte  Kiause  eine  Fügung 
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Gottes  erkennen  und  eine 
ihn  verpflichtende  Auffode- 
rung  sehen  zu  müssen ,  von 
deren  Erfüllung  ihn  nicht 
die  Sorge  für  sich  und  die 
Seinen,  nicht  die  Aussicht 
auf  Verkennung,  Hafs  und 
Verfolgung  zurückhalten 
dürfe;  und  nie  hat  ihn  Je- 
mand üher  das  Widrige, 
was  ihm  in  Folge  dieser  sei- 
ner Wirksamkeit  für  die  Brü- 
derschaft  begegnete  und 
noch  begegnet,  klagen  ge- 
hört. —  Krause  übernahm 
alle  seine  masonischen  Ar- 
beiten und  Mühen  rein  aus 
Pflicht  und  zog  sie  allen 
andern,  gleichfalls  an  sich 
wesentlichen,  ihm  äufser- 
ltch  nützlichen  und  ehren- 
vollen ,  literarischen  Arbei- 
ten und  Beschäftigungen 
vor,  die  ihm  Geld,  äufscre 
Ehre  und  einen  von  ihm 
sehr  gewünschten  Wirkung- 
kreis  als  Lehrer  der  Wis- 
senschaft verschafft  haben 
würden;  ob  er  gleich  schon 
im  J.  1808  mit  Bestimmt- 
heit voraussah,  dafs  er  von 
der  Mehrzahl  der  jetztle- 
benden  Brüder  nicht  er- 
kannt werden,  —  dafs  nicht 
Dank,  sondern  Verkennung, 
Schmach  und  Verfolgung, 
sein  Theil  seyn  werde.  Er 
wufste  es  schon  damals  sehr 
wohl,  dafs  ihm  dieses  Un- 
ternehmen äufsere  Nothund 
Verlassenheit  bringen  müs- 
se, und  dafs  ihm  der  be- 
kannte EinÄufs  einzelner 


Brüder,  Logen  und  GroTs- 
logen ,  den  sie  als  Beamte 
aller  Stufen  auf  den  Staat 
ausüben,  jede  andere  Wirk- 
samkeit erschweren  und  auf 
längere  Zeit  verschliefsert 
werde.  —  Was  er  voraus- 
sah, ist  leider!  in  Erfüllung 
gegangen." 

,,Wer  das  Vorstehende 
wohl  erwäget,'  wird  auch 
einsehen,  warum  Krause 
sein  masonisches  Vorhaben, 
gleich  von  Anfang  an,  nicht 
zur  Logensacht  inachen, 
konnte  und  wollte;  wie  ec 
bereits  im  J.  1810  der  Loge 
selbst,  deren  Mitglied  er 
damals  war,  erklärt  hat. 
Denn  er  wollte  durch  freie 
Anregung  jedes  einzelnen 
Bruders  zu  eignem  Nach- 
denken und  Urtheilen  der 
ganzen  Brüderschaft  einen, 
Anlafs  und  zugleich  eine 
bleibende  Grundlage  ihrer 
Neubclcbunff  und  Höher- 
bild  ung  geben;  indem  ja 
doch  von  den  einzelnen  Lo- 
gen erst  dann  etwas  We- 
sentliches für  diesen  Zweck 
erwartet  werden  kann,  wenn 
die  Mehrzahl  ihrer  Mitglie- 
der zu  der  gründlichen  Ein- 
sicht gelangt  seyn  werden-, 
die  hierzu  erfodert  wird ; 
sowie  ein  Ähnliches  auch 
von  allen  Logenvereinen. 
und  Vereinlogen  in  ihrem 
Verhältnisse  zu  den  einzel- 
nen Logen  gilt ,  welche  die 
Mitglieder  derselben  siud. 
Daher  hat  Krause  aucii  dor 
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Loge,    deren  Mitglied  er 
Mon  1805  an  bis  1810  war, 
nie  einen  Vorschlag  zu  Än- 
derung oder  Verbesserung 
ihrer  Gesetze,  Einrichtun- 
gen und  Gebräuche  gethan 
und    in    den  berathenden 
Versammlungen  nur  dann 
mitgesprochen ,    wenn  er 
dazu    aufgelodert   wurde ; 
sowie  er,  überhaupt  an  den 
Geschäften   der  Loge  nur 
dann  und  nur  insoweit  An- 
theil  genommen  hat,  als  er 
dadurch  den  ihm  gesetzma- 
fsig  erklärten  Willen  und 
Auftrag  der  Loge  selbst  aus- 
richtete und  erfüllte.  Er 
selbst  hat  daher  durch  sein 
Verhalten  als  Mitglied  sei- 
ner Loge,  und  als  Genosse 
der  ganzen  Brüderschaft,  zu 
dem  Vorwurfe  eines  auf- 
dringlichen ,  gewaltsamen 
Reformiren s  keinen  Anlafa. 
gegeben.    Brüder,  welche 
in   die   Gesetze   der  Eni« 
wickclungkunst  höheren 
Lebens  eingedrungen  sind 
und  das  in  diesem  Aufsätze 
Dargelegte  wohl  erwägen* 
werden    daher    auch  die 
Grunde   davon  selbst  fin- 
den,  wefshalb  Krause  sich 
nie  mit  Ausarbeitung  neuer 
Gesetzurkunden  und  Ritua- 
le für  irgend  eine  besondre 
Loge,  oder  für  eine  Frei- 
maurerloge überhaupt,  nach 
deT  jetzigen ,  noch  nicht  in 
ihren  Grundformen  verbes' 
serten  Art,  befafst,  noch 
auch  jemals  sich  zu  ttevi- 
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sionen  und  Ausbesserungen  > 
wirklich   bestehender  Lo- 
genconstitutionen.  und  Ri- 
tuale verstanden  hat  Ei- 
lst also,  man  mag  Krättae's 
Lehre,    oder  seine  indivi- 
duelle Wirksamkeit  als  Mit- 
glied seiner  Loge,  betrach-, 
ten,   unmöglich,   ihm  den 
Vorwurf,    als  habe  er  die 
Auflösung  der  Bcüdersctiaft 
gewollt  und  beabsichtiget, 
auch  nur  mit  einem  Schat- 
ten von  Fug  u»d  Grunde» 
au  machen,  -r-.  Behauptete 
man  aber ,  dal*s  Krause  den- 
noch, wenn  auch  ohne  Ab- 
sieht,   zu  Auflösung  der, 
Brüderschaft  mitwirke,  so 
ist  schon  die  bisherige  Wir- 
kung des  Einflusses  seiner 
Lehre  und  Grundsätze  in 
und  auf  das  Logenwesen, 
einTheilerweis  vomGegen- 
theile;   auch  ist  es  an  sich 
gewifs^    dafs    eben  diese 
Lehre  und  diese  Grundsä- 
tze überall  nur  zu  wirkli- 
chem Erbauen  und  Weiter- 
bilden in  immer  steigender 
Innigkeit  im  Guten  verein- 
ter Brüder  Anlafc  und  Kraft 
geben  können. 14 

„Je  gründlicher  indefs 
jetzt  oder  in  Zukunft  das 
Unternehmen  und  das  Ver- 
halten Kra use?*  hinsichts  der 
Freimaurerbrüderschaft  er- 
wogen und  beurtheilt  wer- 
den wird  in  allgemein- 
menschlicher,  sittlicher,  re- 
bgiöscr  und  masomscher 
Beziehung,  destomehr  wnd 


Digitized  by  Google 


216       KRAUSE.  KRAUSE. 

»ein  Unternehmen  und  Ver-   ab  der  Freimaurerei  und 
halten   aus   den    richtigen    der  Freimaurerbruderschaft 
Gesicbtspuncten  betrachtet  gänzlich  entgegengesetzt 
werden.  Er  handelte  offen-   betrachtet  und  beschildert 
kundig,  nach  den  Gesetzen   hatten,    und  daher,  wie 
der  sittlichen  Freiheit;  er  Fef&lery    durch  einen  blofs 
wollte  nur  Wahrheit  und   aus  Brüder. Meistern  beste- 
suchte,    diese   nur   durch    henden  teienti fischen  Bund 
Anregung  eigner  Forschung   „„die  Rückkehr  der  Frei- 
Und  freier  Prüfung  eines  Je-   maurerei  in  die  Logen"  "  au 
den  au  verbreiten;  er  wollte   bewirken,  oder,  wieScArö- 
nicht   svine   Überzeugung,   der,  durch  einen  ebenfalls 
als*  solche,  sondern,  ohne   aus  Brüder  -  Meistern  au- 
alte  Hinsicht  auf  seine  Per-   sammengesetzten  England 
son    die  von  ihm  erkannte  die  Logenbrüder  zur  ei- 
Wahrheit,  und  zwar  durch   gentlichen  Freimaurerei  zu 
die    zugleich    beigefügten  wecken  und  zu  gewöhnen, 
Grunde,    auch  in  Andern,   unternahmen :  so  behaupte- 
mittelst  Deren  eigner  freier   te  dagegen   Krause  dals 
Prüfung,    zur  Anerkennt-   sich  die  wirkliche  F«imau- 
mrs  bringen ;  —  er  wollte  rerbrüderschaft  der  Logen 
nur  Gutes  und  durch  Gutes  zu  der  Freimaurerei  eera- 
wirken;undmitdcmNichN  deso    verhalte,    wie  die 
guten  wollte  er  sich  durch-   christliche  Kirche  zum  Cbri- 
am  nicht  befassen.  Er  han-   stenthume ,  wie  die  wirkli, 
dclte  insonderheit  nie  wi-  chen  Staaten  und  Staaten, 
der  das  gemeinsame  Beste   vereine   zur  gesellschaftli- 
der  Brüderschaft,  erkannte   chen  Darlebung  des  Rech- 
das  wirkliche  Gute  in  ihr   tes  und  der  Gerechtigkeit, 
freudig  an,  und  sprach  nur  dafs  daher  die  Logcnthntig. 
wider  das  Verkehrte   und  keit  der  Brüderschaft,  bei 

57w  rTlnih!;ni^Iluhe  aUer  ^rer  jetzigen  unver- 
iind  Wurfe,  und  ohne  je  kennbaren  und  von  zahllo. 
irgend  einen  Bruder  per,  sen  Brüdern  anerkannten 
sonheh  anzugreifen,  mit  und  beklagten*)  Verderbt- 
aller  Schonung  der  persön- 
lichen Heimlichkeiten  ein-  " — 

zelner  Brüder  und  Logen.  %s  A~e  -  . 
-V  "  ,  In8°n^rheit  vor  wan  *Wa„zig  Jahren  im 
uim  mehre  geistreiche  und  Druck- erschienenen Logen- 
wohlmeinende  Brüder  das  schreiben  durchsehen,  um 
Logenwesen,  seiner  jetxi-  ijc-t  ^n  dci1Ausg^reitt.t- 
?en6  Verderbtheit  wegen,  ^  w 
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beit  und  Unausgebildetheit, 
dennoch  nicht  verachtet 
oder  von  den  einsichtigen 
und  wohlgesinnten  Brüdern 
verlassen  werden  solle  und 
dürfe,  sondern  dafs  es  viel- 
mehr eben  jetzt  hohe,  ja 
höchste,  Zeit  sey,  dafs  Je- 
.  der,  der  es  vermag,  auf 
die  hier  geschilderte  Art 
zu  Reinigung,  Veredlung, 
Erhebung  und  Neubelebung 
des  Logcnwesens  mitwirke. 

Dieses  hat  Krause  be- 
reits in  der  ersten  Ausgabe 
der  Kunsturkunden  vom  J« 
1810  im  Vorberichte,  und 
tu  dem  liturgischen  Frag« 
«tücko  (daselbst  S.  1 — 4), 
und  noch  ausführlicher  in 
der  zweiten  Ausgabe,  in 
ebendemselben  umgearbei- 
teten Fragstücke  (B.  I, 
Abth.  1,  S.  LXXI1I  — 
CXVI,),  und  in  der  voll- 
ständigen Würdigung  aller 
bisherigen  ächtmasomschen 
Constitutionen  und  Rituale 
(B.  II,  Abth.  1,  S.  321— 
436),  erklärt,  und  zwar  mit 
Angabe  der  Gründe  seiner 
Behauptungen ,  sowie  der 
Grundgesetze  und  derHaupt* 
punete,  wonach  jene  Neu« 
oelebung  undJIöherbildung 
des  Logenwesens  bewirkt 
werden  kann ,  darf  und 
*oll.  Er  gedachte  des  zu 
Verbessernden  nur  um  der 
Verbesserung  willen;  denn 
es  kam  ihm  nur  darauf  an, 
der  Bruderschaft  ihren  Ur- 
begriff,  ihr«  Idee,  ihren 
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Geschichtbegriff  und  ihr 
Geschichtmusterbild  vorAu- 
gen zu  stellen;  und  indem 
er  sie  für  fähig  und  für  da- 
zu bestimmt  erklärte ,  ein 
offner«,  urneuer  Keim  und 
Anfang  des  Menschbeitbun- 
des  zu  werden ,  und  sie  da- 
zu auffoderte,  hat  er  sie 
aufs  Höchste  geehrt  und 
ihr  von  seiner  Seite  die 
gröfste  Achtung  erwiesen. 
D  ieses  Alles  wird  in  dem 
auf  Erden  Bich  stets  meh- 
renden und  ausbreitenden 
Reiche  der  Wahrheit,  Lie- 
be und  Gerechtigkeit  einst 
erkannt  werden.14  [So  wird 
deiui^iuch  wenigstens  die 
Nachwelt  einsehen-,  war- 
um der  Herausgeber  dieser 
,,Encyclopädie*4  dem  maso- 
nischen  Unternehmen  des 
Bis.  Krause ,  es  gleich  an« 
fangs  erkennend  und  aus 
allen  Kräften  fördernd,  bis- 
heute unabänderlich  zuee- 
than  war,  dieser  Treue  rua- 
sonische  Auszeichnungen, 
und  sogar  den  Besuch  der 
Logen,  zum  Opfer  brachte 
und  so  manche  Verunglim- 
pfung mit  Krause  zugleich 
willig  übernahm.] 

„viele,  und  gerade  wohl- 
wollende, Brüder  wenden 
ein  ,  dafs  Krause  die  Frei* 
maurerbrüderschaft  zu  hoch 
anschlage  und  von  ihr  er- 
warte ,  Was  sie  weder  lei* 
sten  könne,  noch  solle. 
Wer  sich  indefs  die  Mübe 
nimmt,  Krause's  Entwiche  - 


Digitized  by  Google 


21$  KRAUSE, 

Inngen  wissenschaftlich  zu 
durchdenken  und  seine  ge- 
schichtlichen Behauptungen 
grundlich  zu  würdigen,  der 
wird  finden,  da fs  er  diesel- 
be nur  für  einen  einzelnen, 
in  vorwissenschaftlicher  Ah- 
nung begonnenen ,  und  erst 
durch  wissenschaftliche  Ein* 
sieht  höher  zu  befruchten- 
den Keim  und  Theil  des 
werdenden  Menschheitbun- 
des unter  mehren  andern 
Keimen  *)  hält,  aber  die 
Bildung  dieses  Bundes  nicht 
allein  oder  vorzüglich  von 
dieser  Brüderschaft,  son- 
dern vielmehr  von  den  dazu 
Vorbereiteten  aus  allen  Völ- 
kern und  Standen,  erwar- 
tet, und  nur  behauptet, 
dafs  die  Freimaurerbrüdcr- 
schaft ,  wenn  hinlänglich 
viele  einzelne  Brüder  zu  der 
dazu  nöthigen  Einsicht,  und 
r.ur  richtigen  Auffassung  des 

1"  etzigen  Standpunctes  der 
Brüderschaft  im  Gcsammt- 
leben  der  Menschheit,  ge- 
langten, durch  Abwerfung 
des  ihrer  eignen  Idee  und 
ihrem  Ideale  Widerstreben, 
den  ,  insonderheit  durch 
Annahme  des  Grundsatzes 
der  Offenheit  des  Vereines, 


9>%)  Dieses  ist  allgemein  fafs- 
lieh ,  und  kurz ,  nach  allen 
Hauptpuncten  dargestellt 
in  einer  im  „Tagblatte 
der  Menschheit44  (lßu, 
Nr.  2)  enthaltenen  Abhand- 
lung." 
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und  durch  Neubelebung  und 
sittlichfreie  und  schöne 
Ausbildung  des  in  ihr  wirk- 
lich überlieferten  Keimes, 
ein  eigenthümlicher  Anfang 
des  Menschheitbundes  wer- 
den könnte,  und  dafs  diese 
Umbildung  der  Brüderschaft 
dem  historischen  Geiste 
dieses  Vereines,  sowie  dem 
bisher  erkennbaren  Ent- 
wickeln ggange  desselben, 
angemessen  sey;  indem  der- 
selbe dadurch  ohne  alle  Un- 
terbrechung seines  Daseyns 
und  seiner  Wirksamkeit  die 
höchste  dritte  Periode  sei- 
nes eignen  Lebens  in  neuer 
Jugendkraft,  Würde  und 
Schönheit  beginnen  würde, 
so  dafs  er  zwar,  ähnlich 
dem  zum  Taglicht  ausge« 
bornen  Embryo,  seine  Orga* 
nisation ,  zu  höherer  Le- 
bensentfaltung  erwacht,  än- 
dere, aber  de fsh alb  sie  nicht 
störe,  oder  auflöse."  — 

Allerdings  aber  will 
Krause  nicht  eine  Umbil- 
dung der  Brüderschaft  durch 
neue  Geheimnisse  oder  geheim 
me  Umtriebe,  von  was  im- 
mer für  einer  Art ,  mit  was 
immer  füreineran  sich  noch 
so  löblichen  Absicht;  son- 
dern er  möchte  es  mitbewir- 
ken, dafs  die  Freimaurer- 
brüderschaft durch  freie, 
offne  Höhergestaltung,  die 
ihr  gerade  jetzt  so  nöthig 
ist,  als  es  dem  Schmetter- 
linge ist,  aus  der  Puppe  be- 
freit, als  es  dem  Kinde  ist, 
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geboren  zu  wer  Jen,  vor 
den  Augen  der  Staaten  und 
aller  Menschen,  und  in  off- 
ner Wechselwirkung  mit 
allen  schon  bestehenden 
menschlichen  Gesellschaf- 
ten, als  gereinigter,  urge- 
sunder Anfang  de*  auf  Er- 
den höchsten  geselligen 
Vereines,  die  hohe  Stelle 
einnehmen  und  die  erhabe- 
ne Bestimmung  erfüllen 
möchte,  welche  ihr  dann, 
und  nur  unter  dieser  Bedin- 
gung, zukommt.  —  Einen 
offnen  Verein  für  Mensch- 
Ucfikeit  und  Menschheit  wer- 
den übrigens  die  Staaten 
nicht  verbieten  wollen ,•  weil 
derselbe  an  sich  rechtge- 
mäfs,  mit  den  Bestrebun- 
gen jedes  Staates  für  das 
Hecht  durchaus  harmonisch 
und  demselben  nur  förder- 
lich ist.*1  O 


Hier  verdient  noch  be- 
merkt zu  werden  ,  dafs  vor 
mehren  Ja  Irren  in  einem 
anonymen  Aufsatze  •  eines 
sein:  gelesenen  öffentlichen 
Blattes  insinuirt  wurde:  die 
Idee  und  der  Name  des  be- 
kannten Tugendbundes  sey 
ans  Krauses  Schriften  ge- 
nommen.—  Allerdings  ge- 
langte Krause  bei  Ausbil- 
dung deT  Idee  des  Organis- 
mus der-jesammten  mensch- 
lichen Geselligkeit  auch  auf 
die  untergeordnete  Theil- 
idec  des  Vereines  für  die 
Tugend,  welchen  er  seit 
lgog  den  T\tgendbund  nann- 
te;  und  er  hat  in  seiner 
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„Man  hat  dem  Br.  Krau- 
se häufig,  und  vorzüglich 
von  Seiten  der  Grofs logen 
Deutschlandes,  den  Vor- 
wurf eines  gegen  die  Brü- 
derschaft angeblich  began- 
genen „Verrathes"  gemacht. 
—  Man  kann  diesen,  meist 
schlechthin  und  unbestimmt 
gebrauchten,  Ausdruck  in 
einem  doppelten  Sinne  ver- 
stehen ;  entweder  wie  in 
der  Redart:  ,,eine  gute  Sa- 
che, oder  einen  Menschen, 
verrathen,"  das  heifst,  wi- 
der Treu  und  Glauben  in's 

Verderben  ziehen,  oder  auch 
in  jenem  leichteren,  wo 
man  unter  einem  Vcrrnthe, 
oder  unter  Verrathen,  hlofs 
„Mittheiiung  eines  oder  ineh» 
rer  anvertrauten  unbekannt 
ten  Dinge  oder  Umstände, 
die-  auf 8er dem  zuvor  noch 
nicht  bekannt  waren,  wider 

Treu  und  Glauben, "  ver- 
steht. Alles  hier  Darce- 
legte  und  Erzählte  beweist 
aber,  dafs  Krause  weder 
hinsichts  der  ganzen  Brü- 
derschaft,   noch  einzelner 


1311  erschienenen  Schrift 
vom  „Urbild*  der  Mensch- 
heit" auch  diese  Ideef  un- 
ter  der  Überschrift?  der  Tu- 
gendbimd*  ausführlich  ent- 
wickelt: aber  mit  der  eben- 
so benannten ,  in  Deutsch- 
land weit  verbreiteten  Ge- 
sellschaft hat  Krause^  nie  in 
der  geringsten  Verbindung 
gestanden.44 
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Logen,  noch  irgend  eines 
einzelnen  Freimaurerbru- 
ders ,  irgend  einen  Verrath, 
in  dem  einen  oder  in  wem 
andern  Sinne ,  begangen 
habe.  Er  behauptet  im  Ge- 
gentheil,  dafs  er,  als  ein 
nchterBruder  (as  a  true  and 
faUhful  brother).  Treu  und 
Glauben  bewahrt  und  er- 
wiesen habe;  indem  er, 
zum  Besten  der  Gesellschaft 
auf  jede  ihm  mögliche  Wei- 
se zu  wirken,  stets  bestrebt 
war  und  durchaus  Nichts 
im  Druck  bekannt  gemacht 
hat,  woran  ein  allgemei- 
nes Gesetz  der  Brüderschaft, 
oder  ein  Beigesetz  seiner 
Loge,  oder  insonderheit  das 
ron  ihm  bei  seiner  Aufnah- 
me geleistete  Gelöbnifs, 
oder  das  bestehende  Ge- 
brauchsrecht seiner  Loge, 
oder  endlich  die  Stimme 
seines  eignen  Gewissens, 
verhindert  hätte.  —  In  ge- 
sellschaftrechtlicher Hin- 
sicht ist  aber  dabei  wohl  zu 
erwägen ,  dafs  Krause  nie 
mit  einer  Grafsloge  als  Mit- 
glied oder  Untergebener  in 
Verbindung  gestanden  hat, 
dafs  also  sein  Verbältnifs 
zur  Brüderschaft  nur  durch 
die  beiden  selbständigen 
Einzellogen,  deren  Mitglied 
.er  war,  gekettet  wurde,  und 
dafs  daher  sein  «ufsere*  Ver- 
halten als  Freimaurerbruder 
nur  nach  der  damals  beste- 
llenden Gesetzgebung  die- 
ser einzelnen  Johanni&logen 


rechtsgültig  beurtheilt  wer« 
den  darf,   dafs  daher  auch 
die  bei  andern  Johannislo- 
gen und  bei  was  immer  für 
orofslogen     etwa  einge- 
führten Eide  und  Gelöbnis- 
se, nach  ihrem  ganzen  In- 
halte und  nach  ihrer  gan- 
zen Form,,  rechtsgültig  auf 
Krause  durchaus  nicht  ange- 
wandt werden  dürfen,  und 
dafs  endlich  ebendefshalb 
alle  allgemeineren  oder  be- 
sonderen Gesetze,  Einrich- 
tungen ,  Gebräuche  und  ge- 
fafsten  Beschlüsse  aller  an- 
dern Logen  für  ihn  durch- 
aus nicht  gesellschaftrecht- 
lich verbindlich  sind,  au— 
fser  inwiefern  sie  mit  der 
damals  bestehenden  Gesetz- 
gebung, Einrichtung,  den 
Gebräuchen,  und  mit  recht- 
mafsigen   und  gesetzlichen 
Beschlüssen  derjenigen  Lo- 
ge  übereinstimmen  ,  und 
dadurch  mittelbar  für  ihn 
verbindlich  werden,  deren 
Mitglied  er  vom  J.  1806 
bis  zum  J.  1810  war.  Diese 
Loge  aber,  damals  die  ver- 
einigten Losen  zu  den  drei 
Schwertern  und  den  wahren 
Freunden  genannt,  Eine  der 
ältesten   selbständigen  Jo- 
hannistagen in  Deutschland, 
spendete  damals  keine  Hö- 
hergrade und  war,  ihrer 
Constitution  und  Gesetzge- 
bung näth,   durchaus  mit 
keiner  GrofsJoge  in  irgend 
einem  Verhältnisse  der  Ab- 
hängigkeit oder  Subordina- 
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tion,  sondern  nur  in  freiem 
gesellschaftlichen  allgemei- 
nen Verkehre  mit  selbigen 
allen.  Erst  im  Jahre  1812 
vereinte  sie  sich  mit  mehren 
andern  sächsischen  Logen 
unter  eine  grofse  Landes- 
loge von  Sachsen,  deren 
Constitution,  Gesetze  und 
Beschlüsse  aber  auf  Krause 
rechtlich  nicht  angewendet 
werden  können ,  da  dersel- 
be bereits  am  17.  December 
1810  von  seiner  ,  damals 
noch  selbständigen,  Loge 
„„aus  selbiger  auf  unbe- 
stimmte Zeit  entfeint*'  wor- 
den war.1« 44  *) 

„Man  hat  ferner  gesagt : 
„„Krause habe  sich  nicht  in 
die  angeblichen  Höhergrade 
einweihen  lassen ;  —  es  kön- 
ne also  gar  wol  seyn,  dafs 
ihm  das  eigentliche  innerste 
Wesen  und  Geheimnifs  der 
Freimaurerei  verborgen  ge- 
blieben sey.""  Aber  schon 
vor  Krause  hatten  sich  die 
in  die  Hochgrade  verschie- 
dener Systeme  eingeweihe- 
ten "Brüder  Bode,  Nicola/, 
Schneider,  Schröder,  Fe/s- 
ler,  wovon  die  beiden  Letz- 
teren selbst  angesehene 
Grqfsmeister  waren  ,  von 
dem  gänzlichen  Ungehalte, 
ja  von  dem  wider  die  ächte 
Freimaurerei  gerichteten 
und  auf  das  Logenwesen 


*)    S.  „Stvve's  Abhandlung'« 
u»  s.  w.  S.  264  f.  u.  278 1 
Anm,  das  Heraus  fr 


verderblich  einwirkenden 
Character  aller  ihnen  be- 
kannten Höhergrade,  aus 
geschichtlicher ,  genauer 
Kenntnifs  ihrer  Constitu- 
tionen, Einrichtungen,  Ge» 
brauche  und  Bestrebungen 
überzeugt  und  Dieses  in 
ihren,  theils  handschriftli- 
chen, theils  druckschriftli- 
chen, Werken  sonnenklar 
für  Mitwelt  und  Nachwelt 
erwiesen,  auch  dabei  ihre 
Behauptungen  mit  Urkun- 
den und  Acten  überreich- 
lich belegt;  und  Krause  war 
so  glücklich ,  schon  im  J. 
1805  durch  die  Brüder 
Schneider  und  Mofsdorf  %  - 
und  dann  noch  genauer  im 
J.  1807,  die  Geschichte  und 
denZustand  des  sämmtlichen 
Höhergradwesens  kennen 


„*)  Wer  auch  nur  alles  Das 
gelesen  hat ,  .vaa  der  wür- 
dige Bruder  Schneider  in 
dem,  im  J.  igo3  gedruckten» 
„Constitutiotienoucue  der 
Logo  Archimedes  zu  Al- 
tenburg '«  über  die  Ge- 
schichte und  das  Unwesen 
der  angeblichen  Höhe«p  ..- 
de  dargelegt  und  erwunen 
hat,  —  welches  Buch  Krau- 
se bei  seiner  Aufnahm« 
zum  Freimaurer  1305  gc- 
setzmäfsie  erhielt,  d  er  YVivd. 
gegen  ^  alle  Täuschungen 
von  dieser  Seite  her  sicher 
stehen  und  nie  Aufnahm© 
in  dergleichen  Grade  su- 
chen, wenn  er  anders, 
das  dort  Gesagte  zu  fas- 
sen  und  xa  .ervYigen ,  rex« 
mag,«* 


Digitized 


222  KRAUSE. 

zu  lernen,  als  er,  aufge- 
nommen in  Fe/sler's  grofsen 
Bund  scientifischer  Frei- 
maurer, Fe/sler's  y  beson- 
ders auch  in  dieser  Hin- 
sicht vortrefflichen ,  Ver- 
such einer  kritischen  Ge- 
-  schichte  der  Freimaurerei 
und  der  Freimaurerbrüder- 
schaft ,  und  die  dort  beige- 
fügten Actenstückc,  genau 
stucUrte.  Nachher  hat  Krau- 
se in  des  Bruders  Nicolai 
hinterlassen  er  Bibliothek  zu 
Berlin,  in  den  Jahren  1813 
« —  1815,  sowie  auf  seinen 
Ii  eisen  in  und  aufserhaib 
Deutschland,  und  durch 
seine  Verbindungen  in  Eng- 
land, die  seltensten,  lehr- 
reichsten und  neuesten  Ak- 
tenstücke zur  Geschichte 
und  Bitualistik  der  soge- 
nannten Höhergrade  zusam- 
mengebracht, welche  Fefs- 
ler  nicht  kannte  und  nicht 
kennen  konnte.  Dafs  aber 
Krause  in  seinen  opsoni- 
schen Schriften  von  allen 
Höhergraden  nie  anders, 
als  nur  im  Allgemeinen,  re- 
det und  darüber  nur  sel- 
teA  einige,  dem  Kenner 
verständliche,  individuelle, 
geschichtliche  Winke  gibt, 
Dieses  hat  ganz  andere 
Gründe,  als  jene,  welche 
seine  Gegner  vermuthen. 
Krause  ist  nämlich  mit 
Schröder,  Fehler,  Schnei- 
der,  Mofsdorf,  und  vielen 
andern  Brüdern,  überzeugt, 
dafs  sämmtliche  Höbergra- 
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de ,  hinsichts  des  ihnen  Ei» 
genthümlichen ,  der  ge- 
schichtlich ächten  über- 
lieferten Freimaurerei  gänz- 
lich fremd  sind;4'  [s.  oben 
den  Artikel  t  Grade  !]  „und 
davon  unabhängig  erkennt 
er  auch  in  der  ewigen  We- 
senheit der  Freimaurerei 
die  Unmöglichkeit,  dafs 
jemals  dergleichen  angeb- 
liche Grade  sachgemäfs  mit 
selbiger  in  Verbindung  ge- 
bracht werden  können.  — 
Schon  defshalb  schwieg 
er  in  seinen  masonischen 
Schriften  über  diesen  Ge- 
genstand, als  von  etwas  für 
seinen  Zweck  ganz  Unnö- 
thigem  und  mindestens 
UberÄüfsigem.  Aufserdem 
aber  würde  es,  wenn  er  die- 
sen Gegenstand  hätte  bis 
in's  Einzelne  berühren  wol- 
len, der  Darlegung  von 
Acten  und  Urkunden  be- 
durft haben  ,  um  seine  Ur- 
theile  gehörig  zu  begrün- 
den; —  wozu  er  weder 
Beruf  hatte,  noch  auch  sei- 
ne Schriften  dafür  geeignet 
erkannte.  Jemebr  übrigens 
die  Geschichte  und  der  Zu- 
stand der  sogenannten  Hö- 
hergrade benannt  werden 
wird ,  destomehr  wird  man 
nn  de  fs  die  erwähnten 
Bmd  er  über  diese  Sache 
richtig  gesehen  und  geur- 
theilt  haben,  und  dals  in- 
sonderheit Krause  wohlbe- 
fugt war,  Dasjenige  für  «fie 
im  H  esentüc/ien  vollständige 
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Geschichte  des  masönischen 
Vereines  zu  achten,  was  er, 
in  treuer  Benutzung  aller 
Vo  rarbeiten,  dafür  erklärte 
und  als  Hauptergebnisse  auf- 
stellte." 

„Auf  ähnliche  Weise  bat 
man  die  Gründlichkeit  und 
Zulänglichkeit  der  Krause*- 
achen  masönischen  Lehre 
durch  den  Vorwurf  zweifel- 
haft machen  wollen,  „„als 
habe  er  die  Geschichte  der 
Freimaurerei  und  der  Brü- 
derschaft blofs  auf  Urkun- 
den gründen  gewollt,  aber 
auf  die  höchst  schätzbaren 
Traditionen  derBrüderschaft 
nicht  die  gebührende  Rück- 
sichtgenommen/'"— Rech- 
net man  aber  die  in  den  drei 
ältcstenKunsturkunden,  und 
in  den  übrigen ,  von  Krause 
aufgestellten,  erklärten  und 
vergeistigten  Urkunden  ent- 
haltenen ,  allerdings  zum 
Theil  sehr  schätzbaren,  Tra- 
ditionen oder  Kunstüberlie- 
ferungen ab,  so  dürften  wol 
in  Zukunft  nur  noch  we- 
nige dergleichen  werthvol- 
le geschichtliche  Andeutun- 
gen gefunden  werden  j  — 
und  deren  Entdeckungen 
würden  Niemanden  will- 
kommner seyn,  als  dem  Br. 
Krause,  der  im  Voraus  über- 
zeugt ist,  dafs  sie  erwie- 
senen Geschichtwahrheiten 
nicht  widersprechen  kön- 
nen; weil  Wahrheit  mit 
Wahrheit  auf  jedem  Gebie- 
te  durchaus  nur  übereiu- 
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stimmt.  Die  vielfachen, 
auch  dem  Br.  Krause  gio- 
fsentheils  bekannten,  fabel- 
haften und  für  unmasoni- 
sehe  Zwecke  ersonnenen, 
oder  zum  Theil  erlogenen 
Oidensgeschichten  (fabulo- 
sae  historiae  ordinis)  aber, 
welche  selbst  zum  Theil  in 
unächten  oder  verfälschten 
Urkunden  enthalten  sind, 
wie  z.  B.  alle  jene  angebli- 
chen Traditionen,  welche 
die  zuvor  (s.  oben  im  Arti- 
kel:   H  Ii  ü  MANN,    S.  38   

42!)  geschilderte,  vorge- 
spiegelte Urkunde  darbie« 
tet ,  —  diese  gehören  frei- 
lich nicht  zu  den  Traditio- 
nen der  Freimaurer]) ruder- 
schaft ,  die  einer  ganz  an- 
derartigen Berücksichtigung 
Werth  sind.  Dafs  aber 
Krause  die  ächten  Traditio- 
nen der  Zunft  sorgfältig 
erforscht,  ja  Mehre  davon 
zuerst  an's  Licht  gebracht 
und  erläutert  hat,  und  dafs 
eben  diese  Sagen  und  my- 
thischen Andeutungen  ihn 
bei  Vielen  seiner  Forschun- 
en  zur  Wahrheit  leiteten, 
afs  sie  wiederum  von  sel- 
bigen bestätigt  und  zum 
Theil  selbst  zum  Range  ge- 
schichtlicher Thatsachen  er- 
hoben worden  sind  ,  —  da- 
von ist  sein  Hauptwerk 
Zeuge.  Man  braucht,  um 
sich  davon  zu  überführen, 
nur  nachzulesen,  Was  in 
selbigem  hinsichtlich  der 
Traditionen  von  der  älte- 


Digitized  by  Google 


224       KRAUSE.  KRAUSE. 

iteti  Maurerei  in  Osten,  der  eben;  denn  alle  Uberrenung 
Sagen  von  dem  Vorhanden-  und  alle  un aufgeloderte  fie- 
$eyn  eines  Urrituales,  von  vormundung   Anderer  ist 
der  allgemeinen    Sprache,  ihm  im, Grunde  der  Seele 
von  Hiram,  von  den»  Noa«  Zuwider.    Er  strebt  über- 
chidischen  Geboten ,  ferner  haupt  nicht  zuerst  nach  äu- 
der    Uberlieferungen    von  fseren  Dingen  und  rindet  es 
dem  Abrak,   vom  Ursinne  vcrnunftgemäfs,  die  Erlan— 
der  Zahlen,  von  der  Loge  gung  derselben  den  höhe- 
und  ihren  uralten  Einrieb-  ren,  erstwesentlichen  Zwek- 
tungen  und  Gebräuchen u.  s.  ken  des  Lebens,  zuhöchst 
w. ,   wirklich  geleistet  ist,  dem  einen  Zwecke  desselben, 
um   in  Ansehung  Dessen,  unterzuordnen,  und  sie  nur 
was  Krame  noch  zu  leisten  insoweit  zu  wünschen  und 
übrig  gelassen,  ein  billiges  zu  gebrauchen,   als  sie  an 
Urtheil  zu  fallen,  und  um  sich  gut,  als  sie  äufsereBe» 
zum  Mindesten  ihm  nie  ht  dingiingen   jenes  Zweckes 
[Mangel  an  Beachtung  eines  sind  und  mit  selbigem  nicht 
Gegenstandes  beizumessen,  streiten.   Ks  wird  vielleicht 
welchem  er  eine  ganz  beson-  einst  für  einen  geschichtlich 
dere  Aufmerksamkeit  nicht  nicht  bedeutunglosen  Um- 
ohne  Erfolg  gewidmet  hat»  stand  erkannt  werden,  dafs 
Dafs  übrigens  Krause,  gleich  Krause's  wissenschaftliche 
jedem   andern   besonnenen  und    masonische  Untersu- 
Geschichtforscher,  die  Ge-  chungen,  sowie  seine  ma- 
schichte  hauptsächlich   auf  sonischeti  Schriften  9  unter 
Urkunden  gründet,  wo  und  fortwährenden  äufseren  Sor- 
soweit   solche    vorhanden  gen ,    oft  während  j  ah  re- 
sind,   Das    ist   allerdings  lang  anhaltenden  drucken- 
wahr, —  wird  aber  auch  den  Mangels,  zu  Stande  ge- 
-von  Kennern   der  histori-  bracht  worden  sind." 
sehen  Kunst  eher  Lob,  als  „Am  Schlüsse  dieser  Er- 
Tadel, erhalten.**  klärungen  über  Krause's  frei- 
„Krause  hat  als  Mensch,  maurerisches    Wirken  ist 
als   Gelehrter  und  Philo*-  noch  zu  bemerken,  dafs  die 
soph,  sowie  auch  als  Frei*  Vollendung    des  obener- 
maurer,    nie  irgend  einer  wähnten  System  es  (Glied- 
politischen, religiösen  oder  baues,  Organismus)  der  Wis- 
wissenschaftlichen    Partei*  senschaft  auch  in  masoni- 
ting  oder  Secte   angehört  scher  Hinsicht  wesentlich 
una  ebensowenig  gesucht,  ist.    Denn  Krame's  Würdi- 
sich  jemals  in  irgend  einer  gung  der  Freimaurerei  und 
Hinsicht  eine  Partei  zu  ma-  fori reiinaurerbrüderschafr, 
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und  sein  ganzes,  der  letzte- 
ren gewidmetes  Streben  und 
Wirken  hat  den  geistigen 
-Grund  in  seinen  urwissen- 
schaftlichen (philosophi- 
schen) Grundeinsichten  und 
Überzeugungen;  und  seine 
ganze  masonische  Lehre  ist 
mithin  nur  ein  einzelnes  or- 
ganisches Glied  dieses  Wis- 
senschaftbaues. Als  sol- 
ches ist  sie  von  Krause  ge- 
funden worden  und  kaun 
daher  auch  nur  als  solches 
vollkommen  verstanden  und 
gewürdiget  werden.  Es 
konnte  auch  der  Urheber 
derselben  selbst  dieser  Leh- 
re nur  im  Ganzen  seines 
Wissenschaftgliedbaues  die 
wissenschaftliche  Begrün- 
dung und  organische  Ent- 
wicüelung  geben,  welche 
er  bei  allen  seinen  bisheri- 
gen, aufserhalb  des  Ganzen 
der  Wissenschaft  (populär) 
gegebenen,  Darstellungen 
der  Lehre  von  der  Mensch- 
heit, von  ihrem  Leben  und 
ihrem  Bunde  vor  Augen  hat- 
te; welche  Darstellungen 
allerdings  mit  der  Wissen- 
schaft übereinstimmen,  aber 
ebendefshalb  die  Bekannt- 
machung der,  wissenschaft- 
lichen Entwickelung  selbst 
fodern  und  er warten  las- 
sen.1' 

„Krause  ist  im  Allgemei- 
nen überzeugt,  dafs  das  zu- 
nächst wesentliche  Erfo- 
demifs  für  die  Höheraus- 
bildung der  Menschheit  die 


Gestal  tung  der  Wissenschaft 
als  eines  organischen  Gan- 
zen, (eines  Gliedbaues,  Or- 
ganismus,) ist;  als  welches 
dieselbe  die  U Wissenschaft 
^Philosophie)  und  Geschicht- 
wissenschaft (die  gesammte 
Erfahrung-Erkenntnifs  und 
Geschichte),  und  die  Ver- 
einwissenschaft aus  Beiden, 
in  und  untei*.  st* h'  > enthält. 
Er  ist  überzeugt,  dafs  geist- 
freie  Ausbildung  und  Mit- 
theilung der  Wissenschaft, 
und  wissenschaftgemäfse 
Belehrung  und  Erziehung 
der  Einzelnen  und  der  Völ- 
ker, die  zunächst  wesent- 
liche Bedingung  und  das  zu- 
nächst gefode'rte  und  un- 
fehlbare Mittel  ist,  die  Ein- 
zelnen, die  Familien,  die 
Völker  und  endlich  die  ga*i- 
ze  Menschheit  der  Erde  zu 
Erkenntnifs ,  Liebe  und 
Nachahnui ng  Gottes  in  ei- 
nem reinen  und  vof)we seit- 
lichen, auch  •  gesellschaft- 
lich vollendeten ,  •  Me*nsch- 
heitleben  ,  mit  Gottes  Hül- 
fe, zu  We*cken  und  hinzu- 
leiten, und  dadurch  sie  zu- 
gleich vor  allen  Grnueln 
der  Unwissenheit,  dei  Lust- 
gier, di^-ir regeleiteten  Wil- 
lens, zu  sichern,  und  das 
Elend  <icr  Wahnwuth  (des 
Fanatismus),  der  Gewalt- 
that  (des  Despotismus)  und 
des  BlütveTgterscns^in  ge- 
waltsamen StaatsUmwklzun- 
gen  und  in  Bürger-  und 
Völkerkriegen  ,  ab  zuwen- 
ig 
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den.  Vorzüglich  defshalb 
mufste  Krause' n  die  Vollen- 
dung und  Aufstellung  des 
Gliedbaues  der  Wissen- 
schaft seitscinem  Jii  nglings- 
alter  als  ein  erstwesentliche« 
Gut  und  Heiligthum  des  Le- 
hens für  den  Einzelnen  und 
für  die  ganze  Menschheit 
erscheinen  ;  und  gerade  dols- 
halb  hat  er  sich  entschlos- 
sen, diesem  erhabenen  Be- 
rufe seine  Denkkraft  zu 
widmen,  und  auch  seinen 
Fleifs  mit  dem  Fleifsc  ehr- 
würdiger Wissenschaftfor- 
scher  der  Vorbei  t  und  Ge- 
genwart zu  vereinen.  Kr 
ist  überzeugt,  dafs,  wenn 
es  ihm  und  Andern  in  dem- 
selben Geiste  gelingt,  den 
Wissenschaftgliedbau  als 
Gemeingut  der  Menschheit 
in  einem  gesunden  Anfan- 
ge, aufzustellen,  die  Er- 
(enntnifs  der  Wahrheit  auf 
Erden  in  reinem  Lichte  sich 
ausbreiten  und  nie  wieder 
werde  verdunkelt  werden 
können;  dann  werde  die 
Erkenntnifs  und  die  Liebe 
der  gottinnigen  und  gott- 
vereinten Menschheit  die 
Seele  des  vorhin  geschilder- 
ten vollwesentlijcben  Le- 
bensalterg der  Menschheit 
werden  /und  sich  als  eine 
Kraft  Gottes  in  der  Mensch- 
heit wirksam  bewähren,  die 
sich  mit  Gottes  Urkraft, 
womit  Gott  die  Menschheit 
liftbend  sucht,  zu  vereini- 
gen strebt  und  dieser  ,Ver- 
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einigun^  gewürdiget  wird, 
damit  die  Menschheit  auch 
auf  Erden  als  ein  eigen  gutes 
und  schönes  Ebenbild  Got- 
tes in  einem  organischen  Le- 
ben vollendet  werde.  Ist 
der  Gliedbau  der  Wissen- 
schaft, in  einem  gesunden, 
von    Geschlecht    zu  Ge- 
schlecht stetig  weiter  aus- 
zubildenden Anfange,  der 
-Menschheit    gegeben,  so 
verjünget  sich  stetig  und 
urneu   in   den  keimenden 
Geschlechtern  das  Schauen 
der  ewigen  Wahrheit,  wor- 
in ,  von  allem  geschichtlich 
Gegebenen  unabhängig,  er- 
kannt wird,    Was  als  Ge- 
halt ,      als     Zweck  und 
als  Ziel  Jedes  Lebens,  je- 
der Gpschichte,  ja  des  einen 
innern  Lebens  Gottes,  im 
unendlichen  Räume,  in  der 
unendlichen   Zeit  für  alle 
Welten  gültig  ist.  Mittels 
dieser  ewigwesentlichen  Er- 
kenntnifs erhält  dann  auch 
alles  Eigenlebliche,  alles  Ge- 
schichtliche, sein  volles  Ver- 
ständnifs,  seine  wahre  und 
ächte,  nach  dem  Urbilde  ge- 
mefsne  Würdigung, sowie  es 
auch ,  ebenda  durch  vermit- 
telt, seine  stetige  Höherbil- 
dung nach  seinem  reinenMu- 
sterbilde  empfangt.  In  dieser 
ewigwesentlichen  Erkennt- 
nifs    wird    auch  unsere 
Menschheit  ihre'  eigne  Ge- 
schichte erforschen,  verste- 
hen  und    würdigen,  und 
durch  Vergleichung  ihresGe* 
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Schichtbildes  mit  dem  Ur- 
bilde  der  Menschheit  auch 
ihr  geschichtliches  Muster- 
bild entwerfen,  dasselbe  als 
Aufgabe  ihres  Wollens  und 
*  Lebens  anerkennen  und  es 
in  eigner  Wesenheit,  im 
Vereine  mit  Gott,  Vernunft 
und  Natur,  darleben.44 

^Tn  dieser  Einsicht  hat  sich 
Krause  entschlossen,  seinen 
Wissenschaftgliedbau,  den 
er  nach  dem  im  J.  1803  ent- 
worfenen Plane,  (wonach  er 
schon  damals  in  Jena  offen  tl. 
Vorlesungen  hielt,)  gleich- 
förmig ausgebildet  bat,  mit- 
zutheilen,  und  der  Darstel- 
lung desselben  durch  den 
Druck  u.  zugleich  in  mündJ. 
Lehrvortragc,  wenn  sich  zu 
letzterem  Gelegenheit  eröff- 
net, sein  reiferes  männliches 
Alter  zu  widmen.44 


Wer  sollte  ihm  niebt 
dazu  fernere  Ausdauer  und 
Förderung  von  Seiten  des 
Staates  oder  theilnehmen- 
der  Achtung  und  Freund- 
schaft wünschen! 

Dafs  Deutschland  die 
Lehrergaben  Krause's  im 
Gebiete  der  Philosophie 
und  der  Mathematik  bis- 
jetzt  unbenutzt  gelassen, 
ist  vielleicht  zu  bedauern. 
Er  hatte  es  sich  vorgenom- 
men, seinem  Vaterlande  als 
Universitätlehrcr  zu  die- 
nen, und  dahin  alle  seine 
Studien  gerichtet:  allein, 
eben  das  Streben ,  rein  und 
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ganz  der  Wissenschaft  zu 
ieben,  welches  ihn  zum 
Lehramte  noch  geschickter 
machen  mufste,  veranlafste 
ihn,  das  Lehden  auf  einer 
Universität  fast  noch  als 
Jüngling  auszusetzen ;  eben- 
dadurch  aber  wurde  ihm  die 
Gelegenheit  zu  allen  sol- 
chen Verbindungen  entzo- 
gen, die  ihm  hätten  dien- 
lich seyn  können,  einer 
Universität  wiedergegeben 
zu  werden. 

Untei  der  Voraussetzung, 
dafs  ihm  ,n  Äet  Folgez.it 
die  nothige  Unterstützung 
zuTheil  werden  wird,  zwei- 
feln Die,  die  Krausen  ken- 
nen ,  nicht  daran ,  dafs  er 
auch  hinsichts  seines  Wis- 
senschaftsystemes,  und  sei- 
nes Urwoi  tthunies  der  deut- 
schen Sprache,  seine'öffentl. 
Zusage  ebenso  lösen  werde, 
wie  er  die  frühere  in  Bezug 
auf  seine  masonischenSchnt- 
ten  bereits  erfüllt  hat. 

Die  in  diesem  Aufsatze 
geschilderten  Einsichten 
und  x  Uberzeugungen  und 
das  Bewufstseyn,  rein  und 
allein  das  Gute  gewollt  und 
erstrebt  zu  haben,  geben 
ihm  Ruhe  der  Seele,  Freu- 
digkeit  desGemüths,  Stand- 
haftigkeit   in  seinen  Vor- 
sätzen   und   ein  Gottver- 
tiauen,    welches  bisjetzt 
.durch  vielfältiges  auiseres 
Ungemach,     das   ihn  seit 
1804  betroffen  ; '  nicht  er- 
schüttert,   sondern  durch 

■  ■  * 
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die  Erfahrungen  seine»  Le- 
bens immer  gestärkt  wor- 
den  ist  *).     Und  «o  lebt 


•)  „Wenn  Ausdauer  in  einem 
ron  Üer  Welt  nicht  erkann* 
ten  Bestreben  ,  v  nn  äcm 
langsam  reifenden  Werke 
eines  arbeitvollen  ganzen 
Leben»,  während  mächti- 
ger äufserer  Hindernisse 
und  lähmender  Menschen- 
rerlassenheit,  der  Welt  als 
Thorheit,  odeT  als  Gott 
▼ersuchender  Frevel ,  er- 
scheint: so  erkennt  der 
Gottinnige,  den,  erhaben 
über'  jedes  endliche  Ver- 
trauen und  Hotten,  das  un- 
endliche Gottvertraucn  be- 
seelt, doch  eben  hierin  sei- 
ne unbedingte  Pflicht  in 
Gott;  er  ist  gewifs,  Gott 
werde  das  Beste  thun,  was 
seinem  heiligen  Willen  ge- 
rn äfs,  jist,;  für  4tßta  Gesin- 
nung -ist  selbst  äufsercs 
Nicti^eUrfgen  Gelingen.  Es 
trefFe  ihn, 'Was  es  sey,  Ja, 
Was  zumeist,  nach  mensch- 
licher Ansicht,  als  ein  Übel 
geachtet  werden  kann  ;  es 
bleibe  sein  Bestreben  ohne 
Spur  und  Erfolg:  so  hat 
Dieses  doch  seine  Wesen- 
heit und  Schönheit  an  sich 
selbst  in  Gott,  welche  rein 
dieselbe  ewig  bleibt ;  und 
es  gentigt  ihm,  dafs  sie 
Gott  bekannt  ist.  Der  so 
Gesinnte  ruht  auf  dieser 
eignen  Anerkenntnis  des 
von  ihm  beabsichtigten 
Guten ,  solange  Gott  ihm 
hilft,  unerschütterlich  fest; 
ct  wirket ,  gottergeben, 
nach  seiner  besten  Kraft; 
—  Was  er  bewirken  soll, 
X>as  überläfst  er  ganz  und 
einzig  Gott. " 

JusKrausfsHandicht. 


KREITMAYR. 

Krame  im  Kreise  der  Seini- 
gen ,  mit  denen  er  in  inni- 
ger Liebe  und  Treue  ver- 
bunden ist,  und  im  Umgan- 
ge mit  einigen  wenigen 
Freunden  und  Bekannten, 
sein  stilles,  ernstes  und 
arbeitsames  Lieben.  Sein 
Herz  kennt  nur  Liebe,  die 
er  auch  Denen  bewahrt  und 
rein  erhält,  die  aus  Unkun- 
de  undMifsverständnifs  ihn 
schmähen  und  verfolgen. 
Er  glaubt,  sie  würden  ihn 
lieben ,  wenn  sie  ihn  kenn- 
ten.] 

Kivextmayh  (Anton Frez- 
HERn  von),  churfürstlich- 
bayerscher  Kanzler ,  war 
Einer  der  eifrigsten  Verfo!- 

fer  der  Illuminaten  und 
reimaurer  in  Bayern  in  den 
Jahren  1784  und  1785.  (S. 
Illuminaten.) 

[Kreuz  (das).  Das  Bild 
des  Kreuzes  deutet  auf  die 
christliche  Kirche ;  und  so  er- 
scheint es  auch  in  den  hö- 
heren französischen  Graden, 
und  zwar  im  acht  papisti- 
sehen  Sinne.  Vergl.  den  fol- 
genden Artikel  und  oben 
B.  1,  S.  111,  Sp.  b,  und 
B.  2,  S.  49  —  52,  ingleichen 
unten  die  Artt. :  Hilter  vom 
Rosenkreuz  ,  u. ».  w. !  1 

Kreuze  (Ritter  vom 
Dreifachen),  ie  Chevalier 
de  la  triple  Cröit»  Zu  der 
Zeit,  als  der  verewigte  Br. 
Bode  in  ^der  deutschen  Frei- 
maurerbrüderschaft thätig 
und  verständig  wirkte ,  be- 
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stand  ein  Grad  unter  rorste-  ssales  (d'une  belle  sallo  de  Con- 

hender  Benennung,  dessen  se^)  haben.   In  Osten  befindet 

Ritual  von  ihm  im  französi-  !ich  d,cx  Sc"*1  des  Grof*-Com- 

\J      TT-i— 'm.      '*  tnursterandCommandeur),  fiber 

scnen  Urtexte,   mit  seinen  diesem  aber  ein  Tutonhimmel 

Bemerkungen  ,     in    seiner  von  sehr  heller  himmelblauer 

Handdruckerei  auf  36 Seiten  Farbe,  und  in  dessen  Mitte  drei 


ei- 
ibi^e 

.  ei  Leucn- 

er  in  der  Einleitung,  zu  ter  gestellt  werden.    Alle  Rit- 

seinen  Bemerkungen  sagte,  *cr  nehmen  Platz  im  Umkreise 

„Jeder  mit  sich  selbst  zu  des  Saales  auf  Stufensitzen  (pa- 

Ä  _  i  Ä      '  i  ...     ,  ainsj  ,  weiche,  sowie  die  ßän- 

Rathe  gehen  und  uberlegen  Ke  ^r  beiden  Aufseher,  mit 

Konnte,  ob  der  eigentliche  einem  rothen  Teppiche  bedeckt 

Zweck  der  ihm  bei  den  mit  werden.    Der  Rathsaal  (UCon- 

Geldanscaben    und   Eiden  *"7)  ,mursA  erleuchtet 

Ä  i      j           i    c    ,          .  seyn.  *)     Auf  Jedem  der  Ti- 

verbundenen  Aufnahmen  in  die  pOTm  von 

«olche  Grade  aufzulegenden  Kreuzen  haben,  müssen  stehen 

Verbindlichkeiten  sich  mit  vier  Lichter,  und  zwar  die  in 

Meinem  Gewissen   vertrage,  Osten  und  Westen  roth,  die 

Oder  nicht/*    und    „damit  gegen  Mittag          und  die  ge- 

•  i        ,  .              .        2 1  r    ,.  Mitternacht  erun  aiifrestri« 

Jedem  klar  werde,  dafs  die  £hcn.    Dcr  T,r*lch  mu(f  cine 

Versicherung,     die  man  in  Ebene  vorstellen ,  auf  welcher 

einigen  Systemen  sogleich  man  Leute  sieht,  die  bauen  iuid 

im  ersten  Grade  gebe,  wahr  arbeiten ,  *)    und  Bewaffnete, 

sey:  „, >man  finde  in  den Ri-  ^  Jene  beschützen,  •)  über 

tualen   aller  Grade  keinen^   

auch  nicht  den  kleinsten,  Zug,  A  f  der  bei  tlera  druckten 

der  nicht  seine  bestimmte  Be-  Schnftchen  befindlichen  Abbil- 

»  .   7.^.1^  tat         ni   j«  düng  sind  die  Stabe   der  drei 

deutung  habe.""           Ob  die-  Kreuze  $o  verschrankt,   dafs  in 

•er,  auf  den  Rosenkreuzgrad  wirdM,"e  eia  Dreieck  «ebildet 

folgende,   Grad  noch  jetzt  Anm.  des  iierausg. 

ausgespendet  wird,  ist  dem  •»*)  I™  Grade  der  Rosenkreuzer 

TT              '  i_"           i_   i_  war  schon  einiges  Licht :  aber 

Herausgeber  unbekannt:  es  in  diesem  hohen  Rathe  wird  e» 

ist   indefs    auf  jeden  Fall  fätä'Z'&U^P* ***** 

zweckmäßig,  hier  dem  Le-  „2)  Nach  llem  Geijte  der  durch 

Ser  die  Übersetzung  VOn  je-  diesen  ganzen  Grad  haucht,  miis- 

  i          i  .i       D          /  «en  diese  Auferbauer  und  dies© 

nem  Oehrauchthume  ,  nebst  Arbeiter  im  frelnbcrge  des  Herrn 

Bodens  Anmerkungen,    zur  J»1^  ™  PrUsUromat  gekiei- 

Betrachtung  vorzulegen.  —  n3)  Diese  Gewapnete»  sind,  tu. 

*  n  *  i  <.  *z         j     t  folge  der  vorigen  Anmerkung, 
„Uetc/ireibung  der  Lege.'  keine  anderen;  als  diejenigen 

„Das  Logenzimmer  mufs  die  Ritter,  welche  noch  und  nach 

e»  \        •  6            .  .  ;        «    i  der  Schaar  der  iribeomten" 

Gestalt  eines   stattlichen  Rath-  (d.i.  der  Knechte  der  Priester 
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demselben  abeT  die  drei  Buch- 
staben D.  L.  V.**  4) 


»» 


Benennung  der  Beamten. 


(4 


„Der  Hopliwürdi^e  heifst 
Gruft  -  ■  ^.nii.ur  »  —  die  beiden 
Aufseher  erhobene  Rittery  —  de* 
Ceremoiiienmeistex  ßf  a/Fentra- 
ger  (tcuyer)  und  die  Brüder 
Ritter^  . 

„Eröffnung  <lrr  Rathversamm- 

/*////£.*' 

„Der  Grofs  -  Comthur  thut 
drei  Schläge  kurz  hintereinan* 
der,  welche  die  Aufseher  wie- 
derholen; und  nachdem  er  die 
Gewifsheit  erlangt  hat,  da  fs  alle 
anwesende  Bruder  Ritter  sind, 
sagt  er:** 


und  Leviten  bei  dem  Dienste  an 

der  .Stiftshütte ;  s.  oben  den  Ar* 
tikel :  Gabaon  .')  herausgehoben 
und  zu  der  Fhre  erhoben  wer- 
den ,  die  Leibwache  und  Tra- 
banten der  heiligen  Priester  aus- 
zumachen.1' 

,4}  In  den  frühern  und  dunklem 
Graden  kommen  bekanntlich 
auch  einzelne  Buchstaben  vor, 
deren  Sinn  ober  nicht  -%gege- 
ben  wird;  oder,  falls  auch  Syl- 
ben  oder  Worte  davon  gebildet 
werden ,  so  lassen  sie  den  Neu- 
ling in  ebenderselben  Dunkel- 
heit, all  die  blofseu  Anfangs- 
buchstaben selbst.  Man  erinnert 
sich  nur  an  darberühmte  U.  #.** 
[Mac  -  ßrnar]'  „Hierüber,  wo 
Alles  sehr  erleuehtet  ist,  wird 
klar  gesagt,  W  as  diese  drei  Buch- 
staben sagen.  Warum  soll  man 
auch,  einem  Bruder,  der  sich 
eidlich  verbunden  hat,  blinden 
Gehorsam  zu  leisten,  ein  Ge- 
heimnifs  aus  der  Losung  ma- 
chen? Einem  solchen  will  gen 
Bruder  ist  es  vielmehr  ein  Trost, 
falls  er  zu  einem  Geschäfte  ge- 
sandt würde,  das  seinem  G  e  wis- 
sen ein  wenig  anatöfsig  seyu 
könnt»,  zuhören:  „,%J>ieuU 
veut!"  "  —  Der  zweite  Satz  ver- 
steht sich  dann  von  solbst: 
,,  „man  mufs  Gott  mdir  gehor- 
chen ,  als  dm  Mentchrn  44  "  Und 
seit  vielen  hundert  .Tahren  sind 
wir  einhellig  gelehrt  worden, 
rinfs  den  Willen  Gottes  Niemand 
wissen  kau,,  (   aj,  Jcinc  n(ili{rCn 


„  „Erhabene  "Ritter  erster  und 
zweiter  Aufseher,  kündi- 
gen Sie  den  Bittern  an, 
dafs  die  Kath Versammlung 
eröffnet  istf****-  ' 
1  „Hierauf  sprechen  Alle  zu- 
sammen :  ** 

„,,/Jjeu  Le  Veut  *)  {Gott  be- 
fiehlt «t)i".M 
„Nun  fräst  derGrofs-Comthur 
den  ersten  Aufseher:*4 

„  WbTin       besteht  Ihre 
Pflicht?*»'« 

„Jntw,  Die  Ungiäubi- 
bigen  au  bekämpfen, 
die  das  heilige  Land 
bewohnen;  — sie  ent- 
weder   au  überwin- 
den, oder  umzukom- 
men.** ** 
HFr.   Was  wird   der  Lohn 
Ihrer  Arbeiten  seyn  ?*' 
'  „  „y/.£inTheil  diesesLan- 
des,  welcher  mir  ver- 
liehen werden  wird, 
um  darauf  dem  Herrn 
einen  Tempel   zu  er- 
banen.'*** 
„  Fr.  Was  hat  Sie  bewogen, 
sich  zum  Ritter  vom  drei  fa- 
chen kreuie  machen  zu  las- 
sen?*' 

„„.-/.  Das  Beispiel  unse- 
•         Ter  berühmten  Kreuz- 
zugler%  von  denen  wir 
abstammen.****  *; 


11 


•)  S.  oben  B.  l/S.  104,  diesen  Ar- 
tikel ! 

Anm  des  Herausg. 

„5)  \Venn  das  Alterthum  allein 
ehrwürdig  machte  und  diese Ab- 

^  stauunung  erwiesen  wäre:  so 
wären  die  Ritter  df*s  dreifachen 
Kreuzes  höchst  ehrwürdig.  Al- 
lein,  da  wol  kein  Kreuzzug  g?- 

'  g/  i  Palästina  taehr  stattfinden 
möchte,  so  wäre  auch  diese  in- 
ge'teim  gerührte.'. Abstammung, 
wo  nicht  etwas  Ärgeres,  doch 
völlig  zwecklos.  Ais  Hierogly- 
phe aber,  uijd  al«  Allegorie,  wo 
Palästina  iür  alle  iMnder  der 
,  Schismatiker ,  und  also,  nach 
.  dem  .Sinne  der  allein  wahren 
Kirche,  aller  UngUli/bigen,  stün- 
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„Fr.    Welcher    Gegenstand  „Alles 

hat  die  Zusammenberufung    ten  duTch  das  Abziehen 
der  heutigen  Ratlivenamm-  Hute." 
lung  veTanlafst?«* 

Ein    Ritter  vom 


>»»! 


Rosenkreuz  hat  den 
Wunsch  geäußert,  an- 
VeTbindlichkei- 
zu  übernehmen, 
Kreuz  zu  bekom- 
men, und  uns  zu  fol- 
gen, wohin  wir  ihn 
führen  wollen.*«"  «) 


ten 
das 


„Gebräuche  der  Aufnahme. 

„Der  Candidat  inufs  sich  we- 
gen seiner  Aufnahm e   an  den 
Grofs  -  Comthur  und  die  bei- 
den erhabenen  Aufseher  wen- 
4en.      Der    Grofs  -  Comthur 
spricht:*4 
„  „ Erhabene RitteT,  ein  Ritter 
hat  sich' an  mich  und  an  die 
beiden    erhabenen  Ritter 
Aufseher,  gewendet,  um 
unsere  Verbindlichkeiten 
zu  übernehmen.     Ich  so- 
wol,    als  sie,    halten  ihn 
dessen  für  würdig.  Rit- 


„NB.  Derjenige,  der  sich 
übeT  den  Autzunehmenden 
zu  beschweren  hat,  nimmt 
seinen  Hut  nicht  ab.  Als- 
dann setzt  er  seine  Gründe 
der  Rath  Versammlung  aus- 
einander, welche  ein  Ur? 
theil  darüber  fället.  I  La 
nun  der  Candidat  nichtdrei 
Viertheile  der  Stimmen  für 
sich,  so  wird  seine  Auf- 
nahme bis. zu  einer  andern 
Ratliversammlung  verscho- 
ben. Tritt  .tlai in  der  näm- 
liche Fall,  wie  vorher,  ,  ein, 
so  wird  er  nicht  aufgenom- 
men ,  und  man  eröffnet  ihm, 
■•■  dals  seine  Aufnahme  nicht 
vor  sich  gehen  könne.  Soll- 
te et  dabei  beharren,'  so  ist 
erfoderlich,  dali  er  sich 
wegen  deT  ihm  entgegenge- 
setzten Beweggründe  recht- 
fc 


ertige*  — •  •  •  •* 
„Alle  Ritter  sollen  eine  Schär- 
pe von  sehr  heller  himmelblauer 
ter,  haben  Sie  ihm  Etwas    J-arbe  f    in  Form  eines  Bande- 
vorzuwerfen?**4*  liers,  tragen.    Auf  dieser  mufs 

______  •*  ♦   «  an  der  Achsel  ein  rotftes,  in  der 

.  .1   Mitte  des  KörpeTS  ein  weifses 

•fle,  und  die  Missionen  für  die  and  am  Ende  ein  grünes  Kreuz 
Kreuzfahrer,  —  liegt  in  dieser  angebracht  seyn ,  untenan  die- 
Abstammung,  viel  Nachdruck."      ger&  Schärpe  aher ,    nach  einer 

„6)  In  einem  noch  vor  einigen  Jah-  schwarzen  Rose,    das  Kleinod 

ren  in  Deutschland  im  Schwan-  hängen,    welches  drei  Kreuze 

ge  gehenden  Grade,   der  ubri-  •     Triangel  bilden." 

ßens  beiweitem  nicht  so  deut-  £     r.  Ai« 

ch  sprach  ,  als  la  triple  Cro/x,  »Der   GtoIs  -  Comthur ,  die 

mufste  gleichwol  der  Candidat  Aufseher  und  der  Ceremonien- 

^n?wS.im^'d,bsinü.robkr„      «5«  »» *****  Kre,u/ 

ruften,  dahin  zu  gehen,  wohin    Bill  der  rechten  Achsel,  —  die 


sie  ihn  sendeten,  und  zu  fech 
ten  für  den  Glauben.""  Das 
Sonderbarste  dabei  war,  dafs 
der  Glaube,  für  weichi  n  er  fech- 
ten sollt«,  nicht  naher  bestimmt 
war.  Soviel  erhellet  aber  auch 
schon  aus  diesem  Zuge,  dal*, 
obgleich  unbewtifst  den  Obern 
jeue*  Grades ,  die  Tendenz  der 
Gelübde,  welche  der  vor  uns 
liegende  ohne  vielen  Schleier 
darlegt  ,  damit  einerlei  seyn 
>nüs*e." 


Ritter  im  Mittage  ein  weifses 
und  die  in  Mitternacht  ein  grü- 
nes ;  sie  können  aber  diese 
Kreuze  uut  in  der  Rathver- 
sammlung,  7)  die  Schärpe  hin- 


,.7)  Freilich  würden  diese  Kreuze 
in  den  Logen  zu  deutlich  spre- 
chen  i   und  »ic  öffentlich  zu  tra- 
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gegen  in  jeder  andern  Loge,  9) 

tragen. •'  .  o 

„Wenn  auf  diese  Art  Alles 
vorbereitet  ist:  so  sendet  der 
Grrofs  -  Cornthur  den  Grofs- 
Wiisntüger  in  den  Canflidaten 
ab,  welcher  ihn  den  Schmuck 
eines  RösenkTcufcritteTS  anlegen 
läfst,  hierauf  über  den  Roeen- 
krenzerrad  und  Das,  was  damit 
verbunden  ist,  eine  Rede  anihn 
hält  und  ihn  befragt,  ober  sich 
Stäike  penug  zutraue,  um  die 
Ungläubigen  zjit  Bäuniungder 
von  ihnen  bewohnten  Orte, 
u.  s.w.  iri-s.hsiiV'*)  zu  nwin- 
cen?  SbJnunblftiiTt  er  ihn  nn 
die  Thür;  des  Kathsaales,  wo 
er  dreimal  anklopft.  IVLii.ant- 
wortfct  innerhalb  auf  <iio  ge- 
wöhnliche Alt;  und  ein  Ii  rü- 
der Ritter  kommt  nn  die  Thür, 
um  sich  «11  erkundigen,  Was 
«an  begehre.  Der  Grofs- Waf- 
fenträger eTwiedert:  es  sey  ein 
RosenkreuirTitter,  der  seine  letz- 
ten Verbindlichkeiten  überneh- 


r 


.  fn?  -  ja!  Das  fohlte  nocV  F.« 
i*t  schon  schlimm  f  entig,  dafs 
.der  Eitelkeit  b-i  yei^«  hlo-se- 
neiiTlinr.eti  ge><..»rneii.he)t  \vjrd. 
Denn  die  bekreuzten  lirfid^fMs- 
neu  es  «ich  nicht  leicht  einfüllen, 
daf»  m<ui  ihnen  die  üvrei  Jirtr 
Huren  angelegt  hat.4' 

t, 8)  Hoffentlich  werden  die  deut- 
schen Logen,  solche  VVinkelor- 
aetmeirhiMi .  die  nicht  eine  öf- 
fentliche Sanction  von  einem 
Souvertwn  beweisen  können  ,  in 

feMUch  zii  trafen,  nicht  zuln«'- 
«en.  Denn  /eichen  von  Ordtn, 
deren  Stifter  man  nuht  kennt, 
Zulagen,  heilst:  fremde  und 
unbekannte  Obere  anerkennen.4* 

Man  sieht  wol ,  daTs  bei  der 
jetzigen  Loge  der  Welt  hier  die 
Rede  nicht  von  den  Saracenen 
•eynkann,  —  von  Ungläubigen 
überhaupt  also,  und  von  den 
Orten,  die  sie  bewohnen.  Füllt 
man  noch  diese  beid  en  u.  *.  w. 
u.  s.  w.  durch  Kirchen,  Stifter 
und  Klöster  aus,  so  kommt  man 
dem  wahren  Sinne  dieser  Stell« 
wol  am  Näheston." 


raen  wolle.    Der  Meister  Llfst 
ihn  fragen,  ob  er  Alles,  was 
man  von  ihm  zu  fo der n  habe* 
wohl    überlegt   habe.  Nach 
Bejahung  dieser  Frage  befiehlt 
er.  Denselben  eintreten  zu  las- 
sen ;  und"  nach  seinem  Eintritte 
Ted  et  ihn   der  Grofs  -  Comthur 
mit  den  Worten  an:44 
„Ritter,    bisjttzt  haben  Sie 
in  allen  den  Graden,  deren 
Sie  sich  würdig  gemacht 
haben,    viel  Eifer  bewie- 
sen;   und  ich  hofle,  Sie 
werden  solchen  auch  bei 
•  den  nruefo- Arbeiten ,  wel- 
che wlFlrrnen  anvertrauen 
wollen,  beHiÄttgen.  Wer- 
den Sie  entsc'h Jossen  grurr^ 
seyn,    um  uns  zu  folgen» 
wohin  •  wir   auch  ziehen 
werden ,  eS'Sey  zu  Lande, 
oder  über' da*  Meer 

}a,    Grofs- Com- 
thur,     ich  willige 


ein. 


«« «« 


„Der  Grofs-Comfhur  spricht 
hierauf:** 

„  Legen  Sie  Ihren  De^en 
*h  und  beugen  Sie  Ihre 
Kuice  vor  Jf.tu.i  Christus, 
den  Sie  hier  vor  sich  se- 
hen, X1)  um  an  dem  Fufso 
des  Kreuzes  darüber,  was 
Sie  soeben  versprochen  ha- 
ben ,  den  Schwur  zu  lei- 
sten !»• 


„10)  Für  leidigen  Spart  kannman 
diese  Frage  wol  nicht  halten. 
\Veun  es  aber  damit  ernstlich 
gemeint  ist:  wie  muf»  dann  ei- 
nem denkenden  Manne  diese 
Frage  vorkommen  ?  Kann  der 
Ji/issionberuf  deutlicher  ausge- 
drückt werben ,  wenn  man  aas 
H  ort  nicht  nennen  will? 

„  11)  Was  da»  für  eine  Sprache  ist ! 
„Votis>dr<% icl Jtnu  Christ!"  »« 
—  Und  wird  nicht  Derjenige, 
welcher,  von  einem  Crucifixe  tu 
sagen,  gewohnt  worden :  ,,  „Hier 
?ent  ihr  das  itil/i  de*  gekreniig- 
ten  Heilande«""*  schon  90  gans 
unvermerkt  für -einen  Ungläubi- 
gen erklart  fM 
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•••i  i 


•  i  > 


Grofser  Gott,  Retter  und 
Erlöser  der  Welt,  ich  schwöre 
Dir,  meinen r  Brüdern  überall 
sm  folgen  ,  wohin  sie  '  ziehen 
werden ,  Um  zu  ftttin  r  Ehre  zu 
arbeiten.  XÄ)  Ich  will  lieber 
mit  ihnen  zu  Grunde  gehen, 
als  dafs  ich  nicht  das  Meinige 
zur  Ausführung  ihrer  Entwürfe 
beitragen  Sollte.  Ich  will  mei- 
nen Arm  zu 'den  ihrigen  fügen, 
um  Dich  zu  rächen  l3)  an  den 
Ungläubigen,  die  Dich  schon 
*eit  so  langer  Zeit  Jästern. 
Sollte  unsre  nraft  unserem'  Ei- 
fer entsprechen  ,  *4)  so,  werden 
wir  wiedereinsetzen  Deine  hei- 
ligen Gebote  ,s)  än'cTnem'Or- 
U,    WO  Du  gertfrt  .fe«t.  ") 


•I 


f  w 

„  Ü2)  t)as  sind  also  unsere  Brüder 
.  Kor'  tiorqv**  [vorzugsweise,  — 
par  e  x  cell  c  nee] ,  ,,die  auf  Reisen 
gehen  ad  majorem  Dci  glorium" 
■  [zurVerhcrrhvhunglroftes]}  „und 
die  sich  einen  Theil  des  Jühndes 
geben  lassen,  um  daselbst  dem 
Herrn  Tempel  tu  erbauen!  Hier 
•cheint  es   mehr   als   zu  däm- 


mern. 


,,13)  Gott  an  den  Ungläubigen  rä- 
chen !  1 !  YV  er  kennt  nicht  die 
kirchliche  Gesellschaft,  die  noch 
immer  diese  Sprache  führt  und 
gerade  deswegen  führt,  weil 
nie  ihre  eigne  Sache  zur  Sache 
■      Gottes  macht!'* 

„14)  Ks  scheint,  —  dem  IL'mmel 
sey  Dank!  -  wol ,   dafs  es  bei 
dem  blofsen -guten  Willen  blei- 
ben werde:  aber^es  ist  doch  gut, 
,.„..  diesen  guten   Willen  m  ken- 
k,  neu.44 

,,15)  La  Loi  de  Dien  will  in  dieser 
Ordenssprache  nie  etwas  Andres 
sagen,  als:  die  Religion  der  Gläu- 
bigen. Wenn  nun  hier  steht: 
y,vnous  retablironx  (wir  wollen 
wiederherstellen)  ;"**  so  ist  es 
klar,  dafs  von  solchen  Ländern 
die  Rede  ist,  wo  diese  Religion 
«inst  herrschte,  und  wo  sie  ih- 
ren Thron  verloren  hat." 

,,16)  Das  läfst  sich  auch  von  je- 
dem Orte  sagen ,  wo  Christus, 
oder  vielmehr  sein  sichtbarer 
Stattverweser,  auf  Erden  unge- 
rtdrt  herrschte." 


Ich  verspreche  überdiefs,  4nie 
die  Geheimnisse  dieses  Grades, 
dem  ich  mich  ganz  widme, 
zu  i  entdecken  ,  Wem  es  auch 
immer  seyn  möge,  ohne  mich 
der  GefahT  alier  Straf  plagen 
de§  Himmels  auszusetzen  (sans 
encourir  tous  les  fleaux  Cele- 
stes).1«) Würdige  uns,  o  Chri- 
stus! die  Wohlthaten  und  die 
Kräfte  (les  gräces  et  les  ver- 
tus),  welche  wir  zu  einer  so 
heiligen  Unternehmung  nö- 
th ig  haben,  uns  zu  verleihen! 
Amen  !44 " 

„Während  des  SchwuTes  ha- 
ben alle  Ritter  die  Degen  in  der 
Hand  und  die  Hüte  abgezogen; 
und  nach  Beendigung  desselben 
rufen  sie  Alle  aus: 

„  „  Zfci  le  vcut  {Gott  befiehlt 
«)/**M   

„Sodann  nimmt  der  Grofs- 
Comthur  den  Degen  des  Can- 
didaten  l9)  und  giebt  ihm  da- 
mit drei  Schläge  auf  die  Ach- 
seln ,  —  den  ersten  auf  die 
rechte ,  den  zweiten  auf  die 
linke  und  den  dritten  wieder 
auf  die  rechte ;  worauf  er  ihm 
denselben  mit  den  Worten  zu- 
xückgiebc:'* 

„  „Bedienen  Sie  sich,  mein 
lieber  Bruder,  dieses  De- 
gens nur  zur  Vertheidi- 
gung  der  Gebote  Ihre«  Got- 
tes !•••• 

„und  indem  er  das  grüne  Kreuz 


„17)  Warum  Das?  Würde  etwa 
der  Grad,  wenn  sein  Zweck  be- 
kunnt  wäre,  nicht  so  viele Neo- 
pliyten  erhalten ?u 


,,  18)  Kliaux  Celestes  wird  wol 
nichtigsten   durch  Kirchenbann 
übersetzt.4* 

„19)  Hieraus  erhellet,  dafs  der 
Grand  C^mmandeur  selbst  kein 
anderes  ,  als  ein  geistlichts, 
Schwerdt  führt ;  sonst  würde  er 
sein  eigene*  oder  das  Ordens 
schwentt,  wie  bei  a.ideren  Rit- 
terschlägen tibheh  ist ,  gebrau- 
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ergreift  und  es  an  «eine  rechte 
Achsel  heftet,  spricht  er:  *«  .. 
„  „Vermöge.  Jer  mii  ver- 
liehenen Gewalt  setze  ich 
Sie  zum  Ritter  vom  drei- 
fachen Kreuze  ein.  *  ')  An 
demselben  soll  man  Sie  bei 
Ihren  Arbeiten  erkennen.  — 
Diese  Schärpe,  bezeichnet 
Ihre  Erhabenheit.  —  Nun- 
mehr will  ich  Ihnen  die 
Erklärung  von  dein  Ur- 
sprünge dieses  Grade*  ge- 
ben. Stellen  Sie  sich  in 
Mitternacht  und  schenken 
Sie  derselben  stillschwei- 
gend Ihre  Aufmerksam- 
keit 

„Nach  Dessen  Erfolg  stecken 
alle  Ritter  iliTe  Degen  wieder 
ein  und  beobachten  bei  der 
GeschichterzählungStillschwei- 


salem,  seufzten.     Unter  einer 

frofsen  Zahl  Pilgrimme,  die 
a mal s  dir  heiligen  Orte  von 
Palästina  besuchten,  machte 
im  J.  1093  ein  Franzose,  aus 
der  Stadt  Araiens  in  der  Picax- 
die,  mix  Namen  Peter  der  Ein- 
siedler ,  die  Reise  nach  Jerusa- 
lem« Dorjt.besprach  er  sich  mit 
dem  Patriarchen  Simon  und  er- 
bot sich,  an  den  Papst  und  an 
alle  Fürsten  in  den  westlichen. 
Ländern  Briefe  zu  bestellen, 
wodurch  sie  aufgereizt  würden, 
dieses  barbarische  und  ungläubi- 
ge, VoUk  aus  dem  heiligen  Lan- 
de zu  verjagen.  *8)  Der  gute 
Patriarch  nahm  sein  Anerbieten 
an  und  übergab  Peter'n  alle  die 
Briefschaften,  welche  er  ver- 
langt hatte.  DeT  eifrige  Christ 
schiffte  sich  ohne  Verzug  ein 
und  begab  sich  an  den  Hof  des 


„Geschichterzählung."  f 

„„Im  Iahre  togo  schlug  Soli' 
man^  der  Türkenfürst,  in  Ni- 
ceo  1  einer  Stadt  von  Byzanz  in 
hleinasien,  den  Sitz  auf  sei- 
Reichs,  oder  vielmehr  sei- 
Tyrannei,  unter  welcher 
Asien,  *')  Syrien  und  Palä- 
#tina ,  **)  besonders  aber  Jeru- 


80)  Triplc-Croiz!  Nach  dem  Or- 
dens -  Medaillon  könnte  es  bes- 
ser heissen:  des  Jrois  Croix : 
(von  den  drei  Kreuzen;  und 
nicht:  vom  dreifachen  Kreuze;) 
allein  ,  das  hier  gebnrachte -tri - 
ple  (dreifach)  soll  gewifs  auf  das 
dreifache  Kreuz  führen,  das  Der 
führt/*  {der  Papst,]  „der  den 
Kittein  gebieten  kann,  ihren 
Führern  über  Land  und  Meer 
zu  folgen.44 

„21)  Asien  muh  wol  jetzt  ruhig 
seyn ,  weil  wir  seit  einigen  Jah- 
ren in  der  Freimaurerei  von  Hrü- 
Hern  aus  Asien  an i geklärt  wer- 
den sollen.44  [  S.  oben  B.  1,  S. 
23  f.!] 

,,22)  Diese  Erzählung  hat  freilich 
ein  Ansehen  von  Gesohichte: 
aber  man  ist  es  schon  gewohnt, 
dafs  solche  Rhapsodieen  einen 


allegorischen  Sinn  haben, 
innert  sich  der  Leser  an 
Reich,  das,  auch  drei  Theile  hat, 
„„an  dessen  Küsten/"4  (nach 
dem  alten  Lehrlingseide  )„  „es 
in  24  Stunden  zweimal  Ebb«  und 
Fluth  wird,44  44  %o  hat  er  das 
Asien ,  das  Syrien  und  das  Palä- 
stina gefunden ,  das  hier  gemei- 
net ist,  und  wohin  noch  in  die- 
sem44 [dem  achtzehnten]  „Jahr- 
hunderte Kreuzxüge  gethan  wur- 
den, die  aber  auch  ebenso  un- 
glücklich abliefen ,  als  die  im 
eiüten  und  zwölften.44 

,,23)  Wenn  das  so  erleuchtete  Con- 
seil  doch  gesagt  hätte:  der  cul- 
tivirteste  Theil  sollte,  den  bar- 
barischen aufzuklären  und  den 
Ungläubigen  durchÜberzeugung 
zum  Gläubigen  zu  machen,  su- 
chen! Es  ist  doch  fast  hart,  den 
Menschen,  die  das  Unglück  ha- 
ben, iür  Barbaren  und  Ungläu- 
bige verrufen  zu  werden,  — (und 
doch  glauben  die  Asiaten  *o  ziem- 
lich blindlings  vor  der  Faust 
weg!)  —  kein  Feuer  und  Heerd 
zugestehen  zu  wollen.  Im  zwölf- 
ten Jahrhunderte  war  so  eiue 
Art  von  Völker-  und  Menschen- 
rechte noch  einigerraalsen ,  der 
Barbarei  wegen,  so  entschuldi- 
gen :  im  achtzehnten  aber  ist  es 
fast  schimpflich,  sich  dergleichen 
tum  V01  bilde  zr 
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Papstes ,  dem  ct  die  Briefe  des 
Patriarchen  von  Jerusalem  be- 
händigte."  **  1 
*  „„Der  damalige  Papst,  Ur- 
ban //»,  schickte  ihn  in  alle  Pro- 
vinzen, die iseit  un  1  jenseit  der 
Alpen;  um  mit  den  Fürsten  zu 
um. tri wmdeln  und  öffentlich  den 
Kjeuzzug  zu  niedieen.  Alle, 
die  das   vorhaben  des  Papstes 


limcn ,  bezeigten  grofsen 
Euer  für  ein  so  heiliges  Unter- 
nehmen :  ■*)  alreiu ,  Urban 
hielt  hir  gut,  ein  Concilium 
zusammenzurufen ,  worin  er 
selbst  den  Vorsitz  führte,  Wah- 
rend dieses  Conciliums ,  wel- 
ches im  November  1095  gehal- 
ten wurde,  hielt  er  auf  dem 
HauptmaTkte  der  Stadt  eine  Re- 
de und  brachte  dadurch1  die 
ganze  Versammlung  dabin,  dafs 
■ie,  Alle  zusammen*  als  ob  sie 
es  verabredet  h.itlen,  ausriefen  : 
„„Gott  befiehlt '*.'****  —  Der 
Papst  befahl ,  dafs  eine  Losung 
(patole)  von  einer  so  glückli- 
chen Vorbedeutung  der  Wahl- 
spruch deT  ganzen  Armee  seyn, 
~  dafs  man  sie  auf  den  Fahnen 
und  Standarten  anbringen  und 
dafs  sie  seyn  sollte,  das  Feldge- 
schfei  der  Soldaten  und  ihrer  An- 
führer in  den  Schlachten ,  um 
sich  einander  aufzumuntern.  aS) 
Ferner  befahl  er ,  dafs  Diejeni- 
gen, die  unter  dieser  Miliz  die- 


,,24)  Heiliges  Unternehmen  ?  ! !  So 
■-könnte  man,  Wer  weif«,  was 
Alles?  heilig  nennen  und  dafür 
durch  dieses  Wort,  b<";omlers 
wenn  noch  das  Gott  Vituhlt  es! 
dazu  koiiunt,  Eifer  enif! Olsen  -7- 
bis  zur  heiligen  Giftmischern'. 
Ach!  dafs  sieh  Männer,  die  sich 
rühmen,  für  Kopf  und  Hm  zu 
studirrn,  durch  so  grob  mifs- 
braiichte  Worte  ankörnen  las- 
sen!" 

,,25)  Einem  Übersetzer  dieses  Ri- 
tunles  würde  es  zu  verzeihen 
seyn,  wenn  er  pour  s'nnimir 
durch:  um  zu  wüthiny  ver- 
deutschte.14 


nen*1  würden  ,  ein  Tothes  Kreuz 
auf  der  rechten  Achset  trägen 
sollten,  um  zu  erkennen  zu  ge- 
ben, dafs  sie  Streiter  Desjeni- 
gen wären ,  der  dftreh  das 
nreivz  ge'sieget  hatte.  Damit 
aber  die  verschiedenen  Völker 
sich  unterscheiden  könnten,  tru- 
gen dVe"  Franzosen  rot  he,  die 
Engländer w*//*«-  nnddieFlara- 
länaer  grüne  Kreuze.  Den  Be- 
sch! u  fs  über  diese  Unterschei- 
dung frtfste  man  auf  der  Ebene 
von  Gisors ,  wo  zum  Andenken 
einer -so  gTofsen 'Handlung* ein 
Kreuz  aufgerichtet  und  r 'eine 
Kirche  erbauet  wurde,'  und 
welclle  man  seitdem  das  heilige 
Schlachtfeld  nennet.  Mehre 
Fürsten  bezeichneten  sich  mit 
dem  Kreuze  and  nahmen  Tl)pil 
an  einer  so  heiligen  Unterneh- 
mung', ohne  dafs  Einer  auf  das 
Recht*  über  die  Anderen  zu  ge- 
bieten ,  Ansprach  machte.1*  ** 

„Nach  Beendigung  dieser  Er- 
zählung giebt  der  Grofs-  Com- 
thur  dem  Neuaufgenommenen 
Zeichen,  Wort  und  Griff.  Das 
Zeichen,  ist :  die  rechte  Hand 
hintorsich  auszustrecken,  —  der 
Gn][:  sich  einander  an  den 
Händen, anzufassen  und  diesel- 
ben eine  über  die  andre  zu 
kreu»en,  — -  die  Losung ;  pieu  le 
reut  (Gott  befehlt  e.s)!  Das 
Pußwört  ist:  die  Reise  Got- 
tes." 

„Unterricht." 

„Frage.    Sind  Sic  ein  Ritter 
vom  dreifachen  Kreuze?** 
„„Antwort.     Ja;  mein 
Herz   hat  mich  dazu 
geleitet.***' 
,Fr.  Was  ist  Ihre  Pflicht V 
„„A.  Die  Ungläubigen 
zu    bekämpien,  die 
das  heilhrc  Land  be- 
wohnen;  —  sie»,ent- 
weder    zu  überwin- 
den, oder  umzukoni- 
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„Fr,  .Welcher  wird  Ihr  Lohn 
seyn  ?" 

„„A.  Ein  Theil  die- 
ses Landes,  welcher 
anir  verliehen  werden 
wird,  um  darauf  dem 
Herrn  einen  Tempel 
zu  erbauen.*' " 
„Fr.  Warum  habe«  Sie  sich 
.  .  aufnehmen  lassen?*4 

»„A.  Um  die  getreuen 
Kreuzzflgler    iu  Al- 
lem   **)  nachzuah- 
men.«4" 
„Fr.    Was  gab  die  Veranlas- 
,     sune  zu  diesen  Kreuzau- 
gen?" 
„„A.   Die  Grausamkeit 
der   Ungläubigen  ge- 
•      gen  die  Christen."" 

„Fr.  Wer  beschloß  zuerstdie 
•  fcreuxzüge  ?" ' 

Simon ,  der  Pa- 
triarch Ten  Jerusalem, 
"  '*  der  von  da  Briefe  sen- 
dete an  alle  Fürsten  in 
den  westlichen  Lan- 
dern ,  die  sich  sodann 
verbindlich  erklärten, 
zur  Bekämpfung  der 
Barbaren  herbei  zu 
kommen."  " 
„Fr.  Wer  bestellte  diese 
Briefe?" 

„  „A.  Ein  Einsiedler,  Na- 
mens Peter  ,  über- 
brachte zwei  dem 
Papste  Urban  nach 
Rom,  der.,  die  Für- 
sten Europas  .zu  die- 
sem Kriege  vermoch- 


Iii 
t 


te 


(III  17 


,,?(.>)   Ach !    dafs  Gott  erbarme ! 

Man  lese  doch  nur  die  Geschich- 
te der  Kreuzzü^e ;  und  Wer 
.1«  nicht  «eine  Vernunft  unter  dem 
dicksten  Mönthsgluuben  gefan- 
gen halt,  wird  vor  dieser  allge- 
meinen Nachahmung  mit  Schau- 
der zurückprallen.tr 

'„27)   Ein  rrofser  Missionar  war 
dieser  Pf  t er  gewill.   Drei  grofte 


„Fr.  Warum  tragen  Sie  Kreu- 
ze auf  den  Achseln  ?" 
,,,,-■/.  Um  zu  zeigen,  dafs 
wir  Vertheidiger  des 
ächten  Gesetzes  sind."** 

f,Fr.  Warum  haben  dieselben 
drei  Farben  ?" 

Um  die  europäi- 
schen Nationen  zu  un- 
terscheiden« aus  wel- 
chen sich  die  Krenz- 
zngler  gebildet  hat- 
ten."" 

„Fr.   Wie  wurden  sie  ver- 
theilet?" 

„„A.  Die  rothen  ah  die 
1  ranzosen,  die  weifsen 
.  •  an  die  Engländer  und 
die    grünen    an  die 
'    FlamElnder." " 
„Fr.  Warum  tragen  Sie  die- 
selben auch  in  den  Rath- 
-  Versammlungen?"  1 

„„A.  Es  geschieht  zum 
Andenken  unsererVor- 
fahren."  " 
„Fr.  Wie  sind  sie  rerthei- 
let?" 

„  „A.  Der  hochwürdig© 
Grofs  -  Comthur ,  dn 
Aufseher  und  die  Ce- 
remonienmeister  tra- 
gen das  rothe  *8)  und 


Reisen  that  er ,  —  zum  Patriar- 
chen, zum  Papste  und  zu  den 
Fürsten.  Die  Maurer  des  drei- 
fachen Kreuzes  ahmen- ihm  muh 
billig,  wie  in  Allem  ihren  Vor- 
fahren, in  diesen  Reisen  nach, 
—  freilich  aber  in  der  Dunkel- 
heit der  Allegorie. 

,,28)  In  dieser  Vertheilung  der 
Farben  liegt  viel  Sinn.  DieHer- 
ren  von  Clcrmont,  in  Auvergne, 
haben  sich  die  Direction  der 
ganzen  Reiseanstalt  für  die  Ehre 
Xiottes  vorbehalten.  Allen  De- 
nen ,  die  sie  aufnehmen ,  geben 
sie  Macht,  Gottes  Kinderzu' 


den  ,  wenn  sie  grho 


Dafs 


übrigens  in  diesem  und  dem  Gra- 
de der  Rosenkreuzer  wenigstens 
Mncon  nichu  Andres  sagen  soll, 
als  :'  EJißcaior.  Apostel ,  Missio- 
narius.   Das  ist  wol  nicht  zu 


Digitized  by  Google 


■ 


KREUZE  CRJTT.  V.  DRF.)       KREÜZBRÜJDER.  237 


stellen  die  Franzosen 
vor;    die   Kitter  im 
Mittag  das  wcifse%  in- 
dem sie  die  Englän- 
der, —  und    die  in 
Mitternacht  das  grüne, 
indem  sie  die  Flaml.m- 
der  vorsteilen.««  •* 
„Fr*  Geben  Sie  mir  das  Zei- 
chen und  die  Losung  des 
Ritters!««  —  (Er  giebt  sie.) 

„Fr,  Woher  rührt  diese  Lo- 
sung?«« 

, *„A.   Sie  wurde  vom 
Volke  ausgesprochen 
bei  der  Rede,  welche 
Urban  II.  nach  dem 
von  ihm  gehaltenen 
Concilium  hielt;  und 
er  lieTs  sie  auf  den 
Fahnen   und  Standar- 
ten  der  Kreuzxügler 
anbringen. •"* 
Fr.  Wo  und  wann  wurde 
dieses    Concilium  gehal- 
ten ?«• 

„9,j4,    Zu  Clermont,  in 
s/uvergne,  im  Monat 
November  des  Jahres 
1095.«««« 
„Fr.    Welches  ist  das  Pafs- 
wort?*« 

„„4.    Die  Reise  Got- 
tes.«« •« 

„Fr.  Was  b  edeutet  esr" 

,,  „A.    Die  Benennung, 
welche  man  denKreuz» 
ziteen  giebt.**  •« 
„Fr.  Welche  ist  die  Vorzug, 
lichste  SoTge  eines  Ritters 
vom  dreifachen  Kreuze?** 
m  tt<d.  Dafs  er  jederzeit 
bewaffnet  und  bereit 


laugnen.  Inwiefern  diese  Be- 
<ieutun£  auch  in  anderen  und 
noch  früheren  Graden  angenom- 
men ist,  Das  wird  sich  in  der 
Folge  zeigen.  Genug  für's  Er- 
■te  ,  dafs  unsere  d  tut  sehen  Brü- 
der ersehen ,  wotu  man  die  Ma- 
50ns  f>.  unten  diesen  Artikel !  1 
brauchen  will ,  nämlich  — «« 


sev,  die  Reise  in  das 
heilige  Land  anzutre- 
ten; wie  die  ersten 
Maurer  vom  neuen 
Gesetze  gethan  ha- 
ben.*' *•  **N 

„Zum  Schiurs  spricht  der 
Grofs-Comthur:«* 

M  „Erhabene  Ritter,  erhalten 
Sie  Ihren  Eifer  immer  so 
glühend!     Gedenken  Sie 

Jener  ersten  Maurer,  und 
»estreben  Sie  sich,  wie  sie, 
Ruhm  und  ewiges  Leben 
zuverdienen!    Diefs  wün- 
sche ich  sowol  Ihnen,  alt 
mir  selbst.**  •• 
„Er  thut  hierauf  drei  Schlä- 
ge,  welche  man  wiederholet 
und  sagt:«« 

„  „Erhabene  Ritter,  die  Rath- 
versammlung  ist  geschlos- 
sen,'* ♦« 

„Nachdem  Diefs  wiederholer 
worden,  begiebt  man  sich  in 
Frieden  hinweg.««] 

Kreuze  (Bruder  vom 
Rothen ) f  Chevaliers  de  la 
croix  rouge;  die  höchste 
Stufe  der  Maurerei  in 
Schweden.  S.  den  Artikel  : 
schwedisches  System! 

Kreuzbrüder,  Kreuz- 
frommen Qdie).  [In  Hin- 
sicht auf  die  Kreuzbrüder 
vergl.  die  Artikel:  deutsche 
Herren  und  Maltheser- 
ritter  !  Bode  äufserte  sich 
über  das  oben  B.  1 ,  S.  413, 
mitgetheilte  fünfte  allgemei- 


»»2?)  bestandig  in  Bereitschaft  txx 
stehen  t  die  Reise  Gottes  anzu- 
beten, wann  und  wohin  es  ihr 
Meister,  den  sie  an  der  Acacia% 
oder  dem  dreifachen  Kreuze, 
datiir  erkennen  werden,  be- 
fiehlt, indem  ersaht:  ,,„Vi*u 
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ne  Gesetz  des  &nnendorf- 
schen  Systems ,  worin  jene 
Benennung  vorkommt,  in 
No.  3  seiner  „Manuscripte 
für  die  deutschen  Fr.  Mr. 
Brr.",  S.  107,  folgender- 
mafsen.  — 

„Was  in  den  Gesetzen  eines 
gewissen  Zweiges  deTFreimau- 
Terei  als  ein  positives  Hinder- 
nifs  gegen  die  Aufnahme  ange- 
führt wird,  nämlich:  ,,„dafs 
Niemand  zum  Freimaurer  auf- 
genommen werden  solle  w  oder 
Kumte,  der  wider  die  Kreuz- 
brüder geschrieben  habe,***' 
Das,  wir  bekennen  es,  verste- 
hen wir,  als  Freimaurer  der  3 
symbolischen  Grade,  nicht  und 
▼eTm offen  weder  den  Gmnd, 
noch  den  Sinn ,  davon  einzu- 
sehen;  da  iii.ii  nicht  einmal 
muthmafsen  kann,  Was  unteT 
deT  Benennung:  Arenzbrüder, 
verstanden  werden  soll-**] 

Die  Kreits) 'rammen  waren 
pietistische  Maurer,  denen 
weder  das  rosenkreuzeri- 
f>che,  noch  das  ZinnendorP- 
sche,  System  zusagte  y  und 
die  daher  im  J.  1777  eine 
theosophische  Brüderschaft 
unter  dem  Namen  der  Kreuz- 
frommen  stifteten,  welche 
jedoch  bald  wieder  erlosch. 
[Das  Erzeugnifs  Eines  ihrer 
Stifter  war  die  oben  B.  1, 
S.  264,  Sp.  a,  angeführte 
„fromme  Erklärung"  u.s.w., 
aus  welcher  dort  bis  S.  267 
und  in  mehren  andern  Arti- 
keln längere  und  kürzere 
Stellen  mitgetheilt  worden 
sind.  — 

Wer  eine  treue  Schilde- 
rung von  jenen  „christli- 


KREUZBRÜDER. 

chen Schwärmern,  die  fröm- 
mer, als  fromm,  seyn  wol- 
len," zu  lesen  wünschet, 
der  wird  sie  unter  andern 
in  dem  lehrreichen  Büchel- 
chen: 

„Hat  und  behält  der  Mensch 
bey  und  nach  einem  Reli- 
gionswechsel seine  gesunde 
Vernunft?  oder  Geschichte 
des  sehen  Hofraths  *>. 
Maibach  welcher  von  der 

fncotestan tischen  zur  katho- 
ischen  Kirche  übergieng. 
Zur  Beherzigung  für  alle 
Zweifler;**    (Berlin  und 
Leipzig  1816;    2  und  294 
Seiten  in  ß. ;) 
S.  43  —  45,  linden,  worin, 
S.  37  ff.  und  S.  192  ff.,  auch 
Diefs  und  Jenes  über  Frei- 
maurerei vorkommt.] 

[Oben  in  dem  Eingänge 
des  Artikels:  Ilhiminaten,  ist 
bereits  erwähnt  worden, 
dafs  man  diese  von  JVeis- 
haupt  gestiftete  Gesellschaft 
nicht  mit  jenen  religiösen 
Fanatikern  verwechseln  dür- 
fe, die  zu  verschiedenen 
Zeiten  als  IUuminitiv ,  In- 
spirirte  oder  Begeisterte,  Se- 
her ,  (franz.  Ulumines ,  Vi- 
*ionnairest}  hier  und  da 
Aufsehen  erregt  haben,  noch 
mit  den  eigentlichen  Kreuz- 
frommen, die  sich  vor  allen 
übrigen  freimaurerischeu 
Systemen  durch  ihren  Feuer- 
eifer für  die  Mystik  und 
durch  ihre  Andächtelei  aus- 
zeichneten. Nichtsdesto- 
wenigererschien im  J.  1789, 
unter  dem  doppelten  Titel : 


Digitized  by  Goo 


I 


KREUZBRÜDER.  KREUZHERREN.  239 

V    t~i    i  •  «  e  I  Co  HT 

in  Deutsch.    Mit  erklären- 
de Berlin,  ou  Correspon-         den  Anmerkungen  des  deut^ 
dence  dun  voyageur  fran-  sehen  Translators;»  (Go- 
901s,    Dennis  le  5  Juillet  tha,  1790  ;  30  u.  22A  Seiten ;) 
1786  jusqu'au   19  Janvier  •  „  .  , 
1787-    Ouvrage  posthume.  indemT  er  Sofort  ,in  <Le<  er~ 
Tome  troisieme.«4  8ten  Note  unter  der  ?  orerin. 
tmd  nerung,   und  dann  in  eihi- 
„  Essai  sut  la  Secte  des  //-  gen  folgenden,  darauf  auf. 
iumints}"  (o.-O. ,  auf  4,  merksam    machte  und  das 
XVI  u.  147  Seiten ;)  Wort :  Illuminds,  fast  durch- 
sowie  unter  dem  letztem  Ti-  gängig  durch ;  Kreuxfromme, 
tel,  mit  dem  Druckorte /fe-  übersetzte, 
r«,  (und  «war 'eineW      Der  Vorf.  dieses  Buchs, 
he  auf  .XXXII  und  256  Sei.  wovon  in  der  „Freymäiirer.- 
ten  uud  eine  andere,  enger  Bibliothek,"  St.  4    S  120 
gedruckte     auf  XXII  und  -136,    ein  Auszug  steht, 
192  Seiten,)  eine  angeblich  leitete  von  sämmtlichen  g*. 
von  dem  Graten  Mirabeau  heimen  Gesellschaften  den 
verfafstc   Schrift,    welche  gänzlichen    Umsturz  der 
diesen  ^iilsgiiif  begünstigte.  Staaten  her,  in  welchen  sie 
Noch  weniger  verzeihlich  angetroffen   werden,  und 
ist  es,  dafs,  wie  die  Vor-  hatte  dabei  insbesondre  die 
ennnerung    zur    deutschen  preußische  Monarchie  un- 
Übersetzung jener  Schrift,  ter  ihrem  damaligen  Beherr- 
mit  dem  Titel:  scher  im  Auge.     Ohne  sich 

T^r^nbeTdieSiekt!ider  um  den  Grund  oder  Un- 
Jlluminaten.      Nach    dem  j     .        r  1    .1  n 

Französischen   von  /.  M.  g™™  seiner  fabelhaften  Er- 


1                      .   \                   ,  **•             sine    utiiüuuci  er- 

zu  erkennen  g.ebt,  auch  eckende  Schilderung  von 
d.eser  Übersetzer  in  der  der  Einrichtung  un<f  den 
Nahe  des  Schaupia t/es,  wo  Unltrieben  dere  /ihtmindtm 
die  Illuminiuen  aufgetreten  Da  indef,  unter  dieser  fie. 
waren,  sich  o.nes  gleichen  nennung  nirgends  ein  Ver- 
irrthums scliuldxg  machen  ein,  nocl  einige  Thatsachen 
konnte.  Solchen  erkannte  von  ihnlt  bekannt  waren ; 
dagegen  ein  andrer*  gut  ,o  konnte  er  durch  die  selt- 
ttnterrichteter,  Übersetzer,  Silmen  Schöpfungen  «ei- 
dessen Verdeutschung  den  ner  Einbildm. »kraft  keine 

T,tel  hat :  L  herzeugung  bewirken.] 

„Ist  Cagliostro  Clicf  der  II-  v 

luniinntenTOJcr,  dasBuch:  ttRKtTziirnncN  ;    s.  IlEn- 

Sur  U  secte  des  iUumines  bes. 
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240  KAÖNKE- 

.  Krön kb  (Martin),  Ge- 
neral -Münzdirector  in  Ber- 
lin, war  der  erste  X»andes- 
Grofsme  ister  der  GroCsen 
l,andesloge  von  Deutsch- 
land, Zinnendorfer  Systems, 
von  1770  bis  1772. 

Krone  (die)   ist  ein  in 

gewissen   höhern  •  Graden, 

besonders  im  die  valier  Äa- 

dosch,    adoptirtes  Symbol, 

[auch  im  vierten  Grade  des 

Zinnendorfer  Systems.  S. 

„den  $ignatstern Tb.  3, 

S.  3,  10,  17  und  28!  In  'der 

letzten  Stelle  wird  folgende 

Erklärung  dieses  Symbols 

gegeben.  — 

„Di*  Krone  bedeutet  Salo- 
men* Gegenwart  bei  Adomram's 
Begräbnisse.  Sic  war  nach  dem 
Modele  verfertigt,  das  Moses 
anf  dem  Berge  Sinai  gemacht 
hatte,  und  wurde  ehemals  in 
4er  Sti/tshütte  verwahrt.«« 

Dann  S.  49: 

„Frage.  Was  haben  Sic  sonst 
in  der  Loge  gesehen?" 
ty„J)itw.  Ich  habe  die 
Krone  des  Salomoni- 
schen Tempel*  gese- 
hen und  sie  nur  be- 
rühret." **  :  

ftFr.    Wie  war  diese  Krone 
gemaebt?*'  , 

„  „J.  Von  feinem  Golde; 

und    sie    hatte  eine 
1    Überschrift  nach  dem 
Modele,   welches  im 
Tabernaculo  verwah- 
ret wird.  ^  „Exodus" 
XXXIX,  30.)  - 
[Diese  Lberschrift 
hei  Ts  t  dort:  „die  Hei' 
ligiceit  des  IJtrrn."] 
9fPr.  Was  bedeutet  denn  die- 
se Krone?" 


KUENEN. 

,M,-4.  Dafs.  wir  siegen 
und  die  Krone  aes 
Lebens  vertheidigen 
müssen,  welche  in 
der  Ewigkeit  für  uns 
Alle  als  eine  Beloh- 
nung unsres  geistigen 
Tempelbaues  offeiioa- 
ret  wird.**  ** 
S.  ferner  S.  53  u.  67 1] 

Krüger  (J.  O.),  gehei- 
mer Justiz-  und  Ober-Revi- 
sionrath  in  Berlin,  war  Mit- 
glied der  höhern  Grade  von 
der  stricten  Observanz  mit 
dem  Ordensnamen :  Eques  a 
CaryophilUs. 

Krypto-  bedeutet  in  der 
Zusammensetzung  mit  ei- 
nem Worte  geheim,  heim- 
lich, versteckt ,  als:  Krypto* 
graphie ,  Geheimschreibe- 
kunst;  krypto  nymt'sch ,  ge- 
heimnamig  ;  Kryptokatho- 
lik ,  heimlicher  Katholik. 

[Kuenen  (Jean)  wurde 
im  J.  .  1735  zum  deputirten 
Grofsnieister  der  Logen  in 
Holland  ,  von  der  Constitu- 
tion der  Grofsloge  von  Eng- 
land, erwälilt  und  gab  eine 
französ.  Übersetzung  des 
Anderson' sehen  Constitutio- 
nenbuchs  von  1723  heraus, 
unter  dem  Titel : 

„  Constitution  s  f&foioiret, 
Loix,  Charges,  Reglements 
et  Usages ,  de  la  tres  vene- 
rable  confrairie  des  Acceptcs 
Franc  -  JMafonsik  etc.    A  la 
Haye,  1736,  95  PP-  4- 
Eine  2te  Auflage  davon  ist 
1741  auf  112 Seiten  in  8.  er- 
schienen.   S.    darüber  das 
altenburger   „neue  Journal 
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für   Freimaurerei,"    B*  1,  welcher  in  dem  Werke  :,,Sy- 

H.  1,  S.44  — 50,  wo  auch  stehi  der  Freymaurer- Lo^e 

die  verschieden«!  Abdrücke  Wahrheit  und  Einigelt  zu 

von    den  Verdeutschungen  den   drey  gekrönten  Sänlen 

jener  franaös.  übers,  ange-  in               «lebt,  heüst  es 

geben  sind.}  S.  220* 

Kunst  (die  königliche)  Was  bauen  die  Frei. 

.       j*.    j*  K  ronurer?" 

ist  die  Benennung,  womit  Antu*  r;«-« 

, .          ,              .  P  9    .  .  ft„/iniH>.  leinen  unsicht- 

die  r  reimaurerei  bezeichnet  baren  Tempel,  dessen 

wird  ,  um  ihre  Erhabenheit  Sinnbild  der  Tempel 

anzudeuten.    Tim  altenbur-  Salomon's  ist."" 

trer  „Constit.-Buche44  führ-  "tllT"6"  ,ie  d?e 

s     j                  i     t>      o  t  Weisung,  diesen  mystischen 

te  der  verstorb.  Br.  Schnei-  Bau  aufzufahren?** 

der  S.  126  an,  dals  diese  Bc-  »i»-^.  Die  königl.  Kunst ; 

nennung  in  England  aufge-  denn   sie   lehret  di© 

kommen   >ey,    als    König  ««™* *  flb« 

TVilhelm.  III.  im  JUu93  zum  Tr  ' 
Freimaurer  aufgenommen 

worden.  -  „Sie  hat  einen  Cokfobat.on. 

fremdartigen,     nicht   frei-  e*n#  bedeutendes 

maurerischen  ,     Ursprung,  Wort    in    einigen  höhern 

wurde  indefs  von  deu  Frei-  Graden,  ist  die  verstümmel- 

maurern ,   z.  B.  von  Ander-  *e   Schreibart    des  hebräi- 

aon  in  den  „Constitutions44  scnen  Wortes  dial  (lebertd 

etc.,  beibehalten  und  in  ei-  oder  lebendig). 

nein  andern,  bessern,  Sin-  Kyrios,  [der  J£err);  ein 

ne  genommen.4*    Krause  in  in  den  höhern  Graden  bedeu- 

den  ,,KUrkk.44,  erste  Aufl.,  tendes   griechisches  Wor*. 

B.  1,  S.86,  oder  neue  Aufl.,  [,,Das  in  einigen  Ritualen 

B.  1,    Abtheil.  1,    S.  G4,  gebräuchliche  Wort:  Kiries, 

Anm.  *).  ist  ein  Fehler.   V.  „Manuel 

Im  Lehrlingscatechismus,  inac^nn.44,  p.  106.] 


•  »  r. 

-    .  ; 


V  T 

.    .       Ju.  .  . 

• 

Lacornb,     Tanzmeister  von  Frankreich,  hei  dem  er 
in  Paris,  wurde  im  J.  1761   sich  durch  seine  Dienste 
vom  Grafen  von  Clermont,   hei  gewissen,   der  Einwei- 
[s.  diesen  Artikel!]  Grofs-   bung  von  Frauenzimmern 
f  meister  der  grofsen  Loge   gewidmeten,  geheimen  Zu- 

i  16  ' 
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sammenkünften  beliebt  ge- 
macht -  hatte  ,    zu  seinem 
Substituten  in  diesem  Amte 
ernannt.     Die  ältefn  Mit- 
glieder der  Grofsen  Loge 
weigerten  sich ,  ihn  als  sol- 
chen anzuerkennen  und  sich 
unter  seinem  Vorsitae  zu 
Yers-ammeln ;    worauf  La* 
corne  eine  neue  GrofseLoge 
bildete,  Grofsbeamten  sei- 
nes Schlags  ernannte  ,  und 
ebenso,  wie  die  alte  Grofsc 
Loge,   die  oberste  Gewalt 
über  die  französische  Bru- 
derschaft  ausübte ,  Con- 
stitutionen ertheilte  u.  s.w. 
Nachdem  diese  beiden  Gro- 
fsen Logen  ein  Jahr  lang  ih 
der  grölsten  Feindseligkeit 
gelebt    hatten,  ernannte 
endlich  der  Graf  von  Cler- 
mont,  auf  die  wiederholten 
Vorstellungen  der  Brüder- 
schaft, Chaillou  de  JonuilU^ 
[s.  diesen  Artikel!]  an  La- 
corne's  Stelle,    zu  seinem 
General  -  Substituten.    (To  ir 
„Hist.  de  la  fond.  du  G.  O. 
de   France"   (par  Thory)% 
p.  20  sequ. ,    it.  „Acta  La- 
tom.",   P.  1,   p.  78  sequ.» 
Vergl.  ferner  den  Artikel: 
Orleans  !] 

Laden;  [engl,  to  cJiarge, 
i.  e.  tojUL  the  glasses ;  franz. 
charger ,  c'est  ä  dire,  metire 
du  vm  dans  son  verre ein 
Ausdruck ,  dessen  man  sich 
bei  den  Tafellogen  bedie- 
net, um  das  Einschenken 
des  Getränkes  in  die  Gläser 
su. bezeichnen,    [Diese  Be- 


LALANDE. 

itennung  soll,  noch  vor  den 
J.  1717  aus  Frankreich  naci 
England  gekommen  .seyn 
Vergl.  die  >rKUi:kk.t4,  n.  An 
Abth.  i,  S.  238  f.  und  S. 
285  f.!]  S.  auch  Fjeucä*, 
K an o n n  und  Wa ffen. 

La  lande  (Tos  epii  Jrno- 
me  FnÄN9ois  deJ,  IVIif- 

flied  der  königl.  Acnden:!? 
er  Wissenschaften  zu  IV 
ris,  sowie  anderer,  Einer 
der  ersten  Astronomen  neue- 
rer Zeit,  geb.  am  11.  July 
1732  zu  Bourg-en-Bressc, 
gest.  in  Paris  am  4.  April 
1807,  war  Einer  der  Grun- 
der des  Grofs-  Orients  von 
Frankreich,  dessen  Grols- 
Rcdner  er  auch  viele  Jabic 
lang  war.  Aufser  einigen 
didactischen'  kleinen  Ab- 
handlungen, erschien  von 
ihm  1774  ein  ^J^Temoirt 
Vhisto  'u  e  de  la  Fraiiche  - .?/<;- 
connerie,"  in  4.  [Dieses  ist 
früher  in  der  zu  Yverdon, 
1773,  par  Mr,  de  Feiice  in  l 
herausgegebenen  „Encyclo- 
pedie",  T.  XX,  p.  530- 
534,  dann  aber  in  Hex  „En- 
cycloptUlie .  methodique"  \  Iii- 
stoire;  TV  IT;  (a  Paris  ei 
Luttich,  1786;  grandin4.) 
unter  dem  Artikel :  Franc*-* 
Macons,  wieder  abgedruckt 
worden  ,  enthält  aber  blo^> 
einen  kurzen  Auszug  aus 
dem  englischen  Gonstitutio- 
nenbuche  nach  der  Ausü- 
be von  1767,  dann  die  Ge- 
schichte von  der  Entste- 
hung der  Logen  in  Frark- 
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reich  und  einige  Nachrich- 
ten von  dem  Zustande  des 
Maurerthums  in  andern 
Liindcrn.  ] 

Lalande  (Charles  Flo- 

,i\entin  Jacques  Mango n 
t>e),  Inspector  der  franzö- 
sischen Domainen  in  Douai, 
geb.  am  1.  Fehl*.  1770,  ein 
sehr  eifriger,  aufgeklärter 

,und  gelehrter  Maurer.  Ihm 
verdankt  die  dasige  Loge: 
La  Paix/  deren  Meister  v. 
St.  er  viele  Jähre  lang  war, 
die  Errichtung  einer  frei- 
maurei  ischen  Bibliothek,  in- 
gleichen einer  Manuscri- 
pten  -,  Gemälde  -  und  Rari- 
täten-Sammlung. Mehre 
seiner  maurerischen  Ab- 
handlungen und  Gedichte 
sind  im  Druck  erschienen, 
[unter  andern :  „Defense  et 
Apologie  de  la  Franche- 
jMaconn.,  ou  refutation  des 
accusations  dirigees  contre 
eile  a  differentes  epoques  et 
par  divers  auteurs;44  a  Paris, 
1814,  in  8.]  "  \ 

JLaMBERTINI}  Ir  BsNB- 
DICT  XIV. 

Laäifade  CEques  a);  s. 
Lamprecht. 

Lampe  (die);  [auch' 
Leuchte;]  ein  Symbol  in 
verschiedenen  höhern  Gra- 
den. [Voir  „Manuel  ma- 
conn.",  plancheXX  etXXl4 
—  Dieses  Symbol  kommt 
auch  im  vierten  und  fün£ 
ten  oder  den  Schottengra- 
den des  Zinnendorfcr  Sf* 
stemf    von   •  S.  „Signat- 
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stern,"  Th.3,  S.4/F.,  24  f., 
28,  33,  4(3  f.;  00  und  54, 
dann  112  f.! —  Daher  wer- 
den die  Schotten  leuchtende 
Brüder  genannt.  ] 

LAMPRECItT(F»IEnRlCH)/ 

geheimer  Justiz-,  auch 
Kammergerichts  -  und  Ober- 
consistorialrath ,  zu  Berlin 
war  Mitglied  der  hohem 
Grade  von  der  stricteh  Ob- 
servanz unter  dem  Ordens* 
naaien  :  22que§  a  Lahipade. 

Lang.  Die  symbolisch« 
Länge  einer  Loge  geht  von 
Osten  bis  Westen.  5.  ob.  den 
Art.:  Gesta  et  ein  er  Lo«e. 

[Lange  (Samuel  Gott- 
meb),  D.u.Prof.  der  Theol. 
zuRostock,  geb.  zu  Ohra,bcz 
Danzig,  ein, gelehrter  und 
freisinniger  tbeoiog.  Schrift- 
steller, gah  durch  seine 
Streitigkeiten  mit  der  im  J. 
1760  von  der  Grofsen  Na- 
tional-Mutterloge  zu  den  3 
.Weltkugeln  in  Berlin  con- 
stLtuii  ten ,  in . <ler  Folge  als 
JMutterlöge  »  bestandenen, 
dännv  seit  1782  "ruhenden 
.und  im  J.  1-799 ."von-  dem  ver- 
storbenen Grofsherzoge  Carl 
Lmiwig '  Frbedrccfi  fon  Med" 
lenbnrg-  Streilßs  f  in  det  Ei- 
genschaft eines  englischen 

ProvinzialgrofsmcisterSjVon 
Beuern  constitüirten  Loge 
-au  den  drei  Sternen  in  Ro- 
stock, deren  Mitglied  er 
war,  von  welcher  er  sich 
aber ,  nebst  rnehren  Brü- 
dern, trennte,  Veranlas- 
sung zur  Stiftung  der  Loge: 
16  * 
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TempeLsur  JVaJurheit ,  wel- 
che im  J.  1800  ihre  Consti- 
tution von  der  Grofscn  Lan- 
desloge zu  Berlin  erhielt. 
Nachdem  er  in  derselben  ei- 
nige Jahre  lang  den  Meister- 
hammer geführt  hatte,  zog 
er  sich  seit  1808  von  al- 
ler Lögen  thatigkeit  zurück. 
Die  in  Beziehung  auf  jene 
Streitigkeiten  in  Druck  er- 
schienenen Schriften  sind: 

%)  „Beiträge  zur  Kenntmü 
einer  unä ehren  F.  MO  in 
R.  und  ihres  Anführer«, 
des  Br's  V.'4  [s.  unten. den 
Artikel;  S.  G.  Foget f] 
„oder  Errthniltm£  des  Be- 
nehmens der  Gr.  L.  L.  Von 
D.  zu  Ii.  bei  {^Streitigkei- 
ten, ihrer  Gerecktigktits- 
licbc  und  Gcrcchtigkeits- 
pflege.  ^-  vom  Br.  Lange, 
St.  u.  M.  v.  St."  [d.  i.  Stif- 
ter und  Mstr.  v.  St.  ]  „der 
ächten       T.  d.  W.  in  Ä. 

Auch  unter  dem  zweiten  Titel: 
„Enthüllung  der  sogenann- 
ten Grbfscn  LnndesC3  «Her 
F.  M.  von  Deutschland  r,u 
B.  —  In  einer  Reihe  vrfn 
Aufsätzen  vom  Br.  Lang»;. 
Erste  Abtheilung.  —  Ma- 
nuacript  für  Maurer,  nebst 
einem  geschriebenenSchlfli- 
Sel"  [der  nber  abgedruckt 
mit  verkauft  wird].  ,,ifco#.*« 
132  Seiten  in  3.  und  2  Seilen 
der  Schlilssel. 

2)  „Beiträge  zur  Kenntnifs 
der  Jnconseqnenzrn ,  Wi- 
dersprüche und  Unredlich- 
keiten der  Gr.  L.  L.  a.  & 
v.  D.  z.  B.  oder  Entlud- 
lung  dieser  L.  £.  zu  B. 
als  einer  ünrechtmäfsigen, 
unfähigen  und  untvdli- 
then  maurerischeu  Behux» 


LANGES. 

de,  vom"  [u.  s.  w.f  wi< 

unter  1.] 

Der  zweite  Titel: 
„Enthüllung  der*4  [u.  s.  w., 
wie  vorher  bis:]  „lir.  Len- 
ge. Zweite  Abtheilung.  — 
Mauuscript    iür  Maurer, 

nebst  einemSchlüssel.  igofc.- 
93  Seiten. 

3)  „Actenmäfsige  Darstellung 
der  Streitigkeit  der  Log« 
Tempel  der  IFahrhcit  in  Ro- 
stock, mit  dem  abgesetzten 
und  excludirten  M.  v.  St. 
Professor  und  Prediger  D. 
Samuel  Gott  lieb  Thinge.  Ma- 
nuscriptfür  Brdr.  Heraus^, 
von  Samuel  Gottlieb  Vogel. 
lßoß."   6  und  52  Seiten  in 

4)  ».Des  Brs  Lange  gründli- 
che und  ruhige  Widerle- 
gung einer  vom  Herrn  Vc- 
gel  heransgeg.  und  se'ir 
im  grün  <ll  ich  und  unruhig 
abgefafsten  Schrift  beti- 
telt: Actenmiisige  Daritel- 

_  .,-  lnngu.  a,  w.  —  Gedruckt 
für  Maurer,  nebst  einem 
Schlüssel,  igoft."  32  Seiten 
in  kl.  ß. ,  nebst  dem  ge- 
druckten Schlüssel  auf  ei- 
ner Seite.] 

Langes  (Savalette  de), 
König].  -  Schate  -  Bewahrer 
in  Paris,  war  1773  Haupt- 
stifter und  Einer  der  Obe- 
ren des  Systems  der  Phiüi- 
lelhen  in  der  Loge  des  AmU 
reunU  zu  Paris,  dpren  Mei- 
ster v.  St.  er  eine  lange,Rei- 
hd  von  Jahren  war.  Er 
zeichnete  sich  in  jener  Epo- 
che durch  s« 'i im  aufgeklar- 
ten Grundsätze  in  der  Mau- 
re ret  sehr  aus  und  veran- 
lagte» «um  der  Sucht  nach 
hohen  Gruden  entgegenzu- 
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arbeiten,  die  beiden  soge- 
nannten Pariser  Convente  in 
clen  Jabren  1785  und  1787, 
jedoch  ohne  Erfolg. 

Langham  (Simon),  Bi- 
sclioff  von  lVe6tminster,v/*T 
Orofsmeister  der  Bauleute  in 
England  von  1375  bis  1399. 

Lanz,  ein  römischeatho- 
lischer  Priester  und  ausge- 
zeichneter Mathematiker  in 
3\egensburg,    wurde  im  J. 
1785  auf  einem  Spaziergan- 
ge,    an    Weiahauj)?  s  Sei- 
le, vom  Blitze  erschlagen; 
da  man  denn  bei  Untersu- 
chung des  Leichnams  Pa- 
piere fand,    welche  Bezug 
auf   den  Illuminatenorden 
hatten,  dessen  Mitglied  er 
war.    Dieser  bediente  man 
sich,    um  die  Strafbarkeit 
der  Grundsätze  dieses  Or- 
dens zu  erweisen. 

Lapidenigro  (Eques  a); 

S.  ZlNNENDORF. 

Larmenius  (JonAWSES 
Marcus),    aus  Jerusalem. 
Die  modernen  Tempelher- 
ren in  Frankreich  behaup- 
ten,   Jakob    Molay  habe, 
während  seiner  Gefangen- 
schaft in  der  Bastille,  Den- 
selben zu  seinem  unmittel- 
baren Nachfolger  ernannt; 
und  Dieser  sey  dann  von 
1314  bis  1334  Grofsmeister 
der  Tempelherren  gewesen. 
[Voir  „Acta  Lirtotti.4 T.  II, 
p.  139  —  150!] 

Larochefoucaul* -Ba- 
yers (Marquis  de);  s. 


Latomus;   s.  Macon. 

L auren s  (J.  L. ),  gest. 
1807,  Verfasser  der  „Essais 
hUtoriques  et  er i Liquen  sur  la 
Franche  -  Maconnerie ; 4 '  (gr. 
8.;  a  Paris  1805;)  wclchcs^ 
Eines  der  wenigen  guten 
französischen  Werke  über 
Freimaurerei  ist. 

Lausanne.  [In  dieser 
Stadt  wurde  die  erste  Loge 
im  Pays  de  Vaud ,  unter 
dem  Namen:  la  parfaitc 
union  des  elrangers,  vermit- 
telst eines  Constitutionpa- 
tents  des  englischen  Groß- 
meisters, Herzogs  von  Mon-  . 
ta*n,  vom  2.  Febr.  1739  er- 
richtet; auch]  bildete  sich 
zu  gleicher  Zeit  daselbst 
eine  freimaurerische  Ober- 
behörde, welche  sich  das 
helvetisch  -  romanische  Ei- 
rectorium  nannte.  Die  wie- 
derholten Verbote  des  Raths 
von  Bern  (s.  diesen  Art.!) 
gegen  die  maurcriseben  Ver- 
sammlungen veranlafsten 
zwar  im  J.  1782  dieses  Di- 
rectorium,  sich  aufzulösen : 
es  erwählte  indefs  aus  sei- 
ner Mitte  drei  Brüder,  die 
es  mit  der  nöthigen  Voll- 
macht versah ,  um  die  bis- 
herigen maurerischen  Ver- 
bindungen außerhalb  des 
Cantons fortzusetzen.  Nach 
der  Schreckenszeit  der  fran- 
zösischen Revolution  aber 
entstanden  in  demselben 
mehreLogen  ;und  1810  trat 
auch  das  ehemalige  Directo- 
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riura ,    mit   dem  Titel  ei- 
nes   romanisch  -  helvetischen 
Grofs-  Orients  ( Grand-  Orient 
national  helvetique  romari) 
aus    seiner  Verborgenheit 
wieder  hervor.    [S.  „Hist. 
du  G.  O.  de  France,14  (p. 
Thory,}  p.  270--275,  und 
„lleldmann's  Akazicnblü- 
then,"  Jahrg.  1,  S.  57,  59, 
67  ,  74  —  79 ,  und  Ebendcss. 
"Werk :  „Die  drey  ältesten 
geschieht!.   Denkmale"  u. 
s.  w. ,  S.  522  —  536,  und 
536  f.,    dann  die  Artikel: 
Glayre  und  Schweiz  !  ] 

Lavall,  Kaufmann  in 
Königsberg,  war  Mitglied 
der  hohem  Grade  von  der 
stricten  Observanz  ,  mit 
dem  Ordensnamen :  Clau- 
dius Eques  a  Bombice, 

La  vater  (Dietiielm), 
Doctor  der  Arzneikunde  in 
.Zürich,  wurde  1777  zum 
Grofsmeister  des  deutsch- 
helvetischen Directoriums 
zu  Zürich  erwählt,  und 
war  Mitglied  der  hohem 
Grade  von  der  stricten  Ob- 
servanz, mit  dem  Ordens- 
namen: Efjues  ab  Ae&cula- 
pio. 

Lawrie  (Alexander), 
Buchhändler  in  Edinburg, 
ist  Verfasser  und  Verleger 
der  sehr  geschätzten  „Histo- 
ry  of  Free  Masonry ,  drawn 
from  authentic  Sources  ofin- 
formation ;  with  an  aecount 
ofthe  Grand  Lodge  qf  Scot- 
landu  etc. ;  Edinburgh  1804 ; 
[XX  u.  340  (oder  eigentlich,. 


weil  S.  145  und  146  doppelt 

sind,  342)  Seiten  in  kl.  4. 
Vergh  oben  B.  1,  S.  275 1} 

[Eine  deutsche  Uberse- 
tzung dieses  Werkes  ist  er- 
schienen unter  dem  Xitel: 

„Geschichte  der  Frei-Maure- 
Tei  aus  authentischen  -Quel- 
len nebst  einem  BericDLe 
über  Die  Grofse  Loge  in 
Schottbnd  von  ihrer  Saf- 
tting  bis  auf  die  gegenwär- 
tige Zeit,  und  einem  An- 
hange von  Original-Papie- 
ren. Iu  das  Deutsche  über- 
setzt vom  D.  C.  F.j4.  Burk- 
hardt  mit  erklärenden,  be- 
richtigenden und  erwei- 
ternden Anmerkungen  und 
einer  Vorrede  vom  D.  L\ 
CA.  F.  Krause;**  Freiberg. 
jßio;  XXVril  Seiten  Titel 
und  Vorreden,  nebst  4  nn- 
paginirten  Blättern  Zueig- 
nung, und  58*  Seiten  in 
gt.  8- 

Da  dieses  Werk  insbeson- 
dre den  Franzosen,  z.  B. 
dem  Br.  Thory ,  (s.  ,,Acta 
Latomorum44,  T.  11,  p.  344 !) 
für  eine  exceüente  histoire  de 
la  Eranche-  iMaconnerie  gilt; 
so  scheint  es  zweckmäfsig, 
hier  zwei  Beurtheilungea 
desselben ,  wozu  die  er- 
wähnte Verdeutschung  Ver- 
anlassung gegeben  hat,  ein- 
zuschalten, vorzüglich  auch 
um  defswillen,  weil  sie  ver- 
schiedene der  Erwägung 
werthe  Functe  zur  Sprache 
bringen.  Die  erste  ist  von 
einem  ungenannten  Logen- 
bruder, die  zweite  von  ei- 
nem, nicht  zur  Brüderschaft 
gehörenden,,  geiebttenTheo- 
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logen,  jetzt  in  Berlin.  Auf 
den  Antrag  des  Herausge- 
bers hat  Br.  Krause  einige 
liötbigo  Bemerkungen  bei- 
gefügt. 

I.  Aus  der  halle  sehen 
„Allg.  Lit.  Zeit."  vom  J. 
1811,  Num.  279  und  280, 
Sp.  S.  321— 326  und  329— 
333. 

„Was  das  in  dem  Jahre  1723 
cts  clii  e  n  en  eAndersu  n  '.«<//  e  „  Con- 
stitutionen -Büch"  für  die  in 
«lern  J.  1717  in  London  errich- 
tete Grofse  Logo  von  England 
Und  ihre  Töchterlogen  ist,  soll 
diese  Geschichte  für  die  in  dem 
T.  1756  211  Edinburg  gestiftete 
Grofse  Loge   von  Schottland 
und    die   ihr  untergeordneten 
Logen  seyn.    .Die  Übersetzung 
derselben   ist    dem  würdigen 
Herrn   Schröder   in  Hamburg, 
deputirten    Prpvinzinl  -  Grols- 
meister   der  riicdersächsischcn 
Loren  des  im  J.  1772"  [1717] 
,, inLondon  gestifteten  nen engli- 
schen Systems,  von  dem  Verle- 
ger, Herrn  G*rlach%  durch  eine 
Zueigrnungschrift  gewidmet. 
Auf  aiese  folgen  dann  :  zwei 
Vorreden ,    die  eine  von  dem 
Herausgeber,  Herrn  Dr.  Krau- 
die  andere  von  dem  Verf. 
der  Urschrift ;   hierauf  die  Ge- 
schichte der  Freimaurerei  selbst, 
welcher  als  Anhang  beigefügt 
sind:  1)  Diplom  von  den  Mau- 
rern von  Schottland;  dem  lVil~ 
liam  oV.  Vlair  of  liöälin  verlie- 
Uen;  2)  Diplom,  dem  Sohne 
desselben  im  J.  1630  verliehen ; 
3)  Gesetze  und  Verordnungen 
der  GTofsen  Loge  von  Schott- 
ernd ;  4)  nnd  5)  zwei  Verzeich- 
nisse von  den  Logen,  welche 
sich  zu  der  Grofsen  Loge  von 
Schottland  halten.     Den  noch 
übrigen  Kaum  des-  Buchs ,  von 
8.  311  bis  368,  nehmen  Herrn 
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Krause3 s  Anmerkun gen  und  noch 
einzelne  Bemerkungen  zu  Law- 
rie's  Geschichte ,  inglcichen 
Syrttchbemrrkungen  über  den  An- 
hang 1  und  2 ,  und  v*on  S.  369 
bis  37ß  des  deutschen"  Verle- 
gers, Hrn.  Cer!ach\  Ansieliten 
über  einige  freimaurerische  Ge- 
genstände, ein." 

„Die  Geschichte  des  Schott- 
länders  zerfallt  in  die  alte, 
mittlere  Und  neue.  Die  alte 
umfafst  den  unbestimmten  Zeit- 
raum von  Entstehung  der  Frei- 
maurerei, wie  der  Verf:  wähnt, 
in  Ägypten,  bis  zum  Unter- 
gänge des  cssenischen  Bundes' 
im  fünften  Jahrhunderte;  die 
mittlere  Teicht  von  da  an  bis 
zur  Stiftung  der  Grofsen  Loge 
in  Schottland  in  dem  J.  1736,. 
und  die  neue  erzählt  die  Bege- 
benheiten von  dieser  Zeit  an 
bis  zum  30.  November  1303  bei 
dieser  GTofsen  Loge.** 

„Der  Verf.  sagt  zwar  in  sei- 
ner Vorrede  in  vollem  Ernste: 
er  wolle  dem  Publicum  einen 
kritisch  berichtigten  und  wahren 
Bericht  über  die-  Natur,  den 
Ursprung  nnd  Fortgang  des  In- 
stituts vorlegen;  allein  Nichts 
kann  unkritischer  und  erdich- 
teter seyn ,  als  seine  sogenann- 
te Geschichte  der  ersten  beiden 
Zeiträume;  und  bei  dem  drit- 
ten Kann  die  Rede  gar  nichc 
von  Kritischer  Berichtigung 
seyn,  da  er  nur  Auszüge  aus 
den  Protocollen  der  Grofsen 
Loge  enthält,  die  lediglich  die 
äujsere  Geschichte  derselben, 
nämlich  Wahlen  von  ihren 
Grofs meistern  und  Grofsbeam- 
ten ,  Cercraonien  bei  Beerdi- 
gungen, Lesungen  von.  Grund- 
steinen zu  neuen  Gebäuden  und 
dergleichen;  betreffen.  Auf 
diese'  Proiocollextracte  kann 
sich  auch  nur  der  Zusatz  auf 
dem  Titel,  dafs  diese  Geschich- 
te der  Freimaurerei  aus  autJun- 
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ii$chen  Quellen  geschupft  tey, 
beziehen;  denn  zu  der  Ge- 
schichte der  zwei  ersten  Perio- 
den gitbt  es  gar  keine  wahren 
au/herUtsch-n  Quellen,  *)  und 
Was  der  Verf.  so  nennen  mag, 
•ind  Steilen  aus  alten  Autoren, 
die  er  zum  Behufe  seiner  un- 
haltbaren Hypothesen  citirt, 
sie  mögen  .passen  oder  nicht. 
Noch  meint  Lawrie  9  die  Wer- 
ke, welche  bisjetzt  über  die- 
sen Gegenstand  für  das  Publi- 
cum geschrieben  worden  wä- 
Ten,  —  (er  zielt  damit  haupt- 
sächlich auf  das  sinder.son'sihc 
Const.-Buth;)  —  hätten  so  etwas 
Abschreckendes,  dafs  auch  der 
Wißbegierigste  sich  nicht  gern 
damit  befassen  möchte.  Allein, 
so  viele  Mühe  sich  auch  der 
Verf.  gegeben  hat,  Seine  histo- 
rischen Hypothesen  aufzustü- 
tzen, so  bleibt  sein  Weih  doch 
der  Ha  uptsache  nach  für  den- 
kende und  mit  dem  Alterthume 
vertraute  Maurer  und  Nicht- 
maurcr  eine  grundlose,  aller 
gesunden  Kritik  widerstreiten- 
de Arbeit,  die,  aufser  den  von 
Hrn.  Kraute  bemerkten ,  die 
neue  Geschichte  der  schottlän- 
dischen  Freimaurerei,  die  Ver- 
hältnisse dieser  zur  Grofscn 
Loge  von  England  und  die 
Verteidigung  der  Freimaure- 
rei überhaupt  gegen  ßarrueTs 
u.  Anderer  Angriffe  betreffenden 


»)  Allerdings  hat  Lawrie  lceine 
solchen  Quellen  für  diese  ersten 
beiden  Zeiträume  gekonnt  oder 
benutzt:  es  ist  aber  nur  eine 
vorgefafste  Meinung  de«  Rccen- 
senten,  daf«  es  übcrHaupt  keine 
dergleichen  gebe;  denn  die  von 
mir  bearbeiteten  drei  ältesten 
Knmturkunden  selbst,  und  eine 
ganze  Reihe  anderer  in  meinem 
Werke  mitgetheiltei\ Urkunden, 
/  sind  als   authentisch  nunmehr 

erwiesen;  und  unter  den  authen- 
tischen Quellen  für  den  ersten 
Zeitraum  steht  das  „Corpus  ju- 
ris romani"  obenan. 

Anm.  des  Brs.  Krause, 
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Rücksichten,  keine  Übersetzung- 
verdient  hätte.     Nächst  diesen 
lehrt  sie  uns  doch  auch  die  An- 
sichten der  Grofsen  Loge  von 
Schottland,  die  den  Deutschen 
bisher    fremd   geblieben  sind» 
kennen  und  hat  Gelegenheit  zu 
den    Bemerkungen    des  Hrn. 
Krause  gegeben,  die  interessan- 
ter sind1,   als  das  ganze  Werk 
des  Schotten." 

„Wir  wollen  von  dem  Gan- 
ge, den  Hr.  Lawrie  seine  Ge- 
schichte der  Freimaurerei  neh- 
men läfst,  kürzlich  und  ohne 
Beifügung  einer  Kritik  Nach- 
richt geben.  Kennern  werden 
die  Fehler"  und  Erdichtungen, 
ohne  unser  Erinnern ,  «clbst  in 
die  Augen  fallen;  für  Andere, 
die  eines  Besseru  belehrt  seyn 
wollen,  würden  wir  hier  über 
die  Gebühr  ausführlich  seyn 
müssen ;  und  Diese  können 
•ich,  wenn  sie  das  Buch  kau- 
fen ,  an  die  kritischen  Bemer- 
kungen von  Hrn.  Krause  hal- 
ten.»' 

„Die  Baukunst  war,  nach 
Hrn.  Lawrie ,  nächst  der  Land- 
wirtschaft, die  erste  Kunst; 
in  ihr  wurden  also  die  ersten 
u*issensc/iaftlichen\ ersuche  und 
die  Erfahrung  gemacht,  wie 
•ehr  hierdurch  die  menschliche 
Herrschaft  über  die  Werke  der 
Natur  befördert  wurde.  Die 
ersten  Baukünstler  waren  tief s- 
wehren  Philosophen*  Sie  errich- 
teten untereinander  eine  Oe- 
sellschaft zu  wechselseitiger 
Bildung  und  Mittheilung  ihrer 
erlangten  Kenntnisse,  gaben 
sich  eigene  Worte  und  Zei- 
chen, erfanden  bezeichnende 
Ceremonien  bei  der  Einwei- 
hung und  verbanden  sich,  das 
Mitgetheilte  geheim  zu  halten. 
Diese  Freimaurerei  blühet© 
auch  in  Ägypten ,  wo  Künste 
und  Wissenschaften  mit  Erfolg 
getrieben  wurden ;  und  nur  in 
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diesem  Lande  lassen  sieh  Spu-    lieh  auch  in  die  eleusinischen, 
ren  des  Daseyus  deT  Freimau-    die  mit  jenen  in  inniger  Ver- 
rerei  in  den  ii rühesten  Zeiten    bin  dun  g  standen ,  cingeweihet. 
finden.      Anfänglich    wurden    Sie  verbreiteten  sich  nicht  hiofs 
zwar  nur  Solche,  die  bei  dem    durch   Griechenland,  sondern 
Bauwesen    gebraucht  werden    auch    über    alle   Läuder  von 
Konnten,  in  den  Orden  aui^e-    Asien  bis  nach  Indien.  Unge- 
nomrnen:  aber,  nun  liefsen  sich    fahr   30a  Jahre  vot  Christus 
in  Ägypten  auch  die  Priester,    wurde  eine  beträchtliche  An- 
welche  Ehrbegierde  und  Eitel-    auihl  dieser  dionysischen  Künst- 
keit    antrieb,    iliTen   Gottern    ler ,  auf  Befehl  des  Königs  von 
und  Königen  prächtige  Tempel    Pergamus,  au  7>o.t  in  eine  Ge- 
und  Paläste  zu  errichten,    in    Seilschaft  vereiniget.     Sie  hnt- 
die  Geheimnisse  der  Baukunst-    ten  besondere  Worte  und  Zei- 
ler einweihen  und  in  der  Wis-    dien,  waren  -in  Logen,  die  be- 
senschaft der  Freimaurer   un-    sondere  Namen  hatten ,  —  xo*- 
t errichten.    Dafür  brachten  je-    vov    rwv  Atralioxotv ,    x.  trts 
ne  Priester  die  Mythologie  ih-    Epvov  -IWaoptnc,  —  vertheilt, 
res  Landes  und  ihre  raetaphy-    hielten    ccsellschaftliche  Gast- 
sischen Speculationen  über  das    mahle,  jährlich  eine  allgemein«? 
Wesen  Gottes  uud   den  Men-    Zusammenkunft,   hatten  ihren 
sehen  in  die  Freimaurerei ,  die    eignen  MeisteT,    ihre  Vorstc- 
ausschliefslich/«rw^,te/i.vc//«//-    her,   bedienten  sich  bei  ihren 
liehe  Bildung   bestimmt   war ;    CeTemonieu  besonderer  Geräth- 
und dadurch  kam   jene  Ver-    Schäften,  dcTen  Einige  den  frei- 
schmelzung   von  Wissenschaft    raaurerischen  ganz  ähnlich  wa- 
und  Theologie ,  die  in  der  fol-    Ten,    u.  s.  w.     13ais  sie  Frei- 
genden  Zeit  einen  so  ansehnli-    matirer  waren,  ist  nach  Lawri**, 
chen   Theil   der    freimaureri-   .wegen  der  Ähnlichkeit  der  Ce- 
schen    Principien    ausgemacht    remonien   und   des  Entzwechs 
hat,  in  die  VerbindtinK.**  ihrer  Mysterien  mit  denen  der 

,,Aus  diesen  ägyptischen  My-    Freimaurerei  ,    besonders  des 
sterien   nahmen    die   elcusini-    dritten  Grades,    nicht  im  Ge- 
sehen,    panatheuäischeu   und    ringsum   111   bezweifeln.  Es 
dionysischen  Mysterien  ihren    hat  nicht  allein  schon  vor  Salo- 
Ursprung ,  freiuiauTorische  Ge-    mon's  Zeiten  dionysische  Frei- 
seilschaften ,  welche,  mit  eini-    maurer  gegeben;   sondern  sie 
gern  Zusätze  von  ägyptischer    haben  auch  mit  bei  dem  Baue 
Mythologie,    zu  Wissenschaft-    seines  Tempels  geholfen;  und 
lieber  Bildung  bestimmt  wa-    nach  dem  Tempelbaue  gab  es 
ren.     Was  die  Mysterien  des    in  Palästina  noch  Freimaurer; 
liakchus,  oder  Dionysos*  beson-    denn  es  existirten  daselbst  die 
ders  betrifft,  so  war  Derselbe    Essener,    eine,    dem  Wesen, 
der  Erfinder  der  Theater  und    den  Ceremouien  und  dem  Ge- 
dramatischen    Vorstellungen;    genstande  nach,  den  Freimau- 
von  ihm   hiefsen  die   Maurer,    rem  ähnliche  Gesellschaft.  Die 
welche  bei  der  Errichtung  die-    auffallende  Übereinstimmung 
ser  grofsen  Gebäude  angestellt   in  den  Hauptzügen  der  FTei- 
wurdeu   und   eine    besondere    matiTer  und  der  Essener  kann 
-  Classe  ausmachten,  dionysische    aber  nicht  anders,    als  aus  ei- 
BauLünstler.    Sie  waren  in  die    nem    gemeinschaftlichen  Ur- 
Mysterien ihres  Stifters ,  folg-   Sprunge  Beider,    eikUrt  wer- 
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den.  Die  Essener  hatten  »war  treib  um»  von  dem  festen  Lancia 
mit  dem  Bauwesen  unmittel-  von  Europa  habe  sich;  die  Brü- 
bar  Nichts  zu  thun :  aber  sie  derschaft,  um  den  Anfang  des 
waren  doch,  nach  Scaliger  „d*  zwölften  Jahrhunderts,  wie* 
emend.  (empor.** ,  ein  Zweig  in  der  Folge  gesagt  wird,  nach 
dei  Chasidäer^  einer  religiösen  Schottland  begeben  und  ihre- 
Briiderschaft,  eines  Ordens  Grundsitze  dahin  gebracht ;  da* 
vou  Tempelherren,  die  sich  her  denn  dieses  Land  der  Mit- 
init  dem  Bauwesen  beschäftiget  telpunct  geworden  sey,  aus 
und  verbunden  hatten,  das  welchem  sich  diese  Grundsätze" 
Pönal  des  Tempels  zu  Jerusa-  von  Neuem  verbreitet  hatten, 
lern  auszuschmücken  und  es  um  nicht  allein  den  Continent, 
vor  Verletzung  und  Verfall  zu  sondern  jeden  civilisirten  Theii 
sichern.  Auf  diese  Art  standen  der  Welt,  zu  erleuchten.  Die- 
also  auch  die  Essener  mit  der  ses  grofse  Licht-  gieng  vott  dem 
Baukunst  im  Zusammenhange,  unbedeutenden  Dorfe  Kilwin- 
Auch  sie  waren  in  allen  Thei-  rring  aus,  wo  die  Gesellschaft 
len  der  ttr*lt  verbreitet  und  der  Baukünstler  eipe  sichere 
nahmen  Jeden  ohne  Unter-  Freistätte  gegen  die  heftigen 
schied,  der  Religion  und  Le-  Bewegungen  der  Kriege  auf 
bens  weise  in  ihren  Orden  auf.  dem  testen  Lande  "fand.** 
Die  essenische  Brüderschaft  hat  „Noch  handelt- der  Verf.  von 
Vieles  von  den  ägyptischen  den  Tempelherren ,  die  ihm 
Mysterien  entlehnt  .und  auch  auch  nichts  Anders ,  als  Frei- 
mit  dem  pythagoreischen  Buh-  maurer  und  ,  als  solche,  Mil- 
de in  Verbindung  gesunden ;  glieder  der  syrischen  Brüder- 
deun  Pythaßoras  hatte  die  esse-  Schäften,  waren v  und  von  der 
nißchen  Mysterien  (! )  mit  nach  Chmalerie ,  die  er  ebenfalls  für 
Italien  gebracht."  einen  Zweig  der  Freimaurerei 

„Nach  einer  schwachen  De-  hält.** 

clamation  gegen  Barruel,  der  Zur  Zeit  der  Einwanderung 

nicht  glauben  will,    dafs   die  der  Freimaurer  in  Kilwinning 

Mysterien  der  Freimaurer  mit  wurde  die  Freimaurerei  auch 

den  ägyptischen  und  griechi-  in   England    eingefühlt} •  der 

sehen  Etwas   gemein   hätten,  Verf.  weifs  aber  nicht ,  ob  von 

redet  der  Verf.  in  der  mittlem  den  schottischen  oder  andern 

Geschichte    sehr    unbestimmt  von   dem  festen  Lande  ange- 

iwd   unbefriedigend    von  der  komraenen  Brüdern.    Nach  der 

Ausrottung  der  geheimen  Ge-  Errichtung   der  kilwinningcr 

tellschaften  in  Europa,    ohne  und  yorker  Logen  verbreitete 

dafs  mau  erfährt,  wie  sie  da-  sich  die  Freimaurerei  schnell 

hin  gekommen  sind,  und  von  durch  England,  Schottland  und 

den  wandernden  Brüderschaf-  Irland.   Vor  dem  Anfange  des 

ten  der  Bauleute  oder  Freimau-  I7ten    Jahrhunderts    zog- 1  sie 

rer,   die  anfangs  und  solange,  *  die  allgemeine  Aufmerksamkeit 

als  die  römische  Kirche  sie  zu  nicht  auf  sich :  doch  scheint  sie 

ihren  religiösen  Gebäuden  noch  unter  Hninrich\  VI. ,  welcher, 

brauchte,  von  dieser  becünsü-  noch  minderjährig,  im  J.  1422 

get  und  mit  Privilegien  oegna-  den  englischen  Thron  bestieg, 

«üget,  hernach  aber  mit  uner-  gcblühet  zu  haben.     Zu  eben 

biitiichem  Hasse  verfolgt  wor*  dieser  Zeit  habe  sie  auch. unter 

den  wären.     Nach  ihrer  Ver-  Jakob  I.  in  Schottland  in  Flor 
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gestanden.  Unter  Ja  lob  IL  er- 
hielt  William  Sinclair,  Graf 
von  Orkney  und  Caitbnefs, 
Baron  von  Roslin,  von  dem 
Könige  das  Amt  eines  Grofs- 
me  isters  eiblich,  für  sich  und 
seine  Nachkommen;  in  wel- 
cher Familie  es  auch  fort- 
dauernd bis  zur  Errichtung 
der  jGrofsen  Loge  von  Schott- 
land im  Jahre  1756  bbeb.*4 

„Der  Behauptung  des  Dr. 
Roi>i*on  (in  Dessen  „Proofv  0/ 
a  Conspiracjt"  S.  22),  dafs  die 
Freimaurerei  von  den  engli- 
schen Royalisten  (zur  Beförde- 
rung der  Sache  i irres  Königs 
gebraucht  worden  sey,  wider- 
spricht der  Verf.  oline  allen 
Orund,  richtiger  hingegen  der 
Meinung,  dals  die  Freimaure- 
rei eine  Erfindung  Cromwell's 
sey.  Falsch  itt  es  wieder, 
wenn  JLawrie  behauptet«  die 
Freimaurerei  sey  schon  in  der 
Mitte  des  löten  Jahrhunderts» 
während  der  Minderjährigkeit 
der  Königin  Muria,  aus  Schott- 
land nach  Frankreich  gebracht 
worden." 
_  „Die  übrigen  Gegenstände 
sind  die  Stiftung  der  Grofsen 
Loge  von  England  in  London 
im  J.  1717,  die  Verbreitung 
der  Freimaurerei  durch  diesel- 
be im  Auslande,  die  gegen  die- 
se Verbrüderungen  verhängten 
Verfolgungen  9  und  zuletzt  die 
Chronik  der  Vorfälle,  die  »ich 
seit  der  Stiftung  der  Grofsen 
Loge  von  Schottland  bei  der- 
selben ereignet  haben.  Sie  be- 
treffen die  jahrlichen  Wahlen 
des  Grofsmeisters  und  der 
Grofsbeamten ,  Grundlegungen 
zu  Gebäuden  und  dabei  gehal- 
tene Reden ,  zwei  die  Corre- 
spondenz  mit  der  Grofsen  Lo- 
ge von  England  betreffende 
Beschlüsse,  Adressen  an  den 
König,  wegen  dessen  £rr et-- 
tung  aus  den  Händen  der  Mör- 
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der  und  des  unter  Lord  Dun- 
can  erfochtemn  Sieges»  und 
eine  nach  Absterben  William 
Sinclair 's  im  J.  1777  gehaltene 
Trauerloge,  Errichtung  neuer 
Logen  und  andere  Bügebenhei- 
ten von  geringerem  Belange. 
Das  Wichtigste  von  diesen 
Dingen  möchte  wol  die  Theil- 
nehmung  dieser  Giofscn  Logo 
an  Grundsteinlegungen  zu  öf- 
fentlichen Gebäuden  seyn,  wo- 
zu sie  jedesmal  von  der  Übrig- 
keit Einladungen  erhielt.  Die 
letzte  Ceremonie  dieser  Art 
fand  am  14.  Mai  igoi  statt. 
Die  Inschriften  der  Denkmün- 
zen oder  Platten,  die  bei  sol- 
chen Gelegenheiten  in  den 
Grund  gelegt  wurden ,  sind 
hier  ebenfalls  mit«etheilt.  Di?« 
se  Chronik  geht  bis  zum  lösten 
November  1&05.** 

„Von  dieser  Schrift  urtheüt 
Hr.  Krause  in  deT  VorreJe  (S.  VI 
-X):  „  „sie  habe  zur  Idee  einer 
Geschichte  der  Freiin  aurerbni- 
derschaft  ein  sehr  geringes  und 
zugleich  ein  sehr  unlauteres 
Vcihütnifs»  Wer  jene  Idee 
mcht  kenne  sondern  sie  kaum 
ahne,,  der  werde  sich  den  her- 
gebrachten Grundsätzen  der 
Verheimlichung  und  absichtli- 
chen Täuschung  nur  zu  leicht 
und  unbedachtsam  fugen.  Un- 
ter die  Letztern  gehöre  Lawrie 
offenbar;  denn  er  trete  nur  mit 
solchen  Thatsachen  und  mit  ih- 
nen nur  soweit  hervor,  als  es 
zu  seinem  besonderu  Zwecke, 
der  diese  Schrift  hervorgebracht 
habe,  diene;  ja,  er  Verla ugne 
sogar  nur  zu  oft  die  ihm  wohl 
bekannte  Wahrheit,  sobald  ihr 
Gcständnifs  mit  jenem  Zwecke 
streite,  odcT  er,  durch  dasselbe 
den  Unwillen  seiner  Grofsen 
Loge  sich  zuzuziehen, befürchte. 
Das  Lawrie' sehe  Werk  zerstreue 
sich  absichtlich  in  die  Betrach- 
tung aller  Institute  der  alten 
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Welt  und  des  Mittelalters,  wel- 
che ,  mit  der  Freimaurerbrü- 
derschaft  die  entfernteste  Ver- 
wandtschaft zu  haben,  auch 
nnr  scheinen  konnten;  über 
die  wahre  Entstehung  derFrei- 
maurerbrüdeTSchaft  gebe  es  da- 
gegen gar  keinen  Aufschlufs, 
und  über  ihre  eigentliche  Ge- 
schichte nur  spärliche,  einsei- 
tige Bruchstücke ,  die  immer 
von  dem  Verf.  nach  der  äufsern 
Veranlassung  seiner  Schrift  und 
nach  dem  Interesse  derGrofsen 
Loge  von  Schottland  gewählt 
und  behandelt  wären.  Die 
mitgetheilte  Geschichte  dieser 
GTofsen  Logen  sey  schlechthin 
blofs  exotnrisch  u.  s.  w."" 

„Das  Unheil,  das  Hr.  Krau- 
9c  über  l.au> ri*  hier  ausspricht, 
ist,  insofern  es  ihm  absichtli- 
che Täuschung  und  Unlauter- 
keit schuld  giebt,  sehr  hart; 
ei  stellt  seinen  moralischen 
Charactcr  in  ein  nachtheiliges 
Licht.  *)  Um  ihm  diesen  zu 
retten  und  ihn  nicht  eineT  Lü- 
ge zu  zeihen ,  verfährt  man 
wol  sicherer  und  glimpflicher, 
wenn  man  der  Versicherung 
des  Verf.  glaubt,  dnfs  er  einen 
kritisch  berichtigten  und  wahr- 
haften Bericht  über  die  Natur, 
den  Ursprung  und  den  Fort- 
gang des  Instituts  habe  liefern 
wollen,  um  dasselbe  gegen  die 


*)  Dieses  habe  ich  durchaus  nicht 
zu  thon  beabsichtiget;  gleich- 
•wol  kann  ich  ihn  von  absichtli- 
cher Täuschung  noch  nicht  frei- 
sprechen ;  wefshalb  er  »ich  vor 
sich  selbst ,  wie  so  Viele ,  mit 
der  via  fraus  entschuldigt  haben 
wird.  In  die  guten  Absichten 
LawrU's  habe  ich  im  Gegeiitheil 
nie  den  geringsten  Zweifel  ge- 
setzt, noch  einen  solchen  jemals 
ausgesprochen.  Er  kennzeich- 
net sich  durchgehends  als  einen 
wohlmeinenden ,  billißdenken- 
oen  Mann. 

Anm.  des  Brs.  Kraute. 
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ihm  gemachten  Vorwürfe  anar- 
chischer Revolutiongrundsätze 
und  der  Vcrrätherci  zu  verthei- 
digen ,   mich  Diejenigen ,  die 
dem  Institute   beitreten  woll- 
ten, mit  demselben  bekannt  zu 
machen.     UerT   T.awrie  eifert 
selbst  so  sehr  gegen  das  myste- 
riöse Geschwätz,   in  welche« 
die  Geschichte   der  Maurerei 
bisher  eingehüllct  worden,  er. 
erklärt  so  deutlich,  dafs  er  sie. 
dieser  Hülle  entkleiden  und  ei- 
ne, soviel  möglich,  klassische 
Nachricht  von  diesem  Institu- 
te geben  wolle,   als  dafs  man 
glauben  könnte,   er  habe  mit 
seiner  Geschichte  das  Publicum 
vorsätzlich   lüntergehen  wol- 
len.    Dafs   seine  Vorstellung 
irrig  ist,  davon  fällt  die  Schuld 
auf  seinen  Mangel  an  Kenutnifs 
des  eigenen  Gegenstandes,  oder, 
wie  Hr.  Krause  sich  ausdrückt, 
der  Idee  der  Brüderschaft,  der 
waliTen  Stifter  derselben  und 
auf  die  Verwechslung  der  Oe* 
schichte  der  Jjehre  der  Freimau- 
rerbrüderschaft    mit    der  Ge- 
schichte  dieser    letzten  selbst. 
Was    in   Lawrie's    alter  und 
mittlerer  Geschichte  Wahrheit 
ist,  bezieht  sich  auf  die  Lehre, 
nicht  aber  auf  die  Brüderschaft, 
der  Freimaurer.    Jene  weifs  er 
aber  nicht  bestimmt  anzugeben ; 
dieser  ^iebt  er  nur  eine  wissen- 
schaftliche und  moralische  Ten- 
denz im  Allgemeinen ;  und  ge- 
rade die  Zeit  und  die  Umstün- 
de ,  in  und  unter  welchen  sie 
entstand,  übergeht  ei  ganz  mit 
Stillschweigen." 

,,In  seinen  Anmerkungen, 
die  den  Werth  des  Buchs  auf- 
wägen, hat  Ur.  Krause  voll- 
kommen Hecht,  zu  behaupten, 
dafs  die  Freimaurerei  Heines 
jener  alten  Institute  sey,  das 
sich  von  der  Zeit  seiner  Ent- 
stehung an  durch  Aufnahme 
neuer   Mitglieder  unuuterbro- 
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cli en  bis  auf  uns ei  c  Zeit  fori-* 
getanzt  i  sondern  dafs  sie  sich 
Hilf  die  Idee,  den  Zweck  und 
die  Einrichtung  der  alten  In- 
stitute zum  Muster  genommen 
habe;  sie  hnt  die  Grundidee 
derselben  nur  von  Heuern  aufge- 
rafft.   So  sey  der  Bund  der 


6chon  längst  erloschen 
gewesen,  als  er  noch  in  der 
geschichtlichen  Kenntnifs  der 
christlichen  Geistlichen,  und 
jCönobiten  fortdauerte  und  von 
ihnen  zum  Ideal  und  Muster- 
bilde gesteigert  wurde ,  wo- 
nach sie  ihre  geselligen  Stif- 
tungen einrichteten.  Daher 
denn  auch  derjenige  Zweig  der 
von  der  römischen  Kirche  un- 
abhängigen Geistlichen  in  Bri- 
tannien ,  welcher  den  Freimau- 
rern gesellige  Verfassung,  Sym- 
bolik und  Liturgie  gab ,  alles 
Das  von  den  Essäcm  annahm, 
was  er  als  musterhaft  und 
zweckmäfsig  erkannte.  (Für 
so  richtig  Ree.  die  Behauptung 
der  Einerleilieit  der  essiischen 
und  freimaureri  sehen  Grund- 
lehre  oder  Grundidee  hält ,  so 
zweifelt.  eT  doch  an  der  auffal- 
lenden Ähnlichkeit  der  Verfas- 
sung und  der.  Symbole  beider 
Institute.  Ob  die  EssäeT  ihre 
Lehre  symbolisch  vorgetragen 
und  worin  die6e  Symbole  oe- 
standen  haben,  davon  sagen 
uns  Philo  und  Josephus,  die 
Quellen,  aus  welchen  wir  die 
Essäer  kennen,  nichts  Bestimm- 
tes; von  der  ältesten  Verfas- 
sung der  Freimaurer  wissen 
wir  ebenfalls  Nichts,  und  die 
neuere  weicht  sehr  merklich 
von  der  der  Essäer  ab.)  In  der 
F.olge  kömmt  Ur.  Krause  noch 
einmal  aufwiesen  Gegenstand, 
und  aufsert:  Lawrie  nitte 
wichtigere  Übereinstimmungen 
der  Essäer  und  der  alten  Frei« 
maurer,  (als  diejenigen  siud, 
die  er  angiebt ,)  aufstellen  kon» 


nen.  *)  Am  Wichtigsten  sey 
der  Umstand,  dafs  sich  die 
Lehre,  welche  die  alten  Frei- 
maurer in  den  drei  grofsen 
Lichtern ,  als  in  ihrem  Haupth 
symbole,  veTsinnbildeten,  ge- 
nau so ,  schon  in  dem  Lehrbe- 
griffe  dcT  Es8äer  finde.  Herr 
Krause  zielt  hier  auf  die  Stelle 
im  Philo  (..f/uod  otnnis  probus  li- 
beru)t  wo  es  heilet:  die  Essäer 
hätten  die  dreifache  Regel:  //>_ 
be  Gott }  liebe  die  'J  ugend;  liebe 
die  Menschen!  befolgt.  Es  ist 
aber  nicht  erwiesen,  dafs  die 
alten  Freimaurer  diese  Regel 
durch  ihre  drei  grofsen  Lich- 
ter haben  versinnbildt  n  Wol- 
len ;  und  wäre  Dieses  auch 
wirklich  der  Fall  gewesen,  so 
folgt  doch  noch  nicht,  dafs  die 
Freimaurer  jene  Regel  von  den 
EssÄem  entlehnt  haben,  da  sie 
auch  von  dem  Chris rent Im mo 
selbst  vorgeschrieben  wird. 
Auch  bedilrien  dergleichen  mo- 
ralische Wahrheiten,  als  jene 
Regel  enthält ,  keiner  verdun- 
kelnden Einkleidung  x\  Sym- 
bole >  **)  die  Essäer  trugm  $ie 


i  • 


•)  Ich  habe  nicht  äuTtlg'ineitm 
Übereinstimmung  der  estni- 
schen und  nnuonischtn  Lehren 
und  Einrichtungen  b-hnuptet 
•ondern  nur  Beides  hhijchls  ei- 
nigerHa uptpunetc  in  meiner 
Schrift  über  die  drei  ältesten 
Kunst  ur  kund  cn ,  und  zi*i  Theil 
bereits  in  jenen  Ajun*'<Uncen 
zum  Lawrie,  ans  den  Miellen 
erwiesen.  Auch  in  der  n», ,,sf en 

Schrift  vom  D.  ifc2ZtTma«7x,über 
Essaer  undTherapeuten"  k.r,,nt 
Nichts  vor,   wa*  ich  nicl»„e_ 

kannt  oder  berücksichtigt  h^e 
Werden  nicht  neue  Quellen  uCr 
die  Geschichte  der  Essener  1 1_ 
deckt,  so  scheint  mir  dieser  (.. 
genstand  nicht  weiter  gebrac» 
werden  tu  können  ;  da  ich  aX. 
bekannte  Quellen  bereits  nach 
gelesen  habe. 

Anm.  des  Ers.  Krause. 

••)  Allerdings  bedürfen  diese  Leh- 
ren der  symbolischen  Einklei- 
dung nicht ;  und  ei  ist  noch  au- 
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auch  nicht  symbolisch  tot; 
und  obgleich  mehre  Symbole 
in  der  Freimaurerei  moralisch 
cii  ,  it  werden :  so  würde  man 
doch   sehr  irren,    wenn  man 

Stauben  wollte,  dafs  damit  je- 
e  andere,  die  wesentliche 
Lehre  betreffende  Erklärung 
ausgeschlossen  w*tc.  Wenn 
die  Freimaurerei  sich  nur  auf 
Moral  einschränkte:  so  wäre 
der  Vortrag  derselben  unter 
Symbolen  eine ,  ernsthaften 
Männern  unanständige,  Spiele- 

'  t»S.  48  aer  Geschichte  behaup- 
tet Lawriey  dafs  es  noch  im 
achten  Jahrhundert  griechische 
Mysterien  gegeben  habe,  und 
dnfs  sie  niemals  ganz  ausgerot- 
tet worden  wären,  und  beruft 
sich,  um  diese  :  Behauptung 
durch  geschichtliche  Zeugnisse 
»u-unterstützen,  auf  des  ,,/W#* 
Titxt  rrtffi  Jutftovptv  o  .'iCotatr 
"Mlltivss"  ohne  die  Stelle  selbst 
anzuführen,  und  auf  „Vlinch's 
Jknthol"  Hibern.  Januar.  1794, 

tt  .  ,,.       .  .        *  y 

.Seriem  fehlerhaft,  wenn  derlei 
Symbole  die  unbildliche  Beleh- 
Vunt  «elbst  ersetzen  sollen :  aber 
,  für  Itden,  der  diese  Lehren  oh- 
ne Wd  in  ihren  ewigen  Grün- 
den (imieht .  haben  passende 
Symlole  und  Embleme  dersel- 
ben *n  Werth  der  Darstellung 
iu  eindringlicher  Sprache. 

Anm.  des  Brs,  Krause. 

•)  Ei  rt  nicht  zu  verkennen ,  dafs 
die  wenigen  ächtüberueferten 
Erlerne  und  Symbole,  (deren 
üctc  Krklarung  und  Würdigung 
n^*h  Grundsätzen  der  Philoso- 
*<ie    und     der  Geschichtfor- 
mung in  dem,  Werke  über  die 
fei  ältesten  Kirnst  Urkunden  zu 
.inden  ist,)   in  dieser  Hinsicht 
nicht  ohne  Werth  sind:  aber 
ebensowenig    kann  eeläugnet 
werden ,   dafs  sie  nur  erst  von 
Wenigen  so  verstanden,  sondern 
vielmehr  durch  neuhinzugeiiig- 
te  Spielereien  verdunkelt  'und 
entkräftet  werden,     und  dafs 
diese  Rüge  des  Ree.  völlig  ge- 
gründet ist. 

Anm.  Lbtndas. 
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S.  22,  25  und  36,  welches  Werk 
uns  ebensowenig  zugänglich 
ist»  als  HeTrn  Krause,  "Der 
Tractnt  des  1'  ellus ist  aber,  win 
auch  Kraus*  bemerkt,  noch  nie 
gedruckt  worden  ;  man  weif» 
auch  nicht  einmal,  wo  die  grie- 
chische Urschrift  zu  finden  ist. 
Nach  des  ,,/*o  Mlatinn  Diirrri- 
ba  de  P Sellin  eorumtfue  Script is** 
in  „Fabricii  Üib/ioth.  graeea*\ 
T.  V,  S.  4a,  exmiren  nur  Auf- 
züge, die  Ficinus  aus  den  beh- 
uen  Tractaten  des  Pxellus,  dorn 
angeführten  und  dem  bekann- 
tem Dialoge  von  den  Dämo- 
nen, gemacht  hat,  und  die,  zu- 

Jleich  mit  Auszügen  aus  Jani*- 
lichu*%    Proclus  und  I'orpfiy- 
tius,  in  der  Aldin'achen  Olli  ein, 
in   lateinischer   Sprache ,  ge- 
druckt sind.      Aufser  diesem 
Erttracte ,  der  sich  aber  auf  den 
britischen    Inseln    ebenso  sel- 
ten,  aU  in  Deutschland,  ge- 
macht haben  wird,  befindet 
sich  von  beiden  Abhandlungen 
des  Psellus  über  die  Dämonen 
eine    lateinische  Übersetzung 
in  Handschrift  auf  der  vatica- 
nischen  Bibliothek  unter  Nr. 
3122,   und  des  Joh.  Jac.  Bar- 
tholoti,     Parmensis  Physici, 
>,Excer]>ta    de    Dämombtta  ■  ex 
Psello,"  unter  Nr.  5576.    Ea  ist 
aber  mit  Grunde  zu  zweifeln, 
dafs  Hr.  fiawrie  £ines  dieser 
geschriebenen  und  gedruckten 
Werke  vor  Augen  gehabt  habe, 
Weil  ct  sonst  bestimmter  citirt 
haben  würde.     £•  mag  aber 
mit  diesem  und  auch  dem  an- 
dern Citate  eben  die  Bewand- 
nifs,   wie  mit  denen,  Itaben, 
die  Lawrie  aus  Strabo^  <£elliu99 
Chishull ,  den  „Jonian  Antiqui- 
ties"  und  „Chandler**  Traxls 
iu  uisia  minor",  von  den  dio- 
nysischen Künstlern  bey  bringt, 
aus   deren    von    Hrn.  Krau?* 
wortlich  angeführtem  Inhalte 
deutlich  erhellet,  dafs  zwischen 
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jenen  Künstlern,  die  blofs  die 
Bakchusfeste ,  besonders  die 
Schauspiele  und  die  Musik,  be- 
sorgten,  und  den  Freimaurern 
nicht  die  geringste  Ähnlichkeit 
stattfindet.  Aach  die  Verglei- 
ch ung  der  FTeimaurerbrüder- 
Schaft  mit  den  Chasidäem ,  Es- 
säern  ,  Pythagorüem ,  Tempel- 
herren und  der  Chevalerie  liat 
Lawrie,  nach  Krause,  ganz  in 
ähnlicher  Manier,  wie  die  mit 
den,  eleusinischen  Geheimnissen 
und  den  dionysischen  Künst- 
lern/angestellt.- ,,MEr  geht,4**' 
heifst  es  (S.  342 ) ,  »»»»nie  phi- 
lologisch -  kritisch  zu  Werke 
lind  hat  die  Quellen  sichtbar 
nicht  nachgelesen ,  sondern  die 
Citnte  aus  andern  englischen 
Schriftstellern  genommen.**  ** 

„So  sehr  übrigens  Ree.  mit 
der  geschichtlichen  Ansicht  des 
Verl.  der  Anmerkungen  über- 
einstimmt, so  wenig  kann  er 
seiner  Meinung  in  Ansehung 
des  Dogmatischen,  oder  des 
Zwecks,  den  er  der  Freimau- 
rerei unterlegt,  beipflichten. 
Nach  dieser  Meinung,  die 
Krause  auch  in  seinen  „drei 
ältesten  Kunsturkunden  der  Frei* 
maurerbriiderscha  ft"  dnTgeiegt 
hat;  soll  der  Zweck  dieser 
Verbrüderung  dahin  gehen,  der 
Menschheit  Das  zu  geben  ,  was 
ihr  Staat,  Kirche,  Familie 
nnd  Freundschaft  nicht  geben 
konneu ,  allseitige ,  gleichför- 
mige,  harmonisch*  Vollendung 
der  ganzen  menschlichen  Natur 
in  Jedem  einzelnen  Menschen,  in 
ungestörtem  frieden,  in  liebe-* 
voller  schöner  Geselligkeit /  und 
die  Brüderschaft  der  F  reim  au» 
tct  soll  die  Grundlage  zu  ei- 
nem allgemeinen  Menschheit- 
bunde  seyn ,  in  welchem  dieser 
Zweck  wirklich  werden  soll. 
Die  Leser  mögen  selbst  beur- 
t heilen,  ob  ein  solcher  sich 
über  die  gaaze  Menschheit  er- 
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streckender  Bund  und  Zweck 
überhaupt  möglich,  und  dieser 
besonders  von  einer  Gesell- 
schaft ausgeführt  werden  kön- 
ne, die  sich,  nach  der  eigenen 
Aufserung  des  Hm.  Kraute  (S. 
5a5  )  »  >  vermöge  ihres  Wesens 
«gar  nicht  damit  absiebt  und 
nie  damit  abgegeben  hat,  den 
Geist  ihrer  Genossen  durch  Un- 
terricht in  den  Wissenschaft dn 
und  Künsten  zu  bilden;  WeU 
ches  sie  doch  thun  mufste, 
wenn  sie  eine  allseitige  harmo- 
nische  Bildung  des  ganzen  Men- 
schen und  aller  Menschen  be- 
wirken wollte.  Ich  bin  fiber- 
zeugt, dafs  nie  eine  geheime 
Gesellschaft  sich  einen  solchen 
chimärischen  Zweck  vorgesetzt 
hat,  dafs  vielmehr  jede,  so 
Viele  deren  vorhanden  waren, 
neben  der  Bildung  ihreT  Glie- 
der zur  Sittlichkeit,  sich  zu  ei- 
ner besondern  Lehre  bekannte, 
die  eben  ihr  Gcheimnils  war; 
dafs  die  Freimaurerei  ursprüng- 
lich ebenfalls  eine  solche  Lehre 
aufbewahrte  uiid  fortpflanzte, 
von  welcher  aber,  besonders 
seit  der  zu  weiten  Verbreitung 
der  Brüderschaft,  aus  mehren. 
Ursachen,  das  Andenken  in  den 
meisten  Logem  nom  Jungen 
lind  Logen  verloren  gegangen 
seyn  mag;  und  es  mögen  wol 
nur  wenige  Geweihte  darum 
wissen.**  *) 

*)  fielen  drei  ältesten  'Kunst  Ur- 
kunden sind  diese  die  Mahnet 
und  den  Bund  derMasonen  von 
allen  damaligen  und  grcTsen- 
theils  noch  jetzigen  Gesellschaf- 
ten auszeichnenden  Grundleh- 
ren  deutlich  enthalten;  nnd  sie 
eben  berechtigen  zu  dei- Annah- 
me, dafs  jener  Verein  deutliche 
Ahnungen  reinmenschlicber  Ge- 
sinnung gehabt  nrd  zum  Gehalt 
Und  Ziel  ihrer  gesellschaftlichen 
Bestrebungen  gesetrt  hatte;  — 
Grundsätze  und  Gesinnungen,  ' 
■welche,   rein-  und  allgemein- 

.  wissenschaftlich  gewürdigt,  zei- 
gen ,  dals  der  masonisthe  Vcr- 
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„Veranlagt  durch  das  pole-  fentlich«  Verwirklichung  hängt 
mische  Gespräch  in  Nr.  IV  der  auch  gar  nicht  ausschließend 
Ansichten  des  Herrn  Ger  lach,  von  der  Freimaurerbrüderschaft 
die,  wegen  ihres  Unwertlis,  ab;  sein  Eingang  in  die  Welt 
ungcdrucKt  hätten  bleiben  kön-  kann  ebenso  gut  auch  von  Per- 
lten, glaubt  Ree,  kier.auch  sei-  sonen,  die  »eine  Freimaurer 
ne  Meinung  über  die  Morali-  sind ,  befördert  werden.  — 
lit  der  Bekanntmachung  von  Erst  seit  der  Entstehung  der 
Schriften  über  Freimaurer- Ge-  grofseti  L,oge  in  London  im  J. 
genstände  vorlegen  cu  dürfen.  1717  fieng  mau  an,  über  frei« 
von  jeher  war  es  in  der  Frei-  maureiische  Gegenstände  zu 
matrrerei  Verbindlichkeit.  Das,  schreiben  und  drucken  zu  ias- 
was  sie  lehrt,  als  ihr  Geheim-  sen ;  und  sie?  gab  dazu  durch 
nifs,  nicht  zu  offenbaren;  und  den  Druck  ihres  Constitutio- 
Wer  dieses  sein  gegebenes  Ver-  nenbuchs  das  Signal.  Ob  sie 
sprechen  bricht,  begeht  einen  nun  gleich  in  diesem  Werke 
Verrath.  Dieser  Pflicht  kann  den  Gegenstand  der  Freimaure- 
sich  kein  einzelner BriideT,  hei-  Tei  nicht  entdeckt,  sondern 
ne  einzelne  Loge,  entschlagen;  nur  die  Geschichte  desselben  in 
ja  selbst  den  Mitgliedern  der  die  Geschichte  der  Baukunst 
groben  Logen,  die  in  Indivi-*  verwebt  hat:  so  sind  doch  seit 
Suis  uud  in  CorpOTe  an  diese  jener  Zeit,  besonders  in  dem 
Pflicht  ebenfalls  gebunden  sind,  Zeiträume  von  1740  bis  1765 
ist  Dieses  nie  möglich,  weil  und  weiter  herab,  verschiede- 
deT  Gegenstand  der  Freimaure-  11c  Druckschriften  erschienen, 
xei,  wenn  er  auch  einmal  in  in  welchen  die  Grundlehre  der 
die  Welt  eingeführt  werden  Freimaurerei  mit  deutlichen 
sollte,  doch  für  den  Fall  eines  Worten  ausgesprochen  ist;  man 
abermaligen  Unterganges  in  hat  aber  nicht  darauf  geachtet, 
derselben  noch  ferner  in  dem  Über  diesen  Gegenstand  ist  auch 
ßchoofse  der  Gesellschaft  auf*  von  Andern,  die  nicht  zur  Brü- 
bewnhit  bleiben  und  fort^e-  derschaft  gehörten,  schon  oft 
pflanzt  werden  xnüfste.  Die-  geschrieben  worden ;  wenn  Die- 
ser Gegenstand  ist  nicht  von  scs.  aber  ein .  Freimaurer  thuC, 
der  Art,  dafs  er  in  die  Welt  soller,  solange  die  Pflicht  der 
mit  Gewalt  eingeführt  werden  Verschwiegenheit  nicht  aufge- 
könnte;  er  kann  nur  mit  voll-  hoben  ist,  nicht  sagen,  dafs  er 
kommner  Freiheit  angenom-  der  Gegenstand  der  Fr  ei  m  aar  e- 
men  werden  und  verträgt  sich  reisey,  und  diese  dabei  gänzlich 
nicht  mit  Zwang.  *)  Seiue  öf-  unberührt  lassen.  Auch  die  jün- 
_ — _  gern  Brüder  dürfen  Dieses,  ver- 
ein als  ein  einzelner  Keim  der  »üg« Organisation  dcrBnl- 
vollwesentlichen  Lebensvereini-  derschaft  und  aus  andern  tnfti- 
gunc  der  Menschen  anzusehen  gen  Gründen,  nicht  erfahren  *)  ; 
ut,  die  ich  nut  dem  Namen  des  «?.  «  ,  ti  __Ä  r^^.Am 
Menschluitbundtsbezeichneiund  dlc  öaehe  soll  weder  Jemanden 


deren  Ürbegriff  und  Urbild  ich 

meinen  Zeitgenossen  dargestellt  • 
habe ,  welche  hinfort  nie  mehr 

aus  dem  Andenken  der  Menschen  •)  [Der  Reeement  hätte  diese  an« 

verschwinden  werden.    .  geblich  triftigen  Gründe  ansei- 

Anm.  des  Brs.  Krause.  gen  gesollt.  —  Ich  habe  vielmehr 


•)  Nicht  mit  Zwang.  -  Das  ist's         g*«»  mit   Gründen  bewxesrn. 
eben,  was  auch  ich  behaupte.  dafs  keine  datu  vorhanden  sind 

Übende  sselbtn.  Anm.  de»  Urs.  Krause. 

»  « 
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aufgedrungen  werden,  noch  ein 
Gegenstand  der  Neugierde  seyn. 
Über  Freimaurerei  giebt  es  noch 
kein  in  dogmatischer  und  hi- 
storischer Rücksicht  vollstän- 
dig und  erschöpfend  atisgear- 
beitetes  Werk.     Was  bisjetzt 
darüber   erschienen   ist,  be- 
steht aus   einzelnen  geschicht- 
lichen Bruchstücken,  dunkeln 
und    zweideutigen  Andeutun- 
gen, pflichtwidrigen  Bekannt- 
machungen fTeimaurerischei  Ri- 
tuale,   Symbole   und  Ceremo- 
nien ,  mit  welchen  man  Nichts 
anzufangen  weifs,  da  ihnen  der 
belebende  Geist   fehlt.  Über 
das  irneTe  Wesen  der  Freimau- 
rerei hat  sich  noch  nicht  ein 
einziges  Buch  deutlich  erklärt 
und  ausführlich  verbreitet;  dio 
mehresten  stellen  nur  Hypothe- 
sen auf,  die  den  Leser  täuschen 
und  irreführen.  —    Was  das 
Werk  des  Hrn.  Krause,  „die 
drei  ältesten  Kunsturlunden  der 
Freimaurerei,"  betrifft,  das  nur 
au  BTüder  verkauft  wird,  so 
bekennt  Ree.  zwar,  dafs  es  sich 
von  den  gewöhnlichen  MaureT- 
schriften  durch  Scharfsinn,  Be- 
lesenheit   und    Umsicht  sehr 
v  itheilhaft   auszeichne:  den 
Druck  desselben  mufs  er  aber 
aus  dem    angeführten  Grunde 
mifsbilligen.  ♦)      Die  bessere 
Seite  des  Buchs  ist  die  histo- 
rische,   dem  dogmatischen  In- 


halte •)  kann  aber  Ree.  seinen 
Beifall  nicht  schenken. " 

II.  Aus  den  „Heidelberg. 
Jahrbüchern  der  Literatur 
—  Theologie,  Philosophie 
und  Pädagogik;«  Jahrg.  3 
(1810),  HcftS,  S.  64-578. 

, ~  -T  '\Das  ist  vollstän- 
dige Titel  einer  Schrift,  welch« 

schon  wegen  des  historischen  In- 
halts Aufmerksamkeit  verdient, 
aowol  bei  den  Eingeweihten,  als 
Denen ,  die  et  nicht  sind  ,  und 
daheT,  wegen  ihres  durchaus 
exoterischen  Inhalts,  von  den 
Einen  so  gut,  als  den  Andern, 
einer  Beurtheilung  fähig  ist. 
Den  letztem,  den  exotmuh~n 
Inhalt,  macht  dtr  Herausgeber, 
Herr  Xrause,  diesem  Werke 
zwar  zum  grofsen  Vorwurf.  *♦) 
Nach  seiner  Meinung  ist  eine 
übel  verstandene  Gelteimnifskrä- 
meiei  allein  der  Grund,  war- 


•)  Am  Kürzesten  wird  Jeder,  wen 
es  angeht,  meine  Gründe  der 
Herausgabe  jenes  Werke« ,  und 
meine  (iegengründe  wider  den 
vom  Recens.  hier  angeführten 
nnd  andere  Gründe ,  er*ehcn 
können  in  dem  Vorberichte  mei- 
ne« VVeTks,  und  in  der  in  tleu 
Beilagen  tu  diesem  Vorbericht« 
▼or  der  Abtheil.  2  des  Bs.  2  der 
neuen  Aufl.,  S.  XXV  — XXV11I, 
befindlichen  Erklärung  an  mei- 
ne damaligen  Mitbrüder  Mei- 


Anm.  dss  Brs.  Kraust. 


*)  Ree.  meint,  wie  am  dem  Vori- 
gen (S.8Ä5,  Sp.a,)  erhellet,  mei- 
ne allgemeinen,  nicht-ge«chicht- 
UCllefl  Behauptungen.  Wenn  der 
Ausdruck. •  dogmatisch,  im  Sinne 
Kant  s  verstanden,  soviel  als  all- 
gemeine, blofs  behauptende.  fuh- 
ren, ohne  Nachweis  der  Beluff. 
Dill  und  ohne  Aufstellung  der 
Gründe,    bezeichnen  soll:  so 
wird  der  Le*er  meiner.Schriften 
finden,  dafs  ich  überall  bemüht 
gewesen   bm,    diese  Befugnifs 
und  Begründung  einleuchtend 
darzustellen.    Ich  habe  übrigens 
diese  meüieLehren  seitdem  viel- 
fach geprüfet  und  bisheute  be- 
wahrt gefunden;  und  ich  wüfs- 
te  keine ,  welche  ich  aus  Grün- 
den zurücknehmen  könnte.  Ich 
habe  sie  überall,   soviel  in  ei- 
ner volkverstnudhchen  Schrift 
geschehen  kann,  mit  Gründen 
belegt :  aber  nur  in  dem  Glied- 
baue der  Wissenschaft  kann  ih- 
re befriedigende  Darstellung  und 
Erweisung  erwartet  werden. 

Annu  des  Brs.  Krause. 

••)  Nicht  den  exoterischen  Inhalt, 
■ondein  dafs  das  Esoterische  für 
esoterisch  gegeben  wird. 

Anm.  Ebendess. 
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uro  wir  bis  jetzt  noch  keine  ein- 
zige nur  einigermafsen  befrie- 
digende Geschichte  der  Maure- 
refbesitzen. Allein  man  mufs 
hierbei  zwei  Dinge  wohl  un- 
terscheiden. Allerdings  mag 
es  sehr  zu  beklagen  seyn  für  die 
Wissenschaft  und  Historie,  dafs 
über  diesen  Theil  der  Mensch- 
heitgeschichte eine  jetzt  kaum 
noch,  und  überhaupt  kaum  je- 
mals, *)  zu  verscheuchende 
Dunkelheit  ausgebreitet  liegt  * 
und  die  Unverkennbaren  Wir- 
kungen des  Ordens  auf  Mensch- 
heit, Staat,  Kiroheund  Fami- 
lienleben laÄsen  den  Forscher 
in  der  Geschichte  unsere  Ge- 
schlechts Diefs  nur  noch  mehr 
beklagen.  Allein,  nicht  bloh 
die  Geheironifshrämcrei,  son- 
dern die  wahre  Idee  der  Mau- 
rerei ,  als  eines ,  wie  in  seinem 
Ursprünge,  so  in  seiner  Fort- 
entwickelung,  durchaus  gehei- 
men Instituts,  machen  es  be- 
gTti flieh  genug;  und  der  Ge- 
gensatz des  Geheimen  und  Oef- 
fentliclien%  den  die  Maurerei 
nicht  aufgeben  kann,  ohne  sich 
zugleich  selbst  aufzugeben,  er- 
laubten niemals  eine  öffentliche 
Geschichte  ihrer  inneren  Ent- 
wicklung und  Schicksale.  •*) 


Zu  dieser  Behauptung  kann  der 
mir  bekannte  Verf.  der  Recen- 
sion,  der  "damals  wenigsten» 
nicht  Maurer  war,  durch  »ein 
damalige»  Wissen  nicht  für  be- 
fugt anerkannt  wurden.  Ichbe- 
haupte, daf»  die  Hauptpuncte 
der  Geschichte  der  ächten  Frei- 
maurerbrüderschaft jetzt  im  All •• 

Eemcinen   befriedigend  üufge- 
lfirt  und  auch  für  die  Nachwelt 
gerettet  find. 

Anm.  des  Brs.  Kraute. 

*•)  Auch  tu  den  in  diesem  Satze 
stehenden  Behauptungen  erken- 
ne ich  den  Ree.  nicht  für  be- 
fugt, umso  weniger,  ah  er  da- 
für gor  keinen  Beweis  beibringt. 
Ich  Kann  hier  nur  auf  meine 
Schriften  hinweisen,  wo  ich  di« 
diesen  Behauptungen  entgegen' 


Wenn  es  daher,  der  Idee. der 

Maurerei  gemäfs,  mit  ihrer  Ge- 
schichte niemals  weiter  kam, 
als  zu  öffentlicher  Bekanntma- 
chung ihrer  äufscren  Schickst 
le,  und  eben  damit  blofs  zur 
Aufdeckung  ihrer  äufscren  Sei- 
te, —  so  dafs  eine  solche  Ge- 
schichte gleichsam  die  eine 
Hälfte  ihrer  Geschichte  waT :  so 
mufs  man  es  freilich  desto  mehr 
beklagen,  dafs  die  Brüder  selbst 
im  Innern  ihrer  Logen  so  we- 
nig für  die  Nachkommenschaic 
ihreT  eigenen  Mitglieder  durch 
eine  treue  innere  Geschichte  des 
Ordens  sorgten.  Diefs  bleibe 
ein  Vorwurf,  der  nicht  wegzu- 
schaffen ist,  *)  und  mag  viel- 
leicht, abgesehen  von  den  au- 
fscroTdentlichen  Schwierigkei- 
ten, welche  schon  die  Sache  an 
sich  hat,  und  von  der  geflis- 
sentlichen Duukelheit,  in  wel- 
che sich  Institute  dieser  Art  in 
Rücksicht  ihres  Ursprungs  zu 
hüllen  pflegen,  besonders  auch 
dnraus  zu  erklären  seyn,  dafs  in 
allen  Mitgliedern  dieses  Ordens 
das  prac tische  Moment  dessel- 


stehenden  LehrsäUe bewiesen  zu 
haben  überzeugt  bin.  f) 

Anm.  des  Brs.  Kraute. 

f)  Vergl.  hierzu  und  tu  den 
folgenden  Xufserungen  des 
Ree.  oben  im  Art.:  G&hkim- 
SIH«,  B.  1,  S.  342  —  346,  dann 
in  dcnArtt. :  Hkldmahs  nnd 
Kkause,  BJ2,  S.  25  —  37,  u.  S.218 
—  224,  u.  endlich  dicArtt. :  Ge- 
schichte und  Publicitat? 

Anm.  des  Herausg. 

•)  Bereits  in  den  Anmerkungen 
zum  Lawrie  habe  ich  angedeu- 
tet, dafs  der  Anlafs  zu  diesem 
Vorwurf«  eben  dnreh  die  Allei . 
nigung  (Isoliruug)  der  Ge- 
schichte der  Brüderschaft  von 
der  allgemeinen  Geschichtfor- 
schung entstanden  war  und  lau- 
ge sich  erhielt,  bis  endlich  die 
se  dem  Urbegriffe  und  Urbüde 
der  Freimaurerei  und  der  Frei- 
maurerbruderschaft widerstre- 
bende Fessel  gebrochen  wurde. 

Anm.  übenden. 
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ben  vonjeher  das  wissenschaft- 
liche und  historische  Interesse 
überwog,  *)  und  dafs  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  auch  in  ver- 
schiedenen Logen,  deren  Mit- 

flieder  aus  den  verschiedensten 
tänden  waren,  kein  Geschicht- 
forscher  safs,  der  bis  zu  den 
Urkunden  und  verborgenen  Pa- 
rieren des  Ordens  gelangen 
konnte.  Natürlich  ruufste  eine 
solche  Aufgabe  mit  jedem  Jahr- 
hunderte weiter  auch  immer 
mehr  Schwierigkeiten  haben.'* 

„Wenn  irgend  Etwas  ein  ge- 
rechtes Voriutheil  gegen  den 
Orden  begründen  könnte:  so 
wäre  es  dieser  Mangel  an  aller 
nur  einigermafsen  genügenden 
Geschichte  seines  vergangeneu 
Lebens ,  handschriftlich ,  ur- 
kundlich, oder  auch  nur  in 
tTcuerTradition  und  mündlicher 
Überlieferung,  fortgepflanzt, 
im  Innersten  der  Ilauptlogen 
aufbewahrt,  und  wo  nicht 
ebenso  nothwendig,  als  das  po- 
sitive Element,  doch  als  ein 
denkwürdiges,  rührendes,  er- 
hebendes Monument  der  Vor- 
zeit, mit  der  MaureTei  verbun- 
den. Denn  nur  das  Kind  und 
der  ungebildete  Mensch  be- 
schränket sich  ganz  allein  auf 
di«  Gegenwart ;  heilig  war  al- 
len wahrhaft  grofsen  und  auf 


•)  Auch  dieses  kann  nicht  allge- 
mein behauptet  werden,  da,  zu- 
mal in  den  entarteten  Zweigen 
des  sogenannten  Ordens ,  Zeit  u. 
Kraft  mit  Erfinden  und  Ausüben 
leerer,  oft  irreleitender  und 
schädlicher,  Rituale,  mitSchmie« 
den  undFortpilanzen  ersonnener 
Ordensgeschichten ,  mit  unwis- 
senschaftlichem, wissenschuf  t- 
widrigcm  und  abentheuerlichem 
Grübeln  und  Heden  über  angeb- 
liche Geheimnisse  der  Natur- 
wissenschaft ,  der  Geisterwelt, 
ja  sogar  der  Religion  ,  ver- 
schwendet und  verdorben  wor- 
den ist  und  hin  und  wieder  noch 
verdorben  wird. 

Anm.  des  Brs.  Kraust. 
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die  Welt  wirksamen  Instituten 
ihre  Geschichte ;  und  jedes  kaum 
aus  dem  Schlafe  der  Kohheie 
erwachte  Volk  liefs,  niemalt 
seine  Geschichte  untergehen. 
Ja,  jeder  wahrhaft  ffrefse  Ge- 
genstand mufs  aucli  .  seinen, 
wahrhaft  .grofsen  Geschicht- 
schreiber find«  Das  liegt  in 
der  Natur  der  Sache  und  ist  in 
einer  inneren  Notwendigkeit 
gegründet.  Warum  bewahren 
die  einzelnen  Logen  mit  so  ei- 
fersüchtiger Sorgfalt  ihre  Con- 
stitution, und  xn  ihT  und  ne- 
ben ihr  ihre  Particulargeschich- 
te,  ohne  der  innern  Geschieht© 
des  Ordens,  oder  der  Idee,  in 
der  sie  selbst  doch  ihren  letzten 
Grund  und  ihre  Haltung  haben, 
die  nöthige  historische  Auf- 
merksamkeit zu  schenken  ? 
Welch  eine  engherzige  Ansicht 
der  Welt  und  des  Lebens,  ja, 
welch  ein  Mifsverständnifs  der 
Geschichte,  als  einer  £ntwicke- 
luug  des  göttlichen  Weltplans, 
setzt  diese  Unkunde  der  Mau- 
rerei in  ihrer  eigenen  Geschich- 
te voraus!  Wir  lassen  auf  sei- 
nem WeTthe  beruhen.  Was 
manche  Kunstverständige  sich 
schmeicheln  mögen ,  von  der 
innem,  wahren  und  kritisch- 
tTeuen  Geschichte  ihres  Ordens 
zu  verstehen ;  es  wird  ,  bei'm 
Lichte  besehen ,  auch  nicht 
sonderlich  Viel  sevn.  Was 
aber  die  Maurer  theilsin,  theilt 
aufser  der  Loge  ersonnen  und 
erarbeitet  haben,  um  den  Man- 
gel aller  treuen  und  zuverläfsi- 
gen  innern  Geschichte  des  Or- 
dens zu  ersetzen  durch  allerlei 
Muthraafsuugen  ,  Das  kann 
man  wol  nach  seinem  WeTthe 
schätzen,  wenn  man  nur  noch 
dazu  bedenkt,  dafs  Manche 
Diefs  jetzt  als  eine  Hauptsache 
dos  Ordens  treiben;  da  die  Idee 
der  Maurerei  an  sich,  zumal 
in  unserer  Zeit,  eine  ganz  an- 
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dcre  und  durchaui  praktische 
Tendenz  hat  und  es  in  der 
That  sehr  vergeblich  ist,  da 
anzufangen  ,  wo  man  höch- 
stens nebenher  noch  fortfahren 

sollte."  •) 

„Es  vollends  so  zu  treiben, 
wie  Hr.  Krause  will,  nämlich 
ohne  alle  Zurückhaltung  und 
Geheimnifssuclu,  hiefse  in  der 
That,  die  MaureTei  ihrem 
schnellen  Untergang  enteegen- 
führen;  denn  soviel  wir  davon 
verstehen,  so  sehen  wir  gera- 
de in  der  Publicität,  die  Eini- 
ge in  der  neuern  Zeit  der  Mau- 
reTei gegeben  haben,  das  wah- 
re Haupt  verderben  derselben 
und  die  Krankheit ,  an  der 
•ie,  wenn  es  so  fortgetrieben 
wird,  unvermeidlich  unterge- 
hen wird,  d.  h.  in  der  bisheri- 
gen Art.  •*)    Denn  in  der  That 


•)  Was  Ree.  in  diesem  Absat2e  bis- 
bierher  sagt,  ist  im  Allgemei- 
nen gegründet ;  wenn  er  aber 
sich  auch  nur  mit  Dem,  was 
Fcjsler's  und  meine  Schriften 
über  die  wahre  Geschichte  der 
Brüderschaft,  und  von  alten  ehr- 
würdigen Urkunden,  enthalten, 
würdigen  will :  so  wird  er  fin- 
den, dafs  es  in  dieser  Hinsicht 
um  die  Brüderschaft  nicht  so 
schlimm  stehet,  als  er  damals 
meinte. 

Anm.  des  Brs.  Krause. 

♦*)  Diese  Unrichtige  Beurtheüung 
der  Ursachen  des  Verderbnisse» 
des  Logenwesens  ist  an  einem 
Nichtmaurer  leicht  zu  erklären. 
Die  Erfahrung  zeigt  seit  der 
durch  Lessing.  Nicolai,  Bode, 
Vogel,  Schneider,  dann  durch 
meine  Mafsnahme,  und  durch 
viele  andere  »ehr  ehrwürdige 
und  hochachtbare  Brüder,  ver- 
mehrten maurerischen  Publici- 
tät gerade  dos  Gegentheil;  wie 
ich  richtig  behauptet  und  inson- 
derheit bei  meiner  Unterneh- 
mung vorausgesehen  und  vor- 
ausverkündiat  habe.  Wenn  öf- 
fentliche Schriften  üb«r  Frei- 
maurerei u.  Freiuiaurcrbrüder- 
schaft  geschadet  haben  :  so  ha- 
ben sie  Dieses  nicht  durch  ihr« 
Öffentlichkeit,  sondern  durch 
die  Untaugüchkcit  ihres  Inhalts, 
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sie  selbst,  die  Maurerei,  ist  es 
schon  gar  nicht  mehr,  die  mau 
sö  zur  Schau  an  öffentlichen 
Orten  ausstellt;  und  das  ist  die 
Art ,  wie  diese  Idee  sich  rächt 
an  Allen  ,  die  so  gar  zu  gern 
sie  in  die  allgemeine  Gesell- 
schaft und  in  die  schöne  Welt 
einfuhren  möchten ,  dafs  sie. 
zurückbleibend  an  der  Schwel- 
le der  Loge,  nur  ein  Phantom 
von  sich  in  die  Welt  hinaus- 
schiebt, woran  Verständigosich 
nur  ürgern ,  und  aus  welchem 
Unverständige  nicht  klug  wer- 
den. Die  Idee  der  Maurerei 
liegt  einem  Jeden ,  der  Augen 
Jwt,  zu  sehen,  nicht  weit;  sio 
aber  aussprechen,  und  ihrem 
ganzen  Gehalte  nach  erkennen, 
kann  man  nicht,  ohne  sie  zu 
erleben"  [ohne  ihre  wirkliche) 
Barstellung  im  Leben  zu  ken- 
nen]; „womit  nicht  eben  ge- 
sagt ist,  dafs  man  defswegeti 
nothwendig  in  einer  Loge 
sitzen  müfste  ;  denn  von  De- 
nen ,  die  da  arbeiten ,  sind  im- 
mer nur  Wenige  lebendig  und 
in  klarer  Erkenntnifs  von  der 
Idee  ergriffen  gewesen;  die 
Andern  kommen  entweder  nio 
hinein  in  die  Sache,  oder  sie 
wirkt  bewufstlos  in  ihnen  und 
durch  sie;  Was  immer  schon 
nicht  wenig  sagen  will." 

,,Bei  dem  gegenwärtigen 
Mangel  einer  inneru  Geschich- 
te des  Ordens  für  die  Binder 
selbst  halten  wir  es  daher  für 
einen  sehr  gefährlichen  Vor- 
schlag, wenn  Hr.  Krause"  [in 
der  Vorrede,  S.  VII,]  „dem 
Maurerbunde  ein  freieres,  offe- 
neres Leben,  und  der  Geschich- 
te desselben  eine  un verschleier- 
te,  freie  und  gesellige  Bear- 


Sethan.   Die  Meisten  davon  wür- 
en,    verheimlicht,   vrol  leicht 
noch  mehr  geschadet  haben. 

Anm.  des  Brs.  Krause. 
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bei  tun g  wünscht.  Es  blieb« 
bei  jenem  innern  Mangel  Nichts 
übrig;  und  eine  solche  Ge- 
schiente künnto  nichts  Anderes 
seyn  ,  als  eine  in  vielem  Be- 
tracht unnütze,  zwecklose  und 
nur  schädliche  Aufdeckung  Des- 
sen ,  was  noch  Geheimnifs  ist 
an  diesem  Orden,  und  worin 
er  gerade  noch  eigenthümlich 
besteht  im  Gegensatz." 

„Vofn  einer  ganz  andern  Sei- 
te mufs  man  dem  Schrifuteller 
beikommen,  den  er  hier  in 
deutscher  Übersetzung  in  die 
Welt  begleitet ,<  und  an  wel- 
chem er  nur  Diefs  fast  allein 
auszusetzen  hat,  dafs  er  jenen 
seinen  Federungen  keine  Genü- 
ge geleistet;  wobei  Ree.  frei- 
lich ,  da  er  zu  wenig  versteht 
von  den  innern  positiven  Ge- 
heimnissen des  Ordens  und, 
blofs  sich  haltend  an  die  ihm 
nicht  unklare  Idee  der.  Maure- 
rei ,  den  Vorwurf  auf  sich  be- 
ruhen lassen  mufs,  den  er, 
Krause ,  ihm  auch  noch  macht, 
dafs  Lawrie  oft  sogar  die 
ihm  wohlbekannte  Wahrheit 
verleugnet  habe,  sobald  ihr  Ge- 
ständnifs  seinem  Zwecke  zuwi- 
derläuft und  ihm  den  Unwillen 
der  grofsen  Loge  zuziehen 
würde.  Wir  müssen  nach  un- 
tern Einsichten  zwar  auch  das 
Er  st  exe  tadeln,  wenn  Dem  al- 
so ist,  können  aber  die  letztere 
Rücksicht  nicht  unbedingt  xnifs- 
biiligen.*' 

„Nach  den  aufgestellten  Ge- 
sichtsrmneten  ist  schon  zu  den- 
ken ,  \Vas  von  einer  Geschich- 
te der  Freimaurerei  seit  den  äl- 
testen Zeiten  zu  halten  ist;  wo- 
mit sich  der  erste  Theil  dieses 
Ruches  befafst.  Uns  ist  dabei 
die  Erinnerung  an  die  Art  stets 
gegenwärtig  geblieben,  wie  ei- 
nige Mönchsorden  in  der  ka- 
tholischen Kirche,  s.  B.  die 
Carxneliter,  den  Ursprung  ih* 


LAWRIE.  2G1 

res  Ordens  abzuleiten  pflegen. 
Sie  steigen  in 's  höchste  Alter- 
thum  hinauf;  und  es  fehlt  we- 
nig, so  giengen  sie  selbst  über 
die  Schöpfung  der  Welt  hin- 
aus; und  Das  nicht  so  mit  Un- 
recht. Natürlich  läfst  die  Idee 
des  Ordens  den  Gcschichtschrei- 
ber  überaus  frei ;  und  hat  er 
jene  sich  recht  klar  gemacht, 
so  kann  nicht  fehlen,  dafs  er 
sie  überall  an  irgend  einer  Sei- 
te und  in  irgend  einer  Art  in 
dej  Welt  hervorgetreten  er- 
blicke. Man  kann,  wie  über« 
haupt  bei  den  ewigen  Ideen, 
die  dem  Menschen  einwohnen, 
dann,  wenn  die  Geschichte 
derselben  beschrieben  werden 
soll,  so  auch  bei  der  Idee  der 
Maurerei  mit  vollem  Rechte  von 
dieser  sagen ,  dafs  sie  längst 
vor  der  Maurerei  da  war ;  und 
dieser  unbezweifelt  richtige 
Satz  leitet  denn  auch  die  Ver- 
fasser einer  Geschichte,  ob- 

fleich  nicht  eben  zum  grofsen 
egen  für  diese,  Spuren  davon 
überall  aufzusuchen  und  auch 
zu  finden.  Wenn  die  Idee  der 
Maurerei  eine  ewige,  not- 
wendige und  heilige  ist:  so 
mufs  sie  da,  wo  'wir  nur  einen 
Menschen  erblicken,  auf  irgend  ' 
eine  Art,  wenn  noch  so  dun- 
kel oder  bewufstlos,  krafs  und 
verkehrt  ansprechen ,  und  sich 
auch  äufserhch  ausdrücken  in 
einer  dieser  Idee  gern äfsen  Form 
und  Verfassung.  Es  ist  damit, 
wie  mit  dem  Glauben  an  Gott 
und  die  Ewigkeit  der  Seele ,  in 
dessen  Geschichte  man  höch- 
stens den  Anfang  der  Lehre, 
d.  h.  seinen  geschichtlichen  Ur- 
sprung, in  der  Zeit  nämlich 
und  in  gewisser  Form,  nicht 
aber  den  innern  Anfang  dessel- 
ben selbst,  beschreiben  kann: 
weil  er  vor  allem  Anfang  in 
der  Zeit,  also  auch  vor  aller 
Geschichte,    schon  vorhanden 
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war;  denn  allein  dieses  Vorhi- 
storische und   über  Zeit  und 
Kaum  Erhabene  darin  ist  eben 
das  Innere«  Nothwendige  und 
Ewige  jenes  Glaubens ,  wei- 
ches ,  immerschon  von  seiner 
ursprünglichen  Reinheit  abge- 
wichen, wenigstens  den  man- 
nichfaltigsien  Veränderungen  in 
der  Beschränkung  unterwor- 
fen,   in  der  Zeit  hervortritt 
und  eben  damit  erst  eine  Ge- 
schichte möglich  macht.  Eine 
solche   kann    natürlich  nicht 
eher  anfangen,  als  bis  ihr  Ge- 
genstand selbst  angefangen  hat, 
-auf  irgend  eine  Art  äufserlich 
zu  werden,    und  sich  durch 
Zeit   und   Raum  fortzubewe- 
gen.   Es  läfst  sich  mit  unwi- 
,  dersprechlicheT     Noth wendig- 
keit schon  aus  dem  ganzen  Ver- 
hältnisse der  neuem  Zeit  und 
Welt  zu  der  alten  —  (wir  wol- 
len nur  am  Mittelalter  stehen 
bleiben)  —  beweisen ,  daU  die 
moderne  Maurerei   der  alten, 
originellen  und  genuinen  nur 
noch  sehr   wenig  entspricht, 
und  dafs  sie  in   der  jetzigen 
uirt  kaum  über  ein  Paar  Jahr- 
hunderte  hinaus,    und  selbst 
Dieses  nur  mit  besondern  Ein- 
schränkungen,  zu  datiren  ist; 
wie  Dieses  unter  andern  auch 
die  erst  im  siebzehnten  Jahr- 
hunderte  gestifteten  Gesellen- 
und    Meistergrade  beweisen. 
Man  weifs  ja  die  Zeit  genau 
genug,    wo  in  Schottland  die 
Trümmer  des  alten  Tempels  zu 
einem  neuen  vereiniget  wur- 
den,   und   wie   von   da  das 
Licht  in  ganzer  Alterth ilmlich- 
heit,   aber  neu  verklärt,  fast 
in  alle,  fast  in  die  ganze  mo- 
derne   Welt  ausgegangen  ist. 
Die  Trennung  der  alten  und 
modernen  Maurer,  nach  Stif- 
tung der  Grofsen  Loge  zu  Lon- 
don im  J.  1717»  war  eine  Epo- 
che in  der  Geschichte  der  Mau- 
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Terei ,  die  man  als  die  Basis  der 
ganzen  neuen  Maurerci  betrach- 
ten kann  ;  denn  der  Verzierun- 

f;en  ,  Verunstaltungen  und  al- 
er  der  neuern  Gestalten,  wel- 
che die  Maurerei  hier  und  da 
hoch  angenommen  hat,  mö- 

feu  wir  nicht  einmal  geden- 
en.  Es  giebt  darin  einen 
Punct,  wo  die  Form  zuletzt 
das  Jr'excn  erdrückt,  und  wo 
die  fliehende  Idee  Nichts,  als 
die  leeren  Hüllen ,  von  sich 
den  Menschen  zurüchläfst,  so- 
bald sie,  auch  ohne  sie,  und 
ohne  im  treuen  Dienste  der 
Idee  zu  bleiben,  durchaus  Et- 
was nebenher  noch  für  sich  seyn. 
wollen.** 

„Es  giebt   eine  fehlerhafra 
und    verführerisch  schlimme 
ManieT  der  Geschichlbeschrei- 
bung,  welche  sich  hauptsächlich 
damit  beschäftigt,    aller  neu- 
anfgekommenen  Erscheinun- 
gen Grund ,  Ursache  und  Ver- 
anlassung im  graues ten  Alter- 
th um  zu  suchen,  jeden  iiinern 
Zusammenhang,    d.h.  jeden 
ideellen,  auch  äufserlich  wahr- 
zunehmen, /und  nichts  Grofses 
durch  seine  eigne  innere  Ge- 
walt,   sondern  gleichsam  nur 
durch  Tradition  und  Fortpflan- 
zung, entstellen  zu  lassen.  Die- 
se ATt  der  Geschichte  ist  umso 
täuschender,  je  blendender  und 
gründlicher  sie  scheint.  Wir 
erinnern  hier  nur  an  die  heillo- 
sen Versuche  deT  neuem  Zeit, 
das  Christenthum  aus  dem  Es- 
suitmus  abzuleiten,   von  wel- 
chem Mosheim   urtheilt,  dafs 
nur  Die  so  denken,  die  der  Re- 
ligion abgeneigt  sind,  oder  an 
die    Bestrebungen  Mosheiufs 
selbst.  Dessen  einziger  Fehler 
dieser  fast  war  bei  seinen  kir- 
chenhistorischen Untersuchun- 

§en,  wie  er  z.B.,  den  Ursprung 
er  Mönche ,    einiger  Ketzer- 
secieu  der  ers Leren  Jahrhundcr- 
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te  und  des  Mittelalters  ans  den 
ältesten  Zeiten  anfserlich  abzu- 
leiten,   versucht;    denn  Diefs 
war  es  auch ,  was  ihn  verleite-, 
t« ,    ftlr  solche  neuentstandene 
Denkarten   gleich  ein  System 
aufzuführen;  wobei  es  fast  im- 
mer nur  an  dem  einzigen  Be- 
weise gebricht,    dafs  Diejeni- 
gen, denen  er  solches  zuschreibt, 
es    wirklich   hatten.  Gerade 
Diefs  ist  nun  auch  der  Fall  mit 
vorliegendem   Buche,  dessen 
cTSter   Theil  eine  Geschichte 
der    Freimaurerei  verspricht. 
Alle,    auch  die  entferntesten, 
Beziehungen  sind  ihm  Will- 
bommen, wenn  es  nur  Etwas 
enthält,  was  das  höchste  Alter 
der  Maurerei  beweisen  kann. 
So  gehet  denn  der  Verf.  davon 
aus,   dafs  Eins  der  ersten  Be- 
dürfnisse   nncuitiviTter  Men- 
schen ein  Obdach  gewesen  sey 
gegen   die   tropische  Sonnen- 
hitze, gegen  die  strenge  Kälto 
der    Polargegenden    und  den 
Wechsel    deT    Witt  erung  in 
dem  gemässigten  Cliroa.  Sie 
erbauen  ihrem  Konig  und  Gott 
Paläste  und  Tempel  im  edleren 
Styl,  schmücken  dieselben  mit 
Zierathen;     also    wird  der 
Grund  znr  Baukunst  und  zur 
Veredlung    derselben  gelegt; 
und  sie   selbst  war  das  erste 
Gewerbe,  dem  sich  die  Men- 
schen  ausschliefst  ich  widme- 
ten, und  zu  dorn  sie  planmäfsig 

fcbildet  und  vorbereitet  wur- 
en.  So  geht  es  dann  fort.14 
„Es  wird  sodann  die  Frei- 
maurerei nach  ihren  bekannten 
Äußerlichkeiten  beschrieben 
und,  ohne  die  Zeit  ihrer  Ent- 
stehung zu  bestimmen,  im  All- 
gemeinen nur  ein  sehr  früher 
Ursprung  derselben  angenom- 
men. Wenn  man  die  Idee  der 
Maurerei  sich  recht  fixirt  und 
als  Maafsstab  zu  den  vermein- 
teu    Erscheinungen  derselben 
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im  Alterthum  bringt:  so  kann 
man  wol  sagen ,  dafs  Alle, 
welche  sie  in  dieser  und  jener 
Zeit,  oft  mit  den  Zwischen- 
räumen von  Jahrhunderten  und 
Jahrtausenden ,  entstehen  las- 
sen, sÄmmtlich  Recht  haben 
und  Unrecht,,  wie  man  et 
nimmt.  Wenn  man  so  über 
die  verschiedenen  Formen  und 
Namen,  in  denen  die  Idee 
theilweise  hervorgetreten  ist, 
hinausgeht:  so  kaun  man  gans 
fuglich  ihr  entweder  ein  glei- 
ches Alter  mit  der  Welt  zu- 
schreiben, wie  Anderson  u.  A. 
gethan,  oder  6ie  mit  Barruel 
als  eine  Fortsetzung  des  Tem- 
elherrenoidens  betrachten;  und 
eide  Meinungen  können  noch 
dazu  gleich  richtig  seyn.  Nach 
dieser  Ansicht  müssen  selbst  so 
disparate  Meinungen,  wie  dia 
von  Ramsay,  der  die  Freimau- 
rerei aus  deu  Kreuzzügen,  und 
die  von  Clinch ,  der  sie  aus  ei- 
nem Institute  des  Pythagoras 
ableitet,  zu  gleicher  Zeit  sich 
vereinigen  lassen  und  für  falsch 
erkannt  werden.*' 

„Mit  diesen  Gesichtspnncten 
mufs  man  auch  uuserm  Verf. 
folgen,   wenn  er  zeigt,  wio 
schon  in  Ägypten  die  Freimau- 
rerei  geblühet,    und   wie  er 
hierin   selbst   die  Quelle  ent- 
deckt zu  haben  meint,  aus  der 
die  Priester  ihre  so  berühmte 
Weisheit     geschupft  haben; 
„„und  indem  sie  die  Mytholo- 
gie ihres  Landes  und  ihre  Spe- 
culationen  über  das  Wesen  Got- 
tes damit  in  Verbindung  brach« 
ten,  entstand,"44  sagt  er  S.  12, 
„  „jene    Verschmelzung  von 
Wissenschaft   und  Theologie, 
die  nachher  einen  so  ansehnli- 
chen Theil  der  freimaitrerischen 
Priucipien  ausgemacht  hat.*4  44 
Und  da  nun  ü"ie  eleu  sini  sehen 
Mysterien  aus  Ägypten  herge- 
kommen find,  10  werden  auch 
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diese,    wie  auch  die  dionysi- 
schen ,    mit   der  Freimaurerei 
in  Verbindung  gesetzt.  Ähn- 
lichkeiten gießt  es  genug  hier- 
bei.   Die  nämliche  Lieblosig- 
keit, ja  dieselbigen  Vorwürfe 
sogar  von  Seiten  der  Zeitge- 
nossen gegen  sie ,  als  später  ge- 
gen die  Verehrer  der  Maure- 
rei.   Aus  den  äufseren  Ähnlich- 
keiten ergiebt  sich  dem  Verf. 
die  Ähnlichkeit  und  Identität 
des  Ursprungs  und  Entzwechs. 
Alle  Divergenzen  der  alten  und 
modernen    Maurerci  werden 
dem  Polytheismus  zur  Last  ge- 
legt,   au   den  jene  gebunden 
war.    Weil  ferner  die  Feier  zu 
Ehren  des  Dionysius ,  nach 
rodot,   ägyptischen  Ursprungs 
und  von  dOTt  durch  Melampus 
nach    Griechenland  gebracht 
worden  ist,    auch  dcT  sechste 
Tag  der  Eleusinicn  dein  Bak- 
chus  gewidmet  war,  so.entsteht 
eine  neue  auffallende  Ähnlich- 
keit der  Freimaurerei  mit  die- 
sen Mysterien.     Der  Zusam- 
menhang der  eleusinischen  und 
dionysischen    Mysterien  zeigt 
sich  dem  Verf.  auch  iu  der  ge- 
wöhnlichen Meinung,  dafs  O- 
res  die  Mutter  des  Bakchus  ge- 
wesen ;  und  nach  Plutarch  war 
Ceres  die  ägyptische  Isis  ,  Bak- 
chus Osiris  j   die  griechischen 
Dionysieu  waTen  nur  die  ägy- 
ptischen  Pamylien   unter  an- 
derm  Namen.  Ja,  (S.  23)  ,,,.da 
Bakchus  Erfinder  der  Theater: 
und  dramatischen  Vorstellun- 

§en  war,  so  wurde  die  beson- 
ere  Classe  der  MaiiTer,  wel- 
che bei  Errichtung  dieser  gro- 
fsen  Gebäude  angestellt  wai, 
dionysisch*  Künstler  genannt 
und  in  die  Mysterien  des  Stif- 
ters ,  und  folglich  auch  in  dio 
eleusinischen ,  eingeweiht."  M 
So  treten  denn  auch  als  Maurer 
die  dionysischen  KttnstleT  auf, 
von  denen  die  Aherthumsken- 
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ner  eine  ganz  andere  VoTStel- 
lung  haben.  Mansche  nuT  den 
Stephanus  u.  d.  W.  Der  Mi  fs- 
brauch, der  dann  dabei  statt* 
fand,  und  die  Bakchanalien, 
die  durch  ausschweifende  Prie- 
ster gestiftet  wurden ,  „  „kön- 
nen,'*** sagt  der  Verf.  (S.  24). 
„„der  Sache  selbst  nicht  vor- 
geworfen werden;  sie  sind 
vielmehr  Beweise  ihrer  ur- 
sprünglichen Reinheit  und  Vor« 
treulichkeit;  da  man  sich  nicht 
von  dem  Bösen,  sondern  von 
demGuten,  zu  verirren  pflegt.**«* 
[Vgl.  oben  B.  1,  S.  147—  »5°*] . 

„Auch  Dr.  Robison  leitet  die 
Freimaurerei  von  den  dionysi- 
schen Künstlern  ab  ,  zumal  so- 
fern sie  Urheber  der  prächtigen 
Gebäude  in  lonien  sind,  deren 
Ruinen  uns  noch  zut  Beleh- 
rung  dienen.      Ihr  Ursprung 
fallt  allerdings  früher,  als  ihre 
Niederlassung  in  lonien;  und 
es  gab,  nach  Robison ,  Einige 
derselben  auch  in  Judäa;  und 
da  nun,  nach  Josephus,  diese 
Art  der  Baukunst  aueh  bei  dem 
Tempelbau  gebraucht  wurde» 
so  kann  man  auch  annehmen» 
dafs  die  dionysischen  Künstler 
dem  Könige  Salomon  bei  jenem 
rofsen Tempel  dienten,  den  er 
em  Gott  Israels  «richtete.  — 
Dieser    seltsame    Einfall  des 
Verf.  ist  durch  Hirt's  Schrift 
über  den   Tempel  Salomon** 
schon  zur  Genüge  widerlegt; 
der  ägyptische  Styl  des  Tem- 
pels ist  unverkennbar.  Was 
aber  diesen ,    zum  Theil  sehr 
kühnen,    Combinationen  und 
Untersuchungen  des  VeTf.  ei- 
nen besonderen  Reiz  und  Schein 
verleiht ,    ist   die  scheinbare 
Gründlichkeit,    mit  der  hier 
Alles  aus  den  Alten  erwiesen 
wird,    und  die  treueu  Nach- 
weisungen  der  Stellen  bei  den 
Griechen  und  Römern ,  die  der 
Verf.  aber  offenbar  nicht  selbst 
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gesehen,  sondern  aus  spatern 
Anführungen  genommen  hat. 
Hr.  Krause  hat  in  einem  beson- 
deren Anhang«  diesen  unkriti- 
schen Gebrauch  seineT  Beweis- 
stellen schon  an  einigen  Proben 
nachgewiesen.*' 

„Man  kann  erwarten,  da  Ts 
der  Verf.  die  Essäer  in  Palästi- 
na und  Ägypten ,  und  das  py- 
thagoreische Institut  zu  Kroto- 
ua,  nicht  wird  übersehen  oder 
vorbeigelassen  haben,  da  sich 
auch  daran  einige  Seiten  dar- 
boten, die  ihm  zu  seinem 
Zwecke  sehr  willkommen  wa- 
ren. Wie  der  Mysticismus  in 
Jeder  seiner  Erscheinungen, 
unteT  welchem  Himmelsstrich 
und  in  welchem  Jahrhundert 
er  auch  hervortreten  mag,  im- 
mer „einen  scharfen  Grundzug 
der  Ähnlichkeit  ausdrückt:  so 
leuchtet  auch  dem  Verf.  eine 
auffallende  Ähnlichkeit  zwi- 
schen diesen  mysteriösen  Ge- 
sellschaften entgegen ,  die  un- 
ter seinen  Händen  sich  gleich 
in  eine  unbezweifelte  Gleich- 
heit verwandelt.  Dabei  wi- 
derlegt er  durchgehends  die 
schändlichen  Vorwürfe,  ...  die 
Barruel  in  seiner  „Geschichte 
des  Jacobinismus"  dem  Frei- 
maurerorden gemacht,  beson- 
ders den,  dafs  die  Maurer  Kin- 
der der  Sophisterei,  des  Deis- 
mus und  Pantheismus  seyen, 
die  ihTen  Ursprung  selbst  von 
jenen  alten  Gesellschaften  ab- 
leiten, welche  Feinde  der  Chri- 
stenheit waren  und  keinen  an- 
dern Führer,  als  das  Licht  der 
Natur,  anerkennen  wollten." 

„Als  dann  in  den  Zeiten  der 
Finsternifs  und  unter  dem 
Drucke  römisch  -  bisch  offlich  er 
Herrschaft  die  Maurerei  auf 
Jahrhunderte  ihre  Kraft  und 
Bedeutung  verlor,  wurde  Schott- 
land der  Mittelpunct,  von  wel- 
chem mehrmals  sich  die  Grün d- 
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sätze  der  MauTerci  über  den 
Contineut  und  die  civilisirte 
Welt  überhaupt  verbreiteten. 
Weder  die  Zeit,  wo  Dieses  ge- 
schah, noch  die  Gründe,  aus 
denen  es  geschah,  hat  der  Verf. 
angegeben.  Mit  dem  Temnel- 
herrenorden  setzt  unser  Verf. 
die  Maurcrei  in  dio  engste  Ver- 
bindung. „„Es  war/«**  sagt 
er  (S.  55)5  „„fast  ohne  allen 
Zweifei,  ihre  vornehmste  und 
vorzüglichste  Absicht,  die  Ce- 
remonien  und  Mysterien  der 
Maurerei  zu  erhalten  und  aus- 
zuüben.44 "  Es  wird  bei  dieser 
Gelegenheit  eine  kurze  Ge- 
schichte des  Tcnipclherrenor- 
dens  angebracht,  die  nichts 
Neues  enthält.  Es  werden  alle 
die  harten  Beschuldigungen  ge- 
gen die  Tempelritter,  und  so- 
mit auch  gegen  die  Maurcrei, 
widerlegt,  wie  sie  Jiarrucl 
noch  zuletzt  ajn  Stärksten  und 
Gehässigsten  wiederholt  hat. 
Hier  wiTd  der  Verf.  heftig  po- 
lemisch und  nationel.  „,,  Gab 
es  nicht,*4 "  sagt  er  (S.  71  f.), 
„„eine  Zeit,  wo  die  Einwoh- 
ner von  England  Fanatiker, 
Rebellen  und  Konigsinorder 
waren?  Aber  wo  ist  eine  Na- 
tion, die  liberalere  Grundsätze 
in  der  Religion  oder  eine  fe- 
stere Anhänglichkeit  an  die  ge- 
setzliche Verfassung  hätte  ? 
Folterten,  brannten  und  mor- 
deten nicht  einst  die  Franzosen 
ihre  Mitbürger,  vom  Reli- 
gionhafs  entflammt  und  an  den 
Katholicismus  gefesselt?  Und 
welche  Nation  unter  dem  Him- 
mel steht  jetzt  weniger  unter 
dem  Einflüsse  der  Religion? 
welche  ist  weniger  der  rö- 
mischen Kirche  ergeben  ?•••• 
u.  s.  f. 

„Nachdem  der  Verf.  nun  die 
ChevaUrie  überhaupt  als  einen 
Zweig  der  Freimaurerei  darge- 
stellt, setzt  «r  das  Yerbälmils 
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^er  letzteren  zur  TÖmiichen 
Kirche  gut  auseinander  und 
zeigt,  wie,  die  Päpste  sie  zu 
benutzen  suchten  zur  Befesti- 
ihres  Ansehen»,  so  dafs 
sie  bald  Niemanden,  als  nur 
eifrige  Anhänger  der  päpstli- 
chen Hierarchie,  aufzunehmen 
pflegten.  Es  ist  bekannt ,  wie 
auch  noch  in  den  neueren  Zei- 
len eine  degenenrte  Mnurerge- 
Fellschaft  denselben  Zweck  hat- 
te; und  sowie  eine  geheime 
Sache  auf  jede  Seite  hingewen- 
det und  zu  den  entgegengesetz- 
testen Zwecken  gebxaucht  wer- 
den kann,  so  pab  es  wiederum 
Andere,  die  den  Protestantis- 
mus mit  der  Maurerei  in  Ver- 
bindung zu  setzen  suchten.  So 
spricht  wenigstens  Villers,  in 
seinem  Buch  über  den  Einflufs 
der  Reformation,  von  alten  Sta- 
tuten des  Ordens,  durchwei- 
che allen  Katholiken  der  Zu- 
tritt zu  demselben  verboten  war; 
tind  wir  möchten  wol  wissen, 
woher  er  diese  wichtige  Notiz 
hüben  mag.*' 

„Sehr  interessant  spricht  so- 
dann der  Verf.  von  den  beiden 
eisten  Logen  zu  Ktlwinning 
und  York*  wo  die  MaureTei 
Mühete,  während  sie  in  andern 
Thciien  der  Welt  gänzlich  er- 
loschen war.  Doch  bringt  er 
es  auch  mit  diesen  Notizen 
nicht  weiter,  als  zu  dem  Re- 
niltnte,  dafs  die  Maurerei,  ob- 
gleich sie  Jahrhunderte  lang 
.ihre  Versammlungen  hielt,  doch 
vor  dem  Anfange  des  siebzehn- 
ten Jahrhunderts  die  allgemeine 
Aufmerksamkeit  nicht  auf  sich 
zog.  Von  li'trhncmrern  war 
dieser  Bund  ausgegangen  ;  Das 
ist  ziemlich  klar  und  begreif- 
lich; und  als  die  Grunde  in  der 
Folge  wegfielen,  die  eine  so 
grofse  Menge  derselben  nöthig 
machte,  so  setzte  sich  die  tu- 
mische  Kirche  zu  ihnen  in  Op- 


position ;  nnd  Diefs  brachte  ei* 
ne  wesentliche  Veränderung  in 
der  Stellung  d«s  Ordens  hervor, 
dessen  Pnncipien  überdem  de- 
nen deT  katholischen  Kirche 
nicht  günstig  waren.  Solange 
nun  Staat  utid  Kirche  ein  ce- 
meinsames  Interesse  gegen  Jen 
Orden  hatte,  verfiel  er  noth- 
wendig  immer  mehr,  sowie  er 
hingegen  aus  den  entgegenge- 
setzten Gründen,  und  vom 
Staate  beschützt,  vom  Anfange 
des  siebzehnten  Jahrhunderts 
immer  mehr  aufblühete  und 
auch  nicht  blofs  Baukunstler 
von  Gewerbe  in  seiner  Mitte 
hatte.*4  \ 

„Zuletzt  erzählt  der  Verf.  die 
Schicksale  des  Ordens  in  den 
letzten  Jahrhunderten,  die  Ein- 
führung desselben  von  Schott- 
land aus  in  Frankreich,  (bei 
welcher  Gelegenheit  eT  von  der 
französischen  MaureTei  und  ih- 
rer Ceremonien  -  und  Verzie- 
rungsucht  nicht  sonderlich  vor» 
theilhaft  spricht,  )  und  die  in- 
nern  Mifshelliekeiten  zwischen 
den  Grofsen  Logen  von  Eng- 
land. Die  Ausbreitung  des  Or- 
dens in  Deutschbnd  im  acht- 
zehnten Jahrhundert  ist  zwar 
kurz,  aber  anziehend  ,  erzählt. 
Die  Verfolgungen,  die  in  Hol- 
land im  J.  1735  den  Anfang 
nahmen,  trugen  nicht  Wenig 
zum  Flor  des  Orden»  bei.  We- 
der die  feindselige  Gesinnung 
deT  Kaiserin  Maria  Theresia, 
noch  die  Bannbulle  von  Rom 
aus  im  J.  1733,  konnte  die 
Fortschritte  desselben  hemmen. 
Es  wird  hierauf  die  Entste- 
hung der  berühmten  Loge  la 
royale  York  zu  Berlin  vom  J. 
1767  erzählt  und  die  mannich- 
fache  Vergünstigung  .und  Auf- 
munterung beschrieben,  die 
den  Maurern  in  Deutschland 
durch  einige  Fürsten  geworden 
ist.     Endlich  wird  noch  der 
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im  J.  1775  durch  j^am  Weh-  „Auf  diese   Geschichte  der 
haupt  gestiftete  Orden  der  UIu-  Maurerei  folget  sodann  die  Ge- 
minaten  beschrieben  und  die  schichte  der  Grofsen  Loge  von 
MauTerei  selbst  von  allen  den  Schottland,     eine  historische 
Vorwürfen   befreit,    die  man  Entwichelang  der  Verfassung 
dem  Illutninatismns  bisher  ge-  und  der  äuiseren  Gebräuche  der 
macht  hat,  und  erwiesen ,  dafs  Groben  Loge  von  Schottland 
beide  Institute  in  gar  keiner  in-  zu  Edinburg,  ungefähr  in  der 
nein  Verbindung  standen.  Der  THrt,   wie  Anderson  sie  in  scr- 
Verf. ,   nachdem  t\  die  beiden  nein       Constitutionenbuche  *' 
im  Kampf  begriffenen  Parteien  Uber 'die  ürofse  Loge  von  Lon- 
der  Exjesuiteu,    der  Freunde  don   gegeben   hat.     Diefs  ist 
und  Beförderer  des  Aberelan-  unstreitig  Eine  der  intercssnn- 
bens  und  Fanatismus,  und  der  testen  Paitieen  des  Werks;  und 
Aufgeklärten,  die  gegen  Dcspo-  einen  Heia  mehr  erhalt  diese 
tismus  der  weltlichen  und  geist-  Darstellung  durch  die  Beglau- 
lichen  Regierungen  kämpften,  bigung  und  Saitction ,  welche 
beschrieben,    schliefst  er,  als  sie  durch  die  Grofse  jchottlän- 
ein  achter  Brite,  diese  Unter-  dischc  Loge  erhalten  hat,  und 
•uchung  also.  —  „  „Als  Citri-  selbst   durch  die  polemischen 
steny  würde  es  mir  das  Herz  und  zum  Thcil  berichtigenden 
erheben,    die  päpstliche  Hie-  Bemerkungen,  "die  der  Verf. 
rarchic,    welche  die  Welt  so  bei  der  bekannten  Eifersucht 
lange  getäuscht  und  in  Sclavc-  und  MiTsheUigkeit  beider  Gro- 
rei  gehalten  hat,  fallen  zu  sc-  Isen  Logen  gegen  die  londoner 
hen ;  als  Mensch,  würde  ich  eingestreuet  hat.    Uberaus  an- 
roich  freuen   über   den  StiiTZ  ziehend  müssen   dem  Maurer 
des  Despotismus,  der  aut  den  und  Nichtmaurer  die  Notizen 
Trümmern    der    bürgerlichen  seyn,  die  der  Verf.  in  weite- 
Freiheit  und  häuslichen  Glück-  reu  Anhängen   über  Einzelne 
Seligkeit  erbauet  worden ;  und  der  alten  Gebräuche  bei  Pto- 
als   Brite,    wilrde   ich   wün-  cessio nen,  Begräbnissen  u. s.  w. 
sehen ,    dafs  alle  meine  Men-  giebt,  —  dabei  die  Mittheilung 
schenbrüder  dieselben  religio-  der  Porliamentsacte  gegen  alle 
sen  und  politischen  Vorrechte  geheimen  Gesellschaften,  eini- 
geniefsen  mochten,  welche  so  ger  Reden,  Diplome,  Gesetze 
laiige  der  Stolz  unserer  Freunde  der  Grofsen  Loge  von  Schotc- 
und  de»  Neid  unserer  Feinde  iand,    und  eines  Verzeichnis- 
gewesen sind.'*1*    Er  bemerkt  ses  der  Logen,    die   sich  zu 
noch,  dafs  die  franzosische  Re-  der  Grofsen  in  Schottland  hal- 
volution  aus  ganz  andern  Ur-  ter..*' 

Sachen  entstanden,  als  aus  de-  ,,Es  folgen  femer  noch  eini- 
nen, weichen  liarruel  und  Ho-  ge  geistreiche  und  sehr  gelehrte 
bison  sie  zuschreiben,  und  äu-  Anmerkungcu  zu  Latvnes  all- 
fsert  (S.  133)  die  Hoffnung,  dafs  gemeiner  Geschichte  der  Frei- 


und  mit  Ehre  und  Würde  auf  che  wir  diese  sehr  angenehm 
dem  britischen  Throne  sitzen  bestätigt  gefunden  haben.  Sehr 
werde.«*  richtig  ist  die  Ansicht  des  Verf. 
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übet  den  geschichtlichen  Zu- 
sammenhang, in  welchen  Lawrie 
Alles,    auch   das  Entfernteste, 
setzt,    was  nur  die  mindeste 
Beziehung  hat  auf  Maurerei. 
„„Demi  ein  Anderes  ist  es,"*' 
tagt  Hr.  Krause  (S.  319  f.)  sehr 
£ut,  „  „wenn  ein  Institut,  durch 
immer  neue  Mitglieder  stetig 
verjüngt,  obwol  vielleicht  sei- 
ne Wirksamkeit  und  Formen 
vielfach  verändert,  fortdauert, 
ein  Anderes  aber,  wenn  an  ein 
vorhandenes  Institut  ein  völlig 
neues    geschichtlich    sich  an- 
knüpft ,  und  noch  ein  Anderes 
endlich ,  wenn  ein  neuaufblu- 
licndes  Institut  sich  die  Zwecke, 
die  Wirksamkeit  und  die  gesel- 
ligen Formen  eines  längst  völlig 
erloschenen  zum  Muster  nimmt. 
—  Für  die  Geschichte  der  Frei- 
maurerei ist  die  erwähnte  drit- 
te   Art    vorzüglich  wichtig, 
weil  sie  noch  am  Meisten  statt- 
findet und  bei  Un  unterrichteten 
leicht  den  Schein  verbreitet, 
als  wäre  ein  wirklich  geschicht- 
licher Zusammenhang  der  er- 
sten und  zweiten  Art  vorhan- 
den."       Nach  diesen  richti- 
gen  Grundsitzen   muft  man, 
wie  auch  wir  £ethan,  Lawrie 's 
Werk  beurtheilen,    u,nd  Was 
er  besonders  über  die  Ähnlich- 
keit und  Identität  der  griechi- 
schen Mysterien  mit  der  mo- 
dernen Maurerei  sagt.  Denn, 
gefesselt  nilein  und  wesentlich 
nn  die  griechische  Nationalität, 
Geschichte ,  Staatsverfassung 
und   Religion,    konnten  jene 
Mysterien  schon  niemals  eine 
SO  allumfassende,  rein  mensch- 
liche Tendenz  haben,    als  die 
Maurerei,  die  diesen  Character 
offenbar  erst  durch  die  Welt- 
religion Christi  erhalten  hat. 
3  )ie    Abhandlung    des  Herni 
Krause ,    auf  die  wir,  wegen 
Mangels  an  Raum,    uns  nicht 
weiter  einlassen  können,  ist  in 
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jeder  Rücksicht  lesenswerth.  — 
Den  Beschlufs  machen  einige 
kleine  Aufsätze  über  freimau« 
1  irische  Gegenstände  von  Hrn. 
Gerlach ,  gegen  welche  sich  je- 
doch Hr.  Krause  öffentlich  er- 
klärt hat."  •)] 

Le  -  Baüld  -  de  -  Nans 
(Claude  Etienne),  [geb. 
1736   zu  Besang on,  gest. 
1789,   früher  ein  beliebter 
Schauspieler  auf  der  fran- 
zösischen   Buhne,  zuletzt 
Director  der  „Gazette  litte- 
raire   franc,.*',    in  Berlin, 
war  in  Mannheim  7  Jahre 
lang  bis  1771  Meister  v.  St. 
der   Loge   St.    Charles  de 
V union ,  dann  in  Berlin  bei 
der  Loge  la  Royale  York  de 
tamitie'  Redner,   auch  von 
1788  bis  an  seinen  Tod  Mei- 
ster v.  St.,  und]  veranstal- 
tete   die   Herausgabe  des 
,,Code  des  Ma^ons  ou  Sta- 
tuts   et    Rt'glemens  pour 
l'usage  de  laMcreLoge  Uo- 
yale  York  de  tamitie  "  wel- 
chen diese  Mutterloge  1789 
drucken  liefs.  [Aufserdeiii 
ist    von    ihm  erschienen: 
„Recueil  de  Discours  pro- 
nonces  en  difFerentcs  epo- 
ques  solcnnelles,    Dans  la 
Vble  et  Ties  ancienneLoge 


•)  Nicht  sowol  Siegen  diese,  als 
gegen  die  im  ironischen  Tone 
abgefafste  Zueignung,  welche 
der  Verleger  eigenmächtig,  ohne 
Vorbewufit  des  Br«.  Kraust^  bei- 
gefügt  hatte,  erklärte  sich  Letz- 
terer auch  im  l.H.  der  . .  M  1  k.'% 
(erste  Ausg.)  S.  473,  Note,  ala  eine 
Handlung,  ,,die  seinen  Grund- 
sätzen ganz  zuvrider  sey.u 

Anm.  des  Ii e raus g. 
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Franchise  la  Royale  Yorch  de 
tamitiS  Seante  a  L'O.  de 
Berlin,  affiliee  a  la  G.  L. 
d'Angleterre ,  le  24e  Juin 
1767,  sous  le  No.  330.  Par 
le  Vble  F.  Le-BauUl-de- 
Nans,  Orateur  de  la  L. 
1781."  360  pp.  et  3  pp.  la 
table  des  matieres.  (S.eine 
Stelle  aus  dieser  Sammlung 
oben  B.  1,  S.  281  f.  unter 
'  g!)  Bis  S.  86  steben  Nach- 
t  richten  von  den  Verhand- 
lungen dieses  Bruders,  als 
er  im  J.  1766  Meister  v.  St. 
der  Loge  zu  Mannheim 
war,  mit  dem  Pater  Rector 
des  dortigen  Jesuitenhau- 
ses ühcr  eine  von  einem  Je- 
tuiten  gegen  die  Freimau- 
rer gehaltene  Predigt;  und 
die  Rede  auf  S.  269  —  352 
begreift  die  ausführliche  Ge- 
schichte jener  berliner  Loge 
in  sich. 

Von  diesem  Bruder  wird 
im  ebthener  „Taschenbuche 
f.  F.a.  d.  J.  17994S  S.  131, 
gesagt:  „er  sey  ein  Mann 
von  vielen  Kenntnissen  und 
Talenten  gewesen  ,  von  de- 
nen er  mit  unermüdeter 
Thatigkeit  zum  Besten  der 
Loge  Gebrauch  gemacht  ha- 
be.'4 Vergl.  auch  „Fesslet*« 
Rückblicke"  u.  s.  w. ,  S.  13 
—  20,  wo  Fersler  die  An- 
gabe, er  sey  ein  talentvol- 
ler Mann  gewesen,  bestä- 
tigt und  hinzusetzt:  „er 
hatte  gründliche  humanisti- 
sche, literarische  und  Kunst- 
Jcenntnisse  und  war  dabei 
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ein  fein  gebildeter,  obgleich 
etwas  lebhafter,  Mann. 
Seine  französische  Leicht- 
blütigkeit machte  ihn  zum 
angenehmsten  Gesellschaf- 
ter und  ltefs  ihn  dem  schwer- 
blütigen Deutschen  incon- 
sequent  scheinen.  Er  war 
zu  seiner  Zeit  unstreitig 
der  beste  und  gründlichste 
Lehrer  der  französischen 
Sprache.  Die  Loge  R.  Y. 
hat  ihm  sehr  Viel  zu  ver- 
danken; und  das  ,  Archiv 
derselben  ist  voll  der  Mo- 
numente seines  Fleifses  und 
seiner  Thatigkeit.  Er  hielt 
streng  auf  Anstand  und 
Ordnung;  und  Diefs  war 
damals  bei  der  Loge  R.  Y.% 
sowie  in  der  ganzen  Welt, 
genug,  um  ein  ganzes  Heer 
von  Feinden  wider  sich  zu 
bewaffnen."  u.s.w.] 

Lebet? s läng lx cn  ,  Un- 
entjetzbaii  ;  (Ikamovi- 
ble;  ad  vitam.)  Ehe- 
mals ertheilten  die  Grofsen 
Logen  von  England  und 
Frankreich  einzelnen  Brü- 
dern Patente,  wodurch  ih- 
nen auf  Lebenszeit  das  Vor- 
recht verliehen  wurde,  eine 
Loge  zu  errichten  ,  ipso 
facto  deren  unersetzbarer 
Meister  vom  Stuhl  zu  seyn, 
und  dieselbe  als  unbe- 
schränkter Oberer  zu  regie- 
ren. Einem  solchen  Lo- 
genmeister war  es  sogar  er- 
laubt, sein  Patent,  nebst 
allen  damit  verbundenen 
Privilegien,  einem  andern 
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Bruder  abzutreten  Der  mit  hüllten  und  niedergedruck- 
solchen  Patenten  gemachte  ten,   Keime  de«  Menschli- 
Mifsbrauch  und  der  Zeit-   chen  liegen  im  Lehrlinge 
geist,  der  auch  imFreimau-   grade,    das  ist,  richtiger 
xerthume    seinen    Einflufs    ausgedruckt,,   in  dem  ural- 
ausübte, veranlagte  schon   ten  Gebrauch  thume  der  Anf- 
seit  der  Mitte  des  verflösse*   nähme  zum  Mason- Bruder, 
nen  Jahrhunderts  alle  Gro-   welches  in  der  vom  Bruder 
fsenLogen,derg]eichenFiei-   Krause   mitgetheilten  und 
briefe  nicht  mehr  für  Euro-   bearbeiteten  zweiten  Kunst- 
pa  zu  ertheilen  ,    sondern   Urkunde  zum  gröfsemThei- 
höchstens  nur  für  die  ande-   le  erhalten  worden  ist.  In 
renWeltthcilc,  und  mit  der  diesem  selbst  aber,  welches 
gröfsten  Vorsicht   in    der  nach  Erfindung  des  Gesel- 
Wahl  der  Brüder,  eine  Aus-   len-  und  Meistererades  man- 
nahme zu  machen,  nichfaltig  beraubt,  verstüm- 
Lehiiling  (der)  ist  der   niclt  und  durch  fremdartige 
erste  Grad  der  Freimaurerei   Zusätze  verunreinigt  wur- 
in  aUen  Systemen.    In  dem-   de,  sowie  in  der  Verfassung 
selben   besteht   die   ganze   der   alten  Masonei,  fand 
maurerische  Kleidung  blofs  sich  gewifs  kein  Grund,  ho- 
ia  einem  weifsen  Schurzfei-   riere  Stufen  in  die  Bruder- 
leund  inweifscnHandschu-   schaft  einführen  zu  wollen, 
hen.    Vor  Alters  kannte  die   S.  „KUrkk",  B.  2,  Abth. 
Brüderschaft  gar  keine  Gra-   1,  S.  326,   verbunden  mit 
de    oder   Kenntnifsstufen;  S.3701J 
der  einmal  in  dieselbe  Auf-  .,  „  - 
genommene    hatte  vollen 

Anspruch  auf  die  Mitthei-  [In  Fragebuche  des 
hurg  aller  Symbole  und  Dog-  Zinnendorfer  Systems  über 
men  der  ganzen  Maurerei;  den  Lehrlingsgrad  findet 
sowie  es  auch  nur  eine  Art  man  folgende  bemerkens- 
Gebräuche  sowol  bei  der  werthe  Fragen  undAntwor« 
Aufnahme,  als  bei  den  Ver-   ten.  — 

Sammlungen ,  gab.    [  Vergl.      „Fr  ^  sind  die  SteUen  der 
oben  B.  1    S  2*6   und  den  Jm 
Eingang  des  Artikels:  Gra-        ^  Warum?" 
de,  S.  449,  ingl.  S.  459  —  „„j.  Um  der  Hitxe  der 

462,  undB.  2,  S.  40,  Sp.  Sonne    zu  entwei- 

b  f. ,  ferner  die  Artt. :  Ge-  „      «hcn" "     .  tlltftl  ?„ 

*       ,  „Fr.  Was  inftsten  sie  tlnm  f  •* 

sell  und  Meister!]  „„^  Arbeiten,  gehor- 

[Die   einzig   achtbaren,  sam  seyu  und  Schwei- 

aber  mit  vielein  Wust  um-  gen.**  •* 
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„Fr.  Wie  wandern  die  Ritter-   Gebrauchen  bei  derAufnah- 

^'Vo'n  <W  nadl  %  ******  g--ht 

Westen.44"  "at«    Hier  mögen  noch  foU 

„Fr.  Warum?4'  gende  Stellen  aus  den  dort 

„„A.  Um  das  Licht  auf-  S.  264,  Sp.  a,  angeführten 

zusuchen.4444               beiden  Schriften  ihren  Piats 
„Fr.  Wie  alt  Sind  Sie  ?4<  r    i  i 

„M^.    Drei  Jahre  und    finQden!  ~    c  CN 

drüber.44  44  8.10-23(162-164).  „TJn- 

„Fr.  Warum  antworten  Sic    ser ?n  dc»  Orden  sey 

mit  aufrichtigem   Herzen,  — 

„,^f.   Ich  habe  iu  den  ™h  H»ngebunR  unsres  ganzen 
drei    Vorhöfen    des  Menf«en!    Daher  aUe  die  Fra- 
Tempels   und  dessen  |en  dcs  Großmeisters  an  den 
Hallen  gearbeitet.44  44  %uehen,Un,   —   den  Wahrheit 
„fV.    Haben  Sie  Ihren  Erb-  Suchenden.    Durch  Beharrlich- 
lohn  erhalten  ?<4  *eU  lm  s««™«  gewinnt  er  den 
„,^.    Ich    bin  xufrie-  Eintritt  in  die  Loge^ und  wird 
dcn,««  **  zum  Anhaltenden.    Hier  schon 
T     T    ,  wird  ihm  die  Darstellung  sein 
Im  J-.enrlingscatechismus    Selbst  näheT  gelegt.          Je  ent- 
in dem  Werke:    „System  fernter  vom  Profanen,  desto 
der  Freimaurer-Loge  u.  s.  w.  mcliT  Entsagung.    Seinen  Lohn 

in  P***",  heifstesS.223:  TV£%  "  *nrch*?>  ^o« 
^         1  i_  •    ^    ^  »  1.  **5S  örofsmeisteTS :  dafs  nichts 
„Fr.  Welchem  des  Lehrlings  Unheiligcs  unter  uns  sey,  Drei- 
Hauptpflicht?44  mal   wfra  es   ihm  hingelegt; 
,„yJ-   Den  rohen  Stein  und   dreimal  hebt  er  es  auf 
durch  unermüdete  Ar-  durch  Einwilligung,  sich  Al- 
beit   zu  ebnen,     auf  lern  zu  wntei  werfen ,  was  ihn 
dafs  er  zum  Gebäude  zur  Wahrheit   führen  könne, 
*™Se;\'*\         .  .  wenn  die  Wege  auch  noch  so 
„Fr.  HabenSie  den  nöthieen  rauh  wären.  —    Was  wir  als 
Unterricht  dazu    empfan-  Leidende  zu  erfahren  haben,  da- 

gCn    \  r                 1.     e  %n   gdiort  Ruhe   und  stiller 
„  „j4.  Ja,  vorzüglich  auf  Muth.  —    Nun  als  Leidender 
memen  Reisen.4'44  drei  Reisen!    Immer  bildliche 
„Fr.   Werden  Sie  auch  für  Weisuug  auf  unser  Wandern 
ihre  Arbeit  belohnt?44  i«  den  Wegen  der  Wahrheit; 
„  „A.    Ich    bin    zufne-  —  auf  der  Brust  das  Sch werde 
den.44  44  des  Glaubens;  —  die  Hand  des 
„Fr.  Wie  alt  sind  Sie?44  zweiten  Aufsehers  das  Bild  der 
>»»\^:  .Ic,    °*n  «ondeiw  Liebe,    so  uns  leitet.  Und, 
jährig.44  44  ]  Lieber,    Du    vermeinst,  iu 
  Schrecken  au  wandeln ,  —  ho- 
he Berge  und  unwegsame  Klip- 
[Bereits im  Artikel;  Frei-  pen  zu  besteigen.    Wären  Dir 
maurer,    B.  1,  S.  264—  «j1«  Augen  geöffnet,    so  wur- 

267,    haben  wir  gelesen,   dc"  Du  *bene"  8e'leD.> 
.  ,  und  wie  Du  wanderst  im  rtrei* 

welche  Deutungen  Iromme   se  heili      £rujexUebe,  gelei- 

Schwärmerei   von  einigen  tet  von  der  Macht,   die  Dir 
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das  Bild  des  zweiten  Aufseheis 

giebt." 

„Lieber,  sey  doch  treu  in 
der  Wahrheit,  wie  Du'i  im 
Bilde  wärest!  Ergreife  die 
Waffen  des  Glaubens  und  den 
Schutz  der  Liebe;  und  ^icb 
Dich  in  die  Hände  Deines  Füh- 
rers von  Westen  nach  Süden 
u.  s.  w. :  aber  die  Hülle  vor 
den  Augen,  das  hoifst,  Deinen 
Blick  in  Dich  gewandt,  ohne 
Dich  von  all*  den  aufseien  Stö- 
rungen irremachen  zu  lassen  l 
Aber  ergieb  Dich  allein  Dero, 
der  Dich  zu  jeder*  Ruhezeit  auf 
Deinen  Meister  weiset!  Wer* 
de  aber  auch  nicht  routblos, 
wenn  nach  Deiner  ersten  Rii- 
se ,  nach  Deinen  ersten  Leiden, 
die  Augen  Dir  noch  nicht  ge- 
öffnet werden  und  die  Fülle 
der  Wahrheit  Dir  noch  nicht 
erscheint!  —  Ebenso  mufftest 
Du  im  Bilde  suchen  —  und 
suchen  —  und  aberaul  suchen, 
ehe  es  von  Dir  heifsen  Konn- 
te: „„Nun  ist  endlich  der 
Leidende  «uf  dem  rechten 
Wege.*'" 

.  „Die  Führung  des  Leidenden 
tum  Altar  ist  ganz  ohne  An- 
wendung eigener  Ki&fte.  Un- 
terstützt —  geleitet  von  neiden 
Auf  Schern,  geht  er  Wege,  die 
ihm  unbegreiflich,  unverständ- 
lich sind ,  ihn  aber  doch  zum 
Ziel,  —  zum  Altare,  wo  Licht 
und  Recht  thronen,  —  fah- 
ren/* 

„Lieber,  Du  gabst  Dich  hin 
im  Bilde  zu  Allem  ,  Was  Dich 
zur  Wahrheit  führen  konnte; 
und  'die  Kraft  ergriff  Deinen 
guten  Willen;  und  Du  wur- 
dest wohl  geleitet  und  zum  Ziel 
gebracht ;  —  und  doch  war  nicht 
ein  Schritt  Dein.*' 

„Nun  kommst  Du  näher  zur 
Aufnahme,  —  zum  Lohn  für 
Dein  Vertrauen  und  Deine  Er- 
gebung, —  das  Einzige,  was 
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Du  in  der  Zeit  Deiner  Führung 
bis  zum  Altar  hast  von  Dir  zei- 
gen können.  Ach!  ein  herrli- 
cher Lohn!  Schon  wird  Dir» 
Ahnung  heiliger  Wahrheit  und 
gottlichen  Lichts.  In  der  dc- 
müthigen  Stellung,  wo  Du 
Dich  selbst  hingiebst,  als  ein 
Armer,  Kranker,  Leidender,«, 
der  gern  zur  Genesung  durch 
Licht  und  Wahrheit  kommen 
wollte,  leitet  der  Grofsmeister 
Deine  Hand  auf  das  heilige 
Buch,  bekle'idct  mit  dem 
Schwerdte  des  Glaubens.  Du 
ergreifst  die  Wahrheit  durch 
den  Glanben.  —  Wohl  Dir, 
wenn  Dir  Diefs  nicht  mehr 
Bild  ist!**] 


[In  der  Geheimschrift: 
„Unterricht  für  Lehrlinge ;4* 
Jena  1815;  gedruckt  bei  Jo- 
hann Carl  Wesselhöft;  (2u. 
50  Seiten  in  wird  S.  45 
nachstehende  Erklärung  ge- 
geben. — 

„Das  ganze  Ritual  des  Lehr« 
liugsgrades  ist  etn  Sinnbild  sitt- 
licher Gebart  und  fTeiht.  Sie 
wurden  Mensch,  als  Sie  gebo- 
ren  wurden  ;  Sie  widmeten  sich 
der  schonen  Menschlichkeit, 
als  Sie  in  den  Bund  der  Frei- 
maurer traten.  Ohne  Bewufst- 
seyn  kamen  Sie  in  die  Welt; 
mit  Bewufstseyn  sollten  Ihnen 
die  Pflichten  und  Rechte  eines 
würdigen  Weltbürgers  angetra- 

fen  werden.**  —  S.  hierzu  die 
>eutung    des  Geselleneradcs 
oben  B.  1 ,  S.  406 ,  Sp.  aT 

Ebendaselbst  wird  S.  49, 
zur  Entschuldigung  der  von 
der  Grofsen  Provinzialloge 
von  Hamburg  und  Nieder- 
sachsen in  den  von  ihr  bei 
den  Aufnahmen  zum  Grande 
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Bruder  erleuchtet,  als  auch  M-mSme.  —    Lei  Mages  dci 

in  dem  Ganzen  der  maure-  ancielia  fernes  connaissaient  ua 

rischen  Tugenden  und  de-  vvZJT*™9*  Cr6ateUT** 

-I          i        i  lUnivcrs;     mais .     etl  memo 

reu  Ausübung  besteht.  tem<(  iu  ^„.„tai^t  deU  pr£! 

r  T            1                        f»                    »11.  '                   •                          .  * 


[In  dem  „Recueil  de  la   ci?cs  co-eternels,  —  U  pre- 


mus  folgende  Fraeen  und.  An  die  hier  «angeführten 
Antworten,  welche  auch  Fragen  und  Antworten 
im  „Necessaire  maconique"  schliefsen  sich  einige  ande- 
rn 78  stehen;  wogegen  in  re,  p.lSscöu.,  Cehenso  im 
den  „Archive*  de  la  Franc  „Ncces^he"  p- 60  sequ  u. 
JYIaconn.",  p.  37,  die  letz-  m  aen  „Archive*44  p.  39,) 
teren  fehlen.  an# 

„D.  Pourquoi  vous^vous  „/>.  Qu'avez-voüs  appexcu 

fait  recevoir  JVLujon  ?«  cn  entrant  en  Loge f™*»^ 

Parceque   j\*tais  „     Wf>Ä;   Rien  que  Pesprif: 

dans  les   tenebres  et  f         humain  puisse  com- 

que  je  demaia  connai-  w       prendre ;     un    roiJ  e 

tre  la  lumiere."«  ^pais  mt  couvxait  ^ 

„D.   Que  siguihe  cette  lu-  yeux.4» 44 

miere/'                ^  Pourquoi  vom  avait-on 

„,,/?.  La  connaissance  et  bände  les  yeux?4« 

Pensemble  de  toutes  Pourme  faire  com- 

les   vertus,    Symbol©  prendre  combien  Pi- 

erläutert  der  Her-  hommci.**" 

ausg.  des  „Recueil44  in  nach-  ~A   ~    .7      — , 

steifender  Anmerkung.  -  ^ 

„La  LumUrc,   si  chcre  ans  Rm  je  diercliait  fa/*. 

Mac.ons,  a  pour  origine  le  ieu  „„•        de  ,  £ <~ 

sacre  qui  descendit  du  Ciel  sur  Vollg  ai  .j    ^  p  J£ 

Pautel,  le  jour  qu  Aaroii  et  sts  cation  44  44  **r'1* 

Iiis  furent  consacres.  —    Las  -r         ,  .  * 

Chretiens    commencerent    par  *  ergl.  hierzu  die  Artikel : 

mettxe  trois  lumieres  sut  leurs  FinStkiyniss  undLlCHTiiR !] 

autels ,   pour  symboliser  la  tri-  -  . 

ple  essence  du  Cr  taten  r ;  et,  par  rr%  _  j 

la  suite,    on  en  renipiii  les  ,  tD/r  ****  ersten  Thede 

Tcroples,  pour  faire  connai  tre  der  deutschen  Ubersetzung 

Pimmensite  de  PEtre  suprt-jne.  von  „ der  Schottischen  Mau- 

La  Catholicite,  en  prenaut  cet*  rerei44  u.  s.  w.  angehängte 

te  maxime  des  Juifs,   pubha  Ze/irlingsunlerncht aus  dem 

par  sc»   Cantiques    saercs    que  f»       _,r         .  , 

c\-tait  le  Diel  de  la  lumiere  ncomplete  Magazine44  hat 

^u'eüe  adorait,  et  non,  1«  ieu  S.  191  folgende  hierher  ge- 

19 
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hurige  Fragen  und  AntWör* 
ten.'-  , 

„Fr.  Arbeitet  IhTbcrm  Schei- 
ne von  Lichtern  ?" 
„,,/f.  Jederzeit."" 
„fV.  Warum  Das  ?" 

„„,</.  Weil  man  uns  ge- 
lehrt bat,  unser  Licht 
leuchten  zu  lassen  vor 
den  Leuten,  damit  sio 
unsere  guten  Werke 
\  Sellen  und  eine  bessere 

Meinung  von  unsrer 
Zunft  fassen ,   als  ge- 
wöhnlich der  grolse 
Haufe  aus  VorurtheÜ 
von  uns  hat."  " 
„Fr.    Worin   scheint  Euer 
Licht  am  Hellsten?" 
'„„ji.  In  deT  Ausübung 
der  Religion  ,  deT  Ver- 
schwiegenheit und  der 
brüderlichen  Liebe."  " 

„Fr.  Warum  Das?" 

99  99J.  Weil  hieran  Jeder- 
mann erkennen  soll, 
dafs  wir  Masonen  sind, 
und  dafs  unter  Maso- 
nei  Nichts,  als  was 
gut  ist,  verstanden 
werden  kann.*'  " 

Dann  im  Geseüennnttr- 

richte  S.  200  f. : 

„Fr.  Was  für  Licht  hatten 
sie,"  —  (,»dic  Wissenschaf- 
ten ,  gekleidet  als  freie  und 
angenommene  Masonen^  und 
beschäftigt,  irgend  ein  ed- 
les, zierliches  oder  nutzba- 
res Gebäude  zu  entwerfen, 
zu  zeichnen  oder  aufzufüh- 
ren, oder  sonst  einen  an- 
dern Theil  menschlicher 
Kenntnisse  •  zu  vervolU 
kommnen,")  —  „als  Ihr  in 
den  Tempel  tratet?" 

99  99A.  Lichter,  welche 
den  grojsen  Ltivlitkbr— 
pern  des  W'eltgebüude* 
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(M*  grand  luminaries 
of  the  Univcrse)  gli- 
chen.""] 

[Im  LeJirlingscatechismiiv 
des  „Systems  der  Loge 
Wahrheit  und  Einigkeit  in 
P*»»"  steht  S.  218  f.  : 

„Fr.  Wo  befindet  sich  wäh- 
rend der  Arbeit  der  Meistex 
vom  Stuhl?" 

99„J.  Am  Altare,  deT  im- 
mer im  Osten  ist ;  denn 
von  dünnen  geht  das 
Licht  aus."" 
„Fr.  Wo  die  beiden  Aufse- 
her?" 

„,,y*\  In  Westen;  denn 
von  dannen  st r alt  das 
Licht  zurück.""]  4 


TSowol  in  dem  ältesten 
Lehrlingsfragstiicke,  als  in 
dem  neuenglischen  nach 
Browne,  wird  gefragt  und 
geantwortet : 

„Was  verlangten  Sie  nach 
Ihrer    Verpflichtung  am 
Meisten  ?" 
„„Zum  Lichte  gebracht 
zu  werden."  " 
AVer  brachte  Sie  zum  Lieh- 


te?" 


„„Der  Meister  und  die 
"  übrigen  Brüder."** 

Hierzu  macht  Br.  Krause 
in  den„KUrkk.",  B.  i  der 
ersten  Ausg.  S.  166  f.  und 
B.  1,  Abth.  1,  der  n.  A., 
S.  164  f.  ,  folgende  No- 
ten. — r 

„Sowie  das  Licht  von  dem 
Bünden  oder  Geblendeten  am 
Meisten  verlangt  wird,  so  mufs 
das  hier  Mitzuteilende  die  Er* 
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kenntnifs  8evn»  wonach  der 
Maurer  am  Meisten  Verlangen 
»Tagen  soll.  —  Licht  ist  da 
natürlichste,  erfreulichst*  Bild 
wohreT,  anschaulicher  Erkennt* 
nifs.  Die  alten  Maurer  hefsen 
den  Aufzunehmenden  eine  ihm 
neue,  der  damaligen  Welt 
fremde,  Erkenntnis  erwarten, 
weiche  ihn  erwecken  und  be- 
leben soll ;  weil  alles  Oute  und 
Schaue  nur  in  anschaulicher  Er** 
kennt  nifs  ausgebildet  werden 
Mann;  sowie  alle  natürliche 
I)in£e  nur  im  Lichte  gedeihen, 
Jin  Herzen  ist  ct,  wenn  eT  ati 
diese  Stelle  kommt,  der  Vor» 
Aussetzung  nach  , .  schon  vorbe- 
reitet un4.  fu*  die  Kunst,  gut 
und  vollkommen  ohne  l'urcj^t 
und  Hoffnung  zu  werden ,  und 
für  die  brüderliche  Liebe,  für 
die  allgemeine  Menschenliebe 
und  für  die  allgemeine  Wesen- 
innigkeit ^n  cUt  {inen  Liebe  zu 
Gott  empfänglich.  Nun  ist  ihm 
am  Meisten  Lrkcnntnifs  noth, 
ohne  weiche  das  beste  Her» 
schwach  und  der  beste  Will« 
Iii/u!  ist ;  sowie  überhaupt  eii 
ne  Erkenntnifs,  die  nicht  den 
Menschen  als  Ranzen  Menschen 
durchwirket /;  die  das  Herz 
nicht  erwärmt,  mit  der  kalten 
Klarheit  und  nnfruchtbaren 
Pracht  nördlicher  Ei sl eider  ver- 
glichen werden  mag.1* 

.  »Erkenntnifs  kann  der  .Mensch 
nur  selbstthätig  in  sich  selbst 
erzeugen;  er  mufs  selbst  Geist 
tind  Gemüth  ihrem  Lichte  off- 
nen: allein,  Menschen,  denen 
«liefs  Licht  Schon  leuchtet,  kön- 
nen ,  erziehend  »  kun  streich  e 
Anleitung  geben,  den  eigne" 
Innern  Silin  zu  bilden,  nnü  die 
Wahrheit  auf  dem  richtigen 
Wege  zn  suchen;  indem  sie 
ebenso  auf  das  Gemüth,  als 
auf  den  Verstand,  des  Erzieh- 
lings  wirken.  Eine  zweckmä- 
fsige  und  gernüthliche  Liturgie 
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(Bundinnigung)  ist  ebendarum 
so  erweckend,  weil  sie  gleich.« 
förmig  auf  Gemüth  und  Ver* 
stand  wirkt.  In  diesem  Sinne 
konnten  die  Brüder  wol  sagen, 
doft  sie  -Jemanden  zum  Lichte 
bringen,  das  ist,  ihn  zum  Lieh- 
te^  leiten ,  -X  nicht ,  ihm  das 
Licht  geben  >  anzünden  ;  Was 
Menschen  nicht  vermögen.** 

-  Weiter  bemerkt  Am*** 
S.  3.69*—  371  de«  Bs.  1  der  er- 
sten  Ausg,  v,,u«d  noch  aus- 
führlicher S,356.ff.  desBs.l, 
Abth.  2,  der  neuesten  ,  un^ 
tet'  ffriuernl".,       :  • 

,,%^/ist  zu'  allen  Zeiten  und 
bei  allen  Völkern,  von  ihrem, 
ersten  Keim  an  bis*  'zur  hoch* 
Sten  F>!  1. 1 he  rhres  $elhstbewulst* 
seyns ,  ein  Jßild  der  Erkenntt.ifi 
und  lebendigen  Anschauung  ge- 
wesen." .—  —  „Es  ist  aller* 
dings  Svesehgemifs ,  die  ewigb 
JVuhrhrit  unter  dem  erfreuli- 
chen'Bilde  des  Lichtes  ZU  dec- 
ken. AVahiheit  ist  dem  erken- 
nenden Geiste  ,'  Was  Licht  den 
Sjfnnen 'des  teibes.'41'--- —  ,,Licht 
ist  so  der  PTürm'v  vermählt,  als 
wahre"  Erkenntriiftfueru  Gefüh- 
le. Licht  und  Warme;  Verhall- 
ten sich  ebenso.  ZU  allen  schaf- 
fenden Kräften  det  Natur;  wife 
Erkenn  tniis  und  Gefühl  zu  deru 
K.raftleben  des  Geistes. -X 
,, Daher  »st  es  wesen^emiftj  Hie 
übersinnliche  Erkentirrfits  ewi- 
eer  und  unendliche*  Ringeln 
lWen  ewigen  UrbegtinT-rt  und 
Ürbildcrn  (Ideen  ünd  Idealen^ 
und  sodann  auch  in  ihre  rurbew 
lebenden  und  uWerScllÖneuden 
Anwendung  ahf  <fas'  wirkliche 
Leben,  ganz  vorzüglich  durch 
das  Licht  birdjich  'zu  beieietf- 
nen,  und  dieses  triebt  ein  hö- 
heres und  yr^rtxxgWÖtt'  grofs"est 
das  ist,  wissenschaftlich  aus- 
gedrückt, ein  hfherwesentliches, 
Licht  xu  nennen.  In  diesem 
19* 
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Sinne  nun  ist  der  Name  de« 
Jsichtcs  .vorzüglich  bei  allen 
morgenlandliclien  Völkern  ge- 
bräuchlich, «m  Tiefsinnigsten 
und  Reinsten  in  den  urwissen- 
schafrlichen  Lehren  der  indi- 
schen ♦,-Yedam",  —  in  eineni 
noch  •  .uxKrfti'ti^en  Abglanze  in. 
der  Lichtteligion  de»  Zttrduachl 
im  „'Atnd-M-ext" ,  —  trüber 
schon  $n  dem  Sumdiensle  der 
Sabä/tr*  ►  sowie  bei  den  alten. 
Ägyptern,  welche,  soweit  unsT« 
GrsdiientKiinde  in  die  VoTzeit 
ztirftckfeicht,  die  aus  Indien 
stanm>cndo  schönste  Blüthe  der 
Menschheit  in  Afuca  wann. 
\\n  ^ort  ist  dieser  bildliche 
SpratWcbrauch ,  wonach  im- 
ter  LicTit  oel  V  (praeiische) 
J.rL< .  .  •  verstanden  wird, 
auch  zu  ii<  q  Griechen  nnd  Ro- 
mtrn  ,  (vorzüglich  in  das  Ilei- 
ligthum  der  Festa,)  und,  üri- 
abhängig  von  dem  Letzteren' 
unmittelbar  von  Indien  und 
V<  i  -  i  .ms  Eti  den  nördlichen 
J3c\\  öhn<  m  Europas  in  dio 
jttaine  und  Tempel  der  Drui- 
de/ ,,  gekommen;  wenn  nicht 
ctv  Sprache  und  all- 

seitige menschliche  Bildung  *  i  ;i 
ehrwürdiges  l  berblcibsal  ei- 
uls  in  Alma,  d«  ii  Indern  in 
«Asien  rutsprechenden ,  mit  ei- 
pcin  grofsen  Theile  des  sonst 
b(  wohppajt  n  I  .indes  dort  voi 
Jahrtausenden  nnteigegang- 
TJrvolhes  ist.  Kuu,  in  allen 
aus  dem  Morgenlande  Stam- 
menden „Religionen",  Weis- 
Ij  itbegrirten  und  Mythqlo- 
gieen  er£renf  uns  der  Schein 
dieses  höheren  Lichts,  Welches, 
'dann  ebenso  die  christlichen 
Schriften  des  neuen  Hundes, 
vorzüglich  das  /.  m^rlium  d 
JvhauietS1  [f.  oben  diesen  Ar- 
tikel!] ., erheitert.  »)  —  So  flofs 

«-Ii  II.  j**lk~<\'  |  * 

„•)  Bats  Johannis  des  Täufers  Leh- 
re in  Hinsicht  des  Lichtes  eben« 


LICHTER, 

Au cli  zu  den  christlichen  Stif- 
tern, oder  vielmehr  Höherbild- 
nern  ,  unsrer  Brüderschaft  die* 
sex  sinnbildliche  Gebrauch  de» 
Lichtes  in  verschiedenen  ,  sich 
mnnnichiach  durchkreuzenden, 
Quellen;  obgleich  zugestanden, 
wrrdrn  mag,  dafa  sje,  auch 
ohne  all«  geschichtliche  Über- 
lieferung, von  selbst  dieses  st» 
äitgcistende  Bild  wählen  honn* 
ten.*' 

Hieran  schliefst  sich  dio 
oben  im  Artikel:  Essaer, 
B.  1,  S.  181  —  184,  ausge- 
zogene Stelle.] 

Lichter.,,  nämlich  sym- 
bolisc/ie,  [vdr©  im  Innern  der 
Maurerei  leuchten ,  d.  i. 
Erkenntnisse  .  anschaulich 
erkannte  Wahrheiten,  wel- 
che den  Maurern,  wenn  sio 
Maurerei  üben,  innerlich 
vörleücbten,"  —  (s.  „KU.", 
Ä.  1,  Abth.  1,  S/167,  No- 
te 53,  verbunden  mit  Scito 
CXXXXlVdes  Vorterichts^ 
—  ]  hat  die  Freimaurerei, 
nach  dem  altenglischcn  Ri- 
tuale^ drei  grofse  ; 

die  Bibel ,   •  um  unsern 
*   Glauben  4  gtt  "regeln  und 
zu  leiten,    das  IVinlel- 
metafs,  üm  unsere  Hand- 
t  hingen  rechtwinklig,  [d. 
ul,  gcsetzmäfaig,]  zu  ma- 
chen, und  den  Zirkel,  uui 
uns  innerhalb  der  gehöri- 
gen Grä'nzen   mit  allen 
Menschen,  insonderheit 

falls  mit  den  Lehren  des  MZenJ- 
Avert'*  i'invhnmii'r  war,  ist  aus 
den  heilig  gehaltenen  Schriften 
der  Ztibier,  oder  Jobnnnisschü- 
ler,  «ehr  wahrscheinlich." 

j.  Anm.  4<s£rs.  Kraust, 
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mit  unsern  Brüdern,  zt»  Mafsregcl,  dafs  in  diesem 
erhalten ,  — —  Gebrauchthuiue    das  alte, 

und  drei  kleinere:  acht  überlieferte  Hauptlehr- 

die  Sonne,  um  den  Tag,  zeichen11  (vergl.  oben  B.  1, 
den  Mond,  um  die  Nacht,  S.  416,  Sp.  a!)  „die  drei 
und  den  Meister  vom  Grofslichter  in  der  Masonei, 
Stuhl,  um  seine  Loge  zu  nebst  dem  ihm  untergeord- 
xegeln;  als  Anspielung,  neten  Grundlehrzeichen  der 
daTs  die  Maurer  ununter-»  drei  Kleinlichter ,  ganz  um» 
brochen  arbeiten  und  der  gestellt  und  so  umgeändert 
Leitung  ihres  Meisters  worden  ist,  dafs  es  als 
folgen  sollen.  Ilauptlehrzeichen  eigentlich 

Das    neuenglische   System  ganz  verschwindet."  —  — 
hingegen  giebt  diese  kleine-   »Bibel,    JJ'inkelmaafs  und 
len  Lichter  für  die  grofsen   Zirkel,   die  im  alten  Ritual 
aus.     Den  Grund,    wefs-   auf  diet  drei  Grofslichter, 
halb  die  Grofse  Loge  von   —  die  Urbegrifte:  Gott, 
.England   von    den  modern   Mensch  und   Menschheit  ,u 
Masons.  eine  solche  Verän-   (  vergl.   oben   im  Artikel: 
dorung  für  gut   gefunden,    Essäer,  B.  1 ,  S.  181,  Sp. 
hat  sie  nie  und  nirgends  be-   b  f. !)  —  ,, hindeuten,  sind 
kannt  gemacht;  und  Dicfs   hierein  der  Frage  141,  nach 
gehört  mit  unter  die  gegen   Browne,)  zur  Geräthschaft 
sie  von  Seiten  des  altengli-   der  Loge  herabgesetzt.  Es 
sehen  Systems  wegen  ge-   ist  jedoch  dabei  nicht  zu 
setzwidriger     Neuerungen  verkennen ,    dafs ,  wenig- 
erhobeneu  Beschwerden.  —  stens   in  der  von  Browne 
("Auch  Br.  Krause  erklärt  es,   mitgetheilten  Abfassung, 
sowie  bei  der  91stcn  Fra-  jene  masouischen  Grundleh- 
ge  des  Lehrlingsfragstücks  ren\    welche  im  altengli- 
liach  Browne,  („KUrkk.",   sehen  Ritual  an  das  Haupt- 
B.  1,  Abth.  2,  S.  163  f.):      lchrzcichen  der  drei  Grofs- 
9,  Als  die  Binde  von  Ihren  lichter  gekettet  sind,  im 
Augen  genommen  worden  neuenglischen  Gebrauch- 
war, Was  zog  ganz  vor-  thume  gleichfalls  ertheilet 
titglich  Qmost  materially)   werden,  und  zwar  im  Erst- 
Ihre  Aufmerksamkeit  auf  wesentlichen  auch  bei  Gele- 
sich  ?"  genheit  derselben  Lehrzei- 

in  der  94sten  Note,    also   chen.  *)    Man  sehe  z.  B. 
besonders  in   der  Würdi-  " 

gung  des  neuenglischen  Ri-     [*)  Nämlich  in  der  142- i4G«ten 
r    1      /-n  r%    Ali    a    n  n/kr»        Fr.i^e  und  Antwort.  — 
tuales  (B.2,  Abth.  1,  S.392         9>l%2)  Welches  ist  der  Gc- 

t.),    „für  «in«  ftthlerhaite  bra»ch  dieses  CirätAcs 
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die  Vergeistigung  des  IVin- 
kelmaafsesJ"  (S.  unten  die- 


(  furniture)  einer  Matons- 
loge?«« 
„„Die  Bibel,    um  un- 
gern Gloubm  zu  re- 
geln und  zu  leiten; 
und  darauf  verpflich- 
ten wir  unsere  neu- 
gemachten  Brftcler. 
bo'auch  der  Zirkel 
und  dn%ßf'inkelinaaf$t 
im  Verein,  für  un- 
ser Leben  und  unsere 
Ifandlunften."" 
%9\$ft)    Von  Wem  schrei- 
ben sie  sich  her?  und 
Wem  gehörcu  sie?4' 
„Die    Bibel  schreibt 
sich    von   Gott  her 
und  geli  ort  dem  Men- 
schen im  Allgemei- 
nen, sowie  der  Zir- 
kel  dem  Grofsmeister 
ausschlicfslich  und 
das  IVinktlmaafs  der 
ganzen  Zunft."  " 
(Die  i44*te  s.  obenS.i6fif.* 

Wote  •*)!) 
,,145)  Warum  gehört  der 
Zirkel  dem  Grofsmeister 
ausschliefslich?" 
„  „Da  der  Zirkel  das 
vornehmste  Werk- 
zeug ist,  wovon  man 
bei  allen  Planen  und 
Zeichnungen  in  der 
Geometrie  Gebrauch 
macht:  so  wird  er 
dem  Grofsmeister  als 
ein  Zeichen  seiner 
Würde  zugeeignet; 
indem  er  der  obeTSto 
Leiter  der  ganzen 
Zunft  ist  und  unter 
seinem  königlichen 
Schutze  unsere  Grofs- 
gesetze  auf  eine  so 
rechtliche  Art  in  Kraft 
gesetzt,  auch  von  der 


LICHTER. 

sen  Artikel!)  „Auch  ist 
hierbei  in  Erwägung  zu 
ziehen,  dafs  im  neuengli. 
sehen  Gebrauchthume  das 
Vergeistigen  der  Symbole  im 
Allgemeinen  ganz  richtig 
betrachtet,  als  wesentlich 
anerkannt  und  für  den  ei- 
gentlichen Grund  der  ganzen 
Symbolik  erklärt  wird.44  ♦)] 

[In  den  französischen  Lo- 
gen der  drei  symbolischen 
Grade  sind  die  drei  Grofs- 
lichter  ganz  erloschen.  Die 
gedruckten  JLehrlingsfrag- 

canzen  Znnft  pflnet-' 
lieh   und  allgemein 
befolgt  werden.«4 «« 
„146)  Warum  gehört  das 
Winkelmaals  der  ganzen 
Zunft?" 
„„Da  die  ganze  Zunft 
innerhalb  des  Win- 
kelmaafses  verpflich- 
tet ist:  so  ist  sie  eben- 
da durch  verbunden» 
ihm  gemäfs  zu  han- 
deln.«* 

[*)  Tn  der  i52sten  Frage,  und 
Antwort  vorzüglich,  wo  es 
keifst: 

„Da  JVinlelmaafs ,  Richt- 
scheit und  Jileiwage  mehr 
unter  den  Werkmaurern 


Gerät Jus  zur  Arbeit  ge- 
braucht werden :  warum 
nennen  wir  sie  AY^i/MHir?" 
„it&'egcn  ihrer  morali- 
schen Absiclit  (temUn- 
cyüi   welche  sie  zu 
Kleinoden  von  un- 
schätzbarem Werths 
macht.4'*1  — 
S.  auch  oben  den 
KLzxaoptlJ 
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stücke,  unter  andern  im 
Necessaire  mac^on. ,  par 
C/iappron,"  (a  Paris,  1817,) 
p.  83  sequ.,  enthalten  fol- 
gende Fragen  und  Antwor- 
ten. — 

f,D.  Quc  vites-vous,  quand 
vous  futes  recu  Ma<jon?'* 
Trais  lumieres  pla- 
cees  en  equerre,  dont 
l'une  a  VOnent ,  Tau- 
..re  a  VOccideni,  ja  troi- 
•ieme  a;i  Midi.**** 
.  ,,Z>.  Pourquoi  nfy  en  avait-ü 
pas  au  Nord?** 
„„/?.    C'est  paTceque  le 
Solcil   eclaire  faible- 
ment  cette  partie  *) 
„Z>.  Que  signifient  ces  trois 
lumieres  ?*« 

„,,Ä.  Lc  Solei l ,  la  /..••• 
et  lo  i»/a.Vre  J<?  /a  £0- 

„D.  PouTquoi  les  designent- 
elles?" 
9,,,R-  Parceque  le  Solcil 
,  eclaire  les  ouvriers  le 


~f  •)  Bonruviüe  in  der , Schottischen 
Manrerci",  Th.  2,  S.  71  der  Über- 
setzung,  giebt  folgende  KrkiaV 
runa.  —  ' 
,,Die  nördliche  Seite  der  Loge 
hat  kein  Fenster;  denn  imNor- 

«uiten  den  TeppYch  der  ftoseSl 
kreuzer-  Freimaurer  verunstal- 
teten, malten  sie  drei  Fenster 
auf  ihren  neuenTeppich,— •  eint 
gegen  Morgen,  eins  gegen  Mit- 
lag  und  eins  gegen  Abend.  TVar- 
um  brachten  sie  .denn  aber  kein 
Licht  gegen  Mitternacht  ?  —  Par- 
um, weil  man  im  A'öroVn '  die 
<  ;  t-loten  Priester  nicht  leiden 
wollte;   darum,  weil  man  da 

*  keihe  Jesuiten  duldete  und  folg- 
,  Cch  dort  Alles  in  der  Finsternijs 
war.  —  Das  durften  im  J.  ldH 
die  Jesuiten  sagen!  Nuiuuehr 

'  'heilst  es :  dit  Sonne  fünft  an%  im 
fiordtn  tu  scheihen.  Freilich ! 
weil  man  jetzt,  [nämlich  im  J. 
1788,]  wie  bekannt,  in  Uni  land, 
Schweden  und  Dänemark  Jesuir 
ten  findet."  -  Diefs  hat  sich 
jedoch  in  der  neuesten  Zeit  aucl* 
wieder  geändert.]  . 
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jour,  la  Lüne  pendln t 
Ja  null,  et  le  Venera- 
ble  en  tout  tenis  dans 
sa  löge.**'* 

(Im  ,, Manuel  du  Franc- 
Macon,  par  Bazot«  p.  182, 
so,  .— 

9tD.  Qu'avez-vous  appeic,u, 
lor*qu*on  vous  a  donne  la 
lumicre?" 

R.  Le  Solcil-,  la  Lüne 
et  le  Muitrt  de  la  JLo- 
gg.«  ** 

>tD.   Quel  rapport  peut  exi- 
•teT  entre  ces  deux  astreS  et 
le  Chef  de  In  Loge  ?'« 
»,„Ä.    Comiue  le  Solcil 
1  •  preside  au  jour  et  la 

Lüne  a  la  nuit,  le 
Maitre  preside  la  Lo- 
go4* "J 
Man  hat  jedoch  in  neue- 
rer Zeit,  nachdem  man  zur 
Kenntnifs  des  ächten  alten 
Rituals  gekommen,  für  put 
gefunden ,    einen  auf  den 
Meistergrad  folgenden  Grade 
iTEcossais  damit  auszustat- 
ten. S, „Necessaire"  p.105  f., 
(sowie  in  Bazofs  „Manuel" 

S.  224!)  — 
„D.  Oii  pretates-vous  votre 
Obligation  ?•* 
,,„/?.    Sur  la  troisieme 
marche   de  l'OrientS* 
(am  u4ltarc)f  „mon 
getioü  gauclic  et  mon 
pied  nus,  mon  corpi 
droit,  ma  niain  droi- 
te sur  la  Fable,  Pequcr- 
,  rc,  lc;compas,  ou  jo 

{ite'tai  lc  serruent  so- 
emnel  des  Mac,ons.**  •* . 
,,Z).  Apres  que-  vous  eutes  , 

i>rete  votre  Obligation,  qnel- 
e  est  lapreniieie  choso^ui 
vous  fut  dite?*' 

„Ii.  On  nie  demaxida  ce 
que 
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„LK  Que  TeponditeS»vous?«« 

„t,Ä.  La  lumirre."" 
„D.  Qui  vous  dortna  la  lu- 
miere?** 

„  „iL  Le  Maltre  et  tous 
les  rrbres.**" 
WD.  Loisque  vous  eilte»  recju 
jalumicre,  quiest-ce  qui 
frappa  votre  vue  ?" 

„,>R.  Uns  Bible,  uns 
Equerre  et  un  Com- 
pas."  " 

„D.  Quo  vous  dit-on  qu'ils 
signifient?*« 

,,„Ä.   2>ow  grandes  lu- 
müres  dans  la  Macon- 
nerie."" 
»,17.  Expliquez  -  les  moi!" 
„,,Ä.  La  J?/£/e  regle  et 
gouverne  notic  toi,  — 
Yequerre  nos  actions  ; 
et  le  compas  nous  con- 
tient  dans   les  juftef 
bornes  envers  tous  les. 
hommci,    et  particu- 
lierement  envcrs  tous 
»os  Freres.4*" 
§, J7.  Que  vous  montra  - 1  -  on 
ensuite?" 

„9iR.  Trois  sublimes  lu- 
mieres:    leSoleil,  la 
Lüne  et  le  Maltre  de  la 
loeef  " 
^>2?.  Pourquoi  cela?" 

,>      .  Le  Soleil  pour  le- 
gier le  jour,  la  //«we 
»our  Tcgler  la  nuit,  et 
le  Maitre  pour  regier 
In  löge.**  ° 
Jiazot  sagt  im  Dictionnai- 
re  </ss  mols  et  expressions  ma- 
ponn.iques,  (in  seineilf  „Ma- 
nuelu  p.  151,)  dafa  in  den 
französisch  enLogen  die  fünf 
ersten  Beamten,  nämlich: 
der  M.  v.  St.,  die  beiden 
Aufscher,   der  Redner  und 
der  Secrctäir,  ebenfalls  Lu- 
micres  genannt  würden ij 
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[Die  Erklärung  dieses 
Symbols  lautet  in  dem  im 
vorigen  Artikel  S.299  ange- 
führten Lehrlings  wUerric/i  t  e 
folgendermafsen.  — 

„Fr.    Was   stellt  die  Bibel 
vor  ?*• 

„„A.    Gott    und  Reli- 
gion."" 
„Fr.  Was  stellt  das  Winkel- 
maafs  vor?*' 

„  „A.  Natürliche  Religion, 
oder  Moral."  " 
„Fr.    Was  stellt  der  SUrkel 
vor?*« 

„„A.  Mäfsigkeit  und 
Klugheit  in  allen  un- 
seren Gedanken,  Wün- 
schen, Worten  und  Wer- 
ten." "  3 


[Indem  „Systeme  der  Lo- 
ge inP*»«"  werden  (S.221) 
die  Bibel,  der  Hammer  und 
der  Zirkel  unter  die  Gerät- 
schaften der  Log« ,  als 
IVerkzeuge,  gerechnet,  „weil 
ohne  sie  Niemand  zum 
Freimaurerritter  geschlagen 
werden  Jkönne am  Schlüs- 
se des  Lehrlingscatechismus 
(S.  224)  aber  wird  auf  die 
Frage:  „JFodwrch  mufs  sich 
ein  l1reimaiirer. auszeichnen  7*( 
geantwortet: 

„Durch  einen  Wandel  ohne 
Tadel ,  durch  eine  Denkart 
ohne  Vorurtheil  und  durch 
eine  Freundschaft  gegen  sei- 
ne Brüder j  die  jede  Prüfung 
aushält.  Das  sind  eigent- 
lich die  drei  grofsen  lich- 
ter, die  den  schönsten  Glanz 
über  unsre  allgemeine  Logo 
•treuen.**] 
■  ■ 
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[Sehr  bemerkenswerth  ist 
ferner  derTJntef  rieht  indem 
Grade  :  P  Ordre  Royal  de  He  - 
rodom  de  KUw  innin g ,  degrd 
2d,  section  13eme,  ou  Gerne 
de  la  Toiar ,  welcher  hier 
ganz  stehen  mag,  tim  in  ei- 
nem abermaligen  Beispiele 
zu  zeigen,  wie  tmvetant- 
wartlich  zum  Theil  in  den 
höhern  Graden  das  ächte 
Sinnvolle  entstellt  urid  der 
Eintretende  zu  verkehrten 
Ansichten  verleitet  wird. — *, 
•  9SD,  Ou  avez-vous  cte?" 

M  „Ii.   Dans  la  chambre 
dumilieu,""  0 
WZ>.  Qu'y  avez-vrous  appercu 
digne  d'obsexvation  Y" 

Les  trois  grandes 
Lumiires  de  la  Mafon* 


•   »  • 


t«  tt 


9JD.  Quelles  sont  -eile*  ?" 

f>y,R.  La  toi  dt:  na  iure,  Ja 
loi  da  Moisc  et  la  loi 
chretienne,** " 
.  „/).  X  l'aitlc  de  ces  gTandes 
lunueres,  qu'avez-vous  ap- 
peic,u  do  plus  digne  d'ob* 
.  ««vation?" 

Les  mcubles  dune 

„D.  Queis  sont-ils?" 

,,„Ä.  LaBible,  V&qtttrre 
et  U  Compas«" 
9,D.  Que  vous  apprend  hi  Bi- 
blc,    cüiiime  meuble  de  la 
löge  ?" 

„,,R.  !A  ine  conformei  a 
la  loi  diviiic."" 
„D.  i  Que  vous  apprend 
'  auerre?" 

X  en  agir  envers 
les  mit  res,  ,comme  je 
voudrais  qu'on  cnaeit 


euvers  moi."  '* 


[•)  S,  oBen  den  Artikel,  die  mitt- 
lere Ka..i>ikx!] 


Que  vous  apprend  leCom- 

pas  .-'" 

„,,fi.    A  vivre  dans  les 
bornes  de  la  justice."" 
„/).  N'y  avez -vous  rien  ap- 
percu de  plus,  qui  fut  dig- 
ne d'obseTvatiou  V** 

„  „Ä.  Jy  ai  vu  Us  Bi- 
juux  moraux.**** 
9,D.  Queis  sont -ils?" 

•  „,,/?.  J/£</uerrey  le  Ni- 
veau et  la  Perpendicu* 
la'ire."  " 
9,D.  Que  vous  enseipie  /V- 
querre comme  biiou  mo- 
rai?" 

La  justice  qui  doit 
diriger     toutes  uos 
actions."  " 
f,D.  Et  leniieau?" 

„,,Ä.  L'humilitc  dans  lo 
cocur  et  dans  la  con- 
duite."" 
9}D.  Et  laperpendicitlairc  ?'* 
f,,,Ä.    La  droituTc  dans 
nos  pensees  ctdansnos 
intentions."" 
D.  Qu'avez-vous  rencontTe 
dang  la  chambre  du  mi- 
licu?" 

„MÄ.  trois  Sages."« 
9yD.  Ou  vous  ont  -ils  con- 
duit?" 
„„/?.   Au  cabinet  de  la 
sagesse.*'" 
P9D.  Comment  nommez-vous 
ce  cabinet?" 

.....  9>»R-      Ifne     etable  ä 

\\  boeufs."*' 
9,D,  Qu'y  avez-  vous  rencon- 

tre  ?" 

,,„Ä.  Un  loyal  Chevalier, 
avec   sa   trfs  -  sainte 
ipousc,    et  la  paroU 
sacree."" 
y9D.  Nommez -les!" 

.,„/?.    Joseph.   Marie  et 
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in  cren  neuem  Logens-jtete- 
inen,  auch  insbesondre  im 
Zinnendorf  sehen,,  in  Anse- 
hung der  Lehrzeichen  der 
Crofs-  und  Kleinlichter 
stattfindet,  bemerkt  Br. 
Fefsler  im  dritten  Bande 
seiner  „sämmtl.  Schriften 
über  Freymaureiey"  S.  104 
f.  sehr  richtig : 

„Nach  der  Exegese  der  neuern 
Systeme  bedeuten  die  um  den 
Teppich  gestellten  drei  KeTzen 
ilie  drei  großen  Lichter  der 
Freimaurerei  und  heifsen:  die 
Sonne,  dcxMcnd  und  der  Logen- 
meister ;  zugleich  sind  sie  aber 
auch  die  J' feiler,  welche  die 
Loge  tragen:  Weisheit,  Stärke 
und Schönheit;  wobei  man  doch 
bemerken  sollte,  dafs  diesym- 
bolische  Sprache ,  wenn  Sie  ih- 
rem Zweck  entspreche«  soll, 
eÜcnso  bestimmt,  seyn  müsse, 
wie  die  Jf'ortsj>rache*  ,  In  ei- 
nem und  demselben  Satze  kön- 
nen die  Worte,  die  ihn  #aus- 
sprefihen,  nur  lin  einer  einzi- 
gen bestimmten  Bedeutung  ge- 
nommen und  verstanden  wer« 
dtai;,.  sonst  entsteht  entweder 
«Ino  witzige,  oder  eine  wider- 
sinnige, oder  eine  unredliche 
Zweideutigkeit.  Ebenso  rriuTs 
auch  in  einer  und  derselben 
symbolischen  Darstellung  jodes 
dazu  angewandte  Symbol,  nur 
in  einer  einzigen  bestimmten 
Bedeutung  gebraucht  und"  er- 
klärt werden,  besonders  in  Lo- 
gen, wo  Witz,  oder  Unsinn, 
odeT  Unredlichkeit  bei  Deutun- 
gen am  Allerwenigsten  •^ih- 
rem Platze  sind.14 

„Alto  diese  Verschiedenhei- 
ten verleiten  den  denkenden 
Logenbruder  zu  den  Schlüssen, 
entweder,  dafs  alle  diese  Dinge 
die  alte,  achte,  überlieferte 
Freimaurerei  Nichts  angehen,' 
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oder,  dafs  man  in  dem  neuem 
Logenwesen  überall  Nichts  we- 
niger, als  Freimaurerei ,  zu  su- 
chen habe.  Im  erstem  Folie  ist 
es  unrecht,  Dinge  als  Freimau- 
rerei zu  verkündigen ,  die  es 
nicht  sind;  im  letztern  ist  es 
leichtsinnig,  seine  Zeit  und 
Thätiekeit  einer  Verbindung 
zu  widmen ,  in  welcher  das  ei- 
genthümliche  Ziel  der  Thä« 
tigktit  nicht  erreicht  werden, 
kann." 

Übrigens  hat  fefslet  seine 
geistvolle  Auslegung  der  drei 
Crofslichter,  und  dadurch  die 
Gruridzüge  seiner  darin  1  ent- 
hüllten •  Überzeugung  von' der 
Wesenheit  der  Freimaurerei, 
ebend.S.gi  mit  folgenden  Wor- 
ten ausgesprochen.  — 
„Was  sind  diese  drei  grofsen 
Lichter?" 

„„Religion,    Recht  und 
Gesetz.**** 
„Was  erleuchten  und  leiten 
sie?« 

4  *  „  „Sie  erleuchten  die  Ver* 
nuirft,  den  Verstand 
Und  dsn  Willen  ;  '  «ie 
leiten  den  Glauben, 
die  Einsichten  und  die 
Gesinnung-;  sie  urtf fas- 
sen und  vollenden  den 
ganzen  Renschen.**** 

Die  drei  kleineren  Lich- 
ter erklärt  er  ebend.  S.  81  f. 


*  ;,Die  Sonne  regiert  nur  den 
T*:g,  der  Mond  lüir  die  Nacht, 
also  die  begranzte  Zeit  unseTS 
Wirkens;       'der  Meister  re- 

fTert  'nur  die  Loge ,  also  den 
egrätizten  Ort  unseres  Arbei- 
tens. —  Wenüj  Wir  demnach 
in  den  drei  gmfsen tichtern  dio 
durch  keine  Zeit  und  keinen 
Kaum  beschrankte  Tendenz  der 
Freimaurerei  erkennen  ,  \o  erin-- 
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Endlichkeit  unsrer  Logeuthl- 

oder  moralischen  Tugenden 
ügkeit."]  dcs  Glaubens,  der  Hoffnung 

und  der  innigen  Liebe  hat 
[Zu  diesem  Artikel  ver-  Browne  selbst  zur  112ten 
dienen  vorzüglich  nachge-  Frage,  worin  gesagt  wird» 
lesen  zu  werden:  dieschätz-  dafs  „die  Liebinnigkeit  eU 
bare  und  erschöpfende  Ah-  ncs  Masons  keine  anderen 
handlung  des  Brs.  Krause  Qxäoeen,  als  die  der  Klug- 
üher  die  drei  grofsen  Lieh-  heitA  kennen  dürfe,"  noch 
ter,  in  den  „KUrkk.",  B.l, 

folgende  besondre  Lobrede 
Ahth.  2,  S.  353  — 394,  ver-  auf  die  LiebinnigLeU .  gelie- 
bunden  mit  dem  Vorberichte   fert.  _ 

S.  CXXXXI—  CL1II,  und       „Liebinnigleit  ist  die  Grand- 

Dessen  beide  Logenvorträge    läge  nnsers  il/a«rerordens ;  sie 

über  die  grofsen  und  klei-   *■*  die  Holdseligste  Attoiu- 
_  .  ,  c     .       .  thjgste  und  Ersprießlichste  al- 

nen  Lichter,  in  seiner,,  v  er-   1<jr°  menschlichen-  Tugenden; 

geistigung  der  acht  überlief.  sje  Kommt  vvm  Himmel  herab 
Grundsymbole  der  Frei-  und  nimmt  von  unseren  Her« 
maurerei",  (Dresden  1811,)  «n,  .  welchen  die  auserlesen, 
Q  \^  ftiy  i  st««  Segnungen  als  Belohnung 
O.OD  O/j  vorbehalten  bleiben,  vollen 
LifefiE  (  die)  ist  der  Na-  Besitz,  indem  sie  unseren  Ge- 
nie des  dritten  Grundpfeilers  roüthem  nicht  nur  die  zärtlich- 

n        r  n~~:*ala    ste  Neigunc  zu  unseren  leiden- 

eines    Bosenhreuz- Capitels   ^  einflöf$€tf  $on. 

[und  die  dritte  Sprosse  der  dein  uns  auch  zum  Mitgefühl«» 
Jakob* 8 -Leiter,  S.  diesen  gegen  unsere  Mitgeschüpfe  und 
und  den  Artikel:  Glaube,  äut  Milderung  ihres  Elends  er- 
bleichen die  oben  S.  271,  ™5ket»  ****  T^i* 
c  l  7  ioiV  «ncrpfiihrtP  Mifsgeschick  crleichtem ,  ihr«} 
Sp,  h,  Z.  12  1t.  angerührte  (Gebrechen)  verdecken ») 

Deutung!]  —    .  ,  un<j  ebenso  bereit  sind,  ihre 

— — —  Beleidigungen  zu  vergessen,  als 

[Da  die  irinige  Liebe ,  die  wir  Vergebung  aus  der  Hand 

f  ~>J;  so  wo.     als  die  tOTJS 

Bruderliebe ,  als  die  Irrund-   

läge  der  Masonei  betrachtet 

J  .  cn.  •  f  ßC  rtnthwpndip-        •)  Hier  sollt«  noch  stehen:  ,,un»l 

wird:  so  ist  es  nouiwenaig,      i         Gebrcchen  aal  meiuch- 

diesem  Artikel  eine  etwas  heitwürdige  Wei»e,  jemals  den 
...  Ali.  „~  Gesetzen  einer  kunstreichen  und 

längere  Ausdehnung  zu  ge-       liebevollen  Erziehung,  x«  ha- 

■     "  -  .  v   len.u   In  ähnlichem  Geiste  sogt 

Den.  die  vereinte  Grofsloge  von  Lou- 

Aufscr  der  oben  B.  1  ,  S.         don  in  dem  ersten  ANS«"!110 
Mt%e>e  J  v     1   (nach  der  Abfassung  demselben 

42ur.,aus  dem  neuengusenen  dem  ,.Con«titutionenbuche%» 

Lehrlingsfragstücke     nach  ^onen6^^^^ 

Browne  mitgctheilten  Lob~  de >j  J'fjV'  ls-  obeu  »• l» 

ra/e  auf  die  drei  Sprossen  *  vÄnm>  ist  Brt. Krause 
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werden,  dafs  wir  leben  und 
sterben  rm  Wohlwollen  und  in. 
der  Liebiimigkeit  (in  Love  and 
Charity)  mit  der  gr»iizeu  Welt, 
und  rnsbesondro  untereinan- 
der, als  Jirüchr  und  Maso- 
wen." 

In  gleichem  Geiste  wird 
von  Preston  (in  den  „Illus- 
tration*", ed.  1812,  p.  17 
—  19,  die  Liebinnigkeit  als 
das  untersclieidende  Kennzei^ 
chen  der  Masonen  folgender- 
mafsen  dargestellt.  — 

„Liebimiifiteit  hat  den  Vor- 
rang'  vor  jeder  geselligen  Tu- 
gend und  ist  das  unterscheiden- 
de Hennzeichen  der 'Masonen. 
Diese  Tugend  begreift  in  sich 
den  höchsten  Grad  der  Liebe 
zn  dem  groben  Schöpfer  und 
Regierer  des  Weltalls,  und  ei- 
ne unbegrftnate  Zuneigung  au 
den  Wticii  seiner  Schöpfung 
von  jeder  Art  und  Benennung. 
Diese  letztere  Verpflichtung 
wird  mächtig  eingeschärft 
durch  das  Vorbild  der  Gottheit 
selbst,  welche  ihr  Wohlthun 
freigebig  an  unzählige  Welten 
vertheilet.«« 

„Es  gehört  nicht  zu  nnserm 
besondern  Geschäfte,  in  eine 
Untersuchung  dieser  holden 
Tugend  einzugehen ;  wir  ha- 
ben vielmehr  blofs  die  glückli- 
chen Wirkungen  einer  wohl- 
wollenden  Gemüthsanlagc  ge- 
een  das  Menscheng  eschlecht 
kürzlich  darzustellen  und  zu 
zeigen ,  dafs  Liebinnigkeit, 
wenn  sie  sich  in  Bezug  auf 
dazu  geeignete  Gegensctin  de 
Auls  er  t  ,  die  gröfstc  Won- 
ne gewährt,  deren  sich  der 
Mensch  nur  immer  erfreuen 
kann.«* 

„Die  Gränzen  des  gröfsten 
Volke«  oder  des  ausgedehnte- 
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iten  Reiches  sind  zu  etiff£,  um 
den    Adel    eines  freisinnigen 
Geistes  (  of  a  liberal  mind )  zu 
umschreiben.    Die  Menschen, 
in  was  immer  für  eine  Lage« 
sie  versetzt    werden  mögen, 
bleiben  doch  groTsentheils  ^die- 
selben.   Sie  sind  gleichartigen 
Gefahren  und  Unfällen  ausge- 
setzt ;    sie  besitzen  weder  die 
Klugheit,  ubel,  welche  mensch- 
liehe Wesen  bedrohen,  vor- 
auszusehen,   noch  die  Macht, 
ihnen  zu  begegnen ;  sie  schwe- 
ben gleichsam   in  beständiger 
Ungewifsheit  zwischen  Furcht 
und   Hoffnung,  Hinfälligkeit 
und    Gesundheit,     Fülle  und 
Mangel.    Eine  Wechselseitige 
Verkettung  von  Abhängigkeit 
besieht  durch  die  ganze  thieri- 
sche Schöpfung.     Mithin  ent- 
hält   die    ganze    mensch  Ücke 
Gattung  Gegenstände,  die  zur 
t)bung  der  Liebinnigkeit  ge- 
eignet sind.«4 

„Wesen,  die  einer  gemeinsa- 
men Natur  tkeiihaftig  worden 
sind,   müssen  durch  dieselben 
Beweggründe  und  Ansprüche 
(interests)    geleitet  werden. 
Hieraus  folgt,  dafs,  wenn  wir 
Unglücklichen  durch  das  Mit- 
gefühl ihrer  Unfälle  Linderung 
verschaffen   und  Frieden  und 
Gelassenheit  in  aufgeregten  Gc- 
raütliern  herstellen,    wir  da- 
durch der  allgemeinen  und  gro- 
fsen  Endabsicht  (ends)  4es  ma- 
Sonischcn  Systems  entsprechen. 
Diese  menschliche,  diese  grofs- 
herzige  Anlage  entflammt  die 
Brust  mit  mannhaften  Gefüh- 
len und  facht  jenes  Feuer  des 
Mitleidens  an,     welches  der 
Stralenkranz     der  menschli- 
chen Gestalt  ist  und  mit  je- 
dem andern  Vergnügen ,  das 
das    Gemüth    zu  empfinden 
vermag ,     nicht   nur  wettei- 
fert,   sondern  es  auch  über- 
glänzet.«* 
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.  *,^lle  menschliche  Xeiden- 
Schäften,  *)  wenn  sie  durch  das 
obere  Vermögen  der  Vernunft 
geleitet  werden,  zwecken  auf 
die  Beförderung  irgend  eines 
nützlichen  Vorhabens  ab;  das 
tlicilnehmende  Mitgefühl  (toru- 
pa$siö7i')  für  dazu  göeijgnete  Ge- 
genstände' aber  ist  die  Wohl« 
fhitigste  von  allen  Gernüthsbc- 
Wegnngeu  und  erweckt  umso 
höhere  und  dauerhaftere  Glück- 
seligkeit, als  sie  sich  auf  eine 
sjrüiscre  Anzahl  erstreckt  lind 
Jie  Schwachheiten  und  Übel 
exleichlert,  denen  das  mensch- 
lich«: Leben  ausgesetzt  ist.'* 

„Beherrscht  von  dieser  hol- 
den, dieser  gottähnlichen  Ge- 
roiithsnnlnge ,  werden 'Masonen 
mächtig  ergriffen  tom  Elend 
unter  jeder  Form  imd  Kvschei- 
nung.  Erblicken  sie  ,  jeman- 
den ,  der  sich  unter  dem  jam- 
mervollen Zustande  eines  zer- 
rütteten Leibes  oder  Gemüths 
abhärmt,  so  mildern  die  hei- 
lenden Töne,  die  der  Zunge 
entströmen,  die  Pein  des  un- 
glückseligen Dulders  und  ver- 
leihen selbst  den  Widerwärtig- 
keiten in  ihreT  traurigen  Ge- 


•)  „Es  sollte  gesagt  »pyn :  alle 

menschlicht  hin  zeit rirhc  ;  denn 
diese  sind  alle  an  rifch  auf  et- 
.  w.is  Wesentliches  geHch tet,  so- 
wol  die  in  sich  -x.-lt.sL  .wirksa- 
me, als  die  igegenstrenenden. 
Sie '  worden  aber  ein-  'Leiden* 
achaft,  wenn  *ic  sich,  des  Men- 
schen, als  ganzen  Mensxh^n,  be- 
mächtigen .  dafs  er  unbesonnen 
seine  Ganxkraft  einem  Hinsel* 
.  triebe  hin  siebt.  So  ist  ftctfcn- 
sekaft,  .(a.  i.  der  Zustand,  wo 
«Irr  game  Mensch  von  einem 
Km /elsefühle  hingerissen  wtrd, 
dafs  er  einseitig  thue.  Was  die- 
sem Einzclgefuhle  gemals  ist, 
Auch  wenn  es  d»*ni  ganzen  Affen« 
•chep,  und  dem  Keinguteu  selbst, 
widerstreitet.)  vom  Trieb* %  al* 
sok-lxcin.  nicht  dem  Grade  und 
der  .Grofsheit,  sondern  der  Art, 
nach  verschieden.'4 

Aum,  der  Brs.  Krause, 


stak  ein  heileres  Ansehen. 
Wenn  ihr  Mith  id  erregt  wii 
so  beschwichtigen  sie  deri 
Gram  und  helfen  mit  Freuden» 
dem  Ehud  ob!  Benticfet*  sielt  • 
ein  Bruder  in  Mangel,,  so 
wird  jedes  Herz  dadurch,  be- 
wegt; ist  er  hungrig,  so  snci^ 
seh  wiT  ihn;  ist  er  'nackend, 
so  kleiden  wir  ihn  ;  ist  er  in 
Verlegenheit,  so  <  il<  :i  wir  ihm 
zu  Hülle.  —  So  erweisen  wie 
die  £i?enthüinlichkeit  (Wesen- 
heit) .des  Titels,  den  wir  füh* 
Yen»  und  über/cneeu  den  übri- 
gen Theil  der  Welt,  dals  ßru~. 
der  unter  Jen  Masonen  mehr, 
als  ein  bloTier  Name»  ist.'4 

Vergls  hierzu  die  oben  im 
Artikel :  •  Ke i.le ,  ausgezo- 
gene Stelle.1] 

- 

.  [  Br.  Krause ,  Dessen  Er- 
*1  äning'der  Bruderliebe  unfi, 
allgemeinen  lAebe  zu  der  al- 
ten Gebeljormel  bei  der  uiuj- 
na/ime eüws  Bruders,  („KU/1', 
n.  A.,  B.  1,  Abth.  1,  S.149 
f.,  Note  31,)  auch  in  fMofs- 
dorfsMhtheill.,«  S.  21  f., 
abgedruckt  steht,  führt  eben-* 
das.,  Abth.  1\  Sw  324  f.,  waa 
Johnsotis  Wörterbuche  fol- 
gende Bedeutungen  des 
Wortes;  CJiarity ,  an.   

Zärtlichkeit,  ZaTt.^efVihf, 
(Mild*..— kiHdnefs,)Liebe^ 
ß)  Wohlwollen  (good-will), 
Güte  (benevoleuce),  Ge- 
neigtheit, von  Anderen  gut 
zu  denken ; 

3)  die  t/ieolo+iscbe  Tilgend  der 
ollfte meinen  Liebe ; 

4)  Freigebigkeit  (  libcrality) 
gejjeu  die  Armen ,  und 

5)  die  Allmosen ,  die  den 
Armen  geleistete  Unter- 
stützung,«* 
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-■  Krause  bemerkt  hierfceiV 
da  Ts  ctiarily  sowol  in  der  er- 
wähnten Gebetfornui,  als 
in  den  oben  B.  1,  S.  420, 
8p.  a*  und  S.427,  sowie  im 
gegenwärtigen  Artikel,  aus- 
gezogenen Stellen,  In  der 
dritten  Bedeutung  genom- 
men worden  sey,  uwl  führt 

so  fort.  — 

„"Da  dicso  allgemeine  Lieha 
mit  jedem  christlich - kirchli- 
chen Systeme  verträglich  .ist  i 
So  konnten  auch  die  papistisch 
gesinnten  Geistlichen,  che  Übri- 
gens die  arte  Mfturerei  sehr'ver- 
Serbien  und  entstellten  dieses 
Ueiligtjiutfi  der  Freimaurerei  un* 
angetastet  lassen ,  uius<unehr 
als  die  Benedictiner\  besonders5 
die  nach  der  Reger  der  reformir* 
ten  Cluniacensermöncfa  lebten, 
in  England  am  Meisten,  ver 4 
breitet,  sowie  unter  den 
Mönchsorden ,  die  nntcr  dem 
Papst«  standen,  vorzftglich 
ehrwürdig  und  verdienstvoll, 
waren ,  ,  auch  Gelehrsamkeit 
schätzten,  soweit  dieselbe  sia 
nicht  mit  der  Papstherrschaft 
(dem  hierarchischen  Systeme) 
in  Widerstreit  bracht«.  Daher 
bat  auch  das  NE.  Grofsmeisrer- 
thum  die  ihm  aberlieferte  Be- 
deutung der  Jakob' s~ Leiter  da- 
hin verändert  und  veredelt, 
da I s  diese  mit  ihren  drei  Spros- 
sen auf  der  Bibel  sich  gen  Him- 
mel erhebt  und  die  Brüder  sich 
auf  diesen,  Glaube,  Hoffnung 
und  Liebe  bedeutenden,  Spros- 
sen gen  Himmel ,  als  welcher 
die  Decke  der  Loge  ist,  auf- 
schwingen sollen.  —  Die  Leh- 
re von  der  allgemeinen  Liebe 
(« ;  « TT  jj  ,  charity)  ist  besonders 
im  NE.  Gebraucht h uim- ,  nach 
Preston  und  Browne ,  ausführ- 
lich und  schön  dargestellt."] 


LIEBE. 

[Schon  bei  den'  EssSern 
wurde  iJie  Hauptlehre  ihrer 
Moral  in  aas  Wort:  Liehe, 
zusaromenj^efalst.  (S.  oben 
B.  1,  S.  169,  Sp.  b,  S.  181 
—  183  und  192,  Sp.  a!)  $ö 
auch  hei  den  CJiristen,  £s, 
elend.  S.  186 ,  Sp*  h  ! )  und 
dann  hei  den  Culdieern  und 
den  Sooß!  (S.  ebend.  S.  442  f., 
Note  ♦*)!) 

Hutchinson  hat  in  seinem 
„Geiste  der  Maurerei'*,  S. 
160  —  176  der  deutschen 
Übersetzung,  der  CharUj^ 
(welches  Wort  der  Verdeut- 
sche! in  Mildthätigkeit  über« 
tragen  hat,)  und.der  bräder* 
liehen  Liebe  die  Ute  u.  12te 
Vorlesung  gewidmet.  DIe,7 
se  zeichne»  sich  durch 
Nichts  aus;  doch  ist  aus 
der  Ilten  folgende  Stelle 
hier  an?,njrubrcn.  — 

,,Die,  Afr^pflegtsu,  die  Tu- 
gend deT  Jii Im hat igkelt  im  Cka- 
rneter  einer  Göttin,  auf  einem 
elfenbeinernen  Stuhle  sitzend* 
mit  einem  goldnen ,  mit  Edel- 
steinen besetzteil  Hauptschinu- 
cke, abzumalen,  Ihr  dem  Lich- 
te des  Himmels  gleiches  Ge- 
wand zeigte  allgemeines  Wohl- 
wollen au;  ihr  Thron  war 
nicht  Von  Leidenschaften  nnd 
Vorurtheilen*  befleckt  und  be- 
sudelt; und  die  Steine  ihres 
Diadems  drückten  die  unschätz- 
baren Segnungen  aus,  welch© 
von  ihrer  Guiu  so  häufig  aus- 
flössen. —  Die  Charitas  oder 
Grazien"  [j4glaja,  Thalia  und 
Eupftrostyne]  „stellten  sie  auch 
unter  drei  PcTSonen  vor.  Ein© 
derselben  ward  so  gemalt,  dafs 
sie  den  Beschauern  den  Kücken 
zuwandte,  als  gienge  sie  von 
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ihnen  weg,  die  beiden.'aiidern   nc  eine  Notiz  aus   Nr.  7(> 


doppelten  Dan*  zu  ein-  hlatts  für  gebih 

pfangen  hätten;     Man  stellte  vom  Jahre  •  1821 ,     S.  Ö04, 

si c  /.(.•(  Und  dar,  tum  anzudcu-  Sp.  bi  ~?  •    .  ! 
ten,    dafs  Liebesdienste  ohne         Von  den  Zeichnungen  des 

Verstellung  und  IJeuclielei  ge-  berüllroten  Sir  Joshua  llVnol<h% 
leistet  werden  rnfrsten,  ^  jung,        Iche  ^rt-Ujn  GlasgemÄldcii 

zum  Zeichen    daf.>  das'.  Anden-  far  da8  New- College8  W  Ox" 

ken  an  Wohlthaten  nie  yera  -  ford  ausgeführt  hatl!«,, sind  am 

IT  tfr  wlr'Ä  md^  i  Si  MTai  ^-rsteig^und  von 

Hg  Gutes  Sun  müsse!,  -  tTrden*  *  ™U™d™ 

siÄf rSnp  *  •  frr  Guin- 

die  ;m<lre  fördern  und  dafs  der  die  Hn  ff /tun  p  '          ßc^1'  1  *" 

Knoten  und  das  Band  der  Lie-  „  OerecAtißkeU  '  iioo  1  " 

be  unauflöslich  seyn  muh    Sie  _  mfiigüü     .    600  "> 

pflegten,    sich^  in    ^cuio^ns  .r^£*           .    ?0<>  „  . 

Quelle    zu    Waschen ,     weil  Khm<rh*;t  meü 

Wohlthaten,    Gaben  und  Ge-  toi  tX  G*lÜ«.^«-WI. 

falligkeiten   rem   und    lauter,  eine  ^7«,  voritellena;  \vur- 

mcht  schmatrig,  niedrig  und  do  ^tnUlh  Jux  1500  Guineen 

entstellt  seyn  dürfen.««  versteigert."  ! 

Zum  Beweis,  in  welchem  6    "  _  

hohen  Werthe  die  bildliche  ^  " 

Darstellung  der  Liebinnig-  {Gewifs  iatJ*et  vietenf  Le- 

lteit,   sowie  anderer  mova-  setn  ein  !  sehörer  Genuf«, 

lischer  Tugenden,  von  Mei-  hier  noch  das  nachstehen* 

sterhand   ausgeführt,     bei  de   GedicUt    aus  Jicrdn** 

den    Kunstkennern    unter  maurerischem  Nachlaase  zw 

den  Engländern  stehet,  die-  lesen.—    •>  n,,y 

In  einem  Wort*,  ihr  Brüder,  liegt  das  Glück 
das  Menschenlebens  und  der  letzte  Rin£ 
der  Bruderkette,  die  in  tausend  Gliedern"   '  ' 
den  Erdkreis  liebevoll  umgürtend  ftffst. 
Der  leute  Ring,  der  olle  guten  Geister 
an  Gottes  Thron  verknüpfet,  ist  diefs  Wort. 
Dicfs  Wort  entwirrt  des  Weltalls  Labyrinth; 
das  Schwere  macht  es  leicht;  es  .macht  den  Schmerz 
zur  höhern  Lust,  den  Mangel  zum  Genufs, 
den  Tod  zum  Leben,  zum  Triumph  die  Qual,  — 
Es  ist  das  süfse  Zauberwort:  für  Dich! 

„Für  Dich!1^  ruft  eine  Mutter  aus  and 
für  ihre  Kinder.  —    Für  den  Ehgenunl 
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arbeitet,»  duldet,     Übet,  sich  das  Weib,       t  . 

für  \ydb  und  Kinder  de*  Gernarhl,  der  Vater.  — 

Fur's  Vaterland  verspritz^  der  Tapfere 

sein  Blut,«  vmiianehfr  der  .(Mann  von  r^raft  und  That 

den  letzten  AtUeinEUg;  und  f Ar  den  Bruder, 

den  hier  bei'm  Bundeeeid '  nicht  blofs  der  Griff,  — 

der  vielbegriftne  iinbegrißne  Griff,  — - 

nein!  eine' himmlische.  Gewalt,  verband« 

für  diesen  Bruder  opfert  sich  dor  Bruder» 

Entfesseln  wollt*  uns  die  Natur,  befrei'n 
von  engen  Schranken  uustcs  armem  Selbst, 
als  sie  das  Wort  aussprach:  „In  Andern,  nicht 
.in  dir,i  6  Mensch,  sey  deines  DaSeyns  Beiz; 

-  für  Andere  sey  deines  Wirkens  Ziel!"  — 
Und  .darum  schuf  sie ,   des  Allvaters  .Tochter, 
des  ehelichen  Bundes  Zärtlichkeit, 

-  vre  Zwei  auf  Tod  und- Leben  sich  vereinen, 
*  cid' Sa  er  amen  t  der1  Liebe,,  wo  das  Ick 

kein.  Nicht  -Ich  kennt,  die  Zwei  zur  Eins  verschmilzt. 

•   Üoch,  oft  entweiht  durch  Sinnentrug  und  Lust, 

waTd  dieses  Sacrament  ein  Tummelplatz 

der  bösen  Geister  und  der  Hölle!  Vochof. 

Des  Egoismus  hafirtden  Ehestand;  _     »  , 

die  Selbstsucht  lacht ,  der  Frevel  spricht,  ihm  Hohn 

und  nennt  den  Ehestand  eSnen  Wehestand*  ~      «  i 

Darum  berief,  der  dieses  Weltall  baute, 

in  diese  Hallen  uns  zum  Bruderknft, 

Verflucht,  Wer  als  Ischariot  ihn  küfstl 

Gesegnet  sey,  Der  die  drei  grofsen  Leichter, 

die  deutungvoll  um  diesen  Teppich  stchn, 

in  eigner  Brust  entzündend  keusch  be. wahrt,  — 

in  eigner  Brust  zur  Bruderliebe  entflammt,  — 

in  eigner  Brust,  wenn  ihn  der  grofse  Meister 

zum  Lohn  beruft,  mit  sich  hinüberträgt! 

Dank  Dir,  du  gfofser  MeisteT,  dafs  da  sw 
das  Räthsel  löstest,  so  des  Schicksals  Faden 
in  unsre  Hände  gabst,  als  du  die  Freien 
in  diese  heiPge  Brüder  kette  bandst  1 
Wer  nur         eignes  Ich  anbetend  uflegt, 
ist  ein  Atom,  vor  Gott  und  Meuterten  Nichts. 
Nichts  wirkt  die  Einheit,  wirkt  sie  nur  allein; 
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doch  die  -vereinte  Kraft  baut  eine  Welt. 
Wer,  sich  vergessend,  für  den  Bruder  wirist, 
der  ist  auch  guter  Burger,  guter  Gatte, 
und  ist  durch  Liebe  schon  ein  Seli-rcr. 
Im  Lebensbecher  mischen  sich  die  Seelen; 
im  Lebensringe  tauscheu  sich  die  Loose; 
das  Zauberwort  der  Liebe  heifst:   Fun  Dich! 
Liebesmaiii»  (das);    s.   96,    diese  auf  X  und  113 
Ao.apen.  Seiten,  im  J.  1819  aber  die 

LiEBit arer  desVeronü-  dritte  verbesserte  und  stark 
gens;  s.  Piiilociioreiten.   vermehrte  Aufl. ,  mit  Anga- 
Lilien;  s.  Granaten.      he  seines  Namens  und  Stan- 
Lilio  convallium  (  E-   des  auf  dem  Titel,  auf  XVI II 
9UES  a);  s.  Bode.  und  278  SS.  in  8.,  zu  Leipzig 

Lindner,  Doctor  der  »ei  Reclam  erschienen  ist,] 
Theologie  und  Professor,  7-  eines  Werkes ,  welches 
auch  Kir«  henrath  und  Hof-  \n  .cm  jetzigcn  Modetone 
prcdiger,inKönigsberg,trug,  der  1irrcnden 
als  Mitglied  der  stricten  Ob-  an?e[,um&  geschrieben  ist; 
servanz,  in  den  höhern  Gra-  welshalb  «as  viele  Gute, 
den  den  Ordensnamen  :  An-  was  es  enthiilt»  gewifs  we- 
dreas.  (S.  die  hier  oben  im  "'S0/  *™chte'.  Ms  wenn  der 
Art.:  Hippel,  S.  02,  an-  ycrf.  auf  geradem  und  ebe- 
geführte  Trauerrede !]  nem  Wege  geblieben  wäre. 

Lindner  (M.  Friedrich       [So  wenig  auch  der  Her- 
Wiluelm),    aulserordentl.   ausgebermit  den  Ansichten, 
Prof.  der  Philosophie  und  Behauptungen  und  Uithei- 
Leh  rer  an  der  Bürgerschule  len,  die  Br.  JLindner  in  je- 
in  Leipzig ,    geb.  am  12.  nem  Buche  als  die  seinigen 
Dec.  1779  zu  Weida,  im  neu«   ausspricht ,  durchgängig 
Städter  Kreise  des  Grofsher-  übereinstimmen  kann ,  so 
zogthums  Sachsen- Weimar,   fodei  t  doch  die  Gerechtig- 
ist  Verf.  des  „Mac-Benac,   keit,  hier  vor  dem  Nieder- 
er Übet  im  Sohne;  oder;  das   schreiben  irgend  eines  Ta- 
Pasitive    der    Freimaurerei,   dels  die  Schilderung  voraus- 
Zum  Gedächtnifs  der  durch   zuschicken,  welche  ein  Un- 
Luther wieder  erkämpften   parteiischer  dem  Ilerausge- 
evangel. Freiheit;44  —  [wo-  ber  von  ihm  entworfen  hat. 
von  die  erste  und  zweite  Auf-  —  „Lindner  ist  ein  Jugend- 
jage, ohne  seinen  Namen,   lehrer  von  ausgezeichneten 
im  J.  1818,  kurz  hinterein-   Gaben  und  Verdiensten,  ge- 
ander, jene  auf  VIII  und  achtet  und  geliebt  von  EU 
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tem  und  Kindern,  Verfas-  re  erhellet  aus  mehren  Stel» 

ser    einiger    vorzüglichen  len  auf  S.  V  —  IX  und  XI 

Elementarschriften  für  die  des  Vorworts,  und  aus  dem 

lugend,  ein  Mann  von  Be-  Abschnitte  über  den  Zweck 

ffeistemnc  und  Eifer  für  das  des  Verf.  bei 


seiner  Schrift 


eeistcrunp  vui"   — 

Wahre,  Gute  und  Schöne,  auf  S.  169  —  189,  welcher 
dem  Niemond  seine  Achtung  auch  nachher  in  ,,den  Zei- 
versaeen  wird,  der  ihn  nicht  ten  von  D.  fo/i,"  B.  57, 
etwa  mit  der  trüben  Brille  St.  1,  S.  138—149,  St.  2, 
des   Logenbasses   betrach-   S.  283  —  295,  und  St.  3,  S. 

tcL"           Umso  hedauerli-  431 — 447,    wieder  abge- 

chcr  sind  die  Veririungen  druckt  worden  ist.  In  leU- 
von  dem  Wege  des  Wabren,  term  sagt  er  S.  169  f.:  „er 
Guten  und  Schönen,  welche  wolle  die  Vereine  der  deut- 
hierund  da  in  seinem  Wer-  sehen  Freimaurer  nicht  dem 
fcc  dessen  Inhalt  als  be-  Staate  verdächtig  macben; 
bannt  vorausgesetzt  wird,  sondern  er  wolle  die  Frei- 
ieder  besonnene  Leser  wahr-  maurer  auffodern ,  laut  und 

nimmt,  umso  schneiden-   offen  zu  bekennen,  dafs  es 

der  der  Contrast,   in  wcl-   aufser  dem  kündlich  grofsen 
ebem  seine  Ausfälle  mit  sei-   Geheimnisse,  (der  Erlösung 
neu  die  Liebe  in  Christo  ath-   der  Menschheit  durch  C/iri- 
inenden    Lebren    stoben;  stusJ  kein  andres  gebe;  — 
denn    zu  einem  hauptsäch-  dafs  alle  Geheimnisse,  wel- 
iichen  Vorwurfe  gei eicht  es   che  die  Freimaurerei  nach 
dem  Verfasser ,  dafs  er,  der   Cliristi  Zeiten  zu  besitzen 
im  Eingange  seiner  Vorrede  vorgegeben  habe,  nur  Ein- 
zur   dritten  Auflage  versi-  hildung,  folglich  Thorheit 
chert:  „Tch  habe  alle  /Jär-  und  Irrthum,  gewesen;  — 
/e»  verbessert,  um  Nicman-   dafs  die,  welche  man  aus 
den  gegen  die  Wahrheit  em-   den  Zeiten  vor  Christus,  aus 
pfindlich  zu  stimmen ;  denn   den  Mysterien  der  Alten,  zu 
mir  ist  es  nur  um  die//W-  haben  vorgiebt,  das  Leben 
heit  zu  thun;"  — auch  noch  .  der  Fülle  in  Oiristus  nicht 
in  dieser  Auflage  sich  sehr  erreichen,  geschweige  über- 
harte und  lieblose  Urtheile  flüfsig  machen;  —  dafs  sie 
erlaubt  hat,  ohne  die  erfo-  folglich  keine  höhere  Weis- 
derlichen  Beweise    beizu-  heit,    keine  begründetere 
bringen,    dafs   die  Anga-  Wahrheit,  kennt,  als  die 
ben,  worauf  sie  sich  grün-   in  Christo  Jesu  sich  oflfeii- 
den,  wahr  sind.  hart  hat  und  der  ganzen 

Das  Eigentümliche  der  Menschheit  zur  lösenden 
von  ihm  vorgetragenen  Leh-  Aufgabe  geworden  ist."  — 
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Doch!  auf  Das,  was  sich  ne  Rücksicht  auf  anerkann- 
Lmdner  als  Zweck  der  Frei-  te  Verdienste  greift  er  (S.  53 
maurerei  denkt,  wollen  wir  f.  und  S.  59  —  77)  feuerst 
unten  im  Art. :  Zweck,  zu-  den  Br.  FefsUr  an  und  „cha- 
rückkommcn.  racterisirt  S.  65  Dessen  Ten- 
Die  geschichtlichen  Anga-  denz  in  der  Freimaurerei 
hen  und  Nachrichten  in  die-  mit  der  Aufschrift:  Jeui- 
sem  Buche  sind  nicht  immer  tisch  -  FeJ sler*sche  Maure- 
kritisch  gesichtet  und  ver-  r«."  —  Es  kann  ihn  also 
schiedene  Thatsachen  von  nicht  befremden,  dafs  hier 
dem  Verfasser  mit  Leiden-  der  Herausgeber,  zur  Er- 
achaft  für  seine  eigenen,  zum  gänzung  des  obigen  Art.: 
allgemeinen  Maafssiabe  an-  Feßler,  und  zur  Aufklärung 
genommenen,  Meinungen  einiger  Puncto  in  demsel- 
angesehen  und  beurtheilt.  ben,  ein  Schreiben  des  Brs. 
Er  sagt  zwar  S.  IX;  „man  von  Hauenschild,  (kais.  russ. 
werde  in  der  geschichtli-  Collegienraths  und  Ritters, 
chen  Erörterung  über  Frei-  auch  gewesenen  Directors 
maurerei  nur  das  Bewährte  der  adeligen  Pension  in  dem 
und  allgemein  Bekannte  fin-  Lyceum  zu  Zarskoeselo,) 
den:"  allein,  Diefs  ist  nur  an  den  verstorbenen  Br.  Ger- 
meistens  der  Fall  in  Hinsicht  lach  in  Freiberg,  jedoch 
auf  die  Nachrichten,  wel-  nur  im  Auszuge,  (worin  ei- 
che er  bis  S.  53  liefert."  Vie-  nige,  vom  Freunde  im  ge- 
les  hingegen,  was  haupt-  rechten  Unwillen  aufgesetz- 
sächlich in  dem  Abschnitte  te,  allzu  heftige  Stellen  ge- 
„über  die  Mysterien  und  Hie-  strichen  und  andre  gemil- 
rogfyphen  der  alten  JVelt  in  dert,  beiderlei  aber  durch 
ihrer  Beziehung  zu  dem  Ev-  [  ]  bezeichnet  worden  sind,) 
angelium  und  den  geheimen  mitthcilet.  Dieses  Schrei- 
Geeellschaften  der  chrütli-  ben  wollte  Gerlach ,  dem  er- 
chenZeit/'  auf  S.113  — 134,  haltenen  Auftrage  zufolge, 
enthalten,  ist  weder  deut-  abdrucken  lassen  und  mit  ei- 
lieh  erklärt,  noch  bekannt,  ner noch  ausführlichem Apo- 
noch  viel  weniger  aber  be-  logie,  als  bereits  in  dem  oben 
wähTt ;  wiewol  man  dfcrin  B.  1,  S.  204,  Sri.  a,  angeführ- 
auch  manches  Geistreiche  ten  „beleuchteten  Sarse- 
und  Wohlgetroffene  findet,  na"  *)  von  ihm  geschehen, 
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begleiten;  »allein,  erstarb  Kosten  verpflegt  und  unterrich- 
ucoK.  '  r  .  '  .  ,.„,1  tetwird,  aultinige  Wochen 
vor  der  Ausführung;    und   ^  be„lchen-  Allein  der  Dran- 

nach  Dessen  Tode  ist  das-  dcT  Umstände  hinderte  ihn, 
selbe»  nebst  dem  darin  er-  tein  Versprechen  früher  zu  er- 
wähnten Briefe,  im  Monat  fallen,  als  den  gotten  Juli  .  an 
Januar  1823  in  des  Her-  dem  wir  ihn  mit  seiner  Gat- 
J        ,         it  -   j  i    ~     tili  und  Tochter,    im  kräftie- 

ausgebers  Hände  genuin-  $tcn  Wohlseyn  hier  empfingen, 
inen.  —  Nach  einigen  Tagen  der  Ruhe 

„Zavskoeselo,  den  U.  Angnrt    las  ich  ihm  IhTeZuschiift  vom 
18I!).'4  4ten  Febr.  vor,  uVn  zu  verneh- 

„Sie  würden,  mir  sehr  Un-  men,  ob  er  geneigt  sey ,  mit 
recht  thun.  wenn  Sie  mein  Inn-  Herrn  [Magister]  Lindner  in  die 
gesSchwcigwiaur  IhTeZuschiift  Schranken  zu  treten.  Bevor  er 
vom  4teu  Febr.  18*9  einer  Er»  sioh  darüber  erklärte,  gab  et 
kaltung  der  Freundschaft  für  mir  Ihre  Zuschrift  an  ihn  vom 
nnsern  FefsUr  zur^chnetfn.  Ich  25$ten  April  a.  c.  zu  lesen  ,  und 
verschob  meine  Äntwoit,  weil  versicherte  darauf,  dafs  ihm 
F.  mir  Hoffnung  machte,  im  die  Schätzung  des  Zeitwerthcs, 
angehenden  Frühjahre  mich  Achtung  seiner  selbst,  und 
und  seinen  Sohn  hier  in  Zars-  auch  die  Achtung  für  seine 
koeselo,  wo  dieser  auf  kaiserL  Freunde,  sowie  für  die  Schä- 
tzer und  Leser  seiner  Schriften, 
verbiete  ,  sich  in  irgend  einer 

das  „kritische  Journal  der   Art  mit  [  ]  Lind- 

neuesten  theolog.  Litera-  ner  eiuzulasssen.  —  Für  Wen 
tur;  heT.aisg.  vonDr.  Leon-  sollte  er  es  auch  thun?  Für 
Juird  Btrtfioldt  ,"  B.  15,  seine  Freunde ,  die  ihn  persön- 
(Sulzbach,  1825,)  S.  54 —  lieh  und  genauer  kennen?  — 
51,  einrücken  lasse  n ,  um,    Vor  diesen  habe  sich  der  Mei- 

wio  er  im  Eingänge  sagt,    ster  Lindner  als  einen  [  J 

„Fejslcr'n,  den  Menschen,  dargestellt;  denn  sie  wissen 
wie  er  unter  harten  Schi-  nur  zu  gut,  dafs  er,  F'e/slei, 
ckungen  durch  eigne  Kr  aft  von  jeher  gonz  antijesnitiscl.  ge- 
zu  eineT  Stufe  deT  Bildung  sinnt ,  darum  von  jeher  von 
und  Gcisteshciheit  sich  em-  Jesuiten  und  Exjesuiten  gehafst 
porschwang,  —  im  Capu-  und  verfolgt  worden  war.  — 
zincTkleide  seinen  Schiif-  Für  die  Leser  und  ffl/rdiger  sei- 
len den  sanften  Geist  der  ner  Schriften  ?  —  Diese  kön- 
Kuinanität  einzuhauchen  nen  und  werden  Lindner's  An- 
wuftte,  die  sie  auszeich-  griffe  auf  F.  nur  mit  A6scheu 
!  •  not,  — I  wie  er  die  Reize  verachten  ;  denn  seine  Schrä- 
der Bequemlichkeit  ieinep  ten, »besonders  seine  „Ansich- 
Übei Beugungen,  selbst:  die  ten  von  Religion  und  nirchen- 
Siclicrhtit  seines  Lebens"  thum,"  (Th.  I,  S.  315  ff.,  Th. 
seiner  Gei'echtigkeitliebe,  H,  S.389,  und  Th.  III,  S.  374,) 
aufopferte,  —  kurz,  wie  einige  Anmerkungen  zu  seinem 
ct  als  Mensch  dem  Men-  „Abälard  and  Heloiia,"  nicht 
sehen  thetrer  und  achtung-  minder  sein  „Alonso",  spre- 
wertli  wird,  kennen  zu  cnen  seine  antijesuitische  Sin- 
leruen.4']  nesart  und  feinen  Haft  gegen 


*  • 


Digitized  by  Google 


LINDNER. 

den  bösen  Geist  des  Jesuitiii 
mus  so  bestimmt  und  mnthig 
aus,  dafs  selbst  sein  Oheim, 
der  Provinzial  der  Capuziner, 
P.  Georg  KneüUnfrtr ,  in  einem 
Briefe  de  dato  Wien,  den  14.  Ja- 
nuar 1^12,  den  ich  zu  Ihrer  eig- 
nen Einsicht  beilege,  glaubte, 
folgendeWarnung  an  ihn  schrei- 
ben zu  müssen : 

„Eines  habe  ich  Dir  freund- 
schaftlich rathen  wollen,  dafs 
Du  in  Deinen  Schrillen  Dei- 
ne Ausfälle  wider  die  Jesui- 
ten mäfsigen  sollest;  denn 
nachdem  sie  sich  jetzt  in  B.ufs- 
land  wieder  emporheben  und, 
immer  mächtiger  zu  werden, 
anfangen,  so  dürfte  J^eine, 
Freimüthigkeit  Sehr  leieht 
böse  Folgen  nach  sich  zie- 
hen ,  Dir  Dein  Handwerk 
niedergelegt,  Du  oder  wohl 
gar  des  Landes  verwiesen  wer- 
den."" 

Also  für  Diejenigen ,  welch« 
weder  ihn,  noch  seine  Schrif- 
ten, kennen?  —  Diese  hnbeu 
zuverläfsig  schön  vor  alier  Wi- 
derlegung von  Seiten  FeJ'slefs 
entweder  für  /An,  oder  für 
JJndner's  IJigrny  Partei  genom- 
men. Die  Erstem  bedürfen 
Keiner  Widerlegung  von  F.» 
bei  ihrer  Abneigung  gegen 
Jjndner's  [Beschuldigungen  1; 
die  Letztem  würden  auch  nach 
Jiundert  Widerlegungen  von  F. 
nicht  aufhören,  sich  an  den  je- 
desmal zugleich  wieder  miter- 
neuerten  Lindnereien  zu  ergö- 
tzen und  zu  weiden.  Sie,  ge- 
liebter Freund  ,  Isenneu  so  gut, 
als  ich ,  FelxUr'*  tiefen  Emst 
und  festen  Sinn,  wissen  also, 
dafs  auch  Nichts  im  Stande  ist, 
ihn  von  einem  getafsten  und 
wohlbegründeten  Entschlufs 
abzubringen.  Seinetwegen  mö- 
gen  von  ihm  LinttHftr  und  Des- 
sen Gleiclien  der  Welt  vorlügen 
und  vordichten,    Was  ihnen 


1 
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einfällt:   [—  ]  f.  Wird 

Keinem  antworten.  Vergeb- 
lich unterstützte  ich  die  Be- 
merkung, mit  der  Sie  Ihre  Zu- 
schrift an  F.  vom  £$sten  April 
schlichen  : 

„„So  schlimm  steht  Ihr  Ruf 
in  Deütschlarid !  Hierauf  kann 
nur  ein  wirklicher  Jesuit 
schweigen.  Also  eilen,  eilen 
Sie,  Jliren  guten  Namen  zu 
retten!"" 

Er  antwortete:  „„tyeinen 
Freunden  ist  mein  Öffentliches 
und  mein  Privatleben  bekannt; 
Vor  diesen  bpd.rrf  mein'  guter 
Name  keine  Rettung.  Die  Le- 
sewelt hat  £0  gedruckte  J5$ndc, 
durch  welche  ich  mein;  ganze» 
inneres  Seyn  und  LebW  ob- 
iectivirt ,  —  die  FreimaureT- 
brüderschaft  5  Bände,  worin 
ich  gegen  Mysteriokrypsie  und 
Jesuiterei  gekämpft  habe.  WeV 
Lindner-s  frechen  Lilien  He- 
ber, als  achtunewürdicren ,  in 
34  Bänden  dargelegten  Überzeu- 
gungen ,  Grundsätzen-;  'Gesin- 
nungen und  Gefühlen,  glaubt, 
der  ist  nicht  werth ,  dafs  ick 
seinetwegen  nur  einen  Buchsta- 
ben für  mich  schreib«  ."  •*  — 
Und  von  nun  an  war  von  den 
Lindnereien  keine  Rede  mehr 
unter  uns ;  und  auch  zwischen 
mir  und  Ihnen  würde  nicht 
mehr  die  Rede  davon  seyn, 
wenn  Sie  mich  nicht  so  drin- 
gend zur  Aufmerksamkeit  auf 
Ijndner's  „Mac  -  Benac"  aufge- 
lodert hätten.  Doch,  bevor 
ich  Ihnen  raeine  Bemerkungen 
über  diese  Schrift  mittheile, 
mufs  ich  Ihnen  noch  einige» 
Ihnen  vielleicht  noch  Unbe- 
kannte, oder  nicht  hinlänglich 
Bekannte,  über  den  frech  ver- 
lästerten schreiben.*' 

„Es  ist  unläugbare  Thatsa- 
che,  dafs  deT  Capuziner-Orden 
von  jeher  anü  jesuitisch,  ja  mit- 
unter auch  feindselig  gegen  die 
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Jesuiten,  gesinnt  war.  Die 
Quell«  dieser  Feindschaft  wa- 
ren die  Verfolgungen,  womit 
die  Jesuiten  die  beherzten  Ca- 
puziuer  -  Missionaire  Valeria- 
r,us  u  Moguls  —  1661  und 
tforbertus  1703  —  176°  C8-  nier* 
über  „Jncuer'*  Lexicon** ,  Th. 
IV.  S.  1409,  und  R  >ttermund's 
Fortsetzung,  Band  V,  S.  8°7!) 
verfolgt,  den  Erstem. in  Salz- 
burg V-  reiftet,  dem  Letztem 
So  heftig  nachgestellt  hatten, 
dafs  ihn  weder  der  österrei- 
chische Hof,  noch  der  Papst, 
hoch  K.  FriedriiA  IL  in  Berlin, 
Tor  ihren  langen,  unsichtbaren 
Händen  schützen  konnten.  Die- 
ser JIJs  war  ganz  besonders  in 
Österreich  dadurch  gcnäliTt 
worden,  dafs  die  Capuziner  bei 
der  Kaiserin  Maria  Theresia 
bedeutenden  Cirifltus  erlangt 
und  ,ein  beträchtliches  Überge- 
wicht über  «lie Jesuiten  gewon- 
nen hatten. •* 

MEs  ist  geschichtlich  erwie- 
sene Xhaisache,  dafs  Fefsler  im 
J-  1773,  zu  Anfang  des  I7tcn 
Jalncs  seines  Alters,  in  diesen 
antijesuitisch  gesinnten  Capu- 
ziner-Orden  eingetreten,  dar- 
in bis  zu  seiner  gesetzlichen 
Entlassung  aus  dem  Orden  im 
J.  17^7  geblieben  und  mit  an- 
tijesuitischen Gesinnungen  ge- 
nüglicli  genährt  worden  ist.** 

„Es  ist  geschichtlich  erwie- 
sene Tliatsache,  dafs  er,  noch 
als  Capuziner  iu  Wien,  in  ver- 
trautem Umgänge  mit  den.  Erz- 
feinden der  Jesuiten,.  Dom- 
herrn iU  Jernui ,  Abbe  Btarer, 
Probst  IVtltola,  Prälaten  Rau- 
tenst  rauch,  Probst  S)>end<>n  etc., 
ganz  zur  Partei  der  Jansen isten 
übergetreten  und  ,  seiner  janse- 
nisiisclien  Strenge  wegen  ,  in 
Verwaltung  des  Beichtstuhles 
und  der.  übrigen  Sacraroente, 
von  dem  (jardinalc  Migazzi  im 
J.  i7c>2  vom  Bcichthören  sus- 
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Sendirt  und  dem  Kaiser  Joseph9 
er    Fefsler'n    jedoch  besser 
kannte,  zur  Verbannung  vor- 
gestellt, aber  von  dem  Monar- 
chen iu  Wien  zurückbehalten 
und  gegen  die  /vereinigte  Ver- 
folgung   seiner  Ordensobern, 
der  Exjesuitcn  und  des  Cardi- 
nals  Migazzi,  kräftig  besohützt 
worden  ist ;  wie  Sie  Diefs  aus- 
führlich in  „(Rautenstrauch's) 
Oester  reichisc/ier  Biedermanns- 
Chronik"        in  den  „Beitrügen 
zur  Geschichte  der  Aufklärung 
der  Capuziner   in  Oesterreich," 
Co  In  bei  Pztttr  Hammer  ,   (  d.  i. 
Wien  bei  llörlein,)  und  in  den 
„fiouuelles  Ecclcsiastiaues  Ou- 
trecht, par  l'Abb^  Betlegarde« 
VAn  1782»  lesen  können.** 

„Es  ist  unläugbare  That ja- 
che ,  dafs  ihn  Kaiser  Joseph  im 
J.  1785  zum  Professor  der  orien- 
talischen Sprachen  und  der  bi- 
blischen Hermeneutik  für  die 
lemberger  Universität  ernannt, 
dafs  ihn  aber  auch  daselbst  der 
angesehenste  Exjesuit ,  Abbe 
Lisgarwig,  mit  seinen  Ex  Or- 
densbrüdern ,  auf  Leben  und 
Tod  verfolgt  hat,  so  zwaT, 
dafs,  nachdem  er  17^7  durch 
sein  Trauerspiel:  „Sidnev,"  den 
Jesuiten-  und  PriesteThafs  noch 
heftiger  wider  sich  aufgereizt 
hatte,  er,  um  seine  persönli- 
che Freiheit  und  Sicherheit  zu 
retten,  nach  Breslau  sich  ent- 
fernen mufste.  Der  regierende 
Fürst  von  Carolath,  der  ihn  bei 
sich  aufnahm  und  zu  seinem 
Gesellschafter,  Bibliothecar  und 
zum  Lehrer  seiner  Prinzen  be- 
stellte, war  reformirter  Cou- 
fcssiou  und  dabei  wol  herrnhu- 
terisch,  abeV  nicht  im  Gering- 
sten jesuitisch,    gesinnt.  In 


S.  einen  Auszug  de.1  Art.:  Fefs- 
l*ry  in  dem  freiberger  „freymaur. 
Toschenbuch  a.  d.  J.  18Q3,44  S. 
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den  8  Jahren  seines  Lebens  bei 
dem  Fürsten  schrieb  er  —  [die 
oben  B.  1,  S.  199,  angeführten 
Weike];  aber  Keines  dieser  Bü- 
cher verräth  auch  nur  die  leise- 
ste Spur  irgend  einer  jesuiti- 
schen Gesinnung  in  dem  Ver- 
fasser. Von  seinem  dort  ge- 
schehenen Übergange  zur  ev- 
angelisch -  lutherischen  Kirche 
gibt  er  selbst  Rechenschaft  in 
seinen  „Ansichten  von  Religion 
und  Kirchenthum,"  Th.  II,  S. 

344--408." 

„Im  J*  1795  lieft  er  sich  in 
Berlin  nieder,  wo  man  seine 
an ti jesuitische  Gesinnung'  so 
wenig  bezweifelte,  dafs  ihn  der 
König  zum  Kechtsconsulenten 
für  alle  katholischen  Kirchen- 
und  Schuiaugelegenheiten  in 
Neu-,  Ost-  und  Südpreuften 
ernannte;  und  sowol  seine  ge- 
druckte „Synopsis  juris  eccle- 
siastici,"  als  auch  Seine  häufig 
abgegebenen  officiellen  Rcchis- 
gutachten,  zeigten  den  hellden- 
kenden,  scharfsinnigen,  der 
römisciien  Curie  kühn  wider- 
strebenden Canonisteu  und  Ju- 
risten ,  und  auch  darum  schon 
einen  entschiedenen  Gegner  der 
Jesuiterei.  Als  Herausgeber  der 
„Eunomia"  (  bei  Maurer  )  do- 
cumeiitirte  er  seine  Feindschaft 
gegen  den  Geist  des  Jesuitis- 
nius  durch  die  beiden  Aufsäue : 
der  Cardinal  Aligazzi  und  die 
jansenistische  Kirche." 

„Der  Gehalt  seiner  roaureri* 
sehen  Schöpfungen  ist  Iliuen 
besser,  als  mir,  bekannt.  Wenn 
Sie,  oder  Wer  immer,  etwas 
Jesuitisches,  ohne  boshaft  es 
hincinzukünsteln,  darin  gefun- 
den hat,  der  mag  es  aufdecken! 
Was  ich  davon  kenne,  atlimet 
reine,  aus  dein  Innersten  her* 
vorströmende  Religiosität. " 

„Durch  das  ganze  Jahr  iftio 
war  ich  in  St.  Petersburg  d*r 
unzertrennliche  Gefährte/  Be- 
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obachter  und  Zeuge  seines  öf- 
fentlichen und  seines  Privatle- 
bens und  Treibens.  Ich  könn- 
te es  wol  eidlich  bekräftigen, 
dafs  ct  nie  an  irgend  einen  Je» 
Suiten  geschrieben  oder  mit  ei- 
nem solchen  Verkehr  gehabt 
habe;  und  hiermit  gehe  ich  au 
JÄndncr*s  „Mac-Bennc"  übeT." 

„TÄndner  nennt  Fefsler'n  S. 

20  der  aten  And.  [  —  •} 

einen  Bxjesuiten^  [doch  S.  54 
der  3ten  Aufl.  mit  dem  Zusätze  .' 
„„(nach  Andern  nur  ±.xcajm* 
zincr). "  "  —  Das  war  er  we- 
der dem  Stande,  noch  deT  Ge- 
sinnung, nach  jemals." 

„Er  sagt  weiter  [S.  66  der  3ten 
Aufl.]  : 

t9f9F*fsler  versucht  jetzt  sein 
Heil  in  Sarepta  und  bettelt 
von  Neuem  für  seine  Exi- 
stenz." " 
Fefsler  hat  in  Sarepta  Nichts 
gesucht,   als  Ruhe  und  unge- 
störte literarische  Mufsc.  Von 
seinem  öffentlichen  und  Privat- 
wandel daselbst  haben  die  Vor- 
steher der  Brildergemeine,  hoch- 
achtbare Männer,  gewissenhaft 
das  rühmlichste  Zeugnifs  für 
ihn  bei  der  höchsten  Behörde 
abgelegt.    Als  ihm  sein  Jahrge- 
halt  eingezogen  worden,  hat  er 
bei  Niemanden  um  Wiederer- 
langung desselben  gebeten  und 
gebettelt,  sondern  denköstlich- 
sten   Theil  seiner  Bibliothek 
nach  Petersburg  verkauft  und 
davon  sich  mit  den  Seinigen 
nothdürftig  verpfleget.  Diels 
Alles  ist  aeterno äTsig  begründet. 
Ohne  irgend  eine  Bitte,  ohne 
Anregung  von  seiner  Seite,  oh- 
ne all  sein  Zuthnn  ist  ct  von 
der  Regierung  in  den  Gcnufs 
seines  Gehaltes  wieder  einge- 
setzt worden." 

„Li/tdner  iithrt  fort : 
„„Diefs  absichtliche  Sinken« 
lassen  dieut  den  Jesuiten  nur 
dazu,    um  die  Brüder  Frei- 
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maurer  dejto  vertrnuttngvol- 

lex  au  s<immen.**** 
Weder  L  ndn  t  noch  irgend 
ein  Mensch  auf  Erden ,  wird 
beweisen  können ,  dnfs  Feffler 
jemals  an  irgend  einen  Jesuiten 
auch  nur  eine  Zeile  geschrie- 
ben ,  oder  rem  irgend  einem 
Jesuiten  eine  Zeile  empfanden, 
odeT  in  irgend  einem  Verkehr 
mit  Jesuiten ,  oder  £xjesuiten, 
oder  jesuitisch  gesinnten  Män- 
nern gestanden  habe.  Es  ist 
daheT  auch  die  fr  echtste  Lüge, 
Was  U/.dner  S.  65  deuten  Aul- 
lage sagt: 

„,,  Alles,  was  icli  LisheT 
theils  libeT  das  Streben  der 
kirchlichen  Ordon,  theils  aber 
Frisier,  mitgetheilthabe,  ver- 
bunden mit  den  evidentesten 
Beweisen ,  dafs  Fefsler  bisher 
in  steter  Correspondenz  mit 
den  Jesuiten  war,  und  von 
Dessen  inniger  Anhänglich- 
keit an  ihre  Tendenz  ich 
mich  auch  personlich  über- 
zeugen  durfte ,  berechtigt 
mich*4**  u.s.w.  *) 


•)  In  einem  handschriftlichen  Auf- 
sätze des  Hrn.  Krause,  welcher 
Bemerkungen  über  „Lindiier's 
Mac-Benae"  enthält,  heilst  es: 
„Der  vei  «torbene  Sprachgelohr- 
te  und  Jesuit  Hager,  d»r  mit 
Frfslrr'n  zugleich  die  Jcsuiteu- 
schule  zu  Raab  besucht  hatte, 
versicherte  mich  im  J.  1817  in 
Mailand,  dafs  VeJsUr  nie  zum 
Jesuitenorden  gehölt  und  mit 
»etbigem  nie  in  irgend  ehirr 
ireumlschaftlichcnBcziehung  ge- 
standen habe,  noch  stehe.  — 
Ich  gebe  übrigen*  XU,  dafs  die 
er.«te  Bildung  in  einer  jesuiti- 
schen Schu'e  für  Frf*ler*s  Gei>t 
und  Denkart  nachthcilig  gewirkt 
haben  kann  ;  und  ich  stimme 
selbst  mit  Einigen  der  Grund« 
»atze,  welche  er  in  dem  Auf- 
satze: ,,drr  Beru  f  des  Freimau- 
rers,1' (s.  y, Dessen  ssmmtl.  Sehr, 
üb.  Fy"  B.l,  (1805,)  S.148-lb7!) 
aufgestellt  hat,  keineswegs  über- 
ein ;  allein  ,  ihn  defshalb  für  ei- 
nen Jesuiten  erklären,  wäre 
ebenso,    als  wenn  man  Jf'cü- 


„S.  66  will  lindner  den  Um- 
stand, dafs  Fefsler  Protestant 
geworden ,     noch  bestimmter 
nachgewiesen  wissen.  —  Dieser 
ist  bestimmt  genug  nachgewie- 
sen in  seinen  „Ansichten  von 
Religion    und  Kirchenthum, 
Th.  II,  S.  50,4  —  403.  Mehrcs 
über  seine  Bestimmunggründe 
dazu  wollte  er  öffentlich  nicht 
tagen ,  weil  er  weder  den  Cn- 
ptizincr-Orden  ,  der  ihn  durch 
rehn  Jahre  treu  gepfiegt  hat, 
blohfeben ,     noch  mächtige, 
annoch  lebende,    Männer  der 
katholischen  Kirche,    die  ihn 
unversöhnlich  verfolgt  hatten, 
heftigeT  wider  sich  aufreizen 
wollte.     An»  unbefangner  und 
gründlicher   Kenntnifs  seiner 
Paniere   Kann   ich  versichern, 
dafs  man  nach  seinem  Tode  die 
vollständigsten    und  befriedi- 
gendsten  Aufschlüsse  •  darüber 
erhalten  wird,  und  zwar  durch 
mich ,  wenn  ich  den  noch  so 
kraftvollen    Mann  überleben 
sollte.»* 

„„Er  ist,*«"  heist  es  $odtnn 
8.  67,    „„nicht  im  Stande, 
sich  seiner  frühem  Richtung 
ganz  zu  cntschlagen.**** 
„Seine  frühere  und  seine  ge- 
genwärtige Richtung,  wie  sie 
seine  Schriften  und  sein  ver- 
trauter Umgang  mit  mir  aus- 
sprechen, ist  Tein  religiös,  al- 
lem Rationaltsmus  entgegenge- 
setzt. [  ]    In  welchem 

Sinne  er  Protestant  sey,  zei^t 
tmn  scharf  bestimmter  Begriff 


Haupt  en,  weil  Derselbe,  wie  er 
selbst  eingestanden,  (s.  oben  B. 
2,  S.  91,  Sp.  b!)  bei  seinem  Hin- 
minatenbunde  jesuitische  Maß- 
regeln und  Formen  angenom- 
men, defshalb  für  einen  Jesui- 
ten halten  wollte,  Ihn,  der  viel- 
mehr, gleich  Fefsler"n,  sich  ge- 
gen die  Jesuiten  in  feindseliger 
Stellung  befand.'*  S.  ebend. **, 
87,  Sp.  b! 
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vom  Protestantismus ,  wie  ihn 
vor  F.  noch  Niemand  bestimmt 
hat,  in  den  „Ans.  vonRel.  und 
Kirchenthum      Th.  III,  S.226 

—  290- " 

„Ferner  elend  : 

„„Durchschaut man  genauer 
seinen  sogenannten  Maurer- 
bund ,  welcher  unter  dem 
Namen :  der  Fei .  ler'sehe  Bund, 
bekannt  ist,  so  ist  es  ganz 
klaT ,  in  We»sen\  Diensten  er 
steht.  Eist  besticht  er  die 
Leser  durcii  seine  Iiistorischen 
Forschungen  übeT  den  Ur- 
sprung der  Maurerei,  über 
die  verschiedenen  Perioden 
derselben  bis  auf  die  neuern 
Zeiten;  er  hat  eine  Menge 
Gelehrsamkeit  daran  ver- 
schwendet, so  dafs  er  wirk- 
lich Bewundrung  erzeugt.  — > 
Kommt  man  da$n  zu  seinen 
Initiationen ,  die  sehr  viel 
Treuliches  enthalten  ,  so  ist 
man  umso  empfänglicher  für 
ein  mystisches  Wohlbehagen, 
wozu  sie  doch  alle  eigentlich 
hiniühren.  Was  mau  endlich 
aus  einem  blofsen  Gefühls- 
menschen machen  kann  ,  Uns 
wissen  die  Jesuiten  mir  zu 
gut."*4 

„i<V/\/er\*  giüfstcr  Fehler  als 
Schriftsteller  in  seinen  oiientli- 
chen  Schriften  und  in  seinen 
maurerischeu  Schöpfungen  ist 
gerade  der,  dafs  er  das  Denk- 
vermögen «einer  Leser  zu  seliT 
in  Anspruch  nimmt  und  an- 
strenget, gegen  die  lieblichen 
Einwirkungen  der  Phantasie 
arbeitet  und  den  blofsen  Ge- 
fühlsmenschen keine  calmiren- 
deu  Bonbons  darbietet.'4 

„  „In  Deutschland  ist  «r  sehr 
behutsam  zri  Werke  gegan- 
gen; in  Hufsland  ist  er  eini- 
ge Mal  aus  der  Routine  ge- 
fallen >  daher  seine  Ab- 
setzung.44 44 
„[  -]  Was  er  in  Deutsch- 
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land  gethan ,  ist  Allen  aeten- 
mäfsig  bekannt ,  weiche  seine  5 
Bände  maurerischer  Schriften 
gelesen  haben.  In  Rufs  land  hat 
er  durchaus  nichts  Anderes  ge- 
than, als  dafs  er  im  J.  1310 iu 
St.  Petersburg  Allen,  die,  über 
seine  ro aurer isc he  Wirksamkeit, 
in  Deutschland  und  über  seine 
Ansichten  von  Maurerei  be- 
lehrt zu  werden,  verlangt  hat- 
ten ,  Rede  und  Antwort  gege- 
ben hat.  Er  hatte  daselbst  kei- 
nen andern  jnaurerischen  Wir- 
kungkreis, kein  Logenamt, 
keine  Loge,  und  besuchte  die 
Logen  nur  dann ,  wenn  er  die 
Einladung  dazu,  salva  huma- 
nilate ,  nicht  ablehnen  konnte. 
Von  ißn  bis  1319  in  H'oUky 
Saralof  und  Sarepta  hat  er 
durchaus  nichts  Anders  gethan, 
als  acht  dicke  Binde  seiner 
„Geschichten  der  Ungarn44  ge- 
schrieben ,  seine  Kinder  unter- 
richtet und  bisweilen  in  der, 
Kirche  gepredigt.  Abgesetzt 
ist  er  nie  geworden,  —  nicht 
in  der  russischen  Logenwelt, ' 
wo  er  überall  Nichts  war,  — '■ 
nicht  in  seinen  bürgerlichen. 
Verhältnissen,  in  welchen  er. 
blofs ,  nebst  Mehren,  aus  ganz 
andren  Veranlassungen,  als  die, 
welche  [  ]  J,indn*r'n  be- 
kannt werden  konnten,  seine  Ga- 
ge durch  19  Monato  entbehren 
inufste,  sie  aber,  auf  rühinli-: 
che  Weise  frtr  ihn ,  durch  die 
so  edle  Verwendung  des  Mini- 
sters ,  Herrn  Fürsten  Alexander 
Goiilzyn,  und  die  Grofsmuth  Sr. 
Maj.  des  Kaisers,  mit  einem 
Nachtrage  von  s'jjfiRubcln.wie- 
der  erhielt.44  [u.  s.  w.  u.  s.w.] 

„S.44  der  2ten  [und  S.77  de* 
3ten]  Aufl.  sagt  Lindner: 

„„/><>  Form,  welche  Sc/trö- 
tler  in  Haniburg  der  Freimau- 
rerei gegeben  hat ,  will  ich 
keineswegs  des  Ultimi  not  i.\- 
mus  beschuldigen ;  denn  We* 
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Dsefs  nur  ▼ersuchen  wollt«,  zvrangC,  Scctcnllass«  n«d  g*~ 
wurde    schon    ein lchrtcm  Dogmenxusatxe ,  auf 

*-  .!«  düCUmOTriren  ^  ÄÄ  ^T  Tratet«- 

m  Licht,     keiueswege*    aber  do* 

„Hiermit  hat  Lindner  das  Ur-  ^a/JZ<             m*  verändern" 

theil  [  J  Ober  sieh  «elbst  ^  svltgmaütcken  Ordnung  für 

gesprochen  i  denn  gerade  L>as,  ^            ^gggenmärtigt  ha- 

Was  er  als  ehrlos  verwirft,  bat  ^   tlt.  an<i  Äagi  sodann:  „„das 

er  an  Fefsler'n  gethan ;    er  hat  ci^tentiuim    in    seiner  ur- 

durchaus  unerwiesen©  und  un-  $    ün^ilciicn  Reinheit  war  kei- 

erwtislicbe     Bc«cliuldigungen  £  2neorie  von  dem  Leben  m 

wider  ihn  vorgebracht  und  mit  iOI1dern  das  Leben  in  Gott 

erkünstelten  Schcingrundeu  zu  %%  M            Allein,  nach 

documentiren  gestrebt.*4—  und  >Mat'tu.««  yil,  24,  unterschied 

so  weiter.]  J^ws  selbst  seinel*/^«  von  dem 

Leben  darnach 

ftS,  tfl  zeihet  mich  Lindner 

rnT       T.    j       ::\  ^    Ali*  eines  Indiums,    dafs  ich  ge- 

[Was  Undner  über   die  ^  rieiinaiirerci  all*m 

von  ihm  aobenannte  <jat  Symbol  des  Bauens 

minatUch- Schröder  acficMau-  gebrauclu.     Ich  führe  ja  aber 

rer**u  äufsert  t  davon  wird  in  meiner  Schrift  (B.  1 ,  Abth. 

„nten  im  Art. :  Sonata  «.  tf^^L  & 

die  Rede  seyn.  Hier  ist  nur  ^  ^  worill  «  eben. 

noch  zu  erwähnen,    Was  TOrkomnit!     Ich  sago 

Br.  Krause  selbst,  nicht  über  nur:    ei  lag  Baukunst lern  «ä- 

den    canr.cn   ihn  angehen-  her.    Überhaimt  lege  ich  wc- 

a        6     „    1      ti„       ,,„m*t.  der  auf  dieses  Bild,  noch  sonst 

den,   mit  der  Benennung:  ue*    .          .    i,.,'  n,„. 

V.  1  •    /               >    /         °  auf  eines,  ein  besonüeies  De- 

„Ethisch  -  Krause*  sehe  Mau-  wicbt  « 

rerei,"  bezeichneten,    Ab-  ^3. 5g  äufsert  Lindaer:  „,,80 

schnitt  de»  Buchs  ,   sondern  sohr  ich.  auch  D.  Krause  liebo 

Mors  über  einiee  vom  Verf.  und  achte,  so  kann,  ich  mich 

berührte  Puncte,  und  blo*,  nf  ^1  tÄ" 

,      <,     •                     r-    iv  p/irlosop/iie    nicht  veieimgen, 

der  Sache  wegen,  fui  Die,  weH  ^  ohne  Bnfis  und  ohne 

welche  etwa  nur  Lindner3*  Anschauung  ist."  "  —  Der  Ur- 
Werk lesen ,  nicht  aber  sei-  grund  der  Philosophie  ist  Gott 
ne,  Krause's,  Schriften  an-  »*d  die  Schatmng  Gottes  ,  wel- 
1  1  j  1  1,  ia  che  vor  und  über  aller  An- 
sehen,   handschriftlich  be-  Bchn         lind  gcfchi«hdichea 

merkt  hat.  —  Erfahrung,  und  die  Basis  alles 
„S.56fflliTt/;/7Trf«eran:„„ich  ächten  Erkeiruens ,  Anschauens 
hätte  in  der  neuesten  Ausgabe  und  Lebens,  ist." 
der  „KU.4*  »war  zugegeben,  dafs  „S.  9*  hätte  Lindner.  meine 
das  Christenthura  sn  seiner  rei-  Lehre  nicht  blafs  ethisch,  son- 
nen und  ursprünglichen  Form,  dem  religiös- ethisch,  nennen 
abgesehen  von  allem  Kirchen-  sollen.** 


Digitized  by  Google 


LINDNER. 

„Ich  habe  allerdings  behaup- 
tet, wie  Lindner  S.  101  richtig 
anführt,  dafs  alle  bisherige  ge- 
sellige Vereine    und "  Institute 
den  Menschen  nur  in  einer  ein- 
zelnen  Hinsicht  bilden,  daft 
nur   ein    einzelner  Theil  der 
menschlichen  Bestimmung  die 
Wesenheit  und  das  Gebiet  ei- 
nes Jeden  von  ihnen  ausmacht, 
ktinet  aber  den  ganzen  unge- 
thetllxri  Manschen  ergreift,  kei- 
nes die  ganze  menschliche  Na- 
tur und  die  ganze  Menschheit  in 
ihrem  ganzen  Leben  umfafst. 
Dawider  sagtZrfW/.er  ebend. : 
„  „Hier  ist  Krause  ganz  im 
Irrthum  und  sündigt  auf  Ko- 
sten   der    Wahrheit.  Das 
Hauptgebot  des  Evangeliumt 
ist;   du  sollst  Gott,  deinen 
Herrn,    lieben  von  ganzem 
Herzen,    von  nanzer  Seele, 
von  ganzem   Gemüthe  und 
aus  allen  Kräften.    Das  andre 
ist  ihm  gleich :  du  sollst  dei- 
nen Nächsten  lieben,  alt  dich 
ßelbst.     Es  ist  kein  gTülser 
Gebot,  als  dieses.  —  In  die- 
sen   Gesetzen,    dächte  ich, 
würde  doch  Hex  ganze  Mensch 
in     Anspruch  genommen, 
Gottes  Ebenbild  zu  Werden? 
Kann  etwas  Einfacheres  und 
zugleich  Allumfassenderes  ge- 
dacht werden ,  als  der  Inhalt 
dieser  Ilauptgcbote  des  Chri- 
ttenthums?     Umfassen  diese 
Gebote  nicht   die  Urkunst, 
die  Urwisseusschaft  und  das 
Urlebcn  des  Menschen  weit 
anschaulicher  und  klarer,  als 
alle  philosophische  Floskeln, 
welche     ohne  Anschauung 
sind?«4** 
Dennoch  handeln  die  eben  an- 
geführten Gebote  des  Evange- 
liums blofs  von  der  JJebe ,  sie 
gehen  zwar  den  ganzen  Men- 
schen an ,  aber  nur  in  der  ein- 
zelnen Beziehung  der  Liebe,  in 
welcher  selbst  weder  die  ganze 
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Wesenheit,  noch  die  ganze  Be- 
stimmung, des  Menschen  und 
der  Menschheit  enthalten  sind. 
Die  Liebe  umfafst  nicht  einmal 
die  gante  Wesenheit  der  Reli- 
gion ,  das  ist ,  des  i,oitver  einle- 
ben*." 

„Ferner  behauptet  Lindner: 
„„durch  den  Ausspruch : 

»Trachtet  am  Ersten  n*ch  rltm 
Bliche  Gott**  und  nach  seiner 
Gerrit  igkiit  l   So,  wird  euch 
..alles  Andere,  wat  mehr  für 
das  irdische  Leben  berechnet 
ist,  zufallen,*' 
habe  Jesus  andeuten  wollen: 
.  »Jus  dtr  Religion  entspringt 
alles  Daseyn,    alles  Leben; 
sie  ist  IVurzel,  und  Blut  he,  und 
dis  innerste  lebendige  Mitte  al- 
ler Verhältnisse."  — 
„Ich  lasse  es  dahin  gestellt, 
ob  Jesus  gerade  Dat.  und  unter 
eben  dielen  Bildern,  gedacht 
habe:    wird  aber  Religion  als 
Gott 'vereinleben ,,  und  daner  zu* 
gleich  als  Gott Innigkeit,  gedacht^ 
so  ergiebt  sich,  dafs  die  Reli- 
gion selb«  nuT  ein  Theil  dei 
anzen  und  des  gesammten  Le- 
en*  des.  Menschen   und  der 
Menschheit   ist,    ob   sie  sich 
gleich  auf  das  ganze  Leben  des 
Menschen  und  der  Menschheit 
bezieht,*  sofern  dasselbe  in  we- 
sentlicher Vcreinheit   in  uud 
mit  dem  Leben  Gottes  gelebt 
werden    soll.   —     Auch  da» 
Recht  und   die  Gerechtigkeit 
uraiafst  den  ganzen  Menschen 
und  die  ganze  Menschheit,  aber 
ebenfalls  nur  von  einer  einzel- 
nen Seite,  in  und  durch  eine 
einzelne,    aber  allumfassende, 
Wesenheit,  das  ist.  in  und  durch 
die  Idee  des  Recht  es  \  dcfshalb 
ist  aber  das  Leben  alt  Recht« 
leben  ebensowenig  das  ganze 
und  gesammte  Lebeu ,  ■  <s  das 
Gottycrein leben  es  ist.—  Ich  ha- 
be diese  Gvtind  Verhältnisse  in 
meinen  früheren  Schriften,  tat 
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dem  J  t8°8«  80  bestimmt  und 
klar  Entwickelt,  dafs  ich  den 
Leser  dahin  zurückweisen  darf. 
* —  Wenn  aber  I  itidiier  {ehend. 
Z.  5  v.  u.,  und  S.  102)  hinzu- 
setzt r 

„  „Kraute  will  nun  aber  der 
Freimaurerei  die  Aufgabe  auf- 
bürden, Das,  wafrder  leben- 
digen Mitte  aller  Verhältnis- 
se zufallen  wird,   zuerst  zu 
begründen  und  zu  schalteu, 
und  zwar  ohne  in  der  leben- 
digen Mitte  aller  Verhältnis- 
se,   oder  in   der  Religion 
Christi,  festgewurzelt  zu  ste- 
hen • 
ao  behauptet  er  doppeltes  Un- 
richtige von  mir,  —  einmal, 
dafs  ich  die  Stiftung  und  Voll- 
endung des  dem   ganzen  und 
gesaramten  Menschheitlebcn  ge- 
widmeten Bundes  alleiii  ,  Atter 
überwiegend,    von  der  Frei- 
maitrerbTadeTSchaic  verlange; 
(s.  oben  im  Art.:  Krause, 
S.  flißl)  sodann  dafs  ich  lehre: 
die  Menschheit  könne  und  sol- 
le ihre  Bestimmung  erreichen, 
ihr  Leben  vollführen* ,  ohne 
lieh  und  ihr  Leben  als  in  Gott 
gegründet  zu  erkennen ,  und 
ohne  selbiges  im  Vereine  mit 
Gott  (gottinnig  und  gottver- 
eint) zu  leben,  —  das  heilst: 
ohne     fteligion.     Alle  meine 
Schriften    aeigen    gerade  das 
Widerspiel  hiervon,  und  Lind- 
ner  selbst  gestehet  Diefs  schon 
dadurch  zu,     dafs  er  meine 
Lehre  eine  Gottiimigkeitpfiilo- 
eoithie  nennt.    Darin  aber  hat 
ht*dner  recht,  dafs  ich  bei  der 
Erkenntnifs  aller  Wesen  und 
Wesenheiten ,    auch  des  Men- 
schen und  der  Menschheit,  in 
und   durch   Gott  auf  die  ge- 
schichtlich-//oA/7iWnLehTen  kei- 
nes einzigen  GotrinnigkeitveT- 
eines Rücksicht  genommen  habe; 
weil  Dieses  hei  ur wesentlichen 
und  ewigen  Erkenntnissen,  die 
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vor  uud  über  allem  Geschicht- 
lichen sind  und  eingesehen 
werden  können  und  lürtssen, 
nicht  geschehen  darf.  —  Übvi- 
geus  gesteht  ja  Lindr.cr  zu,  dafs 
meine  Giuudlehren  mit  denen 
des  reinen  Christcnthums  über- 
einstimmen !'* 

„Wenn  ferner  Lindner  S.  101, 
Z.  15  ff.,  sagt: 

,,, .Weder  Krause ,    noch  ir- 
gend   ein   anderer  Denker, 
konnte  und  durfte  uns  zuru- 
fen:    ein  Beispiel  habe'  ich 
euch  gegeben,    auf  dafs  ihr 
sollt  nachfolgen  meinen  Fufs- 
tapfen.*"* 
so  (ibersieht  eT,  dafs  es  bei  wis- 
senschaftlichen Darstellungen, 
und  überhaupt  bei  jeder  Er- 
kenntnifs der  eu  r'zen  Wahrheit, 
auf  en>i$c   Gründe  ankommt, 
nicht  aber  auf  irgend  ein  Bet- 
spiel ,  weder  der  eignen  ,  noch 
irgend  einer  andern ,  Person; 
und  was  mich  betrifft,  so  h;.- 
bc  ich  nie  irgend  einen  Men- 
schen auf  mein  Beispiel  verwie- 
sen, noch  auch  mich  sc  lost  je 
bei  meinen  '  Mittheilungen  be- 
rücksichtiget,    viel  weniger 
aber  als  Muster  aufgestellt.  — 
Andere  mögen  selbst  zusehen, 
ob  und  inwiefern  sie  mich  zum 
Beispiele  nehmen  können!** 
„FcrneT  habe  ich  keineswe- 

fcs,  wie  Lindher  S.  102  be- 
auptet,  die  Freimaurerei  zur 
„Vorschule  des  Christenthums'1 
machen  wollen.** 

„S.  103  f.  fragt  Lindner  • 
„„Warum  giebt  Krause  der 
doch  von  christlichen  Eltern 
erzogen  ist,  der  auf  christli- 
chen Schulen  studirt  hat, 
nicht  zu,  dafs  er  diefs  Alles, 
was  er  hier  sagt,  eigentlich 
dem  C/instentnume  zu  ver- 
danken habe,  und  nicht  sei- 
ner sogenannten  Urphitoso- 

So  hoch  ich  das  Christexithum 
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acht« ,  und  so  gern  ich  Jesu  die  wie  er  sich  dazu  verpflichtet 
EliTe  gcbf>  und  gegeben  habe,  fühlt,  auf  Jesus  hinweise.  — 
iv  eiche  ihm.  .nach  meiner  Aber  auch  Das  ist  unwahr,  dafs 
Überzeugung,  gebührt;  wie  ich  gelehrt  habe,  die  Mensch- 
Jeder  in  meinen  Schriften  fin-  heit  könne  durch  „blofse  Mo- 
den wird;  so  Kann  ich  doch  ral*'  ihr  Ziel  erreichen.  In 
nicht  bejahen,  Was  Lindner  meiner  „Sittenlehre**  (Leipzig 
hier  von  mir  verlangt;  denn  lftio)  habe  ich  mich  deut- 
die  Lehre  von  der  Menschheit,  lieh  genug  hierüber,  im  ganz 
dem  Menschheitleben  und  dem  entgegengesetzten  Sinne,  ct- 
Menschluitbunde  habe  ich  in  klärt,**] 

der  Bibel  nicht  gefunden.  Lind-  ^  

ner  kann  und  wird  das  Gegen- 

tlieil  nie  beweisen.    (Ich  habe  rrvl       .     A         _  _ 

mich  des  Wortes:    Vrphiloto-  [ Oben  im  Art. :  Eid  ,  (B. 

jjhie,  nicht  bedient,  soweit  ich  iy  S.  129  f.)  ist  Einiges  aus 

mich  erinnere,  —  ebensowe-  der  Beurthcilung  der  Lind- 
nig  des  Wortes:  Urmensch,  die '  ne»  »sehen  Schritt  vom  Hrn. 

u\rHdnCr   in  M  Prof.  Ar/,«- angeführt  wor- 

Cßti,S.  I09  sagt  MJndner :  den.     Hiei  noch  E^was  au» 

„„JCratue  bezweckt  weiter  einer  andern  llccension  in 

Nichts,    als   einen  philoso-  den  „neuen  tlieolog.  Anna- 

phisch-ethisch-relifriasvnVer-  ,       .*  (  Frkf.  8.  M.  ,  in  8.  ) 

ein,    der    aber    schon    seit  ,     -4040      c    am\  /tue/ 

der  Mosaischen  Gesetzgebung  3um  1818 ,     S.  459  —  462, 

überall  als  unzureichend  sich  von  dem  Vrot.  D.  Ludwig 

offenbart  hat.****  —  JVachUr ,  in  Breslau,  der, 

Ein  Verein  nach  dem  von  mir  ais  cjn  Eingeweihter,  sein 

aufßestelU^Urbe«iffe  uiidUr-  Glaubensbekenntnifs  über 
bilde  des  Meuschhcilbundcs  ist  ,  _  ,  . 
auf  Eiden  noch  nir-ends  wirk-  da*  Ireimaurerthum  in  Jü- 
lich gewesen.  —  Wer  meine  nen  „freyinüthigen  Worten 
Mitteilungen  versteht,  kann  über  die  allerneuste  teut- 
unmoglich  imheileu,  dafs  ich  8Che  Litteratur,"  Heft  II 
lebre;  „die  Menschheit  könne  4fil7  •  o  oA 
ohne  Gottes  Gnade  und  Li-b«,  (Breslau,  1817,  in  8.)  S.  83 

wie  si«  in  Jesu*  Christus  sich  —88,  undHeftlll,  (1819,) 
geoffenbart  hat,  durch  blofse  Vorrede,  S.  X  — *  XVII, 
Jforal,  ohne  alle  gnadenreiche   verbunden  mit  S  33  -~  38 

^"Äu«ÄS  mit,  Bf^  Frein.ü.higkc* 

Zeichnet  ja  selbst  meine  Lehre  und    Kraft  ausgesprochen 

mit  dem  von  ihm  gebildeten  hat!  — 

W 'orte: Gott innigkeitphilosoy hie*  „Dafs  alles  Dieses,**  (was 

welche,  als  solche,  lehrt,  dafs  Lindner  im  „Mac -Benac'*  bin« 

Alles,  was  ist  und  lebt,  in,  mit  sichtlich  des  „Symholenspiels** 

und  durch  Gott  ist  und  lebt.  Viel-  Tilgt ,)  „laut  gesagt  wird,  und, 

leicht  hat  aber   auch  'Lindner  wie  aller  Anschein  dafür  ist, 

diesen  Vorwurf  mir  nicht  ein-  von  einem  gut  unterrichteten 

mal  machen  gewollt,  sondern  Freimaurer  gesagt  wird,  haben 

blp£s  den,  dafs,  ich  dabei  nichts,  Dio  zu  verantworten,  welche 
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auf  anstöfsige  Weite  Geheim- 
nifskramerei  treiben  und  sich  an 
Öffentlichkeit  und  deren  mu- 
chi<*en  Vertretern  bald  mit 
Grundsätzen ,  bald  mit  losen 
Worten,  bald  mit  kleinlichen 
Neckereien  versündigen ,  — 
welche ,  Abgeschmacktheiten 
in  Schutz  EU  nehmen,  für  Bru- 
derpflicht halten  und  gegen 
freimiithige  Widersacher  mit 
dem  Ilasse  alter  Stiefmütter  zu 
Felde  ziehen.**  —  „Aber,  durf- 
te ein  Eingeweihter  sich  hier- 
über erklären  ?  Durfte  er  sein 
Versprechen,  zu  schweifen, 
verletzen?  —  Der  Verf.  iäfst 
diese  Frage  nicht  unbeantwor- 
tet.** [S.  den  Abschnitt:  Hat 
der  Verf.  einen  Eid  gebrochen? 
3.  J 89  —  ao° !  J  ».Ein  noch  so 
feierliches  Versprechen  kann 
gewissermafsen  ungültig  schei- 
nen, wenn  es  auf  Wichts  abge- 
nommen und  gegeben  wird. 
Das  Versprechen  wird  aber 
auch  nur  bedingt  gegeben,  in- 
soweit es  Nichts  gegen  Staat 
und  Kirche  einschliefst.  Nun 
ist  jeder  Wahn  und  jede  mü- 
'  fsige  Spielerei  wirklich  gegen 
Staat  und  Kirche,  besonders 
wenn  Kräfte  und  Mittel  dabei 
vergeudet  und ,  trotz  aller 
Wohhhaten,  die  auch  sonst 
und  noch  reichlicher  bestehen 
können ,  dem  Gcmeiuwohle 
entzogen  werden.  Dem  Unge- 
weihten  wird  schnöde  Gegen- 
rede erwiedert  und  Alles  ab- 
weisende Unkunde  vorgewor- 
fen. VeTTathen  wird  im  streng- 
sten Sinne  Nichts;  denn  dio 
Bilder  und  Gebräuche  sind 
längst  bekannt.  Sollten  An- 
feindungen eintreten,  so  bleibt 
dem  Angefeindeten  die  Oeffent- 
lichkeit  übrig;  und  diese  kann 
und  wird  durch  alle  Mumme- 
rei nicht  überwunden  werden. 
Das  Evangelium,  welches  al- 
lein frei  macht,  mufs  siegen; 


UOY. 

Gewalt  darf  mit  Gewalt  ve*-- 

trieben  werden.  Lassen  sich 
maurcrische  Obere  beigehen« 
Farcen  aufzuführen,  welch© 
jetzt  nicht  einmal  den  Päpsten, 
zum  Benefiz  bewilligt  werden» 
und  gegen  rechtliche  Männer** 

—  —  „den  Bannstral  zu 
schleudern,  so  mögen  die  ge- 
lcsenstcn  Blätter  die  Namen 
dieser  Logenpäpste  und  den 
Ort,  von  welchem  aus  sie  wir- 
ken, angeben!  —  Es  ist  dar- 
um nicht  nothwendig,  dafs  dio 
Freimauicrei  **  [das  Lcgenu>e- 
sm]  ,, aufhöre;  auch  will  der 
Verf.  Das  nicht.  Sie  wird  so- 
gar gewinnen,  wenn  sie,  ge- 
reinigt  von  Hüllen ,  die  sich 
längst  überlebt  haben  ,  auf  wür- 
dige Weise  in  das  Leben  tritt. 

—  Doch!  das  Weitere  gehört 
nicht  hierher.**] 

Likdsat  (Johann);  S.. 
Chaufur  d. 

[Lineal  (das),  —  Ccngl- 
(he  rule  ;  franz.  ta  regle  f)  — 
bezieht  sich,  nach  „Pres* 
ton's  Illustrr.",  ed.  1812, 
p.  86,  Note,  darauf,  dafs 
wir  unsre  Pflicht  pünctlich 
erfüllen  und  auf  dem  Pfade 
der  Tugend  vorwärts  drin- 
gen, auch,  weder  zur  Rech» 
ten  abweichend ,  noch  zur 
Linken,  bei  allen  unse- 
ren Handlungen  die  Ewig- 
keit vor  Augen  haben  sol- 
leu."] 

Linson;  s.  Tomlinson. 

LiOY  (Felix),  Advocat 
in  Neapel ,  liefs  im  J.  1776 
eine  Vertheidigungschrift 
der  damals  dort  verhafteten 
Freimaurer  drucken.    Da  er 
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aber  darin  die  Sache  der  Aufzählung  weniger  noth» 
Verfolgten  mit  der  der  Ge-  wendig  ist,  veranlagst  und 
»ellschaft,  welcher  er  selbst  Betrügern  als  ein  Mittel 
angehörte,  vermengte  und  mehr,  um  zu  ihren  Zwecken 
diese  mit  allzu  grofsem  Ei-  zu  gelangen,  gedient  hat: 
fer  verfocht;  so  war  er  ge-  so  ist  doch  in  vieler  Hin- 
zwungen, im  J.  1777  sein  sieht  sehr  zu  beklagen,  dafa 
Vaterland  zu  verlassen.  Er  man  nirgends  eine  eigent- 
flüchtete  sich  nach  Frank«  lieh  vollständige  freimaure- 
reich, wo  er,  sowie  her-  rische  Bibliothek  antrift, 
nach  in  Holland  und  und  dafs  nicht  einmal  ein 
Deutschland^  als  Märtyrer,  zweckmässiges  Werk,  oder 
aufs  Beste  aufgenommen  wenigstens  ein Catalog,  über 
wurde.  [S.  ,,Hist.  de  la  diese  Literatur  einen  sol- 
persecution  intentee  en  1775  chen  fühlbaren  Mangel  er* 
aux  Francs-  Macons  de  Na-  setzt.  Zwar  hat  der  königl. 
ples,"  (Londres,  1780,)  sächs.  Hof-  und  Justizkanz« 
p.  47,  oder  die  deutsche  leisecretair  Mofsdorf  zu 
Ubersetzung:  Geschieh-  Dresden,  [laut  der  vom  ver- 
te  des  Schicksals  der  Frey-  storbenen  Br.  Gerlach  in 
mäurer  zu  Neapel,"  (Frank-  dem  Jreiberger  ,, neuen  frey- 
furt  und  Leipzig  1779,)  S.  maurer.  Taschenbuche  auf 
72  f. !]  das  J.  1816  u.  1817",  S.  220 
Literatur  (die  mau-  —  236,  gegebenen  Nach* 
reriscmb).  Durch  das  rieht,  „einen  Plan  entwor- 
von  Anderson ,  [s.  oben  i en ,  nach  welchem  er  das 
diesen  Artikel !]  auf  Befehl  Daseyn  der  in  das  Gebiet 
der  neucnglischen  Grolslo-  der  freimaurerischen  Lite« 

fe ,  im  J.  1723  herausgege-  ratur  gehörenden  Schriften 
ene  „Constitutioncnbuch"  in  verschiedenen  Sprachen 
wurde  gleichsam  der  Grund-  systematisch  anzeigen  und 
stein  zu  der  seitdem  so  weit  ihren  Werth  oder  Unwerth 
verbreiteten  maurerischen  der  Prüfung  der  Leser  un- 
Literatur gelegt.  Üb  nun  parteiisch  darstellen  will, 41 
wol  dieser  Vorgang  engli-^  und]  die  Herausgabe  eines 
scher  Prefsfreiheit  vorzüg-  „Handbuchs  zur  KenntniJÜ» 
lieh  aufserhalb  Englands,  der  auf  Mysterien  und  ge- 
neben vielen  werthvollen  heime  Verbindungen  in  äl- 
in  dieses  Fach  gehörigen  teren  und  neueren  Zeiten, 
Druckschriften ,  zugleich  sowie  auf  einzelne  Mitglie« 
die  Erscheinung  einer Men-  der  der  Letzteren,  insbe* 
ge  Producte  der  Schwärme-  sondre  auf  die  Freimaurer- 
ei und  der  Thorheit,  deren  brüderschaft ,    sich  bezie- 
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henden  Schriften, zum Theil  Jim  J.  1783  erschien  zu 
mit  kritischen  Urtheilen,  Stendal  bei  F  ranz  u.  Grosse 
auch  erläuternden  Anmei-  das  erste  Stück  einer  soge- 
kungen  und  Nachrichten/4  nannten  „Anleitung ,  eine 
[dessen  Inhalt  zugleich  dort  deutsche  Freimä'urcrbiblio* 
unter 42 Hauptabtheilungen  thek  zu  sammeln, 44  auf  4* 
vorläufig  mitgetheilt  wird,]  und  44  Seiten,  und  im  J. 
versprocheu :  allein  man  1788  ein  zweites,  dessen 
sieht  der  Erscheinung  der-  Zueignung  mit  den  Buch- 
selben  leider!  noch  immer  stabeu  C.  L,.  F.  2i,  (Habe) 
vergebens  entgegen.  —  S.  unterzeichnet  ist,  auf  2  und 
auch  Publtcität.  C8  Seiten  in  8.:    es  möge 

[In  Hinsicht  auf  die  Her-  sich  aber  Niemand  durch 
ausgäbe  dieses  Handbuchs   den  Titel  tauseben  lassen! 
hat  sich  Br.  Mofsdorf  selbst  Der  Verf.  hat  nicht  Grund- 
nunmehr  dahin  erklärt :  dofs,   nütze  aufgestellt ,  nach  wel- 
so  gern  er  auch  dem  Wun-  eben  eine  solche  Sammlung 
gebe  Derer  entspräche ,  die   einzurichten  sey,  sondern 
das  gütige  Zutrauen  zu  ihm   blofs  die  Titel  von  Schiif- 
hegen,  er  könne  jenes  lite-   ten  flüchtig  abgeschrieben« 
rarische  Bedürfnils  auf  eine   Ein  Bcurtneiler  des  ersten 
ziemlich  genügende  Art  be-   Stücks  in  der  „Frcymaurer- 
friedigen,  dennoch  der  Un>  Bibliothek,*4  St.3,  S.  I90f., 
fang  seiner  Berufsgeschäfte  sagt  darüber  ganz  richtig; 
bei  seinem  bereits  hoch  an-      „Die  Classification  in  7  Ab* 
gestiegenen  Lebensalter  die    theilungen  mag  immer  kinge- 
Ausführung  des  zwar  nütz-   licn'     wiew0r  manch*  Frei- 

1  u       •  1  *        •  ninurcTSchriiten  sich  nicht  zu 

heben,  aber  nicht  geringen   cincr  bcslimnucn  classe,  we, 

Schwierigkeiten  unterlie-  gen  ihres  mannich faltigen ,  zu 
genden,  Werkes  für  ihnun-  mehren  Classen  der  Materien 
möglich  mache,  —  dafs  er   gehörigen  Inhalts,  verweisen 

indefs  bereit  sey,  irgend  ei-  ras,en.:.  a^in'.dn?  Schriften- 

i              •       P  verzrichnila  selbst  ist  so  unor- 

nem    dazu  geeigneten    ge-  dentlich  und  unvollständig,  so 

lehrten  Mitbruder,  der,  es  ganz  ohne  Auswahl,  dafs  wir 

zu  unternehmen,    geneigt  diese  Anleitung  Keinem,  der 

seyn  möchte  und  sich  deis-   e}wa        h?"*»  üch  dnc 

™i+  ;hm      v«.i:«J..«.   cae  Bibliothek  zu  sammeln» 
halb  mit  ihm  m  Veibindung  n1irnlhen  können>    Deim  0  ijc 

setzen  wurde,    zu  dessen  nicht  die  mindeste  chrono frfi* 

Förderung  jede  ihm  zu  Ge-  sehe  Ordnung  beobachtet.  Die- 

hote  stehende  Nachweisung  wesentlich  rtiithig.  Man 

und  sonstige  Unterstützung  >vi  1  doch   gern  den  Anfang 

,               &                        °  und  dtn  I  ort  schritt  einer  ye- 

narzubieten.J  Seilschaft,  eines  Studiums,  wis- 

1          "     ■  sen,  —  wissen,  wie  Orde 
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fesetze,  Systemsverlnderungen,  druckten  Schriften,  Reden,  Ge- 
lddeckungen ,  Nachrichten,  dichten  und  Liedern ,  die  Frey- 
Auftritte,  Beschuldigungen  und  maurerey  betr.«' ,  dessen  Nu- 
Verteidigungen  nacli  und  nach  niern  bis  347  gehen  ; 
auf  einander  gefolgt  sind.  Es  4)  das  ..Verzeichnifs  der  auf 
mangelt  2)  bei  den  meisten  der  deT  Bibliothek  der  vieT  verei- 
vollständige  Titel ,  der  über-  »»igten  Logen  vorhandenen  die 
liaupt  buchstäblich  rieb ti fr  und  Freymaureiev  und  andere  geh. 
nicht  nach  einer  willkuhrlich  Gesellsch.  od.  Orden  betreffen* 
gewählten  Orthographie  %  abgc-  den  Bücher;**  Hamburg,  1794; 
druckt  werden  mufs.  Es  man-  5a  Seiten  in  g. ; 
gelt  3)  hin  und  wieder  das  For-  5)  das  „Verzeichnis  der  von 
mat  die  Jahrzahl  und  der  Orr  den  verein.  Logen  Zorobabel 
der  Ausgabe, oder  wenn ^E.ns  zum  Nordstern,  und  Friedrich 
oder  da.  Andre  auf  dem  Titel-  zur  gekrönten  Hoffnung  i« VKo- 
t  blatte  etwa  nicht  ausgedruckt  penliagen  gesammelten  Maurer- 
ist, die  Bemerkung  dieses  Um-  Bibliothek,**  igoi ,  u  und  iL 
Stands.**  —  „Auch  sind  4)  die  Seiten  in  8 ;  nebst  dein  .Zwei 
Auflagen  zuweilen  gar  nicht  be-  ten    Nachtrabe  *«     S  izn 

rührt".**  „Dem  Verfasser  ,37.  —         ö  '  159  ~ 

scheint  es  überhaupt  an  Vor-       y^.  ,     ,  .. 
rath  und  Quellen  zu  fehlen.  Die       Ul™?* '   v?m  oochwurdi- 
6ste  Abtheilung  von  „Schrif-  gen  Bischofie   Munier  be- 
ten,  worin  nur  beiläufig  von  sorgte,  Verzeichnifs  hat  ei- 
der Freimaurerei   Erwähnung  „en  hesondem  Wei  th,  theils 

geschieht,**    würde  die  nütz-  jä„  ,. 

.Glitte  werden  können,  wenn  ™«&n  1  •  vorstalI1(hgc.n 
sie  zahlreicher  wäre,  und  wenn 

*achwer*s,  m  welches  die 

man  überall  (bei  einigen  ist  es  Titel  unter  18  Haupt-  und 

beobachtet)  dieTheile  und  Sei-  3  anderen  Rubriken  geord- 

len  solcher  Bücher ,  worin  Et-  nct  sind     thcils  ° 

was  davon  vorkommt,  pünet-  ^0  1  s.         ,  «^enaer 

lieh  angeführt  fände.**  nachstehenden,  sehr  behcr- 

Ahnliche  trockne  An«.  ^«werthen,    Stelle  au» 

ben  voa  Schriftentitcln  eut-  dcm ^orb^f^  ~ 

halten:  ,  ,»»BlsJe^t  haben  wir  noch 

.  j       *       *  l   •  /•    1     -m  «eine  Geschickt*  der  Maurer  ei. 

1)  das  „Verzeichnis  der  Bit-  insofern  diese  aus  öffentlich  bei 
chersammlung  der  Mutterloge  kannt  gewordenen  Quellen  ge- 

/m,"  1776.  36 1  Seiten  m       und  doch  wäre  es   nicht  blofs  für 

dessen  „Supplement*«,  1773;  die  Brüder  des  Ordens**  [Vcr- 

2)  das  „alphabetische  Ver-  eins],  „sondern  überhaupt  für 
zeichnifs  des  BüchervoTraths  jeden  donkenden  Weltbürger, 
bei  der  Freimaurerloge  zu  de-  eine  sehr  wichtige  Sache,  dafs 
nen  drey  goldenen  Zirkeln}**  diese  geschrieben  würde.  Denn, 
Stettin  (1777) ;  «in«  Gesellschaft,  die  in  alien 

3)  die  vier  „Almanache  oder  christlichen  Ländern  in  und 
Taschenbücher  .  für  die  Brr.  aufser  Europa  ausgebreitet  ist, 
Freyraäurer"  (von  Bode)  auf  deren  Wirksamkeit  von  so  vie- 
Jie  J.  1776  —  177Q»  unter  der  len  Seiten  für  die  Menschheit 
Abth.  „V-  Verzeichnifs  vonre-  •»  wichtig  und  wohlthäüg  £e- 

21 
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wesen  ist,,  und  deren  Freunde 
und  Feiode  mit  gleichem  Eifer 
für, und  wider,  sie  gestritten  ha- 
ben,  verdient  unläugbar  eine 
philosophische  Darstellung  al- 
fer derjenigen  Thntsachen,  die 
von    ihr    bekannt  geworden 
sind.    Sie  verdient,    dafs  die 
verschiedenen  Sccun  ,  in  wel- 
che sie  zeilallen  ist,  die  Grund* 
spitze  ,    wovon  diese  ausgegan- 
gen sind,  der  Einfiuls,  den  sie 
auf  den  Ci  i  ist  des  Zeitalters  ent- 
weder wirklich  oder  angeblich 
gehabt  haben,  mit  strenger  Un- 
parteilichkeit,   aber  auch  mit 
gehöriger   Sachkenntnifs ,  ge- 
prüft,   gewürdigt  und  darge- 
stellt weiden.    Diefs  kann  aber 
nur  von  einem  Manne  gesche- 
hen,  dem  alle  oder  doch  die 
meisten  zerstreuten  Jlülfmittcl 
zu  Gebote   stehen;    und  eine 
muurei  tiefte    Bibliothek    ist  in 
solcher  Hinsicht  das  erste  und 
wesentlichste  lafoderni fs.  Aber 
auch  jeder   gebildete  Bruder, 
der,   den  Orden"  [Brüdervcr- 
ein],    „seine  Geschichte,  sei- 
ne Zwecke  und  die  Abwege, 
worauf   Neugierde,  Eitelkeit 
und    Schw.u ineieien    so  viele 
Maurer  geleitet  haben ,  bJofs 
zu  seiner  eigenen  Belehrung, 
mehr  oder  weniger  vollständig 
kennen    zu  lernen,  wünscht, 
wild  die  Wichtigkeit  einer  sol- 
chen Büchcrsanunlung  einsehen 
und  schützen.     Er  wird  durch 
sie  mancher  unnützen  Nachfor- 
schungen   überhoben,  wird 
leichler  Demjenigen   auf  die 
Spur  kommen,   was  Wahrheit 
in  der  Maurerei  ist,  wird  eine 
rieh  tigere   Ansicht    ihrer  Ge- 
schichte erhalten  und  vor  al- 
len Dingen  ihre  moralischen 
Zwecke  ehren  und  bearbeiten 
lernen.      Sowie  ausgebreitete 
K<  nntnifs  fast  überall  Eins  der 
sichersten  Mittel  gegen  Schifär- 
nurei  aller  Jrt  ist :  SO  auch  in 
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der  Maurerei ,  in  welcher  die 
Abwege  sich  so  sehr  vermehrt 
haben,  dafs  nicht  geringe 
Kcnutnifs,  Besonnenheit  und 
Reife  des  Verstandes  dazu  ge- 
hört, um  sich,  wenn  man  an- 
ders die  Sache  selbst  für  wich- 
tig halt,  nicht  auf  Einern  der- 
selben von  der  geraden  Straf  so 
ableiten  zu  lassen.  —  Viel- 
leicht werden  weniger  unter- 
richtete Brüder  in  diesem  Ver- 
zeichnisse manches  Bucli  fin- 
den ,  von  dem  sie  nicht  einse- 
hen ,  wie  es  unter  mauTe tische 
Schriften  hat  können  aufge- 
nommen werden :  aber  Vorfäl- 
le im  Orden**  [in  der  Gesell- 
schaft] ♦  „welche  Brüdern  ,  die 
das  Ganze  übersehen,  nicht 
unbekannt  sind,  haben  eine 
oder  die  andre  Stelle  in  einer 
solchen  Schrift  merkwürdig  ge- 
macht; oder  aucii  die  Mate- 
rien, die  eine  solche  Schrift 
abhandelt,  haben  einige  Vei- 
binduug  mit  ranurcrischen  Ge- 
enständen;  und  Dieses  war 
ei  dem  Gesetze  der  Vollstän- 
digkeit, welches  wir  uns  vor- 
geschrieben haben,  hinreichend, 
dem  Buche  eine  Stelle  in  un- 
srer  Bibliothek  einzuräumen.** 

«  »»Wer  die  Geschichte  des 

Ordens**  [des  Masonthums] 
„studirt  und  dabei,  immer  die 
Quellen  zur  eignen  Untersu- 
chung geöffnet  zu  haben, 
wünscht,  wird  eher  viele  Bü- 
cher vermissen,  als  viele  unter 
den  hier  gesam mieten  für  gans 
übeiflürsig  halten.** 

(i)  Br.  Thory  hat  in  den 
„  Acta  Latomoriim14  etc.,  T. 
I,  p.  347  —  400,  geliefert: 
eine  „Bibliographie  des  oii- 
vrages ,  opuscules,  encycli- 
ques,  on  e'criis  Us  plus  renuir- 
qi  table  s  pubUe's  stir  fhistoire 
de  la  Franche  -  Ma{.onncrict 
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depuU  1723  jusyues  en  1814, 
etant  destlnee  a  faciliter  la 
recherche  desprincipaux  on- 
vrages  historiques  puhlies 
sur   Tinstitution  maconni- 
que,  et  a  donnera  ceux  qui 
entreprendraient,   un  jour, 
d'ccrire  son  histoire,  tous 
les  moyens    de  s'appuyer 
«Tautorites    authentiques" ; 
wefshalb  der  Verf.,  wie  er 
in  deT  Introduction,  p.  XIII 
—  XVI,  erklärt ,  weggelas- 
sen hat:    „les  produetions 
didactiques,  poetiques,  ly- 
riques,  etc.,  quisont  entres- 
grand  nonibre ,  et  dontplu- 
sieurs  appartiennent  a  des 
auteurs  qui  ont  fait  preuve 
d'un  talentdistingue."  Hier- 
auf folgt  p.  401—418 :  „Ta- 
ble alphabetique  des  ouvra- 
ges,**    un  d  p.  419  —  421 : 
„ Table    alphab.   des  noms 
d'auteurs."  —  Dieser,  vor- 
züglich    hinsichtlich  der 
französischen  maurerischen 
Literatur  brauchbare,  Ca- 
talog  begreift  die  Titel  von 
414  größeren  und  kleineren 
Druck-  und  Handschriften 
in  französischer,  englischer, 
italienischer,  deutscher,  hol- 
ländischer und  lateinischer 
Sprache  in  sich ,  wozu  im 
T.  II,  p.  401  suiv.,  noch  5 
Numern  nachgetragen  sind, 
und  ist  nach  der  Zeitord- 
nung der  Erscheinung  der 
Bücher  eingerichtet.  Die 
Titel  in  fremden  Sprachen 
sind  darin  häufig  fehlerhaft 
abgedruckt  worden. 
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Endlich  ist  7)  in  Harn- 
bürg  1818,  .„nur  für  Logen 
und  Bruder/'  wie  auf  dem  Ti- 
tel steht,  auf  VIII  u.  332  SS. 
in  gr.  8.  gedruckt  worden  : 
„Verzeichnis  von   den  Bü- 
chern   und  Handschriften, 
Musikalien,  Kupferstichen 
uud  Münzen  der  vereinigten 
Logen  in  Hamburg:  j4bsa- 
iom,  St.  Georg,  Immanuel,  Fer- 
dinanda  Carolina,  uud  Ferdi-\ 
nand  zum  Felsen." 

Der  Herausgeber  ist  Br. 
QirUtiun  Ludwig  Wille- 
brand,  Licent.  juris.  In  der 
Vorerinnerung  sagt  er : 

„Die  Vermehrung  der  Lo- 
genbibliothek durch  die  Samro* 
lumjen  der  verewigten  Grofs- 
raeistcr  Beckmann  und  Schröder 
veranlafste  eine  geordnete  Auf- 
stellung, welche  ihre  Benutzung 
erleichtern  sollte.    Nur  auf  die- 
sem Zwecke  beruht  die  Classi» 
ßcation  und  Vertheilunjjt  der  Hü~ 
eher."  —    [Hierbei  hätten  wol  ' 
die  von  den  Brüdern  Munter 
und  Mofsdorf  angegebenen  Ab- 
teilungen mehr  berücksichtigt 
sevn  sollen.]  —    ,,Sie  soll  die 
schnelle  Übersicht  und  Auffin- 
dung des  Vorhandenen  bewir- 
ken;   und  wenn   die  Würdi- 
gung des  Inhalts  etwa  hin  und 
wieder   verfehlt  worden:  so 
sey  Dieses  der  einzelnen  An- 
sicht" [der  Ansicht  des  Ein« 
zelnen]    „zuzurechnen,  wel- 
che    so     leicht    irren  kön- 
nen"   [kann],     „zumal  bei 
maureTischen  Büchern,  deren 
Titel  ihre  eigentliche  TendenS 
oft  dunkel    und  unbestimmt 
aussprechen,     deren  Inhalte** 
[Inhalt]  , «vielfältig  ineinander 
greifen"  [gTeift]  „und  deren 
Literatur    nicht  systematisch 
geregelt  .ist.     VeTS.lumnifs  ei- 
ner sorglichen  Prüfung  ist  ge- 
21  * 
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wir«  nirgends  verschuldet  wot-  So  wenig  auch  solche, 
^eu,M  wiewol  noch  unzureicben- 
„Die  Bücher  einer  Classe  de,  Hülfmittel,  um  zur 
folgen  sich  nach  dem  Alter  xh~  Kenntnifs  der  vorhandenen 
rer  Abfassung,  oder  ersten  Er-  .  ,  0  »  -c 
scheinung ,  insoweit  diese  zu  maurerischen  Schriften  zu 
erkunden  wqt,  nicht  nach  der  gelangen,  verschmähet  wer- 
Jahreszahl  der  spätem  Ausea-  deu  dürfen :  so  wird  doch 
be,  welche  die  Bibliothek  be-  crst  Derjenige,  der  den  im 
sitzen  niair,  und  die  mehreren  tt:««««««  Jf;^<,~-  a  »•!  i 
Außagen  eines  Buches,  dessen  E^&ange  dieses  Artikels 
Ucbersetzu,;Fen  ,  Cotnmentare,  berührten  Plan  geschickt 
Widerlegungen,  oder  was  sonst  ausführt,  sich  ein  wahres 
darauf  Bezug  hat,  sind  dem-  Verdienst  um  die  Brüder- 
selben beigetußt  worden.-  -  schaft  crwcrbcn>  Hiemi 
f  Alks  recht  lobenswcrth!]  —  .  ,  ,  '  . 
„In  Betreff  der  maurerischen  »lnd  unter  anaern  zu  benu- 

IJederbucher,"  „und  der  tzen  :    Fefsle^s  Anweisung 

Musikalien  schien,  zum  leich-  zum  Studium  der  .Freimau- 
rern Auffinden,  die  alphabeti-  revci  jn  „Dessen  sdmmüi- 
sche  Reihefolg,  der  Orts--  und  h  Schriften,"  B.  1,  2te 
Verfassers  -  A amen ¥  und  bei  .  _  *  «V^  . 
den  nicht  maurerischen  Bü-  Aufl.,  b.  307  —  391,  uud 
ehern  so  mannichf altigen  In-  die  Inhaltsanzcigen ,  Beur- 
halts,"  [unter  welchen  aber  theilungen  und  Auszüge 
auch  verschiedene  vorkommen,  freimaurcrischen  Schnf- 
die  bei  einer  genauern  Classin-  »  _ 
caiion  unter  frühere  Rubriken  ten  in  der  „*  reymaurer-Bi- 
»u  bringen  gewesen  waren,]  bliothek,u  St.  1,  S.  157  — 
„eine  Zusammenstellung  der  178,  St.  2,  S.  145  —  228, 
Materien  vorzuziehen.  B.V  St.  3,  S.  149  —  248,  St.  4, 
eher,  welche  einer  Classe  nur  c  on  io,-  c«.  c  c  44J 
indirecte  angehören,  sind  der-  D*  ?VT~<?  V  q  '  * 
selben  am  Schlüsse  angehängt  144,  St.  o,  S.  79 — 119, 
Worden.  Die  Titel  sind  genau  und  St.  7,  S.  119 — 166, 
copirt,   mit  ihren  Eigenheiten  dann  in  dem  „Archive  für 

'ZtPr,a£hfehlern«  und™!l7  Freimaurer  und  Rosenkreu- 

,t< indig  ubertragen,"  -    [Diefs  „  ,fl          §  4|* 
sollte  in   jedem    literarischen  c  »      xn.  l,  o.  *m  — 
Werke   beobachtet,    zugleich  U.Th.2,  S.  337 —  414,  auch 
»ber  die  Seitenzahlen  der  ange-  im  wiener  „Journale  f.  Frey- 
Aihrten  Schriften  bemerkt  wer-  Diaurei«   in  verschiedenen 
den.  J  —  „die  seltenen  kleinen  c.;;-!,^ h   „   a  wl 
Auslassungen  bezeichnet  wor-  ötucKen  »  u-  *•  W\J 
den.  —    Daher  keine  Gleich-  Locke  (Johann) ,  geh. 
formigkeit  in  Schrift  und  Aus-  am  29.  Aug.  1632,  gest.  am 
druck.    Hoffentlich  aber  wird  28.  Oct.  1704,    Einer  der 
der    Catalog   Besitzer    Enden  grörslen  l>llilü50phen  E 
Welche  diese  Genauigkeit,  und  ,      i                  j              ,  *? 
die  eingestreuten  Notizen  und  Ian(1*i   unter  dessen  classt- 
A'ücA ii?ctsungcn} nicht verichmä-  *che  Schriftsteller   er  ge- 
hen werden."  zählt  wird,  fand  1696  au- 
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erst  das  in  der  Bodleyani- 
schen  Bibliothek  zu  Oxford 
"befindliche  sogenannte  alte 
Freimaurer- Verhör,  welches 
xsr  mit  critischen  Noten  ver- 
sah, und  wodurch  er  in  dem 
Alter  von  64  Jahren  veran- 
lagt wurde,  sich  zum  Frei- 
maurer aufnehmen  zu  las- 
sen.   S.  oben  Heinrich  VT. 

Su.  verz\.„Laivrie's  Gesch.", 
Icutschc  Übers.,  S. 85-89!] 
Löwekhitteb;  s.  Affen- 
n  itt  eh. 

Loge,  Werkstätte, 
Bauhütte,  Halle  (die); 
auch  der  Logentempei.. 
Sowol  der  Ort,  wo  Frei- 
maurer sich  in  gehöriger 
Form  zu  ihrem  Zwecke  ver- 
sammeln, als  auch  die  Ver- 
sammlung einer  solchen  An- 
zahl von  Freimaurern ,  als 
erfoderlich  sind,  um  unter 
einem  bestimmten  Titel  sich 
mit  Dingen  zu  beschäftigen, 
welche  die  Maurerei  ange- 
hen, heifst  eine  Loge.  [Vgl. 
auch  den  Art.:  Teppich.] 

[Das  dritte,  die  Logen  be- 
tretende, Grundgesetz  (char* 
ge)  des  neuenglischcn  Grofs- 
meisterthums,  sowie  es  in 
der  2ten  Ausg.  ihres  „Con- 
stit.  Buchs44  v.J.  1738  steht, 

lautet  so.  — 

„Eine  Loge  ist  ein  Ort,  wo- 
hin idaton**  zusammenkom- 
men, um  allda  zu  arbeiten; 
und  daher  wird  auch  die  Ver- 
sammlung oder  deT  gehörig  ge- 
ordnete Verein  {duly  orgauized 
body)  von  Masonen  eine  Logs 
genannt;    gerade  so,   wie  das 
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Wort:  Kirche,  sowol  die  Ver- 
sammlung (  congregation  )  ,  als 
den  Ort ,  für  die  Gottesvereh- 
rung bezeichnet."  —  (Der  letz- 
te Absatz  fehlt  in  den  Ausgaben 

von  1723.  ^04  und  lÄlgO 
„Jeder  Bruder  soll  sich  zu 


irgend  cineT  besondern  ( yarti- 
cular)  I.oRe  halten  und  kann 
aus  derselben  nicht  wegblei- 
ben, ohne  sich  einem  Verwei- 
se (cen.sure)  auszusetzen,  er 
mufste  denn  nothweridige  Ab- 
haltungen haben.'*  *) 

„Diejenigen  Männer,  die  zu 
Masonen  gemacht  werden,  müs- 
sen zur  Zeit  ihrer  Aufnahme 
Vreigtbcrnc  (oder  keine  Scla« 
»ven) ,  von  rei fem  Alter  und  von 
gutem  Rufe  **) ,    gesund  und 


•)  Hierzu  bemerkt  Br.  Kraute  in 
den  „KUrkk.",  B.  2,  Abth  1, 
S.  2?*:  „Es  ist  unwürdig,  d:e 
Mitglieder  einer  Gejellschaft, 
welche  reinmensrhlichc  Lwcckc 
verfolgt,  auf  irgend  eine  blof» 
äufsrr, 'Art,  durch  Verweise  und 
Strafen,  oder  durch  Belobigung 
und  Belohnung,  zum  Besuche 
der  Versammlungen  zwingen  zu 
wollen."       Anm.  des  Herausg. 

••)  ,,Der  gute  Ri\f  bei  guten  Men- 
schen ist  für  gute  Menschen  eiu 
sicherer  Bürge  der  sittlichen 
Würde.  Daher  ist  auch  nb»go 
Vorschrift,  dem  Ur begriffe  nach, 
wesentlich,  ob  sie  gleich  m  der 
jetzigen  Lage  de*  Menschheit- 
lebens in  der  Anwendung  raili- 
lieh  bleibt.  Denn,  nur  wenige 
Menseben  haben  eine  richtige 
Vorstellung  davon,  worin  ein 
guter  Ruf  eigentlich  bestehe, 
und  worüber  dieser  Ruf  gerade 
bestimmte  Entscheidgründe  dar- 
bieten mü«-«e ;  noch  wenigere 
aber  verstehen  die  Kunst,  die 
Stimme  guter  Menschen  über 
andere  zu  erforschen  und  aus- 
zulegen. Herrschende  Vorur- 
„  th«ife  könneii^ai  edelsten  Men- 
schen bei  And*t«»M,  wie  gut  sie 
übrigens  in  ^rt^eV  Beziehung 
immer  seyn  mögfcn,  wenn  sie 
jenen    Vorurteilen  zngetlian 

.  sind,  den  schlimmsten  Ruf  an- 
ziehen. -  Ks  ist  <ehr  ^blith, 
,,,.eine  Auswahl  (^J'lfj^*^ 
Menschen  seyn  und  bilden  zu 
wollen  "  sowie  viele  Logen 
von  sich  rühmen:  nur mul<  iuau 
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kräftig  (hnil  and  sound),  weder 
Verunstaltet,  noch  einet  Glie- 
des beraubt  leyn,  übrigens  wu- 
der  ein  H  eib .  noch  ein  Ver- 
.\chruttei  er.**  *)  —  (Vgl.  oben 
den  Art.:  CandidatI) 

,,Wenn  M «inner  von  Stande-, 
hoheT  WüTde,  Reichthuni  und 
Gelehrsamkeit  sich  rur  AuinaJi- 
me  meldt  n  :  so  soll  mah  sie, 
nach  gehöriger  Prüfung,  mit 
Achtung  aufnehmen;  denn  sol- 
ch«* werden  oft  dereinst  vor- 
treffliche Bauherren,  oder  Grün- 
der von  Bauwerken,  und  stel- 
len keine  Pfuscher  (Cowans) 
an  ,  wenn  ächte  Maurer  zu  ha- 
ben sind ;  auch  schicken  sie 
sich  am  Besten  zu  l.ogenbcam- 
ten  und  geben  die  besten  Bau- 
ylaue  an,  zur  Ehre  und  Stärke 
der  Loge;  ja,  aus  ihrer  Mitte 


Hiebt  behaupten,  es  dann  schon 
wirklich  zu  seyn  ,  wo  der  An- 
blick und  die  Erfahrung  gerade 
das  Gegentheilck  wirklich  zeigt, 
und  wo  es,  vermögendes  ganzen 
Zustande*  und  der  innern  Ver- 
fassung des  Bundes,  unmöglich 
ist ,  der  Mehrzahl  der  Mitglie- 
der nnch,   zu  diesem  Ziele  zu 

Sei  an  gen.  Vielmehr  kommt  man 
ann  in  Gefahr,  siih  selbst  für 
einen  Bessern  im  N  crgleich  mit 
Anderen,  („Matth."  VII,  3- $: 
„Z.  »r/-  XVtll,  10-14;)  und  sei- 
ne Milgeuosseu  ttir  solche  Aus- 
erwihlte,  der  Wahrheit  zuwi- 
der, xu  halten,  und  so  seine 
8tlbslcrkeuntnifs  und  wahre  Bes- 
serung aus  den  Augen  zu  verlie- 
ren ,  oder  wol  gar  den  Verdacht 
auf  sich  zu  ziehen ,  als  wolle 
man  Andere  hierüber  absichtlich 
tauschen." 

Anm.  des  Bi  s.  Krause 
ebond.  S.2?5. 

•)  „Logen,  welche  Castrattn^ 
wenn  sie  sonst  aj» Menschen  acht- 
bar sind,  wreren  jener,  von  ih- 
nen selbst miiäil  beabsichtigten, 
Verstümmelung  nicht  aufneh- 
men wollen,  handeln  im  Wi- 
derstreite mit  dem  ersten  Alt- 
gesetze," (s.  oben  B.  1,  S.  406 f., 
Note !)  ,,und  überhaupt  der  We- 
senheit der  acht  überlieferten 
Masonei,  zuwider." 

Lbind^s.  Anm.  a.  a.  O. 


kann   die  Brüdei  schalt  eines 

hochcdeligen  Grofsnieister  be- 
kommen. Es  sind  jedoch  die- 
se Brüder  ebenfalls  den  Grund- 
g*$ei-rn  und  allgemeinen  Ver- 
ordnungen {Satzungen ,  repula- 
y  tions)  unterworfen,  ausgenom- 
men in  Dem,  was  unmittel- 
bar mehr  die  IVerLmaurer  an- 
geht.4» ♦)  —  (Dieser  ganze  Ab- 
schnitt findet  sich  in  Keiner  dei 
übrigen  3  Ausgaben.) 

Wegen  einiger,  nicht  un- 
wichtigen, 'Abweichungen 
folge  hier  noch  die  Uber- 
set/.unir  dieses  Grundge- 
setzes  nach  der  neuesten 
Ausgabe  des  ,,Const.  Buchs4' 
v.  J.  1815!  — 

„Eine  log*  ist  ein  Ort,  wo 
Freimaurer  sich  versammlcn, 
um  tu  arbeiten,  und  um  sich 
selbst  in  dcnGcheimnisscn  {mys* 
teriex)  ihrer  alten  Kunstwissen- 
schaft zu  unterweisen  und  zu 
vervollkommnen.  In  weiterer 
Bedeutung  wird  diese  ßexifn- 
nung  sowol  ron  Personen,  als 
von  einem  Orte ,  gebraucht; 
und  daher  wird  eine  jede  ße- 
setzfonrjige  Versammlung  oder 
ein  jedes  gehörig  geordnetes 
Zusammentreten  (metting)  von 
JUasunen   eine   Loge  genannt. 


•)  Es  ist  «war  möglich ,  d&Ts  An- 
derson diese  Stelle ,  ihrem  we- 
sentlichen Inhalte  nach,  ans 
früheren  schriftlichen  Constitu- 
tionen ,  die  jedoch  nicht  älter, 
als  etwa  von  IbaO,  gewesen  seyn 
könnten ,  entlehnt  und  nur  auf 
seine  Weise  umgebildet  und  aus - 
geschmücltt  haben  kann:  allein, 
Diefs  ist  im  Wesentlichen  gleich- 

{reitend;  denn  immer  sieht  man 
liertttf  die  Absicht  des  neuene- 
lischeu  Grolsmeisterthums ,  sich 
durch  Beitritt  mächtiger  und  be- 
rühmter Per;onen  Glanz  in  den 
Logcnversaminlungen  und  auf»e- 
res  Ausehen  zu  verschärfen,  deut- 
lich genug.41 

Ebcndcss  Anm.  ebend. 
S. 
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Jeder  Bruder  mufs  zu  einer  I.o- 
cre  gehören  und  sich  ihren  Ne- 
il eng  wetzen  by  -  /«•*'«)  und  den 
allgemeinen  Verordnungen  der 
Zunft  unterwerfen.    Eine  Lo- 
ge kann  entweder  eine  allge- 
meine odeT  eine  besondre  (pur- 
Hcular)   seyn;    worüber   11;  an 
,ich  am  Besten  durch  den  Be- 
such derselben  belehren  kann; 
auch   ist  nur   allem  dort  die 
Kenutnifs  der  eingeführten  Oc- 
bräuche  und  Gewohnheiten  der 
Zunft  zu  erlangen.    Von  alten 
Zeiten  her  konnte  kein  Meister 
oder  Genosse  aus  seiner  Lo#e 
wegbleiben ,  vornamlich  we  nn 
ei  ,  darin  zu  erscheinen,  aufge- 
lodert worden  war,  ohne  sich 
einer  scharfen  Ahndung  (severe 
eensure)    auszusetzen;  aufser 
wenn  es  dem  Meister  und  den 
Aufsehern  einleuchtete,  daTs  er 
durch  wahre  Dringlichkeit  ab- 
gehalten worden." 

Die  zu  Masonen  aufgenom- 
menen oder  als  Mitglieder  ei- 
ner Loge  zugelassenen  Perso- 
nen   müssen    gute    und  treue 
Männer  seyn  ,  freigeboren ,  von 
reifem  und  verstündigem  Alter 
und    Mandern,    l'rtheil,  keine 
Hclaven,  keine  Weiber,  von  kei- 
nem unsittlichen  oder  anstofsi- 
gen    Lebenswandel,  Vielmehr 
JJÜnner  von  gutem  liufr.» 

In  dem  neuenglischcnGc- 
brauchthumc  nach  Browne 
wird  auf  die  Finge  :  „Was 
ist  eine  Loge  von  Maurern?" 
blofs  geantwortet:  „Eine 
Versammlung  von  Brüdern, 
die  gehörig  zusammengetre- 
ten sind  {wtU  met) ,  um  sich 
über  die  Mysterien  des  Ge- 
weikes zu  verbreiten  (um 
sie  näher  zu  erörtern  —  to 
expatiate  on  —  )."  („KU.44, 
B.  1 ,  Abth.  2,  S.  120  f.) 
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Eine  Anmerkung  Pres* 
ion's  in  den  „lllustia- 
tions",  ed.  1812,  p.  29, 
verdient,  hier  eingeschaltet 

zu  werden.  — — 

„In  der  Loge  kommen  Ma- 
sonen zusammen  als  Mitglieder 
einer  und  deis*jlben  Familie  und 
sind  alsdann  für  diese  Zeit  die 
Stellvertreter  aller  Brüder  auf 
dem  ganzen  Erdboden.  Es  darf 
mithin  Keinem  einzigen  Toi- 
urtheile  in  Hinsicht  atit  Heli- 
gioii,  Vut-riavd  oder  Privat' 
minungen  Raum  gc- eben  Wer- 
den. **]  <7 


#  ' 

Das  Wort:  Lo^e;  kommt 
von  flocus,  lopis,]  logian) 
loggUi (oder lo ja)  her,  welche 
letztere  Wor  tc  imDeutocben 
ein  kleines  breternes  Haus 
ouer  eine  Hütte  bedeuten, 
dergleichen    bisjetzt  noch 
immer  neben  groisen  Bau- 
ten aufgeschlagen  werden, 
wo  die  Arbeiter  ihr  Weih- 
zeug aufheben,  und  wo  sie 
sich  in  den  Huhestund«  n 
versammeln  pflegen.  ♦)  » 


;  ♦)  In  dem  altenbrrrger>fJ^i' 
nale    far  Freimaurerei, 
B.  3,  Heft  5,  S.  44%  N«- 
te,  wird  die  von  ßaedu  in 
•einer  „bist,  ecclee*  gen"A  , 
Anglorum,  cuva  iSj/n^«» 

(Canrabrig.  17a*..  «»•)  L< 
IV.  oap.  4.  P«  14Ö  seq.,  ge- 
gebene1 Nachricht,  c*als  der 
Süchoff  Culmun  für  einen 
Thcil  der  von  ihm  ausl«*- 
tanien  nach  Irland  versetz- 
ten Mönche  ein  rtlo|ter  an 
einem  Orte  habe  erbauen 
lassen,  welcher  m  der  8 uia- 
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auch  Corpohatjon  und 
JNIOnster,  [ingl*  oben  im 
Artikel:  -Fiveimaui\er,  S. 
267  f. !] 

[In  dem  altenburger  „Con- 
stitution- Buche"  wird  S. 
219,  in  der  Note;;),  aus 
der  seltenen  Schrift :  „über 
den  Freymaurer  -  Orden  u, 
(«i.  d.  Engl.  1753,)  folgende 
Stelle  angeführt.  — 

„Als  die  Innungen  in  Eng- 
land allgemein  eingeführt  wur- 
den, waren  die  Maurer  in  Lon- 
don in  zwei  Innungen  verthcilt 
und  hatten  mithin  auch  zwei 
Herbergen ,    oder  Zunfthäuser. 
Die  Architecten,  oder  Freimau- 
rer, mufften  sich  zu  diesen  In- 
nungen   holten,      waren  also 
xnich   in  zwei  Zunftkammcrn 
gelheilt  und  kamen  ebenfallt  in 
den   Zuufihäusern  zusammen. 
JDicse  beiden  ältesten  Zunfthau-} 
ser  sind  bis  auf  den  heutigen 
Tag   Freimaurerlogen  geblie- 
ben;   und  ihre  Namen  sind: 
l)  Jbodtfe  of  j4ntiijuity ,  vorher 
Ganjut  and  'Ciridion""  [zur  Gans 
Und  zum  y?o.>Ycr]  „genannt  9  in 
St.  Paul\s  Church-  Yard,  und 

Somnirrset  -  ffoust  l.odge ,  in 
Nru>  -  CastU  -  Yard  zu  NVest- 
minstcr.*« 

Daher  ertheilt  Krause  in 
seinem  JLehrf ragst  ücka  über 
Masoiiei     und  Masonbund 


che  der  Scoten  Megeo  heifse 
und  uoch  in  neuerer  Zeit 
Jtfuipeo  benannt  weide,  für 
die  Bedeutung  des  Wortes: 
■Loget  als  wichtig  erwähnt. 
Dieter  Behauptung  kann 
der  Herausgeber,  nach  Prü- 
fung jener  Stelle,,  nicht 
beistimmen.] 
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(„KUrkk.",  n.  A.,  B.  i, 
S.  CLIII)  auf  d  ie  Frag:e : 
„Warum  heifst  eine  jede 
Gesellschaft  von  Freimau- 
rerbrüdern  eine  JLoge?i,i'  fol- 
gende Antwort.  — 

„Weil  unsere  Vorfahren,  cli© 
zugleich  wirkliche  Maxonen9 
d.  i.  Uauhftnstler  und  Steinme- 
tzen ,  waren ,  die  in  der  Nahe 
des  zu  bauenden  Werkes  er- 
richtete Bauhütte  Ixtpe  nannten 
und  diesen  Naraen  auf  die  dar- 
in versammletc  Gesellschaft 
übertrugen,  da  sie  sich  meist 
in  dieser  Hütte  versa  runde- 
ten." 

S.  hierzu  die  oben  B.  1, 
S.  414  f.,  ausgezogenen  3 
Fragen  und  Antworten ! 
Täuschung  enthalten  dage- 
gen die  Antworten  auf  die 
folgenden  Fragen  1,  4  und  5 
in  dem  Unterrichte  des  Zt'n- 
nendorj 'sehen  Systems.  — 

„l.fV.  Warum  wird  den  Zu- 
sammenkünften, so  die  Frei- 
maurer zu  halten  pflegen, 
der  Name:  Aoge,  beige- 
legt?" 

„„Zum  Andenken  der 
verschiedenen  Läger, 
so  die  Israeliten  wäh- 
rend ihrer  4ojfihrigcn 
Reise  aus  Ägypten 
nach  dem  gelobten 
Lande  in  der  Wüste 
schlugen."  " 
„2.  Fr.  Wie  nennen  Sie  diese 
Freimaurerloge  ?" 

f,„Die  Loge  St.  Johan- 
nis." " 
„3.  Fr.  Warum  ?" 

„  „Weil  St.  Johannes  der 
Patron  dieses  Ordens 
ist."  " 

„4.  Fr.  Woher  kommt  Die- 
ses?" 
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„„Zur  Zeit  der  Kreuz- 
züge,  und  während 
der  heiligen  Kriege 
im  gelobten  Lande, 
vereinigten  sich  die 
JCreuzhcrren"  (s.  oben 
den  Art. ;  Herren!) 
„mit  denjenigen  Rit- 
tern ,  so  damals  den 
Namen:  St.  Johannis- 
*    -  Jiittrr   von  Jerusalem, 

führten  und  nach  der 
Zeit  Hhvdiscr,  nun- 
mehr aber  JSIaltheser- 
rilter,  genannt  wur- 
den.'*" 

„5.  Fr.  Was  für  einen  Namen 
haben  sie  bei  dieseT  Gele- 
genheit angenommen  ?** 
„„Sie  fingen  damals  an, 
sich  Freimaurerritter 
zu  heifsen,  mit  wel- 
chem Namen  sie  sich 
zuvor  niemals  haben 
wollen  benennen  las- 
sen.*»**] 

[Über  die  Form  und  Lage 
der  Loge  s.  oben  den  Arti- 
kel: .  Gest. alt  einer  Loge! 
Hier  ist  noch  zu  erwähnen, 
dafs  in  dem  Lchrlingsun- 
terrichte  aus  dem  „comple- 
te  Magazine4*,  im  Anhango 
des  ersten  Theils  der  deut* 
sehen  Übersetzung  von  „der 
Schottischen Maureiey/4  S. 
174  f.,  die  dort  stehende  Be- 
schreibung  einer  Loge  so 

ausgedrückt  wird.  — 

„Sie  ist  ein  viereckigter  Platz 
von  keiner  bestimmten  Länge 
odeT  Breite,  gelegen  in  gerader 
Richtung  von  Osten  gen  We- 
sten der  Längt  und  von  Nor- 
den nach  Süden  der  fircitc nach, 
auf  einer  Grundlage,  die  so 
tief,  als  der  Mittelpunct  der 
Iii  de,  ist,  und  mit  einer  Decke, 
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so  hoch,  als  das  Firmament  der 
Planeten.*4 

Vgl.  auch  oben  B.  1 ,  S. 
386,  Sp.  h,  und  die  Artt. : 
Josaphat  und  Baldachin  ! 

Nachdem  Br.  Kraute  in 
seinem    Lehrf  ragst  ücke  (s. 
„KUrkk.44,  n.  A.,  B.  1,  S. 
CLXIl!)  die  Frage:  „Wai 
deutet  die  wolkige  Himmels- 
decke  (der  Baldachin)  an, 
welche  die  Loge  bedeckt?" 
dahin  beantwortet  hat: 
„Die  Lufthüllt  (Atmosphäre) 
der  ganzen  Erde  i  um  anzu- 
zeigen, dafs  die  Freimaure- 
rei unteT  jedem  Himmel  stri- 
che und  zu  allen  JaliTzeiten 
geübt  werden  soll  und  kann, 
und  dafs  sie  sich  zunächst  auf 
die  Ausbildung   des  Mensch- 
hcitlebens  dieser  Erde  bezieht, 
soweit  diese  durch   die  ei- 
genen    innern    Kräfte  der 
Menschheit  mit  Gottes  Hülfe 
inuglich  ist.** 

fugt  er  folgende  Fragen  und 
Antworten  hinzu.  — 

„J>.  Welches  ist  also  der  Ort, 
wo,  der  alten  Kunstübcr- 
lieferung  gemäfs,  die  Frei- 
maurerloge gehalten  werden 
soll?" 

„tt.4ntit>.  Die  ganze  Er- 

„Fr.  Und  Wer  soll  auf  der 
Erde  die  Freimaurerlogo 
halten?** 

„„Antw.  Da  die  ältesten» 
Kunsturkunden  leh- 
ren, dafs  die  Freimau- 
rerei allgemein  ist,  dafs 
die  Logt  Erstreckun- 
gen  hat ,  welche  die 
ganze  Erde  umfassen, 
und  dafs  sie  von  der 
Lufthülle  der  Erde  be- 
deckt wird,  so  ist  dax- 
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aus  erkennbar«  dafs 
die  Stifter  des  Bundes 
im  Mittelalter,  und 
überhaupt  die  altreiii- 
gen  Brüder,  es  geah- 
net  haben :  die  ftlaso- 
nei  sey  ,  ihrer  ewigen 
Wesenheit  nach,  für 
die  ganze  Menschheit 
bestimmt  und  werde 
auch  von  der  ganzen 
Menschheit  öffentlich 
geübt  werden.4*  «*] 

[Nach  dem  ältesten  Lehr- 
lings fragstücke  machen  ent- 
weder drei,  oder  fünf,  oder 
sieben,  oder  eilf  Masonen 
eine  Loge;  und  als  Grund, 
warum  drei  eine  Loge  bil- 
den, wird  ein  doppelter  an- 
gegeben : 

1)  „weil  drei  Grofsmaurer 
(Grand  Masons)  die  H'elt ,  und 
to  auch  jenes  edle  Wdrk  der 
Baukunst,  dm  Menschen,  ge- 
staltet haben  ♦  welche  in  ihren 
Veihäitnis»en  so  vollendet  sind, 
dafs  die  Alien  ihre  Baukunst 
auf  ebendieselbe  n  Kegeln  grün- 
deten." „Hier  wird  auf  die 
kirchliche  Grundlehre  von  der 
Dreieinigkeit  hingedeutet4*  u.  S. 
w.  S.  die  beiden  wichtigen  No- 
ten #8  u.  «0  des  Bis.  Juause  in 
den  „KUrkk.44,  n.  A.,  Abth.  l, 
S.  196  —  £00,  verbunden  mit 
Abth.  2,  S.  459  — 447 1) 

2)  „weil  drei  Grofsmaurer 
imi  Bau  des  Salomon' sehen  Tem- 
mels waren.44  —  (S.  ehend.  Note 
9/*,  S.  200  f.,  dann  Abth.  2.,  S. 
447  f. ,  und  oben  im  Art. :  III- 
kam  ,  S.  71 ,  Sp.  b!) 

Dagegen  wird  im  ersten 
Grade  des  Ordre  royal  de 
Htfrodom  der  Aufgenomme- 
ne belehrt,  dafs  die  Gründe 
davon  ceyen: 
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1)  „paTcenu'il  y  a  troin  ferns" 
termes]  ,.d<ws  11  n  syllogisme,  par 
esc^ucls  nous  decouvrons  lave- 

lite:  la  propositivn  majeure,  la 
mineure  et  la  conclusion 

2)  „parcequ'il  y  a  trcis  angles 
duns  un  trinngleequilateral,  qui 
est  un  embleme  de  Ja  rroisieme 
(mison)  ;4' 

3)  ,,parcequ'il  y  a  trois  per- 
sonne.s  dans  la  glorieuse  Trinite 
le  Pere,  le  Fils  et  le  St.  Esprit 
en  un  seul  Dieu.4* 

Die  Ursachen,  warum 
ß/nfund  sieben  Masonen  ei- 
ne Loge  ausmachen,  s.  in 
den  Artikeln:  Fünf  und 
Gi recht,  auch  Srr»EN! 
Die  Gründe  für  die  Zahl  eilf 
aber  sind  nach  dem  ältesteu 
Lchrlingsfragstüche  : 

l)  „weil  es  eilf  I'atnarcJien 
gab,  als  Jo*eyh  nach  Ägypten 
verkauft  und  für  verloren  ge- 
achtet wurde;44 

2\  ,.\veil  nur  eilf  Apostel  übrig 
blieben,  als  Judas  Christum  ver- 
rathen  hatte.44] 

• 

[Über  den  Ausdruck  :  ei- 
ne gerechte  und  voUkommne 
Loge,  s.  oben  den  Art.:  Ge- 
recht ! 

Die  Ursachen ,  warum 
die  Loge  Johannes  dem  Täu- 
fer gewidmet  ist,  werden 
oben  in  diesem  B.,  S.  132  f., 
angeführt.-  Hier  noch  Eini- 
ges! — 

Iin  Art.:  Knie,  wurden 
wir  aus  der  171sten  und 
172sten  Frage  und  Antwort 
des  neucnglischen  Lehr- 
lingsfragstücks nach  Browne 
belehrt,   welches  der  erste 


- 
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Punct  in  der  Maurerei  ist.    P miete»    [im  „Master -Key«/] 

enthält  viel  Gute*  :  nur  ist 
sie  von  kirchlich  -  dogmati- 
scher Behauptung  nicht  rein; 
Welches  sie  seyn  mufste,  wenn 
sie  fftT  alle  Menschen  gelten 
sollte.     Doch  mufs  allerdings 


Dann  heifst  es  weiter: 

„Fr.  1/5-     Giebt  es  einen 
Hnui>ii>unct 

„  „Er  besteht  darin,  daf* 
JJiuer     den  hindern 


glücklich    macht  und 

d'L       ülücHclic.keit  B'ld.  sehr  sorpfalug  er- 

j„,r.rmn    in.il-    klärt  werden,    damit  es  nicht 

zu  einer .  angeblichen  Untrüg- 
lichkeitichrc  des  Grofsmeistere 
gemitsbraucht  werden  könne, 
sowie  ein  ähnliches  Dogma  in 


der  christlichen  Kirche  den  ir- 
ricen  Satz  von  der  UntTüglich- 


auch     änderen  mit- 
theilt."  " 
„Fr.  174.  Giebt  es  einen  vor- 
züglichsten l'unct?" 

„  „Diefs  ist  ein  Punct  in- 
nerhalb eines  Zirkels, 

d.°f"  ^       SÄ  ^  d"  PaP"e*  veranlaful,^.« 

die  Brüder ,   wenn  sie  Auf  jene  beiden  Fragen 

innerhalb       desselben  folgt  Browne9  s  eigne  Erhlä- 

rund  herumgehen ,   im  run„ .     warum   der  Meister 

Wesentlichen  nicht  ir-  ßr/ider  inner]uilh  ei- 

r<?n  können»  7  r»  - 

Diefs  erläutert  Br.  A>a»S«  «er  Ke.ma.trerlog*  im  H  e- 
in der  dazu  gehörigen  An-  eeis/AcAe»  «*eA/  "™  Z*«- 
„erkuag  169,  („KUrhk.",  wozu  Ara,«e  bemerk  , 
B.  1,  Abth.  2   S.  230  f.,)  in  dafs  dar.n  „besonders  Da, 
Verbindung  mit  einer  Note  was    von    der    ß cbel  und 
auf  S.  77,    folgender».-  vom  Beispiele  der  beiden 
f   „   _  Johannes  gesagt  wird,  die 
Der  Meister  und  die  Brü-  religiösen   Grundsätze,  der 
de"  können  darum  nicht  irren,  Giofsloge  von  England  ganz 
weil,  wenn  der  Miiielpuncibe-  eenau  Kennzeichne."  Sie 

»tiiuint  und  der  Zirkel  eröffnet  <= >   

ist,  dann  die  andre  Spme  den  lautet  s°' 

T         .        1    •    1   r   11       1        ^*  .....  T.,    n   In«  Tr> 


gleichung  gcsuim;*  uiwi»  .»-».».»-   „...w-   - 

Sine  schöne  Auslegung;  denn,  heifst,    dafs  der  Meister  und 
wenn  sich  der  Meister  und  die  die  Brüder  ,    wenn  sie  inner- 
Bnider  immer   innerhalb  des  halb  desselben  rund  henimge- 
UrbegriH\*  (der  Idee)  der  gott-  hen,    im   Wesentlichen  nicht 
innigen  Menschheit  halten  und  irren  können.     Drv  Atrkei  ist 
ihr  Im   Empfinden  und  Ifen-  begränzt  im  Horden  und  Snden 
dein  treu  bleiben:    so  können  durch  zwei _  senkrechte  Paral- 
sic  nicht  wesentlich  irren,  son-  leüinien;    die   im  bürden  soll 
dem  blofs  m  Julserdingen,  die  den  heil.  Johanues  den  lauter 
bei  der  menschlichen  Schwach-  und  die  im  Süden  den   u  tU  Jä- 
heit trüglich  sind ,  unverschul-  hannes   den  ^"'"^<?"  ™" 
det  fehlen  stellen.    An  Ajen  obern  Putteten 
„Obige    Eiklarung     dieses  jener  Umtn  und  an  dem  C  m- 
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kreise  des  Zirkels  ruhet  die  Aei-  vorliegende  Satzungen  (Regula- 
lige  Bibel,  die  Unterlage  von  tions)  %    so    Kann    man  ihnen 
der  JakoVs-1  weiter  %  von  welcher  Zweckmässigkeit  und  brü  der  Li - 
man  sagt,  dafs  sie  bis  an  die  che  Gesinnung   nicht  abspre- 
Wasserwolkcn     des    Himmels  chen.    Das  neuenglische  Grofs- 
reiclic;    auch  enthält  sie  die  meisterthum   hat    seine  söge- 
Vorschriften  eines  untrüglichen  nannten  alten  Verordnungen  (old 
allmächtigen  und  all  weisen  We-  Regulation*)  auf  den  vorliegen- 
setis,  dergestalt  dafs,  insofern  den  erbaut;    es  hat  aus  mehren 
wir  deren  ebenso  kundig  und  Patronen**'  —  (die,  einer  vor- 
ihnen   ebenso  gehorsam  sind,  hergehenden  Anm.  auf  S.  107 
als  Jeder  von  den  beiden  heili-  zufolge,    zwischen  dem  König 
gen  Johannes ,  sie  uns  bringen  und  der  Zuuft  mitten  inne  ttan- 
wird  zu  Ihm,  der  weder  selbst  den,  BeideT  Rechte  und  Vor- 
täuschen ,    noch   von  uns  ge-  theile  zu  besorgen  hatten,  auch, 
täusch V  werden  kann.     Halten  dem    Könige  verantwortlich, 
wir   uns   mithin    in   solchen  waren,**)  —  „einen  einzigen 
Gränzen  eingeschlossen ,  so  ist  Grofsm*ist*r  gemacht  und  sich 
es  unmöglich,  dafs  wir  im  We-  in   der  hier  ausgesprochenen 
sentlichen  irren  können."]  Gvundverfassung  Änderungen 

  erlaubt,    welche  mithin  nur 

_  dann  zu  billigen,  anzuerken- 
nen Hinsicht  auf  die  Be-  ntn   und   nachzuahmen  sind, 
grille  :  Logenconstitution  u.  wenn  und  soweit  sie  mit  dem, 
8.  w.,  sind  die  oben  B.  1,  S.  von  erwähnter  NE.  Grofsloge 

81  f.,   angeführte  Abband-  8e,.b.st1    «genommenen,  Ge- 

.             1         j •     a           r>  scmclitbegiitle  der  retnmensch- 

lung,   dann  dieArtt.:   Ge-  Kuum,  welche  nur 

IVECHT  und  WiKRELLOGEN,  lieh  Maurerei  um!  deren  Kiitist- 

nachzulesen.    Hier  ist  zum  1er  nur  bildlich  MaureT  heifsen, 

Art.:  Constitution,  noch  wirklich  übereinstimmen. Diefs 

ä  1      ,    ,         1  r    i  '   v  Letztere  aber  ist,  dem  Wesen 

nachzuholen,  dafs  die  For-  nachf  nicht  dcT  Falh   Dic  hier 

her  Constitution  folgendem  Abgedruckte  sechste  Verordnung 

den  ,,KUrkk.u,  B.  2>  Ahth.  mufste  das  neuenglischc  Grofs- 

1,    S.  110,    in   deulschcr  meisterthum ,  seinen  angegebe« 

Übersetzung  stehende  *ech-  neu   Grundsätzen   nach,  ver- 

.    «  4-       D   .1  werfen.     Daran  that  es  aber 

ste  Satzung  enthalt.  —  vülJi    UnTccKtf   l}  wcil  ohn, 

„Eine  neue  Loge  wird  Grund  ein  geschichtliches  Ver- 
durch  einen  Meister  einer  fassuncTccht  von  einem  einzel- 
Lo«e  ebensowol  einge-  "en  theile  der  ganzen  Gesell- 
richtet, als  er  Freimau-  *cl.larft:  dergleichen  die  4  in  daa 
,  ,  m.'jMthum  zusammentreten- 
rer  machen  und  ihnen  die  de»  J.o»e»  nur  waren,  auf  eine 
Thuren  aller  Logen  erölt-  frtr  die  Andersgesinnten  und  für 
lien  hann,"  die  ganze  Brüderschaft  gültige 

Hierzu  die  beherzigens-  ^n  "ichr  aufgehoben  werden 

v     a          1          1     tj  kann,  sodann  Z)  weil  die  alte 

WertheAninerl  uug  desBrs.  Verordnung   Her  Freiheit  und 

Krame  auf  S.  109  f.  !  r  allgemewea  Verbreitung  der 

„Betrachtet  man  sümnitlicbe  I3rüä*rschaßt  sowie  der  ganzen 
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innern  Wesenheit  Dessen ,  was 
selbst  jene  Grofsloge  durch  den 
Namen  :  Freimaurerei  %  bezeich^ 
net,    vollständig   gcmäfs  ist. 
Dagegen  tliut  die  dafüT  gesetz- 
te Verordnung  der  genannten 
Grofsloge  dem  Erkennen,  dem 
Geschmacke   und   dem  freien 
Willen  der  Brüder  einen  des- 
potischen Zwang   an   und  er- 
reicht doch  dabei  durch  dieses 
blofs  äufsere  Mittel  Überein- 
stimmung der  Grundsätze ,  der 
Empfindungen  und  des  Willens 
so  wenig,    als  die  päpstliche 
Hierarchie   durch    eine  völlig 
ahnliche  Verfassung  und  durch 
ähnliche  Zwangsmittel  die  Ein- 
heit der  Kirche,  des  Glaubens 
und  der  Lehre  jemals  hervor- 
bringen und  erhalten  konnte." 

„Die  alten  Brüder  sahen  hier 
das  Gute,  Menschliche  und  Ge- 
rechte   ein;    die  neuen  glischen 
liefsen  sich  aber  woi  durch  das 
verführerische     Beispiel  der 
päpstlichen  Hierarchie  und  der 
Tempelritter,  der  Jesuiten,  der 
Maltliescrritter  u.  s.  w. ,  wel- 
che  sie   sichtbar  nachahmten, 
täuschen,    Ihrlfrthum  und  der 
aus  ihm  folgende  MifsgTiff  ist 
verzeihlich)    der    Erfolg  hat 
dem  NEGMthume  gelehrt,  dafs 
Seine  Mafsregel  nicht  durchge- 
führt werden  konnte:  aber  es 
ist  Zeit,  diese  Fesseln  zu  zer- 
brechen ,  und  Duldung  und  Frei" 
heit  an  die  Stelle  der  slnmafsung 
und  des  Despotismus  in  der  Brü- 
derschaft zu  setzen.  Dennoch 
haben  auch  die  im  J.  1813  in 
London    vereinten  Gro/slogen 
aller    alten  Maurer    von  Lng~ 
land  dieselben  wesenwidrigen 
Grundsätze  öffentlich  angenom- 
men." —    (S.  die  Artikel  der 
Vereinigung  in  Mofsdorfs  Mit- 
theill.*',  S.  212  — 229,  verbun- 
den mit  „Silber'»  vertT.  Brie- 
fen/' S.  63--6Ö,  Note,  dann 
hier  den  Artikel:  London!) 
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„Möchte   aller  engherzige 
Zunftzwang  in  einer  freien  An- 
elegenheit     der  Menschheit 
ald  veTscli winden ! —  Möchte 
man  bald  davon  abstehen ,  ein- 
seitige,  unvollkommene,  die 
Bcgränztheiten  der  Individua- 
lität einzelner  Menschen,  Stän- 
de, VölkeT  und  Zeiten  an  sich 
tragende  Rituale  und  Verfas- 
sungen andern  Logen  aufdrin- 
gen zu  wollen,    und  unduld- 
sam Brüder  und  Logen  als  im- 
ächt    und    ungesetzmöfsig  zu 
verdammen  und  verdächtig  zu 
machen ,  welche  doch  mit  glei- 
chem Hechte,  und  oft  mit  weit 
mehr   Einsicht  und  richtige- 
rem Schönheitgefühle,  dasselbe 
Recht  brauchten ,    dessen  sich 
die  Urheber  der  aufzuzwingen- 
den Rituale  und  Verfassungen 
für  sich  bedienten !    Nur  Uebcr-  ' 
einstimmung  aus  inner n  Grün- 
den ,    aus  freier  Ueberzeugungt 
ist  wünschens Werth  und  dem 
Besten  der  Brüderschaft  förder- 
lich ;  ,nur  durch  sie  wird  das 
Band  der  Liebe  und  Treue  ge- 
knüpft und  erhalten.*«] 


[Eine  gut  gezeichnete 
Skitze  von  einer  Loge  8. 
oben  B.  1,  S.  351,  Sp.  b,  ' 
sowie  S.  356,  Sp.  b,  f. ;  und 
ein  heiteres,  idealisirtes 
Gemälde  davon ,  welches 
eine  genaue  Betrachtung 
verdient,  s.  in  dem  Auf- 
sätze: „Die  Loge  zu  Z.<*  in 
den  „Eleusinien  des  19ten 
Jahrb.,"  B.  2,  S.  215  —  254! 
—  Auf  den  Geist  der  Vor- 
lesung des  mystischen  Hut- 
chinson (s.  d.  Artikel!)  über 
diu  JVesen  der  Loge,  in  Des- 
sen Werke  (deutsche  Über- 
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»etzung,  S.  75 — 97,)  schlie- 

fse  man  auf  folgender  Stelle 

auf  S.  84  f. !  — 

„Die  Welt  ist  der  Tempel  der 
Gottheit,  der  wir  dienen,  ff 'eis- 
heit.  Stärke  und  Schönheit  stehn 
um  teineu  Thron,  wie  Pfeiler 
seiner  Werke;  denn  feine  Weis- 
heit ilt  unendlich ;  »eine  Stärke 
ist  Allmacht;  und  Schönheit 
blickt  durch  die  ganze  Schö- 
pfung hervor  in  Ebenmaafs  und 

Ordnung.**  fiDie  Pfeiler, 

die  die  Lege  unterstützen ,  bil- 
den diese  göttlichen  Eigen- 
schaften ab.  Eine  Loge,  wo 
vollkommne  Maurer  versamm- 
let sind,  »teilt  dieie  Werke  der 
Gottheit  vor.  Wir  setzen  die 
geistliche  Loge  in  das  Thal  Jo- 
saphat und  zeigen  dadurch  an, 
dafs  die  Grundsätze  der  Maure- 
rei von  der  Erhenutnifs  Gottes 
hergeleitet  und  auf  das  Gericht 
des  Herrn  gegründet  sind.**] 

Loge  (grosse)  js.Oiuent 

(grosser). 

Logobeamte;  s.  Be- 
amte. 

LOGEKCERTXFICAT  (DAs); 

6.  Diplom. 

„Logen  -  Hierarchie 
u.  s.  w.  [S.  den  Titel  dieser 
Schrift  oben  B.  1,  S.  335, 
Sp.  b,  und  B.  2,  S.22  f.!] 
Sic  ist  eine  Verthcidigung- 
schrift  derPublicität  maure- 
rischer  Bücher. 


{Zum  Tröste  Derer,  die 
von  solchen  Logenbehörden 
sich  richten  lassen  müssen, 
deren  Entscheidungen  ent- 
weder von  Herrschsucht, 
oder  von  Leidenschaftlich- 
Keit,    oder  von  Voruithei- 
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len,  —  nicht  von  schonen- 
der Liebe  und  Freisinn  ig- 
keit,  —  zeugen,  hier  fol- 
gende' Stelle  aus  Leasing* 
viertem  ..Gespräche  fürFrev- 
mäurcr"!  — 

„Falk.    In  die  Lege  vor  jetzt, 
auf  eine  Zeit,  nicht  können  zu- 
gelassen  werden  —  und  von 
der  Freimaurerei  ausgeschlossen 
srvw,  sind  doch  noch  zwei  ver- 
schiedene Dinge.** 

„Ems/,    Wie  so?" 

„Falk.     Weil  Loge  sich  zur 
Freimaurerei  verhält,  wie  Kir- 
che zum  Glauben.    Aus  dem  äu- 
fseren  f fohlst ande    der  Kirche 
ist  für  den  Glauben  der  Glieder 
Nichts,  gar  Nichts,  zu  seh  Ii  e- 
fsen.    Vielmehr  giebt  es  einen 
gewissen    äußerlichen  Wohl- 
stand derselben ,    von  dem  es 
ein  Wunder  wäre,    wenn  er 
mit  dem  wahren  Glauben  beste- 
hen konnte.    Auch  haben  sich 
Beide  noch  nie  vertragen;  son- 
dern Eins  hat  das  Andre,  wio 
die  Geschichte  lehrt,  immerzu 
Grunde  gerichtet.  Und  so  auch, 
fürchte  ich  — •* 

„Ernst.  Was?" 

„Falk.    Kurz!  Das  Lcgenwe- 
sen,  sowie  ich  höre,    dafs  es 
jetzt  getrieben  wird,  will  mir 
gar   nicht    zu   Kopfe.  Eine 
Kasse  haben;  Capitale  machen; 
diese  Capitale  belegen ;  sich  an- 
kaufen wollen;    von  Königen 
und  Fürsten   sich  Privilegien 
geben  lassen;  das  Ansehen  und 
die  Gewalt  derselben  zu  Unter- 
drückung der  ßrüderan  wenden, 
die    einer  andern  Observanz 
sind,  als  der,  die  man  so  gern 
zum  Wesen  der  Sache  machen 
möchte;  —  wenn  Das  in  der 
Lauge  gutgeht!  —  Wiegern  will 
ich  Falsch  prophezeiet  liaben!** 
„Er/ust*    Je  nun!    Was1  kann 
di  nn  werden  ?    Der  Staat  fährt 
jetzt  nicht  mehr  so  zu;  und  zu- 
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dem  sind  ja  wol  unter  den  Per- 
tonen, die  seine  Gesetze  ma- 
chen oder  handhaben,  selbst 
schon  zu  viel  Freimaurer—  ** 

„Falk.  Gut!  Wenn  sie  al- 
so auch  von  dem  Staate  Nichts 
zu  befürchten  haben :  was, 
denkst  Du,  wird  eine  solche 
Verfassung  für  Einflufs  auf  sie 
selbst  haben?  Gerathen  sie  da- 
durch nicht  offenbar  wieder  da- 
hin, wovon  sie  sich  losreifsen 
wollten?  Werden  sie  nicht 
aufhören,  zu  seyn,  Was  sie 
seyn  wollen?  —  Ich  weifs 
nicht,  ob  du  mich  ganz  ver- 
stehst. — •* 

„Ernst.    Rede  nur  weiter!** 

„Falk.  Zwar!  —  Ja  wol !  — 
Nichts  dauert  ewig.  Vielleicht 
soll  Dieses  eben  der  Weg  seyn, 
den  die  Vorsicht  ausersehen, 
dem  ganzen  jetzigen  Schema 
der  Freimaurerei  ein  Ende  zu 
machen.** 

„Emst.  Schema  der  Freimau- 
rerei ?  Was  nennst  du  so  ?  — 
Schema  ?** 

„Falk.  Nun!  Schema,  — 
Hülle ,  Einkleidung.** 

„Ernst.  Ich  weifs  noch 
nicht  — 

„Falk.  Du  wirst  doch  nicht 
glauben,  dafs  die  Freimaurer 
immer  Freimaurerei  gespielt?** 

„Ernst.  Was  ist  nun  das : 
ilie  Freimaurer  nicht  immer  Frei" 
nuturerei  gespielt?** 

„Falk.  Mit  andern  Worten  : 
meinst  Du  denn,  dafr  Dal,  was 
die  Freimaurerei  ist ,  immer 
Freimaurerei  gehet fsen  ?** 

Hieran  schliefst  sich  Les- 
Ming's  geschieht].  Annahme 
im  fünften  Gespräche.] 

Loge n liste  (eine).  Jede 
Loge  macht  jährlich  eine 
vollständige  Liste  ihrer  Be- 
amten und  sämmtlichen  Mit- 
glieder, welche  sie  gewöhn- 
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lieh  drucken  lafst,  um  sie 
sowol  an  ihre  Grofse  und 
die  mit  ihr  correspondiren- 
den  Logen ,  als  auch  an  ih- 
re einheimischen  und  aus- 
wärtigen Mitglieder,  sendeu 
zu  können. 

Log ejjmeisteix  (der);  s. 
Meister  vom  Stuhl. 

Lo  G  ENSCH  WER  DT  (DAS); 

s.  Sciiwerdtträger. 

Lo  hn  j  s.  Arreitloiiw. 

London  ist  der  Sitz  der- 
jenigen Groben  Loge  von 
England,  welche  sich  da- 
selbst im  J.  1717  aus  vier  St. 
Johannislogen  gebildet  und 
an  dem  bisherigen  Rituals 
mehre  Veränderungen  ge- 
macht hatte,  welche  aber 
im  J.  1813  sich  mit  der 
Grofsloge  der  freien  und 
angenommenen  Masonen 
Englands  nach  der  edlen  Ver- 
fassung vereinigte.  S.  oben 
England  und  Loge,  und 
unten  System  (alteng-. 
lisches  und  neu  engli- 
sch es)  ! 

[Tn  dem  „Circular- Briefe 
an  die  S.  E.  FR  MR -Logen 
—  enthaltend  Vorschläge  zu 
festerer  Knüpfung  eines  auf 
durchgängige  Gleichheit 
und  Freiheit  gegründeten 
Bundes  zwischen  allen  deut- 
schen Logen  der  symboli- 
schen .Grade  —  ausgeferti- 
get  Germanien  im  9ten  Mo- 
nat 5790",  (92  Seiten  in  8.,) 
wozu  ein  „Nachtrag*4  von 
96  Seiten  gehört,  erörterte 
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Br.  Bode  die  Frage:  „oh  das  von  der  Errichtung  der  engli- 
> Recht    zur    Oberherrschaft,   »chen  Groficn  Loge  ist  »o  wc 

/das,  nach  einer  ziemlich  »>S  «"  Gcheimniff  «U  ih- 
,  '  ,  ,  ,  ,  Te  Einrichtung  und  ihre  Ge- 
het rschenücn ,     aber  noch  schatte." 

nicht  gründlich  untersuch-  „Die  Brüder  der  alten  Frei- 
ten, Meinung,  gewissen  matirerei  waren  1716  darüber 
Personen  oder  Logen  ankle-  "n,S  geworden,  dafs  ihre  fer- 
,  i  •  »  tas.sunp,  und  Jiociisr  w.ihr- 
ben  soll,  entweder  m  </er  «cheinfic^  aUck  ihre  7>/,r,,  ei- 
Natur  der  Verfassung  der  ner Reformation  bedürfe.  Wie 
Freimaurerei  liege  ,  oder  in  diese  Verfassung  und  diese  Leh- 
ern Gesellschaßcontracte  der  Te  beschaffen  gewesen ,  ist  mit 
Verbindung ,  oder  auch  in  Jorb^acht  rerschwie- 
1  c  ••  1  j  t7  ficn  und  «ogar  nut  einer  dich- 
der  Starke  der  Vorgesetzten  ten  allegorischen  Hülle,  nsm- 

und  Schwäche  der  Nachge-  lieh  mit  einer  Geschichte  der 

setzten,  also//»  einer,  zwar  Baukunst  %  bedeckt,  die  fast  ein 

nicht    freiwilligen,      aher  wenig  zu  früh  in  solchen  Zeiten 

■1     1               1     0    r   L  anhebt,  wovon  man  sonst  nir« 

doch  nützlichen,    leberein-  gcnds  ein  historisches  Denkmal 

tunfi,  gegründet  sey?"  und  antrifft.  —     Wenn   auch  bc- 

ertheilte  dabei  S.  8  —  32  hauptet  und  erwiesen  werden 

die  im  Nachstehenden  ent-  könnte ,  dafs  bis  an  die  Periode 

haltene  Belehrung  über  die  d,e,el  KcfoTraa»°n  die  Frei- 

,     r>  maurerei  unter  der  gesetzlichen 

neuenghsche  Oroisloge.—  oder  „bitrairen"  [willkührli- 

,,£s  1.1  fst  sich  niefit  abiäug-  chen]  „Macht  gewisser  Perso- 
nen .  dafs  die  Freimaurerei  ur-  nen  oder  Versammlungen  ge- 
sprünglich  in  England  en  tstan-  standen  habe:  so  ist  doch  klar, 
den  sey;  und  es  ist  historisch  dafs  bei  dieserKeformi7i7  weder 

Sewifs,  dafs  die  Freimaurerei  eine  Person,  noch  eine  Versamra- 
ev  drei  ersten  oder  sogenann«  lung.einsolchesRechtreclamijt4* 
teil  blauen  Grade  im  J.  1717  [zurückgefodeTt]  „habe,  sondern 
iliTe,   jetzt  noch  fortdauernde,  dafs  die  neue  Einrichtung  durch, 
Einrichtung  erhalten  hat,   und  einen  ordentlichen  Gesellschaft- 
dafs  alle  Logen  d<  r  drei  ersten  beschlufs  211  Stande  gekommen 
Grade,  solche  heifseu ,  wie  sie  und  keiner  Versammlung  oder 
wollen,  ohne  bei  irgend  einer  einzelnen  Person  ein  besondres 
andern  Nation,  aufser  dcT  schot-  litt  fit  eingeräumt  worden.  Die 
tischen  und  irländischen,    eine  Brüder  traten  als  freie  Männer 
Ausnahme  zu  machen,  entwe-  zusammen  und  setzten  eine  So- 
der directe,  oder  indirecte,  von  cietätverfassuiuj  fest,   die  sich 
der   Grefsen   Loge  in    London  auf  die  BegTine,    die  sie,  als 
emanirt4*  [ausgegangen]  „sind.  Briten,  von  Freiheit  und  Gleicli- 
—  Dem  natürlichen  Laufeder  htit  haben  mufsten,  begründe- 
Dinge  nach  müfsten  als«)  diese  te.    Man  siehet  aus  allen  Ein- 
ursprünglichen  Rechte  in  der  richtungen,    wie  sie  vielmehr 
Verfassung  dieser  Grofsen  Loge  mit  Eiiersucht  darauf  gesehen 
liegen:  man  suche  aber  so  ge-  haben,  dafs  diese  Freiheit  nicht 
nau,  als  man  wolle,  *o  findet  untergraben  werden  solle,  und 
man  keines.     Die  Geschichte  dafs  also  durch  den  Üoaetätcon- 


Digitized  by  Google 


LONDON) 

tract  zwischen  der  Grofsen  Lo- 
ge und  den  übrigen  ordentli- 
chen Logen  jener  kein  solches 
Hecht  grgeben  oder  auch  nur 
entsprungen  sey.a 

„Die  Briten ,    denen  durch 
die  neuern  Begebenheiten  in 
ilire\ Htcc/m  erf  ässu/;p"  [als  der 
J\önig  Georg  I.  den  Thron  von 
Grofsbritanien  bestieg,]  „die 
Ideen  von  gesetzmäfsiger  Frei- 
heit und  Ordnung  geläufiger 
waren ,  als  vielleicht  den  Ein- 
wohnern vieler  andern  Staaten, 
betrachteten  die  Logen  als  Städ- 
te  und  Flecken,     denen  ihr 
Kccht  an  der  Gesetzgebung  zu- 
stehe ,  —  die  dieses  Recht  aber 
nur  durch  eine  gemeinschaftli- 
che Repräsentation*'  [Stellver- 
tretung] „ausüben  können.  Da- 
her instituirten,  sie  die  Grofse 
Loee  nach  dem  Model"  [Mu- 
tterbilde] f,  ihres  Parliaments, 
der  sie  übrigens  die  gewohnte 
Form  einer  Loge  gabwn  und  ge- 
rade   dadurch  verhüten  woll- 
ten ,    dafs  sich  solche  mit  der 
Zeit  in   ein  immerwährendes 
ObertTibunal  verwandeln  kön- 
ne.    Es  mag  nicht  überflüfsig 
seyn.     hier    die  eigentliche 
Grundverfassung  dieser  Grofsen 
Log*-,  kurz  darzustellen,  —  M 

„Die  Grofse  Loge  von  Lon- 
don und  England  liat  kein  ein« 
ziges  auf  seine  Lebenszeit  ge- 
wähltes Mitglied;  sondern  sie 
besteht  aus  allen  jedesmaligen 
activen"  [amrführsnden]  „Mei- 
stern und  Oberaufsehern ,  oder 
Vorstehern,  aller  Logen»  Nun 
werden  aber  diese  in  den  eng- 
lischen Logen  jährlich  gewählt 
und  ernannt;  und  man  kann 
sicher  seyn,  dafs  ein  Meister 
v.  St.  einer  Loge,  der  die  Au- 
torität ,  die  dem  ersten  Ham- 
mer der  Loge  anklebt,  auf  sei- 
ne Person  ziehen  wollte,  das 
folgende  Jamr  nicht  wieder  ge- 
wählt werden  würde,  Diese 
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gebornen  Mitglieder  der  Gro- 
lsen  Loge,    weiche  wahre  Re- 
präsentanten und  Stimm führer 
ihrer  Logen   sind  9  wählen 
dann    wieder   jährlich  einen 
Groj  smeister ■  der,  um  bei  ge- 
wissen Vorfällen  der  Brüder- 
schaft Glanz  und  Ansehen  ver- 
leihen zu  können ,  bei  dem  hö- 
hern Adel  gesucht  wird.  Die- 
ser ernennt  dann  seinen  Depw 
tirten^  welcher  gewöhnlich  die 
Functionen'*    [amtlichen  Ge- 
schäfte] „des  Grofsmeisters  ver- 
richtet, und  die  übrigen  Grofs- 
beamten-,  so  dafs  Niemand  oh- 
ne neue  Wahl,  die  völlig  frei 
ist,  länger,  als  ein  Jahr,  in 
seinem  Amte  bleibt  und  mit- 
hin*» nicht   wol   bei   so  kur- 
zer Amtsverwaltung  auf  den 
Wunsch  verfallen,    uoch  die 
Mittel  erwerben  oder  erschlei- 
chen,   kann,  uneingeräumte 
Rechte  zu  usurpiren"  [sich  an« 
zuroafsen];  „Welches  sonst  wol 
von  der^  Habitiide**  [Gewand- 
heit]  „eines  Mannes  von  gro- 
fsem  Gewichte  im  Staate  zu  be- 
sorgen gewesen  wäre.** 

Aiu.ii  die  Grofse  Loge,  als 
solche ,  hat  keine  oberhexrli- 
che  Macht  und  Gewalt.  Das 
erhellet  aus  ihrer  Einrichtung 
und  aus  den  Geschäften,  die 
ihr  besonders  aufgetragen  sind. 
Da  diese  Versammlung  ganz  ei- 
gentlich nichts  Andres  ist,  als 
das  Corps  repräsentative"  [die 
stellvertretende  Gesammtlieit] 
„aller  Lugen  und  Brüder  in  Eng'  , 
landj  so  kann  man  nicht  ein-  ^ 
mal  richtig  sagen :  „  „die  Gr.Lo- 
gc  habe  diese  oder  jene  Verord- 
nung gemacht  ;***'  sondern:  „„die 
versammlet  n  Freimaurer  ha- 
ben durch  ihre  Stimm  träger. 
Versammlet  in  allgemeiner  Lo- 
ge, Dieses  oder  Jenes  verord- 
net.«*«* 

„Die  Gr.  Loge  versammlet 
sich  ordentlicher  weise  nur  tur* 
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mal  im  JahTe.    Der  Grofsmci-  sonst  in  keinem  von  England 

stet  oder  sein 'Deputh  ter  kön-  unabhängigen  Reiche)  ohne  al- 

nen  zwar  außerordentliche  VeT-  len  Fit*;  angemafset  hat  und  an* 

Sammlungen    ablagen    lassen:  mafsen  wird ,  solange  die  deut- 

allein ,  in  diesen  aufserordent-  sehen   freien  Brüder  es  dulden 

liehen    Versammlungen,      die  Sollen?* 

ohnehin,  wegen  der  Weitläu-  „Wenn  wir  also  die  drei  aui 
figkeit  der  Stadt,  nicht  räth-  England  nach  Deutschland 
lieh  wäre  zu  häufen,  kann  überbrachten  symbolischenGra- 
Nichts  beschlossen,  sondern  de  nicht  nur  für  ein  System, 
nur  eingeleitet  und  vorberei-  sondern  sogar  im  vorzüglich- 
tet,  werden.  Eine  von  den  sten  Grade  für  ein  achtes  Sy- 
rier Zusammenkünften  ist  zur  stem ,  erkennen:  so  kann  diese 
Wahl  des  jährlichen  Grofsmei-  Ächtheit  doch  wol  nur  von  der 
sters  und  zur  Feier  des  Johan-  Regimentsverfassnug  unter  den 
nisfestrs  bestimmt;    die  übri-  Logen  zu  verstehen  seyn ;  in- 

fen  drei  beschäftigen  sich  mit  dem  solche  die  freieste,  wel- 
en  Rechnungsachen  der  Öco-  che  mit  gesetzmäfsiger '  Ord- 
nomie  und  des  Armenwesens,  nung  bestehen  kann,  und  also 
Und  wenn  etwa  eine  neue  Boge  billig  das  Muster  einer  freien 
zu  constituiren,  oder  ein  neuer  brüderlichen  Verbindung,  ist. 
Provinzialgrofsmcistcr  zu  pa-  Wollte  man  aber  sagen  :,,,,  Das, 
tentisiren,  oder  ein  Streit  in  was  die  Engländer  in  ihren  Lo- 
Bezug  auf  Freimaurerrechteund  gen  treiben,  sey  das  wahre  und 
Pflichten  unter  den  Logen  oder  ächte  System,*4"  so  läfst  sich 
einzelnen  Brüdern  auszuglei-  Das  freilich  in  Bezug  auf  flie 
chen  und  die  Sache  nach  Mehr-  Symbole,  Allegoriecn,  Hiero- 
heit  der  Stimmen ,  wie  in  allen  glyphen,  dramatischen  Hand- 
Fällen,  zu  entscheiden  wäre.  Hingen,  Zeichen,  Wort  und 
JQa  diefs  ihre  Geschäfte  alle  Grift  insofern  behaupten,  weil 
find,  (indem  die  Gr.  Loge  jte/-  diese  Formen  wol  bei  keiner 
ne  Aufnahmen  macht,)  und  cf  andern  Nation  in  der  Ursprung» 
einleuchtend  ist,  dafs  sie  sich  liehen  Simplicität"  [Einfach- 
wol  nicht  mit  Erhaltung  der  heit]  , «erhalten  sind,  als  bei 
Jirinigkeit  der  Freimaurerlehre  den  Briten,  und  weil  man  fast 
befassen  kann,  indem  sie,  we-  in  allen  andern  Systemen,  bei 
nigstens  bis  1774,  an  die  von  denen  man  Grade  findet,  w<l- 
ihr  constituirten  Logen  nicht  che  die  Erklärung  jener  Bilder- 
einmal  ein  Ritual  der  drei  Gra-  spräche  geben  sollen ,  hin  und 
de  ertheilte,  sondern  sich  hier-  wieder  kleinere  oder  grofseie 
in  auf  die  Kunde  des  Einwei-  Veränderungen  angebracht  hat, 
hers*'  [des  die  neue  Loge  ein-  Welchediesen Erklärungen  gün- 
Weihenden  Bruders],  „sowie  stig  sind.  Hingegen  kann  doch 
in  Ansehung  der  Geschichte  der  englische  Freimaurer  auch 
und  Gesetze  auf  das  beliebte  keine  Freimaurerei  in  Beza»* 
und  etwas  unverständliche  Con-  auf  die  Lehre  für  unächt  oder 
stitutionenbuch,  bezog:  so  kann  unwahr  erklären,  in  der  er  Al- 
auch  in  England  nicht  einmal  les  findet,  was  er  in  seinen  di,  i 
das  tischt  des  Stärkern  stattnil-  Graden  hat;  und  Das  ist  auch 
den;  —  ob  sie  sich  gleich  die-  wirklich  der  Fall  bei  alleu 
sei  Recht  gegen  verschiedene  verschiedenen  Freimaurcrsystc- 
Logen  in   Deutschland   (und  inen,    sie  mögen  übrigens  in 
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ihren  sogenannten  höliern  Gra- 
den f  und  in  den  Aufschlüssen 
der  AJlegorieen  und  Hierogly- 
phen,   noch  so-  selrr  verschie- 
den seyn.    Welcher  Aufschlufs 
bei  dieser  in  die  Augen  fallen« 
den  Verschiedenheit   der  aus* 
echliefslich  wahre  sey,  oder  ob 
die  Urbedeutung    der  Büder 
verloren   fregangen,    oder  ■  ob 
diese     geheiligten  Hierogly- 
phen, wie  einige  Hartgläubige 
wähnen,  nie  etwas  Anderes  wa- 
ten,    als   um  rügliche  Erlen- 
Ttutigzeichen  der  regelmäßigen 
Aufnahme ,    und   der  dadurch 
erworbenen    Rechte    an  der 
Gastfreundschaft     der  Logen 
und  deT  Bundesfreundschaft  deT 
Bruder,  —  Das  kann  und  mufs 
uns ,  solange  die  Rede  nur  von 
den   drei  blauen   Graden  ist, 
ganz  gleichgültig  seyn;  3a  es 
unbezweifelbare  Thatsache  ist, 
dafs  keine  Freimaurerloge  dar- 
über Aufschlüsse  giebt ;  sondern 
es  den  Brüdern  überlafst,  dar- 
über nachzudenken,  *i  und  al- 
so auch  in  dieser  Rücksicht  al- 
le    Frei  m  aurerlogen  einander 
gleich  sind,  sie  mögen  Mutter- 
oder  Trchterlogen  heifsen." 

,,Üafs  einige  sogenannte  Sy- 
steme höhere  Grade  bei  sich 
eingeführt  haben,  ist  ebenso 
bekannt,  als  dafs  die  Brüder 
dieser  höhern  Grade  das  Recht 
behaupten  wolJen,  die  J*ogen 
der  drei  ersten  Grcde  zu  dirigi- 
renz  «her,  "worauf  gründen 
diese  Directoren  ihr  Recht? 
Die  Wahrheit  ohne  Umschwei- 
fe zu  sagen:  auf  die  Neugierde 
tter  symbolischen  Freimaurer. 
niese  —  (§9  von  100  wenig- 
stens )  —  naben  aus  Neugier 
cHe  ersten  Stufen  erstiegen  und 
Nichts  geletnt,  als  eine  unver- 


•)     Zu  Boie's  Zeit  gab  es  noch 
JiC-üi«  scieiitifi<chen  Kngbünde. 
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ständliche  Bildersprache,  deren 
deutliche  Erklärung  man  sie  in 
den  höhein  Graden  erwarten 
und  hoffen  läfst,  vielleicht 
wol  gar,  ein  wenig  unüberleg- 
terweise, deutln  U  verspricht. 
Warum  sollten  sie  auf  halbem 
Wege  stehen  bleiben,  um  die 
königliche  Kunst  aus  dem  Grun- 
de zu  erlernen  ?** 

.  „Wenn  nun  noch  hinzu- 
kömmt, das  nur  Brüder  von 
Jiöbern  Graden  zu  den  höch- 
sten Logenämtern  gelassen  wer- 
den können:  so  ist  nicht  nur 
das  Treiben  nach  höhern  Gra- 
den, sondern  auch  die  Abhän- 
gigkeit der  Freimaurerlogen 
von  diesen  höheren  Graden,  na- 
türlicherweise eingeleitet.  Ob 
begründet  ?  —  Auch  Das  wür- 
de sie  seyn,  wenn  jeder  Bru- 
der oder  jede  Loge  für  die 
Pflicht,  sicli  eine  .Zeitlang  be- 
herrschen zu  lassen ,  das  ge- 
wisse Recht  erlangte,  wo  nicht 
an  der  Herrschaft ,  docii  We- 
nigstens an  dem  Geheimnisse, 
bestehe  es,  worin  es  wolle, 
theil  zunehmen.  Wie  wenig 
rtfels  aber  der  Fall  sey,  wor- 
den viele  alte  Brüder  sich 
selbst  am  Besten  beantworten. 
Jm  Grunde  sind  ja**uch  die 
höhern  Grade  keine  Freimau- 
rerlogen! Es  sind  für  sich  be- 
stehende Versa  min  hingen  ,  die, 
wenn  sie  jene  öffentlich  dirigi- 
ren,  das  Recht  dazu  über  nie 
Uu Kunde  und  Neugier  erschlei- 
chen oder  unter  falschem  Vor- 
geben usurpiren**  [sich  anma- 
Tscn].  „ja!  lehrten  sie  die  Lo- 
gen der  drei  ersten  GTade  Din- 
ge, die  solche  nicht  wissen, 
so  möchten  sie  darüber  contra* 
Liren,  sich  die  Direction  dafür 
ausbedingen  und  die  Disciplin 
ihren  Wissenschaften  anpassen* 
Solange  aber,  nach  dem  Cate- 
chismus  eines  gewissen  deut- 
schen Freimaurerzwciges ,  das 
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Geheimnifs  der  Freimaurerei  im  „Aus    dem  Vorstehenden, 

ihrem  Ursprung  ur:d  Entzwecke  glauben  wir,  sey  es  klar,  dafs 

bestellet,"  [vgl»  oben  B.  1 ,  S.  alle  Logen  der  drei  ersten  Gra- 

359»  6p«  bf  {NT.  ii!]  „solange  de   untereinander   sich  gleich 

ist  es  ebenso  unrecht ,  als  wirk-  und  als  Freimaurerlogen  keiner 

Jich  bedenklich  ,  von  einzelnen  Jrt  von  Abhängigkeit  mit  Recht 

Brüdern  oder  von  Versamra-  und    Fug  unterworfen  sind, 

hingen  sich  regieren  zulassen,  La  fst  uns  aber  jetzt  sehen ,  was 

una  Befehle  und  Verordnun-  für  Ideen  über  diesen  Punct  bei 

gen  anzunehmen,    deren  Ziel  verschiedenen  Nationen  vor« 

man  nicht  absehen  kann.    Nun  walten  1"  — 

ät^WS  ,AucA\Die^  ^e  rn- 

dafs  seine  Wissenschaft   sich  ches  Andre  im  \orstehen- 

xnit  seinem  Fragebuche  schlie-  denf  was  eigentlich  in  den 

fset  und  für  ihn  alle  höhexe  gegenwärtigen  Artikel  nicht 

Grade  versiegelte  Bücher  sind,  „eEört    gewifc  aber  mehr- 

wonn  zu  lesen  oder  zu  buch-  °  ...         «ff  V-  ■ 

Stabiren  er  erst  durch  eine  neue  *eitl§e    Beherzigung  ver- 

Aufnahme    berechtigt    wird,  dient,    wird  hier  im  Zu- 

und  dafs  er  diese  Aufnahme  sammenhange  aus  der  selte> 

nicht  als  ein  Recht  fodern  kann,  neu  j  nur  von  wenigen  Brü- 

folgiich  kein  unmittelbarer  Zu-  dem  ßekanntcn  Schrift  des 

sammenhane  zwischen  den  drei  9           r,  . 

$rsten  und  den  höhern  Graden  verewigten  Bode  gezogen, 

vorhanden  ist.    Denn,  dafs  die  um  sich  in  andern  Artikeln 

Ui-mlcr  re u  isser,  oder  vielleic  ht  darauf  beziehen   zu  kon- 

aller,  höhern  Grade  sngen  :  „  „die  licn> 

Freimaurerei  sey  gleichsam  die  •         ,                   , ,     .  - 

Baumschule ,    auf  welcher  sie  "*>ie  unbestimmteste  Idee  ist 

einen  Stamm  nach  dem  andtjn  unstreitig  die  von  Mutter-  und 

herausheben,4'«' beweiset  gerade,  Tochterloge ,    da  man  nämlich 

dafs  sie  ihre  Mitglieder  aus  der  fnemt:    ,,  „nur  eewissc  Logen 

freimauitrischen  Verfassung  in  könnten  das  Recht  haben,  au- 

einc  andre-versetzen."  derc  zu  constituireij "  undr 

„Zu  diesen   Beweisen   von  ,.  „keineLoge  sey  acht,  wenn  sio 

der  Unabhängigkeit  der  cigent-  übrigens   von    noch   so  alten 

liehen  symbolischen  Freimaure-  Brüdern  errichtet  und  noch  so 

xei  .von  den  höhern  Orden  oder  regclmäfsig  nach  den  Freunaa- 

Graden  konirot  noch  einer,  der  rergesetzen   verfahre,  wofern 

sehr   entscheidend   ist,    rtära-  sie  nicht  von  einer  MuttcTloge 

lieh :  um  in  die  hohem  Grade  constituirt  worden  sey."  " 

irgend  eines    Sysreras    aufge-  „Es  kann  in  "einer  Monar- 


nommen    zu  werden,    ist   es  chie,    die  .unter  einem  unge- 

nicht    unumgänglich    nöthig,  theilten  Scepter  steht,  sehr  viel 

die  symbolischen   Grade    bei  Gutes    wirken,    wenn  diesa 

diesem  System   empfangen  zu  Idee  als  practisclier  Grundsatz 

haben;  sondern  es  wird  für  angenommen  und  befolgt  wird  t> 
hinlänglich  gehalten  ,  dafs  man  '  indem  dadurch  nicht  sowol  der 

solche  in  irgend  einer  Loge  ct-  Ritus  reiner,  als  vielmehr  dio 

halten  habe  und  sich  darüber  le-  Polizei  in  und  unter  den  Lo- 

gitimiien  könne."  gen  eines  Landes  — ,  und  ganz. 
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besonders  die  Glänzen,  auf  und  aus  lauter  Repräsentanten 
welchen  eine  Loge,  Candida-  der  Logen  im  Lande  bestehen 
teu  aufzunehmen,  berechtigt  wollte:  so  ward  festgesetzt, 
ist,  richtig  erhalten  und  eifer-  dafs  diese  letztern  sich  melden, 
Süchtige  Klagen  über  Eingriffe  das  Datum  ihrer  •Constitution, 
verminen  werden,  auch  auf  gleichviel  woher?  nebst  ihren 
den  Fall,  da  wichtige  und  Listen,  und  die  freiwillige  lic- 
wohlthätige  Unternehmungen  Stimmung  ihres  jährlichen  Bei- 
.  ausgeführt  werden  sollen,  der  trags  zum  Armenfonds  einschi- 
Mittelpunct  leichter  zu  finden  cken  mufsten.  Ks  waren  um 
ist,  wo  sich  die  zerstreuten  diese  Zeit  schon  verschiedene 
Kräfte  gleichsam  in  ihrem  Logen  in  Frankreich  von  der 
lirennpuncte  sarainlen  Kon-  Striefen  Observanz.  Diese  schlos- 
nen.M  sen  sich  unter  dem  Namen;  du 

„Diese  Bewandnifs   hat  es    Directoir*  rcossais,  mit  an;  und 
denn  auch. so  ungefähr  in  Eue-   alle  wählten  uutcr  den  Mit^lie- 
land,  Schottland,  Irland,  Frank-    dem    der  pariseT  Logen  ihre 
Teich,  Holland,  Schweden  und    Repräsentanten ;  ja,  der  Grand 
Kufsland.    Von  den  drei  briti-    Orieut  machte  keine  Seh  wie- 
schen Reichen  ist  bereits  ge-   rigkeiten ,  solclie  Logen  aufzu- 
aagt  worden,  dafs  sie  ungefähr    nehmen,   die  sich,  ohne  ver- 
gleiche Einrichtung  haben,  je-    her  eine  Constitution  zu  nch- 
des  Reich  aber  seine  eigene  un-   wen,  frei  formirt  hatten;  wie 
abhängige  Grofse  Loge  hat.  — •   wir  z.  B.  von  deT  sehr  guten 
Frankreich  hat  seine  symboli-   Loge  aux  jtmis  reunis  gewifs 
sehen  Grade  directe  aus  Eng-    wissen.  Aber  freilich  ist  Frank' 
land,  und  zwar  erst  flach  1720.    r*ich  überhaupt  wol  nicht  das 
In  Schwung  kam  dort  die  Frei-    Land ,  aus  welchem  man  Mu- 
maurerei   erst  in  den  Jahren    srer  in  Freimaurer angcleßcnhei- 
1743—1745.    Es  dauerte  lange,    ton  holen  sollte.**    [Vgl.  hier 
bevor   in   Paris  eine   Grofse    die  Artikel:  Frankreich  und 
]^andesloge  etablirt  ward;  weil   Orleans  I] 
sich  in  den  weitentfernten  Pro-       „Holland  hat  das  Licht  der 
vinzen  die  Brüder  nicht  leicht   Freimaurerei  eist  aus  Frank- 
r  er  einigen  konnten.    Etwa  um   Teich  erhalten  ;  sobald  aber  die 
das  Jahr  1777  ward,  nach  vic-    Anzahl  der  Logen  in  den  Pro- 
len  Schwierigkeiten,  eine  neue   vinzen  anwuchs,  formirten  sie 
Grofse  Landesloge,  oder  Grand  im    Haag    eine  unabhängige 
Orient  de  la  France,  in  Paris  er-    Grofse  Loge,    bestehend  aus 
richtet  unjl  der  damalige  Vuc  de   Repräsentanten    deT  übrigen; 
C/tartres,  in  der  Folge  d'Orleans,   sowie  die  Logen  in  Brabant  zu 
zum  beständigen  Grand- Maitre   Brüssel,    ohne   dazu  von  der 

fewählt;  und  zwar  thaten  Das  GTofsen  Loge  in  London  die 
ie  franzosischen  Brüder,  ohne  Erlaubnifs  einzuholen,  oder 
dazu  weder  von  England,  oder  sich  mit  dem  Titel  der  Abhän- 
sonst  woher,  Erlaubnils  oder  gigkeit  einer  Graf  sen  Prorin- 
nur  Rath  einzuholen.  Auch  hat  ziallo^e  beehren  zu  lassen.** 
sich  England  wohl  gehütet,  den  [Vergl.  den  Artikel:  Nieder« 
geringsten  Einspruch  zu  thnn.    xap»de  t] 

—  Da  sich  dieser  Grand  Orient  »Schweden  hat  seine  Freiroau- 
zu Paris  ungefähr  nach  der  Gro-  rerei  aus  England;  und  diese 
fsen  Loge  zu  London  bilden   waTd  allenthalben  auch  noch 
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nachher  für  ächt  anerkannt,  da 

es,  wie  Ruhland ,  das  System 
,  höherer  Grade  angenommen 
und  al»o  die  symbohschen  Lo- 
gen einigonnafsen  geändert 
hat.**    [Vgl.  den  Art. :  Seil  wa- 

I>EN  !  ]  ■* 

„Nur  die  deutschen  Freimau- 
rer scheinen  grofstentheils,  bei 
der  Jdeo  zu  bleiben,  die  GTofse 
Loge  su  Xondon  sey  berech- 
tigt, über  die  deutschen  Lo- 
gen ein  Supremat**  [eine  Ober- 
herrschaft] „auszuüben,  ja, 
nicht  nuT  über  die  Logen,  son- 
dern über  Provinzen  und  Län- 
den Denn,  ohne  einen  hüb- 
schen starkon  Glauben  an  die- 
ses Supremat  möchte  es  den 
Brüdern  ebenso  voreilig  dün- 
ken, dafs  die  Grofse  Loge  in 
London  aus  eigner  Machtvoll- 
kommenheit die  Gränzlinien 
des  Besitzthums  der  Provinzial- 
logen  zieht,    als  es  jetzt  den 

Srotcatantischen  Seemächten, 
ünkt,  dafs  sich  einst  Portu- 
gal und  Spanien  von  Sr.  päpst- 
lichen Heiligkeit  die  Demarca- 
tionlinie  durch  die  neue  Welt 
vorzeichnen  Uelsen.  Und  in 
der  That  fliehet  das  Recht  bei- 
der Lehnsherrlichkeiten  aus  ei- 
ner und  derselben  Quelle;  nur 
ist  dieser  kleine  Unterschied 
nicht  unbemerkt  au  lassen,  dafs 
Horn  seine  Linie  nicht  so  oft 
verrückt,  als  London  die  seini- 
gen;  —  ob  aus  unergTiiudli- 
cher  Weisheit  oder  unüber- 
windlicher Unkunde  in  der 
Geographie  ?  mag  fiir's  Erst*3 
dahin  gestellt  seyn  !  Gnug,  es 
ist  Thatsache,  dafs  die  eiste 
Grofse  Muttertage,  die  von 
London  aus  in  Deutschland  ge- 
stiftet ward ,  das  Privilegium 
erhielt,  in  Hamburg  und  Nie- 
deTSachsen  aileiu  zu  gebären.4* 
[Vgl.  oben  den  Artikel:  Ham- 
burg!] „Nun  gehören  Han- 
novit,  und  lirauiuchwtig  wol 
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auch  tu  Niedersachsen:  aber 
beide  Orte  wurden,  ohne  Ham- 
burg nur  die  geringste  Nach* 
rieht  zugeben,  wodurch  es  die 
Zerstückelung  seines  Lohns  ver- 
wirkt haben  möchte ,  ebenfalls 
mit  der    MutteT Fähigkeit  be- 
lehnt. —  Dabei  blieb  es  nicht. 
Als  Hamburg,  durch  den  Bei- 
tritt zur  stricten  Observanz  Auf- 
schlüsse zu  erhalten,  suchte, 
die  es  von  London  aus  nie  er- 
halten konnte,    hingegen  in 
Berlin  einige  Brüder,  besser© 
Rechnung  dabei  zu  finden,  hoff- 
ten, wenn  sie  diese  stricte  Ob- 
servanz verliefsen  und  ein  neu- 
es System  errichteten ,  das  sie 
anfangs  für  schwedisch  gehalten 
wissen  wollten,    nachdem  es 
aber  von  Schweden  verleugnet 
worden,  dem  Schutze  der  Gro- 
fsen   tandner  Loge  unterwar- 
fen :  da  gab  dieses  londner  Tri- 
bunal  einen    grofse u  Beweis 
von  seiner  souverainen  Macht 
uud  Gewalt,  die  schalten  und 
walten  kann  ,    ohne  Jemanden 
zut  Rechenschaft  zu  stehen.  Es 
ertheilte  nämlich  1774  einer 
Loge  in  Berlin,**  [s.  diesen  Ar- 
tikel, ingl.  oben  B.  1 ,  S.  119, 
Sp.  b,  Z.  2  ff.,  bis  S.  120,  Sp. 
b,  und  Preusscn  l]  „gegen  die 
Gebühr  und  einen  jährlichen 
Canon ,    die  hohe  W Arde  ei- 
ner Grofsen  Loge  über  ganz 
Deutschland ,    ohne  sich  dar- 
um zu  bekümmern,    ob  ganz 
Deutschland  unter  Berlin  ste- 
hen wolle.     Sic  setzten  ver- 
schiedene Provinzini  -  Grofsmci- 
ster,    die  sie  in  Deutschland 
privilegiit  hatte,  ohne  alle  Um- 
stände ab;*«  „denn,  in 

dem  sogenannten  Pactum,  wel- 
ches, mit  feiner  Art  von  Scho- 
nung der  bürgerlichen  Ehre 
jener  abgesetzten  Provinzial- 
Grofsmeistcr ,  in  profanen  öf- 
fentlichen Schriften  der  Länge 
nach  gedruckt  wurde,  befindet 
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sich'  «Seht  der  Schatten  einet  breitet,  als  in  London,  wo 
Schattens  davon  •  dats  diese  ztiWeilen  400  Logen  activ 
Absetzung  die  Folge  einer  Un-    waren      Sowie  a}>eT  {n  a\m 

^ÄSuJlS^gÄ  len  grofsen  Stuten  entfer- 

*  »4  nen  sich  auch  hier  die  Mit- 

„Einige  BrüdeT  .haben  diese  glieder  gänzlich  vom  wc- 

Art,  zu  verfahren,,  für  Frei-  8cntHchen  Zwecke  der  Mau- 
naurcr  ein  wenig  muhameda-  .    gQ  dafs  die  Versamm- 

Tiisch   ffefunden.     die   seidene  '  r      j  r» 

Ä/  'Ücin  ^«genomme« :  lungen,  ai.rserdenCere.no- 

Aber,    lafst  uns  gerecht  seyn  nien,  wenig  einer  wanren 

und  'bekennen.,  dafs  die  Groise  Loge     gleichen    und  die 

Loge  zu  London  zehn  Jahre  Tafelloeen  die  Hauptsache 
nachheT  gezeigt  hat.    dals  sie         ,  o 

Sich  nicht  für ^unfehlbar  halte!  Sind. 

Sie  hat  der  Grofsen  Landesloge  Loss  (Philipf  Werkir), 
tu  Berlin  Bas  wied-r  genom-       ^    Secretair  des  Prinzen 

men,  was  sie,  ihr  frei  ich  nie  £  Hessen -Darm- 

ccben  konnte,    nämlich  &an~  w    8  _     *  „ 

%*„uchland,  und  sie  dafür  zu  Stadt,  geb.  zu  Buchsweilei 

einer    Provinciallop    erklärt,  im  Elsafs,  gest.  zu  Taris  am 

(ob  übeT  alle  unter  dem  pteu-  g  Octoher  1819,  im  65sten 

fsischen  Scepter  stehenden  Lan-  lahre  geines  Lebens,  war 
der  oder  nur  einen  bestimmten  höhern  Grade 

Theil  davon?  ist  uns  nicht  be-  Mitgliea  aer  iiouci 

knnntO  sie  hat  der  Stadt  Harn-  der  stricten  Observanz,  wo 

buTg  wieder  eine  Provinziallo-  er  den  Ordensnamen :  Equcs 

£0  gegeben,   sowie  det  Stadt  a  cunlcui0  führte. 
Frankfurt,    und  scheint  über-  .^„C^„ 
haüpt,  geneigt  zu  seyn,  jeder       Lothringen  (FranzStr- 

▼erirTtcn.  Tochter,    die    mit  piian  ,    Herzog  von);  s. 

fremden  Götzen  ^eliebäugclt  j?n  an z  L„  Kaiser  von  Oster- 
liat,    ihre  mütterlichen  ATroe  ;.i 

Z^Zä^X'™«         t-«*   (JO.A,,  CAM,- 

)Lielje  zuzudecken.  Insoweit  bell,.  Graf  von)  war  im 
wäre  Alles  recht  gut;  nur  dafs  j  ^735  Grofsmeister  der 
diese  gütige  Mutter  noch  im-   Qrofsen  Loge  von  England 

met  gelbst  . ein  ™*™7**  v0n  den  modern  masons. 

auf  ihre  Heize  halt  und  juent  /T  -       N    *  T  »# 

«n*  frei  von  Eifersucht,  ist;  so  Lovrll  (Lord);  S.  Lei- 

3afs  es  wahrscheinlich  für  die  cester.  , 

Töchter  tesser  ist,   zwj»  «n*  Lucia»;  s.  Nicolai. 

mer     in     ptru-endschafthe/ier  LÜTTMAJ(JI  Kaufmann 

S^KÄStfffi  i-H^b-nr-  1  CS-  oben  den 

zu  leben."  u.  «.      u..t.  w.]  Artikel :  Ham»««»    -  I» 

.  ...    -  ...    ,  '  der  Schrift :  „Dei  Weisheit 

Nirgends  ist  wol  die  Frei-  MorgenrötW  oder  Rein- 

tnaurerei  W^Ugetoein  ver-  W  MotÄen*terus  Epilog 
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an  1  raeine  lieben  Brüder 
Freyinaurer  und  zugleich 
ans  Publikum/6  (Athen, 
1786,  in  8.)  S.  85  f.,  wird 
er  Luttmann  genannt  und 
Ton  ihm  angegeben,  daf*  er 
ein  Blaufurber  von  Profes- 
sion und  übrigens  ein  her- 
zensguter Mann  gewesen 
sey.] 

Ludwig  VIII.,  Land- 
graf; s.  Hessen  -  Darm- 
stadt. 

Ludwig  Güoiig  Carl, 
Prinz;  s.  Hessen -Daiim- 
stadt. 

Ludwig  XV.,  König  von 
Frankreich.  [S.  oben  den 
Art.:  Antin  (Duc  d')!J 

Lufton,  Luwton,  wird 
der  Sohn  eines  Maurers  ge- 
nannt. Er  geniefst  als  sol- 
cher mehre  Vorrechte  in  der 
Brüderschaft,  sowie  diese 
gegenseitig  bei  ihm  grofse- 
re  Ansprüche  auf  Character- 
Vorzüge  macht.  Ein  Luf- 
ton kann  schon  nach  sei- 
nem 18ten  Jahre  aufgenom- 
men werden;  er  bezahlt 
nur  die  Hälfte  der  Aufnah- 
megebühren u.  s.  xy. 

[Im  „Necessaire  ma^on., 
par  Chappron«  (1817,)  p.  101, 
heifst  es : 

Gommern  s'ap  pelle  un 
ßh  de  Mattre?" 

§,  „Ä.  howeton  ;  mot  an- 
glais,  qni  signifce  eie- 
re e»*  arcAitecture."*' 
9fV.  Quel  est  le  priviiege  d'un 
Lowe  ton  ?*• 
99  f9R.  C'estdVrrerecuMa- 
$on  avant  tout  aaue."  A* 


LUFTON. 

(Diese  Fragen  und  Ant- 
worten stehen  auch  in  den 
,,Archives  de  la  Franc- Ma- 
c,onnerieu,  p.  131,  nur  mit 
dem  Unterschiede,  dafs 
hier,  sowie  in  dem  ,,Re- 
cueil  precieux  de  la  Ma- 
conn.  Adonhiram.",  part.  1, 
p-  95 ,  der  Lufton  Law  ton, 
und  nnfiüdemafon,  genannt 
wird.) 

Chappron  liefert  sogar,  p. 
50  —  53,  ein  „Ceremonial  * 
relatif  a  la  nuissance  <Tun 
Loweton  que  le  pere  presen» 
te  en  löge."  Hierbei  wird 
der  Neugebome  förmlich 
zum  Lehrling  aufgenom- 
men, indem  seine  Pathen, 
die  beiden  Anfseher,  für  ihn 
den  Eid  leisten;  und  da- 
durch wird  derselbe  berech- 
tigt, künftig  in  dem  erfo- 
derlichen  Alter,  gegen  Vor- 
zeigung des  über  seine  Auf- 
nahme gehaltenen  Proto- 
colls ,  den  Eintritt  iii  die 
Loge  zu  verlangen,  ohne 
eich  den  gewöhnlichen  Prü- 
fungen zu  unterwerfen ;  je- 
doch mufft  er  den  Eid- 
schwur, wiederholen.  — 
C/tappron  schliefst  mit  der 
Bemerkung : 

,»Une  douee  harmonie  no 
peut  mi'ajoutcr  a  Teclat  de  cet- 
te  f «ö  destmee  ä  teUbrer  la. 
iremiere  tyoque  rf*  la  vie  hu- 
maine."'} 


9 

[Das  neuenglische  Lehr- 
lings fydgfttück  nach  Browne 
enthäUt Folgendes.  (Siehe 
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„KUrkk.  'S    n.  A.,  B.  1,  «n  iufseres  Anse- 

Abth.  Z,  b-^I.i;  —  Geburt,    seines  Ran-, 

„jFV.  196)   Wie  nennen  wir  c es,  oder  seines  Reich- 

'  den.  Solin   eine*  freinuM-*  tu  ums,     haben ;  er 

rers?u  müfste  denn  aus  Ge- 

'„„Üinen  Leu  fälligkeit  sich  dieses 

„197)  Was  bedeutet  Diefs?««  Vorrechts  begeben/*44 

Stärke.**"  Hierauf  wird  der  Triuk- 

,,1QR)  Wie  wird  tmJ^wis  m  ,       „„a^a*  . 

"«TnexMauterloge  .bgebil.  «P™»  '  aus^ra';h< " .  . 
jet^^  „Allen  unsern  sowol  Komg- 

m,AUeine™/a//,ie*/™.  liehen,  als  lehn spflicht igen  (/*- 

"mer.  womit,    wenn  ra./) ,  grolsen  und  kl emen.  Xe- 

sie  in  einen  Stein  be-  wo  sie  aucli  immer  z*r- 

festiget  wird,  grofse  "reut  seyn  mögen,    die  ihre 

■    und  schwere  fasten  Brüder  nscht  vergessen!**] 

zu  einer,  bestimmten  Lumley;  s.  d.  Art. :  Des« 

Höhe  gehoben  und  auf  j^uhhrs ,  in  der  Note ! 

die  für  sie  passenden  _  . 

Grundfläche*    gesetzt  Lun.\  (Eques  a)  ;  s.  Fm- 

w  erden ;     Was    die   kenstuin,  auch  Schulze. 

Werkmaurcr   Lopera-       Luv<  XOn;  S.  Lufto». 
tive  ASasons)  ohne  die-  k  n 

selbe  nicht  so  gut  be-  Luxemdoui\g(AnneI>Ari. 

weTkstelligen    könn-   Sigismund  von  Montmo- 

>  «rn/-4V      t.  v  ir      RENCr,  Herzog  vok),  ward 
„199)  Worin  besteht  die  Ver*         j  ^         j  J/«^ 

pfachiung  eines  X-?wis ,  des         J*  /  ^  r 

Sohnes  eines  Mauiers ,  gc-   fon  C/iurtres ,  Grolsmeister 

gen    seine    betagten    El-  der  Grofsen  Loge  von  Frank- 

tern?**                       •  reich,    zu  seinem  Substitut 

"  "2*  d«  "  htecd  dSaTV  0<ler  ^dministrateur-gendral 

ges  far  sie  zu  tmgen,  ernannt,  in  welcher  Eigen- 

und  ihnen  zur  Zeit  der  schaft  er  während  der  Jahre 

-  Noth  zu  helfen;    da  ^771  bis  1778  an  den  Strei- 

sie  hiervon  in  ÄÜck-  tigkciten  zwischen  der  Gro- 

sicht  llires  hohen  AI-  r  6    T         .     i  inm  rirnlV- 

ters  verschont  bleiben  Loge  v°d  de™  y™'S 

sollten;   auf  dafs  sie  Oriente  von  Frankreich  be- 

ihre  übrige  Lebens-  sondern  Antheil  nahm.  Im 

zeit  glücklich  und  ge-  j  4734  •  erhielt  er  auch  die 

bcscldiefseu  würde  eincs  Grofsmeistcra 

»aoo)  Ww  für  ein  Vorrecht  und  Frotectors  du  hite  egy- 

,    erlangt  er  durch  diese  Art,  ptien  de  Caghoslro. 

zuhandeln?«  [S.  den  Artikel :  Ohle  ak  3, 

„„Dafs  er  vor  jedem  An-  50Wie  die  Werke  von  Tho- 
dern  zum  Maurer  auf-  m      ^  Ja  f00dation" 

genommen  wird,  Die-  *7-  »  LatomO- 

%,ser  mag^^ai  immer  etc.   und  JJ(,IU1UU 
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rumu ,  in  den  in  der  Table  reich  noch  mehr  zu  verhrei* 

des  Notns  angegebenen  Stel-  fcen ,  ihm  das  Ubergewicht 

len!]  über  die  andern  vielen  in 

Ltndwkbtz,   ein  Irlän-  diesem  ^Lande  bestehenden 

der,   war.    dem  Vorgeben  Rituale  zu  verschallen,  und 

der  stricten  Observanz  zu-  den  Herzog  Ferdinand  von 

folge ,   der  siebente  Grofs-  Braunsckweig  auch  in  Frank  - 

meister  der  Tempelherren,  jteich  an  die  Spitze  dieses 

nach  deren  Wied  erb  erstel-  Systems  zu  stellen.  Die  zu 

hing,  erwählt  1427  und  ge-  diesem  Zwecke  angewand- 

stormm  1459,  '  ten  Bemühungen  und  lntri- 

4Lyon  ,  Hauptstadt  im  guen  hatten  aber  eine  ent- 
französischen Departement  gegen  gesetzte  Wirkung ;  in- 
der  Rhone.  Die  Logen  und  dem  seitdem  mehre  Logen 
Mitglieder  der  stricten  Ob-  sich  von  diesem  Systeme 
servanz  in  Frankreich  und  trennten.  Das  einzige  be- 
die  sonstigen  An  bänger  des  deutende  Resultat  war  die 
tempiarischen  Systems  in  Entstehung  des  Systems  der 
Lyon  hielten  daselbst  im  Chevaliers  bienfaisänts  de  la 
J.  1778,  vom  25.  Nov.  bis  Cite  Säinte  {woftUhätigen 
zum  27.  Üec. ,  unter  dem  Ritter  der  heilige^  Stadt), 
Vorsitze  des  Brs.  ViUermoz,  [s.  den  Artikel:  Stadt!] 
auf  Veranlassung  des  braun-  welches  nachher  auch  auf 
Schweiger  Convents,  [s.  d.  dem  wilhelmsbaderponvent 
Artikel;  Braunschweig!]  angenommen  wurde, 
einen  ähnlichen,  der  unter  Lyon  (Thomas);  8. 
dem  Namen:  Consent  des  StrA'thmore/ 
Gaules,  bekannt  ist.  Die  Lyon  (jAKofc^ftSTRATii- 
gebeime  Absicht  bei  dem-  höre.. 

selben  war,  das  System  der  Lyra  (Eques  a);  s.Hym- 

stiicteu  Observanz  in  Frank-  'min, 


M. 


.[Maiassstab,  Zollstab  Tages    vorstellen.7  Diese 

(der),  (franz.  jauge;  eng-  sollen,  nach 'dem  altengii- 

tisch  gauge  ;)  dient,  um  das  sehen  Lebdingsfragstücke, 

Werk  des  Maürers  zu  mes-  Frage   56,    ao:. . ein get heilt 

seti,  und  enthält  24  Zoll,  aeyn,  „dafs  6  Stunaen  zur 

welche  die  24  Stunden  des  ^Arbeit  f*4tcbsy  tim  Gott  zu 


■ 
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dienen,  sechs,  um  einem 
Freunde  oder  Bruder  zu  die- 
nen ,  —  soweit  es  in  mei- 
nen Kräften  steht,  ohnedafs 
es  weder  mir  selbst ,  noch 
meiner  Familie,  INachtheil 
bringt,  und  sechs  zum  Schla- 
fe bestimmt  werden.44  — 
Hierzu  bemerkt  Br.  Krause 
in  den  „KUrkk./4  u.  A.,  B. 
1,  Abth.  i,  S.  182: 

„Durch  die  Gleichheit  dieser 
Eintheilung  wiid  wol  nur  die 
Gleichförmigkeit  derselben  an- 
gedeutet. Unter  Arbeit  ist  hier 
Beschäftigung  in  dem  einem 
Jeden  eignen  Berufe  zu  verste- 
hen. Ähnliche  Eintheilun^en 
der  Zeit  waren  bei  den  christ- 
lichen Asceten  gebräuchlich. 
Wenn  aber  auch  diese  Einthei- 
lung bei  den  Geistlichen  und 
Gottinnigen,  die  an  diesem  Ge- 
brauchthume  Antheil  haben,  im 
eigentlichen  Verstände  genom- 
men wurde:  so  konnte  Diofs 
doch  bei  den  Maurern  nicht  der 
Fall  seyn." 

In  den  handschriftlichen 
„Statuten  der  Loge  zur  frei- 
en Einigkeit  in  Essingen," 
worüber  in  den  „KUrkk.44, 
ebend.  S.  297  ff.,  .ausführ- 
liche Nachricht  gegeben 
wird,  steht  S.  32  in  einer 
Note  folgende  Erklärung  je- 
ner Eintheilung.  — 

„Die  ersten  sechs  Stunden  zur 
Arbeit  bedeuten  die  Beschäfti- 
gung eines  jeglichen  Menschen 
nach  seinem  Berufe;  die  sechs 
Stunden  für  Gott  bestehen  in 
Ausübung  der  Tugenden  und 
des  Gottesdienstes;  die  sechs 
für  einen  Freund  oder  Bru- 
der sind  menschenfreundlichen 
Handlungen  gewidmet  und  die 
sechs  Stunden  der  Ruhe  sind  für 
den  Schlaf  bestimmt.*4] 
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» 

M/.  B.\,istdieAbkürzung 
des  im  Meister- Grade  be- 
deutenden Worts :  Mac-Be- 

nac* 

Mac -Bsnac  ,  auch  Ma- 
n  a  bot*  e  od.  Maiiabon,  sind 
bedeutende  Worte,  die  der 
Meistergrad  mittheilt. 

[Aus  derLegende  vonÄ- 
ram  (s.  oben  in  diesem  Ar- 
tiHeKS.  70,  Sp.  b,  und  S. 
71!)  ist  bekannt,  dafs  der 
K.  Solomon  den  zur  Aufsu- 
chung des  Leichnams  von 
dem   erschlagenen  Meister 
ausgesandten  Gesellen  an- 
gedeutet hatte:  es  solle  das 
erste  Wort,  welches  sie  bei 
der  Aufhebung  desselben 
aussprechen  würden,  das 
verlorene  Meisterwort  erse- 
setzen.     Weitere  Auskunft 
geben  unter  andern  ,,les  Se— 
crets  de  FOrdrc  des  Francs- 
Mac,  ons  devoiles,"  (Amster- 
dam 1745,)  p.143;  deutsch: 
„die  oifenbarte  Freymäure- 
rey,"  ([Leipzig,   1745,)  S. 
106,  wo  es  heifst: 

„Als  sie  nun  den  Leichnam 
unter   dem  Schutthaufen  her- 
vorziehen wollten  und  Einer 
von  ihnen  denselben  bei  einem 
Finger  ergriff,  trennte  sich  dio 
Haut  davon  ab  und  blieb  ihm 
in  der  Hand.  Der  zweite  uahm 
selbigen  sogleich  bei  einem  an- 
dern Finger;    und  es  erfolgte 
das  Nämliche.    Nun  fafste  der 
dritte  denselben  bei  der  Faust; 
und  auch  von  dieser  lösete  sich 
die  Haut  ab;    worauf  er  aus- 
rief: „„Alaibenac,""  welches, 
nach  dem  forgeben   a\r  Frei- 
maurer y   bedeutet:  das  Fleisch 
trennt  sich  von  den  Knochen, 
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oder:  der  Korper  ist  inFäulrtifs 
übergegangen." 

Prichard  schreibt  jenes 
Wort,  in  „der  zergliederten 
Freymaurerey  {Masonry  dis- 
sected),"  Mac -Benäh  un<| 
erklärt  es  in  der  letzten  Ant- 
wort durch:  „der  Baumei- 
ster ist  erschlagen  (smitten)". 
—  S.  hierüber  auch  „den 
aufgezognen  Vorhang  der 
Freymaurerey,4*  S.  170, 173 
f.  und  176  — 184!  Der  Verf. 
dieses  Werkes  erwähnt  un- 
ter andern  ,  dafs  das  Wort : 
Mac.  im  Wälischen  ein  Sohn 
heifsc,  und  dafs  daher  der 
Ausdruck:  Mac- Benac, oder 
vielmehr:  Mac-Benah,  gar 
wol  von  dem  Sohne  des  Prä- 
'    tendenten,  Carl  dem I/.,  ha- 
be gebraucht  werden  kön- 
nen;   indem  er  sowol  ein 
Sohn  der  Wittwe,  als  auch 
ein  Sohn   des  ermordeten 
Herrn  oder  Meisters,  gewe- 
sen sey. 

In  „Jachin  and  Boaz" 
(1776)  steht  p.  34  in  der 
Note :  „Das  Meisterwort 
ii^Mahabone,  oder,  wie  in 
den  Logen  des  neuenglischen 
Systems  (modern  JLodges)y 
Mac -Benach."  (Vgl.  hier 
oben  S.70,  Sp.  b,  Z.  10  f. 
v.  u. !)  —  In  „the  three 
distinctKnocks"  aberheifst 
es  p.  58 :  „Das  Meisterwort 
ist  MaJihabone/{  (mit  einem 
s  doppelten  h,)  „das  ist,  fast 
bis  auf  die  Knochen  verfault 
(almost  rotten  to  the  Bone) ;« 
und  p.  67  wird  in  derErklä- 


MAC-BENAC. 

rttng  der  zu  den  Griffen  ge- 
hörigen Worte  angegeben, 
dafs  das  Wort  Mahhabone, 
im  Hebräischen  3arm  laute. 

In  dem  vom  verstorbenen 
Br.  Ger  lach,  zu  Freiberg, 
gedruckten  „Catechismus 
lijr  Freymaurer  des  dritten 
Grades  wird  S.  14  über  das 
Wort:  Mahabone,  ange- 
führt: „Macha  heifst  in  oer 
irländischen  Sprache  ein 
Schlachtfeld  und  Bon  das 
Ende  eines  Dings,  —  das 
Ganze  also  des  Kampfes 
J?nde." 

Der  Verf.  des  „Manuel 
ma9onn.u  liefert  p.  56  nach- 
stehende Ableitungen  des 
Meisterworts.  — 

„Moabon  (hebr.  raci- 
ne  3M1D,  a  patre).  C'cat  le  nom 
du  nls  de  Löf h,  ne  de  ton  in* 
ceste  avecsafiileainee.  („Gen." 
XIX,  36et37.)   Dans  plusieurs 

loges ,  on  traduit  ^iOö,  pourri 
jusqu'aux  os}  n o iis  ijenorons 
sur  quel  fondemenc.  Cette  In- 
terpretation con  vicndrait  mieux 
au  mot  tacre*  du  rite  iran^ais 

n31|"pO,  mak-  b'nah ,  (et  »on 
pas  mac-benac^  comme  ou  ren- 
seigne,) qui  signine  aedifican- 
tU  putrido,  filius  putrißcatio- 
nis ,   Tacine  pS  et  p.   Co  mot 

est  lerudmeque  H$JDr>  (Syrta- 
que,)  qui  signine  percussio,  in- 
ter/ectio    aedificantis^  Tacine 

HD3  ou  Mnö ,  {Chaldecn,)  i.  e. 
percussit." 

„Makb'nah  vaudrait  donc 
mieux,  Selon  cette  Interpreta- 
tion, et  le  cas  dans  lequel  il  est 
cmployl;  mais  le  mot  sacre* 
Moabon,   (et  non  Mohubon  ou 
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Mahahon,  coxnme  quelqucs-uns 
Tecrivent,)  n^tant  pas  seule- 
ment  dans  le  grade  de  Maitre, 
xnais  so  reproduisant  encore 
dans  beaucoup  d'autres  du  rite 
leossais  v  il  sc  trouve  consacre 
par  un  usage  g<5neral.'4] 

[In  dem  oben  B.  1,  S.  419, 
Sp.  a,  angeführten,  vom 
Br.  Bode  abgedruckten  Ri- 
tuale des  „Chevalier  de  VAi- 
glet"  etc.,  enthält  der  .Dis- 
colira sur  les  emblSmes  i  les 
attributs  de  la  Maconnerie, 
jp.4l  sequ.,  Folgendes.  — ■ 

„Le  mot  de  Maitre  qu'on  dit 
£trc  per  du  par  la  mOTt  d'I/iram, 
«st  celui  que  Jesus  prononqa  sur 
la  croix  et  que  les  Juifs  necom- 
prirent  point :  „„Ely,  Ely,  la- 
jna  asabathany  ,*'"  qui  veut 
dir«?:  mon  Dieu ,  ayez  pitie  de 
moi  et  pardonnez  ä  mes  enne- 
mis  !  —  Le  mot  MV,  dont  on 
se  seit  «i  la  place  de  celui  ci-des- 
sus,  sont  trois  mots  arabcs,  qui 
signifient :  le  fils  de  la  pierge 
est  mort.  On  les  a  Substitutes 
aux  autres  par  respect  ä  la  bou- 
che  divine  qui  les  a  pronortces. 
Iis  nous  rappellent  et  significnt 
le  Christ  y  Fils  de  la  Vierde, 
dont  il  etait  17-poux  en  quahte 
de  Dieu.*'—  8.  auch  unten  den 
Art.:  Meister!] 

„Mac-Benac,   Er  lebet 

im  Sohne ;  oder:  das  Positive 

der  JFreima  urerei      s .  Li  N  d  - 

her  (M.  Friedrich  IfllJielm). 

Macdonald;  s.Tarent. 

Macon;  s.  Freimaurer 
und  Mason. 

[Bonneville,  (s.  diesen  Ar- 
tikel!)  der  bemüht  gewesen 
ist,  mittelst  seines  „jesuiti. 
sehen  flauptschlävsek 
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ee- partout)  aus  dem  Innern 
unsrer  europäischen  Ge- 
schichte selbst  die  Beweise 
für  seine  Behauptungen  her- 
beizuholen und  in  seinem 
Werke  niederzulegen, —  „ut 
fiat  lux,  damit  die  Mensch- 
heit aufgeklärt  werde,41  (s. 
Th.2,  S.  2,  oder  S.  8  der 
Ubers. !)  erzählt  S.  3  f.  oder 
S.  10  d.  Ü.: 

„Im  J,  1632  gestalteten  die 
Jesuiten  aus  dem  Systeme  des 
Hose -Croix  de  Free  -  JMasons" 
[der  freimaurer.  Rosenkreuze- 
rei] „ein  neues  System  von 
Free  -  Masonry"  [Freimaurerei], 
„Sie  machten  aus  dem  Solo- 
mon'sehen  Hause  (Maison)  Ba- 
coV'  [s.  die  neue  Atlantis,  über- 
setzt in  dem  Werke:  „Leber 
geheime  Wissenschaften ,  Ini- 
tiationen und  neuere  Verbin- 
dungen/* B.  1,  (Alten bürg  1736, 
gr.  3.)  S.  177  —  246  X\  „einen 
Tempel  Solomon' 's ,  pafsten  alle 
Symbole  ihren  Absichten  an 
und,  indem  sie  denselben  selt- 
same Deutungen  unterlegten, 
deren  jesuitischer  Sinn  ihren 
Mitrerschworneu  vorbehalten 
blieb ,  trübten  sie  die  reinste 
Quelle." 

Hierzu  macht  er  die  An- 
merkung : 

„Es  ist  etwas  Besondres,  dafs 
Ramsay'*  [s.  d.  Art.  !]  „der  die 
französische  Sprache  sehr  gut 
verstand,  wenn  er  vou  den 
Maurern  sprach,  niemals  «Vif 
Wort:  Free- Mason ,  in's Fran- 
zösische übertrug;  da  es  doch 
weit  einfacher  gewesen  wäre, 
uns  Franc  -  Macons  zu  nennen, 
als  Free  -  IHasons.  Dochl  ein 
Mann,  wie  Ramsay ,  hatte  ge- 
wifs  triftige  Gründe  für  diese 
Affcctation."  9 

Nunmehr  suchet  er,  „die 
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genaue  Übereinstimmung 
'  und  innige  Verbindung  un- 
ter den  vier  Graden  der  von 
den  Jesuiten  in  Maurer  um- 
gewandelten {magorme'e)  Ro- 
senkreuzer und  den  vier 
Graden  des  Ordens  der  Je- 
suiten zu  zeigen,"  und 
fährt  S.  6  ff.  (S.  14  ff.  d.Ü.) 
fort: 

„Alle  Symbole  der  Maürcrei 
in  den  Johannisgraden  lassen 
sich  durch  Chiffern  deutlich  er- 
klären. Die  Anfangsbuchstaben 
und  ihr  Gelten  (Werth)  als 
Zahlen  (valetir  numerique)  in 
deT  Reihe  des  Alphabets  verdie- 
nen eine  besondre  Aufmerksam- 
keit. Denken  wir  an  den  Ur- 
sprung des  Namens:  Frce-'Ma- 
sons,  Freie  Maurer,  oder  in  die 
Handwerkszunft  deT  Maurer 
Aufgenommene ,  so  ist  Nichts 
einfacher»  und  naturlicher,  als 
dieser  Ursprung.  Er  ist  auch 
leicht,  zu  erweisen  ;  und  es  ist 
sogar  wol  möglich,  dafs  man, 
Vermöge  des  Geschmacks  der 
damaligen  Zeit  an  Allegorieen, 
mit  Vorbedacht  eine  Anspie- 
lung auf  das  Haus  (jrtaison)  Sa- 
lomon's ,  das  man  bauen  oder 
mauern  (maponuer)  wollte,  ge- 
macht hat. " 

,,Das,  was  der  Capitaine 
George  Smith  in  seinem  Werke : 
„The  Use  and  Abuse  of  Free- 
Masonry,**  (London,  1783«) 
„im  Nachstehenden  über  den 
Ursprung  dieses  Worts  vor- 
bringt, ist  von  einer  ,  so  beja- 
henden {affirmative)  Ungewifs- 
heit,  dafs  sie  einen  höchst  be- 
denklichen heimlichen  Vorbe- 
halt in  Gedanken  {restnetion 
mentale)  anzeigt.  —  „ ,  Jch 
bin  geneigt,  yi  glauben,  der 
Name:  Mascrt,""  — 
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(Ich  kann  dieses  Wort  im 
Französischen,  nicht  in  unser 
JMacon  über  tragen,  ohne  zum 
Gebrauche  anderer  Buchsta- 
ben genöthigt  zu  seyn ,  wel- 
che dann,  nach  ihrer  Zah- 
lenordnung im  Alphabet, 
nicht  mehr  die  nämlich© 
Summe,  oder  die  geheiligte 
Zahl,  gäben;  Und  aus  dieser 
Ursache  konnte  der  Schotte 
JRamsay  es  nicht  in*s  Franzö- 
sische übersetzen.) 

—  ,,  „habe  seine  Ableitung  aus 
einer  Sprache,  in  welcher  der- 
selbe irgend  eine  starke  Amei- 
se oder  liezeicht.unc  von'  der 
Natur  der  Gesellschaft  in  sich 
fafst  oder  verbirgt;  und  er  be- 
ziehe sich  xiicht  au  f  Baumeister. 
Das  französische  Won:  Mai- 

( Man  bemerke ,  dafs  der 
Buchstabe  a  in  dem  engli- 
schen Worte:  Mason ,  eben- 
so ,  wie  in  dem  französi- 
schen Worte:  Maison,  ci 
ausgesprochen  wird  I  Herr 
Smith  wollte,  indem  er  hier 
Maison  setzt,  den  aufmerksa- 
men LeseT  vom  rechten  Wege 
ableiten, ) 

—  „„bedeutet  eine  Familie 
oder  eine  besondre  ClasSe  von 
Leuten.  **  '*  [  Im  Englischen 
steht:  „a  particular  race  of 
people,**  ein  besondrer  Schlag  . 
Leute.] 

„Hier  steht  nicht  ein  einziges 
Wort  vergebens;  Alles  drückt 
einen  bestimmten  Sinn  aus. 
Zerlegt  man/  das  Wort:  Ma- 
son ,  nach  dem  Gelten  der 
Buchstaben  als  Zahjen  in  der 
Reihe  des  Alphabets,,  so  bie- 
tet sich  eine  starke,  Anzeige 
dar,  welche  einen  ganz  be~ 
sondern  Schlag  Leute  verbirgt* 
Es  gibt  nämlich  in  dem  Wor- 
te: Mason, 
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M    —  12 

^  —  1 

Ä  —  18 
O    —  14 
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die  sie  behauen  und  mit  der 
gTöfsten  Kunst  zusammenpas- 
sen müssen,  um  ihren  Orden 
nach  und  nach  in  die  Hohe  zu 
bringen  (re/ever).'* 

S.  auch  oben  B.  2,  S.236 
f.  Note  28!] 


45  im  Ganzen; 
und  es  bleibt  .V  übrig,  der  An- 
fangsbuchstabe des  berühmten 
Zoster,  jenes  Ii  Ochsten  Grades 
im  Jesuitenthume  t  welchen 
man  nur  nach  zurückgeleg- 
tem 45sten  Lebensjahre  erhal- 
ten kann.** 

„Fast  von  gleichem  Schlage 
sind  s.unmtiiche  Allegorieen; 
denn  die  Jesuiten  haben  Tot? 
tchiedene  Chiffern;  und  um 
ihre  Mysterien  desto  besser  zu 
verschleiern,  verbinden  sie  die- 
selben miteinander."  — 

,, Diejenigen,  welche  im  In- 
nern  des   Ordens  eingcwi  ilict 
sind  und  nile  krummen  Wege 
[allures)  der  Jesuiten  kennen, 
mögen  gern  in  ihren  Lateini- 
schen   Werken   die  französi- 
schen Worte  :  Maison  und. Ma- 
jori ,     durch   die  griechischen 
Worte:  Latomos  und  Latomui% 
fibersctzen.     Wenn  man,  statt 
dieser  griechischen  Worte,  aul 
eigentlich  lateinische  stufst :  so 
ist  _Dns  fast  immer  ein Zeichen, 
dafs  der  Schriftsteller  kein  Je- 
suit    war.      Das  griechische 
Wort :    Latomos,  bedeutet  im 
Lateinischen   Lapicida ,  einen 
/Steinmetzen ;  —  Initomia  bedeu- 
tet Ijapitulma ,  den  Steinbruch, 
die  Grube,    worin  Steine  ge- 
brochen werden.     Allein,  das 
Wort;  Latomia,  bedeutet  such 
ein  <*•  fangnifs  und  Tomas  eine 
abgesonderte  Körperschaft-,  eine 
Körperschaft,   die  nicht  an  ih- 
rem Orden  hängt.      Also  nen- 
nen   dio  Jesuiten  die  Maurer 
Jjatomos ,     um    dadurch  Men- 
schen   zu  bezeichnen,    die  in 
«ine     Loge,    ihr  Gefän/rnifsy 
eingesperrt  sind ,  —  unwissen- 
de Menschen,  oder  rohe  Steine, 


[An  die  Schilderung:  rines 
ächten  Masons  am  Schlüsse 
des  Artikels:  FaEiMAunEn, 
reihe  sich  die  nachstehende 
aus  einem  in  der  Fünften 
inaur.  Mittheilung  aus  der 
□  z.  gold.  Apfel.  Or.  Dres- 
den 5818."  S.  7  —  18  abge- 
druckten Vortrage  des  viel- 
jährigen würdigen  Mstrs.v. 
8t.  gedachter  Loga,  Brs. 
Johann  Nico/aus  Bisch ojfy  (k. 
sächs. Hof-  u.  Justizraths,  u. 
Ritt,  des  Verdienstordens,) 
in  dessen  Eingänge  er  zu 
dem  Ungeweihten  spricht! 

„Siehst  du  einen  Mann,  der 
still  und  bescheiden  vor  sich 
hin  wandelt, —  der  s<  ine  Pflich- 
ten als  Mensch  und  Bürger,  ajs 
Gatte  und  Vater,  untadelhaft 
eriilllt,  —  der  fromm  ist  ohne 
Gleisnerei,  wohltiiÄtig  ohne 
Prahlerei,  dienstfertig  ohne  Ei- 
gennutz, —  dessen  Herz  warm 
iflr  Freundschaft  und  Men- 
schenwohl schlagt,  —  dessen 
stets  heitrer  Geist  für  erlaubte 
Freuden  offen,  im  Unglück 
nicht  verzagt ,  im  Glück  nicht 
übermüthig,  in  Gefahr  niclft 
unentschlossen  ist,  —  deT,  frei 
von  Aberglauben  und  Unglau- 
ben ,  in  der  Natur  den  Finger 
des  ewigen  Meisters,  die  hö- 
here Bestimmung  des  Men- 
schen, anbetend  ahnet,  —  dem 
Glaube,  Liebe,  Hoffnung  nichr 
lesre  Namen  sind,  —  demGuih 
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Und  Leben  zur  Rettung  der  Un- 
sclmLd,  zur  Vertheidi&un|*  der 
Wahrheit,  nickt  zt?  thcuer 
sind,  —  der,  streng  cegen 
sich,  duldsam  gegen  die  Schwä- 
chen  des  Nächsten,  Irrthftmer 
ohne  Anmafsung  tu  bek.ira- 
pfen,  Aufklärung  ohne  Über- 
eilung zu  verbreiten,  strebt,  — 
der,  die  Glflcksguther  richtig 
zu  gehätzen  und  recht  zu  benu- 
tzen, versteht,  —  der  dio  Tu- 
gend im  Kittel  ehrt,  dem  La- 
ster im  Purpur  nicht  schmei- 
chelt, den*  Verdienste  in  Hut- 
ten und  in  Palästen  gleiche  Ge- 
rechtigkeit wiederfabren  läfst, 
—  der,  ohns  um  Beifall  zu 
buhlen ,  von  allen  edlen  Men- 
schen geliebt,  von  Hohen  ge- 
achtet, von  Geringem  verehrt 
wird,  —  der  nie  verkündigt, 
Was  ergethan  habe,  thun  wol- 
le, thun  könne,  aber,  wo  es 
gilt,  mit  kaltem  Muthe,  be- 
sonnener Entschlossenheit,  un- 
ermudeter  Anstrengung  und 
seltner  Geisteskraft  zu  Werke 
geht  und  nicht  eher  uachl&fst, 
als  bis  es  gethan  ist,  dann  aber 
anspruchlos  unter  die  Menge 
zurücktritt ,  weil  er  das  Gute 
tJi.it  um  des  Guten,  nicht  um 
sein  selbst  willen,  begeg- 
net dir  solch  ein  Mann,  so  Hast 
du  das  Ideal  eines  Freimaurers 
gefunden ,  —  merke  wohl  1  — 
das  Ideal,  -wonach  alle  Frei- 
maurer streben  oder  streben  soll- 
ten. M 

„Reichen  sich  mehre  Män- 
neT,  verschieden  an  Stand, 
Hang  und  Alter,  an  Talent, 
Beruf,  Vermögen,  aber  gleich 
an  Eifer  für  Sittlichkeit  und 
Menschenwohl,  für  Wahrheit 
und  Recht,  gleich  unbeschol- 
ten und  geachtet  als  Menschen 
und  Bürger,  —  reichen  sich 
diese  die  Hand,  um  Frieden 
und  Eintracht  zu  erhalten,  sirJi 
der  Wittwcn  und  Waisen,  der 
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Freundlosen  und  Verlassenen 
anzunehmen,  das  stille  Ver- 
dienst zu  «nn untern,  die  wei- 
nende Unschuld  zu  schützen, 
die  Missethat  des  Betrugs  in 
der  Geburt  zu  ersticken,  Xrr- 
thum  zu  vernichten,  Wahrheit 
und  Recht  geltend  zu  machen» 
durch  Beispiel,  Rath  und  That 
zum  Wohl  des  Vaterlandes  und 
der  Menschheit,  ohne  Anspruch 
auf  Ruhm,  Dank,  Lohn,  mit- 
zuwirken, —  merkest  du,  dafs 
diese  Männer  mit  ausgezeich« 
netem  Wohlwollen  und  herzli- 
chem Vertrauen  aneinander  han- 
gen ,  —  erfährst  du ,  dafs  sie 
zuweilen  an  abgesonderten  Or- 
ten ,  in  friedlicher  Stille ,  sich 
versammlen,  —  dafs  zu  diesen 
Versammlungen  nur  Geprüft* 
zugelassen  werden ,  —  dafs  da- 
bei völüge  Gleichheit  und 
Freiheit,  unter  selbst  gegebe- 
nen Gesetzen  und  frei  gewühl- 
ten Vorstehern,  herrschen,  — 
dafs  in  diesen  Versammlungen 
Ernst  und  Heiterkeit,  Arbeiten 
und  mäfsige  Gastmahle,  von 
sittlichem  Scherz ,  frohen  Lie- 
dern und  herzlichen  Seelcner- 
giefsungen  gewürzt,  abwech- 
seln, —  dafs  die  Genossen  auf 
diesen  Versammlungen  geatäikt 
zum  Guten,  und  ohne  Reue, 
wieder  zu  ihren  bürgerlichen 
Berufsarbeiten  zurückkehren, 
so  hast  du  eine  Gesellschaft  vor 
dir,  der  du  mit  Recht  den  Na- 
men: Frcimaurerbrüdersciiafti 
beilegen  kannst.  —  Du  siehst, 
die  Freimaurerei  ist  nichts 
Vebennenschliches,  aber  auch 
i.ichts  Gemeines ;  —  sie  wirkt 
nicht  sowol  auf  das  /f  lssen^SÜM 
auf  das  Handeln.")     ,  . 

MAUBEREI. 

[Hier  noch  einige  Nach- 
trage zu  der  ini  Art. :  Facx- 
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mauiu  i.  Li ,  B.  1,  S.277  ff.,  Ebenderselbe  erzählt  in  sei- 
gelieferten ZusammensteL  nein  Frida  de  Ü  introduction 
iung  von  Begriffsbestimmung  et  des  progres  de  la  Franche- 
gen und  Umschreibungen  der  Maconnerie en  Europe,  etpar- 
Freimaurcrei  ticulieremenl  en  France,  (p .  84 
I.  in  französischen  Schrif-  - 106)  unter  andern  p.  89  sq.: 

ten.                                      -  „Les  Barden,    disciples  des 

d)Baeot  läfst  in  derlntro-  Druide*  et  Druides  eux-memo«, 

duetion  seines  „Manuel  du  mais  ™  secondiang,  suivirent 
•y-i  Tv.r  .[sm  .i  x  1  cxemple  des  Druides  plus  to- 
Franc;Ma9on/  (4^ed  a  lerans  W  devenus  plj  socia- 
Par.481&,)p.llsq.,sxchfol-  bles.  Iis  s'attachercnt  ä  epurcr 
gendermafsen  vernehmen. —  leur  murale,  a  pexfectionner 
„La  Franchit  -  Maconnerie  est  lei  dogmes  de  leur  reiigion: 
unc  ecole  de  vertus  et  de  seien-  des-lors  ils  developpferent  les 
ces.  Cettc  ecole,  dont  les  sa-  principe*  de  la  reiigion  u/ayua, 
ges  et  lesliommcs  instruits  sont  .  universelle  et  immuable, —  ehest- 
en memetems  les  rnaitTes  et  les  a-dire  la  Franche  -  Maconntrie, 
disciples,  iuteresse  vivement  et  initierent  ä  IcUrs  nouveaux 
tous  les  espiits  ;  eile  est  utile  mysteres  les  Barden  Caledomens, 
aux  komme*  /wnnt/es,  qui  pre-  qui  bientot  enseignerent  publi- 
ferent  les  röunions  respectables  quemenc  les  maximes  precieu« 
duz  relations  souvent  suspectes  ses  de  la  reiigion  druidique 
de  la  societe,  —  oux  .wan»,  ä  inodin<$e.  C'est  ainsi  que  notre 
qui  eli«  offre  les  rzfatcriaux  des  Institution,  maintenant  si  j>urey 
plus  hautes  connaissances,  et  se  repandit  de  la  Gaule  dans 
fintiniite  des  savnns   les   plus  TEcosse.    Les^  colonies  gauloi 


distingues,  —  aux  vhilosophes,  ses  qui  s'dtablirent  dins  les  iles 
a  qui  eile  fonrnit  «Timportans  britanniques ,  porterent  avec 
sujets.de  meditation,  —  aux    elles  le  culte  nouveau,    et  ce 


ministres  des  diverses  rcligions,  culte  se  propageaut  de  plus  en 
a  qui  eile  prescrit  sans  cesse  les    plus,  et  se  iortinant  do  jour  en 


coptes  uuies  et  pi 

me  du  monde,  a  qui  eile  pTeseu-  fc)  Der  auf  den  Umschlä- 

to  une  occupation  douce  et  de  >       Cahiers  sich  Pro- 

nobles  distracuons,  —  au  vo-  £            .    7  A 

yagrur,  a  qui  eile  procure  des  fis9ttar  de,  helles  lettres  nen- 

«rnis  dans  les  lieux  qui  lui  sont  nende  Bruder  Chemin-Du- 

les  plus  inconnus,  —  a  l'hom-  pontes ,    der,    wie  auf  ein 

me  probe  dans  l'infortune,  a  qui  paar  Herumschlügen  und 

rlfflf™™  Sui  eneUprodT^ue  hier  und  da  im  Werke  selbst 

des  oomohtions  et  des  ressolir-  bemerkt  wird,  sich  im  Be- 

ces  xnoAles;  —  sHe  est  enfin  sitze  der  Würden  eines  Sou- 

utile  a  tous  les  hommes  qui  verain   Prince  Rose  -  Ooix, 

sont  capables  de  sentir  son  im-  Ju  Rit   francais,  —  eines 

*  ~  Grl^  Inspec^ 
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Gineral%  33e  et  dernier  de-  2d.,  (wovon  der  Heraus?»» 
gre  du  Rit  ecossais,  und  ei-  ber  tur  Zeit  7  cabiers,  bis 
lies  Vtnerable  Grand  Elu,  S.  354,  besitzt,)  versprich^ 
7e  et  demier  degre  du  Rit  „unc  veri  table  Encyclopedie 
persan  pbilosophique,  be-  maconn.,  savoir,  l'analyse 
findet  und  ,,jYIembre  actif  raisonnec  de  toiis  les  ouvra- 
de  la  Loge  des  Commandeurs  £es  marquans  en  ma^onn», 
du  Moni  -  Thabor  et  du  des  recherebes  sur  Jes  dijfe- 
Grand  Orient  de  France,  rens  Hites ,  Secles  et  Socirtet 
Yencrable  de  la  Loge  des  secretes ,  et  l'examen  des  di- 
Sept  -  Ecossais  re'unis  ,  cor-  vers  sys  fernes  reiigieux,  phi- 
respondant  rt  honoraire  de  losophiques  et  chevaleresques, 
plusieurs  ateliers44  ist,  bat  dans  leu-s  rapports  avec  tin- 
zu  Paris  seit  1819  heft weise  stitution."  Der  Verf.  er- 
ein  Werk  in  kl.  8.  heraus-  klärt,  dafs  sein  Werk  nicht 
gegeben,  zuerst  unter  dem  eine  gazetie  maconn.  seyn 
Titel:  „Travaux  maconni-  solle,  vielmehr  ^.Me'moires, 
ques  et  philosophiques,"  vom  qui  offrent  une  Instruction 
zweiten  enhier  aber  unter  solide  aux  inities ,  qui  pro« 
dem  Haupttiiel  des  Tome  pagent  des  prineipes  utiles 
second:  ,tEncychpedie  ma-  et  conformes  a  Tesprit  emi- 
connique ,  ou  Memoire*  sur  nemment  philantropique  de 
les  societes  secretes,  Fai-  Tinstitution,  et  qui  fas- 
sant  suite  aux  Trat'.-.  Ma-  sent  aimer  la  maconnerie 
fonn.\,  1821.*'  —  Der  aus  aux  profanes,  sans  jamais 
6  caliiers  bestehende  Tome  leur  donner  connaissance  de 
premier  enthält  auf  8  und  ce  qu*ils  doiuent  ignorer.«  — 
376  SS.  unter  andern  einen  Wie  wenig  entspricht  doch 
Nachdruck  des,  wie  be-,  der  Inhalt  diesen  VerHei- 
hauptet  wird,  seltnen  Werk-  fsungen  !  Deutsche  Bruder 
cltcns  vom  Ab  In«  Hob  in  (oder  mit  einigen  Vor2~enntnii 
Hobins*):  ,,Recherrhcs  sur  werden  bei'm 
les  initiations  anciennes  et  Werk,  worin, 
modernes,*4  und  ein  „Exa-  schon  Bemerkten t 
men  et  analyse  etendue  de  handlungeu  über  4io-\ 
Touvrage  classique  en  ma-  den  Zänkereiea'veriplL-- 
ronncrie,  intitule:  „Ätoile  ner  Oberbehörden  «Jhn 
ßamboyanle,"  sowie  der 2te  höheren  französische**  Gra- 
Th.  ein  ebenso  überflüssiges  den  mit  unwichti  genLogen- 
,, Examen  et  analyse  de  1'ou-  neuigkeiten  und  Reden  voll 
vrage  intitule :  ,}Fie  de  Jo-  leeren  Wortgeprängea^itl)- 
•epk  Balsamo ,  connu  sous  le  wechseln,  mehr  als  einmal 
notn  de  Comte  de  Cagliostro."  unwillig  bei  Seife  legen. 
■ —  Die  Einleitung  zum  T.   Folgende  Stellen  iu  demsel- 
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ben  gehören  hierher  und  be-   Freimaurerei  Nutzen  stiftet 

Urkunden,    dafs  der  Verf.  „par  (es  lumieres  qu'elle  ri- 

bei  seinen  Untersuchungen  pand und  führt  diesen 
nicht  tief  in  den  Gegenstand   Satz  p.  19 —  28  so  aus.  — 
eindringt.  „En   etudiant  la  Ma<jonn,, 

-    Im  T.  II,  p.  13  sqq.,  hat  2lon  dans  son,  Organisation  cx- 

der  Verf.  einen  von  der  Ja-  tZ?™U«ffZJn\n™  l> 

j      >    i       -  transnuse  lo  rooyen  agc,  mai* 

ry  htttraire  bei  der  schotti-  dans  sn  partie  la  plus  ilnportan- 

sehen  Loge  des  Trinosophes  te,    c'est-ä-dire  dans  sott  sy- 

zu  Pari»,    durch  Zuerken-  Sterne  philosapkique ,  je  la  voia 

Tiung  des  Preises  eines  bi-  jwra  jotqu'a  „OUs  a  rravera 

7o«  />r»/>re  «  */r*  no,  fV  */i  La-  tiaiions  anciJennes  >         /m  ^ 

ge  u  la  boittoftmere ,    im  J.  /M  des  philosophes  y  par  les  so- 

1820  gekrönten  Discours  ab-  «Vff*  dFFssinicn*  et  de  Titer  a- 

drucken  lassen,  mit  der  Epi-  })eutc*>    Par  le  ?hrisUani*nm 

Sraphe:  prtmtttf,    et  par  U  Vh^aUr ie. 

o    /  .  toujours  animee  du  merae  es- 

„Dicabat  Py/Worflf ;  „  „do-  pritf  dcS  m5mes  intentionl>  Je 

norun.  a  Deo  liomiiu  conces-  Teconnais  qxw  si  lc8  maqons  su- 

sorum  haec  duo  essepraestan-  perficiels   apportent    dans  les 

tissima,   —    ventetetn  sequi  Lo^es  des  vues  differentes,  sui- 

et  het  e  facere  alus;  Ins  enim  ^    lcur9    pi^u^8    et  leurs 

duob.is  mortales  Deo  prope  g0llts>  le9  p4SeJUr*  ont  un  ob- 

similes  neu.*  "  iet  determine ,  Institution  el- 

„Wehan."  1.  XIV,  c.04.  le;m^me  a  un  but  fixe  et  posi- 

Tm  Eingänge  dieser  Ab-  ui,    auauel  eile  doit  sa  nais- 

nandlung  sagt  er  nun  :  sance.    Pour  trouver  ce  bnt,  iL 

„Apres  avoir  longtenis  eher-  taut  Konter   a   une  epo^ua 

che  une  bont.e  deficit ian  de  la  contempotaine,  ou  a  peu  pres, 

Fr.  Macvnn. ,  fai  erü  trouver  de,  la  ionhaiion  des  socictes, 

la  meilleure  dans  ccs  parolcs  de  leP°qu°  ou  cextains  hommes 

Fyt/tagore:   „  „Verität etn  sequi,  ont ,  ,cr"  tromper  leurs 

et    benefucere    aliis.««      [Zu  ^mblables  pour  les  tnteux  asser- 

Deutsch:  Strcn-  der  Wahrheit  ptr'    AI,°,1S  aussi  des  sages ,  vo- 

treu  und  ein  IVohlthater  semer  y«nt  qu  ils  ayaient  a  luttcr  con- 

Mitmetisc/i,n  zu  sevt,.)  —    „II  tre  Jf  glossiere  ignorance  des 

appartenait  a  cet  illustre  fonda-  Pe?Plea»  .et  *ontre  1'imposture, 
tfifr  de  la  plus  celebre  ^cole  de  *n  falt,  Son  Profit»  sc  sont 

Pantiquite,  de  caracteiiser  aussi  ^ums  secretement  poiir  conser- 

bien  et  en  aussi  peu  de  niots,  vfr  1<s  fcu  saJrtJ  d  un«  doctrin© 

tution  qui,  sous  bcau-  flus,  P^'  l?u.8  convenable  au 

u     rapports,    peut   etre  bonheur  et  a  la  dignite  de  la 

ideree  comme  la  contit.ua-  natura  humaine.  Ces  r Simons, 

tion  de  rette  tccU.«  —    Vergl.  ces  asiles  paisibles,  o.i  Ton  ne 

oben  B.  1,  S.  5,6f  Sp.  b,f.  coi:Spirait  que  contre  les  vices 

und  den  Art.:  Pvthaooras  !  fc  lfs  cireU"'  ct  J^^contro 

__r  ...  ,     »     tr  le«  hommes, —  ce*/  la  Fr,  Ma- 

YVmterhin  sucht  der  Ver-  connerie."  

fasser,  zu  zeigen,  dafs  die      „Cecte  noble  conspiration^ 
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dont  le  bnt,   suivi  arec  une  pratiquts>    qui  en  rempUstant 

constance  admirable,    a  ete*  V  leurs  devoirs,  chacun  dam  sa 

amHioration  dt  Vtspece  humaine  spliere ,    assurent  leur  propro 

par  les  himieres  >  a  eu  pour  ge-  bicn  -  ctre,  celui  de  leurs  famii- 

nereux  oomplices  le*  pluloso-   les  et  do  la  socie^te."  

phes  de  toutes  les  nations  et  de  „Les  mathematiciens  peu- 
tous  les  siecles;  et  nous  pou-  vent  etablir  leurs  foxraulet  «c 
Tons  en  cons6qucnce,  qu'ils  les  demoutrer  saus  CTaiudre  la 
aient  M  maqona  ou  non,  les  eigne",  les  exils,  les  cachots  et 
jf  gar  der  comme  les  peres,  les  les  buchen.  ^  Mais  comrae  il 
conserrfateurs,  les  propagateura  n'est  pas  aussi  sür  de  pro  da- 
du  systhne  moconnrque."  mer  les  principe*  de  la  loi  natu- 
„Ce  Systeme,  toujeurs  sage  relle  et  les  droits  du  genre  hu- 
«t  paeifique,  sans  tro übler  la  main,,  les  philosoplie*  ont  tou- 
toclete  parde  brusques  innova-  jours  ete  obliges  d'avoir  unc 
tionf,  a  oppose  mix  supersfi-  doctrine  secrite,  et  de  ne  la 
tions  grossieres  Tidce  d*un  Ätre  cornmunimieT  qu*ä  un  petit 
unique,  qui  se  manifeste  par  nombre  d'Lornrne»  choisia,com- 
«es  oeuvres,  mois  dont  la  natu-  me  un  levain  qui  devait  Ux- 
Te  est  couverto  d'tm  voile  que  menter  a  Po  rubre,  et  ameliorer 
la  main  des  mortels  ne  doit  pas  la  masfe  peu  a  peu.  Deik  tou- 
cheTcher  a  soulever,  d'urt  etre  tes  les  iniliations,  si  ancieniies 
tou  jours  bienfaisant,  pere  de  et  si  universelles,  jusque  oc 
tous  les  hommes,  auxquels  il  compris  Celles  des  premierscure- 
Vlemande  compte,  nou  de  leurs  tions,  auxquelle*  ont  succede 
opinions,  mais  de  leurs  actions,  les  ^  initiations  mac.onniques ; 
—  d'un  etTe  enfin  dont  Tadmi-  dela  les  doctrines  dv übles  danf 
jrable  providence  a  ortlonn6  le  tous  les  systoines  piiiJosophi- 
xnonde  moral  de  maniere  que  oues  et  religieux,  savoir,  h 
la  droiture  est  toujours  une  doctrine  vulgaire  et  la  doctrine 
1>onne  Spekulation,  et  que  l'ini-  mysterieuse.  Les  philo*  ophes 
«uite  est,  non  seulement  une  de  rinde,  de  la  Perse,  deTEgy* 
transgTession  coupable  des  lois  pte ,  de  1a  Grfcce  ,  tous  ceux  de 
cterciellcs,  mais  encore  un  faux  rantiquite,  avaient  adopte  cet- 
et  mal -«droit  calcul.  Tel  a  ete  tc  double  doctrine;  ils  ne  rere- 
le  Dieu  de  Zoroartre,  de  Numaf  laient  la  doctrine  mysterieuse 
de  Confucius,  de  Socratc,  deCt-  qu'aux  araes  forte» ,  dont  ils 
ceron,  de  VHdpital ,  de  Fenelon  croy aient  ötre  Surs.  Fjthagvrc 
«t  de  Franklin ,  tcl  est  le  Dieu  donnait  des  le^ons  auxquelles  il 
des  Francs  -  Macons.  — -  Cette  admettast  tous  ses  disciples; 
'theologie  n*a  jamaie  enlfamo'  ni  mais  il  avait  aussi  pour  quel- 
de  Saint  -  harthelcmy  *  ni  de  ques-uns  des  le^ons  particulie- 
Dragonades ;  eile  n'arTaiblit  pas  res.  Origene,  Sans  nous  inettre 
les  cerveaux  par  les  T^veTics  du  dans  la  conEdonce  du  secret, 
mysticisme ;  eile  ne  les  embTä-  avoue  formelleraent  que  les  in- 
te pas  par  les  furenrs  du  fana-  stituteurs  du  christiauisme  inti- 
tisme;  eile  ne  porte  pas  a  trou«  terent  les  philosoplies  a  cet 
bleT  la  ten-e  pour  les  pretendus  ^gard." 

inter^ts  du  cie^l.     Au  moyen  „Les  Mac.ons,  enfans  et  smc- 

d'un  petit  nombre  d'idces  sira-  cesseurs  den  Scoles  philoscphi- 

ples,  ellefait,  mime  dans  les  ques  et  des  premieres  tociites 

«losses  iufericures>   des  *ag*s  chrithtmt9t  oat  ^galement  scali 
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I*  necessite  do  mettre  la  ve*rito 
a  Tabri  de  la  pTofanation.  IU 
ont  eu  aussi  leur  doctrine  my- 
sterieuse,  ignoTee,  non  seule- 
jnent  du  profane  vulgare,  mais 
encore  de  la  plus  grande  paitio 
des  inities.  IU  Tont  cachce 
•Otis  le  Toile  de  rites  exterieurs 
et  d'erobl£rnes,  dont  quelques- 
uns  peuvent  paraitre  frivoles 
ou  mime  ridicules,  mais  qui 
ont  eu  l'heureux  effet  de  don- 
ner  le  cbange  aux  homraes  le- 
gers  et  aux  ennerois  de  la  phi- 
Iosopbie.  Ces  cmblemes  sont 
o»  si  grand  nombre  dans  notre 
Institution,  qu*il  seiait  peut- 
e)tre  exaet  de  rappeler  la  seien- 
ce  des  altegorieSy  ce  qui  juftine 
ce  que  disent  de  vieux  maqons, 
que  plus  ils  font  de  recherclies 
tlans  la  icience  maconnique, 
plns  ils  trouvent  de  d^couver- 
tes  a  y  faire.4*  —  (Vergl.  oben 
33.  1 ,  S.  150,  Sp.  a,  und  S.  310, 
Sp.  b ,  f. ,  und  s.  die  Artikel : 
Geheimmsj,  Heldmajjn,  von 
S.  26  bis  zu  Ende,  und  Lx- 
boir!) 

„C'cst  paT  cette  rigoureuse 
discretion  que  la  ma^onnerie  a 
traveTSc  tant  de  siccles  d*er- 
reurs,  d'ignorance  et  de  perse- 
cutions,  eu  conservant  Sans  ta- 
ebe  Theritage  des  anciens  plii- 
losopbes ,  —  qu*elle  a  fomenti 
et  propnge,  dans  toute  sa  Du- 
rfte, lc  levain  precieux  qu*ils 
lui  ont  transmis,  ~  qu'eUe 
s'est  avancee  d'une  maniere  pai- 
sible,  mais  stire,  a  ramcliora- 
tion  des  hommes,  —  qu'elle  a 
mine,  peu  a  peu  et^ans  bruit, 
les  prejuges  et  les  doctrines  fu- 
nestes,  —  qu'elle  a  Substitut" 
les  principe* ,  les  formet  et  le 
^angoge  de  l'igaliti  aux  habitu- 
d*;s  serviles ,  —  qu'elle  a  pu  en- 
ftn,  sans  compromettre  le  re- 
pos  des  societes ,  '  porter  dans 
les  hautes  questions  de  la  p/tUo~ 
sephic  moraU  Vcsprit  <f*xavun 
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H  de  critique.  Cct  esprit  d'exa- 
men,  qui  est  une  sc  tue  et  m£rne 
ebose  avec  i'esprif  maconniaue, 
a  eclaire  la  religion ,  la  politi- 
que  et  la  ni  orale.  Ii  a  substi* 
tue  les  dlmonstrations  d'uno 
saine  logique  au  vain  jargon. 
des  ecoles,  —  a  rectifie  les  iuees 
des  peuples  snr  leuTS  droits  et 
sur  leurs  devoirs,  —  a  Itabli 
tin  droit  naturel,  un  droit  pu- 
blic i  —  a  prodtiit  la  Re1 forma- 
tion  et  affranclii  i'esprit  huniain 
du  joug  de  la  cour  de  Rome* 
qui  portaht  son  detpotisme  jus- 
que  sur  les  sciences  physiques» 
voulait  condamner  le  soleil  et 
les  etoiles  ä  tourner  eternelle- 
ment,  avec  une  vitesse  incon- 
cevable,  et  dans  des  propor- 
tions  impossibles,  autoinr  da 
notre  petit  jglobe,  auquel  ü  est 
beaueoup  plus  facile  de  pirouet- 
ter sur  lui-meme." 

„Si  toutes  les  verites  ne  sont 
pas  nees  dans  la  ma<;oniierie, 
eile  a  toujours  adopte  et  propa« 
ge  celles  qui  ätaient  demon- 
trees,  et  qui  tendaient  plus  di- 
recteftient  au  bonheur  derhom- 
me.  Elle  a  pu  s'egarer,  pten- 
dre  des  directions  particutieres 
vers  rbennetisme,  la  cabbale, 
la  theosophie ,  t'illuminatismoy 
reVer  des  vengeances  inutiles  et 
intempestives.  Mais  ces  aber* 
rations,  qui  ont  eu  potiT  cau- 
ses,  soit  des  prejuges  dominans 
dans  le  siccle  ou  elles  ont  eu 
licu ,  soit  de  grand s  evenemens 
dont  l'imagination  a  6tc  forte- 
ment  frappee,  ces  aberrations 
rneme  se  sont  encore  rattachees 
au  Systeme  general  d'amcliora- 
tion  de  Tespece  humaine.  El- 
les avaient  en  effet  pour  but, 
ou  de  faire  des  Tecberches  dont 
on  croyait  le  Tesnltat  utile  k 
rhtiröanite*,  ou  de  ven^er  de 
criantes  injustioes.  Aujourd'jmi 
que  le  propres  des  luniieTcs  a 
eclaira  les  aommei  sux  ce  qui 
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est  possible  et  vraiment  utile*  £ducationf     participcnt  a  ses 

la  maqonn.  nc  peut  plu*  que  my stires,  sauf  ä  faire  de  Vihte 

s'avanceT  droit  et  a  gTands  pas,  de  la  maconn.*  par  le  moyen  des 

vers  sa  noble  et  antique  desti-  hauts  grai!>    ,    une  societe  plus 

nation.    Elle  arrire  a  cette  de-  intime,  corome  dans  les  ecoles 

stin.  '  um    d'autant   plus   siire-  et  dant  les  societes  anciennes  il 

jnent  quVlle  n'a  jamais  cesse  y  avait  des  disciples  admis  a 

dVmployer  les  deux    rnoyens  une  conndence  particuliere  du 

qui  hnissent  par  triompheT  de  maitre,  ou  a  une  doctrine  plus 

tontet  hs»  resistauces,  savoir  la  secrete.     Le  norobre  des  nia- 

conslance  et  la  douceur,    Dans  <;ons  se  multipiiant,  celui  des 

les  diverses  fortunes  qu'clie  a  Lammes  de  bien,  des  Uorumes 

eprouvees,  honoTec,  protegee,  eelaires  par  les  Trais  principe! 

tirnplenient  toleree  ou  pioscri-  de  la  m orale ,    se  raultipiiera 

te,  eile  a  toujours  employe  ces  dans  U  meine  proporti on.  Alois 

moyens,  —  conserve  le  meine  on  Teoonnaitra  qu'un  des  pliu 

esprit."  etc.  gTands  bienfaits   de  la  Provi- 

Nachdem  der  Verf.  ferner  3cncc                   conserve  ja 

j                .  maconn.  au  mihcu  de  tant  de 

auseinandergesetzt  hat,  „que  Tuine5  entassefcs  bar  les  siecles. 

la  mciQonnene  a  une  activite'  et  Je   tant  dSnsütutiont  cot- 

qui  nest  pas  turbulente,    et  Tuptrices  et  raalfaisantes.** 

qu'eäe  exclut  toute  espece  de  Bruder  Chemin,- DuponUs 

fanatiume,"  schliefst  er  seine  scheint,  unter  seinen  Mit- 

Abh.  p.  38  sequ.  folgender-  b  rüdem  in  besonderm  Anse- 

xnafsen.  —  hen  zu  stehen ,  und  für  das 

„Ainsi  la  Trane- maqonnerie  Qute  Sinn  zuhaben:  indefs 

est  en  tont    pour  le  fond  com-  fc             h  er  sich  nicht  über 

nie  pour  la  forme,  un  excellent  .                 ,            .  . 

modele  de  ce  que  la  societ6  de-  «ie  eingewurzelten  verkebr- 

▼rait  ttre  pour  lc  bonheu  i  de  ten  Vorstellungen  derFran- 

tous  et  de  cliacun.    Elle  reunit  zosen  von  dem  Gesell  ich  li- 

surtout  au  Premier  degr*  les  cüen  und  Formellen  des  Ma- 

denx   caracteres  qui,    suavaut  «  i   »   iTKot- 

P^hagore,  rapprochent  plus  •onthums  erheben.  Lber 
les  morteis  de  la  Divinite,  sa-  die  von  den  /  rtnosophes  in 
voir  le  culte  de  la  verite  et  la  ihrer  L«oge  eingeführten 
pratique  de  la  bienfaisancej  (•*-  Concours  maponn.  et  l Uterai* 
ritatem  sci.tti ,  berie  f acere  aius  ,)  ..  r  •  i  •  t»  TT 
d'oii  Pon  pent  conclure,  ton-  ^/ujsert  er  sieb  im  T.  II, 
jours  d'apres  ce  phiiosophe,  P-  163,  folgendermaßen. 
qu'elle  est  Passociation  la  mieux  „C'est  en  elFet  le  seul  moyen 
con^ue,  la  plus  heurcuse  qui  de  donner  a  Vordre  une  Utile 
existe  sur  ce  globe,  et  qu1  eile  activit^  sous  le  rapport  litterai- 
est  en  ijuehjue  iorle  divins^  —  Te  et  moral.  Aujourd'hui  qu'il 
Iiis  enim  duobus  mortaUs  Deo pro-  n'y  a  plus  a  s'oecupex  d«  seien- 
de suuiles  fleri."  ces  occultes,  la  macoiwni*  r.t 

„II  est  donc  a  souhaitcr  one  peut  prosperer  qu'autant  qu'elU 

la  M.ic,onn.  se  propage  de  plus  sera  societe  litteraire ,  conti»» 

en  ^  plus ,  que  tous  les  bommes  eile  est  societe  de  bienfuisance- 

qui  ont  des  xnoeurs  et  quelque  Pourquoi  tant  Js  löge«  soni- 


DiQitized  by  CjOO^Ic 


I 


I 


MAgONNERIE. 

eilet  ,  langu i ssantes  ?  —  c'est 
qu'on  ne  vicnt  pns  volontiers 
dans  une  rcunion  pour  ne  rien 
faire ,  ou  pour  faire  des  riensS* 

Auch  bei  der  zweiten 
Preisvertheilung  im  J.  1821 
ist  sein  „discours  sur  cctte 
question  :  quels  sont  lesmeil- 
ieurs  moyens  de  faire  toumer 
entier erneut  la  Magonnerie 
vera  le  bien  de  P/iumaniie  ?<( 
gekrönt  worden.  In  die- 
sem, welcher  p,  110 — 162, 
sowie  die  dazu  gehörenden 
Notes  auf  p.  163  —  168,  ab- 
gedruckt steht ,  sagt  er  p. 
130: 

„On  a  die  avec  raison  que  la 
triple  science  de  la  Ma^onn. 
consisto  ä  bien  penser,  ä  bien 
dire  et  ä  bien  faire.  Mais  il 
fant  bien  faire  avant  tout ;  c'cst 
lo  moyen  de  prouver  qu'on  ptw 
se  bie/i.  Quant  au  bien  dire, 
les  mac^ons  amraient  bcau  iairo 
retentir  leurs  ateliers  des  dis- 
cours les  plus^  cioquens,  discu- 
ter  de  la  manicre  la  plus  bril- 
lante les  bautes  questions  la 
philosophier  —  ils  ne  passe- 
raient  que  pour  des  dissertatetirs 
oiseux,  s'ifs  ne  prechaitnt  </7— 
xemple,  s'ils  n'avaient  dans  leur 
sein  des  institutions  philantro- 
piques,  propres  a  excitcr  la 
Lieniaisance  de  chaque  frere, 
et  a  donner  k  cette  bienfai- 
Sance  unc  bonne  et  sage  di- 
rectum.*' 

Hierzu  bemerkter  p.  165 : 
„Je  ne  crois  pas  quM  y  oit 
d'orgueil,  ou  du  xnoins  d'or- 
gueil  blamable,  a  revendiquer 
Phonneur  d'avoir  introduit  dans 
la  macunn.  cette  deßnilion ,  qui 
devient  dans  les  loges  dignesde 
Pinsticution ,  une  expression 
consaerce  et  usuelle.  Je  nren 
suis  servi  pour  la  preroiere  iois 
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dans  un  discours  que  j'ai  pro« 
nonce  il  y  a  quatre  ans  devanc 
les  Trinosvphes.  J'etais  uouveau 
majori,    et  je  ine  demandais 
1  Pexplication  de  cette  denomi- 
nation,  que  je  leur  xeprocliais 
en  quelque  sötte  comme  ambi- 
tieuse.     Je   leuT  disais  quo  lo 
seul  moyen  de  la  justiner,  c'etait 
'de   cultivcx*  avec  beaueoup  de 
zele  la  triple  science  de  bien 
penser,  de  bien  dire  et  de  bien 
faire.     l/expression  a  ete  ac- 
cucillie  et  souvent  icpetee  de- 
puis  commc  une  espece  de  de- 
visc,  dans  cet  atclier,  ou  tout 
ce  qui  est  bon  est  saisi  avec  ar- 
deuT,  —  dans  cet  atclier  qui, 
apres  un  enfantement  laborieux 
pour  se  donner  uu  excellent  re- 
glcment,  principe  de  sa  foTCC 
et  de  sa  prosperite,    a  repris 
vers  le  peifcctionnement  de  la 
ma^onn.  unc  niarche  vraiment 
trioinpbante.  —  un  atclier  cn- 
fhi  qui  pour  le  «cle  et  le  tra- 
vail ,  est  peut-  eti  c  le  pxemicr 
de  la  France.    Ainsi,    sous  le 
rapport   de   la   triple  science, 
Patelicr  des  Trinosophcs  s'cst 
rtndu  digne  de  son  nom.»* 

c)  In  ebendemselben  To- 
me second  de  r„Encyclop. 
maconn."  wird  eiu  Pro- 
gramm über  die  Feier  einer 
Festloge  des  Conunandeurs 
du  Mont-  Thaior  mit  den 
Worten  angefangen: 

„Nous  Pavons  dit,  et  nous 
le  repeterons  jusqu'ä  ce  que 
nous  ayonspopulause  cette  iuee 
parmi  tous  Ks  matjons:  „la 
Maqonnerie  n'est  qxx'une  niai- 
St  rie  m/weente ,  si  eile  n'est  pas 
free  nie  de*  Piaton  perfection- 
mfe.«*« 

d)  Ebendaselbst  S.  328 
führt  Br.  C/u>inin-J>nponfL>s 
aus  der  Schrift:    „lie  vrai 
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Ma^on,  par  le  Fr.  Enoch" 
.(nom  emprunte!  —  a  Liege, 
1773;  in  12-0  wovon  ei  p. 
325  —  343  einen  Auszug  lie- 
fert, folgendes  an.  — 

„LeFr.  Buoch  defiiüt  la  franc- 
mac,onncrie  une  societe  sainte  et 
pieuse  d'ftyimes  amis,  qui  a pour 
fondemem  la  discretion,  —  pour 
bat  le  Service  der  JDieu,  la  fideli- 
ti  ä  son  prince,  et  la  charite  en- 
vers  son  prochain,  —  et  pour  le- 
fon,  etile  ver  un  bdtiment  alle" 
ftorique  aux  vertu»  qu'elle  en- 
teigne, avec  des  signes  certains 
pour  se  reconnattre* 

III.  In  deutschen  Schrif- 
ten. 

a)  In  der  auf  28  Seiten  in 
8.  abgedruckten ,, Vorlesung 
gehalten  von  dem  zweiten 
Br.  Grorsoberaufseher  und 
Meister  der  Loge  St.  Geor- 
ge« (Johann  Philipp  Dres- 
ser,  der  Rechte  Licentia- 
ten,)  „in  der  Versammlung 
der  beiden  alten  und  verei- 
nigten Logen  Absahm  und 
St.  George  zu  Hamburg  im 
J.  1773,  den  19tenAugustu 
befindet  sich  folgende  Defi- 
nition ,  welche  der  Red- 
ner S.  15  für  richtig  aus- 
giebt.  — 

„Die  Freimaurerei  bestehr, 
nach  ihrem  wesentlichen  Ur- 
sprünge, in  einer  Gesellschaft 
geprüfter  und  untadelhaft  be- 
fundener Männer,  die  sich  frei« 
-  willig,  mit  Verbindung  ihres 
Gewissens,  zur  Ausübung  der 
Tugend ,  der  brüderlichen 
Freundschaft,  der  Wohkhütig- 
keit,  deT  JMensJienliebtt ,  und 
überhaupt  aller  edlen  und  gro- 
fsen  Handlungen ,  gemein- 
•chaXtlich  vereinigt    und  das 
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Wohl  des   Allgemeinen  nacht 
einem    festgesetzten    und  be- 
stimmten Plane  zum  Entzweck  . 
haben.** 

b)  ,,Die  Freimaurerei  ist 
ein  Bestreben  der  Natur, 
die  willkiihi liehen  Werke 
und  Handlungen  des  Men- 
schen auf  das  Unwillkührli- 
chc  zurückzubringen/* 

Aus  der  Schrift  des  Brüden» 
J,  F.  P . . . .  I :  „Etwas  für 
Freymäurer  besonders  fiir 
BrtideT  im  ersten  Grad  dei 
eklektischen  Systems;"  Heft 
l,  (Frkf.  a.  M.  17870  S.  47. 
^Aui  dieser  und  den  folgenden 
Seiten  kann  die  weitere  Aus- 
führung dieser  Definition 
nachgelesen  werden« 

c)  >,Die  M 'aurerei  ist  ein 
geheimes  Bündnifs ,  um  die 
bessern  Menschen  zu  men- 
schenfreundlichen, brüder- 
lichen Handlungen  zu  er- 
muntern und  durch  esprit  de 
corps  Enthusiasmus  für  edle 
Thaten  zu  bewirken." 

Aus :  „Notuma  nicht  Ex  -  Je- 
suit über  das  Ganze  der  Mau* 
Terey  ;"  Th.2,  (Leipzig,  -7880 
S.  142. 

d)  Eine  Druckschrift  von 
4  Blättern  in  gr.  8.  mit  dem 
Titel:  „Am  Johannisfeste 
den  24.  Juni  1823  in  der  g. 
u.  v.  C  zum  goldnen  Apfel f 
enthält  S.  5  —  8  eine  pos- 
sierliche Legende  in  gereim- 
ten Versen :  das  Haupt  des 
Täufers  *),  welche  ein  alte* 


*)  In  einer  Note  wird  gesagt, 
dafs  ,,las  von  einem  Bru- 
der der  Loge  nach  dem  be- 
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Mitglied  der  Loge  Lei  jener      —  „dem  schleierlos  die  Au- 
Feier  zum'  Besten  gegeben  8*n* 
und  darin  amSchlusse  dieAn-      RimmlUches  zu  schauen  ,^tau,- 

w  «senden  aufgelodert  hat,  XT    ,  _  °  , 

,,zn.tc/*i*ör*n  bei  dreimalDrei,  *m  Vorhergehenden  „dem 

dafs  die  ächte  Maurerei  hohen  Gottesmanne dem 

ächte  Feuertaufe  sey."  *)  an  jenem  Feste 
Zur  Erläuterung  dieser  seit-        „in  allen  Maurcrliallen 
samen   Begriffsbestimmung       Lobgcsäng'  erschallen,«« 

diene,  dafs  der  Mahrchen-  die  heil'ge  Kunde  in  den 

dichter,  Mund  gelegt  hatte: 

■ 

„Vernehmt!   Die  sich  der  Meister  hat  erhören, 
sie  sind  zum  zweiten  Mal*  im  Licht  geboren. 
Es  wohnt  der  Geist  im.  unerschaffnen  Licht, 
und  Lichtstral  ist,  was  hier  kein  Prisma  bricht. 

Licht-Täufling  ist,  wer  in  der  MauieTei 
das  irdische  Symbol  vergeistigt,  —  neu 
und  höher  hinstellt.  —   Der  allein  ist  frei; 
und  er  erbaut  für  jene  Himmelsflammen, 

die  aus  des  Ormuzd  Feuerbecher  summen. 

» 


kannten  Bilde  von  Carolo 
Volce  gemalte  Haupt  Johan- 
nis des  Täufers  wählend 
der  Tafelloge  im  Transpa- 
rent, über  welches  sich 
Llüthenzweige  geneigt  hät- 
ten, zu  sehen  gewesen  sey.** 
Der  Verf.  dieser  Legen- 
de hnt  sich  nicht  gescheuet, 
sofoTt  durch  den  gewählten 
Titel  an  seine  frühere,  wel- 
che in  dem  Anhange  des 
Buches:  »Johann  Staufens 
Abb.;  über  denEinflufs  geh. 
Gescllsch.  auf  das  Wohl 
der  Menschheit«*  u.  s.  w. 
(Freyben:,  tßu) ,  S.  543 
—  552>  wieder  abgedruckt 
steht,  zu  erinnern.  Nun! 
so  werde  ihm  denn  die 
1312,  (Colin,  bei  Peter 
Hammer,)  auf  15  Seiten  in 
gr.  g.  erschienene  kräftige 


Ii 


:roide :   „Sir  Thomas  M<>* 


rt'*  Antwort  auf  die  Heili- 


gen-Sage:  »Das  Haupt  Jo- 
hannis;" von  Mund  aus  in 
die  Feder  gefafst  und  mit 
erläuternden  Anmerkungen 
versehen,**  in's  Gedächtnils 
zurückgerufen  i 

*)  Von  einem  ähnlichen 
Schwüre  au f  Jechtlieit  wird 
in  Nro.  275  des  „Morgen- 
blatts für  gebildete  Stau- 
de*' vom  J.  iß22,  S.  1090, 
Sp.  a,  erzählt:  „Den  La- 
den eines  Shawlshändlers  zu 
Paris  ziert  ein  Bild  mit  sie- 
ben lcbensgrolsen  Figuren 
und  führt  die  Überschrift: 
au  .  serment.  D  r ei  M  ä  n  1 1  er 
überreichen  dreien  Frauen 
mehre  Shawls  und  machen 
dabei  mit  den  Händen  fei- 
erlich betheuernde  Bewe- 
gungen ;  sie  schwör eny  dafs 
Siefs  ächte  fratuosischs 
Shawls  seyeu.4* 
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in  seiner  Brust  den  himmlischen  Altar 
'    für  Den,  dar  ist,  der  seyn  wird  und  der  war.'* 
Doch!  damit  Keiner  von  dem  Geschleckte  der  Maurer« 
biüdei, 

„das  der  grofse  Bauherr  wählte, 

als  er  Geist  mit  Licht  vermalte 

und  des  Lichtes  Söhne  zahlte,*« 
sich  stolz  vermesse,  liefs  er  „die  Purpurlippen  des  Haup- 
tes" sich  noch  einmal  zu  der  „centnerschweten  Lehre" 
eröffnen : 

„Nicht  Alle,  die  den  Stuhlherrn  Meister  rufen,  — 
nach  Lohn  sich  drängen  an  des  Tempels  Stufen, 
sind  werth,  die  Feuertaufe  zu  empfangen; 
weil  sie  ihr  Herz  an  ird'schcn  Tand  gehangen, 
das  Wolkenbild  nur,  statt  des  Urbilds,  küssen 
und  nie,  das  Seyn  vom  Schein  zu  trennen,  wissen. 

■ 

Der  Meister  kommt;  —  er  wird  die  Ten  he  fegen. 
Was  Spreu  ist,  mufs  in's  Feuer.   Der  Ähre  Segen 
wird  man  in  sichre  Scheunen  sorgsam  legen. 
Im  Sonnenstral  gedeiht  das  Waizenkorn ; 
die  Nahrung  quillt  ihm  aus  des  Urlichts  Born." 
Gleiche  Ideen  hatte  unser  Altmeister  bereits  früher  in 
der  Sage:  Glühwurm;  am  Johannis -Feste  1812;" 

entwickelt,  worin  sich  nächst  ehe  nclo  Strophen  befinden. 
„Denn,  meine  Brüder,  nicht  des  Teppichs  Zeichen, 
und  Was  wir  sonst  durch  Wort  und  Griff  uns  reichen, 
ist  nnsrer  Bundeslade  alter  Ruhm.  *) 
Das  Weltall  ist  des  Maurers  Heiligthum  ; 
ei  lies't  das  flehte  Maurer  -  Aiphabet 
all  überall,  wo  Gottes  Odem  weht.«« 

„Das  Bild,  der  Buchstab,  mufs  vergeistigt  werden. 
Wahr  ist's ,  wir  wurzeln  noch  auf  niedrer  Erden  i 
doch  wipfelt  unser  Haupt  hoch  in  die  Luft; 
sein  Jnsafs,  unser  Geist,  verschmäht  die  Grüfte 
Wer  nur  mit  Bildern  und  Symbolen  spielt, 
trifft  nie,  so  oft  er  auch  auf  Weisheit  lielt  « 


*)  Im  J.  1808  äußerte  unser  Dich*  so  rauft  Dieb  selbst  des  Gehöhn- 
ter in  einem  Schreiben :  ,,VVir  mi«  sern,  da/s  Sicht*  drtimtn 
müssen  im  verschleierten  Heilig-         ist."     S.  das  auf   der  trekttei 


thume  eine  Bundeslade  haben;  feeite,  Sp.a,  in  derNol«  ange 
*nd  wenn  Vichts  drinnen  i«t:         te  Buch,  ü.  87! 


■ 
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>,Und  so  vergeistigt  in  der  Zeiten  Laufe 
die  Wassertaufe  sich  zur  Feuertaufe. 
Der  Täufer  tauft  mit  Wasser :  doch  verhelfst 
er  für  die  Zukunft  einen  heil'geu  Geist,  * 
deT  soll  mit  Fpucr  taufen.  —    Niemand  heifst 
sein  Sohn,  in  dem  der  Feuergeist  nicht  üeufst." 

„Und  wir  sind  seine  Sohne.    Darum  winken 
uns  selbst  die  Gleimchen,  die  im  Lichtschein  blinken, 
alljährlich ,  wann  Johannistag  erscheint 
und  uns  diefs  Fest  zur  grofsen  Kette  eint, 
die  I  ehre  zu:  „„die  Wassertaufe  wich 
der  Feuertaufe;  sey  getauft,  wie  ich!**4» 
Endlich  suchte  ebenderselbe  Seher,     in   einem  Ge- 
dichte der  kleinen  Sammlung:    „Zum   Andenken  des 
5ten  und  6ten  Januar  1821"  u.  s.  w.  (14  Seiten  in  8.), 
S.  9,  durch  die  Strophe: 

„Feuer-,  Wassertaufe  sind  die  Weihen; 
und  wir  können  beider  uns  erfreuen, 
ist  Johannes  unser  Schutzpatron. 
Er  verkündet  an  des  Jordans  Laufe 
bei  der  Wasser«  auch  die  Feuertaufe 
und  empfangt  jetzt  nn  des  Meisters  Thron, 
als  der  Morgenstern  im  Osten,  hohen  Lohn.'4 
Das,  was  Er,  der  Erleuchtete,   neuerlich  unumwun- 
den als  seine  Meinung  von  der  achten  Maurerei  ausge- 
sprochen bat,  vorzubereiten, 
e)  In  der 

„ Beleuchtung  maurerischer  Gegenstände  die  jedem  denken* 
den  Freimaurer  zu  wissen  nütlng  sind.  —  Von  F.  Carl  Pe- 
t rasch,  gegenwärtig  zweiter**  [zweitem]  „Vorsteher  der  Lo- 
ge zum  herein  tler  Menschenfreunde  in  Trier,  1Ö23.**  (XVI  und 
119  Seiten  in  8«) 

schliefst  sich  die*  „Zueignung  an  die  grofse  JLoge 
Royal  York  zur  Freundschaft  in  Berlin"  mit  folgender 
Schilderung  ^der  Freimaurerei,  nach  welcher  zugleich 
über  den  Werth  der  in  dieser  Schrift  enthaltenen  27 
gröfseren  und  kleineren  Gedichte  ein  allgemeines  UrtheÜ 
gefällt  werden  kann.  — 

„Eine  lichtverbreitende  Schule  des  menschlichen  Herzens 

ist  die  heilige  Kunst,  —  allen  Künsten  vertraut. 
Mittlerin  zwischen  Gebot  und  der  wahren  inneren  Tugend, 

frei  von  Fessriu  und  Zwang,  duldend,  und  liebend,  und  sanft, 
mit  der  Lehre  beginnend,  durch  das  Beispiel  vollendend, 
führt  sie  auf  blumigteinPfad'  schützend  den  strauchelnd enFufs. 
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Mit  der  Freundschaft  kräftigem  Arme  rettet  die  Holde 
von  der  verderblichen  Kluft  nahe  verborgener  Gefahr, 
idet  mit  Rosenketten   der  Liebe,  —  der  mächtigsten, 

höchsten 

Kraft  der  moralischen  Welt,  —  Menschen  an  Menschheit 

und  Gott, 

achtet  des  Scliicksals  Schrecknisse  nicht  auf  dem  Pfade  der 

Weisheit, 

wandelt  verdoppelten  Schritts  mutlüg  «um  lichtvollen  Ziel." 

Auf  diese  Zueignung  folgt  Geist  und  Herzen  VoitKeile 
S.  1  —  16  ein  AufsaU  mit  erschaffen,  die  ohne  solche 
der  Uberschrift:  „Begriff  ^^^^^ 
der  Freimaurerei,  tn  wel-  g  ß  _  9  ^  ef  ( 
ehern  sich  der  wesentliche  ^Dm  Menschengeschlecht, 
Werth  dieses  Ordens"  [des  aurch  den  Einftafs  einer  all ge- 
wasonischen  Vereins]  „aus-  mein  edlenErziehung  noch  nicht 
spricht."  Im  Eingange  giebt  von  der  ersten  Stufe  der  physi- 
cher Verf.  die  Foderungen  •chen  Entwicklung  zu  dem  Be- 
.  •  ii  «i  •  wulstseyn  seiner  eetstigen  Aj-aft 
an,  welche  die  Frcimaure-  _  diesem  Götterfunken  de»  mi- 
rei  an  die  sich  ihr  Widmen,  raiischen  Daseyns  emporge- 
den  macht,  und  folgert  dar-  hoben,  noch  tief  im  thierischen 
aus  S.  4  f . :  Selbstgefühl  schlummernd,  von 

Leidenschaften  unterjocht,  noch 

„Mithin  kann  sie  selbst  nur  nicht  zur  Vernnnftmäfsigkeic 

die    höchste    Verehrerin    der  erwacht,  ist  noch  lange  nicht 

Wahrheit  und  Tugend   seyn,  zur    allgemeinen  Erkenntnifs 

Tauschung,  Lüge  und  Betrug  Dessen  gekommen,  was  es  als 

aber  nur  als  Gräuel  verachten  Geschlecht    der  verständigen 

und,  über  Heuchelei  und  klein-  Wesen  soll,  was  es  als  solches 

liehe  Weltklucheit  weit  erha-  darf,  und  was  es  dort ,  wohin 

ben ,   nur  nach  wahrer  Weis-  seine  Sinne  nicht  mehr  reichen, 

heit  forschen.  —  Fern  von  ihr  zu  erwarten  hat.     Die  Besten 

ist  daher  auch  jede  Gcheimnifs-  und  Edelsten  aus  ihm  sind  es 

sucht,  jede  Anmafsung  verhör-  daher  auch  jetzt  noch,  welche, 

eener  xvünste  und  aulserordent-  wie  einst  im  grauen  Alterthum, 

lieber  Wirkungen ,  jedes  poli-  den    Ungeweihten    in  einen 

tische  Eingrtiten  in  die  al Ige-  Schleier  der  Verborgenheit  sich 

meine    Staatsverfassung.      Sie  verhüllen,   um  die  erhabenem 

will  vielmehr  zur  Erreichung  Mysterien  der  Weisheit,  ent- 

ihres  Zweckes  blofs  eine  Ver-  fernt  von  allem  Unheiügas,  zu 

bindung    aufgeklärter,     edier  feiern;   diese  sind  es,  welche 

und  wohin wi liger  Männer  be-  eine  Verbindung,    oder  einen 

gründen,  einen  gewählten  Um-  Orden,    begründen   and  den 

gang  mit  wahreii  Freunden  zur  Geprüften  durch  die  Einwci- 

gemeinschaftlicben  moralischen  huvg\  als  Mittel  zu  seiner  roo- 

Ausbildung  und  Vervollkomm-  raüscben    Wiedergeburt,  anf 

nung  erweitern  und  so  dem  dem    Wege  zum 
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Wachsthum  und  zut  Humanität  tun"  des  edel  denkenden  beleh- 
weiter  führen,  die  «eine  wan-  Ten  den  Freunde«,  —  wai  wir- 
kenden und  unsichern  Schritte,  de  er  ohne  vereinigte  Thätig- 
80  lange  die  Binde  der  Autori-  keit,    ohne  vereinigtes  Forfc- 
tät  vor  seinen  Augen  schwebt,  schreiten,  vermögen,  —  was 
mit  hülfreicher  Hand,  mit  Hm-  ohne  Achtung  gegen  das  Oesetz, 
derliebe,  unterstützen,  ihn  die  ohne  Liebe ,    ohne  vereinigt«! 
Stürme  der  Leidenschaften  und  Unterst  Atzung,  erreichen?  Er- 
cler  Selbstsucht  kennen  und  ge-  matten  würden  die  einzelnen 
gen  sie  kämpfen  lehren,    und  Fähigkeiten  und  Talente,  ver- 
Seine Ansichten  lautem  und  er-  dorren  die   einzelnen  Kräfte, 
hellen;  diese  sind  es,  welche  und  das  gesunkene  Menschen- 
durch  die  schöpferische  Mache  Geschlecht    keinen  Haltpunct 
der  Freundschalt  den  Erprobten  haben,  an  dem  es,  emporge- 
in  den  Stand  setzen,  seine  KTaft  hoben    zu   sittlicher  Ordnung 
selbständig  zu  versuchen ,  imd  und  Würde,    geleitet  werden 
dem  anerkannten  Gesetze   der  könnte.    Hierin  also,  in  dieser 
Vernunft  zu  folgen,  damit  er  pereinigten  7'hatigkeit  und  weck- 
künftig  die  Binde  ^er  Autori-  selseitigen    Unterstützung,  in 
tflt  entbehren  und   selbst&ndi-  diesem    Zusammenwirken  und 
gen  Schrittes  weiter  wandern  Emporstreben  zur  Selbst  erkennt- 
könne;  diese  sind  es,  die  den  7tifs,  zum.  geistigen  Wachsthum. 
würdigen    Neophyten"  [Neu-  und  zur  Humanität , -das  heifst, 
aufgenommenen j    „zum   voll-  zur    Wahrheit)  Freundschaft 
ständigen  Bewufstseyn   seiner  und  Bruderliebe,  zu  allein  Dem, 
Würde  als  Mensch ,  seiriCT  Be-  was    uns     der    Character  der 
Stimmung     als     vernünftiges,  Menschheit  giebt ,  -was  uns  zur 
moralisch -mündiges  und  selb-  harmonischen  Ausbildung  dient, 
ständiges  Wesen,  seiner  Rech-  uns  der  Jßeife  und  ewigen  Be* 
te  und  Filichten  als  Bürger  ei-  Stimmung    des    Geistes  näher 
«es  moralischen  Staates  ,  aufer-  führt  und  die  allgemeine  Men- 
wecken,  ihu  Zu  Gerechtigkeit  schenbildung  umfafst ,  —  hier- 
und Wohlwollen  in  Rücksicht  in  liegt  der  Begriff,    in  wpl- 
Audrrer  ermahnen,    und  alles  chem    sich    der  wesentliche 
Dieses ,  das  Wesen  des  Ordens,  Werth   des  FreimaurerorJe/tt" 
zugleich  durch  passende,    auf  [Vereins]  „ausspricht." 
die  edleren  Gefühle  des  Men-        «T      c..,       1     ir    c  • 
sehen   berechnete  Ceremonien       JNun  rührt  der  Verr.  sehr 
und  Formeln  dem  Heizen  des  beredt  weiter  aus,  wodurch 
Geweihten   näher    legen    und  sich  das  wahre  Wesen  der 

für  dasselbe  «wärmen  und  be-  Freimaurerei  ausspricht  und 
geistern.**  .      .  c    * ,  j> 

„Was  würde  aber  selbst  auch  ™letzt  S.  15  f.  : 
der  beste  Mensch ,  solange  er  »»Wer  mit  mir  weder  allein, 
iselirt"  [einzeln]  „im  Kampfe  noch  vorzüglich,  in  der  äu- 
gegen  so  viele  Hindernisse,  lsern  Form ,  in  den  Alle^orie- 
gegen  den  beherrschenden  Ein-  cn  und  Emblemen,  noch  in  de- 
hn fs  der  Eigenliebe  und  ßtilbst-  reo  Auslegung  und  strengängst- 
sucht,  dasteht»  ohne  den  Pro-  licker  Beachtung,  das  wahr« 
bierstein  des  ächten  Pflichtbe-  Wesen   der  Freimaurerei  ge-- 

ßriffs  eines  allgemeinen  Welt-  sucht  hat,    der  wird  es  auch 

urgers,  ohne  Rath  und  Lei-  nur  in  jenem  Begriffe  gefunden 
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haben ,  der  wird  in  der  Weihe 
tum  hohem  Lichte  dann  auch 
erkannt  haben,  dafs  der  Frei- 
■maurcrbundy  als  eine  necch  ih- 
rem Ursprünge ,  und  nach,  ihrer 
weitem  Entwicklung ,  die  höhere 
Ausbildung  und  Vervollkomm- 
nung des  ganzen  Menschenge- 
MchlecJiis  bezweckende  Gesell- 
schaft* und  als  der  bis  jetzt  ein- 
zige Bund*  welcher  sich  dem 
Meinmenschlichen  aus sc h  lief  send 
widmet,  insofern  er  seinem  iu- 
nem  erhabenen  IFcsen  treu  ist, 
den  ff  eg  künftiger  höherer  Be- 
strebungen im  geselligen  lieben 
tlUttii* ,  bezeichnet,  —  Werden 
die  Keime  ächtmenschlichen 
Sinnes,  die  in  den  Grundge- 
setzen und  Grundgebräuciieu 
der  Brüderschaft  unverkennbar 
schlummern,  in  lichte  Wissen- 
schaft, in  .reine  allumfassende 
Lehre  und  allumfassende  Aus- 
übung, entfaltet,  —  wird  das 
Gern üdi  aller  Brüder  durch  ge- 
sellige Kunstübung.  das  heilst, 
geistreichen  Unterricht,  wie 
es  unablässig  geschehen  sollte, 
erwärmt  und  ihre  Thatkraft 
vcrnunftgemäfs  gerichtet,  wie 
auch  durch  Beispiel  der  edleren 
Mitglieder  au  immer  höherer 
Stufe  erhoben  ,  wo  sie  mit  rei- 
ner Liebe  die  ganze  Mensch- 
heit umfafst:  —  dann  wird 
und  mufs  aus  der  FTeimaurer- 
brüdei  schaft  ein  vollendeter, 
die  Menschheit  im  höchsten 
Maafse  beglückender,  Bund 
hexvorgehen.*1 

So  richtig  auch  das  in  die- 
sem letzten  Absätze  Aus^e- 
nobne  ist,  so  hätte  doch 
dem  Verf.,  da  er,  hier  iu  ei» 
ner  eignen  Abhandlung  den 
Begriff  der  Freimaurerei  zu 
bestimmen, unternimmt, sein 
Rechtsgefübl  das  Bckcnnt- 
nils  entlocken  sollen,  dal-», 
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sowie  Manches,  was  er  S. 
6  —  9  nach  seiner  Art  ein- 
gekleidet hat,  vom  Br.  Fefs- 
ler ,  also  der  von  ihm  ange- 
gebene Begriff  des  Frei  mau- 
rerburules    nicht   von  Ibra, 
sondern   vom   Br.  Krause, 
herrührt.     Diefs  hätte  im 
Eingange  S.  2,  wo  er  an- 
führt, ,,dnfs  er  zur  Zeit  nur 
wenig  gute  Leetüre  übet 
den  Gegenstand  der  Frei- 
maurerei   gehabt  habe," 
seine  schickliche  Stelle  ge- 
funden.     Man    lese  nur 
Krause's  Vorbericht  zur  er- 
sten Ausgabe  seines  Wer- 
kes über  die  ,,Kunsturkun- 
den",  dann  Dessen  „höhe- 
re Vergeistigung  der  Grund- 
symbole der  Freimaurerei", 
um  die  Quelle  der  Grund- 
ideen zu  dem  Aufsatze  des 
Bruders  Pet rasch  zu  finden! 
Zum  Beweis  hier  nur  fol- 
gende Stellen  aus  den  er- 
wähnten   Logen  vortragen, 
2te    Ausgabe,  1811, 
2t  f.!  — 

i . 

„Das  Wesen  der  Freimaui»» 
rei,  die  Bestimmung  der  Frox- 
maurerbrüderschaft,  ja,  selbst 
ihre  Gebräuche,  in  ihrer  ur- 
sprünglichen 'Einfachheit,  sind 
so  beschallen,  dafs  sie*  unab- 
hängig von  Clima,  Jahreszeit, 
Landessitten,  Von  eigenthöm- 
lichen  Bestimmungen  der  Staa- 
ten und  der  religiösen  Gemei- 
nen, überall  geübt  worden 
und,  com  Heil  der  Menschen, 
überall  gedeihen  künnen,  wo 
nur  Menschen  notfa^i«  ad* 
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obgleich  in  unendlichem  Reich-  *,Wäre  das  Logenwesen  blofs 
thume  der  individuellen  Ge-  ein  FoTtpflanxeu  und  Ausüben 
staltung,  dennoch  bei  allen  der  Gebräuche,  so  wäre  es 
Völkern ,  ruiter  allen  Zonen,  x  war  immer  noch  Etwas  werth, 
Dasselbe  ist,  —  nur  Diefs  al-  aber  unendlich  wenig  gegen 
lein  ist  der  Grund  und  das  Gebiet  ein  Logenwesen  im  wahren 
der  Freimaurerei."  Sinne,  welches  Menschen  als 
„So  besteht  die  Freimaurerei  Menschen  vereinigte,  um  in  ge- 
«Hein  in  der  harmonischen  Aus-  zeitigem  Fletfse  sich  zu  wahrer 
bildung  des  ganzen  Alenschen ;  Menschlichkeit  zu  bilden  und  für 
und  dicFreimaurerbTüderschaft  alles  Reinmenschliche  planmä- 
vereinigt  ihre  Mitbrüder  rein  f&ig ,  gleichförmig  und  stetig  zu 
als  Menschen ,  um  in  ihnen  das  arbeiten.  In  diesem  Sinne  sind 
Allgemeinmenschliche  zur  Reife  die  Logen  und  ihre  Thätigkcit, 
xu  bringen^  und  um  einstalle  als  lebendes  geselliges  Institut, 
Menschen  in  reiner  Liebe  xu  ehrwürdig  und  wesentlich,  so 
einer  Menschheit  xu  versamm-  wesentlich ,  als  überhaupt  Ge- 
len. Sie  erwählt  sich  diese  selügkeit  für  jeden  Theil 
-Sphäre  der  geselligen  Wirk-  menschlicher  Bestimmung  und 
samkeit,  weil  sie  der  erste  für  alles  Gute  und  Schöne  es 
und  höchste  Theil  der  ganxen  ist.  Wer  die  Freimaurerei 
menschlichen  Bestimmung  ist;  selbst  achtet  und"  liebt,  der 
—  weil  nur  in  der  Gesundheit  mufs  auch  Logentbätigkeit  in 
des  ganzen  Menschen ,  nur  diesem  Geiste  ehren,  lieben  und 
Sn  der  in  Liebe  vereinigten  befördern.4*  —  Vergl.  unten 
Menschheit,  Wissenschaft  und  "den  Artikel :  Meister  I 
Kunst,  und  jede  einzelne  Vor-  fj  Zu  den  oben  B.  1,  S. 
treflliehkeit,  gedeihen ;  -  weil  303  f  unter  9,  abgedmek- 
nur  dann  auch  die  Eigeuthüm-  ^  «  *  ■  D  ,  .. 
lichkeit  jedes  einxelnen  Men-  te"  Definitionen  gebort 
sehen,  sowie  Familien,  Freund-  noch  die  schon  am  Schlüsse 
Schäften,  Volker,  und  Staat  des  Artikels :  Herz,  (B.  2, 
und  Kirche,     aufblahn    und  S.  53  f.,)  angeführte,  ganz 

TfÄu?'  erschöpfende,  Begrilfsbc- 

und   wechselseitige  Harmonie  .       *       2    '          &  . 

gewinnen  können ;  —  weil  nur  Stimmung  Oer  Masonei  vom 
auf  diesem  harmonischen  Grun-  Br.  Krall se : 
de  alle  menschliche  Dinge  xu*  „Die  ächte  Masonei  ist  Ge- 
sammenstimraen  können  in  ein  sinnung  und  JLeben  im  Geiste 
in  allen  seinen  Gliedern  und  der  Menschheit  und  der  Menschr 
Theilen  gesundes,  wohlgeord-  lichkeit.'1] 
netes  und  schönes  Leben  der  [„Ma^otinerie    ( LA ), 
§anxen  Menschheit.  Aber  eben-  p0^me    en    ^oh  Chants, 
delshnlb  ist  die  rreimaurerci  j               ,  . 
Freundin   un  d  Pflegerin   alles  avec  üe8  not<;s  »"tor. ,  ety- 
Guten  und  Schönen;   sie  em-  molog.  et  critM   orne  de  2 
pfingt  mit  Dank  jede  Bluthc  gravures ,  et  de  7  vign.  ou 
der    Wissenschaft    und     der  £uls  -  de  -  lampe."  —  Un- 
Kunst, welche,  in  den  Krane  Ax            wl^;*ft  nkflt1  "R 
ihrer   Geselligkeit  gewunden,  ter  diesem    bereits  oben  B. 
ihre  Würdedurch  Schönheit  P-  418  f.  >   nebst  einer 
und  Aumuth  erhöht.44  Stelle  aus  dem  Buche, 
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gegebenen  Titel  ist  zu  Pa-  ttaditkm!   Suivaz  a  travers  les 

*  «  t  4QOA   f  J.  YYYtT  vicissitudes  de»  ernpires  la  tra- 
ut im  J  1820,  auf  4,  XXA11  ^  d<j  ce  d    6t  do            ^  fc 

und  331  Seiten  in  gr.  S.,  Umueres,    toujours  le  meine 

von  denen  nur  S.  1  —  19,  &ous  les  nomi  differents  qu'il 

£53  186  und  255  —  271  revet  lons  lei  forme«  variees 

dem     Gedichte     gewidmet  q^e  lui  impximc  le  genic  do 

7  m      -     t,r    i      b  i  •     Ä  quelques   grands   hommes !  — 

sind,  ein  Werk  erschienen,  ^    ^    ^  des  ^^„„^ 

durch  welches,    abgesehen  desA/a^e«,  dea  Egyptens ,  suc- 

von  dem  Werthe  oder  Un-  cessivement  aux  pretres  d'Eleu- 

werthe   des   Gedichts,    in  ««,  aux  disoipLes  de  Pythagc- 

■i        a          i  j;ä  „.„  ref,    aux  Juifs    JSssemens ,  de 

den  Anmerkungen  d,e  ge-  ceux.ci  aux  r^ß/it/c^  anx 

wohnlichen,  liTthumer  cier  Onostitfues f  atlx  TemplUrs,  et 
französischen  Schriftsteller  des  Terupliers  aux  7><inc  -  3fa- 
hinsichtlich  des  Ursprungs  f0^,  -  cette  int atution  tar- 
ier Masonei  noch  mehr  ver-  n.nte  qui  temjour.  eut : pou*  **- 
_  .  ,  \*r:™.«l  *e  lsdoration  de  lEtro  supie* 
breitet  werden.      VViewoi  me  ec  Wluda  do  M  0uv*ag«s, 

der  Verf.,  seineu  Behaup-  pOUX  voe/r  ct  pOUr  attrait  le 

tungen  ei«en  Anstrich  von  rnystere,  pour  cl*/' rallegorie, 

tiefer  Gelehrsamkeit  zu  ver-  pour  risultat  h        ^  * 


leihen,     bemüht   gewesen  Bei  Erwähnung  der  Hol- 

ist:    so   möchte  man  ihm  len  fahrt  des  jienea*  jitL.,  Kr- 

doch  seine  Mahnung  auf  gits  Gedichte  sagt  er  p.  26: 
S.  80:  „Avant  de  tirer  ar- 

u'on  se  rappellc,'  daqp  ce 

Sumcnt  {Tune  chose,  il  fau-  si  v  rae  livre^  ou  ie  talent  du 

rait  touiours  s'assurer  si  eU  poete  s'elerc  si  kaue,  une  foule 

UeU  au\luntiqueet,raUt«  J^f^u £ 

zu  eigner  Beachtung   em-  menta*irc  magonniqm  f  ^umnt 

pfehlen.  —    Um  den  Leser  gnns  effort  un  sens^  taisonna- 

auf  die  glänzende  und  weit-  blel" 

ausgedelinte  Bahn,  die  er  Nachdem  er  einige  Bei- 
in  seiner  Schrift  zu  durch-  8piele  aus  diesem  Buche 
laufen  unternahm,  zugelei-  zum  Beweise  seiner  Annäh- 
ten ,  ruft  er  ihm  in  der  Vor-  me  angeführt  hat,  fahrt  ex 
rede  S.  XXI  zu;  p.  28—29  fort:. 


\e%  preraiers  äges  du  inonde!  plus  euere  a  präsent  d'inceru- 

Voyez  les  peupfades  encoro  sau-  tude  Tä  -dessus.«*  [Wixküch?] 

vages  s'abandonner  a  leurs  de-  „„Cctte  description  de  ' 

sirs  gTOSsiers,  privees  des  no-  secuta  d'^ei11^  #1 

tions  d'ordtc  et  de  justice  prf-  du  „J/ow/e  prUnitif  'UH 


mitive,  dont  quelques  Sages,  dr-Ö*kr/i*j  „  „supptfe  aux  jk£- 
au  milieu  des  ter'      -     "  :"  :    - ^  ■,-  C1,r  lP  mc;n* 

lrs  Satuxnales  di 


au  viuVuTes^&ebses  9  parmi   mes  das  incien^ifto  U  memo 

lu  crime  et  de    objet,  qui  »'existent  plus,  et 


incouipletcs 


Digitized  by  Google 


MAgONNEME. 

des  Mysteres.  On  voit  mani- 
festemcnt,  d*apres  ces  recits, 
que  l'appareil  des  Mysteres  ,  et 
le  spectacle  Itonnant  qu'ils  of- 
fraient,  etaient  emble^matiques ; 
qn'on  y  Tcprlseutait  aux  from- 
mes Tavantage  des  societes,  et 
la  nlccssite  des  lois  qui  en  de- 
coulaient;  que  l'initiation  etait 
un  secours  de  plus  pour  y  par- 
venir,  mais  qu'eue  etait  in- 
vtile  sans  la  pur  et  6  du  coeur 
et  l'exercice  de  tous  ses  de- 
voirs.*' 

„M.  Ouvaroffi   malgre  cela, 
doute  que  le  poete  latin  ait 
voulu  peindre  rinitiation,  dans 
la  descente  dyEnee  aux  enfeTs. 
Cependant  le  judicicux  Barthe- 
lemy  ne  fait  pas  difficulte  d*y 
croire.     Quant  a  moi,  avant 
d'avoir  entendu  parier  du  Sy- 
steme de  Warburton ,  favais 
ete  trappe* ,  a  la  lecture  du  si- 
xieme   Jivre  de  l'En&de,  de 
l'obscurite  qui  yTcgne  <ja  et  laf 
et  qui  est  si  peu  naturelle  a 
Virgile;    et  loisque  je  connus 
la  Mac,onnerie,  je  le  fus  bien 
plus,  de  voir  dans  ces  ceremo* 
nies ,  des  rapports  marrues  avec 
ces  pa.ssages  inintelligibles.  Ce- 
la me  fit  examin  er  si  les  Myste- 
xcs  modernes,    que  Ton  veut 
toujours  isoler,    ne  se  ratta- 
cliaient  pas  aux  anciensMysteres. 
D'amples   recherches    ont  fait 
jaillir  la  lumiere  ä   mes  yeuxj 
et  m'ont  donne  la  conviction 
qu'ils  sont    effectivement  les 
meines,  quoique  parfois  tron- 
qnes,      deconsus,  transposes, 
mcles  de  choses  etrangeres,  et 
deruandant    un  coxninentaire, 
que  je  ne  ine  crois  pas  permis  de 
jyublier ,    mais   dont   les  notes 
de  ce  poeme  formeTont  l'ebau- 
che."  — 

Diese  Anmerkungen  sind 
nun  eben  nicht  von  der  Be- 
schaffenheit,  dafs  sie  den 
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Scharfsinn  des  heLmlich- 
thuenden  Vcrfs.  bewahren 
konnten.  Weil  in  die  auf 
den  einzig  ächten  Lehr- 
lingsgrad Folgenden  beiden 
Johannis-  und  in  aämmtli- 
che  höhere  Grade  von  den 
Ej-fmdcrn  derselben  ver- 
schiedene Sinnbilder  und 
Gebräuche  aus  den  Myste- 
rien der  Alten  künstlich  ver- 
webt worden  sind,  hält  er, 
gleich  dem  gelehrten  Lenoir, 
(s.  diesen  Artikel!)  den  un- 
unterbrochenen Zusammen- 
hang jener  mit  diesen  für 
eine  völlig  ausgemachte  Sa- 
che. — -  In  Einer  der  letz- 
ten Noten  (p.  317  seq.)  stellt 
er,  mit  triumphirendsm 
Selbstgefühle ,  seine  Be- 
weise, „qui  ont  du  confir- 
mer  le  lecteur  dans  la  con- 
viction de  Texistence  <i*un6 
chaine  non  int errompue  entre 
le  Magisme  ou  V Epoptisme 
et  la  Maponnerie"  zusam» 
inen  und  vermeint,  „que 
cela  est  prouve  principale- 
ment:" 

,,i)  par  Texacte  coneordanca 
du  VIe  Ii  vre  de  Virgile  aveo 
les  Mysteres  d'Eleusis,  d'une 
part,  et  avec  la  Maitrise  ma- 
CjOnniquc  de  Tautre;*' 

„2)  par  la  connexite  des  Chre*- 
tiens  de  Saint  Jtan  avec  les  Sa- 
beens  ,  et  Tidcntite  du  rameau 
des  Sabeens  et  des  Macons  ;«« 

,,3)  par  Tunion,  surlcs  slbra- 
xa*9  des  emblemes  deTancieuno 
et  de  la  nouvelle  initiation  ;** 

„4)  P^t  Tetonnante  et  pour- 
tant  irrccusable  ctymologie  des 
mots  log*  et  houze  j" 
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«0  par  rexplication  du  nom  weiblichen  Geschlechte  auf 

et  "des  symboles  de  la  Rose-  e[ne  besondere  Weise  aus. 

creix .„          ,  , ,  Wahrscheinlich  in  der  Ab- 

M6>#p«!omailletouclefba:  &          Uin  unter  neuen  For- 

£r°7n  ffi  G^du  nom  Lm-  men  den  Damen  Feste  gc 

pagnonage;"       ,          ,  DCU  zw  lionnen>     oder  U2.n 

^7)  Pal  ^a  mnnicre  dont  les  d«e  auS  dem  Bunde  der  Frei - 

Gnostiques  sc  prenajciit  la  naain  ;  maurcr  ausgeschlossenen 

ffiÄ^«Ä?fc8'"  F-euen übe,  seinen  Zweck 

u)  pax  ridentitö  des  symbo-  und  seine  Arbeiten  zu  nc- 

les*  de  Vordre  du  Temple  avec  ruhigen    und   sie  glauben, 

cenx  de  la  Maqonnene  et  ceux  zu  jnacuen  ^     dafs  man  sie 

dC8n)b pafhT  ceinture  seexete  in  denselben  aufnehme  er- 

commuL  aux  Mn?es  on  magi-  fand  man  gegen  das  J   1  /  ,4 

ciens  et  aux  Templiexs;"        #  in  Paris  den  Btte  tF  Adoption, 

,,io)  par  la  mvsticite  ongi-  weichen  der  Grofse  Orient 

naixe  de  toutes  les  cheralexies  daselbst  zwar  nicht  eigent- 

™y$™Ur£^e  Sa-  lieh  sanetionhte  dennoch 
W*  dans  le  xomim  VJIabib aber  durch    das  Abordnen 

<fl2)  par  lacompaxaisond'an-  von  Deputationen   zu  den 

ciens  usages  avec  cextaines  cöre-  yersanuluur,gen  und  durch 

«onies  des  quatrieme  et  sepue-  ^    Handl         „  still. 

xnefrxades;  etc.,  etc.,  ttc;  „„^to««*«» 

„et  peut-etre  encore  plus  schweigend  anerkannte. 

paxla  tradttion  constante,  uni-  ^      2Vi0/y  führt  darüber 

forme,  universelle,  d Ws  la-  iner    Hist.  de  la  fond. 

auelle  tous  les  Mafons  xepandus  » 

Jux  lo  globe  sont  persuades  de  du  Gr.  Or.  de  France,"  r. 

Toii^iue  immemoxiale  de  leur  360  sequ. ,  an: 

Ordre.**]  „Le  rite  d' Adoption  est  PTes- 

Maconnerie    d'adop-  que  le  seul  qui  soit  aujouxd'mii 

tion.      Dieses    Ordenssy-  en  usagc  dans  les  Loges  rran- 

<-••      -c           *«  caiscs  et  etxanceres.     Les  da- 

»tern     für    Frauenzimmer,  ^  a/roises  sous  le  li- 

wclches    nicht    mit    dem  tle  de  Äoe„r5  &  Adoption.  Le 

Mopsorden   (s.  diesen  Arti-  Thuel  et*le  formulaire,  te's 

kel !)  zu   verwechseln  ist,  qu'ils  existent,  ont  £te  accueil- 

hat    sowie  alle  andere  dem  1"       ^  Grand  Orient  en  1774. 

nac,  buwic  a  Ce  corps  avait  declax*  dans  sa 

Freimaurervereine  nachge.  d6lib6[aüou  du  10.  Juin  <ni'il 

ahmte  geheime  Weiber-  jes  plcnajt  Cn  consideration. 
Verbindungen,  seinen  Ur-   H   voulut   aussi  comprendxe 

snrunff  in  Frankreich  und  dans  sa  reforme  ces  sortes  d'as» 

anrieht   auch    in   Hinsicht  semblees  «jui,  avant  cette  epo- 

der  Maurerei  den  Hang  aer  fa  r^ldariti  et  la  ^cence  quM- 

Nation  zum  Vergnügen  und  ief  ont  presentees  depuis.  Ii 

zum    Umgänge    mit    dem  est  4  croire  aue  les  reunions  de 
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dafliM  dnns  les  Logci  ne  s'iri-  ;,I?usage  d'admetrre  des  fem- 
trodiiisirent,  tant  dans  la  Fran-  mes  dans  quelques-unes  de  leurs 
oe>  que  dans  l'etranger ,  qu'a  la  assemblees  sera  pcut-etre  un 
suite  du  reldchrment  des  mocurs  ioiiT  la  cause  de  la  decadence  de 
ma$onniqties,  II  n'etait  point  de  la  maqonnerie  de  France.  La 
Pessence  de  l'Ordre  ^  de  faire  galantere  rrrmcaise  accoutume- 
participer  les  femmes  a  ses  my-  xa  peu-a-peu  les  maqona  a  sp- 
äteres Teserves  aux  hommes.  caTter  des  loix  rigoureuses  de 
'Aussi  voit-on  que  les  Premiers  leur  Ordre;  et  tron  occupes  du 
Maxaus  qui  eurent  Tidee  de  les  soin  d'amuser  ce  6exe  par  des 
recevoir  dans  leivrs  asscrablees  f ötes  brillantes .  ils  perdront  de 
secittes,  ne  les  ont  point  ad-  vue  leur  VTai  but.  C'est  sur- 
mites  avec  le  titre  de  f  rcuiches-  tout  dans  los  grandes  vi  lies, 
Jtfafx>nneS)  mais  seulement  sous  cornme  Paris,  oii  leur  admis« 
celui  de  Chevaliercs  d'un  Ordre  sion  jpeut  devenir  dangereuse 
quelconque.  Iis  portaient  le  par  L'impossibilite  rn  orale  d*en 
acrupule  jusqu'a  refuser  aux  Faire  toujours  un  choix  bien 
Heux-dans  lesquels  eiles  sras-  epure.*4 

serublaient  le  nom  de  Loges  ;  „L/usaged'introduiredes  fern- 
em les  appelaij:  Qhantivrs ,  Fo-  mes  dans  les  loges,  est  trbs 
rStSj  Jiosguefs,  Tvnples  d'a-  moderne  \  in  France  est  In  pre- 
mour etc.  Ce  ne  fut  que  po-  miere  nation'qui  ait  donnj  cet 
ateiicurement  a  1756  qu'on  ap-  exemplo  aux  autres.  La  ma- 
pe!a   les   dames    du   nom    de  nieTe  de  les  recevoir,  le  cere- 

monial  de  leurs  assemblees, 
n'ont  aueuu  rapport  ayecce  qui 
se  prntique  dnusles  logesd'hom- 

ni  ■   „                   t  mes;  le  secret  que  les  uns  et  les 

[Der  Abbe  liobtns  eiterte  autres  sont  tenus  d'observcr, 

seinen   „Recherches  sur  fait  voir  la  diflerence  qui  ca- . 

initiations  anciennes  et  racterise  les  deux  sexes;  il  est 


Soenrs avant,  elles  etaientqua- 
lifices  de  Cöusuies  ou  äfdmica."] 


den  Nachdrücken  :  a  Dres-  »»Le  grand  orateur  du  Grand« 
'de,    che»  Walther,    1781,    Orient  diiait  eti  leur  favciir,  en 

p.  111  sequ. ,    und  iu  der  fe™1  l\V™1«  ™  G«nd- 
.    ^     '  Maitre:     „Los  prStres  d  Jus  et 
„Encycl.  niac.  p.   C/ierrunr-  tf0siris  ont  admis  leurs  femmes 
JJupontea  f*  T. _I,  p.83  —  85  et  leurs  filks  aux  mvsteres  ira- 
et  105  v  (oder  in  der  deut-  p^netrables  et  terribies  de  Ioni- 
schen Ubers.  rUeses  Werks :  ^ti?/n'    X-esGrecs  ont  eu  leurs 
tt»       j •   •»-» •        .»             •  Sibylles,  —  les  Romains  leurs 
Uber  die  Einweihungen  in  r*iah;.  dans  tous  les  ordres 

■alten  und  neuern  '  Zeiten;  de  la  vie  eivile  l'Europe  ent^- 
vom  Abt  R...*  Memphis  \i.  Te  a  produit  des  lUromesi  eh! 
Bratinschweig  57S2;  (in  8.)   pourquoi  les  Macons  de  Fran- 

3;  •2,3-1v25L)-  fgca  de--  #rerrufX\Äfil!; 

gleichen  Verbindungen  in  ^f  «armi  eiix?"  *' 

folgender  Stelle.  *    -         „Ob  cet  orateur  de  la  macon« 
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neiie  de  France  a-t-il  pris  quo  lassement,   qui  ne  peut  nnire 

les  fcmracs  fusscnt  admiscs  aux  aux  veritables  mysteres,  cx- 

mysttTes  dVs/.v  et  d'Üsiris  ?  lle-  clusivement  pratiques  par  des 

rodoie  dit  expresscment  qu'elles  frommes." 

ne  furent  jamais  admises  a  au-       J3er  Redner  schliefst  mit 

cum  mysteres  dePEgypte.  Les  jpm  Ausrufe: 
Sibylle;  ötaient  des  pronltetes-         Afad  u  eri<.f  { 

«rs   oelebres,    non    seuicment  ^    ^    hom^  mciJIJ 
chez  les  Grecs,    mais  encoie        fectionneTa  cncore  Ics  W 

chez  les  Romam«  ;  leur  vertu  y  r  et   Je   ce  aonWe 

cuut  en  grandc  venerarion,  am-  fcctionnenient  ü  r6mhtTa  \ll0 

11 qua  celle  des  Vestales;  elles  ^  m      m       .    k  de$  <i 
vivaient  dam  les  rctrartes,  lom  renouve!cT  en\xxr 

^    commerce    des    liomines.  favei]LV%    le    Todige  par  lcqucl 


n&  ""S"^**  2  q«e  leur  toit  domesti- 

S.  277,  Sp.  a,  Z.  10  ß.  v.  un-  ^  stra\onveid  en  un  teroplo 

ten  sacre,    sejour  du  bonlieur  le 

Dagegen  hältBr.  CJtemin-  plus  pur." 

Duponles  in  der  „Encycl.  Bonneviüe  sagt  in  seinem 

mac/4,  T.  1,  p.  193  — 100,  Werke:  ,,Les  Jesuites  chas- 

den  Adoptionlogen  eine  pa-  ses  de  la  Mac^onnerie,"  etc., 

tln  tische  Schutzrede,  wel-  2de  part. ,   p.  80  sequ.  (in, 

che  so  anhebt.  —  der   Übersetzung,    Th.  2, 

„Pcrsuades,  comme  le  galant  S.  105  1.): 

Francis  /. ,  qu'une  cour  sans  ,,Die  Franzosen  haben  sogar 

femmcs  est  une  annee  sans  prin-  eine  Freimaurerei  für  dasFrau- 

teras,    et  un  printems  sans  ro-  enzimmer  geschaffen,  wovon 

scs,  vous  alles  ouvrir  aux  da-  sie  die  Versammlungen  Loges 

mes  Pen  free  de  votre  tcmple.  d' Adoption  nennen  ;  und  dadie- 

Cet  usage  d'admettre  les  fem-  se  so  ziemlich  gewöhnlich  aus 

mes  dam  la  m.ironncrie ,    est  den  auserlesensten  Personen  des 

desapprouve  par  un  tres  bon  et  Hofes  und  der  Stadt  bestehen, 

tres  savant  macon ,  Pauteur  des  so    laufen     alle  französische 

„Techerches  sur  les  initiations  Maurer  diesen  Adoptionlogen 

anciennes    et    modernes.**    —  m,  welche  sich  übrigens  durch 

Tout  ce  qu'il  dit  a  cet  egard  iliren  Anstand  und  ihre  Wohi- 

est  tres  juste:   mais  il  me  pa-  tliätijjkcit  sehr  empfehlen.  Un- 

rait  avoir  oublie  une  observa-  sere  Franzosen  bekümmern  sich, 

tion  essentielle,    c'est  que  la  seliT  wenig  um   das  Schelten 

presence  des  femmes  dans  nos  einiger    mürrischen  Maurer» 

temples  n'amenerait  la  decaden-  die  ihnen  täglich  mit  der  Mah- 

ce   de    Tinstitution    qu'autant  nung  in  den  Ohren  liegen,  dafs 

qu'elles  existeraient  a  toutes  les  die  Maurerei  in  Prankreick  ni° 

tobte« ,  —  que  les  loges  d'a-  gedeihen  werde,  solange  man 

doption  nc  sont  qu'un   obkt  Frauen   den    Zutritt  gestatte, 

tres  secondaire,    un  luxe  dam  Sie   nennen    Diese  Pedanten; 

la  maconncrie ,  un  aünable  de-  und  in  der  Überzeugung,  dais, 
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wenn  et  in  der  Maurerei  ein  ces?    Nous  arons  Jone  admis 

wirkliches    Geheimnifs    gäbe,  des  Soeurs  a  ceux  de  nos  my- 

solches  schon  längst   bekannt  steres,  auxquels  elles  pomaient, 

sern  niüfste,   beschränken  sie  elles  deuaient  m^mc  partieiper ; 

alle     ihre      frcimaurenschen  nous  leur  avons  rappele  notre 

Kenntnisse  auf  die  Erkennung,  principe,  en  leur  faisaitt  adopter 

zeichen ;  und  alle  ihre  Logen-  notre  but.li 

xeden  sind  Nichts,  als  Erxnah«  „Ün  nouveau  parndis  terre- 

nungen ,  oft  mit  einem  grollen  stre  est  le  lieu  que  nous  habi- 

Aufwande   von  Beredsamkeit,  tons;    elles  y  viennent  gouter 

bedrängten  Brüdern  oder  Bei-  des  fruits  delicieux  qui  leur 

senden   beizustehen,    und  im  sont  permis,  et  instruites  par 

ganzen  Chor  zu  trinken  auf  das  un  fatal  exemple,  elles  ont  lo 

Wohl  derjenigen  Schwestern,  courage  de  sc  soustrahe  a  Tap- 

welche  die  Zierden  ihrer  Tafel-  pas  des  fruits  defendus.** 

löge  sind."  „Bien  n*est  plus    pTopre  a 

In    einem    glänzenden"  ?*<>"7ex  *  nos  Socurs  la  hauto" 

Lichte  erscheint  die  Ma-  d° 
,      ,  .  leursexe,  que  1  eitort  que  nous 

connerie  des  Maines  m  der  avons  fait,  apres  tant  de  sie- 
„Fsquisse  des  travaux  d'A-  cles,  en  les  associant  a  nos  my- 
doption,  diriges  par  les  Of-    »teres.  Par  V Adoption  nos  coeurs 

ficiers  de  la  Loge  de  la  Can-   son.1  k  el{es'   noJ  <sl,rits  sout 
,  •  V--.  ii-  unisaux  leurs.    Elles  partacent 

deur,  Depuis  son  Ktablisse-    nos  8Cntimens  comme  nos  asy- 

ment,"  (ce  21.  Mars  177§,    les,   nos  lumieres  comme  nos 

par  lc  Marquis  de  Sar&seval,    travaux;    notre    bonheur  est 

la  Marquise  de  Courtebonne,   commun;     et    notre  felicito 

les  Comtesses  de  Polignac  et  ^f^T  P°r  ^  coro™ 

.7    ryi    •      i   ^     im-            \  CAtlon »    nous   amvons  a  cet 

de  Uioiseia-GouJ/icr,  etc.)  heureux  de-re   de '  jouissance. 

„a  l'Orient  de  Paris;    Tan  ou  le  coeur  satisfait  et  coiublö 

1778;"  (8  et  46  pp.  in  4.)  n%A  P*us  de  desir  a  former.  De 

zugeeignet  den  durclilauch-  to!Uc«  lef  80ci6U8  ^^lies  par- 
....  °.     cc  .  .     y,       mi   les  Ii  o  mm  es,    ii  n  en  est 

tigsten  Schwestern:  hx  Vu-      int  de    -      ^        d  luf 

chesse  de  Bourbon ,   Grande-  parfaite,   de  plus  utile  que  la 

Maitresse    de    TOrdre   des  Maconnerie.     La  vertu,  voiia 

Franches  -  Magonnes     d*A-  5011  "Sprit  i^U  bonheur  du  genre 

doption  en  France,  la  Du-  ™ila  son  bat,  la  ver- 

.  r      .    ~,                   „  .  tu  et  le  bonheur  en  composant 

eheste  de  C/uirtres  et  la/Vm-  scs  ayaiUngcs  et  ses  douccurs. 

cesse  de  Lamballe.  In  dem  sont  les  seuls  objets  de  ses  de- 
Essai  sur  lebut  de  t Adoption,    voirs.     Utile   par   la  morale 

p.  3  sequ.,  heifst  es  unter  ?a'*ilc  «njeigne,  agreable  par 

j,.    .  *  "Mon  qu  eile  cniretient ,  ueli« 

anaern:  cieuse    par  l'amitie  fraternt-lle 

„La  plus  parfaite  moitic  du  quelle  inspire,  la  Mac,onnerie 

teure  humain  ne  nouvait  pas  est  sur  la  terre  une  t bauche  de 

tro  toujouTS  bnnme  des  lieux  la  ieliciie  des  Cieux."] 
qu'elle  derait  ciubcllsr.    Est -iL 
des  bien«  parfaits  loin  des  gr«r 
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[Tn  dem  „Essai  sur  lcs 
mysteres  et  le  vcritabie  ob- 
/  jet  de  la  confrerie  des 
Francs  •  INlacons welcher 
zuerst  ä  la  Hayc,  oder  viel- 
melir  ä  Paris,  im  J.  1771, 
dann  aber  la  seconde  edi- 
tiou,  vevue  et  corrigcet  a 
Amsterdam  1776,  40  pp.  in 
8.,  erschienen  ist,  und  wo- 
von im  „Abrege  deThist.de 
la  Franche  -  Maconn."  (a 
Londres  et  a  Lausanne  1779, 
r>.  35  —  55,  ein  aml  erwei- 
ter Abdruck ,  sov/io  in  der 
„Freymäurer »Bibl. ,4t  St.  1, 
S.  99  —  124,  eine  Verdeut- 
schung, steht,  enthält  die 
2te  Anmerkung  Folgen- 
des. — 

„Mau  bat  seit  einiger  Zeit 
Frauen  vermittelst  der  Adop- 
tion (par  atfoptiuu')  in  die  My- 
sterien der  Freimaurerei  einge- 
weiht; doch  sind  diese  von 
den  Mysterien  der  Manner  ver- 
schieden. Die  Grade  für  die 
Frauen  sind  aus  dem  ersten 
Buche  Mösts  fiitnorumen ;  die 
Symbole  und  Formen  sind  die 
Sinnbildliche  Vorstellung  der 
Tugenden  ihres  Geschlechts; 
und  die  F.o£C  stellt  bei  den 
Aufnahmen  d«*u  Garten  Ldmi 
dar.  Dieser  Orden  bezweckt, 
die  Lehren  nn's  Hein  zu  legen, 
dafs  das  Weib  von  Gott  zur 
Geht!  Inn  des  Mannes  erschaf- 
fen ist  t  dafs  diese  Vereinigung 
der  Geschlechter,  als  ein  Ge- 
schenk deiner  wo  hlt  hat  igen 
Hand,  eine  Freistatt  des  V  ei  Anti- 
gens, der  Ruhe  und  der  Unschuld 
seyn  sollte,  dafs  aber  die  Neu- 
gier auf  der  einen  und  die  SAlsig- 
keit  der  Veriiduunc  atxt  der  an- 
dern Seite  den  Fall  des  ganzen 
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menschlichen  Geschlechts  ver- 
ursacht hoben»  Die  Neuauf^e- 
nommenen  werden  daher  er- 
mahnt, diesen  Schaden  zu  er- 
setzen duTch  ihre  Tugenden, 
wodurch  aHein  sie  das  Band 
der  Vereinigung  befestigen  und 
uns  die  reinen  und  wahren 
Freuden  des  Lebens  schmecken 
lassen  können.*'] 


[In  dem  vorher  S.  370»  Sp. 
b,  angezogenen  Werke  des 
Brs.  Thory  liefert  der  dritte 
Theil,  j>.  341  —432,  ein 
lescnswerthes  Fragment  sur 
les  rcunions  secretes  des  fem- 
mes,  worin  theils  ausführ- 
lichere, theils  kuriere, 
Nachrichten  gegeben  wer- 
den : 

1)  des  Mopses }  (s.  unten  die- 
sen Artikel !) 

2)  de  t/Ordre  de  la  Füicüi 
ou  des  Felicüaires  i  (s.  oben  d. 
Art. !) 

3)  de  FOrdre  des  Chevaliers 
et  Chevalibres  de  Vslrirr*)  (S. 
oben  den  Art. :  der  Orden  vom 
AmkraI) 

4)  de  l'Ordre  des  Chevaliers 
et  Nymphcs  de  la  Rose;  (s. 
unten  den  Artikel:  Rosen  or- 
dkw  !) 

5)  du.  Lite  d*  Adeption  et  de 
rOrdTc  des  Fendeurs ;  (s.  den 
letztern  Artikel !) 

6;  de  FOrdre  des  Domes  icos- 
saiser,  de  VUospiee  du  JMonf- 
Thahor  ;  (s.  den  Art. :  die  schot- 
tischen Damen  vom  Hospitale 
des  her  wes  7  he  bor!)  . 

7)  de  FOrdre  de  la  Perseve- 
rahcp. ,  (s.  den  Art. :  r/.-r  Orden 

der  BeH ARBLICItKEIT  !) 

8)  de  FOrdre  des  Chevaliers 
et  Dames  Pfiilochoreites ,  OU 
Jmar.s  du  plaisir ;  (s.  den  Art.* 
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9)  d«  la  Matjonn.  tpryptienne 
d'ado]>tion;  ($.  den  Artikel:  dis 
Äoyp TISCHE  33 'aurerei /) 

10)  de  l'associaLion  des  Com- 
papnes  de  PenSlope  y  (s.  den  Ar- 
tikel :  der  Orden  vom  Palla- 
dium !) 

Uber  den  Rite  <T  Adoption 
verbreitet  sich  Thory  p.  360 
« —  378.  Aufserdem  finden 
sich  über  die  verschiedenen 
Grade  dieserMaurerei  in  den 
nach  verzeichneten  Druck-, 
Schriften  Aufschlüsse.  — 

1)  ?>La  JYlaconnerie  des 
Femmes."  (Eine  Vignette, 
■welche  ein  aufgerolltes 
Schurzfell,  worauf  eine 
Kelle  und  ein  Hammer 
sichtbar  sind,  darsteJlt. ) 
X,ondrc*1774;  48  pp.  in  16. 

—  Von  dieser  Schrift,  wel- 
che das  llitual  der  drei  er- 
sten Grade  in  sich  begreift, 
sind  drei  deutsche  Überse- 
tzungen erschienen,  als: 

a)  „Die  Frcymäurercy  der 
Frauenzimmer.**  (Die  soeben 
beschriebene  Vignette.)  Stras- 
burg 17-4;  48  Seiten  in  16.  Ein 
neuer  Abdruck:  Paris  1799;  52 
Seiten  in  kl.  y. 

b)  „Die  Freymäuerey  im 
Fischbein- Rocke."  Erstei Theil. 
Frank  f.  und  Leipzig,  1775;  43 
Seiten  mit  einem  eleudenTitelk. 

—  Der  zweite  Theil  hat  den  Ti- 
tel :  „Die  VcrratheneFieyniäue- 
Tey»*'  (8°  Seiten  mit  einem 
ebenso  sehlechten  Titelk.)  und 
ist  ein  Nachdruck  aus  der 
Schuft:  „Der  verrathene  Or- 
den der  Freymätuer  ,*'.  u.  i.  w.  5 
Leipzig.  1745,  S.  1  —  70. 

c)  „Die  drei  Giade  der  Frei- 
maurerei des  Frauenzimmers, 
mit  allen  Gebräuchen  uud  Ce- 


< 


f 
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remonien,  und  einem  vollstän- 
digen Katechismus.  —  Tom  Lo- 
genmeister Bosch.«'  Prag  und 
Wien,  1783,  5  und  57  Seiten  in 
ß. ,  mit  einem  bunten  Xitelk., 
den  Obermeister  einer  Frauenlttfrc 

in  seiner  Amtskleidung  vorstel- 
lend. 

2)  „L? Adoption  ov  \aMa- 
ponnerie  des  Femmes,  En  trois 
Grades.  AlaFidelite  Chez 
le  SiJence.  100070075." 
(Am  Ende  der  Schrift  steht; 
,,Ce  Livre  se  trouve  ä  l<t 
Haye ,  chez  P.  Gosse  et  Pi~ 
net  j  et  ä  Genere ,  chez  /. 
Bardin.")  64  pp.  in  8. ,  mit 
3  Kupfern. 

3)  Vier  Hefte  in  12.  ohne 
Ort  und  Jahrzahl,  mit  dem 
Jlaupttitel:  „Macounerie 
des  Dames,u  und  zwar: 

a)  45  Statuts  et  reglemrns  und 
l.o« e  de  Table ;  2  et  24  pp-  Je- 
ne enthalten  unter  nudern  in 
den  Artikeln  11  und  12  die  Sa- 
tzungen:   „Aucune  femme  011 
reuve   ne   pourra    thre  rec^iu-, 
ious  quelque  pr^texte  que  re 
puisse  etre,  sf  eile  a  le  nioin- 
ure  soupcon  de  groasessc**'  etc., 
und:  „Aucune  lemme ,  veuve 
ou  fille,  ne  pouTra  pareillcmcnt 
etre  reqne,    sous  quelque  pre- 
texte  que  ce  soit,  dnns  im  tems 
critique;    et  le  jour  de  sa  rc- 
ception  sera  eloigne,  au  moins 
de  quatre  jours,    de  celui  oft 
eile  aura  cesse  d'aveir  ses  re- 
gles,   et  au  moins  de  Luit  de 
celui  qu*elle  comptera  qu'clles 
pourront  lui  repTendre." 

b)  Premier  ßrade  d*  Appren- 
tie  ;  22  pp. ,  mit  2  Kupfern  , 

c)  Grade  de  Compagnonne  ;  2  et 
13  pp. ,  mit  2  K. ; 

d)  Grade  de  Mattresse  ;  *ct2l 
pp. ,  mit  1  K. 
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4)  „La  vraie  Maconne- 
rie  d'Adoption;44  etc.  „Par 
un  Chevalier  de  tous  les  Or- 
dres  Maconniques44  (d.  i. 
par  Mr.  Guillernain-de-St.- 
Fictor.)  „A  Phiiadelphie, 
Chez  Philarethe,  nie  de 
PEquerre  a  PA-Plomb. 
1787. 44  (Auf  dem  Schmutz- 
titel: „Manuel  des  Fran- 
ches-Maconnes,  ou  la  vraie 
Maconnerie  d'Adopticn.44) 
98  pp.  in  16.  — 

Die  title  Ausgabe  ist9  nach 
Thory,  p.  563,  Note  2,  im  %J. 
1783  erschienen.  —  Diese  Schrift 
enthält  noch  das  Ritual  eines 
vieTtcn  Grades  de  j  arjaitc  2Ua- 
conne.  Das  der  drei  ersten 
Gracre  weicht  von  dem  in  der 
Schrift  unter  Nr.  1  in  verschie- 
denen Stucken  ab,  wird  aber 
vom  Herausgeber  für  das  ein- 
zig richtige  ausgegeben.  Eine 
deutsche  Übersetzung  ist  der 
„Vollständ.  Sammlung  der 
jidtm  -  Hlramitisclien  Maure- 
rev^  (Leipzig  1736,)  S.  1«  — 
264 ,  angehängt ;  und  in  dieser 
versichert  der  Verdeutscher  S. 
153  in  der  Note,  dafs  in  der 
hier  unter  1,  c,  angeführten 
Schrift,  welche  er  für  ein  Ori- 
ginal hält,  „Alles  ohne  Sinn 
und  Verstand  untereinander  ge- 
worfen und  mit  lappischen  Ce- 
remonien  und  Fragen  ausge- 
schmückt worden  sey.«4 

5)  „Die  angenommene 
Freimaurerei,  oder  die  Frei- 
maurerei der  Damen.  Ger- 
manien44 (d.  i.  Stendal,  hei 
D.C.Franz  und  J.C.  Grosse,) 
1789;  86  Seiten  in  8.  — 

Hierin  werden  die  GTade  der 
l^hrlinge,  der  Meister  innen  und 
der  erfahrenen  Meisterinnen  be- 


schrieben und  sollen,  nach  der 

Vorerinnerung ,  mit  den  Ori- 
ginalacten  einer  wirklich  ar- 
beitenden deutschen  Damenlo- 

§e,  die  sich  selbige  aus  dem 
ranzösischen  übersetzen  las- 
sen, vollkommen  übereinstim- 
men. 

6)  Der  zweite  Theil  de» 
„Necess.  macon.,  par  Ä - 
/.  Chappron,"  (a  Paris  1817,) 
r.  131  —  198,  enthält  die 
Maconnerie  d'Adoption  pour 
les  Femmes,  und  zwar  nach 
den  Statuts  pour  /es  Loges, 
(worin  Art.  V.  ebenfalls  ver- 
ordnet: „Nulle  femrae  en- 
ceinte  ou  dans  le  tems  cri- 
tique  ne  pourra  £tre  adrrii- 
se  a  la  re'ception;44)  die 
Rituale  der ,  Grade  d'Ap- 
prentie  ma?onne ,  de  Com- 
pagnonne,  de  Mattresse,  de 
Maponne  parfaite  et  d' Elise 
ecossaiee. 

7)  Im  „Manuel  maconn.," 
(a  Paris  1820,)  p.  413— 432, 
ist  ein  Tuileur  *)  de  P  ordre 
de  la  Felicite ;  ou  Maconne- 
rie (P Adoption,  worin  Noti- 
zen von  den  drei  ersten  und 
dann  von  den  Graden :  4)  de 
Maitresse  parfaite  und  5)  d" 
Elite ,  sublime  Äcossaise ,  ou 
Sotiferaine  illustre  e'cossaise, 
in  gleicher  Art,  als  der  Ver- 
fasser bgi  den  übrigen  Gra- 


♦)  [Das  Wort:  Tuihur,  wird 
im  Manuel  du  Franc- Ma- 
con ,  par  i?.  F.  Bazot,"  (k 
Paris  1819,)  p.  165,  durch 

Fonctionnaire  de  loa*  er- 
klärt.] 6 


> 


■ 
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den  verfahrt,  gegeben  wer-  mancher  Loge  Veranlassung 

den.]  geben,  in  ihrerNMitte  eine 

  nach  ihrer  Wahl  zusammen- 

[Tn  der  „Zeitung  der  Er-  glotzte  weibliche  Gesell- 

eignisseundAnsichten;Eei-  »chaU  au  sehen,    auch  ihr 

läge    zum    Gesellschafter,"  *u  fchren  Feste  anzustellen, 

(herausg.  vom  .Prof.  F.  PV.  und  sich  <labei  <lurch  Tan- 

Gubitz  zu  Berlin)  vom  J.  Jen  *u  vergnügen.  Aufser- 

1823,  S.  45  f.,  whlAdaL  halb  Frankreichs  sind  die 

hert  vom  Thale  Kunde  von  \ersnche,     solche  Logen 

einer  zu  Neapel  unter  dem  einzuführen,  nie  gelungen: 

Vorsitze  der  Königin  Caro-  ^och  werden  an  verschie- 

line  (s.  d.  Art.!)  bestände-  denen  Orten  von  Logen  Fe- 

nen  freimaurerischen  Loge  »tc  veranstaltet,  wobei  das 

von  Damen,    welche  sich  weibliche  Geschlecht  die  er- 

Muhmen  Gärtnerinnen  den-  <'ierue  a.?.Sm,aC,nt '  und 

gine  giardiniere)    nannten  die  sich  gewöhnlich  nur  da- 

und   später,    eine   ebenso  durch.  von  andc,rnr  Fetsten 

glänzende  Rolle  zu  spielen,  ausaeichnen,      dafs  kein 

suchten,  als  ihre  guten  Vet-  Mann  zugelassen  wird,  der 

tern  (buoni  eugini) ,  die  C«r-  mcllt  Maurer  ist. 

bonari.     Solange  diese  ihr  Madden  war  Mitstifter 

Wesen  trieben,  standen  die  <*er  Grofsen  Loge  von  Eng. 

Logen  der  Gärtnerinnen  un-  land  von  dem  iijcuformigen 

ter  dem  Schutze  derGrofslo-  Systeme.   S.  Desaguliehs. 

ge  der  Carbonari  zu  Neapel.]  Mächtig,   sehr  mach- 

 ;   TIO,      DREIFACH  MÄCHTIG 

Es  mag  bierununtersucht  {puissani,  tres  puissant,  trois 

bleiben,  inwiefern  es  zweck-  f0is  puissant).    Mit  diesen 

mäfsig  ist,    mit  geheimen  Beiwörtern  werden  die  Prä- 

Gebräucben ,    welche  man  sidenten  in  mehren  hohen 

freimaurerische  nennt,  sol-  französischen  Graden  ange- 

che    Versammlungen    von  redet.      [In    dem    Grade : 

Weibern  zu  halten :  indels  Orand  Commandern*  du  Tem- 

ist  nicht  in  Abrede  zu  stel*  pk  ou  Souverain  Comman- 

len,  dafs  inFolge  dieserFrau-  deur  du  Terftple  de  Jerusalem, 

enlogen  mehre  wohlthatige  1S*  er  sogar  tont -puissant 

Handlungen  zur  Ausübung  Qdlmächtig).    V.  „Manuel 

gebracht  worden  sind.    Sie  ruaconn.",  p.  17G!] 

erhalten   sich   übrigens  in  „Magazin     für  Fi\ei- 

Paris    noch    fortwährend;  mauiver,  enthaltend  Nach- 

weil  sie   den  Mitgliedern  richten  über  den  Ursprung, 
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Zustand  und  Fortgang  der 
Freimaurerei  im  Ausland 
und  vorzüglich  in  Groß- 
britannien; nebst  dahin  ge- 
hörigen Abhandlungen. 14 
[Leipzig,  in  der  Baum- 
gartner. Büchhandl.;  ohne 
Jahrzahl,  nach  der  Unter- 
schrift des  Ko^bericJits  des 
Heraiisg.  aber  1805 ;  4  Stück, 
jedes  von  128  Seiten  Ingr.  S.' 
Die  drei  ersten  gab  Br.  6Ve- 
hetfs  (s.  d.  Art.!)  Und  das 
vierte  Br.  Kart  Gottlob  Kühn 
(Doct.  med.  und  Professor) 
heraus.  Diese  Sammlung 
vrürde  Ohne  Zweifel  grö- 
fsern  Beifall  -erhalten  und 
]::nr:cr  fortgedauert  haben, 
wenn  die  darin  gelieferten 
Übersetzungen  in  einer  bes- 
sern deutschen  Schreibart 
ahgefafst  gewesen  wären.] 
Magie  (die);     s.  Gei- 

STEASEIIEKRI.   '  [Seit 

dem  Abdrucke  der  oben  B. 
1,  S.  371—373,  mitge- 
theilten  Nachricht  von  den 
clehrten  U  ntersuchungen 
es  Kirchenraths  Horst  über 
den  vor]  icgenden  Gegen- 
stand sind  von  seiner  „Zau~ 
ber-BMiochcL"  im  J.  1821 
diu  beiden  ersten  Theile, 
und  1S23  der  dritte  Thei}, 
erschienen.  Von  den  erste- 
ren  unheilct  der  Recensent 
inNum.  272  und  273  (Sp.  S. 
44  t  —  440  und  449  —  464) 
der  Halle* scheu  ,,A.  L,.  Z.  a. 
d.  J.  1821, 14  ebenso  gün- 
stiff,  als  zuvor  von  der  An- 
Kündigung  und  dem  Probe- 


hefte des  Werkes,  und  sagt 
unter  andern  S.  445 : 

„Dali  der  Verf.  bei  seinem 
Nachforschen  Aber  den  Ur- 
sprung der  Magic  überall  tum 
dualistischenSjstewe,  wie  über- 
haupt zur  ältesten  orientali- 
f ciien  Gnofis,  oder  dem  soge- 
nannten Emanation-  und  Intel- 
lectual- System  Asiens,  zurück- 
geht, ist  der  rechte  Weg,  der 
hier  eingeschlagen  werden 
mufs,  um  zu  sichern  histori- 
schen Ergebnissen  zu  gelan- 
gen.*4] 


Zu  der  oben  B.  1,  S.  373 
ff.,  gelieferten  Literatur 
ist  hier  noch  besonders  des 
Bischolfs  Munter  Versuch 
über  die  Kirchl.  Alterth.  der 
Gnostiher,"  (Anspach  1790,) 
auszuzeichnen,  in  dessen 
§.  32  —  38,  S.  194  —  229, 
von  der  Magie  der  Gnostiler 
überhaupt,  und  sodann  von 
der  Magie  der  BasillJianer^ 
Carpokratianer  und  Marko- 
8ier  f  auch  Marcioniten  ,  ge- 
handelt wird.  S.  203— 221 
verbreitet  sich  der  gelehrte 
Verf.  über  die  Abraxen  und 
giebt  über  das  Wort :  jibra- 
sax ,  eine  neue  Erklärung. 
(S.  obenB.  1,  S.  436  f.!) 
Hier  ist  zur  Erläuterung 
der  oben  B.  1,  S.  373  —  376, 
Sp.  a,  und  378 — -383  ange- 
führten Stellen  und  des  Ar- 
tikels :  Gxosis,  Folgendes 
auf  S.  194  —  197  aussuhe- 
ben.  — 

„Eine  natürliche  Folge  des 
von  allen  Gnomkom  angenom- 
menen Emanaticn*y st *rru9  auf 
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welchem  ihre-  ganze  Lehre  er- 
bauet war,   utul  zugleich  der 
überhaupt  im  Weiten  und  drit- 
ten   Jahrhunderte,  besonders 
aber    bei  den  neuplatonischen 
Philosophen,  herrschenden  D«n- 
Kungntt  war/,  dals  ^ie  der  Ma- 
gie und  Thenrgie  sehr  anhien- 
gen  ,  durch  magische  Operatio- 
nen und  mit  ihnen  verbundene 
Reinigungen   des  Körpers  und 
der  Seele  zu  genauerer  Vereini- 
gung mit  den  hohem  Intelli- 
genzen und  mit  dem  höchsten 
Gott    gelangen     zu  können, 
glaubten  und  diese  folglich  als 
einen  wesentlichen  Theii  ihrer 
Philosophie  und  Theologie  au- 
sahen.      Dieses  war  so  allge- 
meine Dcnhungart  dir  Philoso- 
phen ,  se  lbst  der  Weisesten  un- 
ter ihnen,  so  allgemeiner  Ideen- 
gang   bei    allen .  morgenliindi- 
scheu  Weisen,  heidnischen  so- 
wol,  als  jüdisch?  n,  daTs  es  eher 
hätte  Hcwundet ung  erwecken 
müssen,    wenn  die  Guostiker 
frei  davon  gewesen  waren,  als 
dafs    das    GegfUthctl  Kennern 
der  philosophisch  *n  Geschichte 
ariFfnlltnd  seyn  sollte.  Die  Prä- 
missen ,  •  aus  denen  die  Wirk- 
lichkeit der  Magie  und  Theur- 
gie geschlossen  werden  mulste, 
waren  ja  Wi  den  Gnostikern 
ebenso    sehr  der  Grund  ihres 
ganzen  Systems,  als  bei  den  jü- 
dischen und  heidnischen  Philo-- 
sophen.    Auch  waren  die 
rer  der  calhoiischcn  Kirchs,  im 
Ganzen  genommen,    weit  da- 
von entfernt,  die  Wirklichkeit 
dieser  höhern  Künste  in  Zwei- 
fel zu  ziehen  ;    sie  wären  nur 
mit  den  HeteTodoxen  und  Un- 
ehristen  über  die  Üa'tvi;*  der 
Magie  uneinig  und  •  behaupte- 
ten ,    dals  die  Dämonen,  mit 
denen  die  enostische  und  heid- 
nische Philosophie  in  genaue- 
rer   Verbindung     zu  stehen 
glaubte,    nicht  höhere,  voll- 
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komrunere  und  bessere  Intelli- 
genzen, sondern  böse  Geister, 
wären,  —  dafs  folglich  ihre 
Theurgie,  (um  mit  Ausdrücken, 
die  uusrem  Zeitalter  geläufig 
sind,  zu  reden,)  nicht  weifst) 
sondern  schwarze ,  Magie  sey. 
Daher  kam  es  denn  auch,  dals 
sowol  die  Häupter  der  Kirche, 
ols  nachher  auch  die  christli- 
chen Kaiser,  so  sehr  gegen  die 
Magie,  nicht  als  gegen  eine 
unnütze  und  thörichte,  sondern 
unchristliche  und  verderbliche,  - 
Wissenschaft  eiferten,  sie  in 
so  vielen  kirchlichen  uud  bür- 
gerlichen Gesetzen  verboten 
und  sehr  ernsthaft  mit  unauf- 
löslichem Kirchenhanne  und 
schweren  bürgerlichen  Strafen 
ahndeten.  Wenn  aber  die 
Theurgie  unter  den  Cutlwli- 
sc/wn  selbst  so  manche  Frennde 
fand:  wieviel  mehr  mufste  sie 
den  Gv.rstUccrn  gefallen,  deren 
ganzes  System  sie  so  sehr  be- 
günstigte!*? 

.„Der  Gnostiker  sah  sich  als 
einen  Dämon  an,  der  vor  sei- 
neui  irdischen  Leben  in  einem 
höhern  und  voilhoromenern 
Zustande  gewesen  wäre  und  ei- 
ne höhere  Glückseligkeit  genos- 
sen hätte,  aber  nun  ,  zur  Stra- 
fe für  feine  Sünden  ,  in  einem 
irdischen  Körper  leben  müfstc. 
Je  eifriger  er  nun  seinem  Sy- 
stem anhieng,  desto  mein  muls- 
te er  streben,  seine  verlorne 
oder  verdunkelte  dämonische 
Natur  wieder  herzustellen,  und 
die  Verbindung,  in  welcher  er 
vorhin  mit  den  höhein  Geistern 
gestanden  zu  habt  »  glaubte,  zu 
erneuern;  und  Dieses  iührte 
dann  unmittelbar  zur  Theurgie 
selbst.  —  iSo  können  wir  auf 
den  allgemeinen  Kenntnissen 
von  dem  Systeme  der  Gnostiker 
mit  groiser  Wahrscheinlichkeit 
Schliefsen  ,  dals  Theurtfii*  bei 
ihnen,  wenigstens  bciDuueli, 
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die  sich  einet  volLkommnern  in  der  persischen  Sprach©  ein 

Tugend  und  Weisheit  beflei-  Priester;***'  und  verstand  dar- 

fskten,     stattgefunden  haben  unter  einen  eigentlichen  Opfer- 

rnrtsie;  und  die  Zeugnisse  der  vriester.    In  der  Kindheit  eines 

Kirchenväter  lassen  uns  hier-  Volkes  ist  abeT  der  Priester  der 

über  keinen  Zweifel  übrig.**]  Weise ,  der  GelehVte,  der  Arzt, 

Magier  (die),  Magi,  die  R^hter,  der  Ausleger  der 

-  .            j  v  Gesetze.«*    S.  auch  hirrzn  „den 

Priester   der   alten  Meder  Ro8cnkreuzcr  jn  scineT  ßlütei 

und  Perser,  von  Zoroasier,  von  Magister  Pianco  ,**  (Am- 
der mit  ihnen  eine  Reform  sterdam  173a ;  in 8  )  S.  15  —  56!] 

vornahm,    in   die  Classen   ; 

von  Lehrlingen,  Meistern  [Oben  B.  2,  S.  275,  le- 
und  vollendeten  Meistern  8en  wir?  dafs  Mr.  Lenoir 
gethcilt,  waren  wegen  ih-  «den  Ursprung  der  Freimau- 
rer Kenntnisse  und  priester-  rerei  von  den  Magiern  her- 
licben  Verrichtungen  als  leitet.  Diesen  Irrthum  hat 
Diener  des  Ormuzd  sowol,  er  unter  Andern  (s.  vor- 
als  wegen  der  ihnen  zuge-  her  S.  368 —  370!)  mit  Mr. 
cchriebenen  Gabe,  in  die  Guillemain  -  de  -  St.- Victor 
Zukunft  zu  sehen  und  an-  gemein,  der  in  dem  „Re- 
dere  übernatürliche  Wissen-  cueil  precieux  de  la  Ma- 
scha ften  zu  besitzen,  stets  COnn.  Adonhiram. beim 
in  der  gröfsten  Achtung.  Meistergradc  einen  Biscourt 
[Vgl.  oben  B.  1,  S.  374  f.  über  die  Gesch.  der  Frei- 
und379f.,  und  unt.  d.  Art. :  maurerei  liefert  und  darin 
Zoroaster!]  6eine  Behauptung  im  Tone 
[Porphyriust ,  (in  1.  4.  „de  der  Untrüglichkeit  vermit- 
abstin.,")  beschreibt  die  telst  der  nachstehenden  Dar- 
Magier  als  „Solche,  die  Stellung  über  allen  Wider- 
von  der  Gottheit  eine  aus-  spruch  zu  erheben  glaubt. — 
nehmende  Kcnntnifs  hätten  „Comme  le  recueil  de  passa- 
und  ihrem  Dienste  vorstüu-  ges  extraits  de  l'histoire  de  la 
den:*'  nach./W«rw  und  Maconnerie  qae  fotfre  aujoar- 
r,  .!  nT  <  %  Ä-  d'Jmi  aux  nouveaux  lniues  et 
Saidas  (in  Mayog)  aber  wa-  ftUX        M  en            m  unc 

ren  sie  ,,dem  Dienste  der  Instruction  certaiue  sur  les  mj- 

Gottheit  ergebene  Philoso-  steres  et  les  vrais  princiyes  de 

phen."  —    Prof.  Eberhard  Vürdre,  je  rao  crois  oblige  das- 

a»l                            „^„^„  surer  ici  que  toutes  les  rechcr- 

erwähnt  m  seinen  „neuen  ches           i  ^  ^  ^ 

vermischten  Schriften,"  5.  quc  convaincu  qtl0  ja  Macon- 

310:  nerie  tue  son  orifnne  des  Ep&- 

„yfvulejuSi  der  bereits  unter  ptiens.     Les  meges,  les  prrlres 

den  .rtntotiinen  lebte,  sagte  (in  et  les   pttüusoj;/:es  reunissaient 

„Apoi.4*,   ed.  Sei».  Cent.,  p.  entTe  eux  toutes  les  sciences  de 

144,  )  schon:   „„Masfiit  heilst  ecs  tcrns-la, et  surtout  laj 
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la    physique,  l'attronoxsio. 

To us  lcs  a uteurs  ancicns  con- 
vicnnent  que  ces  magos  avaient 
des  reccplions  pouT  leurs  ini- 
des,  auxqnels  ils  apprenaient 
des  secTets  etfaisaient  connaitre 
des  mysteres  impenetrabies  pour 
tout  autre.  Eux  seuls  etaient 
charges  de  reducatioA  des  rois 
et  des  grands,  parce  qu'ils 
etaient  lcs  sculs  qui  connussent 
les  arts  et  la  nature;  (y.  „ßos- 
suet9  discours  sur  rhist.  uni- 
vers.'M)  et,  quels  que  soient 
les  prejuges,  iL  est  indubitable 

Sue  leur  doctTine  n'etait  qu'une 
leologie  naturelle,  fondee  Sur 
le  culte  et  l'adoration  d'uue  Di- 
vinite  suprciue,  ainsi  qu*^/-- 
nobe  l'a  reruarque ;  mais  c om- 
ni e  chez  eux  tout  etait  syjnbo^ 
litjue,  leur  grand  nombre  d'hie- 
roglyphes  leur  a  fait  imputer 
bien  des  crreurs  dont  ils  etaient 
incapables.  II  est  aisc  d'en  ju- 
ger  par  lcs  grandes  lumicres 
que  possedaient  ceux  qu*ils 
avaient  instruits;  et  Ton  rie 
pent  disconveniT,  par  tout  ce 
qui  est  dit  dans  l'lnstoire  d' 
Abraham  ,  de  Jacob >  de  Joseph* 
et  surtout  de  Moise*  que  ces 
grands  homroes  deraient  bcau« 
coup  de  leurs  conuaissauecs  a 
ces  sages  d'Egypte,'  et  qu'ils 
suivaient  leurs  maxi  nies  dans 
ce  qui  regardaifr  la  police,  le 
gouvernement ,  la  guerre ,  lcs 
offices ,  la  preVoyance  publi- 
que, etc.*'  v 
,,Les  Magrs,  surtout  ceux  de 
Memphis  et  d'IIeliopoiis,  etaient 
ei  considefes,  et  leur  re- 
nommle  s'etendait  si  loin  que 
tous  les  grands  guerriers,  les 
philosophes,  les  ctrangers  d*un 
rang  superieur,  veuaient  en 
"Egypte  se  faire  initier  chez  les 
pretres  pour  apprendre  les  se- 
crets  du  sacerdocc.  Alors  cha- 
cun  s'en  retouxuait  dans  sa  pa- 
trie  ,  faisant  servir  ses  conuais- 
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sances  nouvelles  \  ses  intere'ts 
ou  a.  son  amour  •  propre ,  insti- 
tuait  des  jdoctrines,  des  jeux, 
des  fetes,  des  ruystorcs,  suivauc 
ses  vues  et  ses  seutimens.  Ce 
fut  chez  eux  que  Ljcurgue  et 
Solon  puisbrent  une  partie  de 
leur  mOTale,  qii'Orphee  vint  so 
faire  initier,  ce  qui  lui  fournit 
lcs  moyens  d'instituer  des  f^tes 
dans  sa  patrie ,  et  ce  qui  douna 
uaissance  a  la  Mythologie  gTee- 
que.  Ce  fut  chez  eux  que  Tha-  * 
les  s'instruisit ,  que  I/erodota 
reeuciliit  une  infinite  de  con- 
naissances,  Dimocrite  ses  se- 
crets,  et  rnille  autres  sembla- 
bles.  Ainsi  MoUc%  eleve*  chez 
les  Mages,  mettaut  a  profit  lfs 
lumieres  qu'il  cn  avait  reines, 
les  fit  servir  a  delivreT  les  Israe- 
lit es  de  Tesclavage  des  Egy- 
ptiens,  et  surtout  ä  etablrr  le 
culte  du  vrai  Dieu.  On  sait 
combien  il  cut  de  peine  ä 
maintenir  l'obeissauce  parrni 
le  peuple,  lorsqu'ii  etait  dans 
lq  desert,  et  au'il  ne  lui  fallaic 
pas  moins  qu'une  morale  epu- 
ree,  et  toutes  les  connaissances 
des  Mages,  tant  sur  la  physi-  s 
que  que  sur  Tastronomie ,  pour 
en  venir  a  bout.  11  est  vrai 
que  Tignorance  des  Jsrae*lites 
ne  contTibua  pas  peu  ;i  ses  des- 
Seins  ;  car  Quelles  lumicres  pou- 
vaient  avoir  des  hommes  qui 
avaient  toujours  ete"  esclavcs 
chez  un  peuple  ou  toutes  con- 
naissances etaient entre  les  mains 
des  pretres!4« 

„On  sait  que  Moise  fit  usage 
des  e*preuves  peur  les  Levites; 
que  Jes'  secTets  du  sacerdoce 
etaient  impenetrabies  a  tous  les 
autres  Israel  itfcs,  et  que  ces  ma- 
ximes  se  sont  conservecs  ius- 
fau'a  Solomon.  Or,  on  doit 
etre  persuadl,  d'apres  ce  que 
les  hvres  sacre*s  disent,  que 
tout  ce  qui  etait  dans  le  tem- 
ple  etait  embiematique^  tcl 
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que  lo  chttndelier  i\  s*J>t  bran- 
ches  ,  les  tiouze  bouvil/ons ,  les 
pains,  le  Hirt-  de  srVr  sceaux, 
etc.    Mais  apres  la  dcstruction 
de  Jerusalem   le   peuple  jtllf, 
•soit  crrant ,    soit  escfnve,  se 
trouvant  disperse  dans  touteS 
les  partiea  du  mondc,   nc  put 
enipecher  quo  le  paganisrne  ne 
sVmparut  du  reste  de  scs  se- 
crets,  et  des  epreuves  qu*il  ein- 
j>loyait  pour  micux  juger  ceux 
a  qui  ii  connait  scs  ruystbres. 
Alors  on  uc  negügca  aucun  do 
scs  moyens  pour  donnerdu  cre- 
dit h  toutes  Tes  nouvclles  insri- 
tutious,  jncmc  les  plus  ridic'u- 
les  et  les  plus  infames.  —  On 
connait  les  fetes  de  Roinc  et 
de  l'antiquite,     instituees  en 
riionucur  des  divinites  payen- 


ues." 


„Ainsi,  ce  qui  dans  son  oii- 
gine  avait  servi  a  con nähre  los 
sen ti mens  des  liommcs,  nun  do 
mieux  l^s  instruire  et  les  eclai- 
rer,  ne  fui.  plus  qu'ün  pretexte 
pour  caclu  r  Us  passions  les  plus 
scandnleuses.     Ce  desordfe  fut 

fdneral  jurqu'au  toms  de  la  pu- 
lication  •  les  verites  eVa'ngeli- 
ques.      lVt  erttöt  une  parlic  des 
niurteis  e<  laires  par  la  nioraio 
du  Christi  anisnvj,  rendant  hom- 
ma<ze  Ii  cotto  nouvelle  rcligion, 
§c  separa  du  reste  des  hommes 
pour  pial  iquer  cn  silence  les 
roystlies  saercs  de  rjivangile; 
et  la  peisccution  ayant  suivi 
Institution  do'  cette  düctrine, 
les  zcles  chretiens  se  trouverent 
forces    de.    symboliser  toutes 
leurs  prati  ques  reiigieuses.  Ce 
fut    alors    qu'ils    prirent  des 
uoms  empruntes»    et  qu'ils  Se 
«crvirent,  avec  10 Ute  la  sevexi- 
tii  possiblc,    des  tnreuves  des 
a>nciens  Mages.     Mais  des  que 
Ii    religiou  n'eut  plus  Tien  k 
craiuuie,  quelle  eut  des  tem- 
plies  et  des  ruiuistres,  les  C/tera- 
w«  mct        all creiit  ftdorer  la 
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Dien  tupröme  dans  la  veritable 
eglise,  et  se  contenterent  de  Lo 
Temercier  de  ses  bienfaits,  ec 
'  de  lui  rendre  hommage  par  la 
pratiquo  des  vertus;    et  con- 
rtaistant  la  fniblessc  humaine, 
ils    s'imppscrent    encore  des 
lois  severes,  qui  les  engageaiem 
mutuellement    ä    se  corriger 
des  viecs  danslesquels  ils  pom- 
raient  tomber,    a  cuitiver  les 
iciences    utiles   au  genre  Ku- 
main,  et  a  mcitre  tout  leur  bien 
en  commun,  pour  secourir  les 
voya^eurs    et    les  infortuties. 
Ainsi  Ton  voit  que  ces  derniers 
schtimens  leur  enjoignaient  de 
nc  point  s'associer  a  des  arnes 
l.\clic3  et  pusiüanimcs.  C*e!t 
pourquoi  ils  conservoTent  leun 
epreures  et  nTcnt  des  Constitu- 
tion« a  peu  pres  semblables  a 
Celles  des  pretxcs  de  Memphis.  •) 
Et  voici  comment  ils  rjr  pro- 
naientl** 


•)  ,,Ces  Constitution*  se  trourent 
chez  les  rcligicitx  grret  mticr.tr, 
appel*4«  pour  cela  schismali!;ucj, 
qui  ofiit  it  nt  ä  Jerusalem  ilan» 


,*    —  »«ü' 

le  temple  magmnaui'  que  Con- 
gtmtttn- le  •  Gnxndiit  batir,  cn- 
viron  l'an  827.  —  <Ie*  irhrvs  sont 
peut-6tre   ies  seu<s  posstrsi-uis 
T'ra;'.r  <i,s  Statuts  de  l  ih  dve  rr.c- 
ronnique.     Vn  respe-ctable  mi«- 
6ionnaire,  aussi  eclaire  que  boa 
inncon,  in'a  n%.»ure  les  avoir  iiu 
en  1761,    peii<1ant  quatre  jours 
qu'i)  resta  eher  ces  reüjicui." 
—  f  VVeiüi  doch  der  Yen,  nach 
dem   IIaupi;iiholte    die. Sa- 
tzui!g-u  ffel'ra»!  und  solchen  «ei- 
nen .Lesern   nutfjeLheilt  hätte* 
Ei  mag  ober  y\ol  damit  eben. die 
Lewaiulnifs  baben,    als  mit  der 
räU  isr  tTrkundc  mm  J.  1535.  S. 
obeu  ü.  2>  S.  38— 4»S!J  —  „Une 
peeute  e-rtivine   de   l  anciexuie 
exi*tt-nre  de  ce<    fr^re-»,  c'est 
qu'en  lt$8,  lorsqu'il  fut  qnettfon 
ne  rebAtir  Je  dorne  du  tirnple 
qui  se  U^uvaiL  Uo»  cudoui»ia- 

f e,  ilt  prouvirent,  par  des  cer- 
ii'icatj  Iris  au«,  iem.qu  iU  avjuent 
•enlfij  lo  uroit  de  rebdtir  les 
tfdiucej  sncres;  auisi  l'ejttrepci- 
rent  -  il?  a  leurs  d^pens  :  ce  qui 
causa  de  gründe*  difncuite*.  Vo- 
ycz  „les  CiJtea  religieujc."  »ax 
Jovct,"  touiet  fetä!1*  ^^^^ 
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,  »Lorsqu'ilt  faisaient  quelques 
nouveaux  proselytes,  ils  com- 
mencaient  par  les  faire  passer 
par  les  epreuves  des  qnatro  ele- 
meni ,  afiu  d*£tre  ecrtains  de 
8on  courage  ;  et  cepcudantquel- 
que  terraetc  (m'il  eut  moutre, 
on  ne  lui  faisait  connaitre  au- 
cun  des  mystlres,  par  la  raison 
qu'on  ne  se  croyait  pas  encore 
assez  snr  de  ses  sentiiuens. 
I-.orsqu'il  so  prcsentait  a  Tas- 
semblee,  on  se  conteutait  de 
Tintcrroger  sur  les  epTeuvcs 
par  lcsquclles  il  avait  passe;  et 
l'application  inorale  qu'il  cn 
doitnait,  iaisait  juger  de  son 
esprit  et  de  sa  capacite.  Trois 
ans  sepassaieut  saus  qu'il  requt 
aueun  autre  eclaircisscraer.t;  on 
avait  rae'mc  tres  soin  de  lui  ca- 
chcr  les  plus  faiMes  secTets, 
dans  la  cramte  de  lui  domier  de 
la  curiosite,  et  que  sa  couduite 
ne  fut  plus  que  factice;  on  lui 
faiiait  entendre  seulenient  quo 
cette  socicle  etaituue  asseinblce 
d'hoinnus  instruits,  courageux, 
▼ertneux  ,  et  que  lo  tems  seul 
faisait  meriter  les  prerogatives 
qu'il  y  avait  entre  eux.  Pen- 
dant ces  trois  ans  les  Chevaliers 
^tudiaient  avec  attention  les 
TDoeurs  et  les  sentimens  de 
l'aipiraut;  et  lorsqu'ils  ecaient 
couvaineus  de  sa  sagesse  et  de 
sa  vertu,  ils  le  recevaient  com« 
pagnou,  c'est-a-dire;  qu'ils 
commenc,aient  a  paTtager  avec 
Ini  les  mystercs  qu'ils  cachaient 
aux  autres  avec  tant  de-  soin, 
conimc  on  peut  lo  voir  par 
Tobligation  que  Ton  fait  pToter 
aux  compagnom.'4 

„Cette  sage  coutume  se  r.on- 
serva  lonetems;  mais  les  diffe- 
rens  trouoles  que  la  mac,oun. 
essuya,  *;  obhgerent  souvenc 


•)  »,Voyez  dans  Jovet  la  per*ecu- 
tion  que  les  fr* res  rosr  eroix 
essuy errat  en  1600!  —  A  Paris, 
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ses  membres  n  se  d^sunir,  et 
merne  a  se  cacher.  AIots  les 
loges  devinrent  moins  frequen- 
tes,  les instruetions  moins  eten- 
dues ;  et  birntut  les  symbolet 
qui  demonrraient  ce  que  la  ma- 
onn.  etait  dans  son  origine, 
evinrent  inintelli^ibles  pour 
les  nouveaux  initics;  enfin,  la 
negligence  de  s'instruire  fut 
poussoo  si  loin  qu*il  s'eleva,  iL 
ya  environ  quaranto  ans"  fuacli 
1743]  nun  schisme  parnu  les 
mac/ms.'*] 

Magister;  der  achte 
Grnd  der  deutschen  Gold- 
und  Rosenkreuzer. 

Magüs;  die  achte  Stufe 
des  IlluminaUm  -Ordens  in 
Baiern;  der  siebente  und 
letzte  Grad  des  clerikalL 
sehen  Systems;  [s.  „den 
Signatstern,"  Th.  2,  (Ber- 
lin 1803»)  S.  1 —  124  !j  auch 
der  neunte  und  letzte  Grad 
der  deutschen  Gold-  undRo«. 
'senk  reu  zer. 

Maiiabone,  Moabon; 
s.  Mac-Behac.  —  MxnA- 

biivx,  [vielmehr:  Machobim, 
(sprich;  Makobim!)  im  He- 
bräischen COND©,  lat.  do/o- 
reg,  dessen  Erklärung  in 
den  höheren  Graden  ist:  Er 
ist  todt!  S.  „Manuel  ma- 
conn.,"  p.  117!]  —  Moa- 
bon  ist  auch  der  Name  des 
zweiten  Aufsehers  im  Gra- 
de des  Grofs- Schotten  der 
heiligen  Gruft  Jacob's  VI. 


depuis  1528  jtnque  vers  l'an  1750, 
le   gouveviiejuenl  et  la  police 

f>our$uivire:it  le*  rna£Oiu,  et  de- 
endirent  le»  löge«.** 


3 
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(Grand  Üconsais  de  la  Pon- 
te eacrde  de  Jacquee  VI) 

M An ak aii  (zneammenge- 
prefst);  ein  hebräisches  ,  in 
den  höhern  Graden  bedeu- 
tendes Wort.  [Es  hei fst  ei- 
gentlich Jkfaachah.  S.  das 
dritte  Buch  der  „Könige," 
II,  39!] 

Mainwahing  (Henry), 
englischer  Oberster  unter 
K.  Carl/.,  wurde  mit  dem 
berühmten  Alterthumsken- 
ner jinhmole  (s.  diesen  Arti- 
kel!) zu  Warrington  iuL;m- 
cashire,  am  16.  Oct.  1646 
in  die  Brüderschaft  aufge- 
nommen. [S.  y,Preston?s  II- 
lustrations,"  (ed.  1812,)  p. 
182,  Note!] 

Majohj  der  sechste  Grad 
der  deutschen  Gold-  und 
Rosenkreuzer. 

Malachias;  ein  bedeu- 
tendes Wort  in  den  hohem 
Graden. 

Maleac;  ein  bedeuten- 
des Wort  in  den  höhern 
Graden. 

Malleo  aureo  (Eques 
a);  s.  Bot». 

Maltiieser-,  Johanni- 
ter-, RlIODISER-RITTER, 

Hospitaliter  (die).  Die- 
ser in  mehren  höhern  Graden 
der  Freimaurerei  nachge- 
ahmte Ritterorden  hatte  sei- 
nen Ursprung  von  dem  zu 
Anfange  der  Kreuzzüge,  im 
J.  1048,  in  Jerusalem  von 
neapolitanischen  Kaufleu- 
ten errichteten,  dem  heil. 
Johannes  gewidmeten  Klo- 


MALTIIESER-RITTER. 

■ 

ster,  [unter  der  lateinischen 

Benennung:  coenobium  hos- 
pitalariorum  militum  S.  Jo- 
annis  Jerosolomitani,']  dessen 
Bestimmung  war,  die  dort- 
hin wallfahrtcnden  Christen 
zu  beherbergen ,  besonders 
die  Verwundeten  und  Kran- 
ken zu  pflegen  und  gegen 
die  Ungläubigen  in  Schutz 
zu  nehmen.  [Ihr  Stifter  war 
Gerard  von  Avesncs,  aus 
dem  Gcschlcchte  der  Grafen 
vonHennegau.]    Im  zwölf- 
tenjahrhunderte  hatte  dieser 
geistliche  Orden,  [welcher 
von  dem  Papste  Paschalis  IL 
im  J.  1113  bestätigt  und  vom 
Äipst  Calixtws  II.  im  J.  1120 
noch  erweitert  worden  war, 
an  Mitgliedern  und  Reich« 
thum  sehr  zugeuommen.  Im. 
J.  1190  gab  ihm  der  zweite 
Ordensmeister,  Baymund 
du-Puy,    eine  ganz  neue 
Verfassung;    indem  er  ihn 
zwar  als  einen  geistlichen 
Orden  bestehen  Tiefs,  zu- 
gleich aber,  unter  dem  Na- 
men :  Bitter  den  heiligen  Mos- 
pitals  rpn  St.  Johann  in  Je- 
rusalem, eine  weltliche  Rit- 
terschaft,  zur  bewaffneten 
Vertheidiffung  der  christli-  n 
che n  Kirche,  daraus  bildete 
[und  sa'mmtliche  Mitglieder 
in  Hilter,  welche  die  Waf- 
fen führen  mufsten,  in  Ga- 
pellane,    oder  die  eigentli- 
chen Geistlichen,    uncr  in 
Servenli  (Parmi  (Waffenträ- 
ger,   Schildknappen,  die- 
nende Brüder,)  zu  Beglci- 
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tung  der  Pilger  nach  Jeru- 
salem, thcilte.  Sie  legten 
ihre  Gelübde  der  Keusch- 
heit und  des  Gehorsams 
Gott,  der  Jungfrau  Maria 
und  Johannes  dem  Täufer 
ah.  Ihr  Ordensz/uchcu  war 
ein  weifses  Kreuz  auf  einer 
schwarzen  Kleidung.] 

Wenige  Jahre  nachher 
zwang  die  Übermacht  der 
Saracenen  diese  Ritter,  Fa- 
lästina   zu  verlassen.  Sie 

hlten  die  Insel  Cypem  zu 
ihrem  Sitze,  Wurden  aber 
zu  Anfange  des  I4ten  Jahr- 
hunderts (1309)  von  dort 
ebenfalls  vertrieben,  setz- 
ten sich  nunmehr  auf  der 
Insel  lihodtis,  im  mittellän- 
dischen Meere,  fest,  und 
fühlten  den  Namen:  Ji/to- 
dUer  Ritter,  bis  sie  im  J. 
1522  durch  den  türkischen 
Sultan  Soliman  II.  gezwun- 
gen wurden ,  zuerst  nach 
Claudia  und  an  verschiedene 
Orte  Italiens  zu  flüchten. 
]£ndli<  Ii  Überliefs  ihnen  li.ii- 
Ser  Carl  V.  im  J.  1630  die 
Insel  Malta,  nebst  den  In- 
seln Gozzo  und  Camino,  zwi- 
schen Sicilien  und  der  afri- 
canischen  Küste,  als  ein 
Lehn  des  Königreichs  Sici- 
lit  ri,  wonach  sie  seitdem 
<1  e  n  N  a  men :  Malteser  -Hil- 
ter ,  erhielten.  Diese  Insel 
blieb,  unerachtet  der  wie- 
derholten harten  Angriffe 
det  Moslem,  [zuletzt  im  J. 
156^,  wo  der  Grofsuieistcr 
J^ai'alette  die  Insel  gegen 
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eine  ungeheure  feindliche 
Macht  vertheidigte,  ]  der 
Sitz  ihres  Ordens  bis  1798. 
[In  diesem  Jahre  ward  sie 
von  Bonaparte ,  auf  seinem 
Zuge  nach  Ägypten,  einge- 
nommen, kam  aber  1800 
in  den  Besitz  der  Englän- 
der, der  durch  den  Frieden 
von  Paris  gesichert  wurde.] 
Seit  jener  Epoche  verlor 
die  Ritterschaft,  deren  Gii- 
ther  eines  Theils  zu  Anfan- 
e  des  I4ten  Jahrhunderts 
urch  die  Aufhebung  der 
Tempelherren  sehr  ver- 
mehrt, andern  Theils  aber 
auch,  in  Folge  der  kirchli- 
chen Reformation  I^uthers, 
in  den  Ländern,  wo  diese 
Eingang  fand,  beträchtlich 
vermindert  worden  waren, 
im  Laufe  der  verschiedenen 
politischen  Begebenheiten 
alle  ihre  übrigen,  in  ganz 
Europa  zerstreut  gelegenen 
Besitzungen  und  ist  nun- 
mehr für  aufgehoben  zu  ach- 
ten. [K.  lriedrick  II  tllielm 
III.  stiftete  1812  den  preu- 
fsischen  Johanniterorden 
zum  Andenken  der  aufgelö- 
seten  Ballci  Brandenburg.! 


[Die  Johannilerritter  be- 
obachteten die  Regel  jiugur- 
8tm's:  doch  war  bei  den 
Protestanten  unter  ihnen 
night  der  ehelose  Stand, 
sondern  eheliche  Treue,  cr- 
fodcrlich.  Die  eigentlichen 
Ritter  mufsten  von  gutem 
alten  Adel  seyu.  Diejeui- 
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ffcn.    die  ihre  Ahnen  auf»  Barbarei W    Das  Ptiiifcip  der 

gen,    uio  ,  ritterlichen  Hingebung  für  edle 

Strengste  erweisen  konnten,  ^  .  5  ^  S^^. 

hiefsen  Cavakm  <fc  guuiti-  11UT  jje  Anwendung  wechselte 

zia    (Chevaliers   de  justice,  nacu   aen  Zeitumständen."  — 

Hitler  von  Rechtswegen,')  die  Aus   dem    „literar.  Conversa- 

aber,  denen  blofs  ihre  per-  tionsbUtte«  von  i&i,  No.  25> 

t.f  i  tr     r       *Ä  in    dem  Aufsätze:    „Soll  ein 

sönhehen    V  erdienste    die      inlicher  Ritterorden  wieder 

Aufnahme  verschallten,  Ca-  cme]len,  und  wie?"  S.  1009 f. 
valieri  di  grazia  (Chevaliers  j^ie  LändeTeien  der  ver- 
de  gräce ,  Hüter  aus  Gna-  schiedenen  Zungen  wurden 
—  Der  Orden  wurde  in  Priorate,  diese  in  Bai- 
in acht  Zungen,  oder  Na-  Uien ,  und  diese  wieder  in 
tionen,  getheilt,  nämlich:  Commanden  QCommenthurei- 
Provence,  Anvergne,  Frank-  en)  getheilt.  Unter  den 
reich,  Italien,  Arragonien,  prioraten  hatte  das  Grofs- 
Deutschland,  CastUien  und  priorut  von  Deutschland den 
England.  Die  letztere  trenn-  Vorzug,  welches 
te  sich  1537,  bei  der  kirch-  Hoch-  oder  De 
liehen  Reformation,  von  (obersten  Meister 
ihm.  Die  Häupter  dieser  cnen  St.  Johannis^ 
Zungen  (Piliers)  bekleideten  (n  deulstlien  Landen), 
die  vornehmsten  Stellen  im  deutschen  Reichsfürsten, 
Orden.  Das  Oberhaupt  des-  verwaltet  wurde.  Unter 
selben,  welches  Grofsmei-  inm  stand  der  JohannUer- 
sler  des  heil.  Hospitals  zu  St. 

ineisler  in  Deutschland,  oder 

Johann  von  Jerusalem  und  j[CT  Meister  des  ritterlichen 

Guardian   des   J  leeres  Jesu  Johannis-Ordensinder  Mark. 

Christi  genannt  wurde,  hat-  {n  Sachsen,    Pommern  mul 

te  fürstliche  Würde;    und  HrendUind.    Jener  ha  tt«%ei- 

die    weltliche   Macht    lag  nexi    Sitz   in  Mergentheim. 

giöfstentheilsinseinenlläu-  Dieser  zu  Heittr»fieim%  im 

den;  auch  war  er  der  Vor-  Breisgau.    Vcrgl.  oben  de" 

sitzende  des  Cajütels,  wel-  Artikel:   deutsche  Hbabi«, 

ches  die  unmittelbaren  Or-  und  s.  die  Schrift :  „Ueoer 

densangelegenheiten  leitete  die  Gesetze  und  Verfassung 

und  aus  acht  Dallivi  coriven-  der  Malt  heser-  Ordens  - Re- 

tuali  bestand.     1.  publik  5"  Carlsruhe  ,  1797; 

„Die  Joliarmiter  waren  ur-  155  SS.  in  &!] 

•pTÜnglich  bestimmt,  die  ver-    ♦ 

wundeten  Kreuzfahrer  zu  pfle-       Merkwürdig  ist,  4*1*  der 

•erS  Zeiten  schützten  sie  den  J.  1740,  m  *ol*e  der  Baun - 
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vom  27.  April  1738 ,  die  'ebner  bestimmten  geachichtÜ. 
Versfrxnralungen  der  Frei-  chci1  Beziehung."  — 
maurer  auPs  Strengste  ver-  Das  sodann  Folgende  ist 
bot,  und  im  J.  1741  sogar  bereits  oben  am  Schlosse 
sechs  Malteser -Ritter,  die  des  Artikels:  Johannes 
sich \  in  die  Freimaurerei  der  TAufer,  S.  135,  aus- 
hatten aufnehmen  lassen,  gezogen  worden;  worauf 
aus  dem  Orden  stiefs.  es  S.  52  f.  weiter  heilst : 
f  — —  »»Wenn  daher  in  den  Aufnah- 


[Tn   den   „Kunsturkun-  »«gebrauchen  der  Johanniter 

den"  ist  von  dem  gelehrten  und  def  _al*n  Mahnen  sich 

ueu    «i,  vuu  ucui  gcicuucu  wesentliche  Übereinstirnrnun- 

Br.  Krause  erwiesen  wor-  gCa    in    Eiaicldin^en  *ei- 

,       den,  „daß  das  Erstwesent-  gen:  so  foipt  daraus  keines- 

liche  der  masonischen  Ver-  w?g»»  daft  «Tie  Maionen  diese 

,       fassung  und  Gebräuche  aus  f  *nf e.  V"*  *«*r«i 

1         j          «    •    z        z>          x\  /*A»f  haben;    sondern   es  lind 

den  romischen   Bauzmfien  ^u  Mehre  diescr  g^JSH 

herrührt/'    Er  bemerkt  in-  allen  Mönchsorden  geraeinsam, 

defs.  zugleich    an   mehren  theils  haben  sowol  die  Maso- 

S  teilen v,dafs  •  die  Verfas-  »«••.  ***  die  Johanniter! itter, 

sung  und  die  Aufnahmege-  o£L*2JFT^\*?™ 
v  ••  i.  j  ■  *  i\ t  ö  Quelle  geschöpft;  doch  kann 
I  brauche  der  alten  Masonen  es  sevn ,  dafs  seit  der  Mitte  des 
in  verschiedenen  Einzelhei-  I7ten  Jahrhunderts ,  als  die 
ten  mit  der  Verfassung  und  Logen  anfiengen,  die  Ritter- 
den Aufnahmegcbräuchen  °.r(re"  »»chsuahsnen ,  mancher 
j  Ttr-  l  j  j  j  einzelne  Gebrauch,  der  min- 
der Mönchsorden ^  und  der,  mehr  beiden  Gesellschaften  et- 
wiederum  den  Mönchsor-  meinsam  ist,  von  den  Johaniii- 
den  ahnlich  gebildeten,  Jiit-  .territtezn  entlehnt  und  in  die 
terarden    übereinstimmen,44  n«u«»  Gebrauchtb ftmer  beider 

t      und  sagt  im  B.  2,  Abth.  2,  defr  ^rüd^chaft  in 

c   K4  P    j     "v     '               *  England  aufgenommen  worden 

5.  51  f.,  darüber:  atL     Das  neueneiische  Grofs- 

„Die  Meisten  solcher  einsei-  meistertbttm  insbesondre  rieh- 

(        nen  Ähnlichkeiten  möchte  je-  tete  seit  seinem  ersten  Entstehn 

doch  der  Johanniterordm  dar-  sein  Augenmerk  vorzüglich  auf 

-bieten,   der  ursprünglich  ein  diesen  Kitterorden,  um  ihn  in 

nach  gewöhnlicher  Art  Ton  Verfassung    und  Gebräuchen 

Klosterffei* glichen  eingerichte-  nachzuahmen,  und  um  zu  ei- 

tev  Orden  wehrhafter,    hoch-  Bern  ähnlichen  Glänze  und  äu> 

adeliger  H itter  war.    Denn  die-  f«ercn  Ansehen  vor  der  Welt 

ser  Orden  stellt  mit  der  von  und  im  Staate  zu  gelangen.**  — 


,  _ieueingL  . 
ten  Bruderschaft  der  Masonen  Schrift:  „the  Thinker  upon 
seit  seiner  Stiftung  in  einer  Freenjasonry  mitzuta  eilende 
nahen  Verwandtschaft  und  in   und  die  nachstehende  Steile  aus 

25» 
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, .  Noortkouck's  Const  i t  n t  ions , '* 
jj.  n6.  —  Unter  diel ef  Ke- 
eierung**  (K.  Heinrich'*  I  //•, 
in  den  J.  i  1^5  ff.,)  „versamm- 
lcten  sich  der  Grofsmeistcr  und 
die  Genossen  (  lellows)  des 
heil../,-/;  ifRhodus, 
auf  ?vlalt.i,  in  ihres  Gro/sloge 
uiiil  wählten  den  K«  Heinrich 
zu  ilircin  Bcs«  hfltzeT."  ( 1 1  i-  1  - 
zu  b<  merkt  Krause  B.  2,  Al>ili. 
tf  S.  47,  Note  b:  Mt)iese  St.  I- 
lc  findet  sich  in  dei  ersten 
Ausgabe  iles  slm: 
Conhtilutioneubuchs  V.  J.  1725 
noch  nicht,  somit  111  zuerst  in 
der  zweiten  von  1738t  und  ist 
Von  da  in  die  Ausgaben  Bn/icFs 
und  NovrihoiK  k*s  übergegangen. 
Die  Anwendung  des  masoui- 
•chen  Ausdrucks:  Grand  I.ntl^r, 
um  die  Versammlung  einet 
nicht  m.isonischen  Ordens  zu 
bezeichnen ,  deutet  das  Streben 
der  neuenglischen  Grofsioge 
nach  nii  dl  igen  allgemei- 
nen OberheRSchafi  unvnkenn- 
baT  an.4*)  —  Krause  fahrt  S.  53 
fort : 

„Ebenso  sehr  bemühte  sich 
das  neueng  tische  Gl« 
stein,  in  dem  Constitutionen- 
buche   (nach  allen  Ausgaben), 
und  in  «h  m  „Free  Masons  Ca- 
lendar,**    (vorzüglich   vom  J. 
17~'5t)    einen  geschichtlichen 
Zusammenhang    der  Brüder- 
schaft mit  dem  Tempelhcrren- 
orden    vorzuspiegeln,  dessen 
Güther  nach  seiner  Aufhebung 
vom  Papste  und   dem  Conci- 
lium  zu  Vicnne  im  J.  1312  dem 
Johauniteioiden  /.u^.-w.unli  und 
^  1     in  England  wirklich  meist  7.11- 
get  heilt  wurden,  dei  also  eigent- 
lich   in    den    Jo  hanuiterorden 
übergegangen  ist.*4 

,,\Vegen  dieser  geschichtli- 
chen Beziehungen  des  Jolianni- 
territtcrordens  auf  dieFreimau- 
rerbruderschaft  hielt  ich  es  der 
Mühe  Werth,    in  den  ächten 


Statuten  dcfshalb  nachzuf 
sehen.  —  Das  ,, Monas ticon  a 
giieanum"  giobt  auch  hierüber, 
sowie  über  so  viele  wichtige« 
Gegenstände  der  Geschichte  des 
Mittelalters,  aus  Urkund. 
schatzbare  Aufschlüsse. 44 —  Un 
nun  t heilt  Krause  das  im  T.  I 
p.  489  —  51 4  Gefundne  S.  53 
06,  zum  Thcil  auszugsweise, 
mit.  —  Vergl.  oben  den  Arti- 
kel: Loge,  S.  529,  So.  a,  und 
S.  353.  Sn.  a !] 

Manchester  (Georg 
Herzoo  von),  Großmeister 
der  GroTton  Loge  von  En 
laud,   von  den  modern  ma 
sons;  vom  1.  Mai  1777  b* 
dahin  1782,    [wo  der  He 
zog  von  Cumbcrland  ,  ( 
diesen   Artikel!)  dazu  er- 
wählt wurde.  J 

Mann  (der)  war  der 
zweite  Grad  der  deutschen 
Union.    S.  Ba'iiu>t. 

Mannheim,  [Hauptstadt 
im  Neckarkreise  des  Grofs- 
herzogthums  Baden.  S.  ol.ru 
die  Artikel:    Bauen  ( 
Grofsherzogthutn)  und  {Carl 
/  YietfticA) !  ]   Wiewol  schon 
im  J.  1737  eine  Loge  da- 
selbst existirt  haben  soll: 
so  fehlen  doch  davon  die 
Beweise.     [Et  erbellet  je- 
doch  aus  dem  oben  im  \i- 
t  ikel :  Le-Bauld-i>e-]\  \n<, 
(B.  2,  3.  26$  f.)  angeführ- 
ten ,,Recueil  de  Dis«  <  urs* 
etc.,  p.  4  sequ.,  verbunden 
mit  p.  44,  dafs  dort  im  J. 
1766  die  schottische  Loge: 
St.  Charles  de  V Union*  un- 
ter dem  Schutze  ihres  Grols 
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meistcrs ,  des  Prinzen  Frie- 
drich  von  Pfalz  -  Z  weih  ru- 
cken, bestanden  habe,  de- 
ren Meister  V,  St.  ernann- 
ter Br.  I*e—  JSaiiid  -de-  Nan& 
gewesen,  und  dafs  dieselbe 
noch  früher,   als  2b  Jahre 
•zuvor,  von  I  i  .1  nzosen  ,  dl6 
der  damalige  Churfürst  von 
der  Pfalz  an  feinen  Hof  be- 
rufen hatte,    ingeheim  er- 
richtet worden  sey,  spater 
aber  mnnrhe  Unterbrechun- 
gen    erfahren   hahe.]  Die 
erste      eigentliche  Loge 
wurde  hier  1778  unter  dein 
Namen:   (\u!  zur  Einigkeit, 
gegründet,  [welche ,  index 
Kigcnschaft  einer  Mutter-' 
löge  ,  kurz  nach  ihrem  Ent- 
stehen die  Logen  in  Kaisers- 
lautern und  Landau  consti- 
tuirte:]  doch  war  der  Geist 
desGouvernements  der  Frei- 
maurerei zu  ungünstig,  so 
dafs  sie  1785  wieder  ein- 
gieng.    Im  J.  1*05  lehtc  sie 
zwar  [unter  dem  Vorsitze 
des  Brs.  «SV.  Jultien  und  kurz 
darauf  des  Bis.  Em  ich  Carl 
Freiherrn  von  Da//x  r  >r]  wie- 
der auf  und  nahm  1*06  den 
Namen  :  Carl  zur  Eintracht, 
an;  auch  wuide  hier  1807 
ein  Grofs- Orient  von  Ba- 
den errichtet,   [welcher  im 
3.  1809  in  Mannheim  eine 
zweite  Loge  unter  dem  Na- 
men :     Carl    und  Stephanie 
zur  Harmonie,  constituirte :] 
allein  1813  verbot  dcrGrols- 
herzog  CXtrlLiui tritt  JViedrich 
lle  Logen-Versammlungen. 


Maiigahita;  S.Raven. 

Majma  Tu  e  n  f.sia,  öster- 
reichische Kaiserin,  geb. 
am   13.    Mai    1717,  gesi. 
am        Nov.  17Q0,  verbot 
im  J.  1704  aufs  Strengste 
alle  Fretmaurei  \  ersammlun- 
gen  in  ihren  Staaten;  nach- 
dem drei  Lbgenmeister  in 
Wien  sich  geweigert  hat- 
ten,   ihr    von   der  innern 
Einrichtung     der  Brüder- 
schaft Kenntnifs  zu  gehen. 
Es  war  ihr  unhewufst,  dafs 
ihr  Gemahl,   JV"nz /. ,  [s. 
diesen  Artikel!]  selbstMau- 
rerwarv    [S.  hierzu  ,,ilfo/«- 
dorfa  Mitteilungen, 44  S. 
100  f.!]  ' 

Marien  -  Capelle  (oie), 
St,  Jllaty's  C/ugpel,  in  Fdin- 
burg.  In  den  Archiven  die- 
ser Capelle  befinden  sich, 
[wie  Lau  ra:  in  seiner  „Ge- 
schichte14 etc.,  deutsche 
Übers.  S.  92,  erzählt,]  die 
Protoeolle  der  Versammlun- 
gen einer  bei  derselben  er- 
richteten und  noch  beste~ 
henden  Loge,  welche  bis 
1598  zurückgehen ,  sich 
aber  blofs  über  die  allgemei- 
nen Verhandlungen  in  der 
Loge  verbreiten  und  in  Hin- 
sieht der  Gebräuche  und  des 
Zustande*  der  Brüderschaft 
keine  besondre  Bchhiung 
geben.  Alan  erfährt  jedot  lv  ■ 
daraus,  dals  bereits  im  .1. 
1000  ein  Mitglied 'der  Lo- 
ge, welches  nicht  zu  den 
eigentlichen  Baukunst  lern 
gen  orte,     Thomas  BosweU, 
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Esq.,  Aufseher  (Warden)  ist,  soll  im  J.  1759  gestor- 
derselben  gewesen,  auch  im  hen  seyn.     In  seinen  jün- 
J.  1641  ein  andrer  Nicht-  gern  Jahren  machte  er  eine 
maurcr  vom  Gewerbe ,  Ro-  Reise  nach  Frankreich  und 
bert  Morus ,  General-Quar-  England  und  wurde  in  Lon- 
tiermeister  der  schottischen  don  zum  Freimaurer  aufge- 
Arraee,    zum  Meister  der  noramcn,    auch  1737  [von 
Loge  erwählt  worden  ist.  dem  Grafen Darnley,  Grofs- 
In  dieser  Loge  wurde  am  meisterder  englischenGrofsf- 
30.  November  1736  die  gro-  löge  von  den  modern  Ma- 
fse  Versammlung  von   32  sons,]  zumProvinzial-GTofs- 
schottischen  Logen  gehal-  meister  des  obersächsiseben 
ten ,    in  welcher  Jt  ilheltn-  Kreises  ernannt. 
Sinclair  von  Roslin  auf  die  [Während  seines  nachhe- 
erbliche  Grofsmeisterwiirde  rigen  Aufenthalts   m  Ver- 
Verzicht leistete.     [S.  dar-  sailles,  am  Hofe  des  Königs 
über „Lawrie's Geschichte/'  Ludwig  XK,  in  ebendem- 
S.  134 —  139  der  Übersetz.,  selben  Jahre,  wurde  er  zu 
und     „the     Free- Masons  St.  Germain  en  Laye,  wo- 
Pocket-Companion/'(Edin-  hin  er  oft  reisete,  von  den 
burgh,  1703,)  p.  111  — 116,  Anhängern  des  dort  woh- 
und  vergl.  oben  den  Art.;  nenden   Prätendenten,  (*. 
Edinburg!]                 *  Jakob  TL,  A'.  v.  Grofsbrita- 

Maiischall  vowBieber-  nien,)  dem  Lord  Balmerin 
stein  (Christian  Adam),  und  dem  Grafen  von  KU- 
Prälat  von  Camin  und  kö-  marnock ,  von  der  engli- 
nigl.  preufs.  Major  in  Ber-  sehen  Freimaurerei  abgezo- 
liu,  geb.  am  25.  Jul.  1732,  gen  und  für  das  Oer/nW- 
gest.  am  8.  Februar  1786,  sehe  Tempelherrensystcm 
war  Meister  v.  St.  der  Loge  gewonnen,  dessen  Acten 
zum  /lammenden  Stern  und  man  ihm  1740  nach  Deutsch- 
Mitglied  der  grofsen  Loge  länd  übersandte.  Als  er  da- 
au  den  drei  Weltkugeln  in  her  im  J.  1741  von  den  Stif- 
Berlin,  welche  ihm,  we-  tern  der  Loge  Archimedts  su 
gen  seiner  jahrelangen  Thä-  Altcnburg  um  die  englische 
tigkeit  und  Verdienste  um  Constitution  ersucht  wur- 
dieselbe,  nach  seinem  Tode  de,  verweigerte  er  diesel- 
eine Denksäule  in  ihrem  be,  theilte  ihnen  aber  doch 
Garten  errichten  liefs.  das  im  J.  1717  eingeführte 

Marschall  (Heinrich  neuenglische    Ritual  mit, 

Wilhelm  von),    Erbxuar-  nach  welchem  sie  hernach 

schall  von  Thüringen,  [des-  arbeiteten,   und  stellte  ib- 

sen  Geburtsjahr  unbekannt  neu  frei ,  die  neue  Loge  er- 
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Hellten   zu    lasseti  ,    durch  Martin  (Louts-Ci.aitde 
welche  andreLoge  siewoll-  de  St.-),  Offizier  im  flau- 
ten;   wefshalb  sie  sich  so-  zösischen  Regimente</£Fb/4r, 
dann  an  die  I  iOg«'  Minerva  gel),  zu  Amboise  am  18- Jan. 
zu  Leipzig  wendeten.     S.  1743,  gest.  zu  Aunay *  bei 
das  alteiiburger  ,,Constitu-  Paris,    am  15.  Ort.  1803, 
tionen -Buch/*  S.  213!  —  verfolgte,    als  Schüler  des 
Es  ist    mithin   zu  bezwei-  Mystikers  Murtinrz  Paschalj 
fein,    dafs  er,    wie  oben  [s.  d.  Art.  !]  und  als  Verein  <  i 
S.  273,    Sp.  b,    vom  Bru-  Jakob    Böhmes,      die  von 
der   Lenning  gesagt   wor-  Erstcrm  mystischen 
den,     die   leipziger   Loge  Schwärmerei  crölKnefe  Balm 
ISlmerva    cnnstituiit    haben  mit  desto  mehr  Gluck,  je 
sollte.]  weniger  sein  gefällig  r  Um- 
Afclftn  L  1749  gründete  er  in  pang  und  seine  mannfchfal- 
Naumhurg  die  Loge  zu  den  tigcn  Kenntnisse  ihm  den 
drei   Hämmern    nach    dem  Anschein  eines  Sonderlings 
ClermonC  selten  Syst  eine,  und  gaben;    Was  aber  bei  sei- 
war  dadurch    nicht  allein  nen  Vorgängern  sowol ,  als 
der  Erste,    der   die  deut-  bei  seinem  Lehrer,  keines- 
schen  Maurer  mit  den  hö-  wegs   derselbe    Fall  war. 
liern  Graden  bekannt  mach-  Unte*  seinen  vielen  mysti- 
te,  sondern  gleichsam  der  sehen  Schriften  machten  die 
Vorläufer   des  Baron*  von  „des  Erreurs  et  de  lu  Feri- 
Jfund.  —    [S.  diesen  Arti-  /e/1  (Lyon,  1775,  in  8.)  he- 
Jsel! —  Im  Monat  Juni  1751  sondere*    Aufsehen.  Als 
kam  er  in  Naumburg  mit  eifriger  Anhänger  der  Frei« 
dem  Baron  von  Hnmi  zu-  maurerei,'   [welche  er  für 
sammen,  erklärte  sieh  aber  einen  Ausfluls  der  Gottheit 
jetzt   mit  dem  Templersy-  hieltund  mit  der  \\  elt  /.u- 
steme  unzufrieden 7  weil  er  gleich  entstehen  lief«,  (v. 
entdeckt  hatte,    dafs   sol-  „Histoire"  p.  Thory ,  p.  4, 
ches  zu  Gunsten  des  engli-  Note!)]  benutzte  ei  sie,  um 
sehen  Prätendenten  erfun-  seiner  theosophischen  Leh- 
den   worden  sey. ]      Vom  re  in  ihrem  Innern  ein  cig- 
Jahre  1752  an  zog  er  sich  ncs    templarisches  System 
ganz  von  der  Brüderschaft  unter  dem  Namen  :  Bit  reo» 
zurück  [und  wiefs  die  naum-  tifie,  zu  stiften,  was  jedoch 
Lurger  Loge  an  den  Baron  unter  dem  der  Martini  ^ten 
von  Hund.     Vcrgl.  das  frei-  [s.   diesen   Artikel!]  allge- 
berger  „neue  frciniaur.  Ta-  meiner  bekannt  ist.    Ls  be- 
schenbucli  auf  das  J.  1803/'  stand  aus  10  Graden  in  2 
S.  161— K>8!]  Classcn,  nämlich  A)  im  er- 
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Sten  Tempel:   1)  Lehrling ;  „Des  Erretirt  et  de  la  V4- 

2)  Gesell f;  3)  Meister ;  4)  Alt-  rhe»   ?u  1  es  ho rom es  rappele* 

•  -     /       •  \      (t\  au   principe    universel   de  la 

PMMler  («^* manre);   5)  Sciet\ce.  Parun  Ph  Inc.. 

AusewahUer  (ein)  ;  6)  Gro/s-  Seconde  edition ,  retouchee  par 

Archilect  u.  7)  Maurer  t/es  le  Fr.  Circonspcct.  a  Salomo- 

Geheimnisses  (Mapon  du  se-  polis,  Chez  Androphile,    a  la 

cret) ;  B)  im  zweiten  Tem-  Colonne  inebranlnble.  17g..'« 

i      o\   n_-  r  All  et  546  pp.  gr.  in-«, 

pcl:  8)  /V*/iz  ro»  Jerusa-  _.  w  V  ,  v  •  r«,  . 
7         n\    n 'jj  Ti       „•        Em   Nachdruck  in  fi  Tiici- 

lem;  9)  Rater  aus  Palasti-  jcn  J    <  Edimbourg,  W.  in 

71«  und  10)  Kadosch,    oder  kl.  ß.  a)  16  et  407  pp.  b)  440  pp. 

homme  saint.      [Voir  ,,IIi-  —  Über  die  deutsche  Uber«., 

stoire44  etc.  (p.  Thory),  p.  52  d,excn  Titcl  richtiger :  über  Irr- 

ivr««.^!         ir*k«„  J:*  thiimer  und  Wahrheit,  hätte 

sequ.,  JNote!  —  üben  die-  ,   , ,  _     m   ,      ! . 

c  1   'c      11       1     •  i_.  lauten  sollen,    •.  den  Artikel: 

»er  Schriftsteller   berichtet  Claudius! 

in  den  „Acta  Latoinoruin/'      2)  „Suite  desErreurs  et  dela 

T.  I,  p.  223,  AahSt.-Mar-  Vcnte.  Ou  Developpement  du 

tin  eine  Handschrift   über  livre  des  Horames  rappelet  au 

die  Freimaurerei  in  2  Quart-  Principe  universel  de  fa  Scien- 

bänden   unter  dem   Titel:  CA%  ,Par  "*  *h Inc. 

.  ,   **  .  A  Salomop."  (u.  •.  w.  wie  ub- 

„1  ecossisme  retorme,    Inn-  ter  t .)  17ß4;   2  ct  ^  pp  gr- 

terlassen  habe.]    Auf  dem  in-ß.  —  In  der  Schrift:  „Apo- 

lyoner  Convente  von  1778  diktische  Erklärung  über  das 

vereinigte  sich   dieses  Sy-  Buch:  Imhuro  und  Wahrheit 

9  j       c        ..  .    ,  '  vom    Verfasser   selbst,  ISebst 

•tem  mit  dem  französischen  Original -Briefen  über  Katho- 

Zweige  der  stricten  Obser-  Uzismus,  Freimaurerei,  Schwir- 

vanz    und   erhielt   seitdem  raerei,  Magie,  Starken,  Lava- 

den  Namen  der  wohllhäti-  tern,  Schwedenborg,  Caglio- 

n;ttM    f  .  /,Ä      ÄM  stro,  ScliTöptern,  Mesmern  und 

gen  Ritter  von  der  hedigen  Magnetismu8.  Zur  Beruhigung 

ötadt.    5.  otadt.  deT    allarmiiten  Protestanten. 

  Wittenberg,  Zürich  und  Rom. 

[Notizen  über  St.-Martin,  *789-"   Vi  und  144  SS.  in  ß. ; 

nebst  einem  Verzeichnisse  »  wUdi«  die  auf  dem  Titel 

c  1    'f*  n/r  angedeutete  hrklaruns  S.  24  — 

seiner  Schriften,   yon  Mr.  45*in  franÄÖli8chcr  Snd  deut- 

Tourlet,  stehen  m  den  ,.Ar-  scheTSprache  steht,  Äufsert  sich 

chives    literaires         1804,  St.  -  Martin  über  diese  Fortse- 

Ni.  3,   und  daraus  in  dem  tzun^  seines  Werkes*».  — 

„Intelligenzbl  der-  [htM-  a^S£^ 

sehen)  „A.L.  Z."  v.J.  1804,  §e,  dont  il  n'a.  pas  craint  de  se 

Num.  121  und  122.    Von  dirc  le  conpnuateur.    Le  liviu 

jenen  Schriften   sind  hier  »»^es  Erreurs  et  de  U  Verne" 

nur    folgende,      die     zum  ? ■  Jcm.ontr*  la  spiritualite  de 


*****    Aui^i.' utiv ,      v*AVi     fimu    l*ho  nme  et  s  * 
Theil  sehr  selten  sind,  an-  M^^U^m3S^ 
zufuhren.  —  pretendu  C 
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mit  n'ßtre  pasplas  profond  que 
les  philosophes  modernes  dans 
la  connaissanco  de  notre  etre 
pensant,  ne  Pa  pu  ex  p  Ii  quer, 
cumme  cux,  que  par  les  sens, 
et  ne  sachant  pas  resoudre  la 
difliculte,  iL  decele  lui- meine 
a  la  fois  et  son  peu  d'honnetete 
et  son  peu  de  fumieres.** 

3)  „Tablcau  NaUfccl  dcsKap- 
portt  qui  existent  entre  Dieu, 
rflornme  et  PUnivcrs.44  Edim- 
bourg.  I7ß2.  l.  Pnrt.  2  et  276 
pp. ;  2.  Part.  2  et  245  ppt.;  gr- i*1" 
8-  —  Die  deutsche  Übersetz, 
hat  den  Titel :  Ueber  das  na- 
türliche Vcihaltnifs  zwischen 
Gott,  dem  Menschen  und  der 
Welt.  Von  dem  Verfasser  der 
Schrift:  Irrthiiraer  und  Wahr- 
heit.4* Reval  und  Leipzig  bei 
Albrecht  u.  Comp.  B.  1,  1783» 
4  und  307  SS.  i  B.  2,  1785,  2  u. 
278  ss- 

4)  „L'Honimo  de  desir.  Par 
PAuteur  des  Erreurs  et  do  la 
Vcrito.44  A  Lyon,  1790;  2  et 
412  pp.  in  8» 

5)  „Le  NoiMrcl  Homme."  A 
Paris ,  Tan  4  "e  1*  Libertc.  S. 
darübeT  die  „Berlin.  Monats- 
schrift,44 B.  23,  1794,  St.  4,  S. 

384- 59° 1 

6)  „De  lYsprit  des  choses ; 
ou  conp  d'oeif  philosoph.  sur 
la  nature  des  etres ,  et  sur  Pob- 
jet  de  leur  existence.*'  A  Paris, 
an  8;  2  Vols  in  8«  —  Die  deut- 
sche Übe«,  unter  dem  Titel: 
„Vom  Geist  und  Wesen  der 
Dinge,  oder  philosophische 
Blicke  auf  die  Natur  der  Dinge 
nnd  den  Zweck  iiiTes  Daseyns; 
von  Dr.  G.  (J.  Schubert  "  Leip- 
zig, bei  Rcclam;  Th.  1  ,  1311; 
Th.  2,  18*2.  S.  darflber  das 
,, Morgenblatt  für  gebild.  Stän- 
de44 a.  d.  J.  1312,  Nro.  175  — 
178! 

7)  „Eclair  sur  Passociation 
huniainc."  A  Paiis,  1797;  iu8. 
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8)  ,,Le  ministere  de  Phomrae 
d'espiit.44  A  Paris,  1802;  in  8- 

9)  „Traite  des  trois  prjaci-  \ 

fes  des  sciences  divines,  ou  de 
etemel  engendrement ,  traduit 
de  PAllemand  de  J.  JJ>>/im,  A 
Paris,  i8ofc;  2  Vols  in  3. 

Durch  die  Werke  unter 
Numer  1  und  3 ,  über  weh 
che  unter  andern  die  Schrift : 
„Notuma  nicht  Exjcsuit 
über  da«  Ganze  der  Mauren 
rei,"  Th.  2,  S.  53  —  11$ 
nachgesehen  weiden  Jtann, 
sind  veranlafst  worden  : 

10)  ,,Clef  des  Erreurs  et  de  la 
Veiite,  Ott  les  liommes  rappe« 
les  au  principe  universel  Je  la 
raison ,  par  un  Serrurier  con- 
nu.  A Hersalaim  1789;4*  ,2fcPP- 
gT.  in«8-  —  Deutsch:  „Schlüs- 
sel des  Buchs:  Irrthümer  und 
Wahrheit  oder  Rückweis  der 
Menschen  zu  dein  allgemeinen 
Princip  der  Vernunft,  von  ei- 
in-m  bekannten  Schlosser.*45 
Hamburg  und  Leipzig,  bei 
Matthielsen,  1790.  Vlll  u.  lyj 
SS.  in  8- 

11)  „Der  Schmuck  der  Wei- 
sen,   oder  gründliche  Darstel- 
lung der  physischen  Unterwelt. 
Enthaltend,    eine  beurthcilte 
Zergliederung  des  Buchs  von 
den  irrthümern  und  der  Wahr- 
heit44 u.  •.  w.    „Von  Philan- 
tropos,  einem  Weltbürger,  über- 
setzt von  F.  v,  Z."    Wien,  bei 
Gr  affer.  1782;  197  SS.  in  8»  — 
Am  Schlüsse  befindet  sich  eine, 
angeblich  aus  dem  Angelsächsi- 
schen übersetzte,    „f  orschrift, 
die  simbrosia  zu  bereiten  ,  die 
an  der  Göttertnfel  zur  Hochzeit 
des  Himmels  und  der  Erde  auf- 
getragen wird.** 

12)  „Examen  impartial  du 
Livre,  inritule:  des  Erreurs  et 
do  la  verite.44  1782. 

15)  „Jlaytxuv  oder  das  gthei- 


\ 
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mc  System  eineT  Gesellschaft 
unbekannter  Philosophen  ,**  u, 
t.  w.  „Von  einem  Unbekann- 
ten des  OuadTAtscheins,  der  we- 
der Zeichendeuter  noch  Epopt 
ist.«*  Frankfurt  und  Leipzig, 
1784,  XX  und  364  -SS.  in  8-  — 
In  der  Vorrede  sagt  der  Verf. 
(Johann  Friedrich  Klarier)  S; 

•    VI— IX: 

„Tri  unsern  Tagen  bat  es  ei- 
ner bisdahin  wenig  bekannten 
Gesellschaft  gefallen,  aus  ihrem 
verborgenen  Hinterhalt  etwas 
hervorzutreten,  und  sich  durch 
zwei  merkwürdige  Schriften," 
(die  hier  unter  1  und  3  benann- 
ten;) „die  in  ihrer  Arr  gewis- 
iermafsen  elastisch  sind,  be- 
kannt m  machen  ,  welche  der^ 
Gegenstand  dieses  Werke  seyu 
•ollen.   '  Wie  man  auch  über 
den  Inhalt  derselben  denken 
möge,    so  habe  ich  es,  zurrt 
Besten  eines  guten  Tlieils  mei- 
ner Zeit  verwandten,  der  wohl 
Weift»  Waserthut,  doch  der 
Mühe  nicht  unwerth  gehalten* 
iie-,  der  Deutlichkeit  und  des 
bequemen   Gebraucht  wegen, 
unter  einzelne  Hauptartike*!  zö 
ordnen;    durch  Anmerkungen 
zu  erläutern,   ihr  Verhältciifs 
oder  Mifsverhältnifs  tu  andern 
geheimen  Lehren   zu  zeigen, 
ttnd  durch   manche    cri tische 
%     und  literarische  Bemerkungen 
ihren  Gebrauch  nicht  weniger 
zu  erleichtern ,  als  zu  sichern; 
—   Sie    sind  getvissermafsen 
rlassiseh ,     als    die  einzigen, 
worin    bisfetzt    die  Lehren 
nicht  nur  dieser  Sohule,  son- 
dern Oberhaupt  dieses  Systems, 
vollständig,  rein  und  würdig 
vorgetragen  werden.     Ihr  In- 
halt,-  oder   die  Wissenschaft, 
worauf  sich  derselbe  gründet, 
kann  freilich,  nach  der  wirkli- 
chen Lage  der  Dinge,  auf  kei- 
nen  allgemeinen   Bei  fall  y  An- 
spruch  machen,    bleibt  Aber, 
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ohne  Verachtung  zu  verdienen, 
Das,  was  er  ist.    Ein  grofser 
Theil  davon  gründet  sich  auf 
Gesetze  der  Natur,    die  nicht 
erlogen ,   und  huf  Quellen  der 
Erkenntnifs,  die  etwas  mehr, 
als    unreine    Pfützen ,  sind. 
Wenn    gewisse  GrundlcliTen 
dieses  Systems   auch,  weniger 
Wahres    enthielten,     als  sie 
wirklich  enthalten,   so  sollte 
man  doeb  wünschen,  dafs  sie 
wahr  wären,  weil  der  Nutzen 
ihrer  Anwendung  jedem  Nach- 
denkenden einleuchten  mufs. 
Sie     haben  Schwierigkeiten, 
welche  zu  beben  die  gemeinen 
Wissenschaften   nicht  hinrei- 
chen ;  ja ,  Was  noch  mehr  ist, 
sie    beleben    manches  Todte, 
hnrmonisircn  das  Uuharmoni« 
tche,  geben  allen  menschlichen 
Kräften  ztr  thun,  eröffnen  ein 
tehr   weitet  Feld  zur  besten 
Wirksamkeit  nnd  -  zeigen  end- 
lich dat  erhabenste  Ziel  dei 
Kampfs  und  der  Belohnung  in 
der  Ferne.    Eben  dieset  Allum- 
fassende und  Erhebende  ist  Ei- 
ner  der  HauptvoTzüffe ,  wo- 
durch dieses  und  ähnliche  Sy- 
steme tich  zu  kräftigen  Werk- 
zeugen   edler   Menschen  ma- 
chen." 

Ferner  S.  XII  — XVI:  „Da 
unsere  Unbekannten  den  Gehalt 
des  gemeinen  Wissens,  und 
Was,  dadurch  geleistet  werden 
kann,  so  gut  wissen,  dafs  ih- 
nen selbst  die  berühmtesten 
Entdeckungen  neuerer  Zeiten 
nicht  fremd  sind;  so  niufs  ih- 
re Mifszufriedcnhcit  mit  den 
gemeinen  wissenschaftlichen 
Methoden  wol  etwas  mehr, 
als  pure  Unwissenheit,  zum 
Grunde  haben;  sie  müssen  in 
einem  Lichte  sehen,  wotüi 
zwar  Jedes  gilt,  Was  es  gehen 
kann,  das  aber  selbst  weiter 
reicht,  als  einzelne  Stern  lein, 
die  noch  keinen  Tag  machen. 
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.Auch   wissen    sie   sehr  wohl, 
waium  ihre  Lehre  nur  bei  sehr 
Wenigen  des  denkenden  Zeit- 
nlteTsAufmerksanikeit  erwecken 
kann ;    und  dennoch  wollten 
sie  sich  lieber  jetzt,  oh  les  ss- 
priis  fernumhnts  als  spater,  be- 
kannt machen.  Aulserdem  aber 
empfehlen  sie  sich  noch  durch 
voitreiliche  Eigen  sch.i  :t -n  des 
Herzens;  wovon  beide  Schrif- 
ten, besonders  das  ,,Tableau 
die  unleugbarsten  Beweise  ge- 
ben.   In  dem  letztem  kommen 
Stellen    vor,     die    den  Veif. 
nothwendig  einem  Jeden  lie- 
benswürdig   machen  müssen, 
der  den  Werth  des  Menschen 
und  seinen  wahren  Genufs  noch 
einigermafsen    kennt.  Wenn 
nun  gerade  solche  Herzen ,  so 
geläuterte  und  befestigte  See- 
Jen  ,  ein  Salz  der  Erde  und  ein 
Magnet    wohlüiätiger  Kräfte 
sind;   ja,  wenn  diese  Lauter- 
keit und  WilTde  der  Gesinnung 
gerade  die  Frucht  einer  Lehre 
und  Erkenntnifsan  wäre  ,  die 
eben  Dieses  unter  ihre  Vorau- 
ge rechnen  kann,  dafs  sie  sol- 
che Früchte  erzeugt:  so  sollte 
JDiefs  jeden  unwissenden  Beur- 
theiler  mehr  zum  Nachdenken 
und  Schwei..      .    als  zum  Un- 
glimpt ,  bewegen."  n.  s.  w. 

„Was  endlich  den  allegori- 
schen Vortrag  unserer  Unbe- 
kannten betrifft,  so  war  dieser 
für  gewisse  Dinge  schicklich 
und  last  nothwendig.  .Wenn 
sie  indessen  auch  da  nicht  ver- 
standen werden ,  wo  Jeder  sie 
vei  stehen  konnte:  so  ist  Die fs 
nicht  iltre  Schuld;  sondern  es 
Kommt  von  der  Ünreizbarkeit 
JJerer,  die  nur  an  gewisse  Zei- 
chen gewohnt  sinu  und  aufser 
dem  Dunstkreise  ihrer  Wech- 
s«'.l wurter  keine  weitere  Aus- 
sicht kennen.  Ein  gToiscr 
Thcil  des  „Tablcau**  lodert 
nur  eine  süilc,  empfängliche 
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und  des  Schwungs  fähige  See- 
le, um  das  Interesse  und  das 
rolle  Gewicht  Dessen  zu  füh- 
len ,  was  in  der  gclautertsten 
und  würdigsten  Sprache  vor- 
getragen wird.**  —  —  „Von 
gewissen  Dingen  kann  nur  aui 
gewisse  Art  geredet  werden; 
und  wenn  gleich  Manche  der 
geheimen  *Ptmcte  auch  in  der 
gemeinen  Sprache  hätten  gesagt 
oder  vielmehr  deutlicher  ge- 
sagt werden  können:  so  giebt 
es  doch  im  Intellectnellen,  wie 
im  Sinnlichen,  eine  gewisse 
Oconomie,  wonach  Licht  und 
Schatten  für  gewisse  Zeiten 
und  Menschen  vcrtheilt  wer- 
den mufs.*4  u.  s.  w. 

So  der  Verf.  des  ,,May*- 

Von    dem  Hauptwerke: 
,,des  Erreurs  et  de  la  Vcri- 
te,"   das  nach  seinem  Er- 
scheinen besonders  die  wei- 
sen unsicJubaren  Vater  der 
Ritter   und  Bruder  Hinge- 
weihten  uim  Asien  empfah- 
len, und  welches  nicht  nur 
in    Frankreich,  sondern 
auch  in  Deutschland,  un- 
ter den  Freimaurern  grofsea 
Aufsehen   erregte  und  von 
Einigen     als     die  wahre 
Fundgrube  achter  maurcri- 
scher  Wissenschaft  betrach- 
tet wurde,  hat  Br.  Kieil  im 
wiener     Journale  für  Frei- 
maurer,*1  Jahrg.  1,  1784, 
Quartal  4,  S.  bb—  164,  ei- 
nen schätzbaren  Auszug  ge- 
liefert, Worin  er  ,, die  Gründ- 
ung Hauptsätze  heraushebt 
und  ihre  Geschichte  bis  in 
die  ältesten  Zeiten  verfolgt, 
damit  man  einsehe,  durch 
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welche  Systeme  dleLehrbe- 
griffe  des  Verfassers  durch- 
gewandert sind ,  welche 
Rolle  sie  darin  gespielt  und 
welche  Modifikationen  sie 
'  erhalten  haben  ,  ehe  sie  bis 
zu  ihm  gekommen  sind,*4 
mit  gelehrten  Anmerkun- 
gen, ia  welchen  Br.  Kreil 
f  ,ihren  Werth  oder  Unwerth 
in  Absicht  auf  unsre  Er- 
kenntnifs  zeigte,  wohin  sie 
führen,;  und  ob  das  allge- 
meine Princip  der  Wissen- 
schaft, das  St.  ^Martin  auf- 
stellt, uns  in  der  Untersu- 
chung der  Wahrheit  ein  bes- 
serer Leitstern  ist,  als  das 
Frincip,  derjenigen  Beob- 
achter, die  er  bekämpfet. ** 
Diese  Zergliederung  eröff- 
net folgender  Eingang.  • —  / 

„Solrates  soll  seinen  Freun- 
den ,  als  sie  ihn  um  seine  Mei- 
nung über  das  sehr  dunkel  ge- 
schriebene Buch  des  Heraklitus 
fragten ,  geantwortet  haben : 
„„Da,  wo  ich  das  Buch  ver- 
stehe, finde  ich  es  vortrefiieh ; 
ich  glaube  also ,  dafs  es  auch 
vortreflich  ist,  wo  ich  es  nicht 
verstehe,  und  wo  Derjenige 
den  Wahrsagergeist  Apollo*» 
haben  müfste,  der  es  entTäth- 
seln  wollte.'*"  —  Mit  dem 
berüchtigten  Buche:  „des  Er- 
reurs  et  de  la  Verne,"  befinde 
ich  mich  in  dem  entgegenge- 
setzten Falle.  Da,  wo  dessen 
VerfasseT  seine  Meinung  nicht 
absichtlich  in  den  Schleier  der 
Allegorie  verhüllet,  finde  ich. 
das  Meiste  auf  falsche  Voraus- 
setzungen und  einseitige  Beob- 
achtungen gebauet  und  in  ei- 
nem Charln  tan  tone  gesagt ,  der 
nur  Den  blenden  kann,  der 
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die  Kräfte  und  den  Gang  de* 
menschlichen  Verstandes  nicht 
kennt  und  die  GrÄnzen  und 
die  innere  Besch  äffen  hei  t  un- 
sres  Wissens  nie  durchforscht 
hat."  .  v 

„Nie  hat  ein  Schriftsteller 
alle,  von  Malebranche  längst 
a u  fe c  i  1  e c k  ten ,  Vorthei  l e  d er  Ein* 
bildungkrafc  über  schwächere 
Köpfe  so  benutzt,  —  Einfalle, 
Hypothesen,  eigene  und  geerb- 
te, und  metaphysischen  Un- 
sinn so  unverschämt  für  That- 
wahrheit  hingeschrieben  und 
die  Leser  auf  selbige  mit  einem 
so  empörenden  Stolze  hinge- 
wiesen ,  als  deT  Verfasser  jenes 
Buchs.  Er  entdecket  wol  in 
den  Lehrgebäuden  der  Men- 
schen Widersprüche :  aber  Wer 
entdeckt  sie  nicht  ?  Auch  folgt 
daraus ,  dafs  wir  sehr  oft  ir- 
ren: aber  der  Verf.  hat  so  we- 
nig das  Problem  auf  gelöset,  das 
Wahre  vom  Irrifen  abzuson- 
dern, dafs  er  vielmehr  bei  je- 
dem Schritte  Hypothesen  un- 
vermerkt an  Thatsachen  galtet, 
sie  mit  Helldunkel  überkleidet 
und  damit  nicht  etwa  eine  Ver- 
muthung,  sondern  unumstofs- 
liche,  wichtige  Wahrheit,  und 
zwar  solche  Wahrheit,  au  sa- 
gen glaubt,  deren  Nichtwissen 
uns  strafbar  machen  soll." 

„Der  Trugschlufs,  der  die 
meisten  Menschen  bei  Durchle- 
simg ähnlicher  Schriften  irre- 
führt, ist  der  |  man  glaubt,  Der- 
jenige, der  alle  Systeme  einrei- 
lsen  oder  doch  wankend  ma- 
chen kann,  sey  auch  im  Stan- 
de, ein  neues  besseres  aufzu- 
führen. Alles  Bisherige  hält 
nicht  Stich;  es  mufs  also  wol 
das  Neue  das  /fahrt/  seyn. 
Auf  diese  Weise  zum  Voraus 
für  den  Scharf-  und  Tiefsinu 
des  Verfassers  eingenommen, 
giebt  man  sich  weniger  Mühe, 
seine  Schlüsse  zu  prüfen ,  be- 
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sonders  wenn  das  Dunkel,  wor- 
ein er  sie  hüllet ,  dem  Verstän- 
de das  Prüfen  nicht  nuT  er- 
schwert 9  sondern  auch  der 
Phantasie  einen  unendlichen 
.Spielraum  itnd  d?e  Freiheit 
läfst,  alles  Selbstgefällige  hin» 
einzutraumen." 

„Ein  andrer  Kunstgriff,  Wo- 
durch sich  unser  Verl,  vor  An- 
deren bei  dem  groben  Haufen 
Aufseilen    *u   verschaffen  ge- 
wufst  hat,  besteht  darin ,  dafs 
er  seine   Meinungen  überall 
▼on  der  Seite  darstellt,  von 
der  sie  sich  an  die* Volhsmei- 
nungen  der  Bibel  anzuschlie- 
fsen  scheinen,    und.  sich  mit 
aufgehobenem  Finger  die  Mie- 
ne giebt,   als  hätte  er  den  ei- 
gentlichen Schlüssel  zu  den  Ge- 
heimnisseft, die  das  Volk  für 
geheiligte  ansieht,   in  seiner 
Tasche.  —    Ich,  der  ich  auf 
meinen  metaphysischen  Reisen 
durch  die  Idealwelt  der  Philo- 
sophen,   der  bescheidenen  ao- 
•wol ,  als  der  Mysterienkrämer, 
in  ihren  Systemen  überall  Un- 
zulänglichkeit und  Widersprü- 
che angetroffen  habe,  bin  da- 
durch ganz  und  rar  von  dem 
Vor  unheile  der  hohen  Erwar- 
tungen zurückgekommen ,  so 
da  Ts  ich  in  keiner  Schrift  mehr 
vermuthe,  als  ich  sehe.  Ich 
•ehe  daher  such  das  gegenwär- 
tige Buch  för  Nichts  mehr  und 
Nichts  weniger  an,  als  für  gro- 
bes Spielwerk  der  Phantasie, 
verbunden  mit  der  Feinheit 
der  Diction,   und  für  einen 
rni  fs  lungeuen  Versuch,  einen  Ge- 
sichtspunet  auszustecken,  nach 
dem    die    Verschiedenen  die 
menschliche  Erkenntnifs  durch« 
kreuzenden  Widersprüche  aus- 
zugleichen wären« " 

Noch  weit  härter  urtheilt 
Nicolai  in  der  Schrift:  „Ei- 
nige Bemerkungen  über  den 
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Ursprung  und  die  Geschieh- 
te  der  Rosenkreuzer  und 
Freimaurer/'  S.  8  f.  redet 
er  von  „hinterlistigen  Ge- 
nossen und  Emissarien  der 
unbekannten  Obern,  die  SV 
seiner  .Zeit,  durch  aller- 
hand schlau  hingeworfene 
unbestimmte  Id$en  den  Ver- 
stand und  die  Beurthei- 
lungkra.ft  der  irregeführ- 
ten Brüder  zu  betäuben, 
-suchten,  damit  sie'  nicht 
merken  möchten ,  dafs  Bö- 
sti wicht  er,  die  sich  unbe- 
kannte Obere  nannten ,  ihr 
Spiel  mit  ihnen  trieben," 
und  führet  an :  „es  sey  da- 
mals die  Begierde  nach  Ge- 
heimnissen sehr  thätie  ge- 


nährt worden  durch  dunfel 
und  pönrpös  geschriebene 
Sucher,  die  absichtlich  so 
verfafst  worden,  dafs  der 
eigentliche  Sinn  nur  von 
Wenigen  errathen  werden, 
der  Unverstand,  die  Ge- 
heimnifssucht  und  der  Fa- 
natismus hingegen  darein 
einen  beliebigen  Sinn  legen 
können.44  Hierzu  macht 
er  im  Anhange  seines 
Werks'  S.  14  folgende  An- 
merkung. — 

'  *  „Bekanntlich  hat  sich  der  gu- 
te Claudius  so  weit  vergangen, 
dafs  er  das  Buch  „des  Erreurs 
et  de  laVerite"  übersetzte,  mit 
dem  Geständnisse,  dafs  er  es 
nicht  verstehe;  wobei  er  den- 
noch in  der  Vorrede  alle  Wie- 
s*n schaffen  gegen  die  geheime 
Weisheit  dieses  Buchs  verach- 
tet;  Man  sehe  meine  Aaieigo 
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dieser  Übersetzung  in  deT  alten 
ffAllg.  Deutschen  liibl.4*  S.  1  r> 
fF.  I     In  einem  damals  heraus- 

£ckommencn  Buche  wurde  den 
.esern  jenes  niederttlUhtig-hm*- 
t  er  listigen  französischen  Werks 
angerathcn:  „„Was  ihnen  ver- 
schlossen ist,  mit  "Ehrfurcht 
und  Demut h  vorbeizugehen ,  im 
Gefühle  ihrer  Eingescnränktheit, 
in  der  Hoffnung,  die  htnter 
dem  Gewnike  hervorschimmern- 
den Straten  dereinst  in  vollem 
Glänze  zu  erblicken.**'4  —  Sol- 
che eingeschränkte  ,  blindgläu- 
bige Seelen  brauchen  die  unbe- 
kannten Väter ,  um  ihr  für  die 
menschliche  Gesellschaft  und 
fiir  die  gesunde  Vernunft  schäd- 
liches Spiel  zu  spielen.  Es  ist 
leicht,  über  freimüihige  War- 
nungen vor  Beförderung  des 
Unsinns  zu  spotten  und  zu  wi- 
tzeln, auch  wol  die  Warnun- 
gen verdächtig  zu  machen:  aber 
der  verständige  Mann,  der  sich 
bewufst  ist,  dafs  er  die  Sachen 
aus  Erfahrung  und  Untersu- 
chung kennt,  und  eben  wegen 
dieser  Kenntnifs  seine  Mitbür- 

fer  warnt,  bleibt   ganz  ruhig 
ci  allen  Witzeleien  und  Ver- 
unglimpfungen, und  fährt  den- 
noch fort,  zu  behaupten,  dafs 
es  heilst  das  menschliche  Ge- 
schlecht  verderben,    wenn  die 
gesunde     Vernunft  verkrüppelt 
•wird ,    es  gescheite  nun  durch 
Tlutosophie ,      durch  mystische 
Unphilosuphie ,  oder  durch  Ge- 
heimnifssucht  und  Glauben  an 
unbekannte  in  Gott  ruhende  Vä- 
ter.   Diese  werden,  sobald  sie 
nur  die  Wirkungen  des  gesun- 
den   Menschenverstandes  ere- 
lähmt  haben ,  schon  ihre  Zeit 
ersehen,  wann  sie  wiedex  wir- 
ken und  die  Absichten  errei- 
chen können,   wegen  welcher 
sie  nie  aufhören,    soviel  sie 
.können,  mit  der  Freimaurerei 
zu  spielen.    Daher  warne  ich 
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alle  rechtschaffenen  Freimaurer 
so  ernstlich,  sich  nicht  zu 
fremdem  Spiele  herzugeben, 
sondern  auf  eigenen  Tvjsen  zu 

stehen.'1] 

Martinisten  ;  s.  den  vo- 
rigen Artikel   und  Stadt 
(die  wohlthiitigen  Hitler 
heilig eii)  ! 

[Lesen sweit h   ist ,  wie 
Mercier  in  seinem  „Tableau 
de  Paris,44  T.  VI,  p.  130  — 
136,  diese  Secte  scbildert. 
weicher   Artikel    auch  im 
„71/ayixov,44  S.  238  —  242, 
mit     einer  angehängten 
Schutzschrift,  abgedruckt 
steht  und  also  lautet.  — 
„Martimstcs," 
,, Secte  toute  nouvelle,  qui, 
tournaut  absolumeut  ledosaux 
routes  ouvertes  par  la  sainepliy- 
siejue,  par  la  solide  chymie,  et 
faisant  divorce  avec  tout  ce  aus 
nous    dit    Thistoire  naturelle, 
■'est  preeipitee  dans  un  monde 
invisible  qu'ellc  seule  appcrcoiL 
Les  Marl r/:  ist  es  ont  aüopte  lofl 
visions  du  Sucdoii  Swedenborg, 
qui  a  vu  les  anges,  qni  leur  a 
parle,    qui  nous  a   decrit  de 
s>ang-froid  hur  l.>i;c»n«  nt ,  lenr 
ecriture,  leurs  habitudes,  qui 
a  vu  cnfin  de  ses  yciix  les  mer- 
veilles  du  eiel  et  de.  l'en) '  r.** 

,,Cettc  secte  tire  son  uom  de 
son  eh».  1 .  autcur  du  livre  inti- 
tule:  „Des  Brreur*  et  de  la  I  r- 
Ce  livre  nous  promet, 
comme  tant  d'autres,  l'cviden- 
ce  et  la  convict jon  des  veritei, 
dout  la  rechercho  occupe  Laut 
rUnivers." 

,,La  base  du  systr-me  est,  <; 
riiomme  est  nu   ctro  degrade^ 
puni  dans  un  corps  materi 
pour  des  fautes  anterieures,  n 
que  Ie  rayon  tiivin  qu'il  p< 
en  soi  peut  encore  roiuencx  en 
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un  e*tat  de  grandenr,   de  force  la  conviction  de  ce  qu'ils  affir*» 

et  de  lumiete.4*  ment.    Tran  qui  lies,  modert 

„Un  monde  invisible,    un  ces  Visionnoires  sont  les  plus 

monde  d'espTiti ,  ^  nout  envi-  dotix  des  horum es,    et  n  ont 

rönne  |    des  intelligences  dou-  point  U  chaleur  ni  renthousias- 

ces  de  diverses  qualitea  vivent  ine  tant  repiochcs  aus  autres 

aupres  de  Miomme,    sont  les  sectes." 

compagaons  assidus  de  ses  ae-      *Le  livre  de  lenr  chef  est  un 

tions,  les  temoina  de  ses  pen-  Galimathias:  mais  on  sait  que 

•ees.    Llhomme  pounrait  com-  les  mots  ne  rendent  pas  tour 

xnuniquer  avec  eux,  et  etendre  jours  toutes  les  idees  que  Ton 

par  ce  commerce  la  spkere  de  pent  avoirf   qu'on  peut  fort 

ses  -  connaissances,    si  ta  me*-  oien  s'entendre  sans  se  faire  en» 

cbancete*  et  ses  vices  ne  lui  tendre  des  autres.     II  resulte 

avaient  pas  fait  perdre  cet  im-  de  eette  lecture,  que  les  Mar- 

portant  secTet.**  tinistes  adoptent  une  foule  d'sV 

.   „Les  objets  que  nous  voyone  dies  mätaphys^u^  i  cm'ils  sont 

sont  autant  d'irnages   fantasti-  diaroetralement  opposes  aux mv 

ques  et  trorapeuses ce  que  terialistes;  ou'ils  sont religieux 

itous  ne  voyons  pas  est  ls  rea-  dans  totrte  la  force  da  terrae, 

Ute.     Les  experiences  physi-  et  qu'ils  tendent  k  elever  Thorn- 

3ues  sont  des  erreurs ;  tout  est  me  autant  que  d'autres  se  sont 

u  ressort  du  monde  intelleo-  plu  k  le  rabaisser»" 
tueli  il  n'y  a  rien  de  vrai  au»      «fEhl   qui  ne  voudrait  avec 

dela;   nos  sens  sont  des  sour-  eux  converscr  avec  les  habitans 

ces   Iternellcs  d'impostures  et  de  Tautre  monde  1  Commenos 

de  folie."  jouiseances  seraient  doublecal 

„Ubomme  a  perdu  le  sejour  Quelle,  societd!  et  que  seraient 

de  la  gloire,  et  il  n*y  rentrera  les  spectaeles   de  la  terre  en 

gue  qnand  il  aura  su  connaitre  comparaison!   Nous  passerions 

ce  centre  fecond  ou  glt  la  vcrite  les  jours  a  redire  k  nos  bona 

qui  et  une  est  iramuable."  ainis  de  rautre  monde  tout  ce 

„Pour  toucher  ces  liautes  ve-  que  nous  sentirions  ponr  nos 

xites,   il  laut  4'adrtsner  mieux  bien-airnes  de  la  terre;   et  a 

<fu'ü  des  hommes ;  ilfaut  t.onver*  nos  bien-aimes  de  la  terre  tout 

s*r  avec  les  esprits,  •  Toutes  les  ce  que  nous  auraient  dit  ceux 

scxenccs  qui  occupent  les  acadl-  de  l  autre  monde.44 
mies  sont  vainesi   et  faute  de      „Voila  ce  que  cherchent  les 

e^trc  eloigne  du  principe,  tous  Afartinu/vsl    Us  s'y  disposent 

les  observateurs  out  «rre  dans,  par  l'exercica  des  rertns;  ils 

les  decouvertes  liumaines.    Le  parlent  de  l'Btre  Supteme  avec 

rnoindro  habitant  du  monde  une  veneration  et  unamour  qui 

ideal' en  saft  plus  que  Bacont  saisissent  l'ame;  et  tout  ce  qu* 

que  Jiöerhave,  et  que  tous  les  enteigne  le  Clmstianisme ,  ne 

pretendus  genies  dont  la  terre  trouve  en  eux  aucune  contra* 

Je  giorine.44  diction  formelle.     Enfin,  ils 

„Certes,  le  Grand  Etre  nous  n'entament  aucune  question  po- 

*  «tonne  cent  raisons  differen-  litique.44 

res*   qui  n*ont  aucun  rapport      »Qni  l'eut  dit  qii*apres  les 

«ntr'ellee,  puisqne  les  Martini-  Bneyclopidiste*  viendraient  les 

stem    reisonnent    paisiblement  Martin^te»?     Ceux  -  ci  n'ont 

leurs  idees.  Iis  paxaisient  avoir  aucun  trait  de  la  pUysiognomie 
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propre  k  la  hatitame  secte  phi- 
fosophique.44 

„Je  ne  sah,  comment  lcCler- 
gc,  le  Gouvernement  et  la  liti- 
raurre  s'arrangeront  un  jour 
nvcc  eux.  La  Secte  qui  vit 
dans  un  monde  intellcctuol  ne 
paTait  pas  rccourir  a  ce  qui 
choque  les  hornnies.  Elle  n'am- 
bitionne  ni  pouvoir,  ni  riches- 
se,  ni  renonim^cj  eile  reve, 
eile  cherclie  la  perfection;  eile 
est  douce  et  vertueuse;  eile 
vcut  parier  aux  morts  et  aux 
esprita.  Cela  n'est  pat  dange- 
reux." 

„Des  jeunes  gens  distingue's 
par  l'caucation  et  la  figure, 
suivent  ces  idecs  extTaordinai- 
res.  Iis  laissent  a  d'autres  les 
plateaux  ^lecmques,  les  crcii- 
aets,  les  vases  en  fermentation, 
les  recherches^  sur  l'air  fixe; 
iis  tiennent  mieux,  a  cc  au'ils 
pietendcnt;  ils  acquierent  l'cvi- 
dence  physique  sur  l'origine  du 
bien  t*t  du  mal,  sur  l'honmie, 
sur  la  nature  materielle,  la  na- 
iure  immaterielle  et  la  nature 
sacree.44 

„Qu'est  ce,  apres  cela,  que 
la  base  des  Gouvernemens  po- 
lidques,  la  justice  civile  et  cri- 
minclle,  les  sciences,  les  lan- 
gues  et  les  arts  ?44 

„Parier  aux  axiges,  rappeler 
son  ame  aux  prineipes  univer- 
sels  de  la  icience,  voila  ce  qui 
fait  dedaigner  la  physique  et  la 
chyinie,  qui|  prenaient  une 
grande  faveur.44] 

Maskei.yne  (Ritteh), 

Einer  der  nach  Frankreich 

geflüchteten  Anhänger  des 

Prätendenten.  S.Djluvewt- 

Watehs. 

Mason  und  Masoney. 
DieseBenennungcn  werden 
seit  ein  Paar  Jahrzehenrlen, 
statt  Freimaurer  und  Frei- 


MASON. 

maurerei,  von  den  vorzüg- 
lichsten freimaurerischen 
Schriftstellern  in  Deutsch- 
land gehraucht.  [S.  darüber 
,tMofi(lorfsM  i  t  th  e  i  1  u  ng<>  □ 
im  Vorherichte,  S.  XX TU, 
und  „Silber*8  vertr.  Briefe, 4 *- 
S.  30  f.,  und  vcrgl.  den  Ar- 
tikel: Macon!] 


[Bei  Bezeichnung  eines 
wesentlichen  Gesellscliaft- 
vereines  ist  der  Name  des- 
selben niemals  gleichgültig. 
—  Vom  Br.  Krause  ist  in 
den  „Kunsturkk.,  (n.  A.,  B. 
2,  Abth.2,  S.  227,  231,  244, 
249  und  427  —  438,  vorzüg- 
lich aher  S.  360 — 365,  ver 
huuden  mit  B.  2,  Al>th.  1, 
S.  135,  Note  2,  und  S.  2S4, 
Note  5,)  geschichtlich  er- 
wiesen, „da Gl  das  englische 
Wort:  Mason,  ursprünglich 
einen  MefshünstUr  über- 
haupt und,  nach  dem  Sinne 
der  ältesten  Urkunden  der 
Brüderschaft  und  ,  was  den 
Urling  rnas  hetiilVt,  nach 
dun  Geiste  aller  europäi- 
schen, ja  sogar  der  persi- 
schen und  sanskritta  Spra* 
che,  einen  verstand  t>v 
erfimhamen  Künstler  im  All- 
gemeinen hedeut%t,  (s.  ohe 
B.  1,  S.  25ii,  Sp.  M)~  .  a1 
die  englischen  Freemasons 
sich  ausdrücklich  den  blo- 
fsen  Werkmaurern  (brick/ay- 
ers  or  brickntasons')  eiit<;e 
gensetzen ,  und  dnfs  seih* 
d  i e  strusburger  Masonen^  a  1  s 
Baukünstler     und  Stein- 
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metzen,  die  blofsen  Mau-  Matheus  (Johamn),  Ei- 
rer,  als  solche,  nicht  für  ner  der  geachtetsten  Kauf» 
.  die  Ihrigen  erkannten."  Es  leute  in  Rouen,  war  Pro- 
ist mithin  „das  Wort :  Ma-  vinzial-Grofsmeister  des  Or- 
son,  das  einzige  geschieht-  dens  vom  Herodom  von  KiL> 
lieh  acht  überlieferte,  an  die  Finning,  [s.  diesen  Artikel!] 
geschichtliche  Eigenthüm-  und  führte  den  Ordensna- 
lichkeit  und  Bedeutsamkeit  men:  Relief. 
des  Masonbundes  erinnern-  Maürir  -  Adept  (der 
de  Wort,  welches  zur  Be-  ächte)  ist  der  5Sste  Grad 
Zeichnung  Dessen,  was  Frei-  des  misphraini'schenSystexns 
maurerei  genannt  wird ,  als  in  Paris. 

eines   geschichtlich    Gegeb-       Ma,urrji   des  Geheim- 
nen,  vollkommen  geschickt  hissbs  (der),  Macon  du  se- 
scheint,  und  ist  noch  jetzt  oret,   ist  der  7te  Grad  der 
in  der  deutschen  Sprache  Martinisten. 
durch  seine  in  den  Wörtern  :       Maurer  vom  Herodom 
messen,     das  Maafs,    die  CDEI0  war  der  erste  Grad 
Mafse,  noch  lebende  Wur-   des  königlichen  Ordens  vom 
zel  bedeutsam.14  AVenn  nun  Herodom  von  Kilwinning . 
hieraus  erhellet,    dafr  die      Maurer  (der  wahre), 
Namen:  Maurer,  Freimau-  &  t'rai  Macon;    der  erste 
rer ,  Maurerei  und  Freimau-   Grad    zweiter   Classe  der 
rerei,  statt:    Mason,  Frei-  Academie  der  wahren  Mau- 
mason,    Masonei  und  Frei-  rer  in  Montpellier  und  der 
masonei,    völlig  unrichtig  einzige  der  höheren  herme- 
und   ein  sprechender  Be-  tischen  Grade  der  Academie 
weis  von  der  vormaligen  von  Avignon. 
Geschieh tunkunde    unsrer      Maurer  (der  wahre) 
deutschenBrüderschaftsind:   auf  dem  rechten  Wege, 
so  sollte  man  nicht  länger  &  wai  Macon  dans  la  voie 
anstehen,    wenigstens    in  droite;  der  zweite  Grad  des 
Druckschriften,  vorzüglich  hermetischen  Systems  von 
aber  in  Gedichten  und  teier-  Montpellier. 
liehen  Reden,  die  letzteren      Maurer;    s.  Freimau- 
edleren   Benennungen  den   »er,  Macdn  und  Mason. 
ersteren  vorzuziehen,  oder      Maurerei;  s.  Freimau- 
doch  im  Gebrauche  mit  bei-   rerei  und  Ma^onnerie. 
den  abzuwechseln.  S.  „Her-       [Maurerei4'  („die  zer- 
mes,«  St.4f.d.J.1820,  S.25!    gliederte);  s.Prichard!] 
V  her  den  Ausdruck :  Grand       Maurergruss  (der), 
Masons,  s.  den  Art. :  Loge,  Dem  alten  Gebrauche  der 
S.  330!]  Handwerksmaurer  gemäfa, 
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mufstcn  vormals  auch  die 
eine  fremde  Loge  besuchen- 
den Freimaurer  bei'm  Ein- 
tritt einen  solchen  Grufs 
„von  den  sehr  achtbaren  Brü- 
dern und  Genossen  einer  sehr 
achtbaren   und  heiligen  St. 
Johannis  -  Loge"  bringen. 
Seit  Einführung  der  Certi- 
ficate aber  ist  das  Abfragen 
dieses  GruTses  von  den  be- 
suchenden Brüdern  aufser 
Gebrauch  gekommen. 


[,,Tn  den  ältesten  Zeiten  hat- 
ten meist  alle  Zünfte  ihre  Ge- 
heimnisse, woran  ein  Jeder 
seinen  Zunftgenossen  erkennen 
konnte;  denn,  da  das  Schreiben 
fast  nur  den  Gelehrten"  (den 
Geistlichen  und  München)  .„be- 
kannt war,  so  waren  die  schrift- 
lichen Kundschaften  bei  den 
Handwerkern  nicht  gewöhn- 
lich. Jedes  Handwerk  erfand 
also  BcgrüTsungen  und  Zeichen, 
wodurch  sich  ein  Gesell  bei  sei- 
nen andern  Gesellen  legitimi- 
ren"  (ausweisen)  „konnte,  dafs 
er  ein  zünftig  gelernter  Hand- 
werker sey ;  und  diese  wurden 
als  das  gröfste  Geheimnifs  be- 
handelt. —  In  den  neuern  Zei- 
ten gierigen  diese  Geheimnisse 
durch  die  Einführung  der  Kund- 
schaften verloren;  das  Maurer- 
handwerk  aber  behielt  solche 
am  Längsten  bei;  ja,  eine  Gat- 
tung desselben ,  so  sich  IV ort— 
muurer  nennt,  besitzt  noch  im- 
mer ein  dergleichen  Geheim- 
nifs, wodurch  sie  sich  einan- 
der als  ächte  Wortmaurer  zu 
erkennen  geben ;  doch  dürfen 
sie  weder  ihre  wörtliche  Begrü- 
fsung,  noch  ihre  Zeichen ,  je- 
mals anders,  als  bei  verschloß 
senen  Thüren,  von  sich  geben. 
Sic  haben   daher  auch  keine 
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schriftlichen  Kundschaften  nö- 
thig,  sondern  wandern  unter 
dem  Schurze  dieser  Geheimnisse 
noch  bisjetzt  sowol  in  Eng- 
land, als  in  Deutschland.«'  — 
Aus  der  Schrift:  „Aufklärung 
über  wichtige  Gegenstände  in 
der  Freymaurerey"  (u.  s.  w) 
„Aus  der  Loge  Puritas  ,  1787." 
S.  21  f. 

„Bis  zum  zwölften  Jahrhun- 
derte  unterschieden    sicli  die 
Grufs-  oder  IVortm.au.rer  blol* 
dadurch,  dafs  sie  sich  einander 
vermittelst    gewisser  Worte. 
Zeichen  und  Gebräuche  zu  er- 
kennen gaben,  von  den  Sehrt  fl- 
maurern  oder  Briefträgern^  «f.  b. 
denjenigen  Handwerks maurern, 
welche   sich   durch  Attestate, 
Kundschaften  u.  s.  w.  legitimi- 
ren ,  und  deren  Innungen,  so* 
wie  andere,    denen  blofs  eine 
solche  Legitimation  eigen  ist, 
in  Deutschland  um's  fünfzehnte 
und  sechszehnte  und   in  Eng- 
land um's  siebzehnte  Jahrhun* 
dert  entstanden  sind.    Weil  das 
alte  Maurerhandwerk  ein  soge- 
nanntes geschenktes  oder  schen- 
kendes Handwerk  ist ,  und  weil 
Kundschaften  und  andere  Ur- 
kunden allein  die  Innungkassen 
und  Mitglieder   einer  Innung 
nicht  immer  vor  Betrug  si- 
chern ,     so    liegt  hierin  der 
Grund,    warum  die  Innungen 
der  Grufs-  oder  Wortmaurer 
noch  immer  GTufs  und  Wort 
von  wandernden  Gesellen  und 
reisenden  Meistern  verlangen ; 
und  Diefs   dürfte  sonach  ein 
Handwerksmifsbrauch  schwer- 
lich seyn." 

„Innungen  gab  es  damals 
noch  nicht;  sondern  die  Hand- 
werksmaurer hielten  mit  Arcki* 
teeren  zusammen,  durch  wel- 
che sie  Verdienst  hatten;  in- 
dem die  Baukunst  gewisserma- 
fsen  die  einzige  freie  Kun«t 
war,    welche  damals  blähet« 
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und  Achtun-    Freunde,  Gön.  hielten.  Ihr  Herumziehen  ab~ 

ner  und  Be.cTi.uzer  fand ;  wefs-  und  weil  hierbei^"  Viel 

wegen  sich  auch   die  Mönche  verschiedenen  Ge/enden    n  ei 

alles  Dessen  ausschhefsend  an-  nem  grofsen  GebaudJ Vk!;? 

,    nahmen  was  zur  Baukunst  «.  ten,  ^nUt^.S^ 

horte,  dergestalt,  dafs  sie  Ja-  Gebräuche,  Grüfu T  un/^l 

für  sorgten     daf.  darin  Unter.  Eigenthümüchkeite^ "  ieWlS 

«cht  ertheilt  wurde .  und  die  werden,  welche  dazu  diente« 

höhere   Baukunst  Denjenigen  die  Kunstgenossen  in  allen  Lan' 

selbst    ehrten,    welche,    sich  den  und  W"denen «!  u„i 

dem  geistlichen  Stande  zu  wid-  fester  zu  verfinder. ,  unfeine» 

wen,  gedachten  oder  sonst  be-  gewissen  esnri%,L»  l 

sondere  Lust   dazu   bezeigten,  fubri^ 

£U,»4?T  Bau>»"  entstanden  Ä«//^»/«nomm?B ?  imJ 

die  Bildhauerkunst,  die  Male-  vonVen  wffitV?ü*£n  £££ 

xei  und  andere  schöne  Künste,  auf  das  Ganze  gewesen  isÄ 

welche  alle  eine  mächtige  Gön-  So   der    verstorbene    « lehrt! 

nenn  an  der  cathohschen  Reli-  Bruder  ÄvW</„r  in  dem  «/  * 

S10D«  "es'?«  der  «5    h       1K  ^^""ution. - BucW« 

„Uo  es  in  der  Sache  selbst   v.  J.  1303,  S.  15*  —  1«  Te« 

a»6Ii-amrin\m  und  Note  b.  womit  S^iJ  ^ 

an  einem  Orte  nicht  immer-  149,  (oder  daraus  die  Kur,« 

währende  Beschäftigung  finden  ntkk.  Von  Krause  u  n  A    B  «" 

konnten :  so  empfahlen  Sie  Klö-  Abth.  2,  S.  257-26?  )  zu  ver! 

ster  ihre  Bauverständigen  wei-  binden  sind  °° 

ei«  Kloster,  oder  eine  Kirche,  den        ^tstagsschlufs  We- 

s.w.,  aufgeführt  werden  soll-  gen  Abstellung  der  Hand- 

te  ,  wurden  sie  dahin  berufen,  werhsmifshräuche,  Welchen 

W*ch  und  nach  kam  es  dahin,  das  kaiserliche  reichsober- 

dafs  dergleichen  Bauverständi-  haur,tl,rh/>  pJJf  .1 

ge  haufenweise  aus  einem  Lan-  a     P     4^ ,Patent  vom  16. 

de  in  das  andere  ziehen  mufs-  AugUÄ*1731  enthält,  im  §.  9 

ten,  weil  sie  bald  hier,  bald  aller  Unterschied  zwischen 

dort,  grofse  Baue  aufzuführen  Griifsern  und  Briefträgern 

bekamen;  indem  alle  damalige  aufgehoben,   hiernach*?  Jm 

Religion  in  Erbauung,  Ervvei*  <p  /k  1  *  "«maenst  im 
terung,  Auszierung  und  Berei-       lü  vcrb?tcn  worden,  die 

cherung  der  Kirchen,  Capellen  neuei*  Meister  dahin  zu  be- 

und  Klöster  bestand,  vorzüg.  eidigen,   dafs  sie  die  Heim» 

Wefh^  8en  und  Niemanden  entdecken 

nen.  Dieser  irrige  Glaube,  ver-  soilen-J 

bunden  mit  dem  beständigen       Maximilian  Jos  ei  h  ;  s. 

Umgänge  mit  Mönchen,    gab  Bayern. 
ierm^auch   die  Veranlassung,       MErKr^.n^  C 

lafs  die  Handwerksmaurer  tili  t  Ä  EJUITmo  "  *T**- 

izi    Mönchsbrüderschaften   auf-  litzI^ARl1jUDWIöFrieD. 

lehmen  liefsen  und  ihre  Zu-  RICH»  Grossherzoo  von), 

ammenhünfte  in  den  Klöstern  geb.  am  10.  Oct,  1741,  gest. 
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am  6.  Nov.  1816.  Schon 
frühzeitig  wurde  er  in  die 
Brüderschaft  aufgenommen 
und  bekleidete  seit  dem  J. 
1786  die  Würde  eines  Pro- 
vinzialgrofsmeistersder  von 
der  Grofsen  Loge  von  Eng- 
land von  den  modern  Ma- 
sons  abhängigen  Logen  in 
Niedersachsen.  [Im  Orden 
der  stricten  Observanz  führ- 
te er  den  Namen:  Carolas 
JEque.8  a  Pallio  parpureo.] 
Er  blieb  bis  an  seinen  Tod 
ein  eifriges  und  thätiges 
Mitglied  der  Freimaurer- 
brüderschaft, 

Medaillen  (Schaustü- 
cke).     Mehre  Logen  und 
Systeme  haben  dergleichen 
prägen  lassen ,  um  das  An- 
denken merkwürdiger  Bege- 
benheiten oder  ausgezeich- 
neter Maurer  zu  erhalten; 
und  deren  Zahl  ist  schon 
so  grofs,  dafs  man  sich  ver- 
gebens nach  einer  vollstän- 
digen Sammlung  davon  um- 
sieht.    Das  bedeutendste 
maurerische  Münzkabinet 
in  Deutschland  besitzt  die 
Loge  Miner  va*zu  den  3  PaU 
me/i  in   Leipzig ,    und  in 
Frankreich   die  schottische 
Matterloge. 

Meissel  (der),  —  [engl. 
the  c/iisel;  franz.  le  ciseau,] 
ist  ein  Werkzeug,  welches 
in  den  französischen  Logen 
auf  den  Lehrlings-  und  Ge- 
sellen-Teppichen den  übri- 
gen beigefügt  worden  ist 


MEISTER. 

und  zur  Bearbeitung  des  ro^ 
hen  Steins  dienen  soll. 

[Tn  „Preston's  Illustr.", 
ed.  1812,  p.  86  sequ.,  Note, 
heifst  es: 

„Der  Mtifsel  zeigt  die  Vor« 
theile  guter  Zucht  und  Erzie- 
hung. Das  Gemüth  ist,  gleich 
dem  Diamanten,  in  seinem  ur- 
sprünglichen Zustande  unge- 
schliffen ;  sowie  aber  der  Ge- 
brauch des  Meifsels  bei  der  Be- 
arbeitung der  Außenseite  de* 
rohen  Diamanten  seine  rerbor- 
genen  Schönheiten  sehr  bald 
zum  Vorschein  bringt:  so 
macht  die  Erziehung  die  ver- 
borgenen Tugenden  des  Ge* 
mütlis  sichtbar  und  zieht  sie 
hervor  auf  das  weite  Feld  der 
Materie  und  des  Raujns,  um 
den  Gipfel  der  menschlichen 
Erkenntnifs,  unsere  Verpflich- 
tung gegen  Gott  und  die  Men- 
schen, zu  entfalten.**] 

Meister  (der).  Diefs 
ist  der  dritte  Grad  der  Frei- 
maurerei in  allen  Systemen. 
Der  erste  Zweck  desselben 
bei  seiner  Erfindung  im  J. 
1650  war,   den  Einzuwei- 
henden das  Andenken  an  den 
unglücklichen  Tod  des  Kö- 
nigs   Carl  L  eindringlich 
zu  machen.    Damals  dien- 
ten die  Meisterlogen  den 
königlichgesinnten  Englän- 
dern blofs  zu  Vereinigung- 
puneten,  um  die  Wieder- 
einsetzung Carts  //.  herbei- 
zuführen,   die  Lehrling*- 
und  Gesellen-Grade  aber  an 
Prüfungstufen  Derjenige::, 
welche  für   die  Absichten 
der  Verschwornen  gewon- 
nen werden  sollten.  ach« 
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dem  Carl  II.  den  Thron  sei- 
nes Vaters  bestiegen  hatte, 
verlor  zwar  der  Meister- 
grad seinen  ursprünglichen 
Zweck:  dennoch  aber  wur- 
den die  drei  einmal  einge- 
führten Grade  beibehalten 
und  der  Mythe  von  Hiram, 
welche  bisher  einen  politi- 
sehen  Sinn  gehabt  natte, 
eine  symbolisch-moralische 
Deutung  untergeschoben. 
[Vergl.  oben  die  Artikel: 
Carl  I. ,  CablII.  ,  Hen- 
riette, Hiram,  S.  67  f., 
Grade,  S.  449,  und  die 
Eingänge  der  Artt. :  Lehr- 
ling und  Gesell!] 

Der  gegenwärtigen  in- 
nern  Einrichtung  der  Lo- 
gen gema  rs,  können  in  den 
meisten  blofs  Meister  zuLo- 
geniimtern  gewählt  werden ; 
[s.  den  Artikel:  Meister 
vom  Stuhl!]  und  erst  mit 
dem  Eintritt  in  diesen  Grad 
erhält  ein  Mitglied  das 
Hecht,  bei  Beratschlagun- 
gen mit  stimmen  zu  können. 

Die  maurerische  Klei- 
dung eines  Meisters  ist  der 
der  Lehrlinge  zwar  gleich: 
doch  ist  sie  himmelblau  ge- 
futtert und  eingefafst;  auch 
liaben  in  einigen  Systemen 
nur  erst  die  Meister  das 
Hecht,  einen  Degen  zu  tra- 
gen und  während  der  Arbei- 
ten den  Hut  aufzusetzen. 

[Bereits  oben  B.  1,  S.  461  f. 


MEISTER.  405 

und  464  f. ,  ist  dos  wohlbe- 
gründete Urtheil  des  Brs. 
Krause  über  den  Gesellen- 
und  Meistergrad  angeführt 
worden.  Es  ist  dem  Zwecke 
dieses  Buches  gemäfs ,  hier 
noch  ein  Paar  Stellen  aus 
seinem  Werke  zu  wieder- 
holen. — 

„Alles   sogenannte  Gradwe- 
sen, mithin  auch  die  angebli- 
chen Grade  des  Gesellen  und  des 
Meisters,    sind  der  Wesenheit 
der  Ma8onei,%owol  nach  ihrem 
UrbegTiffe  und  Urbilde  (Idee 
und  Ideale),  als  auch  nach  ih- 
Tem    ächt    tha  unehlichen  Ge- 
schichtbegrifTe ,   und  nach  ih- 
rem Geschieht™  usterbilde,  un- 
auflöslich zuwideT.    Schon  aus 
den  beiden  Schriften:  „Jachin 
and  Boaz,y*  und  ,,M<?  three  dis- 
tinet  knock*  »*'    worin  die  Ri- 
tuale und  Gebräuche  des  Gesel- 
len- und  Meister^ra des  acht  und 
ganz  enthalten  sind,  sowie  sie 
allgemein,    und  leider!  auch 
noch  in  Deutschland  ,  nach  so 
vielen   gründlichen  Belehrun- 
gen,  ausgeübt  werden,  kann 
sich  jeder  Bruder,  der  von  der 
Wesenheit  und  Würde  der  Ma- 
sonei  eine  Ahnung  hat,  über- 
zeugen, dafs  die  öebrauchthü- 
mer  dieser  beiden  Grade,  ih- 
rem Grundbestande  nacli ,  itn- 
masonisch  sind,    und  dafs  in- 
sonderheit das  Gebrauchthtim 
des  Meistergrades  am  Verwerf- 
lichsten ist.    Daher  mufs  auch 
das  Bestreben,  diese,  ursprüng- 
lich durch  politische  Entwei- 
hung des  Masonbundes  entstan- 
denen ,  geschichtlich  ganz  un- 
begründeten ,  vemunitgebihle- 
ter  Männer  unwürdigen,  Ge- 
heimsa^en   durch  Hindeutung 
auf  Leben  und  Auferstehung, 
und  andere  heilige  Gegenstän- 
de, brauchbar  zu  machen,  deu 
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Zweck  gänzlich  verfehlen ;  weil 
der  Widerstreit  des  Edlen  u.  des 
Unedlen,  des  Schönen  mit  dem 
Häfslichen,  dann  das  Gemüth 
jedes  menschheitinnigen  und 
schönsinnigen  Bruders  nur  noch 
tiefer  und  schmerzlicher  ver- 
wundet. Ich  habe  es  als  Recht 
und  Pflicht  erkannt,  hierüber 
offen  zu  reden  vor  den  Buldern 
(in  meinen  „Logen Vorträgen'*) 
und  vor  allen  Menschen  in  die- 
ser Schrift«*  —  den  „Kunst- 
mhk.'«,  n.  A.,  B.  2,  Abth.  i, 
S.  403,  Note b,  womit  Abth.  2, 
S.  XI ,  zu  verbinden  ist. 

Bei  den  freien  masonischen 
Gewerken  wurde  der  Name  und 
"die  Wurde  eines  Meisters  nicht 
eis  ein  höherer  Grad,  oder 
Zunft  stufe,  sondern  blofs  durch 
die  Thnt,  duTch  einen  wirkli- 
chen Bau,  erlangt.  Jeder  Ge- 
sell, d.i.  Genosse  und  Mitglied 
der  Brüderschaft,  hatte  das  alt- 
überlieferte Recht,  ohne  Wei- 
teres jeden  Bau,  als  Werkmei- 
ster desselben ,  zu  übernehmen, 
„„wenn  er  sich  nur  selbst  da- 
zu geschickt  fühlte  und  dem 
Baue  genugthun  konnte.'***  — 
So  war  es ,  nach  Vorschrift  der 
Ordnung  der  strasburger  Haupt- 
hiUte  v.  J.  1563,  in  Deutsch- 
land ,  und  so  auch  durchge- 
hend« in  den  britischen  Inseln ; 
wie  alle  altere  Constitutionen 
beweisen.  Sogar  noch  in  dem 
Abdrucke  der  antient  Charles 
in  der  neuesten  Ausgabe  der 
,.Constitutious  (etc.)  by  Wil- 
liam IFilliams Part  2,  iß1 5» 
heifst  es  p.  g :  „  „Der  Erfahren- 
ste von  den  Genossen  der  Zunft 
(fe/low-  craftsmen)  soll  zum 
Meister  oder  Oberaufschcr  über 
des  Bauherrn  Werk  erwählt 
oder  angestellt  und  dann  vonDe- 
nen,  die  unter  ihm  arbeiten.  Mei- 
ster genannt  werden.4'**  Eben- 
daselbst wird  vorher  die  An- 
merkung eingeschaltet  :  „  fl  In  al- 
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ten  Zeiten  wurde  kein  Bruder, 
wenn  er  auch  in  der  Kunst 
noch  so  erfahren  war,  ein 
Meister-Maurer  genannt,  bevor 
er  nicht  zu  dem  Vorsitze  (in— 
to  the  chair)  irgend  einer  Loge 
erwählt  worden  war.**  '* — Eben- 
daher S.  204 1  Note  d,  verbun- 
den mit  S.  206,  ingleichen  S. 
206,  Note,  und  S.  337.  VergU 
oben  B.  1,  S.  256! 

„Was  der  sogenannte Meister- 
erad  ächt  Masonisches,  Mensch- 
heitbundliches  und  Menschheit- 
würdiges  enthält,  ist  aus  dem 
bei  Errichtung  der  sogenann- 
ten Gm  de  verstümmelten  Ge- 
brauchthurne  der  Aufnahme 
zum  Masonhruder  entlehnt.**3 
Ebendaher,  B.  1 ,  Abth.  2,  S. 
274. 

Br.  Krause  erklärt  in  die- 
ser letztern  Stelle  zugleich, 
dafs  er,  „weil  das  Erstwe- 
sentliche der  in  den  soge- 
nannten Meistergrad  hin- 
übergenommenen Lehrbil- 
der und  Gebräuche  die  fünf 
jpuncle  der  O  nossenschaft 
seywjn/'  welche  auf  der 
hier  folgenden  S.  413  an- 
gegeben sind,  und  wovon 
im  Artikel:  Püncte,  Meh- 
res  bemerkt  werden  wird, 
diese  in  seinem  W erke  be- 
sonders gewürdigt  habe,  dafs 
er  aber  „andere,  zur  Erläu- 
terung des  ächten  Aufnah« 
megehrnuchthumes  dienen- 
de, ihm  eigentlich  zugehö- 
rige und  aus  ihm  in  das  Mei- 
sterritual  übertragene,  Ein- 
zelheiten des  nunmehrigen 
Meisterrituales  gehörigen 
Orts  eingeschaltet  habe." 
Um  dieses  näher  Kennen  zu 


■ 
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lernen,  dürfte  es,  da  Br. 
Krause  keinen  solchen  Aus- 
zug aus  demselben,  als  aus 
dem  Gesellenrituale>  (s. 
oben  den  Art. :  Gesell!)  ge- 
liefert hat,  erwünscht  seyn, 
hier  in  einer  deutschen  Über- 
setzung aus  den  beiden 
Schriften:  „Jaehin  and 
Boaz,"  (London  1776,)  p. 
27  —  35,  und  ,,thethrecdis- 
tinet  knock*  /'  u.  4$ —  60, 
(s.  die  Artikel:  Jaciiin  und 
Knocks!)  eine  vollständi- 
ge Darstellung  des  soge- 
nannten Meistergrades  zu 
finden,  umso  mehr,  da  die- 
selbe mit  der  in  „Brownes 
Master- Key14  enthaltenen, 
nach  Krause'*  Versicherung, 
der  dieses  chifrirte  Buch 
entzifert  hat,  ganz  überein- 
stimmt. — 

Das  englische  .Lehrfraßstück  des 
Meistergrades. 

„l.  Frage.    Bruder,  wo  ieyd 
Ihr  gewesen  ?" 

„„Antwort.      In  We- 
sten." " 
„2.  Fr.  Und  wohin  geht  Ihr?'* 

Nach  Osten."" 
9f$.  Fr.    Warum  verlafst  Ihr 
den  Westen  und  gehet  nach 
Osten?" 

„  „A.  Weil  das  Licht  des 
.  Evangeliums  zuerst  im 
Osten  leuchtete."  " 
„4.  Fr.     Was  beabsichtiget 
Ihr  mit  Eurem  Gange  nach 
Osten? 44 

„  „A.    Ich  will  eine  Lo- 
ge von  Meistern  auf- 
suchen." " 
„5.  Fr.    Ihr  seyd  also ,  wie 
ich  vermuthe,  tin  Meiler? 


, ,  ic  A.  Zn  einem  solchen 
bin  ich  unter  Meistern 
aufgenommen  wor- 
den.«'" 

M6.  Fr.    Wo  wurdet  Ihr  zum 
Meister  gemacht  ?" 

,,„A.    In  einer  Meister- 
loge."" 
„7.  Fr.    Wie  wurdet  Ihr  vor- 
bereitet, um  zum  Meister 
gemacht  zu  werden  ?" 

Es  wurden  mir 
die  Schuhe  von  den 
Ffifscn  gezogen;  mei- 
ne Arme  unduie  Brust 
waren  entblüfst;  und 
es  war  mir  alles  Me- 
tallene abgenommen 
Worden;  und  auf  die- 
se Art  ward  ich  an  die 
Thür  der  Loge  ge- 
führt."" ♦) 

„ß.  Fr.    Wie  .erhieltet  Ihr 
Zulafs?" 

9,„A.  Vermittelst  drei 
starker  (deutlicher  — 
distinet)  Schläge."  u 

,,9.  Fr.    Was  sprach  man  so- 
dann zu  Euch  von  Innen?*' 
„  „A.  Wer  kommt  da  ?" «« 

,,io.  Fr.  Eure  Antwort,  mein 
Bruder?" 

,,„A.  Einer,  der  seine 
Zeit  als  angetretener 
Lehrling  und  Zunft- 
gesell gosetzmäfsig 
und  redlich  (fruly  — 
in  „Kn.^justlr,  pünet- 
lich)  ausgedient  hat 
und  nun  bittet,  dafs 


>» 


*}  Der  Unterschied-  zwischen  der 
Art.  wie  Jeunand  zum  Meistcr- 
grade  vorbereitet  wird,  und  der 
im  Lehrling*  -  und  Ciesellengra- 
de  besteht  darin,  dafs  des  an- 
getretenen Lehrlings  linker  Arm 
und  linke  Brust  cntblofst  und 
der  linke  Schuh  ausgezogen 
lind;  wogegen  des  Zunft gt seilen 
rechte  Brn«t  entblöfst  und  der 
rechte  Schuh  ausgezogen  sind.*4 
(Vergl.  oben  den  Art.:  Kmk!] 
Anm.  m  „J.  and  B.kK 
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man  ihn  die  letzte  und 
achtbarste  Stufe  der 
IVl.isouei  vermittelst 
seiner  Zulassung  zum 
Meister  erreichen  las- 
te —  (da/s  er,  um  in  der 
Masonei  vollkommner 
zu  werden ,  zum  Mei- 
ster gemacht  werden 
möge  ;  „Ä>/.")."" 
Fr-  Wie  hofft  Ihr  dazu 
zu  gelangen  ?** 

Vermitteist  der 
Wohlthat  eines  Pafs- 
wortes.44  44 
„ifi.  Fr.  Könnt  (wollt ;  ,JTn.*<) 
Ihr  miT  dieses  Wort  geben, 
mein  Bruder?44 

„j4.  Ich  Kann  und  will 
es ,  Ehrwürdigster. 
(Ich  will  es;  .,£>!.")"  44 
,,13.  Fr,    Seyd  daher  so  gut 
und  gebt  es  mir !    (Gebt  es 
mir  also  !  \yKn.*y 

„„A.  Tubal-Caiw.«"*) 
„14.  Fr.  Was  sprach  mau  so- 
dann zu  Euch  ?*4 

„  „A.  Tretet  herein.  Tu- 
bal-Cain!"  44 
>ti5. Fr.  Was  nahm  man  mit 
Euch  vor?44 

f9A.  Ich  wurde  (ein- 
mali  t,Af/i.u)  um  die 
Loge  herum  gefüh- 
ret.44  44 

„16.  Fr.     Wo  traft  Ihr  auf 
den  ersten  Widerstand?44 
9t„A.     An  dem  Rücken 
des  Meisters.44  44 
»»17«  Fr.  Welche  Frage  rich- 
tete er  an  Euch?44 

,,„A.  Die  nämliche,  wie 
an  der  Thür.44  44 

f»i8«  Fr.    Was  nahm  er  mit 
Euch  vor?44 

„A.  Er  hiefs  mich  zum 
ältern  Aufseherin  We- 


*)  S.  die  hier  in  „J.  and  B."  ste- 
hende Note  unten  im  Artikel  : 

XVBAL-CAlIf 

Anm.  de$  Heraus g. 


sten  zurückgehn,  um 
(gehörige  —  proper; 
in  „/.  a.  2?.*')  Anwei- 
sung zu  erhalten.44  44 

9,19«  Fr.  Worin  bestand  die- 
se Anweisung  (welche  Ihr 
von  dem  altern  Aufseher  er- 
hieltet; „AT/i.")  ?*'• 

fttfA.     Er  wie«  mich, 
als    ich    in  Westen 
Stand ,  an  9  (er  belehr- 
te mich ;  ^itn.**)  wie 
ich  (erstens ;  „/.  a.  J?.") 
gegen  den  Meister  in 
Osten    das  gehörige 
Merkmal  Qtuard)  oder 
Zeichen    eines  ange- 
tretenen Lehrlings  ma- 
chen und  einen  Schritt 
auf  die  erste  Stufe  des 
rechten  Winkels  eine» 
länglichen  Vierecks 
(oblong  Square)  in  der 
Mafse,  dafs  mein  lin- 
ker  (andrer;  „Kn*) 
Fufs  einen  Winkelha- 
ken (square)  bildete, 
thun     und  zweitens, 
.  wie  ich  zwei  Schritte 
auf  ebendasselbe  läng- 
liche   Viereck  thun 
und  (gegen  ihn  ;  9,Kn.il) 
das     Gesell  enzeichen 
machen  sollte.  Drit- 
tens ward  ich  ange- 
wiesen t    zwei  (drei; 
yyKn." )    Schritte  auf 
ebendasselbe  längli- 
che Viereck  zu  thun, 
indem   meine  beiden 
Kniee    gebogen  und 
entblofst,  mein  Leib 
aufrecht,  meine  rech- 
te Hand  auf  die  heili- 
ge Bibel,  die  beiden 
Spitzen  eines  Zirkels 
auf  raeine  rechte  und 
linke    Brust  gesetzt 
waren;  wo  ich  dann 
den    feierlichen  Eid 
oder    die    Vcrp  flieh« 
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tung  einet  Meister- 
Maurers  ablegte."** 
>,2o.  Fr.  -  Bruder,  könnt  Ihr 
Buch  der  Verpflichtung  er- 
innern ,  (die  V.  n  iederho- 
len; ,,A'«.44)  welche  Ihr 
hersagtet?44 

„,,//.     Ich  will  es  mit 
EurcmBeistande,  Ehr* 
würdigster,  versu- 
chen.44*4 
,,21.  Fr.    Stehet  denn  auf  und 
beginnt!*4 

„j4.  Ich,  A.  B.,  schwö- 
re, nach  meinem  eig- 
nen freien  Willen  u.mit 
meiner  Einstimmung, 
in  Gegen wn»t  des  all- 
mächtigen Gottes  und 
dieser  sehr  ehrwürdi- 
gen,dem  \\t\\. Johannes 

SewidmetenLoge,hieT- 
urch  und  hierüber 
auf  dasFeierlichsteund 
ganz  aufrichtig,  dafs 
ich  in  alle  Wege  will 
hehlen,  verbergen  und 
nimmer  entdecken  die- 
sen Abschnitt  (pari) 
eines  Meistermasons 
ebenso  wenig  einem 
Zunftgesellen,~als  den 
eines  Zunftgesellen 
einem  angetretenen 
Lehrlinge  *  noch  ir- 
gend Etwas  von  selbi- 
gen der  übrigen  Welt, 
aufser  in  einer  äch- 
ten und  gesetzmäßigen" 
Loge  von  Meistern, 
den  oder  die  ich  als 
solche  nach  richtiger 
Prüfung  und  (gehöri- 
ger ;  „Ä//.")  Befragung 
befinden  werde.*4 

„Weiter  schwöre 
ich ,  dafs  ich  allen 
-  (Zeichen  und}  „AT/z.") 
Ansagen  (summonses)y 
welche  von  Seiten  ei- 
ner Loge  von  Mei- 
stern,   wenn  anders 
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in  der  Länge,  eine» 
(meines ,  „Än. ')  Ka- 
beltaues *)  an  mich  ge- 
langen werden,  ent- 
sprechen will.4* 

„Ich  will  auch  alle 
Geheimnisse  meines 
Bruders  als  meine  eige- 
nen bewahren,  (wenn 
sie  mir  als  solche  er- 
öffnet werden  i  ,,AT/i.*') 
Hochverrath  undMord 
ausgenommen ,  und 
JDiefs  aus  meinem  eig- 
nen freien  Willen.  — 
Ich  will  einem  Bruder 
kein  Unrecht  zufügen, 
noch  geschehen  lassen, 
dafs  ihm  solches  zuge- 
fügt werde,  sondern 
ihn  (zeitig  i  „Aja.*1) 
von  jeder  (annähern- 
den i  ftÄ/z.**)  Gefahr 
benachrichtigen ,  so- 
weit es  in  meiner 
Macht  steht  (soweit 
ich  davon  Kenntnijs 
habe}  „Ä/i .*«)•" 

(Zusätze  in  %yKn.u  l 
„Auch  will  ich  einem 
Bruder  Dienste  leisten, 
soweit  es  in  meiner 
Macht  steht,  wenn  es 
weder  mir,  noch  mei- 
ner Familie,  nachthei- 
lig ist.  —  Weiter  ver- 
spreche ich ,  dafs  ich 
nicht  einen  fleischli- 
chen Umgang  pflogen 
will  mit  eines  Bruders 
Weibe,  Schwester  oder 
Tochter,  auch  dafs 
ich  nimmer  entdecken 
will,  Was  in. der  Lo- 
ge vorgegangen  ist, 
sondern  dafs  ich  mich 
allen  Gesetzen,  wie 
sie  immer  heifsen mö- 
gen ,  fügen  will.44) 


")  S.  diesen  Artikel ! 

Anm.  des  Hrrauig. 
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(Zusatz  in  a,  7?."  ; 
„Audi  schwöre  ich, 
dafs  ich  mich  nach  al- 
len Gesetzen  und  Ein* 
richtungen  dieser  Lo- 
ge richten  will.**) 

„Alles  Dieses  be- 
schwüre ich  mit  dem 
festen  und  standhaften 
Entschluß,  es  zu  hal- 
ten,  (ohne  dafs  irgend 
ein  Jfanktlmuth  bei 
mir  stattfinde ;  ,,Ä>i.4<) 
unter  keiner  geringem 
Strafe,  als  dafs  mein 
Körper  in  zwei  Thei- 
le  zerlegt,  der  eine 
nach  Süden,  der  ande- 
re nach  Norden,  ge- 
schafft, meine  Einge- 
weide(i/7iSV/<f«r«;  „Ä'/i.4') 
zu  Asche  verbrannt 
und  die  Asche  gegen 
die  vier  Winde  (des 
J/immels;  »An«'*)  zer- 
streut werde;  damit 
das  Andenken  an  einen 
solchen  elenden  Ver- 
ruchten vertilgt  weTile 
unter  den  Menschen, 
(unter  jeder  Gattung 
von  Menschen ;  „A'w.") 
lind  besonders  unter 
den  Masonen.  So  helfe 
mir  Gott  und  erhalte 
mich  standhaft  in  die- 
ser meiner  Meister- 
Verpflichtung.**  ** 

„(Zj/-jt/V.s.*c/  dos  Bucht 
d.  i.  die  Bibel.)«* 
„22.  Fr.    (Habt  Dank,  Bru- 
derl  VJ.  a.  #.'•)  —  Was 
ward  Euch  denn  gezeigt, 
i    als  Ihr  diese  Verpflichtung 
abgelegt  hattet?** 

„„W.  Eins  von  den  Mei- 
sterzeichen.** ** 
„(Dieses  Zeichen  wird 
gegeben  ,  indem  Ihr  Eure 
rechte  Hand  (nach  Art  ei- 
tles Schnittes  —  edgeways 
—  ;  »An.*1)  quer  über  Eu- 


ren Unterleib  wegziehet; 
Welches  die  Strafe  der  Mei- 
sterverpflichtung    ist.  — 
Hierauf  giebt  er  dem  Mei- 
ster den  Griff  eitles  Lehr- 
lings, welcher  sagt:  „Was 
ist  Das?**    Jener  antwor- 
tet: „Der  Griff  eines  ange- 
tretenen Lehrlings.*')*' 
„23.  Fr»  Hat  es  einen  Namen 
bekommen  ?'* 
„  „A.    Allerdings,  Ehr- 
würdigster.** ** 
M24.  Fr.    Wollt  Ihr  mir  iluti 
mittheilen  ?** 
„„//.    Jactiin  (Boaz; 
„An.")."" 
„25.  Fr,    Wollt  Ihr  seyn  in 
oder  von  (ofor  from)?" 

„„A.  roh."" 

„26.  Fr.     Von  Hos*  Bru- 
der?** 

%%..A.  Von  einem  an- 
getretenen Lehrlinge 
zu  einem  Zanftgenos- 
•en.**«* 

„27.  Fr.    Fahret  fort  (paf*), 
Bruder!*4 

„(Er  legt  seinen  Daumen 
zwischen  das  erste  und 
zweite  Gelenk ;  Welches 
der  FafsgriJ/'  ist;  und  Ihr 
sprecht  das  Wort:  Scm- 
soleth  ,  aus.)** 

„Was  wurde  hernach  mit 
Euch  vorgenommen?** 
,,„A.  Er  fafstc  mich  mit 
dem  Grifte  eines  Zunit- 
gtsellen  an  und  sagte : 
„Was  ist  Das?**** 

„23.  Fr.  Eure  Antwort,  mein 
Bruder?** 
„  „A.     Der  Griff  eines 
Zunftgesellen.**  ** 

„29.  Fr.     Hat  er  einen  Na- 
men?** 

„  „A.    Allerdings.**  ** 

„30.  Fr.    Wollt  Ihr  mir  ihn 
iniltheiien  ?•* 
99„A.    Boaz  (Jachii*  ; 
**«.").•*  " 
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„3t.  Fr.  W.11  wurde  sodann 
zu  Euch  gesagt 

99j4.  Stehet  auf,  Bru- 
der lioaz  {Bruder  Ja- 
chin,  in  Pflicht  ge- 
nommener Meister  ; 
„A"«.«1)  !**  " 

„32.  Fr.  I3rudert  Was  folgte 
(Was  wurde  sodann  zu  Much 
gesagt;  ,,A/i.4i)?** 

Er  eröffnete  mir, 
dafs  ich  ( damals ; 
„A>i." )  Einen  der 
gTöfsten  Männer  in 
der  Welt  darstellte, 
nämlich,  unscrnGrofs- 
meister  llirum ,  der 
gerade  zu  der  Zeit, 
als  der  Bau  des  (er- 
sten ;  ,,A>/.*4)  Tempels 
beendigt  wurde,  er- 
schlagen ward.  Die 
Art  seines  Todes  wird 
so  erzählt  (wie  Ihr  hö- 
ren werdet;  ,,A>/.44),**  ** 

Hier  folgt  in  „/.  a.  2?.u 
die  oben  im  Art.:  IIiham, 
S.  f»8,  Sp.  b,  bis  S.  69,  Sp. 
b,  Z.  19,  übersetzte  Erzäh- 
lung, welche  in  „A«.*'  hin- 
sichtlich der  Fassung,  doch 
nicht  im  Wesentlichen,  et- 
was abweicht,  auch  mit  der 
dort  stehenden  Anmerkung 
verschen  ist.  —  Noch  ist 
aber  aus  „/.  a.  die  zu 
oben  S.  69,  Sp.  b,  Z.  4,  bei 
dem  Worte:  Garel,  gehöri- 
ge Anmerkung  *;  hier  unten 


„*)  Wann  Ihr  zu  dieser  Ab- 
theilung von  der  Ceremo- 
nie  der  Meisteraufnahme 
gelanget,  werdet  Ihr  eini- 
^ermaisen  überrascht.  Der 
jüngere  Aufseher  verletzt 
Euch  mit  einem  24zoIli^en 
Maafsstabe   einen  Streich 
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anzuführen,  welche  in,, Kn.« 
erst  hinter  der  folgenden 
33sten  Frage  und  Antwort 
ihre  Stelle  hat  und  ebenfalls 
in  den  Ausdrücken  nicht 
ganz  übereinstimmt. 


quer  über  den  Hals  ;  wor- 
auf der  ältere  Aufseher  Euch 
mit  eineinWinkelmaafse  auf 
die  linke  Brust  schlägt;  und 
beinahe  in  dem  nämlichen 
Augenblicke    wirft  Euch 
der  Meister  v.  St.  vermit- 
telst eines  Schlägels  nie- 
der.'«    y/Msatz  m  „A/,.": 
„Auf  diese  Art  werdet  Ihr 
Tücklings   auf  deu  Boden 
gelegt,  als  ob  Ihr  todt  Wä- 
ret,    wiewol    Ihr  nicht 
Verletzt    seyd ;  vielmehr 
•teilt  Ihr  nur  den  Tod  eu- 
res Meisters  Iiiram  vor.'*  — 
Das  nun  hier  bis  zum  Ab- 
sätze Folgende  steht  blofs 
in  „/.  a.  //.**]    ,, Dieses  ist 
der  Gebrauch  in  den  mei- 
sten Logen,  wozu  Ihr  mit 
einem  guten  Antheile  von 
Muth ausgerüstet seyn  müs- 
set; denn  die  Streiche  sind 
häufig  so  hart,  dafs  der  ar- 
me   Candidat    zu  Boden 
fällt;    und  je  gröfser  sein 
Schrecken    bei   dieser  Be- 
handlung ist,  desto  mehr 
Vergnügen   macht  es  den 
Brüdern.    Dieser  Gebrauch 
schmeckt     allzusehr  nach 
Harbarei;   und  es  können 
manche  Beispiele  von  Per- 
sonen   angelührt  werden, 
die  in  dieser  Lage  auf  ih- 
ren Knieen  gebeten  haben, 
in  Freiheit  gesetzt  zu  wer- 
den ,  und  von  andern ,  die 
so  schnell,  als  möglich,  aus 
der  Loge  entwischt  sind.*' 

»»Die  Franzosen  und  die 
Eingeboznen    der  Schweiz 


2  MEISTER. 

,3^.  Fr.    Nachdem  Ihr  auf 
diese  Art  niedergeworfen 
worden  waiet,  Was  sagte 
man  alsdann  zu  Euch?" 
f ,  „  //.  Man  eröffnete  mir» 
dafs  ich  Einen  der 


stellen  den  ToA  Hiram%s  auf 
eine  ergreifendere  und  fei- 
erlichere Art  vor.  Wenn 
ein  Bruder  in    die  Loge 
kömmt,  um  zum  Meister 
erhoben  zu  werden,  liegt 
Eins  der  Mitglieder  platt 
auf  dem  Rucken,  das  Ge- 
sicht entstellt  und  mit  Blut 
beschmiert,  an  der  Stelle, 
wo  auf  dem  Fufsbodensich 
die  Zeichnung  befindet.  Da 
ganz  natürlich  Schrecken 
und  Bestürzung  sogleich 
an  ihm  sichtbar  wird;  so 
richtet  Einer  der  Brüder 
im  Allgemeinen  ungefähr 
folgende  Anrede  an  ihn.  — 
,,rürchtet   Euch  nicht, 
Bruder;  Dicfs  sind  die  trau- 
rigen  Überbleibsale  eines 
würdigen    Meisters,  der 
den  Griff  und  das  Wort  je- 
nen drei  Zunftgesellen,  die 
dazu  nicht  berechtigt  wa- 
ren ,     nicht  anvertrauen 
wollte;    und  von  diesem 
Beispiele  lernen  wir  unsre 
Pflicnt,  nämlich,  lieber  zu 
sterben ,  als  dafs  wir  den 
Meisterabschnitt  der  Ma- 
sonei  Solchen,  die  keinen 
Anspruch    darauf  haben, 
anvertrauen  sollten."*'  — 
Indem    Ihr  uiederknieet, 
um  die  Verpflichtung  ab- 
zulegen, liegt  der  vermein- 
te todte  Bruder  hinter  Euch; 
Während  der  Zeit  aber,  da 
der  Eid  gesprochen  und  die 
Geschichte     von  Hiratns 
Tode  verlesen  wird ,  steht 
er  auf;  und  Ihr  werdet  an 
•eine  Stelle  niedergelegt.'4 
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fröfsten    Männer  in 
er    Welt ,  nämlich 
nnsern    Grofsmc  ister 
Hiram,    in  der  Lage 
eines    Todten ,  vor- 
stellte."" 
>»34.  Fr.    Habt  Dank ,  Bru- 
der! —    Was   nun  "wei- 
ter?" 

»„4.    Als  ich  atrf  dem 
Rücken  lag,  gab  mir 
der     Meister  davon 
Kunde,     wie  Hiram 
gefunden  und  aufwei- 
che   Weise   die  drei 
Mörder  entdeckt  wor- 
den wären;  Welches 
folgendermafsen  ge- 
schah."" — 
Hier  wird  die  abgebro- 
chene Erzählung,  wie  oben 
von  S.  69,  Sp.  b,  Z.  20,  bis 
S.  70,  Sp.b,  vorletzte  Zeile, 
beendigt. 
»»35*  Fr.    Bruder,  wie  wurde 
Jliram,  als  eT  solchergestalt 
todt   aufgefunden  worden 
war,  erhoben?" 

ttA.    Vermittelst  der  5 
Puncte  deT  Genoasen- 
Schaft  (fellows/tip)."" 
„36.  Fr.    Welche  sind  diese 
fünf  Puncte  der  Genossen- 
schaft?" 


„Hierin  besteht  der  we- 
•entlichsteUnterschied  zwi- 
schen der  französischen  und 
der  engiisclien  Art  einer 
Aufnahme  zum  Meister;" 
[Das  nun  hier  noch  Fol- 
gende fehlt  in  „An."]  ,,und 
es  mufs  einem  jeden  Leser 
einleuchten,  dafs  jene  Art 
der  Menschlichkeit  weit  ge- 
mäfser  ist,  als  die.  Jeman- 
den mit  einem  Schlägel  ei- 
,  nen  heftigen  Schlag  an  die 
Stirne  zu  versetzen." 

Anm.  in  „/.  o.  JB." 


Digitized  by  Googl 


MEISTER. 


MEISTER.  413 


„  „4,     Man  fafste  ihn 
mit  dem  Griffe  eines 
an getreten  en  Lehrlings 
an ;  und  dieHaut  streif- 
te sich  ab.  Sodann 
fafste   man   ihn  mit 
dem  Gesellengriffe  an ; 
und  sie  streifte  sich 
ebenfalls  ab;   und  zu- 
letzt mit  dem  Meister- 
griffe."" ♦)  (Hierauf 
fafste  man  ihn  mit  ei- 
nem derber n  Griffe,  das 
ist;  ,,Kn.li  —  in  wel- 
cher letzteren  Schüft 
on  dieser  Stelle  Das 
folgt,  was  die  Note  io 
„J.  a.  B."  enthält.) 
»37-  Fr*    Bruder,  es  scheint, 
als  ob  Ihr  nicht  anders,  als 
vermittelst  der  5  Puncte  der 
Genossenschaft,  erhoben 
werden  konntet.  Erklärt 
sie  mir  doch!4' 

,,„A.  1)  Hand  in  Hand 
bedeutet,  dafs  ich  je» 
derzeit  meine  Hand 
Ausstrecken  will,  ei- 
nem Bruder  zu  dienen, 
soweit  es  in  meiner 
Macht  steht. 

2)  fufs  an  Fufs,  dafs 
ich  mich  nie  scheuen 


,,')  Der  M eistergriff  wird  folgen- 
dermaßen gemacht.  —   Ihr  er- 

{reitt  einennruder  mit  den  vier 
'ingernageln  Eurer  rechten 
Hand  und  drückt  sie,  geschlos- 
sen, mit  aller  Eurer  Kraft  in 
den  innern  Theil  des  Gelenkes 
seiner  rechten  Hand;  indem 
Euer  rechter  Fufs  seinen  rech- 
ten Fufs,  sein  rechtes KnieEuer 
rechtes  Knie  und  Eure  rechte 
Brust  die  rechte  Brust  Eure« 
Bruders  berührt  und  Eure  link« 
Hund  seinen  Rücken  unterstützt. 
In  dieser  Stellung  wispert  Ihr 
in  sein  Ohr:  Mahabone,  (Mah- 
hahosr,  das  ist ,  fast  bis  auf  die 
Knochen,  verfault;  ,,Kn.Jl  — 
dann  der  Zusatz  in  „).  a.  B.il: 
oder,  wie  in  den  neuformigen 
Logen,  Mac-Bksach  ;)  Welche« 
das  Meisterwort  ist.14  [Vgl.  den 
Artikel:  AI ac  Ben ac !1 

Anm.  in  „J.  a.  B% 


will,  zum  Dienste 
eines  Bruders  einen 
Schritt  von  meinem 
Wege  ab  zu  thun. 

3)  Knie  an  Knie, 
dafs,  wenn  ich  bete, 
(zum  Gebet  niederknie  ; 
,,Ä"/i.u)  ich  nie  meines 
Bruders  Wohlergehen 
vergessen  will  (ich 
nie  vergessen  soll,  für 
meinen  Bruder  so  gut, 
als  jür  mich  selbst,  zu 
beten} 

4)  lirust  an  Brust, 
zu  zeigen,  dafs  ich 
meines  Bruders  Ge- 
heimnisse ebenso,  wie 
meine  eigenen,  bewah- 
ren will. 

5)  Die  linke  Hand 
den  Rücken  unterstü- 
tzend, dafs  ich  einen 
Bruder  jederzeit,  so- 
viel ich  kann,  unter- 
stützen will,  (wenn  es 
meiner  eignen  Familie 
nicht  nachtheilig  ist , 
in  „/.  a.  B.").u  " 

Vgl.  unten  den  Artikel: 

Pü?*cte! 

»»38-  Fr*    HaDt  DanV  Bru" 
der !  —  Aber,  sagt  mir  doch, 

warum  wurde  Euch  alles 

Metallene  abgenommen  ?•* 

Über  dieser  und  den  fol- 
genden Fragen  steht  in 
„Kn."  die  Überschrift:  „des 
Meisters  Gründe/' 

„„A.  Weil  bei  der  Er- 
bauung von  Salo- 
mon's  Tempel  weder 
ein  Beil,  noch  ein 
Hammer,  noch  der 
Klang  irgend  eines  me- 
tallenen Werkzeugs, 
zu  hören  wni.u,< 
»39-  Fr-  Warum  Diefs,  mein 
BrudeT?" 

„  „A.  Damit  eT  nicht  ver- 
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unreinigt  (polluted) 
wurde."" 


[Nun  vergleiche  man  mit 
dem    vorstehenden  Lehr- 

Zeit  aulserhalb  England« 
eingeführten  Meistercate- 
chismen,  von  denen  ein 
Paar  hier  stehen  mögen!  — 

I.  Aus  dem  „Systeme  der 
Freymaurer-Loge  Wahrheit 
und  Einigkeit  zu  drei  ge- 
krönten Säulen  in  P*«*" 
S.  304—308. 


dies  weitläufiges  Gebäude 
ohne  den  Gebrauch  oder 
Klang  irgend  eines  metal- 
lenen Werkzeugs  sollte  zu 
Stande  gebracnt  worden 
seyn?" 

Es  wurde  in  den 
Waldungen  des  Liba- 
non zugerichtet,  auf 
eigenen  Fuhrwerken 
herabgebTacht  und  mit 
hölzernen,  eigends  zu 
diesem  Behüte  gefer- 
tigten ,  Schlägeln  auf- 
gestellt." " 

„41.  Fr.  Warum  wurden 
Euch  beide  Schuhe  von  den 
Füfsen  gezogen?" 

Weil  der  Platz, 
worauf  ich  stand,  als 
ich  zum  Mason  ge- 
macht wurde,  heili- 
ger Boden  war;  {denn 
der  Herr  sagte  zu  Mo- 
ses :  „  „Ziehe  deine 
Schuhe  aus}  denn  der 
Platz,  worauf  du  ste- 
hest ,  ist  heiliger  J}0- 
den."«  »Kn«)"  " 

M42.  JV."  [Diese,  sowie  die 
43«*e  bis  46ste*,  Frnge  und 
Antwort  stehen  bereits  oben 
B.  a,  S.  71,  Sp.  a,  Z.  6 
v.  u. ,  bis  Sp.  b,  Z.  29.  — 
Hierauf  heilst  es  in  „/.  a. 
-B/4;  »Jude  der  Meister* 
Lectiom»  in  „Ä/i."  aber: 
„«So  schliefst  sich  die  Mei- 
sterabtheilung y  Welches  für 
alle  Logen  hinreicht  y  einige 
aber  wollen  die  vorstehenden 
Abtheilungen  weiter  aus- 
führen und  überschreiten  die 
Forschriften  (rules)  der  Ma- 
sonci.«] 


„l.Fr.    Mein  würdiger Bru« 
der,    haben  Sie  den  Mei- 
stergrad?" 
„  „sf.    Man  gab  mir  ihn 
nach    der  gehörigen 
Vorbereitung."  " 
„2.  Fr.     Worin  bestand  die- 
se?" 

In  einer  dreima- 
ligen Reise,  während 
welcher  man  mich 
mit  Todesgedanken 
beschäftigte.** " 
(Die  S.  237  f.  abgedruckten 
Denkspruche  sind : 

1)  „Unser  ganzes  Leben 
ist  nur  eine  Reise  zum 
Tode." 

2)  „Nur  deT Thor  waff- 
net  sich  wider  die  Schre- 
cken des  Todes  durch 
Vergessenheit.  Unvor fe- 
schen kömmt  er  fürchter- 
licher." 

3)  „FrftheBekanntschaft 
mit  dem  Tode  ist  die  be- 
ste Schule  des  Lebens." 

4)  »«Der  Gedanke  an  den 
Tod  ist  dem  Leidenden 
Trost,  —  dem  Glückli- 
chen erspriefsliche  IVar- 
nung.ii 

5)  »»Die  Reise  zum  To- 
de ist  eine  Reise  zum 
Ziel  unsrer  Vollkommen- 
heit." 

»Vor  dem  Tode  mag 
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der  schadenfrohe  Men» 
sehen  fein  d  zittern;  denn 
er  ist  ihm  der  Scherge, 
de.r  ihn  zum  Richtplatze 
schleppt.  Dem  Freunde 
der  leidenden  Mensch- 
heit ist  er  ein  Glücksbote« 
der  ihn  einladet,  die 
Früchte  seines  Edelmuth» 
ewig  zu  geniefsen.4*) 
„3.  Fr.    Was  bemerkten  Sie 

vor  Allem  in  der  Meister* 

löge?" 

Stille  TraueT.*"' 
„4.  Fr.    Was  beweinen  un- 
sere Meister?4* 

,,,,v/.    Adonhiram's  Tod 
und  das  verlorne  Mei- 
sterwort»4* ** 
„5.  Fr.  Wie  machte  man  Sie 
zum  Meister?** 

„„//.  Man  warf  mich 
nieder  und  richtete 
mich  wieder  auf.**** 

„6.  Fr,  Warum  wurden  Sie 
niedergeworfen  ?** 

,,,,//.  Um  AdonhiranCs 
Todesschlaf  vorzu- 
stellen.** 4* 

„7.  Fr.  Auf  Was  deutet  das 
Degengeklirre,  das  Sie  lie- 
gend hörten?4* 

9t'9yA,  Auf  den  Kampf 
mit  Vornrtheilen  und 
Leidenschaften ,  der 
jedem  Emporschwin- 
gen des  Geutes  vor- 
hergeht.***' 

„ß.  Fr.     Wie   wurden  Sie 
wieder  aufgerichtet?*' 
9fttA.     Durch  das  neue 
Meisterwort :  Mac- 
Jbenac." 

„9.  Fr.  Auf  Was  bezieht  sich 
das  ?** 

„  A.  Auf  die  Wahrheit : 
dafs  die  Verwesung 
des  Körpers  dem  bes- 
sern Theile  des  Men- 
schen ein  neues  Leben 
giebt.*"' 
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„10.  Fr,  Für  Was  halten  Sie 
Adon/iirnm's  Ermordung- 
geschichte?*« 

99  9*A.     Für  eine  Allego- 
rie;   auf  das  Maurer- 
wort des  Ehrwürdig- 
sten»*44' 
„11.  Fr.    Was  bildet  die  Ver- 
schwörung der  drei  Gesel- 
len vor?4* 

»,  „A.  Die  Bündnisse  der 
Thoren  und  der  Bösen 
widerWeisheit  undTu- 
gend ,  denen  der  Frei- 
maurer standhaft,  wie 
sfdonhiram ,  entgegen- 
arbeiten mufs.44 
»12.  Fr.  Welches  Licht  leuch- 
tete den  suchenden  9  Mei- 
stern zu  Adonhiram's  Grab- 
hügel?*' 

„  „A,    Eben  das,  was  ich 
als  Lehrling  zum  er- 
sten   Male    sah  und 
als     Gesell  kennen 
lernte.*4** 
Ml5«  Fr.    Warum  bezeichne- 
ten Sic  die  Stelle,  welche 
Sie  .wiederfinden  wollten, 
mit  einem  Acacien-  oder 
Distel  zweige  ?Si 

„„Der  Weg  des  Leidens 
führt  meistens  siche- 
rer zum  Ziele.4*4* 
„14.  Fr,  Wo  ist  dieses  Ziel?" 
99  9tA.  Da,  wo  nur  der 
Weise  sieget  und  nur 
der  Tugendhafte  ern- 
tet.** *' 

„15.  Fr,    Auf  Was  deutet  der 
Griff  der  Meister  und  ihre 
Art,  sich  zu  umarmen?4* 
99  99A.     Auf  die  unzer- 
trennliche Freund- 
schaft   des  Freimau- 
rers.***' 
„16.  Fr.    Was  giebt  uns  das 
Meisterzeicheit  zu  verste- 
hen?*« 

f9  99A.  Es  deutet  hiero- 
glyphisch auf  das  Her- 
ausziehen der  Einge- 
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weide,  die  der  bei  den 
Ägyptiern  gewöhnli- 
chen Einbalsamirung 
vorhergieng.   —  So 
wie  man  der  Verwe- 
sung durch  das  Ein- 
balsarairen  trotzte :  so 
mufs  vorzüglich  des 
McisteTsFreundschaft, 
dem  Tode  selbst  und 
allen  seinen  Schrecken 
zu  trotzen,\vissen.** " 
„17.  Fr.    Was  erinnert  Sie 
sonst  noch  an  diese  Unzer- 
störbarkeit    der  maleri- 
schen Freundschaft?4' 
ffttj4.    Der  Name,  den 
ich  als  Meister  führe : 
Cassia ;    denn ,  auch 
der    Cassin  bediente 
man  sich  bei'ra  Ein- 
balsamiren."" 
f,iß.  Fr.  Was  haben  die  Mei- 
ster für  ein  Sinnbild?14 
„„4.      Das  Keifsbret, 
neue  Entwürfe  zum 
Bau  zu  machen."  " 
„19.  Fr.  Wie  thun  sie  Das?" 
ff99A.     Indem   sie  den 
Gesellen  und  Lehrlin- 
gen Lehren  der  Weis- 
heit und  Beispiele  der 
Tugend  geben."" 
„fto.  Fr.  Wie  alt  sind  Sie  im 
MeisteTgTade  ?*' 
,»„yl.    Ich  bleibe  immer 
minderjährig."  •* 
„ai.Fr.    Können  Sie  demun- 
erachtet  Meisterarbeit  lie- 
fern?" 

„j4.  Ja ;  denn  ich  kenne 
das  wiedergefundene 
MeisterwoTt."  " 
„22.  Fr.    Und  Was  belohnt 
Sie  dafür?" 

„  „A.  Nebst  meiner  ei- 
genen Zufriedenheit, 
die  Freundschaft  mei- 
ner Brüder.»*" 

IT.  Aus  den  „Archive« 
de  la  Franc  -Mac,onnerie," 
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(Paris,  1821;)  p.  123— 1S3. 
—  Dieser  CaUchutme  des 
Maitres  steht  auch  in  dem 
„Recueil  precieux  de  la 
Ma^onn.  Adonhiramite 
lere  partie,  p.  97  —  112, 
und  im  „Necess.  macon., 
p.  C/iappron,"  p.  93  — 102. 
Die  kleinen  Abweichungen 
und  die  Zusätze  in  den  bei- 
den letztern  Büchern  sind 
hier  in  []  eingeschlossen. 

„1.  Dem.    Mon  Frere,  d\>ii 
venez-  vous ?" 
„    Rep.    Tres  -  Respecta- 
ble,    je  viens  de  la 
chambre  du  milieu.i(il 
„2.  D,    (Ju'y  fait-on  dans  la 
chambre  du  milieu?" 
t,9,R.    On  y  honore  la 
memoire    [morf]  de 
notre  respectable  mai- 
tre  Hiram    [  Adonhi- 
ram]."" 
.,3.  D.  Comment  y  etes-vous 
parvenu  ?" 
„  „R.    Par  un  escalier 
[  en  forme  de  vis  ]  qui 
se  montepaT  trois,  cmq 
et  sept."  " 
„4.  D.     Que  signifient  ces 
nombres?" 

„„R.  Qu'il  faut  trois 
ans  pour  faire  un  ap» 
prenti,  cinq  pour  un 
compagnon  et  sept 
pour  un  maitre."  •* 
„5.  D.  Comment  vous  y  a- 
t-on  re<;u  ?** 

„Ä.    Comroe  on  y  re- 
c,oit  les  maitres  de  no- 
tre ordre ,  en  me  pTe> 
sentant   une  branch* 
d'aeocia.11 
(yix.Guillcmain  de  Saint* 
Victor  macht  hierzu  im 
„Recueil"  folgende  Note. 
—  „On  trouve  dans  les 
constitutions    des  reli- 
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gieux  grecs  dont  parle 
Jotivet,    que  pendant  Je 
tems  que  les  Chretiens 
furcnt  prisonniers  chez 
les  infideles  ,  ils  s*asscm- 
blaienc*    sous  differens 
noms,  et  qu'cnrre  autres 
assemblees,  il  y  cn  avait 
une  composee  des  cheva- 
liers  les  plus  instruits  et 
les  plus*  vertue ux ;  quo 
lorsqiOuft  d'eux  s'jr  pre- 
aentait,    le  Grand  -  Mai« 
tTe  lui  donnait  une  bran~ 
che  tpficacia  ,  en  memoi- 
re de  la  vraie  croix,  quit 
dit-on,    fut  faite  de  ce 
bois.    Cette  brauche  d'a- 
cacia  remplac,a  la  brartche 
de  myrthe  que  poTtaient 
les  Inities  de  #  Memphis, 
et  je  puis  dire  en  passant, 
que  Je  rameau  d^or  quo 
Virgile  donnc  ä  Enee  pour 
desceudre  aux  enfers^  a 
la    meme    origine.**  — 
Ver§l.  oben  B.  2,  S.  368, 
Sp.  b,  und  S.  369!  ] 
„6.  V.  Dans  quelle  löge  [Vit] 
avcz-vous  ece  recu  mai- 
tre?«« 

,,„7?.     Dans   une  logo 
parfaite.**  " 
„7.  D.      Queis   [Qui]  sont 
ceux  qui  compösent  une 
teile  löge?4« 

Neuf,  designcs  par 
les  neuf  lumieres,  qui 
sont  nn  respect.  mai- 
tre, deux  venerablei 
surveillans  et  six  mal« 
tres.«"« 

„3.  D.    Comment  avez-vous 
e'teTec.u?«« 
99,,R.    En  passant  de  l'e« 
querre  au  compas  sur 
la  tombe  de  norre  R. 
M.   Hirum    [  Adonhi- 
ram  ].**  ** 
(Hierzu  wird  im  „Hg* 
c\ieilu  bemerkt !  ,*Adonhi- 
ramfu  {%.  oben  diesen  Ar* 


tikel!)  ,,mot  hebreu  com- 
pose*  de  deux  autres,  d'A- 
don,  qui  signifie Seigneur, 
et  dyitram  (s.  d.  Art.  I) 
»»qui  signifie  hautesse  de 
vic  y  ou  hauteur  dr  vir. 
On  le  dit  architecte  du 
temple,  nou  -  seulement 
parce  que  la  verkable 
Eglise  suit  les  plans  du 
Dicu  sunrune;  inais  en- 
core,  c  est  que  les  ma- 
^ons  sont  peisuades  qu'il 
est  le  souverain  maitre 
de  tout;  et  que  d.n.s 
Tunivers  il  n'y  a  rien  qui 
ne  soit  son  ouvrage;  et 
qu'ainsi  chaque  pnrtie 
servant  a  ses  desseins 
tous  les  etres  sensibles 
üoivent  lui  rendre  horu- 
mage.*«) 
„9".  I).  Qu'avec  vous  vu  lors- 

qu'on  vous  fit  entreren  löge 

de  maitre?** 

,,  U  ne  rne  fut  pos 

fcrmis  deregarder.**  ** 
Zusatz  :  ,Je  n'entendis 
que  des  gemisse  mens."] 
>,lo.  D.     Qu\avea  vous  re- 
marque    [Zusatz:  „apres 
avoir  ete  rcfu0}  ?«« 
90, 9 R.   Lumiere  iugubre, 
silence  jnrofond,  dou- 
leur  amire.  [Arvstatt 
Dessen:  „Cfne  grande 
■lumiere,  dans  laquella 
je  vis  la  lettre  <r.<4]***« 
(Nun   folgen  blofs  im 
».Kccueii4«  und  im  „Ne- 
cessaire" die  uteundme 
Frage  und  AntwoTt.) 
I„li.  I).     Qu«  signifie  cette 
lettre?«« 

„  „  Ä.    Grandeur  et  Gloi - 
re;   ce  que  tout  mor- 
tel  doit  connaitre,  et 
qui  est  au-dessus  do 
vous.1*«4] 
I„i2.  D.    Qui  peut  etre  au- 
dessus  de  moi  qui  suis  ma- 
qon  (maitre)  Übte  et  maitre 
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d'une  log«  aussi  bien  com- 
posee?44 

Ditu%  parce  quo 
le  G  est  la  lettre  ini- 
tiale du  mot  God,  qui 
«ignifie,  dam  beaucoup 
de  languet,  V&re-Su- 

ote   im  „Recueil"* 
'est-a-dire,  dans  Vmn- 
cien  saxon ,  et  par  conse- 
qtient  en  anglais  et  en 
flaniand,  ainsi  qu'en  al« 
lemand,  etc.44) 
„13.  D.    Que  rous  a-t-on 
donne*   en    voui  receyant 
maitre  ?*' 

M Ä.    Le  secTet  [mot  sa- 
cri  —  im  „Necess.44) 
des  ma<jons  et  de  la 
maqonnerie.44  44 
,,l4«       Donir«z-moi  le  point 
parfait  de  vorre  entree!44 

Donnez-moi  le 
pTemier,  je  vom  don* 
nerai  le  second.44 " 
,»15.  V.    Je  garde." 

Je  cache.4'4" 
,,l6.  Z>.    Que  cachcz-TOus  ?'* 
Tons  les  secreta 

Sui  m'ont  ete  con- 
es.4<  44 

Mt7. 2).  Oh  les  cacher-rous  ?44 
M„Ä.    Dans  le  coeur.44  4* 
Z>.    Y  a-t-il  une  clcf 
pouT  yentrer?44 

fft9N.     Oui,  Tres-Re- 
spectable.44  44 
»19.2?.  Oii  la  gardez-vous?** 
,»  „Ä.   Dans  un  cofFre  de 
corail,  qui  ne  s'ourre 
et  he  se  ferme  qu'avec 
des  clefs  d'ivoire.44  4< 
[,>20.  Z).    De  qutl  metal  est« 
eile  ?« 

>fMÄ.  D'aucun.  C'est 
une  langue,  soumise 
a  la  raison,  qui  ne 
sait  dire  que  du  bien» 
en  pr&ence  comme  en 
Tabsence  de  oeux  dont 
eile  parle.4444] 


„21.      Vous  etie*  sansdonte 

apprenti     et  compagjion 
avant  que  d'etre  maitre  ?'* 
„„Ä.     Oui,   T.  R.  — 
Jak  in  et  Booz  nie  tont 
connus,  ainsi  que  la 
regle  de  trois ;  ce  qui 
mct  la  cief  de  toutet 
les  loges  ä  ma  disposi- 
tion.4» 44 
„22.  D.      Qflelle  est  cette 
clef?4< 

,,„K.    La  connaissance 
des  signes  ,  paroles  rt 
attouchemens  des  tTois 
gTades  qui  m'ont  et« 
conferes.** 44 
„25.  D.    Montrez-la  moi!" 
„(On  fait  les  signes  des 
deux    premieTS  pades, 

rif  on  se  raet  a  rordrc 
maitre,  en  disant:)** 
>,»/?.    La  voici!  Vous 
devez  la  rcconnaitte; 
eile  est  marquce  de  ce 
qui  caractörise  les  vrais 
rnacons."  44 
„24.  f),    Oui,  mon  Frfcre; 
je  la  reconnais ;  cYst  bica 
eile.      D*ou   l'avez  -  von* 
tiree  ?" 

>,„Ä.    De  ma  gauche; 
et  je  la  conserve  com- 
me  ce   qui    m*cst  le 
plus  pr^cieux."  44 
1,25.  J>.    Poiirquoi  cette  clef 
vousest-clle  si  precieusc?'4 
>»»/?.    Parcc  qu'elle  ri'j 
fait  connaitre  U  rrai* 
lumiere,   et  qu'en  h 
montrant,  je  puis  as- 
sister aux  trois  prc- 
miers  travnttx.*4  44 
„26.  Z>.    Pourquoi  la  portes> 
rous  a  rotre  gauclie?'4 
,,„Ä.    Je  veux  dire  qu*- 
eile  accompagne  mon 
coeur,    011  tont  Ten- 
fermes  les  secrets  de 
notre  Ordre,  et  qu'ellr 
me  rappelle  Tattitude. 
en  laquelle  on  trou- 
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va  le  corps  Kfliram 
[j4donhiram\%  dont  lo 
bras  gauche  etait  eten- 
du,  et  le  droit  formait 
Pequerre,  en  figurant 
le  signe  pectoral.**  *' 
»,a7.  D.  Qu'Otes-vous  venu 
faire  ici  ?" 

,,„R*  Cherclier  la  parole 
de  maitre,    qui  etait 
perdue.**  *' 
Z>.    Comment  la  paTole 
de  maitre  iut-elle  perdue?'4 
Par  trois  grandi 
coups.***' 
»,29.  D.    Queis  sont  ces  trois 
coups?** 

„/{.    Ce  sont  ceux  quo 
re<jut    notre  respect. 
maitre,    lorsqu'il  fut 
assassine  a  laporte  du 
teniple  par  trois  com- 
pagnons  scelerats,  qui 
voulurent  lui  arracher 
la  parole  de  maitre  011 
la  vic.***« 
»Jo.  D.  Commetit  sut-on  rme 
c'etaient   des  compngnons 
qui  avoient  commis  ce  cri- 
me?" 

9>>,R.  Par  Pappel  general 
qtt'on  fit  des  ouvriers, 
auquei  tTois  compag* 
nons  nc  se  trouvaient 
point.** " 
^,31.  D.    La  parole  ayant  4t6 

perdue,  comment  a  -  t  -  on 

pu  laretrouver  ?** 

»„/?.  Les  maitrcssoup- 
«jonnants  [inst  mit  s  de) 
Passassinat  d'Hiram  [av 
jidonhirani]  im  ,,Kec.** 
— des  lettrs  im  ,,N£c.**], 
et  ciaignant  quo  la 
force  des  tourmens  ne 
lui  [leur  —  „Nee.**] 
eut  arTacliö  la  parole 
de  maitre,  convinrent 
entre  eux  que  le  pre- 
mier  mot  qui  serait 
profer»  en  le  retrou* 
vanu  leur  servirait  a 
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Pavenir  pourserecon- 
naitre.     II  en  fut  de 
mcme  du  signe  et  de 
Pattouchement.**  44 
»,3a,  Z>.     Combien  envoya  - 
t  -  on    de    maitres   «1  la 
recherche  &  Iiiram  [j4don-> 
hiramYS" 

„„Neuf,  designespaT  le« 
neuf  luniieres.**  ** 
i»33.  Ou  trouva  -  t  -  on 

le  corps  de  notre  resp. 
maitre?*4 

„  „lt.  Dans  un  tas  de  dlcom- 
bres  d'cnviron  neuf 
picds  cubes,  sur  lequel 
on  avait  plante  [lcs 
neu fmc  itres planterent 
—  ,,N^c.**]  une  bran- 
che  cPacacia.**  '* 
„34.  JX  A  quoi  devait  servir 
cette  blanche?'* 

y,„H.  Aux  traltTes,  pour 
reconnaitre  Pendroit 
ouils  avaient  cache  le 
corps  &  Iiiram  [sfdon- 
hirani\n  qu'ils  se  pro- 
osnient  de  transpoiter 
ans  un  lieu  plus 
cioigne*  [Anstatt  der 
letzt er n  1 1  Worte  im 
„Nee.**:  et  ä  prouwr 
le  respect  que  doivent 
les  matt  res  macons  ä 
sa  memoire]  **  *• 
>»35.  Qne  fit-on  du  corps 
de  notre  resp.  maitre?** 
»,  „Ä.  .  Solomon  le  fit  in« 
humer  dans  le  sanetuai- 
re  du  teniple,  et  fit 
mettre  sur  son  tom- 
beau  une  medaille  d* 
or,  triangulaire  sur 


{*)  ,Xe  iriangU  a  £te  connu  de» 
peuples  les  plus  anciens,  et  a 
toujours  sigmfK'le  premier  prin- 
cipe el  mime  l'auteur  de  la  na- 
Iure.  Le  Christianisme  se  l  op- 
propria  pour  representer  la  tri- 
ple  essence,  —  la  Iriple  unite  du 
Createur ;  et  lonque  la  11105011- 
jicrie  devint  Vrmblimc  dt:  notre 
religion%"  —  (wie  nämlich  die 
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d'une  log«  aussi  bien  com- 

poiec?" 

„,,ff.  Mett,  paTce  qua 
le  G  est  la  lettre  ini- 
tiale du  mot  (Jod,  qui 
signifie,  dant  beaucoup 
de  1  angiies,  Vßtre-Su- 

fire4ro*.'i<t] 
ote   im  „Recueil"f 
„C'est'd.dire ,  dans  1*««- 
cien  saxon  ,  et  par  consc- 
qtient  en  anglais  et  crt 
flaiuaud  ,  ainsi  qu'en  nl« 
lemand  ,  etc.") 
„13.  1).     Que  vous  a-t'on 
donne*    en    vous  xecevant 
nuitrc  ?•• 

/?.    Le  secrct  [motsa- 
tri  —  im  „Necess.") 
des  maijiin!  et  de  la 
mn^onnerie.1* 41 
(,i4>  Ti»  Donn**»H|ol  lo  point 
pnrfait  de  vutre  entree!4* 
.,,,/t'.     Donnez-moi  Ie 
premicr,  je  vous  don« 
nerai  le  second.*' 
,,15.  D.    Je  garde.4* 

„  %tH.    Je  cache." 
,»16.  J).    Que  cachrz-vous  ?'* 
„,,/?.     Tons  les  secrets 
otii   m'ont  e*te  con- 
hos."  •• 

»,17.  Z>.  Ou  les  cachez- vous  ?44 
..../i.    Dans  le  coeur."  " 
l>.     Y  a-t-il  une  cl«  f 
pour  y  entrer?" 

H.     Oni,  Tres-Re- 
spcctable."" 
„19.  D.  Ou  la  gardez-vous  ?•» 
Dans  un  cotfre  de 
corail,  qui  ne  s'ouvre 
et  ne  se  ferme  qu'avec 
des  clefs  d'ivoirc.**  *• 
[,,2o.  D.    De  qu*l  metal  est- 
clle?»4 

D'aucun.  C'cs» 
une        uc,  soui 
\\  la   raison,  qi: 
•ait  diie  <jue  du 
en  presence  co 
labscnce  de  et 
eile  paxle.— 


„21.  /?.  Vous  etiez  saus  douti 
apprenti     et  compagjion 
aVant  que  d'etTe  maitre?" 
MMJI.    Oui,  T.  R.  - 
Jakin  et  J?oor  nie  lont 
conuui,  ainsi  que  Ii 
regle  de  trois;  ce  qui 
met  la  clef  de  toute» 
les  loges  ä  ma  dispoti- 
tion.44  44 
„22.    D.      Qttelie  est  cetw 
clef?" 

„„/?.  La  connaissane? 
des  sign« ,  paiolei  ti 
nttoucheniens  dei  dp 
grades  qui  m'ont  eil 
confeTes.44  44 
„23.  Z).  Montrez-la  moü  ' 
,(On  fait  les  signes  dd 


<3eux    premiers  £Tade*t 
puif  on  *e  metan^r« 
de  maitte,  en  diiant:)M 
„„/?.    La  voicü  V  « 
devez  la  reconmin^ 
eile  est  maiqnce  deci 
qui  caracteriselesrratf 
macons.4* 44 
„24.  T).     Oui,  mon  Ti  ' 
je  la  reconnais;  c'rtl  bitf 
eile.      D'oü  laves-vc«« 
tirec  ?•• 

>,„/t.     De  ma  gauebr; 
et  je  la  conserte  cor 
ine   ce  qui  m'tft  '* 
plus  precieux."" 
„25.  />.    Pourqiioi  ceit 
voutest-elle  sipreci 
>,,,/?.    Paico  q 
fait  connaitr- 
lumiore,  t 
montrant 
•ister 
miers 
„26.  D.  Pot 
vous  a  v 
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▼a  le  corpt  ^J£.- 

[Adonhiram~  •  2.  ^ 
biai  gaocke  «ssr  -r 
du,  et  le  4sur 
requem.  a 
le  fir»'' 

faire  id  f~ 


in 

isc 


«} 


de 


a 
(es 

■uro 
i  ver 
blc, 

re, 

lier» 
jil'lUI 
con- 
uvait 
tPor- 
l'uni- 
's,  dii- 
I  »server 
ute  quo 
aujour- 
licnt  pas 
le  com- 
ne  8e  Te- 
>a|  d'avoir 
es  qui,  sout 
s  instruire, 
leur  bonne 

r  trois  grands 
triangulaires» 
'S  sagesse,  Jorce 

Oui  les  noroma 

Solomon ,  f/imm, 
i  de  Tyr,  et  Iiiram 
■idonhiram  ]  ,     gl  and 
architecte     du  tem- 
ple.'4** 
D.     Pourquoü  attriiiue- 
on    la   sagessc   a  Äu/o- 
mon  ?u 

,,,,/r".  Parce  qu'il  requt 
cc  den  de  Dien ,  et 
qu'il  lut  i  n  <•  1  i t  1c  i  "i 
le  plus  sage  de  son 
tcnis."  44 
„50.  D.  Pourquoi  la  forocau 
roi  de  Tyr?'4 

MM/».     Parce  qu'il  iour- 
Xlit  ■!  Sdlnirvm  les  l)oi* 

et  materiaux  ncccisai- 
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laquclle  ete  grave  Je- 
hota,  1'ancien  mot  de 
maitre,  et  qui  signifie 
en  hebreu  iEtre-Su- 
preme."" 
„56.  D.  Quelle  forme  aVait 
ce  tombeau?*' 

„,,R.  II  avait  sept  pieds 
de  long,    sur  cinq  de 
large  et  txois  de  pro- 
fondeur.««  •« 
~n    T),     Quelles  sont  enfm 
les  maTques  distinctives  des 
maitres?'« 

,„„*.     Ün  signe,  un 
attoucnement,  deux 
paroles  et  cinq  points 
paifaits    de    la  mal- 
trise    [  maconnerie  — 
„Nee."]."" 
•«U  D.     Donnez  -  moi  le 
signe!««-  „(O/i  h/ait.Y' 
*q.  D.    Coiuraent  le  Horn* 
me«-vous  fM 

La   signe  d'hor- 
reur«  " 
t>/|0.  D.  Pourquoi?«' 

Parce  qu'il  mar- 
que  riiorreür  dont  let 
roaitres  füren t  samt, 
lorsqu'ils  apercurent  le 
corpi  d'Hiram  [Adon- 

„41.  V.    Donnez  L'attouche- 
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frenziisischrn  Bruder,  sowfe  die 
Anhänger  vom  Royal  Arch  in 
fcnglanu  und  einiger  Systeme  in 
Deutschland,  vermeinen,—  ,,tou$J 
les  maitres  convim  ent  de  porter 
un  equilateral.    Cette  figure  fut 
Je  symbole,  le  signe  duvrm  ma- 
con  chretien.     AU  coiuinence- 
ment  et  h  la  fin  d  une  action,  il 
devait  figurer  un  tnangle,  ppur 
marquer  qu'il  rendnit  grace  a  la 
Divinite.  Voilad'oü  vient  l'exer- 
cice  de  la  table!    Le  comraan- 
dant  des  Chevaliers ,    dont  les 
constitutions  des  religieux  grecs 
fontmention,   portait  une  me- 
daille  triangulaire,  dann  laquelle 
etait  renferm^  nn  cerclequi,  an 
lieu  de  Jthova,  representaitsans 
.doute  l'Etre  -  Supreroe."  —  Aus 
dem  ,,Rrcueil."  —  Vergl.  oben 
den  Artikel:  Dwtizc*!] 


ment  au  frera  premiet  für* 

Veiilant!«« 

le  donne)  et  le  Sur- 
peil laut rtpond  comme  dans 
les  deux  grades  precedens, 
s'il  est  juste.y 
M42.  D.    Donnez  -  lui  la  p> 
role  saerde!««  —    ,,{Or.  la 
donne*  et  le  Surveillant  re- 
ffend.)« 
,,43.  D,     Que  signifie  cette 
paTole  ?" 

„„/?.     La  cnaix  qttitte 
les  os.««" 
„44.  D,    Quel  est  le  mot  de 
passe?«« 

PI ,,/?.     Giblin  [Sublime, 
surnom  donue  .1  horre 
tespect.  roaitre.*«*«  — 
Vergl.  oben  den  Art.  r 
Giblim  !] 
>,45*  D.     Queis  sont  les  cinq 
points  parfaits  de  la  maitrise 
\macon7ierie  —  „Nec."]  ?'« 
Le  peMestre,  Tin- 
flexion   des  genoux, 
la  jonetion  des  deux 
mams  droites  ,  le  bras 
gauche  sur  Tepaule  et 
le  baiser  de  paix.*4*4 
„46.  D.    Donnez  -  m*en  lex- 
plication!*« 

R.  I9  Le  pedestre 
signifie  que  nous  sonn- 
rnes  toujours  prets  a 
marcher  au  secours  de 
nos  fri-res ; 

2°  linßexion  des  ge- 
noux,  que  nous  deVons 
Bans  cesse  nous  humi- 
licr  devant  celui  qui 
nous  a  donnc  Tetre; 

5°  la  Jonetion  des 
mains ,  que  nous  de- 
Vons assister  uos  freres 
[dans  leurs  besoins)  \ 

4°  le  bras  que  nous 
leur  passons  Sur  l'epaw 
le ,  que  nous  leur  de* 
vons  des  conseils  [di- 
cUs  par  la  sagesse  et 
la  charite) ; 
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5°  enfin  U  baiser  de 
yaix  annonce  la  dou- 
ceur  et  l'union  inalte« 
rables,  qui  font  la  base 
de  notre  Ordre."  •*  , 
,»47.  D,  Sur  quoi  est  soute* 
nue  la  löge  de  maltre?" 
(Zur  Vertheidigung  die- 
ser Frage  bemerkt  Mr. 
Guillemain  de  Saint  -  Vi- 
ctor im  „Recueil" :  „Ost 
ici  le  lieu  de  cette  de* 
matxdc.  II  est  aise  d'en 
fuger  par  lesreponses  quo 
Ton  doit  y  faire  et  qui  ne 
doivent  dtre  connues  quo 
des  maitres.  L.a  raison  la 
plus  simple  et  la  plus 
forte,  c'estqu'unappTenti 
ne  doit  connaitre  que  la 
sagesse,  designee  par  la 
Colon  ne  Jakin ,  —  un 
compagnon  que  la  sa- 
gesse et  la  Jurcc,  embleme 
des  dcux  colounes*  et 
que  le  maltie  seul  doit 
connaitre  la  beaute,  c'est- 
a-dire,  le  prix  des  choses 
sublimes."  —  (Die  armen 
Lehrlinge  und  Gesellen, 
deren  Schönhcitsinn  un- 
entwickelt schlummern 
mufs ,  bis  sie  gewürdigt 
werden ,  die  erhabene 
Meisterstufe  zu  bestei- 
gen!) —  „Ii  ne  faut  pas 
entendre  nou  plus  par  le 
xnot  soutenir ,  quoruni- 
vers  est  conserve  parce 
qu'il  est  beau.  Les  an- 
ciens  chevalicrs  etaient 
bien  eloignes  de  penser 
que  Dieu  admirait  ses 
ouvrages ;  Iis  sc  persua- 
daient  au  contiaire  qu'il 
ne  pouvait  se  tromper, 
et  que  tout  ce  qu'il  faisait 
etait  parfait.  —  Si  les 
piemiers  auteurs  qui  ont 
ecrit  sur  la  maconnerie, 
avaient  eu  soin  de  faire 
resaouvenir  que  ces  phi- 
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losophes  11'admettaient 
un  aspirant  a  la  maitrise 
qu'au  bout  de  sept  ans,  — 
que  cet  aspirant  devait 
employer  cet  espace  a 
s'instruire  de  toutes  les 
sciences  utiles  au  genre 
humain,  et  a  penetrer 
autant  qu'il  est  possible, 
les  ventes  de  la  nature, 
et  qu'alors  ces  Chevaliers 
se  persuadaieut  qu'un 
l^mme  rempli  de  con- 
naissances  ne  pouvait 
s'empecher  d'admirer  l'or- 
dre  et  la  beaute  de  l'uni- 
yers;  si  ces  auteurs,  dis- 
je ,  avaient  fait  observer 
tout  cela,  Sans  doute  que 
tant  de  maitres  aujour- 
d'hui  ne  parleraicnt  pas 
de  la  beaute  dans  le  com- 
pagnonage ,  et  ne  se  tc- 
pentiraient  pas  d'avoir 
cru  deshommes  qui,  sous 
pretexte  de  les  instruire, 
ont  abuse  de  leur  bonne 
foi.") 

,,/?.  Sur  trois  grands 
p  iiiers  triangiuaires, 
nommes  sagessey  force 
et  beaute." " 
„48.  D.  Qui  les  nomma 
ainsi?" 

9tt,R.  Solomon ,  Jfiram, 
roi  de  Tyr,  et  Hirani 
[  Adonhiram  ] ,  grand 
architecte  du  tem- 
ple.14" 

„49*  D.  Pourquoü  attribue- 
t  -  on  la  sagesse  a  Solo- 
mon ?u 

Parce  qu'il  requt 
ce  don  de  Dien,  et 
qu'il  fut  cn  elFet  leroi 
le  plus  sage  de  son 
tems.** 

„Jo.  2>.  Pourquoi  la  foroeau 
roi  de  Tyr?*' 

„,,Ä.  Parce  qu'il  four- 
nit  a  Solomon  les  bois 
et  materiaux  necessai- 
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res  «  U  constTuction 
du  temple."  *' 
„5l<  D*    Pourquoi  la  beaute 
a  Hiram  [ddouhiram]?" 
9,„R.  Parce  que,  comrao 
grand   architecte  du 
temple,    iL  dessinait 
tous  les  orncmens  qui 
devaient  enibellir  ce 
monument  niagnifi« 
que.44" 

„5a.  D.  Ces  trois  nonis  do 
colonnes  ne  renferment-  ils 
pas  «juelqu'autre  s^uifica- 

„„/?.     Oiii,  Tres-Re« 
spectable ;  la  form©  do 
ces  colonnes  signifie 
la  Di vini te  [dans  tonte 
sonctetidue].L.a  sagesse 
symboliseson  essence, 
— -  la  force  sa  puissau* 
ce  infinie;  et  la  beau- 
te expiimc ,  combien 
les  ouvrages  de  Dieu 
sont  parfaits   [et  su- 
blimes]." 44 
„55.        Quelles  doivent  ctTe 
les   qualites   d'un  maitre« 
inacon?4* 

„  „  Ä.    Sagesse ,  f orc*  et 
beaute.**  ** 
»»54*  -D»  Comment  peut-il  re- 
unir  des  qualites  si  rares?4' 
>»>>/£•  La  sagesse  dans  sa 
conchiite  [.w«  mocurs], 
la  force  dans  l'union 
%    avec  ses  frercs,  et  la 
beauto  dans   son  ca- 
racterc.44  ** 

[♦»55«         y  a/F"^  quelques 
meubles  precieux  daus  la 
löge  du  maitre?*4 
,,„A\    Oui  ,  T.  R. ;  il  y 
en  a  trois,    qui  sont 
l'Evangile ,  le  compas 
et  le  maillct."  *4] 
[„56.  D.  Quelle  est  leursigni« 
fication?44 

tt  I/evangile  de« 

montre  la  verite  (im 
„Ree.44*  —  vertu  im 


„Ne'c.")  ,  le  compas 
la  justice;  et  le  mail- 
let,  qui  sert  a  xtiain« 
tenir  Pordre ,  noui 
fait  ressouvenix  quo 
nous  derons  etre  doci~ 
les  aux  leenns  de  la 
sagesse."  t;J 
[»»57«  «D;    Pourjjuoi  les  trois 

premiers  officiers  se  servent« 

Iis  du  maillet?" 

MM/f.  Pour  nous  faire 
entendre  Sans  cesse 
quepuisque  la  rnatiere 
reuu  des  sons ,  lors« 

?[u'on  la  heurte,  a  plus 
orte  raison  Ph  omni« 
a  qui  Dieu  adoune  un 
coeur  et  la  faculte  de 
connaitre  et  de  juejer, 
doit  *  il  ctre  sensible 
au  cri  de  la  vertu  et 
rendre  hommage  ason 
Crenteur.'4"  —  Vgl. 
ob.  d.  An.:  Ha  mm  eh!} 
„5g.  -D.  Comment  s'appello 
un  maltre  ?*' 

Gabaon ,  qui  eit 
le  nom  du  lieu  ou  les 
Israelites  deposerent 
r Arche  d'alliance  dans 
les  tems  de  troubles/- " 

—  (S.  oben  den  Arri« 
kel :  Gaüaon!) 

„59.  Z>.    Qu'est-ce  que  ceU 
signifie  ?«• 
»» Q11«  le  coeur  d'uit 
rnn^on  doit  ctre  asse* 
pur  pour  etre  im  tem« 
pleagreable  a  Dieu.*'*4 
M6o.  I).    Comment  s'appeile 
un  ßls  de  mayon?" 

itttR.  Luwtony  mot  an« 
glais,  qui  signinec/«?- 
re    en  archit*nture."i  ** 

—  (S.  oben  den  Arti« 
kel:  Luftojs  !) 

„61  •  D.  Quel  est  le  privilege 
d'un  Luwton?" 

,,„K.  Cest  d'etre  rec,n 
maqon  avaat  tout  au* 
tre.4*" 
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♦*6«.  D.    Sur  quoi  travailler/t 
les  maitres  ?** 

„  %tR.  Sur  la  plane he  u 
tracerSili —  (S.  unten 
den  Artikel;  Rbis&- 
BKET  i) 

„65.  V*     Oii  Tecoivent  •  iU 
lettT  salaire  [leurs  gages]  ?4t 
„„/?*     Dans  la  chambre 
du   milieu.""  —  (S. 
oben  den  Artikel :  die 
mittlere  Kammer!) 
„64.  D.    Comment  voyagent 
les  maitres?4* 

,,„Ä.  2^tf  roccident  ä 
l' Orient  et"  [Fehlt  im 
„Ree.44  und  im  ,,Nec."J 
„sur  toute  la  surface 
de  la  terre.44  4* 
»»65,  A  Pourquoi?" 

„, 9R.    Pour  y  repandre 
la  lumiere  et  rassem- 
•        hier  ce  qui  est  epars 
[Fehlt  im  „Ree,4'  und 
im  „Nee."]."" 
„66.  D.     Si  vous  perdiez  un 
de  vos  freres ,  oii  le  trou- 
yeriez-  vous?** 

„,,tt.    Entre  Pequerre  et 
le  compas.44  44 
„67.  D.    Exjniquez- moi  ce- 
la  [cette  renonss]l" 

„„ff.    t'est  que  Tequer- 
re  et  le  compas  sont 
les  syniboles  ue  la  sa- 
gesse et  de  la  justice; 
un  bon  mac,onne  doit 
jamais  s'en  ecarter.*444 
„öß.  D.    Que  feriez-vous,  si 
Tons  ctie»  en  quelque  dan- 
ger?" 

„„./?.    Je  ferais  le  aigne 
de  secours,  en  disant: 
jimoiy    les  enfans  de 
la  veure!u  14 
„69.  J).     £omment  se  fait- 

il?44  —  „(Ulefait.)** 
^70.  D*     Pourquoi  dit-on 
les  enfans  d«  la  veitve  ?4< 
„ü.     Cest  qu'apTCf  la 
mort  de   notre  resp. 
xnaicre  les  maqonspri- 


rent  soin  de  sa  rubre, 
aui  £tait  veuve,  et 
aont  ils  se  dirent  les 
enfans,  Iiiram  [Adon- 
hiram]  les  ayant  tou- 
jours  regardes  comme 
ses  freres.44**  —  (S. 
oben  den  Art, ;  Hen- 
riette 1) 

„71.   Z>.      Quel    äge  avez- 
vous?" 

„„Ä.  8ept  ans  et  plus 
[Letzteres  fehlt  im 
„  Ree. 44  und  im 
„Ne'c.44].«4** 

„7a.  D,     Que  signifie  ceC 
Ige?44 

„  „/?.    Le  tems  que  So- 
lomon employa  a  con- 
struire  le  temple.44  44 
„73. 1),  Quelle  heure  est-il?*« 

„  „Ä.    Midi  plein.44  44 
„On  ferme  la  loce  comme  les 
precedentes;  iln*y  a  <juc  le 
nora  et  les  acclamations  a 
changer.44 

Hier  noch  ein  kurzer 
Vortrag  des  Bruder -Red- 
ners nach  der  Aufnahrae  de» 
neuen  Meisters  aus:  „Le 
Ma$on  demasque,  ou  le 
vrai  secret  des  Frans  Ma- 
90ns, u  (a  Berlin,  1757,)  p. 
72  —  74,  oder  in  der  Aus- 
gabe von  1786,  welche  ne- 
ben dem  französischen  Tex- 
te eine  deutsche  Uberse- 
tzung enthält,  und  auf  de- 
Ten  Titel  zwar  das  Dans  iu 
Francs,  dagegen  aber  Ma- 
cons  in  Jlldrons,  umgeän- 
dert ist,  S.  144—149!  — 

„Mon  eher  Frere,  Vous  n'a- 
vez  etc  jusques  ici  quo  dans  le 
parvis  du  Temple  ;  aujourd'hui 
Vous  pouvez  porter  Vos  pas  au 
fonds  duSanctuaire.  Le  voile, 
qui  le  couvrait,  se  retire  pour 
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faire  place  a  Vos  regnrds.  Pro- 
xnenez  Vos  yeux  sur  ce  table  au 
trace  par  la  main  de  1'aTtiste ! 
C*est  la  figure  dece  tombeau  quo 
le  plus  sage  des  Monarques  fit 

Soser  sur  le  Tespectabie  Maitre, 
ont  nous  ceUebrons  la  memoi- 
re. Ces  larmes  qui  l'environ- 
iient  sont,  pour  expriraer  la 
douleur,  dont  nos  coeurs  sont 
penetres;  ces  branches  nous 
rappellent  la  sceleratesse  de  ces 
Compagnons,  qui  tremperent 
leurs  mains  dans  son  sang ;  et 
cette  mort  nous  inet  sous  ies 
yeux  le  tribut  que  nous  dovons 
paycr  a  la  nature.*' 

,,Vousapt>ercevez  un  nom  he- 
breu,  dont  la  signification  doit 
Vous  ctre  connue.  II  fut  con- 
sacre  autrcfois  pour  les  maitres 
de  Tanciemie  Loge :  mais  Tig- 
norancc  de  ce  qui  s*etait  passe 
a  la  fin  tragique  Ü  Adoniram  ne 
permit  pas  aux  freres  dele  con- 
f erver  apres  sa  mort,  et  on  ai- 
nia  mieux  Tcnsevelir  avec  lui, 
que  de  s'exposer  aux  risques 
d'employer  uu  niot  conuu  des 
Compagnons,  et  peut-etredes 
Profanes.  Ces  lettres  initiales 
placees  a  la  tete  du  tombeau 
Vous  disent  celui  que  Vos  re- 
sptctablcs  maitres  out  adopte; 
vos  oreilles  Tont  entendu,  et  ma 
bouclie  doit  craindre  de  profa- 
ner en  le  repetant." 

„Vous  savez,  mon  eher  Fre- 
ie, et  Tusage  a  du  Vous  Tap- 
prendre ,  que  le  privilege  du 
Jllacon  est  de  mettre  un  /rein 
4tux  pas.sions  et  a? enchainer  les 
vices.  Son  empire  s'etend  sur 
Ja  vertu  ,  pour  eu  faire  sa  com- 
pagne  fidele  et  la  prendre  cotn- 
jne  une  boussole  qui  le  guide 
dans  ses  actions.  Le  profane, 
dont  les  yeux  sont  offuaques  par 
l'eclat  de  la  lumiere  qua  nous 
repandons ,  soüpconne  que  les 
seuls  plaisirs  nous  rassemblent. 
Hoias!    nou«  excuson»  son  er- 
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teur  en  faveur  de  ses  tenebres. 
Le  temoignage  flatteur  de  no- 
tre  innocence  suffita  nos  coeurs, 
et  la  grandeur  de  nos  ouvrages 
nous  vange  tuffisamment  de 
Tatrocite  de  «es  calomnies. 
Dixi." 

Und  nun  lese  man  die  hier 
auf  der  folgenden  S.428F.  in 
einer  deutschen  Übers,  abge- 
druckte Anrede  aus  „Pre- 
8t orCs  Itlustrations  /«*] 


[Oben  B.  2,  S.277,  Sp.a, 
lesen  wir,   wie  Mr.  Lenoir 
den    Meistersrad  auslest. 
Hutchinson  giebt  in  seiner 
neunten  Vorlesung  (S.  134 
—  143  der  deutschen  Uber- 
setzung von   „dem  Geiste 
der  Maurerei4')  an :  ,,der 
Maurermeister  stelle  einen 
Mann  vor,   der  unter  der 
christlichen  Lehre  stehe  und 
vom  Grabe  der  Ungerech- 
tigkeit  errettet  und  zum 
Glauben  des  Heils  erhoben 
sey,"  und  fährt  fort: 

Zum  grofsen  Zeugnisse» 
dafs .  wir  vom  Zustande  der 
Verdeibnifs  erstanden  sind,  tra- 
gen wir  das  Emblem  der  heili- 
gen Dreieinigkeit ,  als  das  Zei- 
chen unserer  Trelubde  und  des  ' 
Ursprungs  des  Meistergrades. 
Diels  Emblem  wird  von  den 
Geometern  als  (ein  Beweis  der 
Drciheit  in  der  Einheit  angege- 
ben.** u.  s.  w.] 


[Sowie  für  die  Lehrlinge 
undGesellen,also  ist  auch  ein 
„Unterricht  für  neuaufge- 
nommene Meister"  in  der 
iu  Jena,  1816,   bei  J.  C. 
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Wesselhöft,  auf  55  Seiten 
in  8.  abgedruckten  Geheim- 
schrift erschienen.  Diese 
enthält: 

1)  „Erklärung  über  den  Ge- 
brauch  der  Unterrichtsent- 
Würfe  ,  **  unterzeichnet : 
,, Hamburg,  Johannis,  ißt5» 
Im  Namen  der  grofsen  Lo- 
ge zu  Hamburg.  F.  L.  Schrö- 
der, Grofsmeister.**  *  S.  3 
—  6.  Sie  schliefst  mit  der 
t:<  Hielten  Mahnung: 

„Eifer  für  das  Gute  be- 
seele uns  ;  hiebt)  zu  dem 
Guten  vereinige  uns  ;  Be* 
harrUehkeit  im  Guten  be- 
festige uns!14 

2)  den  „Unterricht."  S.  7—18- 

3)  „Abhandlung  über  alte  und 
neue  Freimaurerei  für  Mei- 
ster in  der  Instructionslo- 

fe  der  Meister  vorzulesen." 
.  19  bis  zu  Ende.  •)  —  In 
dieser  l'orlesung  des  ver- 
storbenen Bruders  Schrö- 
der, (s.  diesen  Artikel!) 
welche  nunmehr  auch  in 
den  „Bauslücken,  von  dem 
Br.  Geory  Freiherr  n  ton 
// edekind ,u  Cte  Sammlung 
(1821),  S.  301  —  560,  mit 
widerlegenden  und  berich- 
tigenden Anmeikungen  des 
verstorbenen  gelehrten  Bis. 


*  •)  Es  mufs  befremden,  wiewol  es 
leicht  zu  erklären  i*t,  dafs  die- 
se AbhundJ.  noch  im  J.  1B15  für 
wichtig  genug  gehalten  werden 
konnte,  um  ihren  gtschichtlU 
chen  Inhalt  —  (  die  ersten  4  Ab- 
sätze sind  aus  Aufsätzen  von 
Fefsler  entlehnt!)  —  zum  aus. 
schliefslichen  Geheimnisse  der 
Mcistermaurer  zu  ex  heben, nach- 
dem Krause's  Werk  über  die 
i, Kunsturkunden  worin  die 
Gegenstände  jener  Abhandlung 
weit  gründlicher,  und  zugleich 
in  gelehrter  Bündigkeit,  aus- 
einandergesetzt sind,  bereits  seit 
Jahren  in  den  Händen  der  Lehr- 
linge und  Gesellen  war. 

Anm.  des  Herausg. 
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J.  ji.  Schneider,   in  Alden- 
burg, abgedruckt  steht,  be- 
treffen folgende  Stellen,  die 
zugleich  von  der  Gabe  des 
Vis.  zum  Deuten  und  zur 
schriftlichen  Darstellung 
seiner   Gedanken  zeugen, 
den  Meistergrad.  Zum  bes- 
sern  Verständnisse  dersel- 
ben ist  zu  bemerken  ,  dafs 
der  Verf.  den  wahren  Ur- 
sprung der  Freimaurerbrü- 
derschaft von  dem  gemeinen 
Maurerhandwerke ,  nicht 
von  den  alten  Baucorpora- 
tionen  und  den  culdeischen 
Religiösen,  ableitete.  — 
S.  312  f.  des  neuen  Abdrucks. 
,,Die  Maurerei,   als  eine  Brü- 
derschaft, und  da  sie  die  Sym- 
bole des  Maurerhandwcrks  an- 
genommen   hat,     kann  nicht 
mehr   als    drei   Grade  haben, 
Lehrlinge,    Gesellen  und  Mei- 
ster.   So  ist's  in  allen  Ländern, 
wo  Innungen  sind  ;    mit  dem 
MeisteT  schliefst  sich  der  Kreis. 
Wer  hinter  ihm  noch  Etwas 
mehr  verlangt,    ist  kein  Mei- 
ster,  d.  i.,  er  versteht  nicht, 
dafs  seine  Meisterpflicht/  und 
Geschicklichkeit  wirklich  Mei- 
sterschaft, —  das  Höchste,  — 
fodert ;  und  nur  ein  Thor  kann 
sich  hinter  einem  Meister  noch 
einen  Ritter,  Ordensgeistlichen 
oder  Adepten   denken.  Aber 
das  Spielende,  Unbestimmte, 
Unbefriedigende  der  verfälsch- 
ten    Ritualien,      wo  immer 
Lücken   blieben,    gab,  nebst 
anderen   bösartigen  Ursachen, 
Anlafs,    Ritterorden,  Theoso- 
phie,    Alchemie    und  Magie 
Li  nter  der  Freimaurerei  zu  su- 
chen.     Nichts  ist  ihr  schädli- 
cher gewesen,  als  dafs  man  sie 
mit  Orden  verwirrte.      Sie  ist 
eine    Verbrüderung    zu  einem 
IVerke,    zu  einem  Baue,  mit 
dazu  gehörigen  Statuten  ,  Pnl- 
fangen,    —  Geschicklichkeit 
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bis  znr  "MeistertugeneL  Das  ist 
das  Höchste,  was  in  der  mensch« 
liehen  Natur  zu  erreichen 
steht.** 

S.  5i5  f-  t.Die  Zeichen  und 
die  unverfa Uchte  //  crt*prac!ie 
pafst**  (passen)  t,in  nllen  Gra- 
den genau  zusammen;  sie*' 
(letztere)  „ist  kurz,  überlegt 
und  einstimmend,  ein  Meister- 
werk der  Anordnung,  wo  das 
Letzte  auf's  Erste,  und  dieses 
auf  jenes,  weiset,  und  woraus 
sich  ergiebt,  dals  mit  dem  drit- 
ten Grade  Alles  geschlossen  sey 
und  von  der  leisen  Fi u gerbe 
rührung  an  bis  zu  den  fünf 
Funden  der  Meisterschaft ,  — 
▼on  der  brüderlichen  Anmel- 
dung bis  zur  vollen  aufrichtend 
helfenden  Mannskraft ,  wachse. 
Was  also  mit**  (zu)  jenen 
von  dem  Maurerhand  weike 
nachgeahmten  Anerkennungen 
nicht  pafst,  ist  ein  neues  An- 
hingsei,** 

S.  521  —  524.  „An  jenem 
Tempel,  der  im  Alterthura  als 
ein  unübertroffenes  Muster  der 
rumst  und  Schönheit  galt,  den 
Salomon's  Name  durch  seine 
Weisheit ,  die  Absic!  seines 
Baues  durch  ll-iligke  ,  der 
Name  und  das  Betragen  lli- 
rum's  durch  Verstand  und  Mei- 
stertugend empfahl,  übeT  den 
in  der  damaligen  Zeit,  als  Ma- 
thematik und  Kunst  wieder 
emporkamen,  soviel  commen« 
tirt  und  symbolisirt  wurde,  — 
an  ihm  bauen  die  Freimaurer, 
als  an  einem  ewigen  Ii  etsheit-, 
Schönheit-  und  Tugend -Tem- 
pels* —  —  »»Wie  kommen 
nuu  in  diesen  spiritualisirteu 
Halomon' sehen  Tempel,  —  iu 
diesen  geistigen  Wcisheittcm« 
pel  ,  —  Mordgewehre  ?  Diese 
nichtswürdige,  dem  Ganzen 
widersprechende  Handlung  ha- 
ben wir  dem  betrügerischen 
lÜtUrwesen  zu  danken.'«  —  — 


MEISTER. 

„Nacu  Dem ,  was  ich  vorhia 
von  diesem  Tempel  sagte,  znufs 
es  Jedem  deutlich  werden,  dals 
in  allen  drei  Graden   nur  e/n 
sogen  in  nter  Teppich  sevn  soll; 
er    enthält    Nichts,    als  das 
Wahrzeichen     der  Verbrüde- 
rung, so  einfach,  als  möglich. 
Nur  weil  im  dritten  Grade  Bil* 
der  und  Symbole  aufhören  und 
That,  Handlung ,  die 
probe,  eintritt,  kann  der  Sarg 
in  denselben  gestellt  weiden. 
Die  Zeichen  sind  in  Sache  ver» 
wandelt.     Der  SaTg  des  Man- 
nes, der  die  hohe  MeisteTpro- 
be  bestand,  wird  in's  AlleThei«. 

gc«etzt.  Dafs  es  hinter 
diesem  Allerheiligsten  kein  Alt 
lerhciligstes  mehr  geben  könne« 
ist  durch  sich  klar;  also  ist  mit 
dem  dritten  Grade  der  Kunstbau 
geschlossen.*'  • 

S.  547-     „Nun  noch  eini~« 
Winke ,  wozu  der  Bund  errich- 
tet ward,  von  welchem  zuletzt 
der  Meister  hohe  stille  Probe 
giebt,   der  in  seiner  Meister- 
pflicht stirbt.      Anstatt  J^i^e, 
wird    Diefs   als  Meisterprobe 
dem  jungen  Meister  r.^rrl  .  rr 
erwiesen.     Durch  eine  Er  duU 
dung  des  Todes  wieder  zu  sei- 
ner Pflicht  eingeweiht,  wird 
er  durch  eine  lebendige  Spra- 
che Iiiram  s  lebendiger  Sohn; 
denn   Sohn   heilst  yachfolger^ 
Fortsetzer  des  11  erks.  Thatli» 
eher  konnte  der  lebendige  Bail 
wol  nicht  dargestellt  werden. 
Der  Meister  mufs  ob  seiner  Mei- 
steTpilicht  sterben.** 

S.  548  f»  ,,Dem  biblischen 
Namen  :  Tuhahain  ,  darf  keine 
künstlichere  Bedeutung  gege- 
ben werden,  als:  ich  bin  ein 
Meister  (in  allerhand  Eiz*  und 
Eisenwerk),  den  Tempel  zu 
bauen.  Daher  gehört  auch  die- 
ses Wort,  wie  es  in  dem  alten 
Rituale  steht,  in  den  Meister- 
grad.   So  spricht  auch  die  ge- 
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•unde  Anwendung  des  vtrlarnen 
Meisterworts.**  — 
t,  „Sucht    nicht  vergebens! 
Das  Alte  ist  dahin  ;  das  er- 
ste gefundene   Wort  sey 
euch  das  neue  Meisterwort, 
ein   fröhlicher  Zuruf  zur 
Fortsetzung  der  Meisterar-» 
beit!    Mit  Iiiram  ist  nicht 
Alles   todt.      Wir  sollen 
wirken  ;  wenn  gleich  nicht 
so  mächtig,  als  er,  doch 
ebenso  rnuthig  im  Anwen- 
den der  Kräfte,  im  ganzen 
edelsten  Anwenden  der  fünf 
MeisteTpuncte***  •* 
„Eben  hierdurch  wird  alles 
vergebliche  Suchen  verbliche- 
ner Wunder  und  Zauberkräfte 
auf  immer    unter   die  Todten 
persenkt*  *)    Im  neugefundenen 
Worte  sollen  wir  wirken ;  Fufs 
gegen  Fufs  ,  Knie  gegen  Knie, 
Hand  in  Hand  u,  s.  w.    So  lebt 
der  Sohn  des  erschlagenen  Mei* 
sters!  —    Wie   ungereimt  ist 
CS,  dafs  man  auch  in  der  neuen 
Maurerei  sagt;  „„mit  lltram'% 
Tode   ging    das  Meisterwort 
verloren     *'    und  es  dennoch 
auf  den  Sarg  malt!     Der  Can- 
didat,  noch  ehe  eT  aufgenom- 
men ist ,  sieht  doTt  dieses  alte 
MeisterwoTt.'* 

S.  550.  „Soll  die  Maurerei 
ihren  Zweck  erreicht  haben, 
so  mufs  dcT  Meister  im  drit- 
ten Grade  frei  sagen  konneu : 
„„Ich  bin  Meister;  ich  habe 
das  mys/rry"  (s.  unten  den  Ar- 
tikel: Mystejwen!)  „meiner 
Gesellschalt;  au  Ts  er  ihm  giebt 
es  kein  anderes;  und  dieses 
mysterv  ist:  Gehorsam  am  rohen 
Steine,  —  fröhlicher  Kunstjleifs 
als  Mitarbeiter ,  —  Verstand, 
Festigkeit  bis  tum  Tode  des 
flleisters.*  " 

S.  350  f,    „In  den  Eid  sind 


•)  In  welchem  Deutsch  mul«  der 
junge  Meister  »einen  Unterricht 
»nhöre« !        Anm.  d.  He  raus  g. 
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die  Strafen  nicht,  wie  es 
scheint,  willkiihrlich  aufge- 
uommen.  Nach  dem  alten  Ki- 
tuale  wurden  Iltram's  Mörder 
in  einer  Höhle  augetroffen.  Der 
Eine  wünscht,  dafs  ihm  lieber 
wäre  die  Gurgel  abgeschnitten 
worden ,  eh1  er  Hand  an  sei* 
nen  Meister  gelegt  hätte.  Der 
Zweite  sagt  Diefs  von  dem 
Herzen ,  —  der  Dritte  von  den 
Eingeweiden;  und  sie  erhalten 
die  sich  selbst  gewählten  Stra- 
fen. In  der  neuen  Maurerei 
hat  man  die  Entdeckung  und 
Bestrafung  der  Mörder  wegge« 
lassen,  weil  sich  fast  alle  hone 
Grade  auf  diese  Rache  und  Be- 
strafung gTünden.  —  Dafs  die- 
ser Schwur  in  seinen  harten 
Strafen  aus  Verwünschungen 
und  Imprecationen  des  rohen 
Volkes  hergenommen,  ergiebt 
sich  von  selbst.  Bei  dem 
Haupte  zu  schwören,  war  aus« 
drücklich  in  der  Schrift  verbo- 
ten. („Matth.**  V,  56.)  Also 
bleiben  Kehle,  ßfttst,  Eingewei- 
de, als  «Tie  Haupttheile  des  Mit« 
telkörpcrs;  und  dabei  den  fünf 
Puncten  Am*,  Fufs,  IIandt 
Ii  itcken  auch  symbolisch  in. 
Thätigkeit  kamen,  so  war  der 
Freimaurer  mit  dem  ganzen 
Körper  dem  Geheimnisse  ver- 
kettet und  verp fandet«  Offen* 
bar,  dafs  es  kein  gewöhnliches 
Handwerks  -  Mystery  sey,  zu 
dem  man  ihn  durch  so  starkes 
Vermessen  band,  wenn  ihn  je« 
des  Zeichen  erinnerte,**] 

[Preston  sagt  im  Eingan«* 
ge  der  Bemerkungen  über  die 
dritte  Lection,  welche  irri 
5tcn  Abschnitte  des  lstcn 

Buchs  seiner  „Illustrations/** 
(edit.  1812,  p.  69  —  74)  $te« 
hen,  S,  70; 

„Unter  den  Brüdern  dieses 
Grades  werden  die  Grenzlinien 
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(Uitnl  -  marls)  des  Ordenj  auf-  zu  verhüten,  dafs  sie  sich 

bew..!.it;  und  ihnen  verdankt  nes  Treubruchs    schuldig  nia- 

man  dio  gründliche  Unterw«i-  cheu.    Die  Grundsätze  der  Sit- 

sung,  welche  nur  erfahrne  und  teidehre   zu    verbreiten,  und 

sinnreiche  ZunftuiduneT  (Crafts-  an  der  Verbesserung  des  gescll- 

trim),  deren  Unheil  durch  dio  schaftlicheu  Urnings  zu  arbei- 

J;dire    und   Erfahrung    gereift  ten,  mufs  Ihre  beständige  Sor- 

i«.t,  gewahren  Können.    Zu  ei-  ge  seyn.      In   dieser  Hinsicht 

jkt   allumfassenden   Keuntnifs  müssen  Sie   also  den  }%i?d?ren 

dieser  I.ectiou  gelangen  Weni-  Gelionara    und    Unter  würfig- 

ce:  es  ist  ab«  r  eine  untrügliche  Keit,  Ihresgleichen  Höflichkeit 

Wahrheit,  dafs  Derjenige ,  der  und  Leutseligkeit.  lt>Lertn  aber 

das  Z-  ichtn  des  Vorraugs,  wo-  Milde  und  Herablassung;,  em« 

zu  dieser  Grad  ihn  berechtigt,  pfehlen.      Allgemeines  Wohl- 

w.:gen    seiner   Verdienste    er-  wollen   ist  von  ihnen  einzu- 

l.-ngt,    einen  Lohn  empfängt,  schärfen  und  durch  die  Regel- 

w<*lcher  ilin  für  seinen  vorigen  mäfsigkeit   Ihres   eigenen  Rc* 

Heils  und  seine  Unverdrossen-  nehmens  das  beste  Beispiel  für, 

heit  reichlich  entschädigt.«*  das  Betrafen  Anderer  darzubie» 

TA*           ri..  j     4nfT  ten.  —    Die  alten  Grlnzliuien 

Die  nun  folgenden  12 Un-  {lund ^marks)  dcs  Ordens,  weU 

tcrabthcilungen  sind    ganz  ciie  ]lltv  inrcr  Sorgfalt  anver- 

u  nbefriedigende      Angaben  traut  werden  ,  müssen  Sie  hei» 

des  Gegenstands  einer   je-  und  unverletzt  bewahren 

#1/-.,,  »  (»  TK   ^aTfi  I™  A*r  Ar\t  Ul*d  nie  ein  zerstörendes  Abän- 

cicui  [7t.  13 .  aais  in  oer  arit»  ,        .  _  .  - 

V  ,  .  ...  ,  rT  dem  (infringemtnt)  unserer  Ri- 
ten „the  geschichtlichen  Ue-  tuaiicn/oder  eine  Abweichung 
hv  -lief er  unwert  des  Ordens"  von  den  hergebrachten  Gebräu» 
initgetheilt  und  damit  in  der  chen  und  Gewohnheiten,  zu- 
vlrrtenjiinftenundsechsten  geben.  *)  —  Pflicht.  Ehre  und 
fortgefahren  werde.)  doch  J»k «<  ^ 
enthalt  die  erste  aulscrdem,  auff  AUe5>  was  1Jlllen  auVfr. 
S.  71  f.,  die'nachstehende  traut  wird,  getreulich  zu  be- 
Aurede  bei  der  Aufnahme  ei-  wahren,  Ihren  neuen  ChaTacter 

nes  Bruders  in  d*n  dritten  n,ifl  angemessener   Würde  zu 

*i      t  behaupten  ,    und    die  Grund- 

Lrraa.  —  lehrsäue  der  Bundlehrc  (the  te- 

, .Ihre  warme  Anhänglichkeit  netx  of  the  sy  stem)  durch  Bei« 

au  die  Anstalt  der  Freimaure-  spiel    und   Unterricht  einzu« 

rei,    die  Fortschritte,  die  Sic  schärfen.     Lassen  Sie  sich  da- 

iii  der  ftmist  gemacht  haben,  bcr  durch  Keinerlei  Rücksicht 

und  die  Bereitwilligkeit,   wo-  verleiten,    in  Ihrer  Pflicht  zu 

mit  Sie  die  allgemeinen  Satzun-  wanken,  Ihre  Gelübde  zu  bre- 

gen  (regulations)  befolgen,  ha-  chen,    oder  das  Ihnen  Anver« 

ben  Sic   als   einen   besoudern  traute  zu  verratheu!    Seyen  Sie 

Gegenstand  unsrer  Gunst  und  vielmehr  treu  und  redlich  ;  und 
Achtung  ausgezeichnet.  —  In 

der  Eigenschaft  eines  Meisler-  ~— — ^— — 

Masons  sind  Sie  vonnunan  be-  »j   Uber  dieses  Einbannen  in  ei- 

rechtigt,  diu  Fehler  und  Unre-  nerlciForraeu  und  Lehrart  verjl. 

gelmafsigkeiten  derBruder  und  ^otJdV^'  mtlliCili"  >  S'2SbL 

Genossen  zu  verbessern,    und  Anm.  ia  Htrauig. 
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ahmen  Sic  das  Beispiel  jenes  be- 
rühmten Künstlers  (artist)  nach, 
den  Sie  *  vorhin  vorstellten  ! 
DutcIi  dieses  musterhafte  Betra- 
gen werden  Sie  die  Welt  über- 
zeugen, dafs  Verdienste  IiiTe  An- 
sprüche auf  unsere  Vorrechte 
( Privileges  )  waren,  und  dafs 
in  Bezug  auf  Sie  unsere  Gunst- 
bezeigungen nicht  unverdien- 
terweise gespendet  wurden.**] 

<» 

\Y )  h  e  r  die  Ei gen  seh  a  fiten 
eines  Meistermaurers  enthalt 
das  „Constltutions  -  Buch 
der  Grofsen  Provinzini- Lore 
Pon  Hamburg  und  Nieder- 
Sachsen"  >  S.  105  — 113,  fol- 
gende vorzüglich  bemer» 
kenswerthe  Paragraphen.  — 

„i.  Obgleich  die  Freimau- 
rerei den  Brüdern,  welchen  sie 
iliT  ganzes  Vernanen  schenkt, 
keine  anderen  Pflichten  aufle- 
gen kann,  als  die,  welche 
Schon  dio  Sittenlehre  ollen 
Menschen  vorschreibt,  und 
zut  Betirtheilung  des  Werths 
eines  MauTers  •  keinen  andern 
Maafsstab  hat,  als  den  allge- 
meinen der  Tugenden  und  Gei- 
stesvojzü^c:  so  nimmt  sie 
doch    bei   Beförderung  ihrer 

...  . .  o 

Glieder   zu   ihrer  Meisterstufk 

auf  gewisse  Eigenschaften  vor- 
züglich Rücksicht,  macht  Sh* 
nen  die  Erwerbung  und  Ver- 
vollkommnung derselben  zur 
besondern  Pflicht  und  erklärt 
ihnen,  dafs  die  Fehler,  wel- 
che diesen  entgegenstehen,  zwar 
in  dem  Character  aller  übrigen 
Menschen  ebenfalls  Flecken 
sind,  aber  doch  den  Freimau- 
rer ganz  besonders  Verunstalten 
und  ihn  der  Ehre,  ein  vollen- 
deter Maurer  zu  heifsen,  un- 
würdig machen.«* 

„2.  Was  diefs  für  Eigen- 
schaften sind,    kann  jeder  im 
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Nachdenken  geübte  Bruder 
selbst  finden,  sobald  er  sich 
fragt.  Was  man  von  einem 
Manne  zu  erwarten  berechtigt 
ist,  der,  ein  würdiges"  und 
vollendetes  Mitglied  einer  Ge- 
sellschaft zu  seyn,  behauptet, 
welche  a)  eine  geheime  Gesell- 
schaft ist,  die  also  der  Neugier* 
de  der  Nichtfreimaurer  sichren t* 
ziehen  und  doch  auch  den  Ver- 
dacht und  die  Geringschätzung 
derselben  entfernen  soll,  und 
welche  b)  die  Beförderung  der 
allgemeinen  Glückseligkeit  durch 
Verbreitung  und  Erhöhung  der 
Moralität  zu  ihrem  Entzwecke 
hat,  den  sie  hauptsächlich 
durch  das  Beispiel  ihrer  Glieder 
zu  erreichen  trachten  mufs.*' 

„3.  Da  also  die  Eigenschaf- 
ten ,  welche  die  Maurcrei  von 
ihren  vollendeten  Gliedern  vor» 
züglich  fodert,  säinmtlich  aus 
der  Natur  einer  solchen  gehei- 
men Gesellschaft  fliefsen;  so 
kann  Jeder  überzeugt  seyn, 
dafs  die  Maurerei -nichts  M'ill- 
kührliches,  Nichts,  was  auf 
andere,  als  die  von  ihr  angege- 
benen, Zwecke  Bezug  hätte, 
noch  weniger,  Was  denselben 
zuwider  wäre,  von  ihm  federn 
könne.** 

„4»  Er  wird  finden,  dnfs 
man  demnach  von  einem  voll- 
endeten Freimaurer  erwarten 
müsse:  Gröfse  der  Seele.  Alle 
kleinliche  Neigungen  und  Ge- 
wohnheiten machen  ihn  der 
Meisterstufe  unwürdig.  —  Neid, 
Eigennutz,  Geiz,  kriechende 
Schmeichelei,  Mcnschenfurcht, 
Haschen  nach  Stadtneuigkeiten, 
die  Gewohnheit,  sich  um 
fremder  Leute  häusliche  Ange- 
legenheiten zu  bekümmern,  und 
sich  ohne  Beruf  in  fremde  Hän- 
del zu  mengen ,  Plauderhaftig- 
keit,  u.  dergl.,  beflecken  jeden 
freien  Mann  und  entehren  den 
freien  Maurer.' 4 


» 
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„5*  Er  wird  finden,  dah 
man  von  dem  vollendeten  Mau- 
rer erwarten  müsse:  Herrschaft 
über  sich  selbst,  folglich  Frei» 
heit  von  der  Tyrannei  heftiger 
Leidenschaften,  Gleichmuth 
im  Glück,  festen,  obgleich 
nicht  gefühllosen,  Much  im 
Leiden,  Furchtlosigkeit  vor 
drohenden  und  Unerschrocken- 
heit  in  gegenwärtigen  Gefah- 
ren, Heiterkeit  ohne  Ausgelas- 
senheit, Sorge  für  die  Zukunft, 
gleich  frei  von  Ängstlichkeit 
und  Leichtsinn,  Bedachtsam« 
keit  in  allen  Unternehmungen, 
selbst  im  Sprechen  ,|  die  jedoch 
nie  weiteT  getrieben  werde,  als 
die  Wichtigkeit  der  Sache  auf 
der  einen  und  die  Fertigkeit 
im  Überlegen  auf  der  andern 
Seite  es  erfodern ,  —  Mittel* 
strafse  zwischen  unvorsichtiger 
Offenheit  und  wegschreckender 
Zurückhaltung ,  und  derglei- 
chen.'* 

„6.  Man  mufs  von  ihm  er- 
warten :  Feinheit  ohne  Falsch* 
heit,  folglich  ausgebildete,  oder 
wenigstens  natürlich  §utej  Le* 
bensai  t,  Gefälligkeit,  die  Kunst, 
die  Liebe  und  Achtung  auch 
Derer*,  denen  man  nicht  genau 
bekannt  ist,  zu  erhalten,  ohne 
sich  unrühmlich  darum  zu  be* 
werben,  —  die  Kunst,  die  Men- 
schen zu  beobachten ,  ihren 
Character  und  ihre  Gesinnun- 
gen zu  erforschen,  ohne  zu  den 
Kunstgriffen  eines  Spions  seine 
Zuflucht  zu  nehmen,  und  ohne 
sie  zu  beleidigen,  selbst  wenn 
sie  merken,  dafs  man  aufmerk- 
sam auf  sie  ist,  —  die  Kunst, 
unangenehme  Wahrheitcn,nach- 
drückJiche  Erinnerungen ,  har- 
te Verweise,  standhafte  Ver- 
weigerung, ernstlichen  Wi- 
derspruch so  Mi  sagen  und  ein- 
zurichten, dafs  der  Andre  ge- 
schont, in  Achtung  bei  sich 
und  Andern  erhalten,  Wo  raug* 


MEISTER. 

lieh  gebessert  und  wenigstens 

von  der  guten  Meinung  und 
der  Achtung  des  Belehrenden 
oder  Widersprechenden  über- 
zeugt werde.*4 

,,7-  Man  muts  von  ihm  er* 
Warten,  dafs  er  ein  verständi- 
ger und  t /tätiger  Mann  sey ,  der 

a)  nicht  nur  die  Einsichten  ha* 
be,  die  er  bedarf,  um  sei  »ein 
Berufe  gehörig  vorzustehen,  — 
der  nicht  nur  im  gemeinen  Le* 
ben  vernünftige  Urtheile  fällen 
und  guten  Rath  ertheilen  kön* 
ne,    sondern  de"r   auch  über* 
haupt  ächte  Lebensweisheit  be- 
sitze,    nicht   i  m  ni  er    A  n  t?ern 
knechtisch    nachdenke,  son* 
dem  Muth   und    Kraft  habe, 
selbst  zu  denken,  ohne  jedoch 
seinem  Verstände  zu  Viel  und 
dem  Verstände  Anderer  zu  We- 
nig; zuzutrauen,  —  der  frei  von 
Schwärmerei,  Aberglauben  und 
von  verderblichen*  und  hohn- 
lächelndem Unglauben  sey,  — 

b)  der  seine  Zeit,  soviel  mög- 
lich, zur  .Ausbildung  seiner 
Kräfte,  zur  Erfüllung  seiner 
Berufsgeschäfte,  zu  andern 
nützlichen  Arbeiten  und  zur 
Beförderung  des  Wohls  anderer 
Menschen  anwende.*' 

„3.  Mau  mufs  von  ihm  er* 
warten,  dafs  er  Segen  seinp 
Brüder  Freundschaft,  Dienst« 
fertigkeit,  Schätzung  ihrer  Ver- 
dienste, vernünftige  Nachsicht 
gegen  ihre  Fehler  hegen  und 
nufsern  werde,  — .  dals  eT  auf 
das  Betragen  jüngerer  Brüder 
aufmerksam  seyn,  ihnen  Ja! 
Ideal  eines  Freimaurers  durch 
Beispiel  und  Erinnerung  vor- 
halten und,  sie  nach  demselben 
zu  bilden  ,  streben  werde.** 

„9.  Man  mufs  von  ihm  er* 
Warten,  dafs  er  für  die  Brüder* 
schaft  vernünftigen,  auf  die 
Überzeugung  von  ihrer  Güte 
gegründeten  Eifer  besitze, 
folglich,  sie  dem  Nicht -Frei« 
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maurer  im  wahren  Lieht«  tri 
zeigen ,  gegen  ungegrundete 
Angriffe  tfu  vcrtheidigen  und 
mit  gehöriger  Klugheit  zu  ver- 
breiten ,  suchen  werde.'* 

,,10.  Jeder  neuaufgenomme- 
ne Meister  wird  demnach  ein- 
teilen ,  welche  Flüchten  diese 
Stufe  von  ihm  verlangt.  Er 

rrüfe  sich,  inwiefern  er  den 
_-ehren ,  welche  ihm  in  den 
ersten  Stufen  ertheilt  wurden, 
nachgelebt  habe;  er  prüfe  sich, 
wieviele  von  den  hier  aufge- 
zählten und  den  damit  ver- 
wandten Eigenschaften,  und 
in  welchem  Grade  er  sie  besi- 
tze ,  und  ob  er  von  den  entge- 
genstehenden Fehlern  alUn, 
oder  doch  von  den  mehrsten, 
ganz,  oder  doch  ziemlich,  rein 
sey;  und  nach  dem  Ausschlage 
dieser  Prüfung  schwöre  er  sich 
selbst,  zu  bessern  ,  Was- fehlt, 
zu  ergänzen.  Was  maugelt,  zu 
befestigen,  Was  schwankt,  zu 
•Vollenden,  Was  Teilt;  damit 
die  Loge  nie  ihr  Vertrauen  be- 
reue, —  er  nie  vor  ihr  ertö- 
then  dürfe.*' 

„11.  Der  Meister  lernt  also 
die  Eigenschaften  ,  Welche  die 
Bruderschaft  von  dem  vollen- 
deten Freimaurer  fodert,  ken- 
nen; er  muTs  aber  auch  den 
Gang  der  Logenregierung  voll- 
ständig kennen  lernen.  Er  er- 
hält das  Recht,  neue  Gesetze 
bei  der  ordentlichen  Behörde 
vorzuschlagen ,  auf  die  Verbes* 
serung  oder  Abschaffung  der 
Alten  anzutragen  und  auf  die 
Vollziehung  der  festgesetzten 
zu  dringen.  —  Die  .Loge  hat 
in  Ansehung  ihrer  Verfassung 
kein  Geheimnifs  mehr  für  den 
Meister.'* 

*  ,,12.  Umso  dringender!  ist 
die  Pflicht  eines  jeden  Meisters, 
sich  mit  der  Verfassung  der  .Lo- 
ge, mit  den  Gesetzen  und  Ri* 
tualien,  so  genau,  alt  möglich» 
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bekannt  zu  machen ;  damit  et 
im  Stande  sey,  zu  jeder  Zeit 
eine  Beamtenstelle  mit  Ehre 
einzunehmen.  Bei  der  Wahl 
der  Beamten  mufs  vorzüglich 
auf  folgende  Puucte  Rücksicht 
genommen  werden:  bei  dem  • 
Meister  und  den  Aufsehern  auf 
Erfahrung,  Eifer  und  Verdien- 
ste, auf  bürgerliche  Achtung, 
auf  Austand  und  Würde  im  Be- 
tragen ;  bei  dem  Secretair  auf 
Ordnung  und  Fleifs,  auf  Ge- 
schicklichkeit und  Fertigkeit 
in  seinen  Geschäften;  bei  dem 
Schatzmeister  und  den  beiden 
Schaffnern  auf  Rechtschaffen- 
heit,  Ordnung  und  Pilnctlich- 
keit;  bei  dem  ersten  Schaffner 
noch  besonders  auf  guten  An- 
stand, Gefälligkeit,  Kenntnifs 
der  Gebräuche;  und  ist  eT  zu- 
gleich Präparator ,  auf  Kennt- 
nisse und  Einsicht,  die  denRed- 
neT  vom  Schwätzer  unterschei- 
den; bei'm  zweiten  Schaffner 
noch  auf  einen  sanften,  theil- 
nehmenden  Character.  —  Da- 
her sey  es  dem  Meister-  Mau- 
rer eine  theure  Pflicht,  sich 
diese  Eigenschaften  eigen  zu 
machen!44 

Noch  wesentlicher  aber, 
als  diese,  für  den  gröfsten 
Theil  der  Logenmitglieder 
berechneten,  Vorschriften, 
noch  tiefer  eingreifend  und 
weit  schärfer  bestimmt  sind 
die  in  den  beiden  Logen- 
vorträgen des  Brs.  Krause, 
welche  in  der  Sammlung: 
Höhere  Vergeistigung  der 
echt  überlieferten  Grund- 
tymbole  der  Freimaurerei,*4 
(Dresden  1811,)  S.  43  —  54, 
abgedruckt  stehen,  enthal- 
tenen Fodcrungen  an  die 
Meistermasonen ,   „als  des 
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Bundes  Erwählte,  die  sich 
zur  Anschauung  des  ganzen 
Wesens  der  Freimaurerei 
und  der  Freimaureibrüdcr- 
»chaft  erhohen,  diese  Lehre 
wohl  beherzigt  und  mit 
Freiheit,  darnach  zu  arbei- 
ten, wirklich  begonnen  ha- 
ben ?  —  denen  die  Freimau- 
rerei Sache  des  Geistes,  des 
Herzens  und  des  Lebens,  — 
in  denen  sie  Sache  des  gan- 
zen Menseben  ist.44  —  Vgl. 
hierzu  unten  im  Art.:  Mei- 
ster vom  Stuhl,  die  vom 
Bruder  Krause  entworfene 
Skitze  von  einem  Logen- 
meister!  ] 

Meister  ad  vitam(der); 
s.  Hohepriester. 

Meister  (der  auser- 
wählte der  Funfzeiien; 
b.  Aus  er  wÄn  lter  [und 
oben  B.  2,  S.  74,  Sp.b,  bis 
S.  76,  Sp.  a,  und  S.  77, 
Sp.b!] 

Meister  der  Neune 
(der  auserwählte)  (Mai- 
tre  ein  des  neu  /)  ist  der  4te 
Grad  des  französischen  Ri- 
tuals,  oder  der  erste  höbe 
Grad  desselben,  wie  auch 
der  Philaleten,  der  5te  der 
Martinistcn,  der  9te  des 
Conseil  des  Etnpereura  (PO- 
rient  et  (POccident  in  Pa- 
ris, der  7te  der  Auserwähl«, 
ten  der  Wahrheit,  der  erste 
des  Clermont'schcn  Hoch* 
capitels  und  der  7te  des 
Zinnendorf  sehen  Systems. 
[Voir  „Manuel  mac.",  p» 


96—99,  wozu  planche  VIII 
gehört.  Die  Loge  heifst 
Capitel;  der  Vorsitzende, 
der  den  König  Suhmon  vor- 
stellt, wird  Tres-  Soui'e- 
ruin  und  der  einzige  Aufse- 
her, St  olkin*  s  Stellvertreter, 
Inspecteur  genannt.  Der 
Aufzunehmende  stellt  Johii- 
ben  (s.  diesen  Art. !)  vor.] 

Meister  (der  ehrwür- 
dige Gross-)  aller  Lo- 
gen {Vtnerqhlt  Grand-Mai- 
tre  de  toutes  Lea  Logas) ,  auch 
Maitre    ad    vitam  und 

SOUVERAINER     PrINZ  DER 

Maurerei,  ist  der  20ste 
Grad  des  aus  America  nach 
Frankreich  eingeführten  alt- 
englischen  Systems.  [Voir 
lc  ,, Manuel  maconn.44,  p. 
145—150!] 

Meister  (der  engli* 
sche)  ist  der  8te  Grad  des 
misphraini  sehen  Systems  in 
Paris  und  besteht  aus  2  Ab- 
theilungen, dem  kleinen 
und  dem  grofsen  englischen 
Meister»  Auch  ist  er  der  5te 
Gl  ad  der  Au&erwählten  der 
Wahrheit.  S.  diesen  Arti- 
kel [und  das  ,, Manuel  ma- 
9onn.44,  p.  267  —  269!] 

Meister  (der  Gross-).  •) 
Diesen  Titel  führt  das  Ober- 


*)  [Tm  Englischen:  GrandMas* 
1er  ;  Im  Französischen  ? 
Grand- Mail r e  ;  im  Hollän« 
diseben  :  Gtoot  -  JUetster ; 
im  Italicnischen  r  Grande 
Maestro ;  im  Lateinischen» 
nach    rcrecliiedenen ,  In* 
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liaupt    der    Maurer  eine» 
Landes  und  der  Logen  ei- 
nes Systems.  Ehemals  wur- 
den in  England  die  Grofs- 
meister  der  Baucarporatio- 
nen  von  den  Königen  er- 
nannt; seit  1429  aber,  un- 
ter Jakob  /. ,    Könige  von 
Schottland,  [s.  diesen  Arti- 
kel!] war  es  den  Maurern 
vergönnet,    «ihre  Oberen 
selbst  zu  ernennen,  jedoch 
mit  der  Verpflichtung,  die- 
selben unter  den  Mitglie- 
dern  des  Clerus   oder  des 
Adels  zu  wählen,  und  die 
Wahl  der  Sanction  des  Kö- 
nigs zu  unterwerfen.  Die- 
ses Wahlrecht  ist  den  Frei- 
maurern, nur  mit  seltenen 
Ausnahmen,  fortwährend 
geblichen;  und  die  Verbind- 
lichkeit,   die    Wahl  dem 
Landesfürsten  zur  Bestäti- 
gung vorzulegen,    ist  nur 
in    solchen    Ländern  ge- 
bräuchlich ,  wo  die  Brüder- 


schriften :  Curio  maximus 
inarchitectonicaScotiae  tc- 
publica  (oder:  antiquissi- 
roi  sodalitii  airhitectonici 
apudScotos,  oder;  archi- 
tectorum  Scotiae,  oder: 
Oidinis  per  Scotiam  archi- 
tectonici);  dann:  Latomo- 
rum  Arcliimagister ;  auch: 
Magnus,  oder  Summus,  La« 
tomorum  Angliae  Magi- 
ster; supremus  Moderator 
liberorum  MurariorumGer- 
nianiae;  die  Benennung 
des  deputrrten  Großmeisters 
abeT:  Summi  Magistri  De- 
putatus.] 
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schaft  eine  gesetzmäfsig* 
Duldung  geniefst.  [Vergl. 
die  Artikel:  Athelstax, 
Edwin,  Patrone,  und 
neuengl.  System!] 


[Preston  giebt  über  die 
ursprüngliche  Einrichtung 
der  sogenannten  allgemei- 
nen oder  grofsea  Loge  in 
seinen  „Illustrations ed. 
1812,  p.  150sequ.,  in  der 
Note  ,  folgende  Nach- 
richt. — 

„Damals  beschränkte  sie  sich 
nicht,  wie  man  jetzt  darunter 
versteht,  auf  die  Meister  und 
Aufseher  besonderer  {private) 
Losen,  mit  dem  Grofsmeister 
und  seinen  Aufsehern  an  ihrer 
Spitze;  sie  bestand  vielmehr- 
aus  so  vielen  Mitgliedern  der 
Brüderschaft  im  weiten  Sinnet 
(ö/  lurge) ,  als  innerhalb  einer 
gewissen  Entfernung  jährlich 
ein-  oder  zweimal  dabei  zuge-  . 
gen  seyn  konnten ,  unter  dem 
Schirme  eines  Oberhauptes 
der  the  auspices  of  one  gentral 
head) ,  welches  man  in  Einer 
dieser  Zusammenkünfte  erwähl- 
te und  einsetzte,  und  dem  man, 
solange  dieses  Amt  von  ihm  be- 
kleidet wurde,  als  dem  einzi- 
gen Regierer  der  ganzen  Kör- 
perschaft huldigte.  *).  Der 
Gedanke,  die  Vorrechte  der 
Masonei  durch  eine  briefliche) 


*)   „Diese  unläugbare  Thatsache 

der  Geschichte  über  Unsere  ur- 
alte, ursprüngliche  und  zugleich 
dem  ewigen  L'rbilde  angemes- 
sene^  Verfassung  ist  von  erster 
Wichtigkeit,  um  die  AmnaTsun- 
gen  aller  repräsentativen  Grofs- 
lo*en  i  wonach  sie  behaupten, 
dafs  ihre  Verfassung  diu  ge- 
schichtlich ursprüngliche  und 
rechtmäjsige  sey,  durch  die  Ge- 

^8 
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Urkunde  gesetz  form  iger  Einte-  eich  indcfi  das  gesammte.  ober- 

tz\in<*  {Warrant  of  Constitution)  herrliche  Ansehen  (the  tribute) 
blofs  gewissen  Einzelne»  (In*  dieser  Einzelnen,  towol  ge- 
dividuen),  die  an  gewissen  Ta-  trennt,  als  iiu  Ganzen,  betrach- 
ten und  Orten  sich  versamm-  tet,  zuletzt  auf  die  Generali  er- 
fen,  zu  übertragen,  war  da-  Sammlung,  an  weiche  sich  die 
rnals  noch  nicht  zur  Wirklich-  gesammte  Brüderschaft  wen- 
keit  gebracht.  Die  Masonen  den  konnte,  und  deren  Aus- 
machen nur  eine  einzige  Fami-  Spruche  sich  zu  fügen  Alle 
lie  aus;  und  jeder  Mason  war  verbunden  waren."  —  Das 
ein  Zweig  dieser  Familie.  Zwar  Weitere  dieser  Note  Frestorf* 
rieten  ciie  Vorrechte  der  ver-  s.  unten  im  Art.:  York! 
schiedenen  Grade  des  Orden!  Ebenso  sagt  Preston  (vcr- 
jcderzeit  auf  einer  gewissen  An-  .  h  ^  ^stn 
zahl  von  Mitgliedern  der  Brü'  6  , c  OQO  f 
derschaft,  die,  nach  Mafigaba  Kel!)  b.  2ÖJt.: 
ilvrer  Fortschritte  in  der  Kunst,  ,,Um  über  die  Beschaffenheit 
durch  die  Grundgesetze  (c/ior-  derjenigen  Constitution  (gesetz- 
tes) bevollmächtigt  waTen,  Lo-  formigen  Einsetzung)  ,  durch 
gen  zu  versa ramleu ,  zu  halten  weiche  die  Lodge  of  Antiquity 
und  zu  regieren,  nach  ihrem  (alterthümliche  Loge)"  (s.  oben 
Belieben  und  Gutdünken,  an  B.  2,  S.  52g,  Sp.  a!)  „aufrecht 
'edem  Orte,  welcher  ihren  Ver-  erhalten  wird,  mehr  in's  Kla- 
lältnissen  am  Angemessensten  re  Zli  kommen,  müssen  wir 
war,  und  in  solchen  Versamm-  ftUf  <f4>  Gebräuche  und  Gewöhn- 
'  lungen  Kunstschüler  anzuneh-  heiten ,  welche  unter  den  Naso- 
men  und  in  der  Kunst  Unter-  nen  zu  gnde  des  VJten  und  zu 
rieht  zu  ertheilen:  •)  es  Stützte  Anfange  des  lQten  Jahrhunderts 

vorherrschten    (prevailtd) ,  *) 

■  zurückgehen.  Die  Brüderschaft 

h'  ht     s  lbst  zu  widerlegen  ^atte     damals     ein  uneinge- 
-    i£d*a  entkräften."    1  schränktes  Befugnifl  (power), 
Anm.  des  Brs.  Krause  tu    lieh    als    Masonen   in  gewis- 
ser Stelle   in   den  M  Anzahl,    nach  ihren  Gra- 


,  II 


Kunsturkk.  "  ,  n.  A„ 
u.2,  Abth.  1,  S.30.  [Vgl. 
hierzu  S.  4Uf.,  verbun- 
den  mit  Abth.  2,  S.481  f.!j         Masonenbundet  streitenden, 

richtungen 


•)  „Inwiefern  die-«  Behauptungen  bestimmter  Form  erst  von 

Preston  s  gegründet oder  unge-  ^  Jahre  1717  gestifteten  neu- 

gründet  smcT.    darüber  können  englischen    Grofsloge    in  die 

wir  nur  aui  den  alten  Lrkunden  englandische  Brüderschaft  ein- 

selbst ,    worauf  er  sich  stutzt,  geführt  wurden,  worin  sie  frei- 

Belehrung  annehmen.   Diese  al-  f  h  seitdem,    auch  in  Schott- 

ten  Lrkunden  aber    vorzüglich  Und  und  irland,    leider!  bald 

die  yorker  Constitution  und  die  vorherrschend,   doch  nie  ganx 

neueren  Abfassungen  derselben,  allgemein,  geworden  sind.'* 

im  Linklange  mit  der  strasbur-  6        Atn&es».  Anm.  a.  a.  0. 

ger  Ordenunge  der  Steinmetzen,  S  31)  f 
zeigen :    dafs   die  Brüderschaft 

der  Masonen  bis  zu  der  Revolu-  •)  „Hierin  liegt  Preston*»  aus- 
tion  in  England  an  Ordcnwesen,  drückliche  Erklärung,  dafs  das 
an  Grofsmeisterschaft  und  Grojs-  hierarchisch  -  grofsmeisteriiehe 
logenwesen  durchaus  nicht,  we-  Ordenswesen  erst  nach  dem  An- 
der in  der  That,  noch  in  Wor-  fange  des  18ten  Jahrhunderts 
ten,  gedacht  hatte,  und  dafs  eingeführt  worden.14 
diese,  mit  dem  Urbilde  und  dem  Jibendess.  Anm.  a.  ».  ü. 
geschichtlichen   Musterbilde   des  $.  3*. 
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den,  ♦)  mit  der  Bewilligung   ihres  eignen,  für  den  vorliegen- 
des  Werkmeisters,  doTt,    wo    den  Fall  erwählten  Meisters 
ein  öffentliches  Gebäude  nufzu-    dessen    amtliche    Gewalt  mit 
führen  war,  so  oft,  als  sie  es    der  Versammlung  zugleich  ihr© 

für   nothig   fanden,    zu   ver-  Endschaft  erreichte.    Wenn  ei- 

aammlen ,      in    solchen    Ver-  ne  Loge  irgendwo  auf  eine  ge- 

Bammlungen  Brüder  und   Ge-  wisse  Zeit  errichtet  wurde:  so 

nossen  in  den  Orden  aufzuneh-  war  eine  urkundliche  Bcsc'hei- 

men,   und  die  feierlichen  Ge-  nigung  der  anwesenden  Brüder 

brauche  der  Masonei  zu  üben,  ein  hinreichender  Beweis  ih- 

Der   Gedanke ,     Meister    und  rer  gesetzformigen  Einsetzung, 

Aufseher  von  Logen  als  zu  ei-  und  so  wurde  es  noch  viele 

ner     Grofsloge    Versammlete,  Jahre  nach  dem  Wiederaufle- 

oder  den  GrofsmeisteT  selbst,  ben  der  Masonei  im  Süden  von 

einzusetzen,    mit  der  Gewalt,  England    gehalten.  Gestützt 

fewissen    Brüdern     briefliche  auf   diese  Machtvollkommen- 

rrkunden  gesetzformiger  Ein-  heit   (aut/wri/j),    welch«  im- 

setzung  zu  crtheilen ,  damit  sie  mer   von   der  GrofsWe  aus- 

als  Masonen  in  gewissen  Hau-  gieng,  und  durch  keine  ande- 

sern  unter  Erfüllung  gewisser  xen  Beschränkungen  gefesselt 

Bedingungen     zusamnlenkom-  aufser   durch   die  Constitutio- 

men  dürfen,  war  damals  noch  nen  der  Masonei,  hat  die Lodwe 

nicht    zut    Wirklichkeit    ge-  of  Jntiquity  vonieher  gearbei- 

bracht.  Die  Brüderschaft  kann-  tet  und  fährt  noch  jetzt  Tort,  zu 

te  keine  solchen  Beschränkun-  arbeiten. 44  *) 
gen.     Die  alten  Gr.mdpe.etze       Mit  vorstehenden  N 
(c/iarges)    waTen   die  einzige     .  ,  .  .  J-™'~"- 

Richtsehnur    des    Verhaltens;  ncllten     stimmt     die  vom 

und  man  wufste  in  der  Gesell-  verstorbenen  Br.  Schneit/er 

Schaft  von  keinem  Gesetze,  das  in  das  ailenburger  „Consti- 

nicht  jene  Grundgesetze  einge-  tutions-Buch«  vom  J.  1803 

schärft  hatte.      Den  Ausspiü-  q    jqq   C  c  °» 

eben   der  jährlich   ein-  oder  tfc'  autgenommene 

xweimal  in  einer  allgemeinen  ^ te  'e    auS    «er  gegen  die 

Versammlung  vereinten  Brü-  willkühilicben  Abänderun- 

derschafc  im  weiten  Sinne  wa-  gen  des  neuenglischenGroiV 

ren  alle  Brüder   unterworfen;  mP;ctprtlinm.  ;«  -JÄ 

dj-         ■•  »  i    /  meistei iiiums  m  der  masn- 

die  amtliche  Gewalt  (au-      .    ,    *  -  maso- 

thority)  des  Grofsraeisters  er-  ni»chen   Verfassung  gerich- 

streckte    sich    nie    über    die  teten,  aus  dem  Englischen 

Gränzen    dieser  allgemeinen   

Versammlung    hinaus.  Jede 

besondere  Versammlung   oder      •)  „Diese  Stelle  ist  in  der  Ausga- 

Loge  stand  unter  der  Leitung        fe0d<?f  "Illustration*"  vom  J. 

°  °  1812  unverändert  to  geblieben, 

i  wie_  sie_  in  der  frühern  stand, 

und  erhalt  dadurch   noch  ein© 
•)   „Hier  sind  nicht  sogenannte         höhere  Beweiskraft,   dal*  Pres- 
mystische  Grade,   snnderiw  die         ron  auch  nach  der  Wiederver- 
Zunftabstufungen  der  Genossen.  emigung  seiner  Loge  mit  der 

Meister,  angenomtnenen  Maurer,  ?4Äen§1.Isch'n1  Grofsloge ,  im  J. 

Patrone  u.  $.  w. ,  tu  verstehen;  }'-?*  5ies<-  Thatsachen  behaup- 

womit  auch  die  strasburger  Or-  ,    ut  11X141  macht. " 

tUnunge  einstimmt.44  v  hbendess.  Anm.  a  a.  (Y. 

Ebemkts.  Aura,  ebenda*.  36- 

23* 
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übersetzten,  Schrift:  „The 
thinker  upon  Free  -  Mason- 
ry,"  (London  1752,)  über- 
ein, worin  es  unter  andern 

heilst: 

„Noch  unter  demKünige/f  7/- 
helm  Ulm**  (s.  unten  diesen  Ar- 
tikel!) war  zur  Errichtung  ei- 
ner neuen  Loge  genug,  wenn 
mehre  Freimaurer  zusammen- 
traten und  von  einer  schon  be- 
stehenden Loge  Ritual  und  Ge- 
setze erhielten ;  wie  es  denn 
auch  so  im  ganzen  Königrei- 
che, wie  vorher,  gehalten 
wurde."  —  —  »»Von  dieses 
König!  1702  erfolgtem  Ableben 
an  ruhete  die  unter  ihm  1694 
in  London  errichtete  Grolso 
Lose  wiedeT;  und  1717  trat 
das  Grofsmeistert/ium  an  ihre 
Stelle,  welches  schon  durch 
diese  sich  beigelegte  Benen- 
nung zu  erkennen  gab ,  dafs, 
wenn  zuvor  der  Grofsmeister 
soviel ,  als  vom  Staate  ernann- 
ter Obermeister  und  Oberaufse- 
her über  die  ßlaltrer,  als  Bau- 
leute betrachtet,  gewesen  war, 
fS  nun  eine  allgemeine  Ober- 
herrschaft prätendirc,  obwol 
es  anfangs  behutsam  eriene  und 
sich  nur  von  der  Maurerzunft 
trennte,  zu  welcher  es  bisda- 
hin  gehört  hatte.  Denn,  weil 
man  in  Frankreich  der  Frei- 
maurerei eine  Ordens-Einric/i- 
tung  gegeben  und  diese  Ein- 
richtung, nebst  der  neuen, 
ebenfalls  in  Frankreich  entstan- 
deneu ,  schottischen  Mcurerei% 
euch  in  London  Beifall  und 
Anhänger  gefunden  hatte,  ♦)  so 


•)  ,,.Vo  muf»  man  einige  neuere 
Schriftsteller  verstehen,  wenn 
sie  behaupten,  dafs  die  Frei- 
maurerei" fdie  freimaurerische 
Verfassung  J  ,,  aus  Frankreich 
nach  England  gekommen  sey. 
Diejenigen  ,  welche  diese  Spra- 
che  iühreti ,     sind  schottisch* 


gab  dieses  Grofsmeisterthum 
seine  Absicht,  einen  wirklichen 
geistlichen  Ritterorden  einzu- 
führen^ bald  näher  zu  erken- 
nen und  wollte  sich  f  nach 
dem  Beispiele  solcher  Ritter- 
orden, etwa  des  Malteserorden.*,** 
(s.  oben  im  Artikel:  Malte- 
ser-Ritter, S.  387t  Sp.  b  f.!) 
,,eine  völlige  allgemeine  Ober- 
herrschaft zueignen.  Defswe- 
gen  suchte  es,  überall  alle  bis« 
dahin  bestandenen  Freimaurer« 
Constitutionen  aufzuheben.  Hefs 
alle  alten  Nachrichten,  deren 
es  habhaft  werden  konnte,  zu- 
sammenbringen ,  oder  verbren- 
nen ,  und  trachtete,  so  sich  alle 
Freimaurerlogen  zu  unterwer- 
fen. Dieser  Absicht  widersetz- 
ten sich  jedoch  viele  Logen, 
hauptsächlich  die  alte  Loge  in 
der  Stadt  York,  nebst  den  alten 
Logen  in  Schottland  und  Irland, 
und  schickten  die  Abgeordne- 
ten unvemchtetcr  Sache  zu- 
rück."] 


[In  der  Schrift:  „Jachin 
and  Boa«,«  (1776)  heifst 
es  S.  2: 

„In  allen  Ländern  ,  wo  zur 
jetzigen  Zeit  Masonei  geübt 
wird  oder  eingeführt  ist,  be- 
findet sich  ein  Grofsmeister; 
vormals  aber  gab  es  nur  einen 
Grofsmeister;  und  dieser  war 
ein  Engländer.  Lord  Petre** 
(in  der  Ausgabe  von  lßoo,;  „Se. 
Königl.  Hoheit,  Georg ,  Prinz 
von  JVales^  „ist  Der,  dem 
jetzt  diese  Würdt;  verliehen  ist, 
JDieseT  regiert  alle  Logen  im 
Grofsbritannien  und  hat  die 
Macht,  die  Constitutionen  und 
Gesetze  der  Gesellschaft  denje- 


M aurer  und  reden  von  ihrer 
eignen,  nicht  von  der  Johannis 
Freimaurerei." 

Ajun.  des  Brs.  Schneider. 


Digitized  by  Google 


MEISTER  (GROSS-). 

nigen  Meistern,  die  in  den  un- 
tergeordneten Versammlungen 
den  Vorsitz  haben ,  zu  über- 
liefern; welche  Constitutionen 
jederzeit  von  dem  Grofssecretair 
des  Ordens  unterzeichnet  seyn 
müssen." 

Hierzu  bemerkt  Br.  Krau- 
te in  den  ?,Kunsturkk.",B.l, 
Abth.  1>  S.248f.,  (verbun- 
den mit  B.2,  Abth.l,  SA22 
f.,)  Nachstehendes.  — 

„Der  Verf.  redet  hier  offen- 
bar dem,  erst  im  J.  1717  ge- 
gründeten ,  londoner  Grofs- 
rneisterthume,  welches  seine 
Grofsloge  nus  vier  alten  Baulo- 
gen gebildet  und  das  Recht, 
einzig  und  allein  solche  Logen 
anzuerkennen,  die  durch  ein 
von  ihm  ertheiltes  Constitu- 
tionpatent  eingesetzt  worden 
wären/*  (s.  oben  B.  1 ,  S.  ßl !) 
,,an  sich  gerissen  hatte,  (da 
vorher  jeder  Meister,  ja  jeder 
Gesell,  einen  Bau  übernehmen 
und  eine  Loge  gesetzlich  stiften 
konnte,)  zu  Gunsten,  —  aber 
nicht  der  Wahrheit,  noch  dem 
Hechte,  gem&fs;  denn  niemals 
haben  alle  Logen  in  England, 
geschweige  in  Schottland  und 
Irland, sich  jenem  neuenglischcn 
Grofsmeisterthurae,  als  höherer 
Behörde,  unterworfen.  Es  liegt 
zwar  allerdings  in  dem  Urbe- 
griffe  der  Freimaurerei,  dafs 
die  Brüderschaft  ein  grofses 
Ganzes  ausmache:  allein«,  erst- 
lich kann  und  soll  Diefs  nur 
durch  freiwillige  Unterordnung 
der  einzelnen  Logen,  nicht 
durch  unduldsamen  Zwang, 
oder  durch  Überredung  Unwis- 
sender, erreicht  werden;  und 
sodann  war  auch  dazu  im  vo- 
rigen Jahrhunderte  noch  die 
rechte  Zeit  nicht,  — sowie  diese 
auch  heute  noch  nicht  gekommen 
/'.♦:/,  —  weil  es  noch  immer  im 
Ailgemeiuen    an    dem  hierzu 
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CTfoderlichen  guten,  freien  Wil- 
len mangelt,  der  nur  bei  ge- 
schichtlicher und  urbegrifjlicher 
Einsicht,  und  b<  i  r ein menschli- 
cherGesinnung,  entstehen  kann. 
Daher  ist  auch  die  Verfassung 
aller  bisjetzt  bestehend«  11  Grofs- 
logen  dem  Urbegriffe  und 
dem  Ui bilde  der  Freimaurerei 
und  der Freimaureibrüderschaft 
im  Ei  st  wesentlichen  zuwider 
und  dem  wahren  Gedeihen  der 
Brüderschaft  so  hinderlich  .  als 
das  Papstthum  dem  Gedeihen 
der  Gutmütigkeit  in  Geist  und 
Wahrheit.4'  (Vgl.  oben  im 
Artikel:  Loge,  S.  352  f, 
und  im  Artikel:  Lonpon,  S. 

,,Dic  londoner  Grofsloge  ist 
späterhin  von  ihrer  widerrecht- 
lichen und  unausführbaren  An- 
mafsung,  die  allgemeine  ober- 
ste maurerische  Behörde  seyn  \ 
und  werden  zu  wollen,  selbst 
zurückgekommen  und  hat  auch 
andere  Grofsmeistcrthümer  ne- 
ben sich  anerkannt,  weil  sie  es 
nicht  vermeiden  konnte.  Doch 
hat  sich  genannte  Grofsloge  ge- 

fen  die  unter  ihr  arbeitenden 
,ogen  im  Auslande  in  mancher 
Hinsicht  als  eine  freisinnige 
Behörde  bewiesen,  viele  hun- 
dert Logen  in  allen  Erdrluilen 
gestiftet  und  sich  das  Verdienst 
erworben,  die  Fnim  uuerbrü- 
derschaft  am  Wciu  ^ni  in  kur- 
zer Zeit  ausgebreitet  zu  haben. 
Hit  Verdienst  würde  aber  noch 
gröfscr  seyn ,  wenn  sie  nicht 
1111  Stillen  fit-nnoch  sogenann- 
ten höheren  Graden  ,  besondt  is 
der  Roy til  -  sJrch  -  Almtrerta%  ge- 
huldigt hätte  und  noch  jetzt 
huldigte.**  —  Es  verdient  hier- 
bei noch  in  den  ,,Frcyen  Be- 
merkungen über  die  politische 
Verfassung  des  Ordens  der 
freyen  Maurer  von  CHRistian 
JRose,"  (Leipzig  1737,  ing.)  die 
Abh. 
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rinzialgro/ smeisterthumern  der 
freien  Maurerei  %  S.  133  —  M9» 
nachgelesen  eu  werden.  S.  auch 
den  Art. :  Pnovir<ziAi,-(;ro/*- 
meist  er  I  ] 

[In  dem  ncuenglischcn 
Lehrlingsfragstücke  nach 
Browne  wird  von  dem  Em- 
bleme des  ZirkeU,  (s.  diesen 
Artikel!)  als  Einem  der  3 
Geräthe  einer  Maurerloge, 
gesagt,  dafs  er  dem  Groß- 
meiner  insbesondre  gehöre, 
und  als  Ursache  davon,  (nach 
den  „KU.44,  B.  2,  Abth.  1, 
S.  212  f.,)  angegeben: 

„Da  der  Zirkel  das  vornehm- 
ste Werkzeug  ist,  dessen  man 
•  sich  bei  allen  Planen  und 
Zeichnungen  in  der  Geometrie 
bedient,  so  ist  er  filr  den  Grofs- 
meistcr,  zum  Zeichen  seines 
Vorzugs,  bestimm;  worden; 
denn  dieser  ist  der  oberste  Ord- 
ner der  ganzen  Zunft;  und  un- 
ter seinem  königlichen  Schutze 
(pafronagc)  ♦)  erhalten  uusero 


•)  „Gleich  vom  Anbeginn  seines 
Entstehens  suchte  sich  das 
neuenglische  Grolsmeisterthum 
durch  einen  Grofsmeistcr  ron 
hoher  Gebuit,  wo  möglich  aus 
dem  regierenden  Königshause, 
sicher  zu  stellen,  und  sich  da- 
durch  auf seren  Glanz  zu  ver- 
schaffen. Diefs  ist  ihm  auch 
sehr  gut  gelungen.  Man  sehe 
die  Liste  derselben  in  den  neu- 
englischen  Constitutionen  -  Bü- 
chern und  in  allen  Jahrgängen 
der  ,,Free  -  Masons  Calendars"  ! 
—  Durch  königlichen  Schutz  kön- 
nen indefs  Maurergesetze,  als 
solche,  keine  Kralt  gewinnen, 
sondern  blofs  dadurch  ,  dafs  sie 
an  sich  rechtmiifsig  und  von  den 
Brüdern  durch  freien  Vertrag, 
auf  welchen  Furcht  oder  Hoff- 
nung keinen  Kinitufs  haben,  an- 
erkannt worden  sind." 

„Was  Jesus  von  dem  Reiche 
Gottes  und  der  demselben  ge- 
weihatea,  von  ihm  gestifteten, 


MSTR.  DER  MEISTER. 

Grofsgesetze  {Grand  T.an-s)  be- 
sondre Rechtskraft  und  werden 
von  der  ganzen  Zunft  genau 
und  allgemein  befolgt.**] 

Meister  (der  Gross-) 
der  Meister  ist  der  61ste 
Grad  des  misphraim'schen 
Systems  in  Paris. 

Meister  (der  irländi- 
sche) ist  der  7te  Grad  des 
misphraim'schen  Systems 
und  der  6te  der  Auserwähl- 
ten der  Wahrheit.  S.  auch 
jPre'vöt. 

Meister  ixTsrael  (der) 
ist  der  8te  Grad  des  aus  Ame- 
rica nach  Frankreich  ein- 
geführten sogenannten  alt- 
englischen  Systems.  [Er 
heifst  auch  Intendant  des 
b(U Intens,  S.  oben  diesen 
Artikel !] 

[Meisterloge  (die);  s. 
oben  im  Artikel :  Meister, 
S.  407  il*,  insbesondre  aber 
S.  417,  Sp.  a,  und  S.  421! 

Meister  der  Meister 
(DER  E  iui  alii.nl  und  mäcu- 


Gemeindc  andeutete,  wenn  er 
sagte  :  „  „mein  Heien  ist  nicht 
von  dieser  Welt.1444  Das  gilt 
auch  im  vollen  Mafse  von  der 
ächten  Freimaurerei  und  von  der 
Wirksamkeit  jeder  achten  ma* 
tonischen  Gesellschaft.  Ehre, 
Achtung,  Liebe  allen  Königen 
und  Fürsten  der  Erde  ,  welche 
diese  durch  Treue  in  ihrem 
wichtigen  Amte  verdienen !  Aber, 
«olei  n  yie  Freimaurer  sind  ,  sol- 
len und  können  wir  sie  als  Men- 
schen betrachten ,  —  sie  nur  als 
ganze  Menschen  würdigen  ;  da- 
gegen sollen  "Wir  allen  fcinflufs, 
den  der  aufsere  Glanz  ihres  Am- 
tes und  St  ben  körnte, 
um  in  der  Brüderschaft  durch 
etwas  Anderes ,  als  durch  rein- 
vernünftige  Gründe,  tu  wirken, 
•orgfäliig  abhalten.*4 

Aum.  des  Hrg.  Krause  a.  a.  O. 
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TlGi  Gross-)  (l*  trbs-haut  et 
trks-puissant  Grand  Mattre 
des  Mattrei)  ist  der  62ate 
Grad  des  misphraim'schen 
Systems  in  Paris. 

Meister  aus  Neugierde 
(der  englische);  s.  Ge- 
heim -  Secretair. 

Meister  (der  sChotti- 
sche)  {Mattre  e'cossais)  ist  der 
4te  Grad  der  stricten  Obser- 
vanz, der  5te  des  Zinnen- 
dorf sehen  und  der  18te  des 
misphraim'schen  Systems. 
[Voir  „Manuel  maconn.44, 
p.  282!] 

Meister  (der  •öhotti- 
sciie  deputirte)  ist  der 
4te  Grad  des  Systems  der 
wohlthätigen  Ritter  der  hei- 
ligen Stadt. 

Meister    vom  Stuhl, 
[oder  richtiger:   im  Stuhl,] 
auch  Logenmeister  (d  er)  ;  — 
[im  Französischen :  le  mattre 
en  chaire,  oder  mattre  de  lö- 
ge, gewöhnlich  aber  le  Ve*~ 
nerable;  im  Englischen:  the 
Maater  {in  the  chair  oder  of 
the  Lodge);    im  Holländi- 
schen:   de  Meester  {van  de 
Lope}:    im  Italienischen: 
Maestro  {della  Loggia) ;  im 
Lateinischen :  Magister  Ca~ 
thedrae;]  —  ist  der  VorsU 
tzende  und  erste  Beamte  ei- 
ner Loge.    Von  der  guten 
Wahl  desselben  hangt  ihr 
Wohl  ab.    Bei  einem  unbe- 
scholtenen Ruf  in  der  pro- 
fanen  Welt  mufs   er  die 
mannichfaltigsten  Kennt« 
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nisse,  sowie  die  Gabe  der 
Beredsamkeit  und  Men- 
•chenkenntnifs,  besitzen, 
um  sein  Amt  zweckmäfsig 
zu  bekleiden. 

[In  den  „Illustratt." ,  ed. 
1812,  p.  75 — 92,  beschreibt 
JPreston  die  Ceremonien  bei 
der  Einweihung  einer  neuen 
Loge,  und  von  S.  80  an 
insbesondre  die  Gebrauche 
bei  der  Einsetzung  der  Be- 
amten. Bei  der  letztem 
wird  gleich  anfangs  (p.  80 
sequ.)  der  neue  Meister  v. 
St.  dem  Grofsmeister  durch 
dessen  Abgeordneten  mit 
der  Versicherung  vorge- 
stellt, „dafs  er  ihn  als  ei- 
nen Mann  von  guten  mora- 
lischen Grundsätzen,  von 
grofser  Kunsterfahrenheit, 
bieder  und  zuverlafsig  {true 
and  trusty),  und  als  einen 
Freund  Qlover")  der  ganzen 
Bruderschaft,  soweit  sie  nur 
über  die  Oberfläche  der  Erde 
zerstreuet  ist,  befunden  ha- 
be und  daher  nicht  zweifle, 
er  werde  die  Obliegenhei- 
ten seines  Amtes  mit  Red- 
lichkeit (fidelity)  erfüllen." 
Nun  läfst  der  Grofsmeister 
dem  erwählten  Meister  v. 
St.  durch  den  Grofs-  oder 
amtführenden  Secretair  fol- 
genden Hauptinhalt  der  al- 
ten Grundgesetze  ( ancient 
Charges)  vorlesen.  (Diese 
Grundgesetze  stehen  voll- 
ständig ebend«  p.81 — 83  in 
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der  Note,  und  in  den  „KU.", 
b.  A.,  B.  2,  Abth.  1,  S.  1G9 
—  177.; 

„l.  Sie  geloben  ,  ein  biede- 
rer und  gewissenhafter  Maua 
(a  gvod  man  and  true)  zu  seyn, 
und  stTerig  dem  Sittengesetze  zu 
gehorchen.** 

„2-  Sie  geloben ,  ein  fried- 
fertiger Untertan  zu  »eyn, 
nnd  sich  willig  nach  den  Ge- 
setzen desjenigen  Landet,  in 
welchem  Sie  leben,  zu  lich- 
ten." 

„5.  Sic  versprechen,  sich 
nicht  in  Meutereien  und  Ver- 
fchworongpn  wider  die  Re§ie- 
rong  verwickeln  zu  lassen,  viel- 
mehr den  Entscheidungen  der 
obersten  Gesetzgebung  sich  zu 
unterwerfen.** 

„4.  Sie  geloben,  deT  bürger- 
lichen Obrigkeit  die  ihr  gebüh- 
rend* Achtung  zu  zollen  ,  flei- 
fsig  zu  arbeiten,  einen  unbe- 
scholtenen Lebenswandel  zu 
führen,  und  sich  gegen  Jeder- 
mann anständig  zu  betragen.*4 

».5*  Sie  geloben,  die  ur- 
sprünglichen Stifter  und  Schntz- 
herren  (Patrone)  des  Ordens  der 
JVlasonei,  und  ihre  regel massi- 
gen ,  sowol  höchsten ,  als  un- 
tergeordneten, Nachfolger,  nach 
ihren  Amts  teilen  {stations)  in 
hohen  Ehren  zu  halten,  auch 
dem  Ausspruche  und  den  Be- 
schlüssen Ihrer  im  Generalcapi- 
tel  versammletcn  Brüder  in  je- 
dem mit  den  Constitutionen  des 
Ordens  übereinstimmenden  Fal- 
le sich  zu  unterwerfen." 

„6.  Sie  geloben,  geheime 
Anfeindung  und  Zänkereien  zu 
vermeiden ,  und  sich  vor  Un- 
mäfsigkeit  und  Ausschweifun- 
gen zu  hüten.** 

„7.  Sie  geloben,  in  Ihrem 
.Benehmen  und  Betragen  voi- 
«iclitig,  gegen  Ihre  Brüder  ge- 
Ullig   und    gegen    Ihr«  Lo- 


MEIST.V.  STUHL. 

ge  treugesinnt  {faUMJiay  « 
seyn.** 

Sie  versprechen  „  ic  i 
Brüder  zu  ehren,  daj^e^en  Jj 
trüger  und  Alle,  die" von  Jtr, 
ursprünglichen  Plane  der  Ar. 
stak  abweichen,  ia  besd^ 
men.** 

,,9.  Sie  geloben ,  das  2)]^ 
meine  Beste  deT  Gesellschaft  rn 
befördern,  die  geselligen  Ta- 
genden zu  üben,  und  die  Kenn:- 
nifs  der  Kunst  der  M.tsocei. 
soweit  sich  Ihr  Einfliifs  und 
Ihre  Macht  erstreckt,  zu  ver- 
breiten.** 

Wenn  der  erwählte  Mei- 
ster    hinsichtlich  dieser 
Grundgesetze     seine  ein- 
stimmende Eikläning:  abge- 
geben hat:  so  lieset  der  5e- 
cretair   noch    6  allgemeine 
Vtrordn  ungen  (  regulai  ioae  > 
der  Grofsloge  vor,   von  de- 
nen die  Erste,  welche  die 
eiuzige     bemerk  enswerthe 

ist,  so  lautet.  — 

,,Sie   hftben  den  Grundsatz 
anzuerkennen     ( >  ou  cdmit  \ 
daf$  es  nicht  in  deT  Macht  ir- 
gend eines  Menschen,  oder  ei- 
nes Menschenvereines,  stehet, 
in  dem  Ganzen  der  Mason»; 
Neuerungen  zu  machen."  — 
Vgl.  hierzu  oben  B.  1,  S .  4 1 5, 
Sp.  b,  Z.  5  v.  u.  ff.,  bis  S.  414, 
Sp.  a,  S.  1  —  4  • 

Die  Schrift :  „Jachin  and 
Boaz,"cd.  1776,  p. 3ösequ., 
enthält  Folgendes  über  die 
Einsetzung  eines  Logen- 
meisters. — 

„Nach  dem  Ablauf  eines  Jah- 
res wird  von  den  Mitgliedern 
eiijer  jeden  Loge  eine  Person 
ausersehen,  die  geeignet  ist,  in 
derselben  als  Meister  den  Vor- 
sitz und  die  Regierung  der  Ge- 
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Seilschaft  zu  führen.  Die  zu 
diesem  Amte  erfoderlichen  Ei- 
genschaften bestellen  darin,  dafs 
der  zu  Ernennende 

1)  Tegelmäfsig  und  nach  den 
Vorschriften  der  Gesetze  zu  der 
Stufe  eines  MeisteTS  erhoben, 

2)  ein  Mann  von  guter  Denk- 
art und  vorwurfsfrei  in  seinem 
Privatleben  ,  auch 

3)  in  den  Gesetzen  und  Con- 
stitutionen (Einrichtungen)  des 
Ordens  gut  bewandert  sey,  über- 
diefs  abcT  gelassen  (Jemyerate), 
kaltblütig  (coo/)  und  vollkom- 
men geschickt,  die  5  Lehrfrag- 
stücke mit  den  Brüdern  durch- 
zugehen ;  indem  er  alle  Fragen 
ÜilUt  mufs  und  oft  genöthigt 
ist,    den  Brüdern  in  den  pas- 
senden Antworten  nachzurei- 
fen." 

,,Ist  die  Wahl  eines  zu  die- 
sem Amte  geeigneten  Mannes 
getroffen  und  von  dem  Grofs- 
meister  genehmigt,  so  schreitet 
man  zu  seiner  Einsetzung ,  wie 
folget.  —  Er  knieet  im  südli- 
chen Theile  der  Loge  nieder; 
und  der  vorige  Meister  läfst, 
bevoT  er  den  Stuhl  verläfst,  ihn 
nachstehende  Verpflichtung  von 
Wort  zu  Wort  ablegen.**  — 

„„Ich,  A.B.,  schwöre,  nach 
meinem  eignen  freien  Willen 
und  mit  meiner  Einstimmung, 
in  Gegenwart  des  allmächtigen 
Gottes  und  dieser  sehr  ehrwür- 
digen ,  dem  heil.  Johannes  ge- 
widmeten Loge  ,  auf  das  Feier- 
lichste und  ganz  aufrichtig,  dafs 
ich  das  Wort  und  den  Griff, 
welche  zum  Stuhle  gehören,  *) 


*)  Hierzu  bemerkt  Br.  Krause,  der 
die  obige  Stelle  au«  ,,J.  a.  B.** 
in  die  „KUrkk.44,  ß.  1(  Abth.  1, 
S. 278  —  283,  ebenfalls  aufgenom- 
men hat :  ,,Die  Meister  der  Lo- 
gm  durch  ein  allen  übrigen 
Brüdern,  selbst  Meistern,  zu 
verhehlendes /eichen,  Wort  und 
Griff  noch  enger  zu  verbinden. 


nicht  mittheilen  will.solnnge  ich 
Meisterbin,  noch  auchzu  irgend 
einer  Zeit  nachher,  aufser  ei- 
nem wirklichen  oder  gewese- 
nen Meister  im  Stuhl,  den  oder 
die  ich  nach  gehöriger  Prüfung 
und  Befragung  als  solche  befin- 
den werde.  —  Auch  schwöre 
ich  ,  dafs  ich  bis  zum  nächsten 
St.  Johannis  -  Tage  als  Meister 
dieser  Loge  handeln  und  in  je- 
der Logennacht  den  Stuhl  ein- 
nehmen will,  insofern  ich 
mich  in  der  Länge  meines  Ka- 
beltaues** (s.  diesen  Artikel!) 
„befinde.  —  Gleichergestalt  ver- 
spreche ich  weiter,  dafs  ich 
Nichts  zum  Nachtheil  dieser 
Loge  vornehmen,  vielmehr  in 
jeder  Hinsicht  für  das  Beste 
der  Masonei  thätig  seyn  %vill, 
indem  ich,  mich  den  übrigen 
Brüdern  gefällig  zu  machen, 
suche  und  in  dieser  Loge,  so- 
weit es  in  meiner  Macht  steht, 
gute  Ordnung  und  Regelmäfsig- 
keit  aufrecht  erhalte.  *)  —  Al- 
les Dieses  beschwöre  ich  mit 
dem  festen  und  standhaften  Ent- 
schlüsse, es  zu  halten,  unter 
keinen  geringeren,  als  den  fol- 
genden vier,  Strafen:  dafs  näm- 
lich mein  Hals  querdurch  zer- 


mochte wol  zu  den  Zeiten  ,  wo 
man  die  Brüderschaft  durch  po- 
litische Nebenzwecke  sich  seihst 
entfremdete  und  sie  verdarb, 
nöthig  seyn:  allein,  es  ist  JJiel's 
ganz  wider  den  Geist  der  b'rsi- 
Tit'it  und  Gleichheit ,  di  r  Liebe 
und  der  Ojfenjieit ,  der  die  Brü- 
derschaft beseelen  mufs,  wenn 
sie  ihre  II  ürde  behaupten  utid 
ihr*  Bestimmung  erfüllen  soll.'* 

•)  In  ,,thc  three  distinet  Knocks4* 
lautet  dieser  Satz  von  dem  \A  or- 
te: vielmehr,  an  p.til  so. —  »»Ich 
will  alles  Mögliche  zum  Besten 
der  Masonei  überhaupt  thuu ; 
auch  will  ich  nicht  nuch  blofssr 
U'illhuhr  regieren:  sondern  ich 
will  gegen  die  übrigen  Briider 
gefällig  seyn.  Auch  will  ich  m 
dieser  Loge  aulrecht  erhal- 
ten.44          Amn.  des  Herausg. 
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schnitten,  meine  Zunge  aasge- 
listen ,  mein  Herz  aus  meiner 
linken  Brust  gerissen  und  raein 
Korper  in  zwei  Theile  zerlegt 
werde.  So  helfe  mir  Gott  isnd 
nnterftiltze  mich  bei  dieser  mei- 
ner zum  Stuhle  gehörigen  Ver- 
pflichtung !M  "  •)  „{Er  Lasset  das 
JJuch,"  d.  i.  die  Bibel.) 

„Eker  gewesene  McisteT  hebt 
ihn  nun  euf;  und,  indem  Jener 
die  Kleinode  und  das  Band  von 
feinem  eignen  Halse  nimmt, 
hängt  er  cic  dem  neuen  Meister 
um,  fnfst  ihn  zugleich  mit  dem 
McittergTiff  an  und  flüstert  ihm 
dns  Wort :  Chihbelum"  (in 
den  „distinet  Knocks«*  Chibbi- 
lum'1') ,  ,,in's  Ohr;  woTauf  er 
•eine  Hand  von  dem  Meister* 
griffe  bis  zum  Ellbogen  gleiten 
läfst  und  seine  Nägel  in  selbi- 
gen eindrückt,  sowie  es  im 
MeistergTiff  unter  dem  Handge- 
lenke geschieht.*4 

Aus  Vorstehendem  ersieht 
man,  welche  Foderungen 
in  England  an  denjenigen 
Bruder  gemacht  werden,  der 
hesthnmt  ist,  seiner  Loge 
der  leitende  Genius  zuseyn; 
wozu  noch  im  vorigen  Arti- 
kel:  Meister  ,  S.  406,  die 


•)  „Zu  den  Pflichten  der  Regie- 
run(5  einer  der  Menschlichkeit 
gewidmeten  Brüderschaft  macht 
•ich  der  l-.rstrneister  durch  ei- 
nen Kid  verbindlich,  vor  des- 
sen Inhalte  die  Menschlichkeit 
schaudert !! !  —  Soweit  kann  ei- 
ne Gesellichaft  linken,  wenn 
■ie .  ihres  Zweckes  und  ihrer 
Würde  vergessend,  sich  mit 
Dingen  belafst,  die  aulser  ihrem 
Kreise  liegen ! 

Anm.  des  Brs.  Krause. 

•♦)  „Chibbelum bedeutet  einen  wür- 
digen Mason"  —  S.  das  Übrige 
dieser  Note  in  „J.  a.  B.4',  was 
nicht  hierher  gehört,  unten  im 
Art, :  Zfticmuf  I 

Anm.  is*  Heraus^. 
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Stelle  von  den  Eigenschaf- 
ten eines  Meister- Maurers 
oder  Oberaufsebers  eines 
Bauwerks  gehört.  Verneh- 
men wir  nun,  Was  franzö- 
sische und  deutsche  freimau- 
rerische  Schriftsteller  dar- 
über sagen! 

Im  „Necessaire  marlon." 
verlangt  Br.  Chappron  p.  67: 
„Les  Venerables,  1er  et  2e 
Survcillans     doivent  etre 
choisis  parmi  ceux  des  OlH- 
ciers  qui,  doue's  de  fart  de 
parier  et  (fimprivaser ,  joig- 
nent  a  cet  avantage  celui 
d'itn  uerbe  qui  facilement  se 
fasse  entendre  sur  les  colcn- 
nes.    Iis  doivent  user  d*ime 
seue'rite'  Joste,    afin  que  le 
plus    grand   silence  regne 
pendant   les  deliberations, 
et  que  personne  ne  puisse 
parier  sans  en  avoir  preala- 
blement  obtenu  la  permis- 
sion." 

Br.  Che  min  -  Dupontes  äu- 
fsert  in  der  „Encycl.  mar;.", 
T.  II,  p»  54  sequ.: 

„C'est  au  bon  choix  des  Ve- 
nerables que  tient  l'honneur  de 
la  maqonnerie  ;  c>st  de  ce  choix 

?[ite  dopend  le  bien  qu'elle  peut 
aire  dans  le  monde.  L/expe- 
Tience  seule  peut  donner  une 
idee  de  la  difference  qu'il  y  a 
entre  un  atclier  sagernent  et  no- 
biement  dirige,  et  celui  qui 
Test  pnr  un  petit  tyran  ou  un 
tripatier.  L'un  est  le  sejour  de 
Lfpaix  et  de  Tamitie,  il  pro- 
cure  les  plus  douces  jouissances 
et  ne  met  en  relation  qu'avoc 
des  honmies  estimables;  l'autre 
est  un  antra  de  discorde,  un 
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fonds  exploite*  paT  lo  plus  vil  controversi  dans  une  question, 

interct,  ou  les  mysteres  de  Toi-  et   les   passages   brillant  (tun 

dre   sont   indignement  prosti-  discours ,  pour  repondre  d'une 

tues,  et  d'ou  il  faut  se  hätor  de  maniere  flatteuse  a  un  orateur, 

fuir  pour  ne  pas  ötre  en  contact  ou  pour  adresser  a  un  visiteur 

nvec   l'immoralite.      Un   seul  un  compliment,  qui  ne  soit  ni 

Atelier  de  ce  genre  fait  plus  de  Techerche,  ni  banal;  il  faut  en- 

mal  que  ne  Tont  de  bicn  dix  fin,  quand  on  preside,  faire 

Ateliers  honnetement  conduits.  abnegation   de    soi  -  mrme  et, 

Ii  y  en  a  tres  pen  sans  doute  tout   en  occupant  le  premier 

3ui    aient   le   malheur    d'e'tre  rang,    mettre   son   opinion  au 

eshonore's  par  lcur  chef ,  et  la  dernier," 
faiblesse  de  le  soufrir;  mais  il 

?r  en  a:   nous  cnavonsvu,  et  Ucr  Verfasser  der  oben 

Instruction  que  nous  en  avons  B.  1,  S.  118,  unter  4),  ange- 

tiree,  peut  seule  nous  consoler  führten  „freien  Bemerkun- 

du  chngrin  d'avoir  si  mal  ren-  u  gchildert  S.  74  f.  ei- 

contre.*'  e         ..  ,  .        ivr  • 

nen     achten    Meister  im 

Ebendaselbst  wird  S.  190  Stuhl  in  nachstehender  Ma- 

ff.  der  Auszug  eines  ,,dis-  fse<  — . 

cours  prononce  par  le  F.*. 

Lecouturier,    Venerahle  de  »Der  Meister  t.  St.  ist  der 

.    T          in             j    ~    7.  euts  Hausvater,  der  »eine  Mau- 

la  Loge  des  Commandern*  du  *eT  dllTch  Beispielt   u,he  und 

Moni-  Thabor ,  sortant  Q  Unterricht  regieret,  lenket  und 
exercice,"  mitgetheilt,  wor»  nähret.  Er  ist  Dasjenige  für 
in  der  liedner,  „apres  un   die  Loge,    was   jenes  grofse 

■   i       •  »     Äl.  * ,Jott„  Licht  für  die  Welt  ist.  Reclit- 

cxorde  simple  et  moueste,  .  a   .  .     _.r        ,  _ 

1       i              |  schatFenheit ,  Eiter  und  Treue- 

retrace  en  peu  de  mots  les  mil$Sen  Jede  8einer  Handlun- 

qualites  que  doit  avoir  un   gen  bezeichnen.    Er  mufs  sei- 

venerable ,    et   s*applaudit    nen   Brüdern    Vater ,  Freund 

de  ce  qu'il  va  obeir,  apres    undZrAw  seyn  und,  diese  yer- 
\  j  •  et  schiedcnen  Verhältnisse  so  schön 

avoir  coramande."  miteinander  zu  verweben,  wis- 

„Ce  n*est  }>as,"  dit-il,  „une  sen,  dafs  seine  jüngeren  Brü- 

tache  ordinaire  que  Celle  de  di-  der ,    von  Achtung  gegen  ein 

riger  une  Tcunion   d'hommes,  so  würdiges  Oberhaupt  ihrer 

et  surtout  d'horames  de  merke.  Versammlung  durchdrungen, 

II  faut  a  beaueoup  de  fermete  den  Werth  der  freien  Maurerei 

savoir  allicr  beaueoup  demode-  schätzen  lernen  müssen.  Seine 

ration;  il  faut  avoir  cet  esprit  Mitbeamten  und  die  ältern  Brü- 

de   conciliation,    cette  douceur,  der  mufs  eT  als  treue  Gehülfen 

cette  amenite,  qui  tempere  Vai-  an  dem  weisen,  schönen  und 

greur  des  passions ,    cette  pru-  festen  Baue  des  Tempels  der 

dence,  qui  previent  ou  calme  ä  Tugend  ehren  und  sie  durch 

propos  des  discussions  jdcheuses,  sein  Zutrauen,    durch  verein- 

cette  fecondite    (Vi  de  es ,     cette  tes  Bemühen,   sich  mit  ihnen 

rectitude  de  ju gerne nt ,  cette  fa-  täglich  mehr   dem  Lichte  zu 

cilite    d'elocution,     necessaires  nahen ,   für  ihre  maurerischen 

pour  saisir  promptement  le  point  Arbeiten  belohnen.** 
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Noch  sagt  ebenderselbe 
Schriftsteller  S.  181  f.: 

„Das   erste   und  wichtigste 

Logenamt  bekleidet  der  JSleixt er 
vom  Stuhl.      Es  ist  eine  glän- 
zende, aber  auch  schwere  und 
verantwortungvolle,  Würde, 
welche  Eifer,  Treue,  Kennt- 
nisse, Kluges  Betragen,  Vater- 
landsliebe und  Liebe  für  den 
Orden  erfodert  und  mit  tausend 
Unannehmlichkeiten  verknü- 
pfet  ist:    und   doch  fehlt  es 
nicht  leicht  an  Candidaten  für 
dasselbe.      Ehrgeiz   und  viel- 
leicht auch   andere  unlautere 
Privatabsichten  veranlassen  un- 
streitig bei   manchen  Brüdern 
den  Wunsch,  dafs  man  ihnen 
den  Hammer  anvertrauen  mö- 
ge, welchen  doch  nur  Wenige 
würdig  führen  können.  Brü- 
der ohne  Verweise  und  ohne 
andere  persönliche  Beleidigun- 
gen auf  dem  Pfade«  der  Tugend 
leiten   zu   wollen;   —  hierzu 
sicli  keines  andern  Zwangsmit- 
tels,   als   freiwilligen  Gehor- 
sams, bedienen  zu  Können;  — 
JV1  Anner  von  höherm  Stande  und 
Alter  unbemerkt  von  Vonir- 
theilen  zu  heilen,   ihnen  Tu- 
gend zu  predigen,    ohne  die 
Miene  eines  Lehrers  anzuneh- 
men; —  den  jungem  Brüdern 
Achtung  gegen  sich  einzuflö- 
fsen ,    ohne  sie  zurückhaltend 
zu  machen  ,  —  Dicls  sind  die 
Grundlinien  von  einem  klugen 
Betragen  eines  guten  Meisters 
V.  St. ,  deren  Anzahl  so  geringe 
ist  j  besonders  da  man  von  ih- 
nen, nebst  maurerischen  Kennt- 
nissen ,  die  In'bensart  eines  fei- 
nen Hofmanns  und  die  geübteste 
Wahlrede  nheit   mit    Recht  fo- 
dert.     Die   wirkliche  Macht, 
Welche  übti^ens  den  Meistern 
v.  St.  in  Dircction  der  Angele- 
genheiten ihrer  Loge  zukömmt, 
ist  durch  die  Vorsteher  undBe- 
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amten   nach   den  Grursus  ätz en 
der  alten  maurerischen  Consti- 
tutionen   sehr  eingeschränkt. 
Fast  durchgängig  ist  er  an  die 
Einwilligung    dieser  Brüder, 
oder  auch  wol  gar  aller  Mei- 
ster,   gebunden;    und   er  hat 
beinahe  nirgends  freie  Macht, 
als  in  Zusammenberufung-,  Öff- 
nung und  Schliessung  der  Ver- 
sammlungen, und  darin,  dafs 
wider  seinen  Willen  kein  Can- 
didst  in  Vortrag  gebracht  wer- 
den kann.** 

Im  cöthener  „Tascbenbn- 
che  für  Freimaurer  auf  d.  J. 
1805"  sfeht  S.  184  —  243 
ein  langer  Aufsatz  mit  der 
Ü  berschrift :  Der Logenmei- 
st  er,  wie  er  seyn  sollte,  wor- 
über der  Herausgeber,  Br. 
Ragotzky,  S.185,in  derNote, 
ganz  richtig  so  urtheilt.  — 

„Wir  sind  es  schon  gewohnt, 
in  den  Darstellungen  der  Din- 
ge,  wie  sie  seyn  sollten,  auch 
Manches  anzutreten,  was  recht 
gut  atiders  seyn  könnte ,  mitun- 
ter auch  wol  gar  anders  seyn 
sollte ;  und  es  wir  d  uns  daher 
nicht   auffallen,    wenn  dieser 
JiOgenmeister  y  wie  er  seyn  soll- 
te,   auch  darin  nicht  von  der 
allgemeinen    Regel  abweicht. 
Denkende  Leser  weiden  indes- 
sen die  einzelnen  Goldkürner, 
welche  dieser  Aufsatz  enthält, 
schon  aufzufinden  wissen,  um 
den   Schatz  ihrer  Logenklug- 
heit damit  zu  bereichern." 

Dieser  Aufsatz,  welchen 
der  Ordens- Sauerteig  ganz 
durchdringt,  und  worin 
tiefverborgene  Geheimnisse 
in  der  Maureret  vorgespie- 
gelt werden,  ist  in  drei 
Fragmente  abgetheilt: 
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s)  „Wie  der  hocWüTdise 
Logenmeister  die  Aufzu- 
nehmenden vorbereiten 
lief».;« 

2)  „Wie  der  hochwürdige 
.  Meister  bei  der  Aufnahme 

verfuhr;  und  auf  welche 
Art  er  die  Neuaufgeuom- 
menen  unterrichtete.** 

3)  „Wie  der  hochwürdige 
Meister  die  Lohnarbeiten 
leitete.'« 

Hier,  ohne  alle  unterbre- 
chende Bemerkungen  ,  so 
vielen  Stoff  auch  das  Ge- 
misch von  einigen  richtigen 
und  sehr  vielen  verkehrten 
Anstellten  dazu  darbietet,  ei- 
neStelleauseinemdem  zwei- 
ten Fragmente  eingeschal- 
teten Vortrage !  — 

S.  207  ff.  „Nehmen  Sie  fol- 
gende Vorschriften  nicht  als 
Gebot  des  Ordens,  sondern  als 
den  guten  Rath  eines  Bruders, 
an,  der  manche  Erfahrungen 
im  Orden  gemacht  und  aus  die- 
sen Erfahrungen  sich  einige  Le- 
bensregeln  abgeleitet  hat!'* 

»Betrachten  Sie  die  Maurerei 
nicht  als  eine  Hauptsache 
des  Lebens  /'* 

„Es  ist  nur  zu  gewöhnlich, 
dafs  Männer,  besonders  von 
lebhaftem  Geiste  und  Teizbarem 
Gemüthe,  von  der  Maurcrei 
bei'm  Eintritt  in  den  Orden  so 
eingenommen  werden,  dafs  bie 
nichts  Anderes  mehr  mit  Ange- 
legentlichkeit denken,  für  nichts 
Anders  mehr  mit  Eifer  th&tig 
sind  und  die  Maurerei  zur 
Hauptbeschäftigung  ihres  Le- 
bens machen.  Das  ist  ebenso 
unweise,  als  es  gegen  die  Ab- 
sichten des  Ordens  streitet.  Der 
Orden  entstand  nicht,  um  alle 
übrigen  Anstalten  zu  verdrän- 
gen und  des  Menschen  unge- 
teilte Thätigkeit  an  sich  zu 


ziehen;  Sondern  er  entstand  still 
und  unbedeutend  in  seinem  An- 
fange, um  neben  den  übrigen 
Verbindungen  und  Verhältnis- 
sen geräuschlos  seinen  Gang  zu 
gellen.  Als  Nebenbeschäftigung 
also  können  Sie  nur  die  Mau- 
rereiverbindung betrachten,  als 
solche  sie  mir  behandeln.  Auch 
gieb.t  ja  die  Mauieivihrüder- 
schaft  zu  einer  Hauptbeschäfti- 
gung wirklich  gar  keinen  An- 
lafs.  Sie  verlangt  keine  beson- 
deren Handlungen  und  Unter- 
nehmungen von  uns ,  welchen 
wir  unser  Leben  widmen  könn- 
ten; und  sie  giebt  auch  auf  dem 
gewöhnlichen  Wege  nicht  hin- 
reichenden Stoff  zur  Reflexion 
und  zur  Forschung,  um  unsere 
Tage  damit  auszufallen.  Es  ist 
daher  mehr  ein  Zustand  dunk- 
ler Gefühle ,  mit  welchen  man 
an  dem  Orden  hängt,  und  eines 
idealisirenden  Phautasirens  über 
Maurerei ,  was  solche  Brüder 
beschäftigt,  als  wirkliche  Thä- 
tigkeit und  Forschung.  Ein 
solcher  Zustand  aber  ist  für  das 
Individuum  höchst  uachtheilig; 
und  er  wird  durch  seine  Wir- 
kungen dann  in  der  Folge  auch 
nachtheilig  füT  den  Orden  selbst. 
Er  ist  gewöhnlich  die  Grund- 
lage der  Schwärmereien,  der 
Reformationen  und  all  der  Aus- 
artungen, welche  die  Maurerei 
von  excentrischen  Gemüthern 
erlebt  hat.  Man  will  thätig 
seyn  in  der  Maurerei  und  bil- 
det sich,  da  die  Maurcrei  nur 
Thätigkeit  in  der  Loge  verlangt, 
ein  eignes  Feld  der  öffentlichen 
Wirksamkeit ;  aber  man  macht 
dadurch  die  Maurerei  zu  einem 
neuen  profanen  Institute.  Man 
will  in  seinem  Geiste  immer  mit 
der  Maurerei  beschäftigt  sevn; 
oder  vielmehr  der  Sinn  iür  Mau- 
rerei soll  immer  Beschäftigung 
haben.  Die  Gegenstände  der  Lo- 
ge sind  aber  dazu  theils  zu  be- 
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schrankt;  theils  ist  der  Mellich 
zu  beschränkt,  um  sie  durch 
sich  selbst  zu  ergründen  ;  er  tu- 
fet  die  Phantasie  zu  Hülfe;  die- 
se modelt,  ordnet,  idealisirt* 
und  — -  der  Maurer  hört  auf, 
Maurer  zu  seyn ,  und  lebt  nur 
in  Phantomen.  Das  ist  nicht 
die  rechte  Art,  wie  man  die 
Maure  rei  aufnehmen  und  be- 
handeln mufs.  '  Sie  gehört  blofs 
für  unsre  Nebenstunden  und, 
genau  genommen,  blofs  für  die 
Loge;  denn,  Was  wiraufserdem 
in  der  Maurerei  und  für  diesel- 
be thun  und  vornehmen  wol- 
len, wird  entweder  eine  fremd- 
artige Beziehung  haben ,  oder, 
insofern  es  geistige  Beschäfti- 
gung ist,  aus  Mangel  an  einer 
soliden  Grundlage,  schwerlich 
zu  haltbaren  Resultaten  führen. 
Der  Maurer  erinnere  sich  au- 
fser  der  Loge  nur  dem  Herzsn 
nach%  dafs  er  Maurer  ist,  und 
verweise  alle  seine  übrigen  An* 
Sprüche  und  Bedürfnisse  dahin, 
wohin  sie  gehören,  und  wo  sie 
einzig  Befriedigung  finden  Kön- 
nen!*4 

„Glauben  Sie  nicht,  die  Mau- 
rerei durch  Studium  ergrün- 
den zu  können  /** 

„Ich  könnte  mir  die  Sache  mit 
Ihnen  und  Ihresgleichen  leicht 
machen,  wenn  ich  nach  der 
Aufnahme  sagte:  ,,  „Denken  Sie 
nun  über  die  Dinge,  die  Sie 
gesehen  haben,  nacht  Nehmen 
Sie  jeden  einzelnen  Gegenstand 
unrer  besondere  Betrachtung! 
Suchen  Sie,  Alles  in  Zusammen- 
hang untereinander  zu  bringen, 
und  so  zu  einer  befriedigenden 
Ansicht  des  Ganzen  zu  gelan- 
gen!*'** Aber,  auf  diesem  We- 
ge möchten  Sie  wol  Schwei  lieh 
zu  dem  gewünschten  Ziele  kom- 
men. Nachdenken,  Forschung, 
Studium  können  hier  nicht  lei- 
sten ,  Was  wir  in  Künsten  und 
Wissenschaften  mit  Recht  von 
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Ihnen  erwarten ;  indem  wir  hier 
von  Hülfmitteln  ganz  verlassen 
sind,  —  indem  hier  absichtlich 
Alles  in's  Dunkle  gestellt  ist. 
Hier  giebt  es  keine  Vordersätze, 
aus   Jenen  nach  feststellenden 
Regeln  die  Schlufsfolge  gezogen 
werden  könnte;  hier  sind  nicht 
Theses,    woraus   der  wissen- 
schaftlich   gebildete  Verstand 
ein  System  construiren  kann ; 
hier  sind  nicht  Erscheinungen, 
aus  welchen  man  nach  morali- 
schen oder  Naturgesetzen  auf 
Ursache  oder  Zweck  schliefsen 
dürfte.    Hier  sind  nur  Bilder, 
die  zufällig  von  einem  Gewer* 
ke  entlehnt  sind  und  durch  Zu- 
sammenstellung mnnnichfalti- 
ger  Art  Das  vorbereiten ,  was 
am  Ziele  der  Verbindung  ent- 
halten ist.    Wer  nimmt  es  sich 
heraus,  hieT,   wo  er  auch  in 
deT  Geschichte  keinen  Wegwei- 
ser findet ,    Das  ergründen  zu 
wollen,   was  der  menschliche 
Verstand  willkührlich  und  zu- 
fällig an  eine  Reihe  von  Bil- 
dern knüpfte?    Und  wenn  Sie 
denn  auch  alle  Kraft  aufböten, 
um  alle  wahrscheinlichen  Deu- 
tungen der  Symbole,    die  Sie 
hier  sehen,   aufzufinden,  und 
aus  allen  Tendenzen,    die  sie 
möglicher  Weise  haben  kön- 
nen, die  wahrscheinlichste  auf- 
zusuchen:   wie?    würde  die 
wahrscheinlichere  auch  die  rich- 
tigere seyn ,  da  es  hier  darauf 
ankam ,  der  menschlichen  For- 
schung die  rechte  Spur ,  soviel 
als    möglich,    zu  verhüllen? 
und  —  läfst  sich  aus  einzelnen 
Bildern  auf  das   Ganze  schlie- 
fsen, wenn  man  nur  den  klein- 
sten Theil  der  Bilder  erst  ken- 
net und  alle  möglichen  Gründe 
hat,  zu  vermutuen,  dafs  es  in 
den  folgendenGraden  noch  meh- 
re Bilder,  zum  Theil  ganz  andrer 
Ait,  geben  wird,  die  ebenso* 
wol  zum  Ganzen  gehören?*4 
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„Sie  telien,    mein  Bruder» 
dafs  das  Studium  der  Maurerei 
in  dieser  Rücksicht  ein  frucht- 
loses   Unternehmen    ist.  Sie 
mögen  den  Zirkel,   das  Win- 
kelmaafs,  die  Kelle,  u.  s.  w., 
noch  soviel  studiren Sie  mö- 
gen Alles,   was  damit  angedeu- 
tet   seyn  könnte,  ergründen« 
Sie  kennen  drum  doch  die  Mau- 
rerei  noch  nicht.    Die  Maure- 
Tei  besteht  nicht,   ihrem  We- 
sen nach,  einzig;  in  der  richti- 
gen Deutung  ihrer  Symbole ; 
sondern  ihre  Symbole  sind  nur 
bildliche  Vorbereitungen  auf 
den  Zeitpunct,  wo  sie  sich  uns 
selbst,     ihrem   Wesen  nach, 
ohne  Symbol  offenbaren  will. 
Es  hiefse,    Zeit  und  Kraft  auf 
eine  unverantwortliche  Weise 
verschwenden ,      wenn  man 
durch  eignes  Studium  die  Mau- 
Terei    kennen    lernen  wollte. 
Die  Quellen,  aus  welchen  man 
durch  Studium   wahre  Kennt- 
nifs    der    Maurer  ei  schöpfen 
könnte,    sind  nur  für  Wenige 
zugänglich  ;  es  möchte  für  die 
Meisten   wol  Keine  geringere 
Schwierigkeiten  haben  ,  zu  ih- 
nen zu  gelangen,  als  den^Punct 
zu  erreichen,  wo  sich  die  Mau- 
TCTei  uns  selbst  offenbart.  Das 
Studium  der  Maurerei,  wie  es 
gewöhnlich  nach  den  gemei- 
nen Quellen  getrieben  wird,  ist 
zu  Nichts  nütze.    Der  Verstand 
findet  zu  wenig  Stoff;  die  Ma- 
terialien sind  zu  unvollständig 
und  bieten  keine  Seite  dar,  von 
welcher  sie  in  einem  notwen- 
digen   Zusammenhange  mit 
Dero,   was  man  suchet,  stän- 
den.    Wenn  man  Baugeräth- 
Schäften     und  BauweTkzeuge 
vor  sich  siehet:    so  vnaz  man 
wol  scliliefsen,  dafs  ein  Gebäu- 
de  aufgeführt    werden  soll: 
aber,  Wer  wird  sich  herausneh- 
men,   darnach  bestimmen  zu 
wollen,  ob  diefs  Gebäude  ein 
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■ 

Palast  oder  ein  Tempel  wer- 
den,  und  noch  weniger,  Wer 
wird  es  sich  herausnehmen, 
ergründen  zu  wollen,  Was 
nun  etwa  in  diesem  Tempel 
getrieben  werden  möchte?  — 
Durch  ein  wohlbegründctes 
Schliefsen  läfst  sich  hier  Nichts 
auffinden;  es  müfste  durch 
ein  blofses  Errathen  geschehen. 
Was  nützt  abeT  ein  Errathen  ? 
Die  Maurerei  ist  ja  keine  Cha- 
radcy  zu  deren  Auflösung  man 
nur  das  IV ort  errathen  zu  ha- 
ben braucht!  Das  Geheimnifs 
der  Maurerei  ist  ja  nicht  ent- 
hüllt, wenn  wir,  eine  Benen- 
nung dafür  anzugeben,  oder 
das  Fach  werk  zu  bezeichnen, 
wissen,  in  welches  es  etwa 
unter  den  gewöhnlichen  Scien- 
zen  gehören  möchte!  Der  In- 
befriß'  der  letzten  Offenbarun- 
gen der  Maurerei  macht  die 
wahre  Maurerti  aus ;  und  diese 
enthalten  mehr,  als  ein  einzel- 
nes Wort,  oder  einen  einzel- 
nen Satz;  es  sind  Aufschlüsse, 
die  wir  so  nur  auf  dem  Wege 
mauTeTi scher  Initiationen  erlan- 
gen konnten.«* 

„Aber,  Sie  können  die  Sache 
auch  noch  von  einer  andern 
Sujte  nehmen.  Gesetzt,  es 
wäre  möglich  ,  das  Letzte  und 
Höchste  in  der  Maurer  ei  aus 
den  einzelnen ,  als  Vorberei- 
tung aufgestellten,  Symbolen 
zu  errathen  :  Was  gieDt  Ihnen 
die  Zusicherung  darüber,  dafs 
Sie  auch  wirklich  das  Wahre 
errathen  haben  ?  Der  Orden 
kann  und  darf  Ihnen  darüber 
ebenso  wenig  eiue  Versiche- 
rung geben ,  als  irgend  ein  un- 
terrichteter Bruder.  Sie  wür- 
den also,  den  Fall  als  möglich 
angenommen,  Wahrheit  be- 
sitzen können,  ohne  überzeuge 
zu  seyn,  dafs  es  Wahrheit  sey, 
—  würden  demnach  den  Zweck, 
warum   Sie  Maurer  wurden, 
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nämlich  die  Maurerei  kennen 
zu  lernen,  noch  immer  nicht 
erreicht  hüben  ♦  tondem,  ihn 
auf  cbendem  Wfge  erst  noch 
zu  erreichen,  suchen  müssen, 
auf  dem  wir  Alle,  ihn  zu  errei- 
chen, gedenken.*4 

„Also:  —  und  Diefs  ist  das 
Resultat  aus  dem  Gesagten;  — 
duTch  eignes  Studium  können 
wir  nicht  MauTerei  kennen  ler- 
nen ;  sondern  der  Orden  selbst 
nnifs    uns    zur  Kenntnils  der 
Maurerei  führen.     Studium  in 
dieser    Rücksicht    frommt  zu 
Nichts  und  hat  im  Gegentheil, 
besonders  für  noch  wenig  un- 
terrichtete Brüder,    oft  grofse 
Nachtheite.     Sie  unternehmen 
den    Ilug    des    Jcurus:  und 
wenn  sie  auch  nicht  grade  sein 
Schicksal  haben:  so  ist  ihr  Un- 
ternehmen  doch    in  raaureri- 
•cher  Hinsicht   nicht  minder 
von  nachteiligen  Folgen.  Sie 
bilden  sich  ein  System,  deuten 
darnach,   Was  sie  in  der  IVIau- 
Terei  sehen   und  hören,  und 
bringen  sich  dadurch  um  Sinn 
und  Empfänglichkeit  für  das 
Wahre.     Sie  haben  schon  ab- 
eschlosscn,  wo  sie  eist  sa  in  in- 
en  und  die   ersten  Zöge  zur 
Aufstellung  eines  Systems  ent- 
werfen sollten.      Sie  nehmen 
die  Maureiei  verkehrt,  je  nach- 
dem ihr  vermeintes  System  ver- 
kehrt ist;    Was  in  der  Loge 
getrieben  wird,    verfehlt  sei- 
nen  beabsichtigten  Eindruck; 
sie  sind  als   M.»urer  mit  sich 
selbst,  mit  der  Maurerei  und  mit 
der  Loge  im  Widerspruch.** 

„„Was  soll  ich  denn  nun 
aber  ?**  **  könntenSie  fragen.  Ich 
antworte:  ,,die  Maurerei  neh- 
men, wie  sie  ist,  sich  mitDem 
begnügen,  was  sie  giebt,  und 
voTlstaudigeBelehrung  von  dem 
Orden  selbst  erwarten  1**  *« 

Lassen  wir  diesen  Loch- 


f. 


würd.  Logenmeister  schwä- 
tzen!   Er  wird  sich  nie  zu 
dem  Urbild  (Ideal)  erheben, 
welches  Denen,  die  von  tler 
Wesenheit  det.Masonei  ei- 
ne Ahnung  haben,  von  dem 
Oberhaupt  eines  reinmensch- 
liehen   Vereins  vorschwebt. 
Ein  solches  hier  aufzustel- 
len,   ersuchte  der  Heraus- 
geber den  würdigen  Bruder 
Krause;  und  Dieser  entwarf 
dann    von    seinem  hohen 
Standpunct  aus  nachstehen- 
de StUze.  — 

„Der  Meisler  im  Stuhl." 
„Meist rr  im  Stuhl  heifst  der 
freierwählte  Ordner  einer  ein- 
reinen Loge,    der  selbige  ge- 
mäfs  ihren  Gesetzen  unu  Ein- 
richtungen,   in  Übereinstim- 
mung mit  den  beiden  Aufsehern 
(Vorstehern  oder  Pflegern),  re- 
gieren soll.  —    Ein  schweres, 
aber    für    den  wohlgesinnten 
und  dazu   fähigen  Freimaurer 
erfreuliches  und  belohnendes, 
Geschäft!    Denn,    der  Ordner 
der  Loge  kann  zum  Besten  der 
Gesellschaft,    die   sich  seiner 
Leitung  anvertraut  hat,  mehr 
wirken  ,  als  das  Oberhaupt  je- 
des andern   Vereines;  iudem 
die  gesellschaftliche  Verfassung 
der  Loge,  als  ächte  Gemeinde- 
Verfassung,   im  Vergleich  mit 
der  Verfassung  aller  andern  Ge- 
sellschaftvercine ,  Wesentliche 
Vorzüge  hat.**  •) 

„Soll  nun  ein  Meister  im 
Stuhle,  seine  Loge  2u  regieren, 
d.  h.  ihre  Thätigkeit  zu  Errei- 
chung ihres  gesellschaftlichen 

*)  „Dief*  ist  ausführlich  gezeigt 
worden  in  der  ersten  Abüirilun* 
des  2ten  Bandes  „der  drei  alt. 
KLrkk.*',  n.  A. ,  S.  411  -*36." 
Anm.  des  Urs. 
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xnasonischen  Zweckes  zu  leiten, 
vermögen,  so  ist  das  erste  Er- 
fodernifs,  dafs  er  selbst  ein 
CVleistennaurer  sey  im  Geist 
\ind  Gemüth,  in  That  und 
Wahrheit.  Diese  Meisterschaft 
in  der  Masonei  aber  besteht  in 
xtvei  Hauptstürken  : 

erstlich  ,  dafs  er  gemäfs  dem 
Vrbilde   des  Mensclten  ge- 
sinnt sey  und  lebe,  *) 
das  ist,  dafs  eT,  in  vollständi- 

f;er,  gleichförmiger  Entwicke- 
img  der  Einsicht,  des  Gemü- 
thes  und  des  Willens ,  in  steter 
plnnmafsiger  Übung,  mit  schö- 
ner Kunstfertigkeit,  in  aus- 
dauernder Stärke  seine  ganze 
menschliche  Bestimmung  auf 
eigenschöne  Weise  zu  et! rillen, 
strebe,  —  dafs  er  lebe  als  eiu 
Glied  des  Reiches  der  gottinni- 
gen und  gottvereinten  Mensch- 
heit auf  Erden,  und  von  ganzer 
Seele  und  von  ganzem  Gemüthe 
dahin  mitwirke,  dafs  dieses 
Reich  auf  Erden  wachse  und 
gedeihet 

zweiten*)  dafs  er  insbesondere 
ein  achter  and  treuer  Bruder 
Freimaurer  sey,  — 
dafs  er  den  Bruderverein  der 
Masonei  stets  im  Geiste  und  im 
Herzen  habe  und  bestrebt  sey, 
nicht  nur  Selbst >  als  ein  orga- 
nisches ,  dem  Ganzen  wohlver- 
bundenes Glied  desselben,  zu 
ollem  Guten  mitzuwirken,  son- 
dern auch  die  Weiterbildung 
des  Vereines ,  zunächst  in  der 
Loge,  deren  Mitglied  er  ist> 
dann  aber  auch  in  gröfseren 
Ganzen  der  Brüderschaft,  Wenn 
seine  Verbindungen  soweit  rei- 
chen ,  mit  weiser  Hinsicht  auf 
die  ganze  jetzige  Lage  der 
Menschheit  und  mit  besonne» 


%)  Siehe  die  Schilderung  davon  ih 
Br.  Mofsdorfs  „Mittneilungen 
«n  denk.  Freimaurer" ,  S.  VTJf. ! 
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ner  Kunst,  zum  Gegenstand« 
seiner  unausgesetzten  Bestre- 
bungen mache,  —  dafs  er,  so* 
fein  er  dazu  iiinern  Beruf  hat, 
durch  Rede  und  Schrift  die  ein- 
zelnen Brüder  und  die  ganz» 
Bruderschaft  wecke  und  beleh- 
re, und  zwar  ohne  den  Antrie» 
ben  der  Furcht  und  der  Hoff- 
nung bei  Bestimmung  seiner 
Entschlüsse  Gehör  zu  geben, 
und  so,  dafs  er  der  Brüderschaft 
dennoch  treu  bleibe  mit  Herz» 
und  Mund,  und  That,  wie 
Wenig  auch  vielleicht  die  Brü- 
derschaft seinen  guten  Willen 
erkennen  und  seine  Belehrung 
beachten  —  und  wie  herbe  auch 
die  Erwiederung  des  gröfseren, 
weniger  einsichtigen  tmd  von 
Leidenschaften  bewegten,  Thei- 
les  der  Brüderschaft  ausfallen 
möge." 

„Nur  ein  so  gesinnter,  so 
wollender  und  lebender  Meister 
der  masonischen  Kunst  kann 
das  schwere  Amt  eines  Meisters 
im  Stuhl  in  d.r  höchsten,  dem 
Einzelnen  erreichbaren,  Voll- 
kommenheit, Würde  und  Wii  k» 
samkeit  verwalten.  Was  dem 
Meister-Mason  des  Mittelalters 
die  Errichtung  eines  hehren 
Domes,  Das  ist  dem  Meister» 
Mason  unserer  Zeit  der  geisti- 
ge Bau  seiner  Zöge.  Die  Th. Ir- 
rigkeit Beines  Amtes  bezieht 
sich  auf  die  einzelnen  Brüder* 
yut  deren  gesellige  Werkthätig* 
keitv  auf  seine  Loge  als  höher© 
Person^  auf  höhere  Logenvcr* 
eine,  auf  die  ganze  Brüder» 
Schaft  in  sich  und  in  ihrem  all- 
seitigen Lebensverhältnisse  in 
der  Menschheit.4« 

,,Der  Meister  Im  Stuhle  soll 
zunächst  für  jeden  einzelnen 
Bruder  die  Zuflucht  des  Ver- 
trauens und  der  Liebe  seyn, 
dafs  er  jeden  mit  Lehre,  mit 
Rath  und  Hülfe,  und  mit  dem 
Trosu  des  liebenden  Herzeus» 
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unterstütze  und  bekräftige.  Aber 
zugleich  soll  er  «ich  noch  wei- 
ter als  den  lebendigen  Mittel- 
rmnet  der  Vereinigung,  der 
Eintracht,  der  gesellschaftli- 
chen, planmäfsigen  Werkthä- 
tigkeit  für  alle  Glieder  feiner 
Loge  erweisen.  Er  soll  die 
Einzelnen  bri  jeder  Gelegen- 
heit, und  Alle  in  versammel- 
ter Loge,  über  die  Wesenheit 
der  Freimaurerei  und  über  die 
masonischc  Lebenskunst  beleh- 
ren, sowol  in  allgemeinen, 
nach  einem  Plane  das  Ganze  in 
wiederkehrenden  Zeitkreisen 
unifassenden  Lehrvorträgen,  als 
in  einzeluen,  durch  bestimmte 
Vorfälle  und  Arbeiten  veran- 
lafsten  Belehrungen.  Er  soll 
dafür  sorgen ,  dafs  durch  die 
ganze  Bundinnitjung  und  das 
ganze  Gebrauch thum  {Liturgie 
und  Ritual)  Geist  und  Gemüth 
der  Brüder  geweckt,  erhoben, 
bekräftiget  werde.  Die  gesell- 
schaftlichen Arbeiten  der  Loge 
«oll  der  Ordner  entwerfen,  ein- 
leiten, vertheilen,  unter  sich 
veibinden,  die  Brüder  dazu 
anleiten,  dabei  die  Aufsicht, 
vereint  mit  den  beiden  Aufsc- 
hern, fuhren,  und  sie  Alle  zum 
gemeinsamen  höchsten  Zwecke 
des  Ganzen  hinlenken.  Auch 
soll  er  die  Vorschläge  der  Be- 
amten und  jedes  einzelnen  Lo- 
genmitgliedes  zu  zweckmässi- 
gen Arbeiten  und  Leistungen 
der  Loge  anhören,  die  gesell- 
schaftliche Prüfung  derselben 
anordnen  und  leiten ,  sich  über 
Alles  offen  mit  den  Beamten, 
vorzüglich  mit  den  beiden  Auf- 
aehern,  b er a dien,  die  Urtheile 
und  Meinungen ,  die  Erwar- 
tungen und  Wünsche,  die 
Gründe  und  GegengTünde  Aller 
vernehmen,  abwägen  und  den 
Entschlufs  der  Gemeinde  Über 
Alles  gesetzmäßig  zu  Staude 
bringen  helfen,     damit  sick 


überhaupt,  und  über  alles  Hin 
zelne,  ein  gemeinsamer ,  wahr- 
haft   gesellschaftlicher  Wille 
bilde    und     das  BescHlofsce 
freudig  und  fruchtbar  in's  Werk 
gesetzt  werden  möge;  indem 
sich  Einsichten,  Empfindun- 
gen und  ThatbestTebnnern  Al- 
ler im  Geist  und  Gemüt  he  ih- 
res Meisters^    als  in  ihrer  ge- 
meinsamen Kraftmitte,  inni* 
durchdringen   und    zu  Darle* 
bung  des  Guten  und  Schönes 
organisch  vereinigen.** 

„Der  Meister  soll  die  Lo^i 
regieren,  nicht  beherrschen^  noefc 
bezwingen^  —  regieren  —  le- 
benleiten —  in  Liebe,  Frie- 
den und  Vertrauen,  mit  Ver- 
stand und  Vernunft,  nach  Recht 
und  Billigkeit,  mit  Emst  mx) 
mit  Schonung;  und  die  sittli- 
che Freiheit  seiner  Brüder  sol! 
er  nie  verletzen,  —  freie  Män- 
ner nie ,  selbst  unfrei,  bevor- 
munden. Er  regiere  und  ordne 
Alles  aufrichtig  und  offen ,  oh- 
ne Lug,  Trug  und  Heuchel- 
schein!  Er  wolle  Gutes  nur 
durch  Gutes  schaffen  und  beför- 
dern !  Durch  Vertrauen  er- 
werbe er  sich  Vertrauen,  dnreh 
Liebe  Gegenliebe,  durch  Gute 
Gegehgüte!  Es  sey  ihm  Alle?, 
was  dem  Ganzen  nützt,  eben- 
so werth  und  wichtig,  als  Das» 
Was  ihm  selbst  unmittelbar 
nützlich  ist!  Auf  Dank  oer 
Menschen  rechne  er  nicht;  and 
bei  Allem ,  was  er  füT  seine 
Loge ,  nhd  durch  sie ,  beab- 
sichtiget und  wirkt,  habe  er 
das  Urbild  der  Masonei  und 
das  Geschichtbild  derselben 
stets  im  Auge  und  wirke  stets 
dahin ,  dafs  die  Hauptgebre- 
chen der  Brüderschaft  zunächst 
in  seiner  Loge  abgestellt,  — 
dafs  Hehlsucht,  Heuchelschein. 
Zwingherrschaft  und  Bündle- 
horsam  die  Loge  ferner  nicht 
entweihen,  verderben,  schwi- 
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Ken,  sondern  dafs  ofTenherzi- 
'es  Vettrauen,  lautere  Wahr- 
laftigkeit,  sittlichfreie  Leben- 
eitung  und  Bildsamkeit  das 
Leben  der  Loge  weihe,  bilde, 
tärke!*4 

,,Der  Meister  selbst  wirke, 
rorzüglich  durch  .sein  Beispiel) 
laliin  mit,  dafs  alle,  den  ma- 
onischenGeist  lähmende.  Sucht 
lach  Rang  und  Titeln  zu- 
tachst  in  seiner  Loge  ver- 
chwinde.  auf  dafs  ächte  maso- 
lische  Gleichheit  und  Beschei- 
Icxiheit  das  Band  .der  Liebe, 
welches  alle  Brüder  in  der 
kVurde  ächter  Masonei  verci- 
ten  soll,  immer  inniger  und 
ester  schlingen,  —  damit  die 
Loge  ein  lebendiger  Anfang  der 
gereinigten ,  ihrem  ächten 
Zwecke  wiedergegebenen ,  zu 
löherem  Leben  erwachten  Ma- 
onei  werde1." 

,,Doch  nicht  blofs  auf  seino 
Loge  allein,  sofern  diese  ein« 
selbständige  Gesellschaft  ist, 
bezieht  sich  des  Meisters  Amt 
ind  Pflicht,  sondern  auch  auf 
ille  anderen  Einzellogen  und 
Logenvereine,  sofern  selbige 
nit  seiner  Loge  in  Beziehung 
ind  Verbindung  stehen.  Er 
jetrachtet  alle  Einzellogen  und 
Logerivereine  als  Mitglieder 
ler  einen  Log«  der  ganzen  Er- 
le ,  das  ist,  er  erkennt  alle 
Freimaurer  auf  Erden  als  eine 
gesellschaftliche  (moralische ) 
Person  an;  wenn  gleich  jetzt 
noch  nicht  alle  Einzcllogen  be- 
reits in  gesellschaftlicher  Ver- 
fassung und  Verein  Wirksamkeit 
eh  einem  ei  genieblichen  (indi- 
viduellen )  Ganzen  organisch 
und  gesellschaftreclitlich  ver- 
bunden sind.  Der  Meister  im 
Stuhle,  der  zn  dieser  Einsicht 
gelangt  ist,  betrachtet  seine 
Loge  stets,  und  in  allen  Bezie- 
hungen, im  Geiste  der  kom- 
menden einen  Loge  auf  Erden, 


und  ordnet  und  bildet  alle  Ver- 
hältnisse, worin  selbige  alt 
ganze  Gesellschaft  mit  andern 
Logen  und  Vereinlogen  bereits 
steht,  oder  worein  sie  tritt; 
gemäfs  den  Grundsätzen ,  die 
in  jener  Einsicht  sich  ergeben. 
Und  so  wird  der  Meister  im 
Stuhl  ein  Verbindeglied  seiner 
Loge  mit  der  ganzen  Brüder- 
schaft der  Erde.  —  Er  wendet 
jedes  gesellschaftrechtliche,Tcin- 
sittliclie  Mittel  an ,  seine  Loge 
mit  andern  Logen ,  und  über- 
haupt jede  Loge  mit  jeder  Lo- 
ge, soweit  sein  Wirkungkreis 
reicht,  in  Gemeinschaft  der 
brieflichen  Mittheilung  und  der, 
die  Logen  einander  vergegen- 
wärtigenden, stellvertretenden 
(  repräsentativen )  Mitglieder, 
noch  mehr  aber  in  wahre  Über- 
einstimmung der  Einsicht ,  des 
Gemüthes,  des  Wollens  und 
Lebens,  zu  gesellschaftlicher, 
vereinter,  planmäfsiger  Werk- 
thätigkeit  für  gesellschaftliche, 
im  Zweck  und  in  der  Bestim- 
mung d<!r  Brüderschaft  enthal- 
tene und  durch  das  Leben 
selbst  gefoderte,  ausführbare 
Arbeiten  und  Unternehmungen, 
immer  inniger  zu  verbinden. 
Solche  Werke  aber  sind:  bru- 
derliche Unterstützung  jedes 
Bruders,  jeder  Loge,  jedes  Lo- 
genvereincs  zu  jedem  Guten; 

—  Erziehung  der  Kinder,  zu- 
nächst der  Kinder  des  Bundes ; 

—  thätiges  Mitwirken  an  jeder 
wahrhalt  wohlthätigcn,  zeit- 

emäfsen  Anstalt  des  Staates, 
er  Kirche  und  überhaupt  aller 
Gesellschaftvereine;  —  Beförde- 
rung der  Wissenschaft  und  der 
Kunst,  sowie  der  Wissenschaft- 
forscher  und  der  Künstler;  — 
Beiträge  zu  Linderung  allge- 
meiner Noth,  und  zu  Abhülfe 
persönlicher  Noth  verlassener 
Wittwen ,  Waisen ,  Kranken 
und  Gefangenen,  —  soweit  Letz* 

29  • 
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tercs  staatsgcsetzmSfsig  fesche* 
hen  darf;  —  auf  dafs  die  Brü- 
derschaft jedem  Menschen,  und 
jedem  Vereine  «um  Guten,  als 
ein  rächender,  tröstender,  hel- 
fender Freund  und  Genofs  sich 
erweise.** 

„Aber  das  Höchste  in  dem 
Berufe  des  Meisters  im  Stuhle» 
als  solchen,  ist,  dafs  eT  den  Le- 
benvciein  seiner  Loge  und,  so- 
fern es  möglich,  ganzer  Logen- 
vereine, ja  der  ganzen  Brüder- 
schaft, mit  der  Menschheit,  und 
mit  allen  einzelnen  Gesellschaf- 
ten in  ihr,  vermitteln,  schlie- 
Isen  und  bilden  helfe.  Der 
erleuchtete  Meister  ist  rein  von 
dem  unheiligen  Wahne,  als 
wenn  die  ganze.  Menschheit, 
und  alle  ihre  gesellschaftlichen 
Vereine  und  Werke,  als  wenn 
Staat  und  Kirche,  Wissenschaft 
und  Kunst,  Ehe  und  Freund- 
schaft, und  Freiizcsclligkeit,  so- 
fern sie  aufser  der  Freimaurer- 
gesellschaft  sind  und  leben, 
ungeweiht  —  profan  —  seyen. 
Er  weifs  es  vielmehr,  dafs  auch 
die  Masonei  erst  in  und  durch 
die  Menschheit  geschichtlich 
entstanden  ist  und  im  Vereine 
mit  ihr,  als  ein  dem  Ganzen  des 
Menschheitlebens  wohlverbunde- 
nes Glied,  die  volle  Weihe  er- 
halt, —  dafs  die  Masonei  nur  im 
gleichförmigen  Lebens  V  erhältnis- 
se mit  der  pesammten  Mensch- 
heit ihre  ganze  Lebenskraft  ent- 
faltet, und  dafs  sie  nur  im  ge- 
sunden Lebensverkehre  mit  al- 
len menschlichen  besonderen 
Gesellschaften  auch  für  ihre  ei- 
gentümliche Bestimmung  zu 
voller,  erfolgreicher  Wirksam- 
keit gelangen  kann.  —  Daher 
wirkt  der  Meister  der  Loire  da* 
hin,  dafs  seine  Loge,  und,  so- 
viel an  ihm  ist,  jede  Loge,  auf 
dem  Gebiete  des  Rechts  und 
des  Staates  sich  dem  Staate  als 
ein«  gesellschaftliche  Rechts- 
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person  (corponettio  >  unit>er»itas. 
persona  juris  moralis)  einordne, 
als  ein  treuer  Bürger,  der  in 
innerer  Gerechtigkeit  selbst 
dann  das  Recht  thut,  wo  das 
äufserc  Recht  kein  Gesetz  und 
keinen  Zwang  hat.*' 

Ebenso  weckt  und  fördert 
der  Ordner  der  Loge  ächte  Gott- 
innigkeit (JReligiosität)  inner- 
halb und  aufsei  halb  der  Brü- 
derschaft; und  das  Gottverein- 
leben (die  Relicion)  ei  kennt  er 
an  als  die  Höchste  der  Angele- 
genheiten der  Menschheit.  Defs- 
halb  würdigt  er  in  allen  goti- 
innigen  Lehr  begriffen  und  Be- 
kenntnissen, und  in  allen  Ver- 
einen der  Gottverehrer ,  das 
Achtgottinnige ,  welclres  mit 
dem  Urbegriffe  uud  dem  Ur- 
bilde  des  Gottvereinlebens  nber- 
cinstimmig  ist;  und  in  die  ge- 
sellschaftlichen Angelegenhei- 
ten der  Religion  vereine  greift 
er  ebenso  wenig,  als  in  die  des 
Staates,  eigenmächtig  und  ge- 
waltthätig  ein;  sondern  er  be- 
fördert, die  sittliche  Freiheit 
und  jede  eigen thüra liehe,  im 
Gerechten  und  Guten  sich  hal- 
tende Gestaltung  der  Gottinnig- 
keit achtend  und  schonend, 
und  das  Heilige  in  dem  Leben 
der  Menschheit  scheuend  ,  die 
höhere  Entfaltung  des  Gottver- 
einlebens der  Menschheit  nur 
in  Liebe  und  Frieden,  durch 
Lehre  und  Leben.  —  Wissen- 
schaft und  Kunst  aber  sucht  der 
MeisteT  im  Stuhl,  im  Kreise 
seiner  Loge  und  außerhalb  der- 
selben, sofern  es  ohne  zweck- 
widrige Zerstreuting  der  Kräfte 
und  der  äufseren  Mittel  gesche- 
hen kann  uud  darf,  auf  all« 
Weise,  in  ihren  Geweiheten,— 
den  Wissenschaftforschern  und 
Künstlern,  —  sowie  in  ihren 
Werken,  au  ehren  und  tu  für* 
dern.** 

„Und  so  kann  es  die  Frei- 
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b  aurerbrüderschaft,  vorzüglich 
nit  Hülfe  der  Meister  ihrer  Lo«. 
en,  den  Völkern  und  den  Ord- 
icrn  der  Völker  beweisen,  dafs 
io  alles  rein  und  acht  Mensch- 
iche,  alles  Wahre,  Gute,  Schö- 
le,  Gerechte,  —  kuiz  alles 
göttliche  im  Menschen  und  in 
der  Menschheit,  anerkennt,  ehrt 
und  werkthatig  fordert,;* 

„Männer,     die,    diesen  ur- 
bildtichen  Foderungen  zu  ent- 
sprechen ,    mit  Erfolg  sich  be- 
streben, für  das  Amt  des  Mei- 
sters im  Stuhle  zu  erwählen, 
ist  Eine  der  erstwichtigen  An- 
gelegenheiten jeder  .Loge;  und 
wenn    die  Brüder   bei  dieser 
Wahl  vorwaltend  geleitet  wer- 
den von  dem  Vorbilde  dieses 
Beamten  ,  wie  solches  bei  wei- 
terem Durchdenken  der  vorer-i 
wähnten  Hauptmomente  Jedem 
vor  die  Seele  tritt:  so  ist  bei 
dem  jetzigen  Bildungstande  der 
menschlichen  Gesellschaft  kaum 
daran  zu  zweifeln,  dafs  nicht, 
so$ar  in  einer  kleinem  Zahl  der 
Mitglieder  einer  Loge,  sich  we- 
nigstens immer  ein  zu  diesem 
Amte   l.lhigeT   und  würdiger 
Bruder  finden  werde,.  —  Wo 
aber  äufscre  Hinsichten,  von 
-welcher  Art  sieseyen,  die  Wahl 
des  Ordners  der  Loge  bestimm 
rnen,   da  werden  sich  freilich 
leicht  weit  Mehre  darbieten, 
die  diesen  Äufscrcn  Hinsichten 
auf  glanzende  Art  entsprechen  ; 
aber  die  Würdigsten  und  Fällig- 
sten werden  danu  in  der  Regel 
nicht  Gelegenheit  erhalten,  ih- 
rer Loge  und  der  guten  Sache 
der  Masonei  so  zu  nützen,  als 
ihr  innerer  Beruf  sie  mahnt,  als 
ihr  treues  Herz  es  begehrt. 

„Geschrieben   zu  Göttivgen, 
am  23.  Nov.  1&23-** 

So  schwer  es  auch  scheint, 
dieses  Musterbild  tu  «rrei- 
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chen ,  so  ist  doch  nicht  zu 
zweifeln ,  dafs  es ,  wenn 
auch  in  etwas  verjüngtem 
Maafsstabe,  ähnliche  Lo- 
genmeister schon  gegeben 
habe  und  noch  gebe.  .  Zum 
ermunternden  Beispiele  ste« 
he  hier  im  Auszuge  die 
Schilderung  des.  verstorbe- 
nen Bruders  Jiidel  (s.  diesen 
Artikel!)  als  Mensch  und 
in  seinem  masonischen  Wir- 
ken an  der  Spitze  seiner 
Loge!  Sie  ist  entlehnt  aus 
der  schönen  Denkrede  in 
„HidePs  und  der  früher  heim* 
gegangenen  Brüder"  (u.  3, 
w.)  „Todtenfeyer  in  der 
Loge  Antalia  zu  Weimar, 
am  15.  Juni  1821,"  gedruckt 
auf  34  Seiten, 

S.2of.  „Verstummt  sind  nun 
die  beredten  Lippen,  die  sich  so 
oft  in  diesem  Kreise  für  Wahr- 
heit und  Bruderliebe  öffneten, 
verhallt  die  seelenvolle  Stimme, 
die  so  mächtig  jede  Brust  zu 
edlern  Empfindungen  aufregte, 
erloschen  der  sanfte  Stern  des 
Auges,  in  dem  die  Klarheit 
des  Verstandes  stets  mit  der 
WäTme  des  Herzens  aufs  Innig- 
ste veTSchmoUen  war  !** 

„Wer  unter  uns  fühlt  nicht, 
dafs  es  ein  Unersetzliches  gebe, 
das  uns  iu  diesem  theuren  Bru- 
der verloren  gin£?  Denn  er 
war  unser  im  reichsten  Sinne 
des  Wons,  — unser  mit  jeder  Be- 
strebung, jedem  Wissen,  jeder 
Errungenschaft  seines  rastlos 
nach  Licht  und  Wahrheit  stre- 
benden Geistes,  —  unser  mit  je- 
der zarten  Neigung,  jeder  lie- 
bevollen Richtung  seines  schu- 
lten Gemüths,  —  unser  mit  je- 
der höheren  Ahnung,  jeder 
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beseligenden  Hoffnung  seines 

Herzen?." 

„Früh  entglüht  für  die  erha- 
bene Idee  eines  Bundes,  der« 
durch  treue  Verbrüderung  zum 
Guten,  Wahren  und  ScTiönen 
Fruihcit  von  den  Fesseln  des 
Voiuvtheils   und   der  Leiden- 
schaften zu  erringen,  strebt, 
war  sein  ganzes  Leben  dieser 
Richtung  treu  geblieben,  fand 
Kr  in  dein  Wirken  für  maureri- 
sche   Zwecke    seine  schönste 
Bestimmung,  —  in  unsern  stil- 
len Halleu  das  heitere  Asyl  für 
alle  Sorgen  und  Bedrängnisse 
des  Lebens.     Und  wie  jeder 
höhere    Mensch,     aufscr  der 
Rolle,    die  ihm  das  Geschick 
im  bürgerlichen  Leben  anwies, 
noch  ein  zweites,  aus  dem  in- 
nersten   Kerne    seiner  Eigen- 
thümlichkcit  hervorsprielsen- 
des  >  ideales  Leben  lebt,  dessen 
erlrisohendü  Stralen   in  jenen 
beschranktem  Kreis  der  Wirk- 
lichkeit fieundlich  hereinfallen 
und  seinen  Horizont  erweitern ; 
so  war  auch  ihm  die  Idee  un- 
sers  Bundes  eine  solche  zweite 
Lebenssonne    geworden,  die 
Licht  und  Warme,   Muth  und 
Freudigkeit  über  ihn  ausströmte 
lind,    durch  alle  Wolken  des 
Lebens  hindurch,    das  heilige 
Bild  veredelter  Menschheit  als 
höchstes  Ziel  des  Strebens  er- 
kennen liefe.«* 

,. Darum  fand  er  in  unserm 
Bunde  überall  nur  die  erhöhte 
Verpflichtung  und  in  dem  stets 
klaren  Bewufstseyn  und  Aner- 
kenntnisse solcher  Verpflich- 
tung r'i>  achte  H  ürde  des  Mau- 
rers. Diese  in  iedem  Verhält- 
nisse, als  Staatsbürger,  Staats- 
diener,  Freund,  Gatte,  Vater, 
allenthalben  zu  behaupten  und, 
Was  redliche  Forschung  ihm 
als  Wahrheit  erprobte,  durch 
Wort  und  That  zum  Gemein- 
gut aller  Gebildeten  auszuprs- 


MEIST.V.STÜHJL. 

gen,  war  die  schöne  Aufgabe 
seines  Lebens." 

S.  26.  „Strenge Rechtlichkeit 
und  Ordnungliebe,  wohlwol- 
lende Forderung  jedes  gemein- 
nützigen Unternehmens,  Milde 
und  bchonung  gegen  Unterge- 
bene und  Bedrängte  zeichneten 
ihn  allenthalben  aus." 

S.  27.    „Die  Gunst  der  Muse 
erhielt  seinem  Herzen  die  ewige 
Frische  der  Jugend.  Meister- 
haft wufste  er,  feierliche  Anlässe 
»um  sinnvollen  Ergufs  seines 
reichen  Gefühls,    zu  Mitthei- 
lunff  höherer  Lebensansichten, 
zu  benutzen;  und  wieviel  hat 
er  nicht  auf  Veredlung  geselli- 
gen Lebens  gewirkt,  bald  durch 
ein  seelenvoilesLied,  bald  durch 
musterhaften  Vortrag  dramati- 
scher Kunstschopfungen,  bald 
auch  durch  sinnige,    deT  Stim- 
mung   des   Augenblicks  aufs 
Glücklichste   angepafste  Rede, 
die  seinem  reichen  Genius  stets 
zu  Gebote  stand!"  — 

— •  „Doch  mochte  sein  an- 
spruchloser Sinn,  jeder  Gefall- 
sucht abhold,  nie  nach  lufserer 
Geltendmachung  stTeben  und 
am  Liebsten  nur  im  engern 
Kreise  det  Seinen  erheiternd 
und  belehrend  walten. «• 

„Auf's  Zarteste  empfänglich 
für  jedes  schönere  Glück  der 
Häuslichkeit,  hing  er  mit  un- 
gethcilter  und  aufs  Innigste 
eTwiedeTter  Liebe  au  der  treuen 
Gefährtin  seines  Lebens  und  an 
seinen  Kindern ,  zu  deren  sorg- 
fältiger Erziehung  und  Ausbii- 
dung  er  alle  Kräfte  aufbot.4* 

S.i^f.  „Neun  Jahre  hindurch 
war  er,  als  ftltister  vom  StuhU 
uns  das  würdigste  Musterbild, 
der  treue  Lenker,  ja,  die  Seela 
unsers  Vereins,  und,  als  kör« 
perliche  Leiden  und  erweitert« 
Berufsgeschäfte  ihm  nicht  lan- 
ger verstatten  wollten ,  unsern 
innigsten  Wünschen  nachxugc 
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ben,    noch  alt  Altmeister  die  äußern    Sinn    geh eimnifs voll 

.Zierde  und  der  Stolz  unserer  ansprechen  und  auf  jeder  neuen 

Loge."  Bildungstufo  des  Räthsels  Lö- 

, »Nicht  leicht  mögen  ausge-  sung  der  innein  Anschauung 
zeichnetere  Eigenschaften  den  entgegenkommen.  So  den  Be- 
innern Beruf  zur  Meisterschaft  gTiff  der  Maurerci  als  einer 
begründet,  nicht  leicht  aber  freien  Kunst  auffassend,  die  das 
auch  ihre  würdigste  Anwen-  Leben  verschönt,  indem  sie 
düng  allgemeineres  Anerkennt-  uns  weiser  und  besser  macht 
uifs,  ungeteiltere  Verehrung  und  Jede  seiner  Erscheinungen 
und  Liebe,  gefunden  haben.44  unter    höhere  Gesichtspuncte 

„Wie  er  das  geistige  Wesen  stellt,  gewann  unter  seiner  sin- 
der Freimaurerei  im  reinsten  nigeri  Anordnung  jedes  zufällig 
Lichte  erkannt  und  in  sich  auf-  Scheinende  Bedeutung  für*s 
genommen  hatte,  gleich  frei  Ganze,  jedes  vereinzelte  Streben 
von  schwärmerischer  Selbst-  harmonische  Gestaltung.44 
täuschung,  als  vom  nichtigen  S.  3t  —  54.  „Auch  Er  fühlte  c* 
Prunk  mit  geheimnifs vollen  klar,  dahßild  und  Gleichtut  s,— 
Formeln  und  Symbolen:  so  (wie  jüngst  unser  Göthe  so  schon 
war  ihm  die  Loge  nur  eine  hö-  gelehrt,)  —  jedes  Hohe,  Uuer- 
here  Schule  des  Lebens ,  in  der  reichbare,  lebendig  verkörpert 
jede  sittliche  Anlage  ihre  wür-  entgegen  führen ,  so  dafs  wir, 
digste  Richtung,  jede  Kraft  es  zu  ergreifen  und  festzuhal- 
dts  Geistes  ihre  freieste  Ent»  ten,  ja,  mit  ihm,  als  wie  mit 
Wickelung,  bei  harmonischer  unsers  Gleichen,  umzugehen, 
Begrenzung,  jedes  edlere  Ge-  vermögen.** 
fühl  die  angemessenste  Nahrung  ttSo  sollte  denn  auch  in  un- 
und  Belebung  finden  sollte.  Sern  stillen ,  der  Wahrheit  und 
liier  sah  er  die  hemmende  Schei«  Schönheit  geweihten  Hallen 
dewand  fallen,  die  Kau?  und  Jedem  das  Bild  veredelter 
Meinung,  Geburt  und  Vorur-  Menschheit  freundlich  naher 
theil  so  oft  im  bürgerlichen  treten  und  Jeder  mit  freierem 
Leben  gezogen ,  hier  den  Meu-  Blick  in's  Leben,  mit  frische- 
schen  nur  als  Menschen  gelten  rem  Mutfie  zu  treuer  Pflichter- 
iind  in  der  Liebe  treusten  Ver?  füllung,  mit  wärmcrem  Ge- 
brüderung  ein  heiteres  Reich  fühle  für  seine  leidenden  Mii- 
sittlicher  Freiheit  begründet.**  bvüder,  reicher  an  Duldsam- 
„  Jedes  unruhige  Streben  nach  keit,  Vertrauen  und  Liebe,  zu 
Auldcn,  jeden  Versuch  politi-  den  gewohnten  Kreisen  des 
sehen  Eingreifens ,  entscfüeden  bürgerlichen  Wirkens  zurück- 
ablehnend,  suchte  er  den  schö»  kehren  und  in  ihnen  den  ächten 
neru  und  sichern  ftreis  roaureri-  Beruf  zum  Maurerthum  be*wah- 
schen  Wirkens  nur  da  erst,  wo  ren." 

die  Anfoderungen  des  Staates  „Wiewufste  er,  in  soTeinem 

aufhören  und  bürgerliche  Ein-  Streben  jede  Arbeit  zum  heitern 

richtuugen   nicht   hinreichen :  Genufs  umzuscharfen,  —  jedem 

in  der  stillen  Brust  des  zum  JJe-  äufsem    Schmucke  sinnvolle 

wufstseyn  seiner  höhern  Bcstim-  Bedeutung,  jeder  ernstern  Leh- 

mung  erwachten  Menschen."  re  gern üth volle  Beziehung ,  zu 

„fiiefsBewufstseyn  zu  wecken  geben!  Wie  gewann  in  seinem 

und  festzuhalten,  sollen  wür-  Munde  jedes  Wort  Gestalt  und 

dige  Formen  und  Symbole  den  Leben  durch  jene  eigenthüm- 
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liehe  Würde  des  Vortrags,  die, 
von  dem  glücklichsten  Organe 
begünstigt,  Geist  und  Herz  der 
£uhorer gleich  unwiderstehlich 
su  fesseln,  verstand!  Es  war 
nicht  mühsam  eingeübte  Kunst, 
es  war  die  freie  Beredsamkeit 
dcsÜerzens,  welche  das  tiefe 
Gefühl  hohen  Berufs  einriebt, 
die  dann  von  seinen  Lippen 
strömte  und  uns  Alle  mit  ihm 
au  höherer  Anschauung  empor- 
hob.»* 

,t  Mochte  er  in  belehrender 
Rede  die  Grundsätze  und  Sinn- 
bilder des  Bundes  lichtvoll  er- 
klären ,  oder  die  BlatteT  der 
Geschichte  vor  uns  aufrollen 
und  in  grofsivrtigen  Umrissen 
die  Gegebenheiten  der  Zeit 
lehrreich  vorübcTführen ,  oder 
auch  hei  feierlichen  Anlässen, 
da,  wo  heitere  Kränze  dor 
Freude ,  oder  düstere  Trauer- 
flore, unsere  Hallen  schmück- 
ten, des  Augenblicks  höchste, 
geistigste  Bedeutung  ergreifen 
und  veredeln,  —  immer  fand 
sich  der  streng  prüfende  Den- 
keT,  wie  das  zartere  Gemüth, 
von  seinem  Vortrage  gleich 
lebhaft  befriedigt,  durchdrun- 
gen, erhoben.  Und  wann 
bei'm  frohen  Mahle  die  Stunde 
heiterer  Geselligkeit  erschien, 
wie  wulste  er  dann  sie  sinn- 
reich zu  würzen  mit  acht  So- 
matischer Weisheit,  wie,  zar- 
ten Sinnes,  jede  schönere  Blu- 
me des  Lebens  zum  immer  fri- 
schen  Kranz   der   Freude  zu 

winden!**  - 

, »Streng  allein  ßegen  sich 
selbst,  gemäfsigt  in  den  An- 
sprüchen an  Andere,  jedes 
Verdienst  aufs  Freundlichste 
anerkennend,  jeden  Irrenden 
auf's  Schonendste  belehrend, 
war  sein  Herz  auch  aufsorhalb 
der  Loge  jedem  Bruder,  der 
Rath,  Aufklärung  oder  Beistand 
suchte,  liebevoll  pfleti," 
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- 

„Nur  Gefühl  verletzten 
Rechts,  verkannter  Menschen- 
würde, konnte  ihn  oft  leiden- 
schaftlich aufregen,  zu  bittexer 
Indignation  hinreifsen  ;  doch 
strebte  die  Milde  seiner  Sitten 
gar  bald,  das  Gleichgewicht 
im  Innern  herzustellen.** 

„Unennüdet,  selbst  noch  bei 
körperlichen  Leiden ,    die  ihn 
oft  unversehens  aufs  Heftigst:* 
anfielen,   widmete  er  sich  «Jen 
—  nach  seiner  Sinnesweise  für 
ihn  vielseitigsten  —  Arbeiteu 
Und  Anfoderungen  des  Meister« 
amts.    Seinem  geläuterten  Ge- 
eclimacke  verdankt   die  Loge» 
ein  neues,  sinnreich  geordnetes 
Liederbuch,  seinem  Kritischen 
Forscherblicke  so  manche  histo- 
rische Aulklürung,   so  manche 
unschätzbare  fiereicherung  un- 
sers  Archivs." 

„Sein  wcltbüTgerl icher  Sinn 
liefs  ihn  an  Allem ,  was  — 
selbst  in  den  entferntesten  Ge- 
genden —  im  Interesse  unser* 
Bundes,  oder  zum  Wohl  der 
Menschheit  überhaupt ,  voi- 
gieng,  an  religiöser  und  sitt- 
licher Aufklärung,  Verbesse- 
rung bürgerlicher  Einrichtung, 
gemeinnützigen  Erfindungen 
und  Anstalten ,  stets  den  leben- 
digsten Antheil  nehmen ;  und 
nicht  freudiger  glänzte  sein 
Auge,  als  wenn  er  uns  irgend 
etwas  in  diesem  Sinne  Wissens- 
würdiges, den  Glauben  An  dio 
Fortschritte  der  Humanitär,  an 
die  allmählige  Veredlung  unsrer 
Gattung  Bestärkendes,  mitthei- 
len konnte." 

„Die  Ergebung  und  die  hei- 
tere Zuversicht  des  Weisen 
verlicfsen  ihn  auch  in  den 
letzten  hittern  Stunden  des  Ab- 
schieds von  seinen  Geliebte- 
sten, nicht.  Freundlich  trö- 
stend suchte  er  ihre  Klagen  su 
mildern;  segnend,  dankte  sein 
letzter  Blick  für  ihro  UcbevolU 
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Pflege;  und,  gleich  jenem  tri- 
tischen  Welt  weisen  ,  Dessen 
Sinnesart  so  ähnlich  der  Seinen 
war,  hätte  auch  er  ausrufen 
Können : 

„  „6W1/,  Brüder  !  So  stirbt  der 

ächte  M aurer  V'^ 
„Wir  Alle  fühlten  uns  ver- 
waist in  seinem  Verluste;  tief 
bewegt,  brachten  wir  seine 
sterbliche  Hülle  zu  jener  heili- 
gen Gruft,  wo  Schiller  ruht, 
und  so  Manche  der  edelsten  Zeit- 
genossen.** 

,,Des  verklärten  Meisters  wür- 
digstes Denkmal  bleibt  die 
Liebe  und  Dankbarkeit  seiner 
rüder.  Ein  edles,  rein  mensch- 
ches  Wirken  schied  aus  un- 
serm  Kreise;  ein  heiliges  Vor- 
bild  blieb  uns  zurück. ** 

„Treu  und  rein  ,  wie  er  jede 
MaiiTertugend  übte,  lafst  uns 
das  reiche  VeTnitichtnifs  seines 
Andenkens,  das  Leben  seines 
Lebens,  in  uns  aufnehmen,  be- 
wahren und  ungeschwächt  den 
spätesten  Nachkommen  überlie- 
fern; auf  dafs,  sowie  von  Ge- 
schlechte zu  Geschlechte  des 
Bundes  ewige  Kette  sich  fort- 
tchlingt,  so  auch  Liebe  und 
fJacheiferung  des  verklärten 
Meisters  stets  die  sicherste  Lo- 
sung, die  höchste-  Weihe,  unse- 
rer Loge  bleibe!**] 

[Das  Kleinod  oder  Em- 
blem, welches  der  Meister 
im  Stuhl  an  einem  um  sei» 
nen  Hals  gelegten  blauen 
Bande,  in  Gestalt  eines 
Dreiecks,  herabhängen  hat 
und  jedesmal  in  geöllneter 
Loge  trägt,  ist  „der  Zirbel 
und  das  JJ^inhelmaaJs ,  um 
unsere  Handlungen  gesetz» 
in  a  l  s  ig  (rechtwinklig)  zu  ma« 
eben  Qo  ttyture)  und  diese!* 
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ben  innerhalb  der  gehörigen 
Glänzen  au  erhalten."  So 
in  ,,J.  andB.*',  p.  V,  nr.  3; 
wogegen  p.  3  steht,  dafs 
„ein  iiiehtscheit  und  ein  Zir- 
kel ,  in  einigen  Logen  von 
Gold,  in  anderen  aber  nur 
vergoldet,  am  Bande  hän- 
ge,44 p.  6  aber,  dafs  blofs 
das  ffinlelmaajs  an  seiner; 
Brust  hänge,  —  In  den 
,,distinctKnocks<fwird  hier- 
von gar  Nichts  erwähnt. 
Das  neuer^glische  Lehrfrag- 
stück nach  Browne  enthält 
darüber  Nachstellendes.  — 

„Der  Meister  zeichnet  sich 
dutch  das  U'inkelmaafs  aus; 
denn,  gleichwie  mit  Hülfe  des 
Winkelmanfses  ein  jedes  Tohe 
Baustück  (matter)  in  gehörig«» 
Form  gebracht  wird :  also  zeich-» 
net  sich  der  Meister  durch  das 
Winkelmaafs  aus,  wegen  sei- 
ner Bereitwilligkeit,  zu  helfen, 
zu  vermitteln  und  zu  überre- 
den, damit  jedes  Tohe  Betra- 
gen ,  wodurch  unser  Einklang 
gestört  werden  könnte,  sogleich 
im  Entstehen  gedämpft  werde? 
auf  dafs  die  Loge  in  regelmäfsi- 
ger  gehöriger  Form  fortgesetzt 
werden  möge.4* 

Vergl.  oben  im  Artikel; 
Lichter,  S.  294,  Note, 
und  die  Artikel:  Kleino- 
de, Winke  lmaass  und 
Zirkel! 

Die  alte  Tracht  eines  Mei-< 
Biers  im  Stuhl  bestand,  nach 
dem  neuenglischen  Lehr- 
lingsfragstücke,  (,,KUrkk.4< 
B.  1,  Abth,  2,  S.  248  f.,) 

aus  Blau ,  Scharlach  ,  Pur-, 
pur  und  Gold,  „weil  es  ho* 
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nigliche  Farben  waren,  die- 
selben,  welche  von  unsern 
alten  Königen  und  Frinzen 
getragen  wurden,  und  wor- 
aus, wie  uns  die  heilige 
Schrift  belehrt,  der  Vor- 
hang des  Tempels  zusam- 
mengesetzt war.44] 


Der  Platz  des  Meisters 
vom  Stuhl  in  der  Loge  ist 
in  Osten ,  wo  er  den  ersten 
Hammer  führt  und  die  Ar- 
beiten leitet.  Er  allein  hat 
dns  Recht,  die  Loge  zu  öff- 
nen oder  zu  scjilielsen,  und 
ist  befugt,  jeder  Commis- 
sion  oder  Versammlung  der 
Mitglieder  beizutreten. 

[  „CJleiskwie  die  Sonne  in 
Osten  aufgebt,  um  den  Tag  zu 
beginnen:  also  steht  der  Mei« 
stet  iu  Osten,  um  seine  Loge 
zu  eröffnen  und  die  Maurer  an 
die  Arbeit  zu  stellen.44  —  Aus 
„Jacliin  and  Boaz/*  p.  5.  —  S. 
auch  oben  B.£,  S.  290,  Sp.  b !] 
1 

Im  neuenglischen  und  im 
französischen  Rituale  wird 
der  Meister  v.  St.  als  das 
dritte  grefse  Licht  einer  Lo- 
ge angegeben.  [S.  oben  im 
Art.:  LiciiTEn,  S,  293,  Sp. 
a,  S.  295  u.  296,  Sp.  a  !] 

[Auch  stellt  der  Meister 
in  Osten  von  den  drei  gro- 
fsen  Pfeilern,  (s.  diesen  Ar- 
tikel!) welche  die  Loge  un- 
terstützen, den  der  Weis- 
heit vor •,  „weil  er  den  Ar- 
beitern Unterricht  ertheilt, 
wie  sie  ihr  Werk  auf  die 
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gehörige  Art  nach  richtigem 
Ebenmaafse  (wiih  good  har- 
mony)  vollführen  sollen.44 
S.  „Jachin  and  Boaz,44  p.  19, 
und  vergl.  oben  im  Artikel : 
Meister,  S.  421  f. !] 

[Meister  (deraugeord- 
vete,  deputirte)  vom  Stuhl. 
Diesem  wird  in  den  beiden 
Schriften:  ,,J.  a.  B. ,4*  und 
,,the  three  distinet  Knocks,'4 
weder  ein  Kleinod,  noch  ein 
Platz  in  der  Loge,  zuge- 
theilt.  Die  ,, Yorker  Consti- 
tution44  enthält  indefs  die 
Verordnung : 

„Alle  Jahre  wird  in  jeder 
Loge  ein  andrer  Meister,  der 
den  Vorsitz  fuhrt,  ge wählet. 
Er  wählt  sich  seinen  Abgeord- 
neten, welcher,  wenn  er  selbst 
behindert  ist,  seine  Stelle  ver- 
sieht; und  es  werden  ihm  auch 
dann  die  Gehülfen  zugegeben.** 
S.  „KUrkk."  B.  2,  AbtL  it  S. 
110  f.,  nr.  Ql] 

[Meister  (der  gewese- 
ne) vom  Stuhl  —  im  Eng* 
Irschen  the  Past-Master ;  im 
Französischen  C  Ex-Fentrur 
ble ;  —  hat,  nach  „Jachin 
and  Boaz44  und  den  distinet 
Knocks",  in  der  Loge  sei- 
nen Sitz  zurLinken  des  Mei- 
sters und  ,, trägt  an  seinem 
Halse  das  Kleinod  eines  .Zw- 
keU  mit  der  Sonne  an  einer 
Schnur  starker  Fäden  (line 
of  cords).*'  In  den  „Knocks" 
wird  noch  hinzugefügt; 
,, nämlich  60  Abtheilungen 
[degrees);1'  worüber  Bruder 
Krause  in  den  „KU.44,  B.  it 
Abth.  |,  S.  264,  bemerkt: 


* 


1 
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„Dieses  Bund  Stricte,    wel-  Venerable  et  se  place  toujours 

ches  duTch  eine  mehrfach  ge-  ä  sa  droit? ,  a  TOrient;  mais  il 

flochtene    Schnur    vorgestellt  ne  peut  exercer  aucunc  fonction, 

wird,    und  woran    deT  nach  dignite  oupresidence.    11  est  le 

Unten  geöffnete,  den  Kern  der  defenseur  de  tous  les  freres  de 

stralenden  Sonne  umspannende  laloge,  qui  peuvent  reclamer 

Zirkel 'mit  seinem  Knopf  oder  ses  bons  offices  dans  leurs  affai* 

Gewerbe   herabjiangend    bcfc-  Tes  mac,onniques.** 

»tigt  ist,  soll  eigentlich  aus  60  Jm      Manuel  maconn.u 

Fäden    bestehen.      Sowie    es  c    ,      7 .  ,         ~.  \* 

schon  ist,  die  gewesenen  we*  n*üe*  Sl™  P«   J1  ~V*  dl6 

•entlichen  Beamten,    das   ist  Beschreibung   des  Grades; 

den  Meister  und  die  Vorsteher  „Past -Master ,    ou  Mahre 

oder  Aufseher  der  Loge,    zu  pa88e\  donnant  la  faculte  de 

ehren,  und  sie  in  die  Bundin-  '    ■  ;i  „  ,     T           t4  .„M%. 

*igung  geschäftig  zu  verflech-  Feiger  les  Loges  ,  wozu 

teiT:    so  ist  besonders  vorlie-  "g-  ^  auf  der  planche  V  ge* 

geudes  Sinnbild  (Emblem)  des  hört.] 

gewesenen  Meisters  schön  und  - 

Bedeutsam.    Schon  in  den  drei  Meister     (der  itnbe- 

Kleinem  Lichtern  wird  der  Mei-  kannte  u.  uhumschränk- 

ster  mit  der  Hanne  verglichen;  TE)  ist  der  88ste,  89ste  und 

und  die  vom  Zirkel  umspannt«  9Qste    zugleich  letzte,  Grad 

£%Ä&SS5£  de-ispbrai«-SchenSyStem. 

Meisters.      Die  aus  60  Fäden  m  Pari», 

bestehende  Schnur  weiset  auf  Meister      (der  VEr- 

dic  aus  60  innig  und  brüderlich  WIEGENE  }  r  Maftre  se- 

veibundcnen   Mitgliedern   be-  31j"  ™              J  v M 

stehende  Loge  hiiT,  von  wel-  cref)   ist  der  4te  Grad  so- 

eher,  als  Gesellschaft,  der  sie  \vol  vom  Consell  des  Empe- 

regierende    Meister    ahhanpt.  reurs  d*  Orient  et  d*Occident, 

Diese  Deutung  ist  nicht  will-  aJs  auch  von  dem  aus  Ame, 

lvülirlicu;    weil  sich  in  einer  .           ,  ^      ,     .  , 

alten"  (ebendaselbst  B.  2,  Abth.  ««  nach  F rankreich  einge* 

1,  S.  108,  unter  4,  abgedruck-  führten    sogenannten  alt- 

ten)  „Logenverordnung  findet,  englischen    und    von  dem 

dafs  jede  Loge  aus  50  bis  60  misphraim'schen  Systeme. 

Mitgliedern,  die  angenommenen  1 

(aeeeptea)  Maurer  nicht  gerech.  Meister  (der  vollkom. 
net,  bestehen  solle.*4  mese)  {Matre  parfait)  ist 
Der  Extrait  des  Statuts  de  in  den  meisten  Systemen 
l  Ordre  maconniqueen  France  der  Name  des  ersten  hohen 
im  „Man.  duFranc-Macon,  Grades,  der  sich  unmittel- 
bar Bazot«,  enthält  S.  121:  bar  an  den  dritten  Grad  der 
,,Lc  VeneTablequisortd'exer»  Sanct-Johannismaurerei  an- 
cice  prend  le  titre    Ex- Vene-  schliefst,     60  ist  er  der  4te 
Table  et  est  considere  comme  Gfa(j     de8  philosophisch- 

tel  pendant  toute  la  duree  du       ,       .    ,  *  : 

vei.Sralat  de  son  successeur.    II  »chottischen     Systems  in 

rec,oit  les  honneurs  aecordes  au  Frankreich  und  der  Au*er- 
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wühlten  «ler  Wahrheit,  dann 
der  5te  des  Ounseil  des  Em- 
pereurs  d' Orient  et  (TOcci- 
dent ,  des  ans  America  nach 
Frankreich  eingeführten  alt- 
englischen  Systems  und  des 
misphraim'schen  Systems. 
[Voir  „Manuel  mag. 44 ,  p. 
82  —  84  et  2(50  !  Hier  — so- 
wie  in  dem  Catechismus 
dieses  Grades,  welcher  im 
„Saisena"  (5810)  steht,  S. 
60,  — wird  versichert,  „dafs 
der  vollkommene  Meister 
die  Quadratur  des  Zirkels 
kenne.44  S.  auch  unten  den 
Art.;  Schotts!} 

Meister  (der  weise) 
ist  der  4te  der  höhern  Gra- 
de der  asiatischen  Brüder. 

[Meisterwort  (das);  s. 
die  Artt, ;  Jeiiovaii,  Mac- 
ben a c  und  Mahabqn,  in- 
gleichen  oben  B.  2,  S.  31, 
Sp.  b,  und  S.  71,  Sp.  a!] 

Mrlanephorqs,  der  Na- 
me der  Priester  dritter  Clas- 
se  in  den  alten  ägyptischen. 
Mysterien.  S.  Agtpten. 

Melciiisedeck;  s<  kö- 
niglicher Priester. 

Mei.eKiMe  lecii,  (deutsch 
König");  ein  hebräisches,  in 
den  höhein  Graden  bedeu- 
tendes Wort, 

[Melesino,  auletzt  kais» 
russ.  Generallieutenant,  von 
Geburt  ein  Grieche,  war 
ein  talentvoller  Mann  und 
hielt  in  gleicher  Vollkom- 
menheit J^ogc  in  vier  Spra. 
ohen,  mit  einem  herrlichen 


Anstände  und  mit  siegen- 
der Beredsamkeit.  Das 
nach  ihm  benannte  System, 
das  aufserhalb  Bufslands, 
wo  es  um  das  J.  1765  blüh- 
te, wenig  bekannt  gewor-r 
den  ist,  bestand  aus  vier 
Graden,  die  auf  die  drei  Jo- 
hannisgrade folgten,  als:  4) 
das  dunkle  Gewölbe ;  5)  der 
schottische  Meister-  und  Rit~ 
tergrad,  welcher  mit  dem 
sonst  gewöhnlichen  im 
Ganzen  übereinstimmt;  6) 
der  Philosophengrad  und  7) 
JjUagnus  Sacerdos '  Templa- 
riorurn ,  oder  das  Clericut. 
(S.  darüber  die  altenburger 
,, Zeitschrift  für  Freimaure- 
rei44, B.  1,  H,  1,  1823,  S, 
20—31!)  —  Hier  Einiges 
aus  dein  Gebrauchthume  je-, 
nes  Systems-,  um  dasselbe 
näher  kennen  zu  lernen  nn«i 
Verglcichungen  mit  dcnRi-. 
tualen  anderer  höhern  Gran 
de  anstellen  zu  können  ! 

Im  vierten  Grade,  dessen 
Ganzes  sich  um  die  Begrab-* 
nilsgeschichte  lliramfs  dre- 
het, legt  man  auf  die  Zahl 
Vereinen  besondrenWerth, 
—  Der  Vorsitzende  wir«! 
der  viermal  ehrwürdigste 
Meister  Gabaon  genannt 
und  die  beiden  Vorsteher 
mit  den  Worten :  „Viermal 
ehrwürdige  Bewahrer  des 
dunklen  Gewölbes,"  alle  übri- 
ge auserwählte  Meister  aber 
mit:  „Viermal  ehrwürdige 
Brüder,**  angeredet.  Der 


■ 
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Candidat  inufs  vier  Eide 
schwören  und  nach  densel- 
ben die  vier  Ecken  der  un- 
crofFiictcn  Bibel  küssen, 
^  auch  vier  grofse  Schritte  im 
Winkelmaafse  thun.  *  Anw 
statt  der  drei  IIa  mm  erschlü- 
ge in  den  niedern  Graden, 
wird  hier  viermal  mit  der 
Glocke  (s.  ohen  diesen  Arti- 
kel !)  geklingelt.  Die  Um- 
armung geschieht  unter  vier 
Küssen.  iDie  auserwählten 
Meister  reisen  durchalle  vier 
Theile  der  Welt  sechszchn 
mal,  oder  vier  mal  vier  mal. 

Indem  der  Meister  Ga- 
baon  dem  Neuaufgenomme- 
nen  das  Schurzfell  umbin- 
det, sagt  er  zu  ihm: 

„Auf  diesem  Schurzfelle  der 
tillserwählten  Meister  erblicken 
Sie  das  den  Schwachen  und 
Unerleuchteten  So  schrecklich 
scheinende  Bild  des  Todes. 
Zwar  haben  Sie  sich  brreits 
im  Meistergrade  mit  dem  Tode 
und  der  Verwesung  bekannt 
gemacht;  ja,  als  ein  recht- 
schaffener Freimaurer  haben 
Sie  sogar  gelernt,  dem  Tode 
entgegenzusehen,  ohne  ihn 
zu  fürchten,  noch  zu  wün- 
'  schert.  Die  auserwählten  Mei- 
ster aber  thitn  noch  Mehr;  sie 
lieben  den  Tod,  Weil  derselbe 
der  einzige  Weg  ist,  um  zur 
Vollkommenheit  zu  gelangen. *■ 
U.  s.  W. 

Die  erwähnte  Geschichte 
der  Aufsuchung  und  Beer- 
digung des  Leichnams  von 
dem  erschlagenen  Iiiram  — «• 
Cvgh  oben  im  Art.  i  Hiham, 
S.  74—76!)  — -  lautet  hier 
folgendermaßen.  — * 
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*,AIs  Iiiram  -  Alibi f  durch 
die  ruchlosen  Hände  dreier  Ge- 
sellen gestorben  war,  schickte 
Salonwn  eine  auserlesene  An- 
zahl Meister  aus,  um  den  er- 
schlagenen Iiiram  aufzusuchen. 
Sämmtlichc  Meister  hatten  ihre 
Kleid,er  zerrissen  und  schwarze 
angelegt.  Um  Diejenigen,  wel- 
che zur  Nachforschung  auser- 
wählt  waren,  von  den  Übri- 
gen zu  unterscheiden ,  gab  ih- 
nen Solomon  schwarze  lederue 
Schürzen,  die  er  selbst  um 
ihre  Kleider  gürtete.  Auf  die- 
sen Schürzen  war  das  Bild  der 
Sterblichkenbetnerkt.  Sodann 
erwählte  er  unter  allen  Mei- 
stern N'-ur/f*,  die  er  für  die  Be- 
währtesten hielt.  Um  diesel- 
ben gegen  feindlichen  Anfall  in 
Sicherheit  zu  setzen,  gab  er 
ihnen  27  Soldaten  von  der 
Wache  des  Tempels  zur  Be- 
deckung mit*  Dies«  wurden 
der  Häuft  der  Auserwählten 
genannt,  und  zwar  drei  für 
Jeglichen  der  auser  wählten 
Meister,  welche  in  ihrer  rech- 
ten Hand  den  Dolch  und  in  der 
linken  die  Blendlaterne  hatten, 
theils  zu  ihrer  Sicherheit, 
theili  um  im  Fiustern  zu  se- 
hen; denn  es  war  Nacht,  und 
zwar  die  finsterste  Stunde  in 
der  Nacht,  als  sie  den  Erschla- 
genen aufsuchten.  —  Sie  ka- 
men darauf  in  den  innern  Vor- 
hof und  gingen  in  den  äufser- 
sten,  fanden  aber  Niemanden. 
Von  da  gingen  sie  bis  zu  den 
Thoren  des  Tempels  und  fingen 
von  dem  Thore  Kychor  an, 
welches  gegen  Abend  lag,  dann 
zu  dem  zweiten  Thore,  Chal- 
da  genannt,  gegen  Mittag, 
weiter  an  das  Thor  gegen  Mor- 
gen und  endlich  an  das  gegen 
Mitternacht.  Da  sie  aber  auch 
hier  Niemanden  fanden  \  so 
wollten  sie,  weil  die  Morgen- 
rothe noch  nicht  aufgegangen 
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war,  nicht  zum  Könige  tu»  und  führten  sie  gefangen  vor 
rückkeliTen.  Sie  begaben  sich  den  auserwählten  Meistern  her, 
demnach  zu  dem  viermal  ehr-  welche  ihnen  mit  Hiram's 
würdigsten  Meister  (iabaon,  Leichname  nachfolgten.  Nach« 
welcher  der  Vollkommenste  dem  die  auserwählten  Meister 
unter  allen  Meistern  war,  und  in  Jerusalem  angelangt  waren, 
begehrten  von  ihm  ,  dals  er  sie  übergab  der  Konig  diese  drei 
unterrichten  sollte,  wie  sie  sich  Unglücklichen  den  Soldaten, 
zu  verhalten  hatten.  Hierauf  diu  sie  in  lederne  Säcke  steck« 
nahm  er  ihnen  einen  Eid  bei  ten,  in  welchen  sie  dieselben 
der  Krönt:  des  König*  ab*  dafs  erschlugen  und  in  den  Jordan 
sie  nicht  eher  zurückkommen  stürzten.*' 

wollten,  als  bis  sie  Das  ausge-  „Als  nun  die  auserwählten 
richtet,  was  ihnen  der  Konig  Meister  den  Befehl  des  Königs 
befohlen  hätte»  Alsdann  gin-  und  ihres  viermal  ehrwürdigen 
gen  sie  mit  ihm  in  die  Kammer  Meisters  Gabaon  dergestalt 
im  Vorhofc,  worin  die  Ge-  vollzogen  hatten,  liefs  Sah- 
räthschaften  des  Tempels  auf-  mon  dieselben  nicht  wieder  au 
bewahrt  wurden ,  una  gab  ih-  den  übrigen  Meistern  zurück- 
nen  aus  derselben  Glocken,  wo-  kehren  ;  sondern  sie  blieben 
mit  sie  sich  bei  ihrer  Ankunft  allezeit, als  eine  besondre  Wache, 
melden  und  von  allen  Frei-  neben  ihm ,  so  dafs  sie  an  sei* 
maurern  unterscheiden  könn-  ne  Person ,  als  eines  Königs, 
ten.'»  gebunden  waren.  Denn,  gleich* 

„Sie   gingen    nun  aus   dem    wie    Hiram-uibbif,  welcher 
Thore   der  Stadt,    was  gegen    von  Hiram,    dem  Könige  zu 
Abend    liegt.      Von    da    aus    Tyrus »  geschickt  worden  war, 
wandten  sie  sich  in  alle  vier    der  Oberste  über  alle  Freimau- 
Theile  des  Landes.     Bei  l  äge    rer  und  ein  Fürst  des  Tempels 
ruhten  sie;  und  bei  der  Nacht    war:^  ebenso  der  viermal  ehr* 
waren  sie  jederzeit  bereit  und    würdige  Meister  Gabaon)  dem 
gerüstet,    dem  Feinde  zu  wi-    die  auserwählten  Meister  bei 
dersteheii.     Als  sie  das  ganze    dem  Namen  des  weisen  Adonai 
Land     durchstrichen     hatten,    schwören  mufsten,    ihm,  als 
nahmen  sie  den  Weg  nach  der    einem  Könige,  *reu  zU  seyn; 
Wüste  zu  und  kamen  an  den    welchen  Eid  sie  bei  dem  Haup- 
Fuls  des  Berges  Sinai,  Daselbst    te  des  Königs  ablegten.  Die 
fanden  sie  unter  einem  Hügel    Krone  Solomons  aber,  worauf 
den  Körper  Hiram's,"  sie   schwuren,     bedeutet  die 

„In  dieser  Gegend  war  ein  Freiheit ,  den  Bau  de*  l'empels 
Wald  von  Terebintenbäumcn,  und  das  Leben  des  gröfstcnMei- 
unter  deren  Schatten  sie  sich,  sters." 

wegen  der  Sonnenhitze»  lager«  ,»So  befanden  sich  denn  die 
ten.  Als  sie  nun  hier  ausge-  ouserwählten  Meister  bestän- 
ruht  hatten  und  mit  dem  dig  um  die  Person  ihres  vier* 
Leichname  Hirarus  nach  Jeru-  mal  ehrwürdigen  Meisters  Ga~ 
salem  Jturückkehren  wollten»  baon,  wann  er  in  den  Tempel 
erblickffn  die  Soldaten  im  gingt  um  die  Arbeit  der  Lehr* 
Walde  die  drei  Mörder,  wel-  Tinge,  Gesellen  und  Meister  in 
che  von  den  Bäumen  des  Wal-  Augenschein  zu  nehmen.  Sie 
des  ilolz  fälleten.  Sie  ergrif*  untersuchten  mit  ihm  am  Tho- 
fen  dieselben  alsobald,  banden    re   des  Tempels    die  Wachen 
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und  dienten  ihm  zur  Bedeckung, 
wann  er  den  Arbeitern  ihren 
Lohn  nustheilte.  Daher  wur- 
den sie  auch,  weil  sie  die  Ar- 
beit mit  besahen,  die  vollkom- 
mensten Meister  genannt ;  und 
ihr  AlteT  war  das  vollkommen- 
ste, welches  in  der  Zahl  von 
neun  durch  den  dreifachen  Win- 
kel beruhete.** 

„Weil  sie  nun  imre  Arbeit 
bei  der  Nacht  in  der  gröfsten 
Stille  vollbrachten  ,  so  erleuch- 
teten sie  ihre  Werkstätte  mit 
einer  Larnpe,  damit  sie  sich 
aber  durch  gewisse  Worte  von 
den  Andern  unterscheiden  konn- 
ten ,  gab  ihnen  ihr  viermal 
ehrwürdiger  Meister  Gobaon 
den  geheiligten  Namen  jldo- 
nai ,  Bei  welchem  sie  iliTen  Eid 
der  Treue  ablegten.  Ihre  An- 
zahl aber  wuchs,  ward  grofs 
und  belief  sich  bald  über  900, 
die  die  Wache  im  Tempel  hat- 
ten am  Thore,  Sur  genannt. 
Die«c  waren  eine  beständige, 
im  Tempel  herumgehende,  Be- 
deckung soWol  der  Arbeiter, 
als  des  heiligen  Hauses.  Sie 
gingen  zwölimal  herum,  näm- 
lich vom  Sonnenaufgänge  bis 
zum  Sonnenuntergänge.** 

Erklär  ttngSles  Teppichs. 

„Der  Teppich  der  auserwähl- 
ten Meister  stellt  Eine  der 
wichtigsten  Beschäftigungen 
vor,  die  wir  der  Freimaurerei 
schuldig  sind.  In  der  Mitte 
desselben  befindet  sich  der  Sarg 
Hiram's.  des  Gröfsten  und 
VortTeflichsten  unter  allen 
Freimaurern.  Dieser  allein  ist 
es,  den  wir  als  unsern  Regen* 
ten  verehren  und  als  unsern 
König  bewahren  müssen;  in- 
dem die  Maurerei  frei  und  der 
Knechtschaft  gänzlich  unge- 
wohnt ist.  Die  auserwählten 
Meister  bleiben  deswegen  be- 
ständig um   die  Person  ihrei 
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viermal  ehrwürdigen  Meiste™ 
Gabaon  und  binden  sich  an  ihn 
allein,  als  ihren  König.** 

„Oben  auf  dem  Sarge  befin- 
det sich  eine  Krone*  worauf 
dieauserwählteiiMcistcr  schwö- 
ren,  ihre  Freiheit  1  welche  die 
Krone  aller  ihrer  Werke  ist, 
eifrigst  zu  vertheidigeu ,  den 
Hau  des  Tempels,  Welcher  das 
Vortreflichste  aller  Gebäude 
ist,  zu  vollführen  und  das 
Leben  ihres  Gro/smeisters  wi- 
der alle  Angriffe  zu  vertheidi- 
geu.4* 

„Ferner  nimmt  man  einen 
Dolch  wahr,  welcheT  wideT 
alle  Diejenigen  geschärft  ist, 
die  es  wagen  wollen,  die 
Rechte  der  Freimaurerei  zu 
kränken,  und  allen  Denjenigen 
von  uns  selbst  in  ihr  verfluch- 
tes Herz gestofsen  weiden  mufs, 
die  Veriäther  des  Ordens  wer- 
den wollen.4* 

„Hierauf  folgt  eine  Sphäre, 
deren  Bedeutung  vielfach  ist. 
Sie  ist  die  Voibereitung  zu  den 
innersten  Heiligthümein  des 
Ordens;  indem  alle  vier  Thei- 
le  der  Welt  uns  Materie  zu  un- 
serm  Werke  geben;  denn  deT 
Weg  in  alle  vier  Theile  der 
Welt  ist  uns  gebahnt ;  das 
heifst,  wir  sollen  die  Kunst 
in  allen  vier  Theilen  der  Welt 
aufsuchen,  bis  wir  sie  finden, 
Wenn  wir  sie  auch  aus  dem 
Grabe  in  die  Oberfläche  der  Er- 
de rufen  sollten. ** 

„Die  Laterne »  so  auf  die 
Weltsphäre  folgt,  verbietet 
dem  auserwähltcn  Meister  al- 
len äufserlichen  Schein.  Das 
Licht  dienet  ihm  nur  allein, 
zu  sehen  und  zu  suchen;  sein 
Glanz  mufs  aber  nichts  aufser- 
ordentlich  Blendendes  haben; 
indem  der  äulser liehe  Schein 
niemals  von  den  Weisen  geliebt 
Worden  ist.4* 

„Die  Glocke  ermunter  uns, 
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auf  unsrer  Hutk  zu  seyn  »  und 
insbesondre  unsre  Lop^e  zu  be- 
wahren, worin  ein  Theil  der 
Hauptgebcimnisse  unser»  Or- 
dens last  ganz  aufgedeckt  er- 
scheinet.**. 

„Die  drei  Keulen,  womit  Hi- 
rum  erschlagen  worden  ist, 
wie  auch  der  Berg  Sinai  »  sind 
uns  aus  der  Meisterlogf  bekannt 
und  erinnern  uns  zugleich,  dafs, 
ob  wir  gleich  von  einer  Stufe 
der  Eikcnntnifs  zur  andern  stei-  riet ,  U.  S.  w» 
gen,  wir  uns  dennoch  bestän- 
dig der  ersten  Geheimnisse  er- 


und  befruchtende  Kraft  himm 
lischer  Lichter  zu  den  Selig 
zurückruft.1* 

Auch  im  fünften  Grade 
ist  die  Zahl  Vier  durchaus 
herrschend»  Der  Vorsitzen- 
de heifst  der  viermal ehrwiir^ 
dige  Baumeister ;  die  Loge 
wird  durch  vier  mal  vief 
Schläge  auf  den  Altar  geölt* 


Innern  und  uns  aus  selbigen 
Dasjenige  auslesen  müssen,  was 
uns  in  der  Maurerei  nutzbar 
seyn  kann/* 

„Die  drei  Stiele  zeigen  die 
Straten  im,  welche  alle  Dieje- 
nigen verdienen»  die  sich  so- 
wol  gegen  die  Loge,  als  gegen 
ilvrcn  Grofsmeister,  vergehen; 
wie  denn  auch  diese  die  Strafe 
Derjenigen  war,  die  ihre  Hand 
gegen  ihre  Eltern  aufgehoben 
hatten.** 

„Die  neun  Sterne  bedeuten 
die  vollkommene  Zahl  der  ous* 
erwählten  Meister.** 

„Die  Loge  ist  als  unser  Aller 
Mutter  anzusehen;  denn  durch 
selbige  sind  wir  gebildet  wor- 
den; durch  sie  haben  wir  das 
Licht  erblickt.  Der  Grofsmei-*- 
s/er  aber,  der  ein  Bild  des  vier- 


mal ehrwürdigen  Meisters  Ca-  g 
bao/t  ist,  mufs  billig  als  derVa*  h 
ter  des  ganzen  Hauses  betrach» 
tet  wer  dem  *' 

„Die  27  Schritte.  welche 
durch  das  Winkeimaafs  von 
Drei  die  dreifache  Zahl  der  9 
erhabenen  Stufen  der  Freimau- 
rerei ausmachen  >  leiten  uns 
insbesondre  auf  den  Weg,  oder 
auf  das  ganze  Verfahren  »  das 
wir  zur  Erreichung  unsres  Ent* 
zwecks  anwenden  müssen.  Wir 
eben  nämlich  zur  Verwesung 
is  uns  cudlich  die  Beugende 


Die  vier   Verfißichtungen  eirw.t 
schottischen  Meisters. 

,»Tch  schwüre  bei  meiner  Eh- 
re und  bei  meiner  ewigen  Ver- 
dammnifs, 

1)  die  Hauptpflichten  der 
Mnivrerei  auf's  Genaueste  zu  er- 
füllen, 

£)  der  ehrwürdigen  Loge 
N.  N.  unverbrüchliche  Treue 
zu  leisten,  und  ihre  Gesetze  und 
Verordnungen ,  erfoderlichen 
Falls  mit  meinem  Blute»  zü 
Veitheidigen, 

3^)  das  Geheimnifs  des  vier^ 
mal  ehrwürdigsten  Schottenor- 
dens aufs  Sorgfältigste  zu  be* 
wahren,  und 

4)  die  Rechte  und  Vorzüge* 
welche  man  mir  mit  diesem 
Ordeh  geben  wird  *  nicht  zu 
roifsbrauchen ,  und  selbige  oh- 
ne directe  Erlaubnifs  Desjeni* 
en»  von  welchem  ich  sie  ei- 
alten  habe,  au  Niemanden,  es 
•ey  auch»  Wer  es  wolle,  zu 
ertheilen.'* 

4,Im  Fall  der  allerraindcsten 
Übertretung  dieses  meines  tvei* 
willigen  Eides  erkläre  ich  mich 
nicht  nur  des  Namens  eines 
schottischen  Ritters  unwürdig« 
sondern  auch,  eine  gänzliche 
Vertilgung»  die  Verachtung 
und  die  allerhärtestcn  Strafen 
von  allen  wahren  Freimaurern 
zu  verdienen.  Zur  llethcue* 
jung  dieser  meiner  aufrichtige  n 
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Versicherung  und  Worte  rufe 
ich  den  Grofsen  Jehovah  zum 
Zeugen  und  Rächer  an ,  wenn 
ich,  diesen  Eid  zu  verletzen, 
mich  betreten  lassen  sollte; 
und  zu  mehreT  Bekräftigung 
alles  Dessen  küsse  ich  die  heili- 
gen Worte  in  der  „Offenbarung 
St.  Johannis". 

Ordensgeschichte  des  fünften 
Grades. 

„Der  schottische  Meister, 
oder  vielmehr  der  schottische 
Ritter*  war  dem  zweiten  Welt- 
alter  schätzbar;  denn  der  Kö- 
nig Solomon  hatte  ihn  selbst 
gestiftet.  Die  Anzahl  dieser 
Ordensritter  bestand  anfangs 
nur  aus  acht  Personen ,  ward 
nber  hernach  bis  auf  sechszehn 
vermehrt.  Alle,  welche  zu 
dieser  hohen  Würde  gelangen 
wollten,     wurden  sorgfältig 

f eprüft  und  mu fsten  in  den  sie- 
tn  Wissenschaften  wohl  erfah- 
ren seyn.  Sie  mufsten  das 
IMifsmafs,  oder  das  Schatzmei- 
steramt, verwalten  und  den 
Schatz  im  Tempel  wechsels- 
weise, und  im  Kriege  sogar 
xnit  Aufopferung  ihres  Lebens, 
vertheidigen.  Ihre  Ordens- 
Kleider,  Ephata  genannt,  wa- 
ren lang,  von  rothem  Sammt, 
mit  Gold  bebrämt,  und  ihre 
Ordensbänder  roth  mit  grün, 
wovon  Sie  das  eine  Ende  über 
die  rechte  Schulter  schlugen; 
daher  denn  die  schottischen 
Ritter  auch  noch  ihre  Ordens- 
bänder auf  gleiche  Weise  tra- 
gen.** 

,,Als  nun  Solomon  4°  Jahre 
Tegiert  hatte,  starb  er.  Ihm 
folgte  sein  Sohn  Behabeam. 
Dieser  war  das  natürliche  Wi- 
derspiel  seines  glorreichen  Va- 
ters,  welchen  die  Agyptier  ei- 
nen König  der  Seligen  nannten. 
Behabeam  folgte  den  jungen 
IIo Heuten  und  verachtete  den 
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Rath  der  Alten.  Er  fing  einen 
unnützen  Streit  an  mit  Jero- 
beam 9  dem  Sohne  Neboth'sy  ei- 
nem Euphraten,  aus  Zarida 
gebürtig,  einem  Lieblinge  und 
Feldhauptraanne  des  Königs  Si- 
sack  von  Ägypten.  Dieter  he-, 
redete  den  nönig  Sisack,  dals 
er  dem  Behabeam  den  Krieg 
ankündigte ,  welcher  ihn  auch 
im  fünften  Jahre  seiner  Regie- 
rung unter's  Joch  brachte.  Je- 
robeam eroberte  in  diesem 
Kriege  in  kurzer  Zeit  alle  fe- 
sten Städte  in  Judäa  und  kam 
bis  an  die  Mauern  von  Jerusa- 
lem. Als  die  schottischen  Mei- 
ster und  Ritter  Dieses  sahen, 
legten  sie  untereinander  den 
Eid  ab ,  die  Mauern  des  Tem- 
pels bis  auf  den  letzten  Bluts- 
tropfen zu  vertheidigen,  und 
die  hundert  bewaffneten  Kriegs, 
männer ,  welche  zur  Bewa- 
chung des  Tempels  bestellt  wa- 
ren, selber  anzuführen.  Als 
Jerobeam  ohne  sonderliche  Mü- 
he die  Stadtmauern  erstiegen 
hatte  und  an  die  Mauern  des 
Tempels  rückte ,  erschrak  er, 
dafs  er  so  grofsen  Widerstand 
fand ,  so  dals  er ,  um  nicht  all 
sein  Volk  zu  verlieren,  von 
dem  Tempel  unverrichteter  Sa- 
che abzielten  mufste.  Er  be- 
setzte die  Stadt,  plünderte  die 
königlichen  Schätze  und  allo 
Reich thümer  der  Stadt.  Bei 
dieser  Belagerung  hatten  acht 
schottische  Ritter  ihr  Leben 
eingebttfst  und  also  ihren  Eid 
in  Erfüllung  gebracht.  Die 
tlbriggebliebene  Hälfte  be- 
schloß ,  da  sie  zu  schwach 
wäTen,  um  dem  Feinde  länger 
Widerstand  zu  leisten,  den 
Schatz  bei  Zeiten  in  Sicherheit 
zu  bringen.  Es  waren  im 
Tempel  noch  mehr  Schätze; 
dieser  aber  waT  der  wichtig- 
ste.** 

„Wie  nun  Jerobeam  noch- 
30 
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malt  mit  aller  seiner  Mache  an  sie-  so  daf*  sie  einander  nichr 
die  Mauern  des  Tempels  »etat*,  meHr  erkennen  konnten«  au£ser 
erstieg  er.  den  äufsersten  Vor»  wenn  verzehrende  Blitze  nie- 
hofund  zerschlug  die  beiden  derschlugen,  auf  welche  so  er- 
S Aulen  Jachin  und  Boaz.  Hier  schreckliche  Donnerknalle  folg- 
i Unten  die  schottischen  Ritter  ten,  dafs  die  Erde  davon  er- 
einen herzhaften  Ausfall  und  schulterte.  GrofsegiftigeSchlan- 
rrieben  die  Feinde  über  die  ren  verliehen  vor  Furcht  ihie 
Mauern  tuTück.  Da  ergriffen  Löcher  und  zischten  zu  ih- 
»ie  vier  Stücke  von  den  zerbro-  ren  Füfsen.  —  In  dieser  Ge- 
chenen  Säulen  und  brachten  sie  fahr,  die  ihnen  jeden  Auget- 
sn  den  innem  Vorhof  des Tem»  blick  den  Tod  drohte,  saukeo 
uels  hinter  den  gi ofsen  Spring-  sie  xur  Erde  und  hoben  ihre 
hrivunen,  nrit  dessen  Wasser  Hände  anf  zu  dem  grofsen  Bau* 
da»  Blut  des  geschlachteten  nieister  der  Natur.  Der  Tag 
Opferviehes  aus  dem  Tempel  brach  an  ;  sie  setzten  ihre  Rei- 
rpspült  wurde.  Daselbst  le-  se  in  dieser  grausen  Wüste 
fand  sich  ein  verborgener  Ganz,  fort;  d.is  entsetzlichste  Unge- 
Ja erzen  -  Äeili  genannt,  in  weT-  witter  verfolgte  sie  aber  uneb- 
enen sie  die  Stücken  der  r.er-  lälsig.  .Vo  irrten  sie  lange  Ta- 
biochenen  Säulen  in  der  Ge-  ge  und  Nächte  rnuth- und  kraft- 
stalt  des  Andreaskreuzes,  und  los  heTuru,  ohne  zu  wissen,  wo 
auf  selbige  den  Schatz  ,  legten,  sie  waren.*' 
Dieser  Gang  war  grofs  und  „Endlich  klärte  sich  der 
lang»  und  theilte  sich  in  zwei  Himmel  auf;  und  sie  sahen 
Arme.  Der  eine  ging  nach  von  ferne  gegen  Mittag  hohe 
drm  Walde  &7/,  der  aweite  in  Felsen ,  als  eine  gewaltige 
die  Ebene  Lanan  und  Marossa.  Mauer  ,  mit  hohen  Thürmea 
Die  schottischen  Ritter  wähl-  und  mit  einem  grün  scheinen- 
teu  den  letzten  und  kamen  bis  den  Wasser  umgeben.  Die 
in  die  Gegend  Paran ,  von  da  Felsen  warfen  ihre  Schatten  bis 
bis  in  die  Wüste  Abanmaitory  über  die  halbe  Wüste.  Als  sie 
eine  felsigte  und  ganz  unbe-  näheT  Kamen,  erblickten  sie 
wohnte  Gegend.  Man  sah  hier  gegen  Morgen  ein  altes  lange* 
weder  Weg,  noch  Steg;  noch  zerfallenes  Thor,  dessen  ver- 
fand man  eine  Spur,  welche  moderte  Pfosten  alle  Augen« 
vermuthen  liefe »  dafs  je  ein  blicke  den  Einfall  drohet cn. 
menschlicher  Fufs  daselbst  ge-  Mit  vieler  Muhe  kamen  sie 
wandelt  habe.  Alles  war  mit  über  eine  Sandmauer,  hernach 
einem  finstern  und  uudurch-  durch  einen  unergründlichen 
dringlichen  Walde  bedeckt.  Morast,  und  endlich  über'a 
Wilde  reifsende  ThieTe  hatten  Wasser.  Mit  Lebensgefahr 
•ich  die  gante  Gegend  zu  eigen  wagten  sie  sich  in's  innere 
gemacht.  Von  ihrem  Brüllen  Thor  hinein.  Kaum  waren  sie 
schallten  die  Thäler  wieder,  in  diesem  finstern  Gange  sechs» 
Hatten  sie  einen  Berg  erstie-  zehn  Schritte  fortgegangen ,  als 
gen,  so  war  unter  ihnen  eiu  *ie  den  Tag  des  Himmels  er» 
fürchterlicher  Abgrund,  und  blickten,  welcher  durch  eine 
jenseits  desselben  ein  noch  Spalte  in  das  Thor  hei  und  sie 
schrecklicherer  iäher  Felsen,  auf  einen  Weg  leitete,  wo  sie 
Schon  verbarg  sich  der  Tag;  die  schönste  und  anmuthigste 
die  ichwürzeste  Nacht  umhüllte  Gegend  der  Welt  erblickten.»4 
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„Nach  sechszehn  zurückgeleg- 
ten Wochen  betraten  sie  ein 
wahres  irdisches  Paradies ,  wo 
ein  immerwährender  Frühling, 
bei   dem   schönsten  Himmel, 
herrschte.     Die  Blftthen  und 
reifen  Fr  Achte  einer  Menge  tra- 
gender  Bäume   bauchten  zu- 
gleich  die  angenehmsten  Düfte 
von  sich.    Unter  diese  misch- 
ten mit  buntem  Schmelz  ge- 
zierte Blumen,  womit  die  gan- 
ze Flur  bedeckt  war,  ihre  bal- 
samischen GeTüche  und  belu- 
stigten das  Auge  mit  nie  er- 
schöpfter Anmuth.     Ein  sanft 
rauschender  Silberbach  schlän- 
gelte sich  durch  dieses  Lustge- 
nlde,  in  welchem  kein  einzi- 
ger Sinn  ungereizt  und  unbe- 
iriedigt  blieb.    Was  dem  Gau- 
men aufs  Lieblichste  schmei- 
chelte ,  gab  dem  Magen  die  ge- 
sundeste  Nahrung    und  dem 
ganzen    Körper    die  meisten 
Kräfte.    Die  Ritter,  nachdem 
sie  sich  von  den  ausgestande- 
nen grofsen  Mühseligkeiten  er- 
holt hatten,   fanden  bei  einer 
angestellten  genauen  Untersu- 
chung,   dafs  dieser  glückliche 
Platz   nur  tausend  Ellen  lang 
und  breit  war ,  und  mit  hohen 
Steilen  Felsen,    als  mit  einer 
Mauer,  umgeben  war.    In  ei- 
ner Kleinen  Entfernung  wurden 
sie    einen   heiligen   Hain  ge- 
wahr    mit  einem  alten  Tem- 
pel.   Über  der  Thüre  des  Tem- 
pels stand  die  Aufschrift  in  he- 
bräischer Sprache:  „„Keiner 
nähere   sich    diesem  heiligen 
Tempel  Bei h seines ,    der  kein 
Kenner  und  Verehrer  «der  sieben 
/> '  issertschafte'n    und  zugleich 
von    aller   Neugierde  beireit 


ist 


i  «*  «* 


Die  Ritter  nahmen  sich  ein- 
ander hierüber  einen  Eid  ab, 
fingen  sodann  iÄ  den  Tempel 
iind  legten  in  der  Mitte  dessel- 
ben ihre  heilige  Beute  nieder, 


»ämlicu  den  Schatz,  den  sie  auf 
Jerusalem  mitgebracht  hatten. 
Dieser  bestand  in  einem  Wer- 
eckigten  elfenbeinernen  Kasten, 
der  an  den  Ecken  mit  Gold  ein« 
gefafst,  mit  Edelsteinen  besetzt 
und  von  Iiiram  selbst  verfertigt 
war.  In  demselben  lagen  zwei 
Stück  gediegene*  Gold%  jedes  ei- 
neu  Elbogen  lang  und  dick, 
welches  zu  den  Kronen  und 
Piedestalen  gebraucht  werden 
sollte,  so  an  den  beiden  Säuleu 
Jachin  und  Boaz  noch  fehlten. 
Weil  nun  dieses  Gold  von  £a- 
lomon  selbst  verfertigt  worden 


war,  so  wurde  es  für  heilig 
gehalten  und  zu  dem  Allerhei- 
ligsten  gelegt.  Jn  der  Mitto 
des  Kastens  wurde  das  Brust' 
schild  mit  den  12  Edelsteinen, 
nach  der  Anzahl  der  12  Stämme, 
aufbehalten,  welches  AJoses  ver- 
fertigen liefs  und  der  Hoheprie- 
ster alle  Jahr  einmal,  wann  er 
in  das  Allerheiligste  trat,  an 
seiner  Brust  tragen  mufste ,  in- 

Bleichen  eine  dicke  goldene 
latte,  worauf  das  Urim  und 
'Ihummim  gegraben  war. —  Ganz 
unten  im  Kasten  Ingen  vier  gol- 
dene Schaustücke ,  auf  deren  Ei- 
nem das  Lehrlings-,  auf  dem 
Zweiten  das  Gesellen-  und 
auf  dem  Dritten  das  Meister- 
woTt,  auf  dem  Vierten  aber 
Nichts ,  geschrieben  war.  Das 
alte  Meisterwort  stand  auf  dem 
Deckel  des  Kastens  in  einem 
Dreieck.  Zur  linken  Hand  er« 
blickten  sie  die  Narmam,  zur 
rechten  aber  einen  Sarg  von 
schwarzem  Jaspis ,  auf  dessen 
Deckel  folgende  Worte  in  ara- 
bischen Buchstaben  standen: 
,,  „Gott  selbst  ist  hier  der  Wäch- 
ter.*' •*  —  Dieser  Sarg  war  9 
Jahr  und  3  Monate  lang  den 
schottischen  Rittern  ein  wahres 
Geheimnifs,  bis  sich  endlich 
Einer  von  ihnen  unterstand, 
seine  Neugier  zu  stillen,  und 
30  • 
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dadurch  die  Anzahl  dieser  Rit- 
ter verminderte;  denn  durch 
die  vier  Stunden,  da  er  die 
tformam  zerlegen  muhte,  kam 
er  um's  Leben.  Daher  werden 
denn  auch  die  schottischen  Rit- 
ter bei  ihrer  Aufnahme  unter 
die  Rolle  geführt  und  viermal 
angezogen;  zum  Andenken  je- 
nes ungetreuen  und  meineidigen 
Ritters,  welcher  Erphat  genannt 

wurde.*' 

„Endlich  ist  noch  anzumer- 
ken ,  dafs  dieser  Ort ,  wo  die 
schottischen  Ritter  so  viele 
Jahre  in  Ruhe  und  Zufrieden- 
heit gelebt  hatten ,  im  glückli- 
chen Arabien  gelegen,  rund 
umher  aber  mit  so  vielen  Ge- 
fährlichkeiten umgeben  war, 
dafs  kein  Sterblicher  sich  un- 
terstehen konnte,  sie  zu  besu- 
chen, bis  endlich  sich  das 
Glück  so  günstig  für  die  Rit- 
ter erklärte,  dafs  die  sieben  Rit- 
ter Gelegenheit  fanden ,  ihn  zu 
verlassen,  und  die  Rückreise 
mit  dem  Schatze  wieder  anzu- 
treten. Nach  ihrer  Ankunft  tra- 
fen sie  die  heilige  Stadt,  nebst 
dem  Tempel,  ganz  verwüstet 
und  in  Schutt  undAsche  ge- 
legt. —  Weil  sie  nun  den  Ort, 
wo  Hiram  begraben  war,  wufs- 
ten  und  besorgten,  dafs  seine 
Gebeine  gleicnsermafsen  ver- 
brannt seyn  möchten^,  so  such- 
ten sie  seine  Begräbnifsstelle  auf 
und  zogen  den  Sarg,  an  den 
daran  befestigten  Stricken,  durch 
vier  grofse  Züge,  aus  der  Asche 
hervor  und  begruben  ihn  an 
einem  geheimen  Orte  von 
Neuem,  woselbst  er  noch  ru- 
het. Sie  begaben  sich  hierauf 
in  alle  vier  Theile  der  Welt, 
•lichten  ihre  Mitbrüder  auf, 
legten,  ihrer  Pflicht  gemäfs, 
neue  Logen  an  und  breiteten 
das  Licht  der  Maurer  ei  überall 
aus.  —  Sie  erzählten  ihren 
Brüdern  Das,  was  sich  mit  ih- 
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neu  und  dem  Schatze  auf  ih- 
ren Reisen  Beschwerliches  zu- 
getragen hatte,  und  ermahn- 
ten sie  zu  gleicher  Treue  uni 
Eifer." 

Erklärung  des  Teppichs  der 
schottischen  Ritter* 

„Betrachten  Sie,  mein  ehrwür- 
diger Br.,  mit  gerührtemUerzec 
auf  diesem  Teppiche  die  Abbil- 
dung des  kläglichen  Zustande;, 
worin  sich  der  so  berühmte  Sa- 
lomon'sche  Tempel,  das  Meister- 
stück unsereT  Vorfahren,  befin- 
det! Im  Abend  erblicken  Sie  di* 
beiden  ehernen  Säulen,  die  durch 
ihre  Pracht  die  aufserordentli- 
che  Schönheit  dieses  GetüuJff 
verkündigten,  nunmehr  zer- 
brochen, umgestürzt  und  der- 
gestalt zertrümmert,  dafs  sie 
beinahe  unkenntlich  geworden 
sind.  Auch  von  den  siebrn 
Stufen,  welche  zur  grofsen 
Pforte  führen,  sind  nicht  mehr, 
als  vier,  übrig,  aber  ebenso 
unvollkommen  und  so  zerstört, 
dafs  man  sie  kaum  besteigen 
kann.  Das  Innere  des  Tempel* 
ist  verwüstet  und  in  gxolsem 
Verfalle." 

„Die  durch  die  Sonne  der 
reinen  Tugend  und  den  Mond 
der  unbefleckten  Unschuld  er- 
leuchteten Baumeister  fanden 
hier  sogleich  den  Sarg  Hiram's, 
den  sie  vermittelst  einer  Winds 
und  eines  daran  hängenden 
Stricks  in  vier  Zügen  aus  dem 
Schutte  hervorzogen;  wobei 
sie  die  drei  Keulen  wahrnah- 
men, womit  dieser  so  unglück- 
liche, als  würdigste,  Grofs- 
meister  seines  Lebens  beraubet 
worden  war.  —  Der  grofse 
Baumeister  der  Welten,  der  alle 
Tugendhaften  belohnet,  segne- 
te noch  fernerhin  diese  eifrigen 
Baumeister  durch  den  Beistand 
seiner  göttlichen  Weisheit  in 
ihrem  löblichen  Unternehmen. 
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Sie  entdeckten  endlich  de* 
Grundstein,  den  Talisman,  ja 
selbst  den  Schatz,  des  Tempels. 
Als  sie  solchen  erblickten ,  fie- 
len sie  vor  allen  Dingen  auf  die 
Kniee  und  verehrten ,  von  Er- 
kenntlichkeit durchdrungen, 
demüthigst  den,  auf  dem  Deckel 
der  Kapsel  in  der  Gestalt  eines 
Dreiecks  mit  hebräischen  Buch- 
staben eingegrabenen,  viermal 
heiligsten  Namen  Desjenigen, 
der  ihnen  seine  Hälfe  in  ihrer 
Arbeit  verliehen  hatte.  Jene 
Kapsel  war  von  Erz  und  auf 
vier  gekrönte  Säulen  befestiget, 
wovon  eine  Jede  die  Länge  ei- 
nes Elbogens  hatte.  Darin  be- 
fanden sich  vier  goldene  Schau- 
stücke, auf  deren  Erstem  das 
Lehrlings-,  auf  dem  zweiten 
das  Gesellen-  und  auf  dem  drit- 
ten das  Meisterwort,  auf  dem 
vierten  aber  Nichts,  gegTaben 
war." 

»»Hierauf  vereinigten  sich  die 
so  eifrigen,  als  würdigen,  Bau- 
meister weit  genauer,  als  zu- 
vor, durch  das  Band  der  bru- 
derlichen Freundschaft  und 
brachten  den  Körper  JJiram's 
und  den  Schatz  nach  Schottland. 
Den  Schatz  setzten  sie  auf  ei- 
nen Altar,  bei  welchem  sie 
noch  bis  auf  den  heutigen  Tag 
ihr  Dankopfer  verrichten  für 
die  glückliche  Entdeckung,  die 
ihnen  der  grofse  Baumeister 
der  Welten^  zugestanden  hatte. 
Den  Korper  Uiram's  beerdig- 
ten sie  mit  möglicher  Pracht 
und  errichteten  ihm  ein  ewiges 
Denkmal.*4 

Im  Philosophengrade  wird 
viel  geknieet,  gebetet,  ge- 
segnet, gekülst  und  ge- 
schworen, hingegen  Nichts 
gethan  oder  gesagt,  was  je- 
ne Benennung  rechtfertigen 
Könnte.     Er  stehet  weder 
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mit  de»  vorhergehenden  ' 
Graden,  noch  mit  den  fol- 
genden, im  Zusammenhan- 
ge; wefshalb  ihn  der  ver- 
storbene Br.  J.  C.  K.  Fischer 
(k.  preufs.  Höfrath),  Verf. 
des  im  Eingange  dieses  Ar- 
tikels angezogenen  Aufsa- 
tzes in  der  alten burger ,, Zeit- 
schrift, "  S.  24  —  26,  für 
untergeschohen  und  für  die 
Erfindung  irgend  eines 
frömmelnden  Logennieisters 
erklärt  hat. 

Das  Innere  der  Karnmer 
der  Weisheit  (des  Logen- 
zimmers) ist  it*eifs.  rV eijs 
behangen  sind  der  grofse, 
auf  3  Stufen  stehende,  Al- 
tar im  Morgen,  wo  der 
Würdigste  (der  Vorsitzen- 
de) seinen  Sitz  hat,  dann 
die  kleineren  Altäre  im 
Abend,  an  welchen  die  bei- 
den ältesten  Philosophen 
(Vorsteher)  ihre  Plätze  ha- 
ben, und  die  vier  kleineren 
Altäre  der  übrigen  Philoso- 
phen in  Mittag  und  Mitter- 
nacht, endlich  der  kleine 
Tisch ,  worauf  der  Philoso- 
phenteppich ausgehreitet  ist; 
und  auf  den  Altären  stehen 
weiße  Wachskerzen. 

DasGebrauchthum  schreibt 
den  Philosophen  Handlun- 
gen ganz  besondrerDemuth 
vor.  Zuerst  nahet  sich  der 
Würdigste ,  nachdem  er 
knieend  sein  Gebet  verrich- 
tet hat,  Jedem  der  hinter 
ihm   in  einer  Reihe,  mit 
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*  Kerzen  in  den  Händen, 
Knieenden  6  Philosophen, 
—  (mehre  über  dieser  Zahl 
knieen  in  einer  zweiten 
Reihe  und  haben  keine  Ker- 
zen, )  —  ihm  die  rech- 
te Hand  auf  den  Kopf,  zün- 
det mit  der  linken  dessen 
Kerze  an  und  sagt : 

„Der  grofse  Jaroekei,  der 
weit«  Ajanoda  ,  der  allmäch- 
tige Elohe  Ztoabez  segne 
Dich!  Stehe  auf,  mein  Bru- 
der, und  gehe  hin  in  Frie- 
den!" 

Hierauf  küfst  jeder  Ein- 
gesegnete den  Würdigsten 
auf  die  Stirn  und  das  an  Des- 
sen Halse  hängende  Ordens- 
zeichen;     der  Würdigste 
aber  fodeit  sie  nunmehr  auf, 
ihm  bei  der  Eröffnung  der 
Kammer  der  Weisheit  zu 
helfen,  fällt  auf  seine  Kniee 
nieder  und  sagt : 
„  Meine   würdigen  Brüder, 
da  Ihr  mit  mir  entschlossen 
seyd,  die  Kammer  der  Weis- 
heit zu  eröffnen  :    so  segnet 
mich  zuvor  im  Namen  des 
gTofsen  J.t"  [u.  s.w.]  „damit 
jeh  Euch  den  Weg  der  Weis- 
heit bahnen  könne!** 

Mit  ähnlichen  Cerenio- 
nien  wird  die  Kammer  der 
Weisheit  geschlossen ;  nach 
welchen  der  Würdigste  vor 
deu    übrigen  Philosophen 
niederknicet  und  sagt: 
,» Meine   würdigen  Brüder, 
insofern  ich  in  einigen  Stü- 
cken gefehlt  haben  sollte,  so 
schreibet  es  den  menschlichen 
Schwachheiten  zu!  Verzei- 
het mir,  liebet  mich  und  seg- 
net mich!'* 
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Auch  der  Grofsaecretair 

mufs  gleiche  Denan th  üben. 

Nachdem  der  Würdigste  zu 

ihm  gesprochen : 

„Gehe  hin,  mein  Brudtr, 
und  führe  den  auserrwähhen 
Meister  N.  N.,  im  Naroea 
Desjenigen,  den  wir  allliier 
verehren,  zum  Bade  der  Rei- 
nigung und  sodann  in  die 
Kammer  der  Weisheit!  Wir 
aber  werden  indessen  f  ftr  Dich 
und  für  ihn  beten.4* 

kniect  er  vor  ihm  nieder, 
empfängt  seinen  Segen»  be- 
giebt  sich  in  das  Vorberei- 
tungzimmer, wirft  sich  vor 
dem  Aufzunehmenden  auf 
die  Kniee  und  redet  ihn  mit 
den  Worten  an : 
„Mein  Bruder,     sollte  ick 
Euch  jemals  in  irgend  einem 
Stücke  beleidigt   liaben,  so 
bitte  ich  Euch,    um  Verg*- 
bung.  '* 

Alsdann  lafst  er  denCan- 
didaten  seinen  ,,überflü fei- 
gen Schmuck1*  ablegen,  sagt 
zu  ihm : 

„Waschet  Eure  Hände,  da- 
mit Ihr  rein  und  unbefleckt 
in  der  Kammer  der  Weisheit 
erscheinen  könnet!*« 

betet  während  dieser  Hand- 
lung in  der  Stille,  führet 
den  Aufzunehmenden  rück- 
lings   in  die  Kammer  der 
Weisheit  und  dort  an  einen 
Block,  ergreift  mit  der  rech- 
ten Hand  das  in  demselben 
steckende  Heil,  spricht: 
„rinieet  nieder  und  legt  Eu- 
ren Kopf  auf  diesen  Block, 
damit  Ihr  den  alten  Mensch  tu 
in  Euch  tudtet!** 

versetzt  ihm  sodann  mit  dem 
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aufgehobenen  Beile  einen 
schwachen  Streich  auf  den 
Hals  und  ruft  dabei  aus  r 
„Er  ist  wiedergeboren  /*' 

Hierauf  rufen  der  Wür- 
digste und  sä  nimt  liehe  Phi- 
losophen dreimal: 

„Amen  !** 

Nunmehr  legt  der  Candi- 
dat  an  Jedem  der  6  kleine- 
ren Altäre  knieend  seine 
Verpflichtung  auf  die  Bibel 
mit  den  Worten  ab : 

„Ich  gelobe  und  verspreche 
bei  meinem  Freimaurereide, 
die  Geheimnisse  der  Kammer 
der  Weisheit  aufs  Sorgfäl- 
tigste und  Heiligste  zu  be- 
wahren. Sollte  ich  diesen 
meinen  Eid  auf  irgend  eine 
Weise  verletzen^  so  wolle 
mich  Gott  an  Leib  und  Seele 
strafen!  Zur  Bekräftigung 
dieses  meines  Eides  küsse 
ich  die  Worte  meines  Erlö- 
sers." 

und  endlich  am  grofsen  Al- 
täre folgenden  £id,  wel- 
chen er  auch  unterzeichnen 
mufs.  — 

„Ich  schwöre  bei  Gott,  dem 
grofsen  /.  ,**  Ju.  s.  w.]  „das 
wichtige  Geheimnifs  der  Ham- 
mer der  Weisheit  nicht  allein 
mit  der  grofsten  Sorgfalt  zu 
bewahren  ,  sondern  auch ,  mit 
Verlust  meines  Blutes  und  Hint- 
ansetzung meines  Lebens,  aus- 
zufuhren und  zu  vertheidigen. 
Ich  verspreche  vor  dem  all- 
mächtigen K.  Z. ,  «dem  schreck- 
lichen Richter  der  Meineidigen, 
die  Hauptpflichteu  der  l*rei- 
maurerei  mit  noch  mehr  Eifer, 
als  bisher  geschehen,  auszuüben, 
die  Pflichten,  Gebote,  Pöni- 
tenzien  aber,  die  mir  auferlegt 
werden,  mit  blindem  Gehorsam 
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zu  erfüllen.  —  Sollte  ich  nie- 
derträchtig genug  seyn ,  diesen 
meinen  körperlichen  Eid  in  ei- 
nigen  Stücken  zu  brechen,  so 
strafe  mich  der  allmächtige  Ä. 
Z,  mit  seinen  härtesten  Strafen, 
liier  zeitig  und  dort  ewig! 
Mein  Name  sey  unter  den  Frei- 
maurern nicht  nur  ausgerottet, 
sondern  diene  allen  Logen  zum 
GrSuel  und  Schreckbild;  und 
damit  mein  Andenken  aus  der 
menschlichen  Gesellschaft  aus- 
gerottet werde,  so  halte  mich 
Alles,  was  lebt,  für  den  un- 
würdigsten Sterblichen!*—  Ich 
rufe  Gott,  den  grofsen  /. ,  den 
Weisen  A.%  den  allmächtigen 
i.  Z.%  zum  Zeugen  an,  dafs 
ich  diesen  meinen  körperlichen 
Eid  ohne  allen  Zwang  aus  auf- 
richtigem Herzen  geleistet  habe 
und ,  selbigen  in  Erfüllung  zu 
bringen,  mich  bestens  bestre- 
ben werde.  So  wahr  mich 
Gott,**  [n.  s.  w.  ]  „an  Leib 
und  Seele  strafen  solle!  —  Um 
meinet!  Eid  zu  bekräftigen, 
küsse  ich  das  Wort  meines 
Sch6pfers  und  unterzeichne 
diesen  meinen  körperlichen  Eid 
mit  meinem  Blute.** 

■ 

Dem  neuen  Philosophen 
wird  nunmehr  seine  vier- 
fache Bekleidung:  i)  das 
Schurzfell,  2)  der  Kittel  der 
Unschuld,  3)  das  Ordenszei- 
c/ten  und  4)  der  geschmückt* 
Hut  der  Freiheit ,  aneetham 
Er  hüfst  Jedes  dieser  Stücke, 
empfängt  vom  Würdig- 
sten den  Ordens  -  Fricdcns- 
kufs  und  wird  eingeseg- 
net; worauf  d*er  Würdigste 
folgendes  Gebet  verrichtet, 
welches  die  übrigen  Phi- 
losophen leise  nachspre- 
chen. — 
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mO  !  grofser  /.,  weiser  A*f 
allmächtiger  B.  Z.f  wir,  Deine 
Knechte  ,  die  wir  Dich  allliier 
in  Unschuld  und  Einfalt,  ver- 
ehren ,  wir  flehen  Dich  an : 
stehe  uns  bei  1  Exleuchte  mit 
dem  Strale  Deines  göttlichen 
Lichts  diesen  Deinen  Knecht, 
der  sich  Dir  auf  ewig  weihet ! 
Regier*  ihn,  dafs  er  niemals 
Ton  dem  Wege  der  Tugend 
wanken  möge,  sondern  sich 
immer  mehr  Deines  Erbarmens 
würdig  mache!  Erhöre,  ol 
ewiges  und  allmächtiges  We- 
sen ,  unser  Flehen  uro  Deiner 
erundlosenBarmherzigkeit  wil- 
len !  Amenl'* 

Der  neue  Philosoph  er- 
hält nunmehr  den  Unter- 
richt über  das  Zeichen,  die 
Berührung  und  das  Wort, 
völligen  Aufschlufs  aber, 
indem  der  Würdigste  ihn 
anredet: 

„Mein  würdiger  Bruder,  da 
Du  nunmehr  diesen  Grad  der 
Vollkommenheit  durch  Dein 
Zu  trauen,  Deine  Aufrichtigkeit, 
Deine  Freigebigkeit ,  Deinen 
Gehorsam,  Deine  Sanft muth, 
Herzhaftigkeit  und  Verschla- 
genheit erworben  hast:  so  bleibt 
mir  Nichts  mehr  übrig  9  wor- 
in ich  Dich  unterweisen  könn- 
te. Gehe  demnach  hin  und 
entdecke  Dir  selbst  untere  Hie- 
roglyphen! Sofern  Du  nun 
bei  Deinen  bisherigen  Arbei- 
ten den  grofsen  J. ,'•  [u.  s.  w.] 
„mit  Andacht  angefleht  hast, 
dafs  er  Dir  beistehe  und  Dich 
erleuchten  wolle,  so  werden 
Dir  die  Hieroglyphen  ganz 
deutlich  vorkommen.  Sollten 
sie  aber  Dir  noch  dunkel  und 
unverständlich  erscheinen,  so 
flehe  den  dreimal  heiligen  Na- 
men Desjenigen  an,  der  der 
Anfang  und  das  Ende  innrer 
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königlichen  Kunst  ist,  damit 

er  Dich  mit  seiner  Wahrheit 
erleuchten  und  auf  der  rechten 
Bahn  der  Glückseligkeit  fah- 
ren wolle!" 

Nachdem  der  Neuaufge- 
nommene, auf  Geheifs,  aen 
auf  der  Tafel  ausgebrei- 
teten ,  bisher  verdeckten, 
Teppich  eine  Zeitlang  be- 
trachtet hat,  wobei  unter 
den  übrigenPhilosophen  tie- 
fes Stillschweigen  herrscht, 
beginnt  der  Würdigste,  zu 
fragen: 

„Seyd  Ihr  ein  Philosoph?** 
Ich  bin  wieder- 
geboren.** ** 
„Fr.    Welches  ist  die  Pflicht 
eines  Wiedergebornen?'« 
„„A.     Das  Gute,  das 
mir  in  der  Freimau- 
rerei bekannt  ist,  mit 
Verachtung  meinesLe- 
bens  in's  Werk  zu  se- 
tzen und  su  beschü- 
tzen, das  Böse  aber  in 
den  Abgrund  der  Hölle 
zu  verfluchen.*«** 

„Fr.  Welches  ist  die  gu- 
te Absicht  der  Freimaure- 
rei?" 

„„A.    Die  goldne  Zeit 
wieder  herzustellen.'**' 
„Fr*  Welches  ist  das  Böse  ?•• 
„„A.    Die  Verrätherei, 
so  unter  dem  Scheine 
der  Tugend  eine  Zeit- 
lang versteckt  war.'*  ** 
„Fr.    Durch  was  filr  Mittel 
kann  die  goldne  Zeit  her- 
gestellt werden  ?*« 

„„A.  Vermittelst  einer 
ungeheucheltenFurcht 
Gottes  ,  vermittelst 
enVuer  Beobachtung 
er  vorgeschriebenen 
Pflichten,  und  diurch 
J)emutht  so  das  gröfsto 
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Merkmal  der  Selbst- 
verleugnung ist.«**« 

„JV.     Was   bedeutet  Eure 
Kleidung?«« 

„ji.  Der  wei/se  Hut 
mit  der  Feder  die  ge- 
schmückte Freiheit,  — 
der  weißte  Mantel  den 
Kittel  der  Unschuld 
und  das  grüne  Band 
die  Hoffnung,  nun* 
mehr  bald  zu  der  Voll- 
kommenheit  zu  gelan- 
gen, zu  welcher  mich 
Gott««  [u.  s.  w  ]  „ge- 
zeichnet hat,  damit 
ich  diesen  dreimal  hei- 
ligen Namen,  der  in 
mein  Herz  gegra- 
ben ist,  stündlich  an- 
flehe, dafs  er  mich  er- 
leuchte und  zur  Voll- 
kommenheit führe.'*  •* 

„Fr.    Wie  alt  seyd  Ihr?«4 
ti  tf^f'    Ich  bin  wieder- 
geboren.** •* 

, „Würdige  Brüder,  die  Ar- 
beit ist  rollen det.  Wir  wol- 
len die  Kammer  der  Weisheit 
•c^liefsen.«« 

Uber  den  siebenten  geist- 
lichen Grad,  welcher,  wie 
in  der  Überschrift  des  hand- 
schriftlichen, mit  lateini- 
schen und  hebräischen  Stel- 
len aus  der  Bibel  unter- 
mischten, Rituals  steht, 
„gradum  capitularem  sequi- 
tur  et  primus  gradus  Capi- 
tuli  invisibilis  dicitur,  vel 
Clericatus genüge  hier 
nachstehender  Auszug  des 
Merkwürdigsten!  — 

In  dem  Conclave  (Ver- 
sammlungzimmer), —  wo 
möglich  in  einer  Kirche  oder 
geweihten  Kapelle,  —  wird 
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zu  Anfange,  wenn  sich  un- 
ter den  Conclauisten  ein 
Priester  befindet,  von  die- 
sem entweder  Messe  gele- 
sen, oder,  in  protestanti- 
schen Kirchen,  ein  Gebet 
verrichtet,  und  das  Rosenöl 
(C/irisma)  gesegnet.  Sollte 
kein  Priester  gegenwärtig 
seyn,  so  stimmt  der  Hohe- 
priester^ oder  hochwürdigste 
Erzpriester,  die  Hymne: 
„Veni,  sancte  Spiritus!14 
an ;  worauf  in  den  Schofer 
(das  Horn  JsraeTs)  7  Stöfse 
gethan  und  vom  Hohenprie- 
ster mit  der  Ruthe  uiaron's 
auf  den  Altar  geschlagen 
wird.  Auf  diesem  stehen  6 
kleinere  und  in  deren  Mit- 
te 7  gröfsere  angezündete 
Wachslichter;  und  vor  dem- 
selben ist  auf  einem  weifsen 
Vorhange  das  rothe  magi- 
sche ,  aus  4  schwarzen  he- 
bräischen Daleths  zusam- 
mengesetzte ,  Kreuz  in  fol- 
gender.Gestalt: 

T  * 

befestigt.  Aufs  er  der  Ru- 
the Aaron's ,  liegt  die  bei 
der  Offenbarung  St*  Jo- 
hannis" aufgeschlagene  Bi- 
bel —  aul  dem  Altare. 
Sämmtliche  Anwesende  ha- 
ben Chorhemden  an  und  sind 
mit  einer  weil sen  Schnur  mit 
neun  Knoten,  von  denen  drei 
herunterhängen,  umgürtet. 


Digitized  by  Google 


474  MELESINO. 

Über  dem  Hemde  tragen  sie 
den  Mantel  der  Tempelher- 
ren, auf  dessen  rechter  Sei- 
te das  magische  Kreuz,  von 
wollenem  Bande,  auf  der 
Unken  aber  das  gewöhnli- 
cheTempelherrcnki  euz,  sich 
befindet,  und  um  den  Hals 
ein  weifses  mit  schwarzen 
Daleths  eingefafstes  Kreuz, 
letzteres  die  Beamten,  an  ei- 
nem schwarzen ,  die  andern 
Brüder  an  einem  rothen 
Bande.  —  Dem  Hohenprie- 
ster gegenüber  steht  in  der 
Ecke  linker  Hand  ein  Sketei. 

Nachdem  der 47ste  Psalm, 
welcher  mit  den  Worten: 
„Plaudite,  gentes!"  an- 
fängt, in  lateinischer  Spra- 
che gebetet  und  siebenmal 
geklatscht  worden,  beginnt 
der  Holiepriester  folgendes 
Gespräch.  — 

„Hoch würdigster  Br.  Grofs- 
Operator ,  was  ist  das  Con- 

„»A.  Es  ist  eine  Ver- 
Ä  Sammlung  ächterSchü- 
%  ler  der  alten  Welt  wei- 
sen, welche  sich  in 
*  den  neuem  Zeiten 
Brüder  des  goJdncn  Ro~ 
senkreu2.es ,  oder  auch 
Cleriker.  genannt  ha- 
ben. Dieser  so  ehr- 
würdige Name  ist  in 
der  damaligen  Zeit 
von  den  niederträch- 
tigsten Leuten,  die  ge- 
meine chemischeLand- 
betrüger  waTen ,  ge- 
ni.if 9  braucht  worden. 
—  Tcrner  hat  sich  auch 
in  den  letztem  Jahren 
ein   gewisser  Kosen" 
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kreu rauf geworfen,  der 
eine  Gesellschaft  von 
sogenannten  deutschen 
Rosenkreuzern  gestif- 
tet hat.  Diese  sind 
nun  «war  keine  Be- 
trüger; sie  heben  aber 
ebeuso  wenige  Kennt- 
nisse ,  als  die  Erste- 
ren ,  weder  von  der 
wahren  Materie,  noch 
von  der  wahren  Ar- 
beit der  königlichen 
Kunst.  —  Endlich  ist 
noch  eine  dritte  Ciasso 
von  Rjosenkreusern, 
welche  «war  einige 
seichte  theoretische 
Begriffe  der  Weisheit 
hatten,  doch  aber  im- 
mer noch  sehr  weit  von 
dem  wahren  Zweck 
entfernt  waren.**** 

„Fr.  Was  ist  also  das  wah- 
re Geheimnifs  des  Con- 
clave?" 

Weisheit."« 
„Fr.    Was  ist  Weisheit?*« 
„  „A.     Die  Erkenntmfs 
Gottes  und  der  ganzen 
Natur." 44 

„Fr.    Also  nütien  die  gründ- 
lichen Begriffe  der  gemei- 
nen Chemie  nicht  zur  Weis- 
heit?—    Oder  steht  etwa 
den    gelehrten  Chemisten 
der  Weg  dazu  offen  ?** 
„„>/.    Gemeine  Chemie 
nützt      gar  Nichts, 
Ilöchwürdigster;  denn 
Chemie  ist  Kunst  und 
Weisheit  Natur;  und 
der  gelehrteste  Che- 
miker  kann  bei  uns 
nicht  einmal  Schüler 
seyn.** 

„Fr.  Was  verstehen  Sie  dem- 
nach durc.hErkeniitnifs  Got- 
tes und  der  N-itur  ?** 

„,,A.  Gott  hat,  von  sei- 
nem höchsten  Throu 
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an  bii  zum 
puncte  der  Erde,  Al- 
les nach  den  Gesetzen 
der  Natur  erschaffen, 
damit  dieser  unendli- 
che Baumeister  uns 
ein  Beispiel  «ehe,  wie 
wir  zu  dem  Wege  der 
Weisheit  celon gen  sol- 
len. Er  Hätte  in  ei- 
nem Augenblicke  die 
ganze  Welt  eben  so- 
wol  schaffeny  als  ver.- 
f lichten  t  können:  er 
hat  sie  aber  na  tarlich 
gcscli allen  und  wird 
sie  auch,  natürlich  ver- 
nichten ;  und  gleich- 
wie er  selbst  dreieinig 
ist :  also  hat  er  in  der 
Welt  eine  Dreieinig- 
keit festgesetzt.44 " 
„Fr.  Was  schuf  Gott  im  er- 
sten Anfange?4* 

„,fsJ.  3Jas  finstre  Chaos, 
welches  aus  trübem 
Wasser  und  aus  Feuer 
bestand.44** 
„Fr.  Was  geschah  weiter  ?*• 
9fjJ»  Der  Geist  Gottes 
schwebte  über  dem 
Gewässer/**« 

„Fr.  Was  entstand  aus  die- 
sem Geiste ,  den  der  Geist 
Gottes  auf  dem  Wasser  hin- 
terliefs?4* 

„  „A.    Das  Licht/* " 

„Fr.     Was  machte  der  all- 
mächtigste Arm  mit  diesem 
Lichter** 
„„./.     Er  th eilte  es  in 
das  reine  und  unreine. 
Aus  dem  reinen  schuf 
er  die  Himmel;  und 
das    unreine   gab  er 
zur  vulkanischen  Ma- 
terie des  Weltkörpcrs, 
welche  durch  dieVer- 
brennung  zu  Asche  zur 
Erde  wird.**  •« 

folgen  noch  9  Fra- 


is 


gen  und  Antworten,  wel- 
che ähnliche  Weisheit  aus* 
sprechen.  Der  Hoheprie- 
ster beschliefst  das  Gespräch 

mit  dem  Ausrufe: 

„Da  also  das  Licht  der  Weis- 
heit in  uns  wohnet  und  die 
Materie  der  Weisheit  aus  uns 
kommt:  so  wollen  wir,  hoch- 
würdige Brüder,  auch  zei- 
gen ,  dafs  wir  Dessen  wür- 
dig sind.  Wir  wollen  die- 
ses Licht  der  Weisheit  mit 
unser n  Händi-n  bearbeiten  und, 
nach  dem  Beispiele  des  Herrn 
der  Heerschaaren ,  eine  klei- 
ne Welt  erschaffen  und  in 
seinem  dreimal  heiligen  Na- 
men das  Conclave  der  Weis- 
heit eröffnen.'* 

Der  dazu  gehörig  vorbe- 
reitete Candidat  geht  nach 
seinem  ersten  Eintritt  in's 
Conclave  betteln ;  indem  er 
bei  jedem  Conclavisten  ste- 
hen bleibt  und  sagt: 
„Gebt  einem  Armen  Almo- 
sen!   Gott  hatte  mich  erho- 
ben i  er  bat  mich  erniedrigt; 
sein  Name  sey  gepriesen  von 
Ewigkeit  zu  Ewigkeit!** 

worauf  er  von  Jedem  t)ie 
kleinste  Münze  des  Landes 
erhält.  — -  Nach  seinem 
zweiten  Eintritte  wäscht  er 
sich  mit  dem  HosenuU  sie- 
benmal die  Hände  $  wobei 
der  Erzpriestcr  und  die 
Brüder  hebräische  Formeln 
aussprechen.  Sodann  über- 
reicht ihm  der  Präparator 
den  Jarnsuph,  oder  das  Bohr 
des  „Ecce  homo !  ' ;  und  es 
wird  der  Act  der  Verui  thei- 
lung  C/iristi  vor  Pilattut  mit 
ihm  vorgenommen.  Wet- 
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ter  wirft  man  ihn ,  in  der 
ausgedruckten  Absiebt,  ihn 
zu  Kreuzigen ,  niit  dem  Ge- 
ficht auf  eine  Strohma- 
tratxe;  nach  einigen  INI i nu- 
ten aber,  während  welcher 
Alle  den  Zuruf  des  Groft- 
dechanten  :  „Meditatio  !"  in 
tiefem  Stillschweigen  befol- 
ge» ,  wird  er  wieder  aufge- 
hoben und  mit  dem  geweih- 
ten Öle  gesalbt ;  wobei  der 
Erzpriester,  indem  er  ihm 
die  Ilande  kreuzweise  auf 
den  Kopf  leget,  spricht: 

„Spiritus  sanetus  snperreniat 
tibi,  ut  habeas  sapientiam, 
intellectumt  consilium,  forti- 
tudinem,  scientiamy  pietatem 
et  timorem  Domini!  Vade  in 
pacet" 

Nun  folgt  die  dreifache 
Eidesleistung  in  lateini- 
scher Sprache,  oder  auch, 
wenn  der  Can,didat  diese 
nicht  versteht,  in  deut- 
scher, letztere  in  nachste- 
hender Mafse.  — 

t)  «fleh  schwöre  tot  dem 
drei  einigen  Gotte,  ror  seinen 
Cherubim  und  Seraphim ,  ror 
den  Thronen  ,  den  Herrschaf- 
und    allen  himmlischen 


Heerschaaren  Frömmigkeit  ge- 
gen Gott,  Gehorsam  gegen  nie 
Oberen,  Demuth,  Mitleid  ge- 
gen die  Armen  und  ewiges 
Stillschweigen  gegen  meine  ei- 
genen Brüder,  bis  es  unseTra 
hochwürdigsten  Erzpriester  ge- 
fallen wird,  ihnen  dieses  gro- 
fso  Geheimnifs  zu  offenbaren. 
Dieser  mit  dem  allmächtigen 
Gotte  geschlossene  Bund  sey 
die  heilige  (religiosa)  Bestäti- 
gung aller  der  Gelübde,  wel- 


che ich  dem  geheiligten  Orden 

leistet  habe,**  6 

2)  ,»Ich  schwöre  ferner  Treue. 
Liebe  und  Gehorsam  unser  rn 
hoch  würdigsten  Grofsc 
ten  dieses  Capitels.** 

5)  „Endlich  gelobe  ich 
ter  brochenenFleifs.  Dankbar} 
und  beständige  Verschwiegen- 
heit über  alles  Dasjenige,  was 
niirder  ehrwürdigste  Crrofsopc- 
rator  offenbaren  wird.4* 

Die  Worte,  die  dem 
Neuaufgenommenen  jetzt 
mitgetheilt  werden,  sind: 
Harris,  Aumont ,  David 
und  Jonathan.  —  lSach- 
dem  die  Leinwanddecke, 
woran  ein  rothes  Kreus 
geheftet  seyn  mufs,  Ton 
dem  in  der  Mitte  der  £e- 
phiroth,  d.i.  Conclavisten, 
stehenden  Tische  wegge- 
nommen worden  ,  redet 
ihn  der  Hohepriester  oho 
an.  — 

„Wir  Hohepriester  und  Tera- 
pelherrenritter  haben  durch 
Überlieferung  von  drei  Schü- 
lern des  Pythagoras  und  des 
Zeno  9  die  Ihnen  bekannt  seyn 
müssen ,  die  hermetisch  -  cabba- 
listische  W  issenschaft  und  das 
Geheimnifs  der  göttlichen  Ma- 
gie erhalten.  Der  Orden  und 
die  Gesetze  des  heiligen  Con- 
claye  befehlen,  unsere  Wis- 
senschaften nur  sehr  wenigen 
Auserwählten  unsers  Capitels 
mitzutheilen,  um  Geheimnisse 
▼on  solcher  Wichtigkeit  nicht 
zu  entweihen.  Da  aber  jetzt 
die  vollkommene  Zahl'4  [zrhn 
Conclavisten,  und  zehn  Eh* 
Tcnmitgliedcr  mit  Sitz  und 
Stimme,  in  einem  Couclave] 
„für  diesen  Orient  nicht  voU- 
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kommen  ist:  '  so  haben  wir 
Sie,  hoch  würdiger  Bruder,  der 
Sie  durch  Ihre  persönlichen 
Eigenschaften ,  durch  Ihren 
GeTiorsam  und  IIitc  Verschwie- 
genheit sich  besonders  ausge- 
zeichnet  haben ,  erwählt,  um 
unter  der  Zahl  der  Auserwälü- 
ten  unsen  Conclave  in  unserm 
unsichtbaren  Capitel  einen 
Platz  einzunehmen  und  von 
dem  hoch  würdigen  Grofsde* 
chanten  und  GroTsoperntor  al- 
les das  Licht  und  alle  die  theo- 
sophischen,  cabbalistischen  und 
hermetischen  Kenntnisse  zu  er- 
halten, die  Sie  jetzt  zu  bekom- 
men im  Stande  sind.  Empfan- 
gen, Sie  dieselben  mit  der  ge- 
hörigen Ehrerbietung;  und 
stellen  Sie  darüber  die  tiefsten 
Betrachtungen  an,  indem  Sie 
Gott,  den  Allgewaltigen,  lo- 
ben, der  in  einem  dem  gröfs- 
ten  Theile  der  Menschen  so 
verborgenen  Gegenstande  die 
gröfsten  Wunderwerke  der  Na- 
tur verborgen  hat!  —  Wis- 
sen und  erfahren  Sie  auch  hier- 
mit, da  Ts  wir  Brüder  des  Con- 
clave nicht  allein  grofsmüthi- 
ge  Wohlthiter,  sondern  auch 
strenge  Richter,  sind!  Im 
Namen  unsTes  geheiligten  Or- 
dens haben  wir  das  Hecht  über 
heben  und  Tod;  und  wenn  Sie 
es  sich  jemals  einfallen  liefsen, 
unsere  Gesetze  zu  übertreten: 
so  würde  Sie  weder  der  Schutz, 
noch  die  Gewalt,  der  Fürsten 
vor  dem  Tode  retten  können, 
den  unsere  geheiligten  Gesetze 
solchen  Übertretern  und  Ver- 
brechern zuerkennen ;  denn, 
Nichts  in  der  Welt  geschieht* 
was  unseren  Oberen  verborgen 
bleiben  konnte;  und  da  ihrer 
Scharfsicht  Nichts  entgehen 
kann:  so  lernen  Sie,  hoch- 
würdiger  Bruder,  Ihre  einge- 
gangenen Verpflichtungen  treu 
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halten,  vorsichtig  und  gehor- 
sam seyn!  Vor  allen  Din- 
gen aber  lernen  Sie  schwei- 
gen, damit  Sie  nicht  an 
Leib  und  Seele  verloren  ge- 
hen!«« 6 

Nunmehr  reicht  man  ihm 
das  grofse  Licht  von  der 
Mitte  des  Altars  mit  den 
Worten : 

lux  mundi!" 

Der  Chor  der  Bruder 
betet  einen  lateinischen 
6pruch  und  der  Grofs Ope- 
rator nimmt  eine  glühende 
Kohle  aus  dem  neben  ihm 
stehenden  Rauchfasse,  (mit 
welchem  der  Grofsschatz- 
meister  den  Erzpriester  be- 
räuchert, ehe  derselbe  den 
Segen  ausspricht,)  und 
macht  damit  dreimal  das 
Kreuz  auf  des  Candidaten 
Zunge,  indem  er  zugleich 
sagt : 

,,Accendimus  linguam  tuam 
igne  Spiritus  saneti,  et  ap- 
poniraus  tibi  sigillum  sileu- 
tii  perpetui,  in  nomine  Pa- 
tris,  et  Filii,  et  Spiritus 
saneti*«  —  (Alle  Brüder  im 
Chor:)  „Amen!  Hosehian- 
na  in  excelsis!" 

Der  Candidat  empfange 
den  jüdischen  Segen,  wie 
er  von  MelcJiisedek  bis  auf 
Solomon  fortgepflanzt  wor- 
den ,  dann  das  Kreuz  der 
priesterlichen  Tempel/ierren, 
die  Priesterbinde  und  einen 
Lorbeerkranz,  endlich  den 
Namen  eines  Engels  oder 
eines  Propheten. 
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Erklärung  des  ersten  mystischen  ren  Eigenschaften  des  groften 

Teppichs.  Adonai  naher  unterrichten  und 

,.       -»  uns  seine  verschiedenen  Werk© 

„Hier,   hoch  würdiger  Bru-  im   Himnicl  und  auf  ETden 

der,  iehen  Sie  alle  Geheimnis-  aeutlich  machen." 
se   der  ganzen  Maurerei  und      ^JcUt  wollen  wir  zur  Aus- 

der  königlichen  Kunst  in  Eins  icgung   abreiten.  —    In  den. 

zusammengezogen.  —  AlleOrra-  gvn)bo|ischen  Graden  bedeutea 

de,  die  Sie  bisher  erhalten  ha-  ^  ßuchstaben  J%        M:  ja_ 

ben,  werden  bei  uns  das  Ao-  c/;/n>  Hoaz  nnA  Macbenac  ;  in 

viziat  genannt.  Die ■  sj  mboli-  dem   Ritterordcn    heifsen  sie 

sehen  Grade  des  Lehrlings ,  ».es  Jul^j}Us^  ßurgundicus,  Molaiut  ; 

Gesellen  und  des  Meisters  sind  iraPf  jcstcrordcn  hingegen  haben 

gemacht,    um  Sie  zu  holieren  ^   einc  doppejte  Auslegung. 

Geheimnissen     vorzubereiten,  Die  her  ,iet:slfle  igt;  Jgni°MZ- 

Ihnen   einen    historischen  Be-  ^  2^/,^     yß  -  weil  hier 

friff  von  der  Maurerei  zu  ge-  die  p.        deJ    M  in  Wasser, 

en,    und   uns  eine  genauere  wovon°aer  verkehrte  Triangel 

Kenntnils  von  Ihrer  DenKaTt  ^    chemische    Zeichen  5t, 

und  Aufführung  zu  verschal-  veraildert  wird.    Dieses  tTcs- 

fen.  —    Der  schottische  Grad  wW    -ft    Jie    Matelie  dex 

ist   der  Anfang  der   heiligen  Sch(-  fu         WOTails  Gott  die 

'  Ritterschaft  und  eigentlich  das  WeljT  u*d    aUe  gc8c]laffenen 

sogenannte  unters  JJtavonat.  —  Wesen  geniacht  hat;  und  diese 

Der  auserwählte  Bruder  ist  das  Mfl 

terie  ist  es  auch,  deren  sich 
Diaconat  und  das  eigentliche  ^  ftUcn  Magier  bedient  ha- 
Jfoviziat.  —  Der  sechste  Orad  b  um  ihr  hviiig„  Feuer  aar- 
ist besonders.  Er  ist  ein  mifi-  ÄUg  2U  ro.lCücn>  Ef  ist  der  Ur- 
tairisch.r  Grad,  welcher  die  ng  aller  Wunder  der  Na« 
Befreiung  des  gelobten  Landes  ^  chaotische  und  erste 
itus  den  Händen  der  UngläuDi-  ^asser  y  Wclchct  ftUf  aas  Ge- 
gen zum  Gegenstand  und  gar  naueste  naca  aem  Systeme  de« 
keine  Verbindung  mit  dem  Sc|löpfcT5  gCmacht  worden.  — 
Piiestergrade  hat.  •)  Die  Be-  Di<>  ,heosop/tisc/ie  Auslegung 
lohnungen  der  militärischen  wird  Ihnen  hernach  mitgetheilc 
Tempelherren  sind  Commende-  WCrdcn>.. 
rirs  und  Bail/ages,    der  geist-         Die  auf  d 

en  Si/ulen  befind- 
lichen Tempelherren  aber  aö-  liehen  Augein  sind  die  magne- 
stracte  Wissenschaften  und  die-  tischen  Tugenden  der  obern  und 
jenigen  reellen  Kenntnisse,  die  un(ern  R  {<Jn  f  aus  welchen 
Gesundheit  und  Reichthum  die8CJ  erste  Waaser  gezogen  ist. 
flefce*.  Die  hermetischen  und  _  Dcr  ^  6Vff|n  i$t  das  m|n<._ 
theosophischen  Kenntnisse  sind  ral^c/ie  £iectrlmtt  mit  wel- 
umso  ehrwürdiger,  weil  sie  wir  die  voUkomraenen 
uns  von  den  un  durchdring  Da-  MeteUc  und  Edelsteine  kochen. 

  Er  enthält  jenes  lAiftfeuer,  von 

"         *  dem     die    Propheten  reden. 

•)  Hier  scheint  die  vorher  S.  469  JJicfs  war  die  Feuer  wölke  und 

bemerkte  Vermuthung  des  Brs.  ^     Feuersäule  der  Israeliten* 

Fischer  Bestätigung  zu  erhalten.  u,c     ,   .,-       »         j       „  l 

-  Vergl  übrigens  oben  den  Ar-  das  heilige  Feuer  der  Hohen- 

tikel.  KRte*E  (RiTTKavoNDRiti-  pst  es/ er ,    <ier   Feuerwagen  des 

*AC™)%-    Anm.  des  llcrausg.  MzschUl  und  der,  mit  welchem 
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Elias  gen  Himmel  fuhr%  das 
J«'«Mer,  der  Hauch  und  der  Dunst, 
wovon  der  heilige  Johannes  in 
der  „Offenbarung"  redet.  —  DeT 
cubische  Stein  ist  das  alcalische 
Universalsalz ,  welches  alle 
Metalle  und  Edelsteine  defs- 
halb  auflöset,  weil  dieses  Salz 
die  Mutter,  der  Ursprung  und 
der  Magnet  derselben  ist.'* 

„Der  MeistergTad  redet  von 
der  auf  I/irum's  Grabe  gefun- 
denen jivacie.  Diese  ist  die 
wahre  Materie,  aus  welcher 
die  Philosophen  ihre  Schaue 
schupfen.  Sie  ist  das  wahre 
Licht  der  Welt,  aus  weichem 
der  glorreiche  Liiram  unter  der 
Gestalt  des  Erlösers  aufstehen 
wird.  Sie  ist  die  brennende 
Kohle,  von  welcher  Jesaias 
(im  Cap.  VII,  v.  6  und  7,) 
und  Ezechiel  (im  Cap.  X,  V.  2,) 
reden  ,  und  welche  nach  dem 
verborgenen  Systeme  der  alten 
Weisen  und  Philosophen  zube- 
reitet werden  tnufs.  Eine  un- 
serer geheimnisvollen  Mate- 
rien ist  also  die  brennende 
Kohle,  welche  die  ägyptische 
Cabhala  deutlich  nennt.'* 

„Die  r weite  Materie  ist  je- 
ner grünliche  Schaum  ,  der  auf 
dein  Meere  der  Philosophen 
schwimmt.  Eine  ohne  dia  an- 
dere kann  Nichts  schaffen:  al- 
lein, Diejenigen  unsres  Con- 
clave,  die  den  gehörigen  Un- 
terricht bekommen  haben,  um 
diese  beiden  Materien  nach  un- 
trer prac  tischen  Cabbala  zu 
vereinigen,  haben  das  Glück, 
,  dieses-  erste  Wasser  entstehen 
zu  sehen.  Aus  ihm  kommt 
hernach  das  graue  Salz,  das 
mineralische  Blee tr um  genannt, 
oder  das  saturnischs  Antinw 
nium,  und  von  diesem  Salze 
endlich  das  Mercurialwasser% 
welches  alle  Metalle,  Minera- 
lien, Edelsteine,  und  alle  Com- 
positiones  der  Natur  auflöset 
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und  die  Tage  des  Menschen  bis 
an  sein  spätestes  Ziel  in  der 
vollkommensten  Gesundheit  er- 
hält." — 

„Zum  Schlufs  mufs  ich  Ih- 
nen sagen,  dafs  wir  drei  Gat- 
tungen von  Ii  rüdern  in  unserm 
heiligen  Conclave  haben.  Die 
ersten  sind,  Die,  welche  die 
Kenntnifs  der  grofsen  ägypti- 
schen Cabbale,  sowol  herme- 
tisch, als  magisch,  besitzen. 
Dieser  Brüder  sind  nur  drei; 
nämlich:  der  Erzpriester,  der 
Grofsdechant  und  der  Grofs- 
operator.  —  Die  zweite  Art 
ist  von  IhreT  Classe,  denen 
man  die  anfänglichen  Kennt- 
nisse unserer  mystischen  Wer- 
ke mittheilt;  und  diese  sind 
wirkliche  Mitglieder  des  Con- 
clave. —  Die  dritte  sind  die 
Ehrenmitglieder,  die  Nichts, 
als  Ceremonien,  kennen  und 
die  Schule  abgeben ,  aus  der 
man  die  wirklichen  Mitglieder 
nimmt  und  die  Abwesenden  in 
Beratschlagungen  ergänzt ;  be- 
sonders da  nur  zehn  wirkliche 
Mitglieder  seyn  können.  Die 
Ursache,  welche  magisch  ist, 
ist  deutlich;  und  diese  Cabbale 
zieht  ihren  Ursprung  aus  Got- 
tes Worte.  Wenn  gottgefäl- 
lige Menschen  sich  in  der  Zahl 
zehn  versaromlen ,  ist  der  Geist 
Gottes  mitten  unter  ihnen  und 
leitet  und  segnet  ihre  Schritte  ;  * 
sind  aber  weniger ,  so  entfernt 
sich  die  ScJ^china  ,'*  [s.  diesen 
Artikel!]  *„und  ihre  Arbeiten 
sind  nie  gesegnet.  Wo  der 
Geist  der  Menschen  arbeitet ,  da 
mufs  der  Metraton  seyn,  ihn  zu 
segnen.'* 

Die  Feder  versagt  dem 
Herausgeber  ihren  Dienst, 
um  nun  auch  die  Erklärung 
des  zweiten,  mystischen  Tep- 
pichs,   welche  die  magi- 
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sehen  und  theosophischeh 
Geheimnisse  enthüllet,  voll- 
ständig zu  liefern.  — 

Das  Tempelherrenkreuz  u  , 
wird  hier  erzählt»  „enthält  die 
vier  Elemente  und  das  Chaos  in 
sich.  Aui  diesem  Chaos  sind 
die  vier  Elemente*  als  der 
Grund  der  ganzen  Natur,  ent- 
standen. Aus  diesen  vier  Ele- 
menten schuf  Gott  die  himmli- 
sche Materie  und  den  uner- 
meßlichen Himmel.  Eben  die- 
se Feuermaterie  brauchte  der 
Schöpfer,  um  die  Sonne  und 
die  Fixsterne  zu  schaffen;  das 
Reinste  davon  aber  sonderte  er 
ab,  um  seinen  Thron  zu  gestal- 
ten. Von  dieser  Materie,  in 
Verbindung  mit  dem  in  der 
hohem  Luit  gefrornen  Gewäs- 
ser ,  hat  Gott  die  Brunnen  der 
Tiefe  gebildet,  welche  die  er- 
sten Quellen  der  Silndiluth  wa- 
ren. Derjenige,  der  die  bei- 
den ersten  Stoffe  des  ßmpireums 
Kennet,  nämlich:  die  über- 
himmlischen Gewässer  und  das 
Feuer,  das  den  Ensoph  (das 
unendliche  Wesen)  umgiebt, 
der  wird  unter  die  jiuserwähl- 
ttn  des  Herrn  gezählt.4'  —  — 

„Die  drei  Buchstaben  J,  B, 
M,  bedeuten  im  theosophi- 
schen  Sinne  Jezirothy  (d.  i.  den 
dritten  Himmel ,  Sitz  der  sie- 
ben planetarischen  Geister, 
Mars,  Saturn,  Jupiter,  Merkur, 
Venus,  Mond  unäqfionne ,)  Bc- 
rioch  (d.  i.  den  zuzeiten  Him- 
mel, Wohnung  der  Erzengel 
und  der  himmlischen  Legio- 
nen,) und  Metraton  (d.  i.  den 
Geist  des  Messias ,  der  über  alle 
Erzengel ,  Hierarchieen  und 
planetarischen  ^  Geister  herr- 
schet). —  Die  drei  griechi- 
schen, aus  der  Apocalypse  ge- 
nommenen Buchstaben  y,  £ 
und  o  zeigen  die  Zahl  660  an  ; 
das  x  nämlich  gilt  6öo,  das  £  60 
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und  das  06;    und  diese  drei 
6echsen  zusammen  machen  die 
Summe  von  13,    worein  die 
Zahl  9  mit  begriffen  ist.  Da 
nun  das  %  ein  Kreuz ,  das  £  die 
Dreieinigkeit  und  Einheit  und 
das  o  eine  Waage  bezeichnet 
—  und  xqiotoS  den  Gesalbten, 
£t'Ao?  das  Holz  und  oravpos  eine 
Waage  bedeutet:    so  erkläret 
die  Cabbala  diese  drei  verbun- 
denen Worte  dahin,  da  ff  Jestu 
Christus,  als  er  noch  am  Holze 
des  Kreuzes  die  Eigenschaften 
der  göttlichen  Dreieinigkeit  in 
sich  hatte  und  überdiefs,  als 
Gott,    Mensch  und  Mittler, 
drei  verschiedene  Ämter  befafs, 
das     Gleichgewicht  zwischen 
Barmherzigkeit  und  Gerechtig- 
keit gehalten  habe."  —  —  — 

Zuletzt  wird  noch  versi- 
chert, „dafs,  um  aus  der 
göttlichen  Materie  das  Ele- 
ctruni  zu  machen ,  welches 
das  Urim  hervorbringt,  alle 
menschliche  Einsicht  und 
Weisheit,  die  tiefste  Bele- 
senheit in  chemischen  und 
philosophischen  Büchern, 
die  gründlichsten  Kennt- 
nisse der  altern  und  neuern 
Chemie,    und  endlich  die 

fröfsten  Ausgaben  und  Un» 
osten  unnütz  seyen,  wenn 
man  nicht  dahin  durch  die 
heilige  Thüre  des  Ordens 
eingeführt  werde. 44 

,,Seyn  Sie  demnach,  ehrwür- 
diger Bruder,  ein  treuer  Heob- 
achter  unserer  Statuten;  und 
Sie  werden  durch  die  Gnade 
des  grofsen  Adonai ,  ohne  sich 
in  unnutze  Kosten  zu  ver- 
wickeln ,  Dasjenige  erhalten, 
was  tausend  Menschen  vergo 
bons  suchen  und  noch  über- 
dies ihren  guten  Ruf  verlieren. 
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da  sie  an  den  Bettelstab  ge- 
bracht sind.  —  Wir  verlan- 
gen von  Ihnen  Nichts,  als  Ge- 
horsam und  Verschwiegenheit; 
das  Übrige  überlassen  Sie,  nach 
Gott ,  uns ,  deren  Hauptpflicht 
ist,  der  Menschheit  wesentli- 
che Dienste  zu  leisten  !••] 

Menachem  (ein  Trösten-' 
der);  ein  hebräisches,  in 
den  höhern  Graden  bedeu- 
tendes Wort.  [Voir  „Manuel 
ma^onn.44,  p.  204!] 

Mekatschim,  hebräisch, 
(der  Statthalter,  Befvhhha- 
ber) ;  ein  bedeutendes  Wort 
in  den  höhern  Graden.  [Voir 
„Acta  Latom.44,  T.  1,  p. 
325!] 

Meueä  Müsae;  warder 
erste  Grad  der  afrikanische* 
Bauherren* 

Merci  (Princb  de)  ou 
£cossais  trinitaire;  der26ste 
Grad  des  aus  Amerika  nach 
Frankreich  eingeführten  so- 
genannten altenglischen  Sy*. 
stems.  [„La  Loge  se  nom- 
ine le  troisieme  ciel.  Ledais, 
sous  lequel  est  le  tröne,  est 
en  etolte  verte,  blanche  et 
rouge;  la  table,  qui  est  de- 
vant  le  tröne,  est  couverte 
«Tun  tapis  aux  nie  nies  cou- 
leurs.  Au  lieu  de  se  servir 
cTun  maillet,  leMaitre  tient 
unefleche,  dont  il  freppe 
sur  l'autel;  les  empennesde 
la  fleche  sont  teintes  en  rou- 
ge d'un  cöte  et  en  vert  de 
l'autre;  le  bois  en  est  blanc 
et  la  pointe  en  or.  Sur  Tau- 
te! est  une  etatue  represen- 


tant  la  Ve'rite',  couverte  d'un 
voile  aux  trois  couleurs  du 
grade.  C'est  le  paüadium 
de  Vordre.  —  Le  Prince 
tres-excellent  est  ve*tu  d'une 
longue  tunique  aux  trois 
couleurs,  et  porte  une  cou- 
ronne  a  pointes  de  flaches 
d'or.  Les  autres  membres 
de  la  löge  portentun  tablier 
rouge,  au  miJieu  duquel  est 
peint,  oubrode,  un  man- 
gle blanc  et  vert;  un  cor- 
don  aux  trois  couleurs  de 
l'ordre,  place  en  sautoir, 
auquel  est  suspendu  pour 
bijou  un  triangle  equilate- 
ral  en  or."  Aus  dem  „Ma- 
nuel maconn,/4  p.  171  — 
174.} 

Mesmea  (Anton  y Frie- 
drich), £eb.  zu  Mörsburg, 
am  Costnizer  See,  im  J. 
1734,  gest%  ebendas.  am  6. 
Marz  1815,  ein  durch  seine 
Lehre  vom  thierischen  Ma- 
gnetismus und  die  darauf  ge- 
gründete Heilart  berühmter 
Arzt,  war  ein  eifriger  An- 
hänger der  mystischen  Sy- 
steme der  Maurerei  und 
stiftete  1783,  während  sei- 
nes Aufenthalts  in  Frank-«  . 
reich,  die  harmonischen  Ge- 
sellschaften, welche,  in  Ver- 
bindung mit  einigen  dem 
Mysticismus  ergebenen  Lo- 
gen, in  geheimen  Vereinen 
seine  Lehre  mittueilten  und 
durch  Versuche  anzuwen- 
den suchten.  [Vergl.  im 
„Conversations  -  Lexicon 44 
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Ami     7ir„err»*f    «Ti d   roe  Träume  zu  wiegen,  ver« 
die    Artikel    Mesmer    und   »«  .§fc     Der  *>CharUtlll 

Magnetismus  /]  wirkt  gleichmäfsig  auf  die  Ner- 

  vcn,    wie   der  Schauspieler; 

«in  durch  übermässigen  Genau 
[Im   „Morgenblatte  iur  abge8tumpftci  Gefühl  heisch: 

gebild.  Stände4',  1820,  Nro.  VCr$tärkte    und  ungewohnte 

n\     S   287     ^fi*  ^er  Ver*«  Eindrücke;  hierauf  beruht  das 

,      a   r                Die  Heil-  Glück,  welche»  grofssprecheri- 

des  Aufsatzes  .  y^ie  "ei  8che  Gaukler        allen  Zeit« 

Kunde  dfes  achtzehnten  Jahr.  ^               ^  ^  er 

hundert*,"  Folgendes  über  fmincT  von  kurzer  Dauer,  der 
Mesmer.  —  diesem  Weee  errungen« 

Inder  nämlichen  Zeit,  wo   Ruhm,    und  billig  darf  *un 

luTv^Tder  raunst  den  Eifer,  sich  wundern,  da  fr  des  iW 
Meister  «*        »        .          f  ceUu9  traUTigea  Schicksal,  ob- 

^elcher  sie           °e"„ie'weit  gleich  es  sich  in  so  Vielen  sei- 
Andere  ^^^^J^  ner   Nachfolger  wiederholte, 
vor  sien  ncT_*    •      acr  Heil-  Diejenigen  noch  immer  nicht 
während  alle          fe  gewarnt  oder  gebessert  hat,  die 
künde  "CV  nfJ«    -  und  in  durch  eitle  PraWeien  und  Vor- 
-r;nÄ,;    NMiedes  Spiegelungen    Aufsehen  ua* 
rlammenheerdes,    der,    diese  Llr»  machen  wollen.  •  - 
WäTme  *u  unterhalten,  Uesmsr  drückte  sich  dun- 
Yimmt  waT,    ereigneten  sich  kel,    wie   ein  Arabiste,  au». 
J  .      ic(jcr    aUch    Begebenhei-  Diese  Dunkelheit  selbst  dient« 
hin                Finsternissen  de»  ihm  zur  Stütze,    weil  sie  den 
tie"'    Jahrhunderts  Ehre  ma-  grofsen  Tiefsinn  seiner  Wissen- 
l      könnten.    Als  ob  man  de»  tchaft  darthun  »olltc.    Die  bei 
Zuverlässigen  und  der  deutli-  ihm   galten«  Versammlung 
chen  Begriffe  müde  geworden  ge*  erinnerten  an  die  e eusim- 
wJtd  von  vielen  Seiten  sehen  Geheimnisse.     Lfm  aut- 
Le^'eiu  Verlangen  nach  unge-  genommen  zu  werden  ,  mufsce 
er      una  schwankenden Din-  man  sich  einem  Noviciat  unter- 
en   nach  Rastern  oder  fanta-  ziehen;  es  bedurfte  einer l 'or- 
^tischen  Vorstellungen,    rege,  bereitung^,  ehe ,  über  die  Thür- 
Die  Grofsen  zumal  und  Vor-  tchwelle  zn  treten,  vergönn« 
ehmen     durch  Verfeinerung  WaT.     Profane  wurden  nicht 
"bersättigt,  zeigten  sich  diesen  zugelassen   und  Manche  auch 
b  fremdlichen    Erscheinungen  Wol  für  immer  ausgeschlossen. 
"^finstie  uud  traten,  dem  ich-  Es  gab  zweierlei  Geheimnis*** 
fen  Verdienste  gegenüber,  auf  grefse  und  kleine.      Wer  der 
die  Seite  eines  Mesmer  und  eines  Aufnahme    würdig  befunden 
Caeliostro     Diese  beiden  Män-  war,  wuTde  alsdann  nicht  oh 
ner  hatten  schnellen  und  «ufser-  „e    vielfachen    Pomp  cing<- 
ordentUchen  Beifall  und  Zulauf  weiht .«•  ♦) 

in  der  Stadt"  {Paris)  „gefun-   

den  ,  worin  eine  Menge  müTsi- 

g.»  R pichen    nach    sinnlichen  •)  Hierüber  können  nnte*  andern 

,f    Helenen    »                           ,  nachwiesen  werden:    die  roffl 

enüssen    jeglicher    Art   una  ^  ^^rg  vrirt 

nach  Allem  haschen,  was,  iure  len  unj  von  dem Au**chu< <eA t 

lüsterne  Phantasie  in  angeneh-  Gesellschaft  am  6.  Nov.  17*>  ««■ 
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„Mesmer  erweckte  mancher-  Mesmer'n  und  den  Mesme- 
lei  Störungen  im  Nervensy-  •  m„a  0,  u  .  ?77-*V 
stem  und  ertheilte  der  Thätig-  "8™Uf8  al»  ?4c'l»lttelM  CS. 
keit  desselben  verschiedentli-  *•  und  f.)  nachste- 
che Richtungen.  Man  hat  die  hende  Nachrichten  von  Mes- 
Menschen  gewonnen,    sobald  mers    Persönlichkeit  celie- 

man,  sie  in  Erstaunen  zusetzen,    fert>    6 

weifs.  Die  Anhänger  der  neuen  * 

Lehre  versicherten,  überzeugt  »»Es  war  im  J.  1304,  wie  ich 

zu  seyn ,    während  sie  in  der  dle  nj»iere  Bekanntschaft  Mes- 

That  nur  getäuscht  waren.  Man  jw<?^  machte.    Er  war  damals 

hat  vergeblich  ,  die  lächerliche  balt*  7°  Jahre  alt,  ein  schöner, 

Gaukelei  in  einer  Zeit  neu  auf-  wohlgebauter  Mann  von  einer 

zuwärmen,  versucht,  wo  die  "arken,  kräftigen  Constitution 

Staatsgesellschaft,  den  bedauet-  "ntf  einem  sehr  lebhaften,  au- 

lichsten    politischen    Stilrmen  weilen  etwas  heftigen,  Tem- 

preisgegeben,  dafür  wenig  Em-    Peramente.**  „Gegen  sein© 

pfänglichkeit    besa  fs :     allein,  franken  sowol ,  als  gegen  Je- 

Täuschungen  solcher  Art  las-  dermann,  beobachtete  Mesmery 

sen  sich  nicht  so  leicht  wieder-  wenn  CT  »nagnetisirte ,  oder  so- 

holen.      Mesmer  mochte   sich  bald  auch  nur  die  Rede  von 

hiervon    ohne   Zweifel   auch  dcr  Anwendung  des  Magnetis- 

selbst  überzeugen;  er  verlebte.  muswar,  ein  geheimnifsvolles 

jeine  letzten  Jahre  in  der  Ein-  Wesen » #  welches  ihm  zur  Ge- 

samkeit  und  antwortete  Denen,  wohnheit  geworden  war,  und 

die,  ihn  auszufragen,  kamen,  das   einen  widrigen  Eindruck 

nur  ungern  und  wenig.     Von  machte.*«  _ 

Allem,  was  Enthusiasmus  ge-  „Vorherrschend  war  in  dem 

nannt  werden  mag,  weit  ent-  berühmten  Manne  eine  beinahe 

fernt,  schien  der  Zauber  über-  gränzenlose  Selbstsucht  ausge- 

all  von  ihm  gewichen ,  worin  bildet.    Es  ist  kaum  glaublich, 

er  sich  einst  Wohlgefallen  hat-  wie  wegwerfend  er  von  den 

fcc.     Er  theilte  das  Schicksal  Einsichten  Anderer   und  mit 

abgelebter  Schauspieler,    von  welcher    Selbstgefälligkeit  er 

denen  man  nicht  begreift,  wo-  von    sich,    den   gToUen  Ent- 

rait  sie  vormals  die  grofse  Täu-  deckungen,    die  er  gemacht, 

schung  bewirken  konnten.*4  dem  Nutzen,  den  er  gestiftet^ 

Ebendaselbst,    Nro.  283  *^em   Geschenke,    das   er  der 

und  284 ,    werden  in  dem  ^elt  durch  8cine  magnetischen 

Bruchstücke  einer  Abh.  des  ß9hn£kt  J?b.* 

T-v     r              r»//  i.          •  sprach.    Man  kann  zuverlässig 

Dr.  Egg  von  Elhkon,  eines  sagen,  dafs  er  sich  nicht  bloß 

glaubhaften  Mannes,  „über  den  Grüfsten  unter  den  Zeitge- 

______ _ _^  nossen ,    sondern  gröfser  und 

YtttämMvoLUtc ,    als  alle  vor 

nehmigten  und  mit  dem  Motto :  und   nach  ihm  lebende  Men- 

„naturae  et  cordis  opus,   non  Sehen,  wähnte.*' 

artis,"  versehenen, «Statuten  der  ru»-«    j;      Ä               j  j» 

harmonischen    Gesellschaft    der  "^e£cn    <»e  Arzte   und  die 

vereinigten  Freunde    tu    Stras-  Arzneien   äufserte  Mesmer  bei 

de  Puisegur  war.               9  Schätzung  und  Verachtung,  die 

Anm.  des  Herausg.  an  Hafs    und   Rache  glänzte. 

31» 


484  MESMER. 

Den  Arznei  vorrath  Lief«  er  ins- 
gesammt  Giftvorrath,  die  che- 
mischen Mischungen  der  Atz- 
neistpffe  Vcrgiftungprocesse, 
die  Ärzte  Giftmischer  u.  s.  w. 
Inzwischen  gebrauchte  er  den- 
noch häufig,    (wovon  ich  oft 
Zeuge  war,)  Maenesic,  präpa- 
Tirte  Austern  und  Krebsschaa- 
len,  und  Wein  stein  rahm ,  im 
Widerspruch  mit  seiner  Lehre, 
der  zufolge  es  nur  eine  Krank- 
heit und  nur  ein  Heilmittei  ge- 
ben sollte...  Allein,  nicht  nur 
gegen  die  Ärzte ,  sondern  auch 
gegen  die  sfi  mm  t  liehen  Magne* 
tiseurs,    äufsene  er  eine  ent- 
schiedene Abneigung.    Er  klag- 
te Dieselben  des  Mifsverstan- 
des,  des  Unverstandes  und  der 
Treulosigkeit  an.    Unter  dem 
Siegel    der  Verschwiegenheit 
habe   er  seinen   Schülern  in 
Frankreich   die    damals  noch 
nicht  sattsam  gereifte  und  ge- 
reinigte   Lehre    bekannt  ge- 
macht:   sie  aber  hätten  ihn 
noch  mifsverstanden;  und  durch 
die  Art,    wie  sie  seine  Lehre 
anwandten  und  gegen  ihr  Ver- 
sprechen öffentlich  kundmach- 
ten,    sey   dieselbe   zu  einem 
wirklichen   Zeribilde  gewor- 
den.   Vorzüglich  beklagte  er 
■ich,    dafs   seine  Nachahmer 
den  Somnambultsme   mit  dem 
Älagnetixm*    vermengt  hätten 
und  sich  berufen  glaubten ,  aus 
allen  ihren  Kranken,  wo  sie  es 
fhun  könnten,  Somnambules  zu 
machen.    Ditls,  meinte  er,  sey 
der   guten    Sache   und  seiner 
wahren  LeliTe  weit  nachthei- 
liger gewesen  ♦  als  ihre  offenen 

Feinde  und  Widersacher.'*  

„Die  seltsamen  Begriffe,  wel- 
che Mesmer  von  Gesundheit 
und  Krankheit  hatte,  seine 
wunderlichen,  oft  in's  Lächer- 
liche gehenden ,  Vorstellungen 
über  Staats-  und  bürgerliche 
Verhältnisse,  können  in  seinen 
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Schriften  nachgesehen  werde« 
In  diesen,  und  hauptsächlich 
in  seinen  Ideen  über  den  ani- 
malischen Magnetismus ,  leb» 
und  webte  nun  deT  Mann  ;  uci 
weil  er,  in  denselben  des 
Schlüssel  aller  menschliche 
Weisheit  gefunden  zu  habea. 
glaubte,  so  bekümmerte  er  sich 
auch  nicht  im  Mindesten  cur 
das  Wissen  Anderer,  oder  um 
die  Fortschritte  in  den  Wissen- 
schaften.4*   

„Als  ich  Mesmer3 's  persönli- 
che Bekanntschaft  machte,  war 
ich  noch  ungewifs.    Was  ich 
von  den  Wirkungen  des  ani- 
malischen   Magnetismus  auf 
den  kranken  Organismus  hal- 
ten sollte.     Je  meliT  ich  La*: 
bezeigte,  der  Wahrheit  auf  die 
Spur  zu  kommen,    desto  hkLi 
Sellien  er  sich  Mühe  geben  zn 
wollen ,  mich  (üt  sein  LehrsT- 
stem  zu  gewinnen:    aber,  )e 
mehr  ich  horte  und  sah  ,  desto 
weniger  glaubte  ich  an  die  Sa- 
che  selbst.     Was   mich  sbet 
vollends     zur  Entscheidung 
brachte,    war  folgender  Vor- 
fall. —  Auf  einem  Spaziergan- 
ge fragte  ich  ihn;    „  „warn» 
er  zu  Rädern  immer  nur  Flufr- 
wasseT,  und  nie  Quellwasset. 
empfehle?*'*'    Er  antwortet« 
„  „Das  kömmt  daher,  weil  das 
Flufswasscr  von  der  Sonne  be- 
schienen ist."*'     Ich  gab  iu, 
dafs  unter  Umständen  ein  von 
der  Sonne  erwäTmtes  Wasser 
Vortheile  darbieten  könne,  be- 
merkte  aber  zugleich:  „„ex 
lasse  ja  das  Wasser  auch  wii- 
men;  und  so  könnte  manchmal 
ein  weiches  und  leichtes  Quell- 
wasser doch  Vorzüge  haben/**' 
Er  er  wieder  te:  „„Unbedingt* 
lieber  DoctoT,  hat  ein  von  de: 
Sonne  beschienenes  Wasser  toi 
allen  andern  den  Vorzug;  denn 
Sie  müssen  bedenken  ,   dafs  e? 
auch  zugleich  ein  magnctuirw 
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Wasser  ist.  Schon  tot  so  Jah- 
ren habe  ich  die  Sonne  mavneti- 
sirt ;  und  defswegen  ist  diesel- 
be auch  seitdem  viel  wirksa- 
mer, als  sie  vorher  nie  gewe- 
sen ist.  Alles,  was  sie  be- 
scheint ,  dem  theilt  sie  nun  das 
magnetische Fluidum  mit;  und 
weil  das  Wasser  sehr  empfäng- 
lich dafür  ist,  so  theilt  sie 
diesem  auch  sehr  Viel  davon 
mit';"  "  u.  s.  w.  —  Ich  war 
erstaunt,  von  einem  Manne, 
dem  ich  Vernunft  und  Wahr- 
heitsinn zugetraut  hatte,  eine 
solche  Erklärung  zu  hören. 
Diefs  war  denn  aber  auch  die 
letzte  ernsthafte  Unterhaltung, 
welche  ich  mit  Mesmer*n  über 
den  Magnetismus  und  seine 
Theone  hatte;  denn,  von  die- 
ser Zeit  .  an  gewöhnte  ich 
mich ,  das  ganze  System  als 
eine  fixe  Idee  des  Mannes  zu 
betrachten." 

Vergl.    die  Zeitschrift: 
„Zeitgenossen",  No.  XXIX, 
Leipzig,  1821,  S.  33— 52, 
wo,  nach  Biot  in  der  Bio- 
graphie universelle" ,  eine 
nachtheilige  Schilderung 
von  Mesmer's   Heilart  ge- 
macht wird.  Dagegen  wer- 
den Dessen  Verdienste  um 
die  Wissenschaft  und  die 
leidende    Menschheit  ge- 
würdigt und  in's  Licht  ge- 
stellt in  den  „Jahrbüchern 
für  den  Lebens -Magnetis- 
mus oder  Neues  Asklupieion ; 
allgemeines    Zeitblatt  für 
die    gesammte  Heilkunde, 
nach  den  Grundsätzen  des 
Mesmcrisinus:  herausg.  von 
Dr.  A\  C//r.  IVolfart  ?'  von 
welchen  seit  1818  bis  1823, 
zu  Leipzig,  bei  Brochhaus, 
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4  Bande  und  das  lste  Heft 
des  5ten  erschienen  sind. 
S.  darüber  unter  andern  das 
„liter.  Convcrsations-Blatt" 
von  1822,  No.  216  f.!  Hier 
heifst  es  S.  861 : 

„Die  LeliTe  des  Magnetismus 
hat  sich  bewährt  sowol  von 
practischer  als  theoretischer  Sei- 
te.   Der  Spott  der  Widersacher 
ist    gTöfstentheils  verstummt 
oder  wagt  sich  nicht  mehr,  laut 
zu  werden.    Dagegen  sprechen 
die  Thntsachen  zu  laut,  um 
noch  mit  einigem  Scheine  ge- 
läugnet    werden   zu  können; 
und  der  grofse«    nicht  zu  be- 
rechnende Einflufs  des  Magne- 
tismus auf  den  Fortgang  und 
die  Ausbildung  der  gesaromten 
Heilkunde  ist  durch  die  Wer- 
ke der  Meister  in  diesem  Fache 
so   treulich  und  allseitig  in's 
Licht  gestellt»    dafs   der  Un- 
glaube deT  Laien  ,  die  Trägheit 
und  Unwissenheit  der  Empiri- 
ker und  Handwerker  im  Fache, 
die  Flachheit  und  Leichtfertig- 
keit der  Spotisüchtigen  durch, 
alles  Ankämpfen   Nichts  mehr 
dagegen  vermögen.     Denn  es 
handelt  sich  hier  nicht  um  ei- 
ne neue  besondere  Methode, 
welche ,  wie  etwa  die  Brown*- 
sehe   Erregungmethode ,  eine 
Zeitlang  viel  Aufsehen  und  En- 
thusiasmus   erregt   und  nach- 
her wieder  vergessen  wird;  es 
handelt  sich  nicht  um  eine  Me- 
thode ,  die,  als  besondere,  auf 
einzelne  und  passende  Fälle  an- 
gewendet,   ihren   Werth  hat, 
als  allgemeine  Heilart  aber  dar- 
gestellt  und   aufgefafst  —  in 
der  Praxis  ebensoviel  Unheil, 
als  Nutzen,    stiften  mufs;  es 
handelt  sich  vielmehr  um  eine 
Entdeckung,   welche  über  die 
ganze  geistige  und  leibliche 
Natur  des  Menschen  neues  Licht 
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verbreitet,  daher  für  die  Psy- 
chologie sowol,  als  die  Phy- 
siologie ,  eine  nicht  zu  erschö- 
pfende Fundgrube  darbietet, 
aus  welcher,  bei  gehöriger  Be- 
nutzung ,  die  Wiedergeburt 
dieser  Wissenschaften  hervor- 
gehen mufs ,  an  welcher  Ent- 
deckung mithin  die  Medicin  in 
theoretischer  und  pr Actischer 
Hinsicht  einen  sichern  Leitstern 
gewonnen  hat,"  u.  s.  w. 

Nach  5.  862  jenes  Blattes 
ist  dem  Dr.  Wolfart  die  mes- 
merisch- magnetische  Heil- 
art der  Inbegriff  der  dem  Le- 
ben angemessenen  V vrfah- 
rungweise,  wodurch  die1 muth- 
ma stich  drohenden  Störungen 
im  Leben  und  in  dessen  Er- 
scheinungen ,  als  Organis- 
miis, verhindert,  —  die  sich 
entwickelnden  oder  bestehen- 
den Störungen  besiegt  werden 
können;  wobei  folglich  zu- 
gleich der  entstehende,  der 
schon  entstandene  und  der 
sich  fortspinnende  Kampf 
erleichtert  und  geschlich- 
tet, das  Weh  gemindert 
und  gemildert,  ja,  endlich 
selbst  der  unvermeidliche 
Tod  sanfter  vorübergeführt 
wird."] 

Metall  (das).  Der  Neu« 
aufgenommene  wird  vor  sei- 
nem Eintritt  in  die  Loge  al- 
les Goldes'und  Silbers  be- 
raubt; als  symbolische  Be- 
deutung, dafs  er  bei'm  Ein- 
tritt in  die  Bruderschaft  dem 
Ubergewicht  entsagen  mufs, 
welchen  ihm  der  Besitz  von 
Heichthum  über  den  unbe- 
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mlttelten  Bruder  in  der  bür- 
gerlichen Welt  giebt,  und 
dafs  übrigens  in  der  Frei- 
maurerei Geld  nur  Werti» 
hat,  um  den  Bedürftige!, 
damit  zu  unterstützen. 


[Tn-  „Jachin  and  Boaz'* 
und  in  „the  three  d  ist  inet 
Knocks"  wird  als  Grun<J. 
warum  dem  Auf  zu  nehm  er- 
den alles  Metallene,  was  er 
nur  immer  an  sich  trart, 
als:  Schnallen,  Knöpfe, 
Ringe,  u,  s.  w.,  und  sopr 
das  Geld  in  seiner  Tasche, 
abgenommen  wird,  ange- 
geben: 

1)  „damit  er  Nichts,  vrai 
entweder  zum  Angriff,  oder 
zur  Vertheid igung,  dient,  mit 
in  die  Loge  bringe 

2)  „damit  Solches  ihn  be- 
lehre, dafs,  gleichwie  er  arm 
und  geldlos  war,  als  er  zum 
Mason  gemacht  wurde ,  er  al- 
len armen  und  geldlosen  Brü- 
dern, soweit  er  es  vermöge, 
beistehen  solle." 

Diese  beiden  Gründe, 
nebst  einem  dritten,  wie 
behauptet  wird,  ,jsehr  we- 
sentlichen (very  ma/erial)'\ 
lauten  im  neuenglischen 
Lehrlingsfragstücke  naeh 
I?rowne(s.  ,,KUrkk.'%  n.A., 
B.l,  Abth.2,  S.  136  —  139!) 
so.  — 

l)  „Damit  er  Nichts,  was 
entweder  zum  Angriff,  oder 
zur  Vertheidigung,  dient,  mit 
in  die  Loge  bringe,  wodurch 
in  derselben  die  Eintracht 
( harmony )  gestöret  werden 
könnte. 
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»)  „Dafs  er  in  einem  Zu- 
stande von  Armuth  und  Elend 
in  die  Masonci  aufgenommen 
wurde,  geschah*,  um  ihm  zu 
Gemüthe  zu  führen,  dafs  er  al- 
len. aTmen  und  bedürftigen  Brü- 
dern ,  wenn  er  sie  Defs  wür- 
dig finde,  aufhelfen  solle,  vor* 
ausgesetzt,  dafs  er  es,  ohne 
sich  oder  den  Seinigen  (ron- 
riections)  zu  schaden,  Üiun 
könne." 

3)  „Die  Steine"  (zum  Bau 
des    Salomon'schen  Tempels) 
„wurden  im  Steinbruche  ge- 
brochen, dort  zugehauen,  be- 
zeichnet und  mit  Zahlen  verse- 
hen,   —    die  Baustämrae  in 
den  Waldungen  auf  dem  Liba- 
non (s.  dielen  Artikel!),  gefal- 
let, dort  zugehauen,  bezeich- 
net und  mit  Zahlen  versehen, 
—  dann  solchergestalt  hinunter 
nach  Joppe  geflöTst  und  von  da 
auf  hölzernen  Fuhrwerken  auf 
den  Berg  Moriah,"  (s.  diesen  Ar- 
tikel!)   „in    Jerusalem,  ge- 
schafft,  dort  aber  mit  hölzer- 
nen Hämmern  und  andern  höl- 
zernen ,  eigends  zu  diesem  Be- 
huf e    gefertigten  Werkzeugen 
aufgesetzt,**  —  „damit,**  wie 
Krause  in  einer  Note  sagt,  „das 
Zusammensetzen  geräuschlos 
geschehen  möchte ;  Welches  in 
Hinsicht    der   hierunter  ver- 
borgenen geheimen  Ordensge- 
tchichte    merkwürdig  genug 
ist.**    Das  Übrige  der  sehr  lehr- 
reichen Anmerkung  mufs  im 
Werke  selbst  nachgelesen  wer- 
den.    VeTgl.  hierzu  oben  im 
Artikel:  Meistek,  S.  413,  Sp. 
b,  Z.  17  v.  u.,  bis  S.  414,  Sp. 
a,  Z.19,  und  unten  den  Artikel: 
Salomow's  Tempel! 

EinPaar  andere  Ursachen 
hat  ein  Bruder  Redner  der 
Loge  du  Ir/angle  lumineux 
in  seiner  am  2.  Nov.  1764 
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gehaltenen  Rede  angegeben. 
SiehcL'etoileflamboyante" 
etc.  (herausgeg.  vom  Baron 
de  Tschoudy ;  a  Francfort, 
1766;  in  8  )  T.  II,  p.  157 
suiv.!  — 

„Enferme*   dans   un  cabinet 
sombre,    le  candidat  est  livro 
seul  a  ses  pensecs,   parce  quo 
tout  homme,  qui  va  embrasser 
un  nouvel  efat,    ne  peut  tTOj» 
long-tems  Teflechir  sur  les  sui- 
tes  de  Tengagement,    et  qu'il 
doit  dans  le  silence  sonder  son 
propre  coeur.     La  resolution 
pTise,    le    frere  preparateur, 
apres  Tavoir  prevenu  que  TOr- 
dre  n'irapose  rien  de  con  träne 
a  la  foi,  aux  loix,  aux  rooeurs, 
exigp  un  depouillement  de  tous 
metaux  et  mineraux,    Cet  usa- 
ee  renferme  trois  sens.  DV 
bord  c'est  pour  preparer  le  re- 
eipiendaire  a  un  total  depouil- 
lement   de   lui- meine,    k  un 
abandon  de  tout  prejuce.  Lui 
faire  quitter  le  vieil  homme, 
V homme  du  siede,  pour  le  re- 
vetir  de  liiomme  nouveau,  de 
V homme  JUafon ;    C*est  le  sens 
mystique  et  moral,  —    On  lui 
explique  apres  que  lors  de  la 
construetion  du  Temple  de  Je- 
rusalem   tous    les  materiaux 
etaimt  tellcment  disposes,  les 
bois  coupes  et  prepares  d'avan- 
ce  sur  le  Liban  que  Ton  n*en- 
tendit  aueun  coup  d'instrument 
de  feT ;  c'est  le  sens  historique. 
—  Ennn,  on  est  dans  le  cas  de 
lui  dire  que  buttant  a  faire  re- 
vivre   entre  nous   l'Age  d*or, 
nous  devons  ecaner  tout  ce  qui 
tient  a  ces  pernicieux  metaux 
qui  font  aujourd'hui  Tobjet  de 
la  cupidite  deshommes,  ctdont 
on  ignorait  alors  1  usage;  c'est 
le  sens  allegoriqueS' 

Der   yjrowme  Erklärer," 
au*   Dessen    Schrift  oben 
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B.  t,  S.  264  —  267,  und 
dann  B.  2,  S.  271  f.,  erbau- 
-liehe  Stellen  gezogen  wor- 
den sind,  spricht  sich  fer- 
ner o.  31  —  34  (168  f.  des 
,,Signatsternsu)  über  jenen 
masonischenGebrauch,  nach 
einer  Einleitung,  welche 
•.  darauf  vorbereitet  und  also 
hier  ebenfalls  stehen  mufs, 
so  aus.  -~ 

„Naoh  Vollendung  der  Auf« 
nähme  wird  dem  Lehrlinge  dal 
Bild  seines  Grades  erklärt.  — 
Der  Redner)  giebt  die  ErkU« 
rung  nach  der  Faßlichkeit  des 
Neuaufgenommenen.  Auch  im 
todten  Buchstaben  mag  der  von 
der  Aufnahrae  betäubte  Lehr- 
ling nicht  wol  mehr  fassen. 
Dem  Wahrheit  und  Licht  Su« 
chenden  mufs  mehr  werden» 
wenn  er  treu  ist  und  allein 
sucht  im  Ifege  des  Ordens, 
auch  nach  seinen  Stufen  trach* 
tet,  durch  Wissen  —  Glau- 
ben  —  zum  Verstehen  zu  Kom- 
men." 

„Du  muhtest,  Lieber,  oft 
Zeugnifs  geben  von  Deinem 
iufsern  profanen  Zustande,  Na- 
men, Stande,  auf  serer  Reli- 
gion,  u.  s.  w. ,  weil  Du  aus 
allem  diesem  Äufsern  ausgehen 
und  in  ein  neues  Wesen  einge- 
hen solltest.  Gleichheit,  glei- 
cher Sinn,  mufs  unter  uns  herr- 
schen, weil  wir  Alle  in  ei- 
nem gleichen  Wesen,  unter  ei- 
nem Haupt,  in  einer  Liebe  ste- 
hen." 

„Schau*  auf  und  siehe!  Was 
wäV  alle  das  Abrathen  des  fürch- 
terlichen Bruders,  des  Mei- 
sters, selbst  des  Dich  leitenden 
Bruders ,  Was  war's ,  wenn's 
nicht  Deutung  auf  höhere  We- 
ge wir*»,  —  wenn  nicht  genau 
an  Deinem  Menschen  ein  jeder 


MEY. 

Umstand  Deiner  Auf  nähme  in's 
Leben  eingehen  müfste,  wo- 
von Du  das  Zeugnifs  in  Dei- 
nem Maurer- Kamen 9  in  den 
Zeichen ,  u.  s.  w.  ,  an  Dir  selbst 
trägst?  Schaue  hierauf;  d«nn 
diese  Wahrheit  ist  die  erste 
und  letzte,  welche  Dir  dis 
wahre    Richtung-    im  Orden 

fiebt.  Ohne  diese  Wahrheit 
leibt  Dir  Alles  Bild  im  Or- 
den ;  und  Du  gehest  nie  ein  in's 
Leben." 

,,JF7r  legen  ab  alle  Metall*, 
zum  Zeugnifs,  dafs  wir  ihrer, 
auch  des  Bildes,  das  uns  sonst 
ihre    Bearbeitung  gewahrte, 
nicht    mehr    bedürfen.  Di- 
Weisheit  wufste  vorher,  wit 
leicht  uns  der  Hang  nach  die- 
sen todten  Schätzen    von  der 
Wahrheit  abfuhren  könnte;  sie  ( 
gab  uns  daher  an   dieses  Bild  * 
an  uns  die  weise  Lehre ;  Hin- 
get   Bure    Herzen     nicht  an 
Gold ;   schauet  auf  Den ,  der 
Euch  selbst  läuterte,  wie  rei 
nes  Goldl«'] 

MzTsen  (Wilhelm  Ba- 
ron von),  anspachischer  ge- 
heimer Rath,  war  Mitglied 
der  höhern  Grade  von  der 
Striefen  Observanz,  mit  dem 
Ordensnameu  :  J&jues  ab 
Alis, 

MnuBLts  oder  GerätJu 
einer  Loge  (die);  s.  Loge 
und  Lichter. 

Met  (van  der),  Secre- 
tair  des  Prinzen  Erbstatt- 
halters von  Holland,  war 
Grofssecretair  der  Grofsen 
Nationalloge  der  vereinig- 
ten Niederlande,  welche 
ihn  im  J.  1767,  als  aufseror- 
dentlichen  Deputirten,  an 
die  Grofse  Loge  tu  den  dre 
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Weltkugeln  in  Berlin  sandte, 
um  die  Gründe  auseinander- 
zusetzen, wefshalb  seine 
Grofse  Loge  sich  weigerte, 
die  von  jener  vorgeschlage- 
nen Neuerungen,  beson- 
ders hinsichtlich  der  höhern 
Grade,  anzunehmen.  Auch 
war  er  beauftragt,  ein  Glei- 
ches bei  den  Häuptern  der 
stricten  Observanz,  deren 
Mitglied  er  unter  dem  Na- 
men 2  Henricus  Eques  a  wo- 
vemte/is,  war,  zu  thun. 

Michael  {Gott  gleich); 
ein  hebräisches,  in  den  hö- 
hern Graden  bedeutendes 
Wort, 

MlDDLESEX  (CARLLonD 

Sackville,  Herzog  von), 
[der  ersteeborne  Sohn  von 
Lionel  CranfielJ  Sackville, 
Herzoge  und  Grafen  von  Bor- 
eet,]  war  der  Stifter  der  er- 
sten Loge  in  Florenz,  [wefs- 
halb die  dortigen  Brüder 
ihm  zu  Ehren  im  J.  1733  ei- 
ne,  von  Lorenz  Natter  ge- 
schnittene ,  Denkmünze 
schlagen  liefsen,  auf  de- 
ren Hauptseite  sein  Brust- 
bild, mit  der  Umschrift: 
„Carolus  Sackville,  Magi- 
ster Fl.«,  d.  i.  Florentinus, 
auf  der  Gegenseite  aber  der 
Gott  des  Stillschweigens, 
Harpocratea ,  mit  einer  Blu- 
me auf  dem  Haupte,  den 
Zeigefinger  der  rechten 
Hand  auf  die  Lippen  le- 
gend, im  linken  Arme  das 
mit  Blumen  und  Früchten 
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gefüllte  Horn  des  Überflus- 
ses haltend  und  sich  mit 
letzterm  auf  eine  abgebro- 
chene Säule  stützend,  zu 
seinen  Füfscn  rechts  ein  cu- 
bischer  Stein  und  verschie- 
dene maurerische  Werkzeu- 
ge und  links  der  geheim- 
nifsvolle  eleusinische  Ka- 
sten mit  der  Schlange  und 
daran  der  Thyrsusstab  des 
Bakchns  und  ein  Spitzham- 
mer,  mit  der  Überschrift: 
„Ab  origineu  (vom  Anfang 
an),  dargestellt  sind.  Ab- 
bildungen davon  s.  in  des 
Professors  Johann  David 
Köhler  ,,histor.  Münz-Belu- 
stigung",  Th.  8,  (Nürn- 
berg, 1736,  in  4.,)  nebst 
derBeschreibung,  S.  129  — 
136  und  207  f.,  und  in  (Bo- 
de's)  ,, Taschen-Buche  f.  d. 
Brr.  Freymäurer  a.  d.  J. 
1777,  auf  der  ersten  Kupfer- 
tafel!] 

Milanus;  s.  Beyerle. 

Miles  war  der  2te  Grad 
des  inneren  Ordens  der 
afrikanischen  Bau/ierren. 
S.  diesen  Artikel! 

Militairlogen.  Der- 
gleichen werden  von  fran- 
zösischen Brüdern  häufig 
sowol  in  den  Standquartie- 
ren der  Regimenter,  als 
während  der  Feldzüge,  ge- 
halten. 

Min  e  r  v  a  liSj  Min  e  r  v  a'i> 
grad  (der)  war  die 2te  Stu- 
fe dcrllluminatcn  in  Bauern. 
[S.  oben  B.  2,  S.  84 !] 
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Mi* o»  ;  der  5te*Grad  der  nicht  widerstehen  konnte 

deutschen  Gold-  unä\Rosen-  und  den  Versicherungen  der 

rreuzer.  Harams  [s.  diesen  Art. !]  un- 

Miwos;  s.  Dittfurth.  bedingten  Glauben  beimafs, 

tut       _  /_  _\  «> v  x  a  vi? m  dafs  alle  Systeme  ohne  Aus- 

Mmoin  (le)  DK  LA  ve-  /  i 

'     -    A  J_   '  .  ^  nähme      nur  abgerissene 

RITE;  S.  ABRAHAM.   p  -  w 

Zweige  von  ihrem  acntwa- 

MiscHCHAW,MiscHrnE.  0Oni8C\cn    Baume  seycn> 

reth  ,  Misciitar  (das  Ta-  ^   ihre  ehrwürdige  An- 

bernatel,  die  höchste  Macht,  ^   yQn  den  aUen  Ä 

der  Brunnen);    hebräische,  tiern  herstamme,  dafs  dar- 

in  den  hohem  Graden  be-  £berinihrem  ArchiveActen- 

deutende    Worte.      [Voir  fttücke  in  cnaldäischer  Spra- 

„Manuel  maconn.",  p.  162  che  vorhanden  wären,  u.s.w. 

et  207!]  u  5  w#    Die  Grade  dieses 

MisrnRAiM'scnE     Sx-  Systems  sind  in  vier  Reihen 

8TEM  (das)  (le  rite  de  Mi*-  (se'rie*)^  als:  A.  die  symbo- 

phralm  ouMisrdim,  ou  le  ri-  fache,  B.  die  philosophische, 

te  egyptien)   ist  Eine    der  q  fae  mystische  und  D.  die 

neuesten    monströsen   Er-  hermetisch-cabbalistUchefxii- 

scheinungen   in   der  Frei-  tcr       Qassen,  folgender- 

maurerei.    Im  J.  1814  tra-  mafsen  vertheilt. — 

ten  die  ersten  Apostel  die-  A    i)  der  Lehrling;  2)  der 

ses  Systems  in  Frankreich  Gesell ;  3)  der  Meister ;  4)  d« 

mit  dem  Vorgeben  auf,  dafs  vertraute  oder  verschwiegene 

es  uralten  und  ägyptischen  Meister  (maitresccret)  ;  5)  dei 

tt                 _          c  -  vollkommene  Meiner;    6)  der 

Ursprunges  sey  und  seinen  Meistct  ^  Neugicxde.  7)  der 

ehemaligen  Hauptsitz  von  irländische  MeisteT;  ft)  deTeng- 
Venedtg  und  den  ionischen  Usche  MeisteT;  9)  der  Aaser- 
Inseln  nunmehr  nach  Paris  wählte  der  Neun  ;  10)  der  Aus- 
verlegt habe ,  und  errichte-  «wählte  des  Unbekannten ;  11) 
e  .  m  .  ,  der  Auserw .mite der r  unuelien; 
ten  am  14.  Mai  daselbst  ein  J2)  dw  vouROmmene  Auser- 

GrofscapiteL    Das  zu  die-  wahlte;    15)  der  Erleuchtete 

ser  neuen  Lehre  gewählte  (Illustre);  14)  15)  16)  Aer  Drei- 

Publicum  verläucnete  auch  folti^keits-Ritterx  [s.  diesen  Ar- 

•    .    t         ^  1  tikelü  \l)  der  Schotte  von  Pa- 

bei  dieser  Gelegenheit  sei-  J£«  J   7/^  schouische  Mci. 

nen  Character  nicht;  indem  fter.  J9)  der  unbekannte  Schot- 
es  dem  Reize  der  90,  schrei-  tederJJJ;  20)  der  Grofs-Schot- 
be  neunzig,  verschiedenen  te  von  der  heiligen  Gruft  Ja- 
Grade,  woraus  dieses  Sy-  VJ.i  21)  der  Schotte  vom 
\  .  w  %  «n„„  ;k  heil.  Andreas  22)  der  Klein- 
stem besteht,  mit  allen  in-   Architcct.  a3)  der  Grob- ATchi« 

ren  Ceremonien,  Kleidun-   tect;   2^  <jer  Ober- Architect 

gen  ,  Bändern  und  Sternen,  [oder  vielmehr  l'Jrchitecture], 
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»5)  fi6)  27)  der  vollkommene 
Architect;  fs.  diesen  Artikel!] 
33)  der  englische  vollkommene 
Architect;  2Q)Kado*ch;  [s. die- 
sen Anikel  !J  50)  der  Schotte 
von  Heredom  ;  31)  der  Royal* 
Aiche ;  52)  der  Ritter  von  der 
königlichen  Axt  ;  [s.  Libanon  !] 
33)  der  Ritter  der  Wahl  [CAe- 
f  alier  du  ChotXy  Chef  de  la  prc» 
miere  Serie  symbolique]. 

B.  34)  Der  Grofs-Ritter  der 
Wahl;  35)  der preufsische  Rit- 
ter ;  36)  der  Ritter  vom  Tera» 
pel  Profesaus  i  57)  der  Ritter 
vom  Adler,  oder  der  vollkom- 
roene  Baumeister ;  33)  der  Rit- 
tex  vom  schwarzen  Adler«  39) 
der  Ritter  vom  rothen  AdleT; 
40)  der  Ritter  vom  wcifsen 
Osten;  41)  der  Ritter  vom 
Osten;  42)  der  Comthur  vom 
Osten;  43)  der  Grofs- Comthur 
vom  Osten ;  44)  der  Ritter  vom 
Tempel;  45)  der  Prinz  von  Je- 
rusalem; 46)  der  Grafs-  Com- 
thur vom  Tempel;  47)  der  Rit- 
ter vom  Westen;  43)  der  erha- 
bene Philosoph ;  49)  der  erste 
verschwiegene  Cahos;  go)  der 
zweite  verschwiegene  Cahos  / 
51)  der  Sonnen- Ritter;  52)  der 
Ritter  von  Athen ;  53)  der  sehr 
erhabene  Philosoph;  54  —  57) 
Clavis  Muratorum\  [s.  oben 
diesen  Artikel!}  53)  der  ächte 
Maurer -Adept  [vrai  Mapon- 
j4depte]i  59)  der  souveraine 
Auserwahlte;  60^  der  Souve- 
Tain  der  Souveraine;  dl)  der 
Meister  der  Meister;  62)  der 
erhabene  und  mächtige  Groft- 
meister  der  Meister ;  63)  der  Rit- 
ter von  Palästina ;  64)  der  Ritter 
vom  Rosenkreuz;  65)derGrofs« 
Inspector  od.  Gr o fs- Auserwähl- 
te; 66)  der  Ober-RichteT. 

C.  67)  Der  Grofs-  Comthur 
der  wohlthatigen  Ritter;  63) 
der  Ritter  vom  Regenbogen; 
69}  der  Ritter  Jtanttka;  70)  der 
sehr   weise  Israelit;   71)  de» 
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Richter  des  Ober -Tribunals; 

72)  das    Ober- Com  istorium* 

73)  der  souveraine  Prinz  Ha- 
sid\  [s.  diesen  Artikel!]  75)  der 
souveraine  Prinz  Mar  am ;  75)  76) 
deT  Prinz  vom  Tribunal  des 
75sten  und  76» ten  Grades  *  77)1© 
supreme  grand  Conseil  general 
des  Grands  Inspecteurs ,  In« 
tendans  ReguLateurs  generaux 
de  TOrdre. 

D.  78)  Der  souveraine  Prinz 
vom  78sten  Grade;  79)  bis  36) 
der  souveraine  Prinz  von  den 
Tribunalen  dieser  Grade;  87) 
d^r  constituirende  Grofs- Mei- 
ster dieses  Grades;  33) bis 00)  der 
unbekannte  und  unumschränk- 
te Meister  dieier  Grade.  [Voir 
„Acta  Latomorum",  T.  1 ,  p» 
527  «uiv. !] 

[Im  „Manuel  ma9onn.<c 
steht  p.  27  —  31  ebendiese 
Nomenolature ,  jedoch  mit 
einigen  Abweichungen  in 
den  Namen  ,  und  p.  260  — 
412  der  Tuilewr  du  rite  tfgy^ 
ptien  ou  de  Misraim. 

Br.  Bazot  giebt  im  Ma  - 
nuel du  Fr,  M,4*,  (4eme  ed  . 
J819)  p.  345  —  349  über  die  - 
aes  System  nachstehend  o 
Notiz.  — 

„La  Maqonnerie,  nee  sur  1«  s 
bords  du  Nil,  dans  les  sanetua:*'- 
res  meraes  des  temples  d'Isis  t  c 
d'Osiris  (ou  de  la  Nature  et  son 
outenr)  ,  repandue  en  Orient  «l: 
en  Grece,  avec  des  modifica  - 
tions  v  qui  durent  res u leer  de  s 
localites,  et  particuliereraen  c 
de  la  croyance  des  peuple- 3» 
qui  recurent  et  pratiquerent  1*  es 
mysteres,  prit,  lors  de  Tintr«  0- 
duetion  du  Christian isme ,  uj  le 
face  nouvelle.  Des  sectes,  ^  .es 
societ^s  Teligieuses,  miliu  i- 
res,  politiques,  «ystematique 
etc,  se  serrirent  des  luystcre  * 
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et  n'en  chaneerent  que  les  for- 
met, qu'ils  habiiicrent  suivant 
leuropinion,  leur  bat  ou  leur 
interet.  De  lk  les  Maconne- 
riet  chevaliere  (nee  des  croisa- 
des),  templiere,  jesuitique, 
etc.;  de  la  les  differens  rites 
ecossais,  les  rites  orientaux, 
occidentaux ,  septentrionaux, 
xneridionaux ,  etc.;  de  la  les 
ecossismes  ancien ,  rectifie,  de 
Jaquts,  VI.  ou  d'Ecosse,  philo- 
sopbique,  etc.;  les  rites  sue- 
dois,  prussicn,  moderne  ou 
fran^ais,  etc.*' 

(Vgl.  oben  die  Ar«.:  Le- 
noir  und  „la  MA90NNEME", 
S.  368—370!) 

„Les  similitudcs  de  ces  dif- 
flrens^  rites  Tappellent  toutes 
l'origiue  premiere;  caT  mal- 
heuTeusement  les  dissemblances 
sont  le  propre  de  chaque  Tite. 
Ces  similitudcs  se  trourent 
dans  le  fond  des  trois  premiers 
grades ,  —  je  dis  dans  le  fond% 
car  il  y  a  encore  quelques  diffe- 
rences  dans  les  form***" 

„Ces  trois  premiers  grades 
presentent:  1°.  Vinitia/ion,  qui 
est  evidemment  le  premier  pas 
des  inicies  d'Egypte;  ou  les 
£preuves  pliysiques  et  morales 
de  l'aspirant; 

2°.  1  Instruction,  ou  le  second 
point  de  Pinitiarion  egyptien- 
ne,  qui  avait  lieu  dans  Tinte- 
Tieur  du  snnetuaire,  et  pendant 
la  du  reo  de  laquelle  le  neophite 
n'ltait  point  connu  pour  ce 
qu'il  etait;  (le  compagnon  por- 
te  encore  la  meine  decoration 
que  Papprenti;) 

3°.  la  mam  fc Station ,  ou  le 
tToisicme  point  de  Pinitiation 
egyptienne.  L'initie  prenait 
unc  Tobe  nouvelle  (un  nouveau 
decoTs);  on  le  connaissait  au 
deliors,  tandis  que  dans  Pinte- 
rieur  on  rinstruisait  de  In  clef 
des  mysteres  et  de  la  religion 
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de  PE^ypte;  on  lui  apprenait 
ce  qu*etaxent  Osiris  et  T\phony 
Petre  bienfaisantetlemeurrrier, 
(le  jour  et  la  nuit,  la  lumiere 
et  les  tenebres,  Tete  et  Thiver,) 
etc.'* 

„Les  reVolutions  ont  Tenver- 
se  les  temples  de  PEgypte  et 
ont  fait  perdre  la  trace  des  my- 
steres; il  ne  reste  de  ce  pays 
que  le  nom." 

„Un  peuple  sorti  de  l'Egypte, 
ou  plutot  unecolonie  egyptxea- 
ne ,  dont  le  chef  etait  non  -  seu- 
lement  egyptien ,  mais  encore 
ipitie,  a  conserve  les  myste- 
res. Ce  peuple  est  le  peuple 
liebreu t  dont  Porigine,  la  lan- 
gue,  les  usages  sont  egyptiens. 
Mais  ce  peuple,  corame  les  re- 
formateurs  modernes,  y  a  fait 
quelques  changemens;  il  s'est 
substitue. partout  au  peuple  pri- 
mitif ;  il  a  rais  partout  son  hi- 
stoire,  sa  langue,  sa  religion; 
et  par  ce  changement,  le  moins 
considerable  qu'ait  eproure  la 
Maconnerie,  puisqu'il  ne  con- 
siste  que  dans  les  mots,  on  a 
vu  substituer  un  temple  k  Pu- 
nirers,  des  Ma^ons  a  des  ini- 
ties ,  un  architecte  au  flambeau 
du  jour,  un  assassin  ä  Pennemi 
de  la  nature,  Iiiram  a  O«"- 
ris  ,  etc. ** 

„Ce  meurtre,  xnterprete  di- 
▼ersernent,  a  donne  lieu  aux 
diverses  Ma<jonneries  nekumi- 
stes  ou  vengereises,  produits 
monstruetix  de  Palteration ;  car 
il  n'cxistait  dans  les  mysteres 
primilifs  aueun  sentiment  de 
vengeance.  De  qui  se  venger, 
en  effet,  quand  le  meurtre. 
l'assassin  et  la  victime  n'indi- 
quent  que  les  lois  de  la  na- 
ture?" 

,,11  est  facile,  d'apres  cet 
aperqu,  de  distinguer,  pamii 
la  mtiltitude  des  rites,  ceux 
qui  sont  les  nlus  anciens,  et 
aussi  ceux  qui  se  rapprochen  t 
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le  plus  de  l'institution  primi- 
tive. *' 

„Un  rite,  noupeau  pour  la 
France ,  s'est  etabli  depuis  peu 
dans  ce  xoyaume.  Des  mem- 
bres  de  ce  rite  existaicnt  de- 
puis plusieuxs  annees,  tant  a 
Paris  que  dans  les  departemens, 
xnais  ils  n'etaient  pomt  reunis; 
la  plupart  avaient  ete  rec,us 
hors  de  France ,  et  particulie- 
rement  en  Italie,  et  la  puissan- 
ce  supreme  du  rite  paraitavoir 
6te  appoitee  de  l'Orient  ä  Na- 
ples ,  d'oii  lcs  evcnerocns  poli- 
tiques  Tont  fait  transpoTter  a 
Paris  en  ißt4»  oii  Ton  a  etabli 
le  consistoire  göneral  pour  la 
France.** 

„L'initiation  dans  ce  rite  est 
toute  egyptienne.  Les  epreu- 
ves  du  premier  grade  se  pns- 
sent  ä  1  exterieur  du  teniple. 
Le  second  grade  est  tont  d  In- 
struction. Le  troisieine  grade 
contient  Thistoire  hebraique 
dV/ira/n,  rnais  eile  y  est  expli- 
quee  de  manicre  a  pouvoir  ai- 
sement  la  ramener  a  l'explica- 
tion  primitive;  et  soit  qu'on 
mette  Osirisy  Monis,  JJiram, 
ou  tout  autre,  le  sens  est  tou- 
jours  le  memo.4* 

,,Le  travail  de  ce  grade  ticnt 
du  regime  francais  et  du  regi- 
me ecossais,  toutefois  ii  se 
rapproche  plus  de  ce  dernier; 
les  survcillans  se  nomment  as- 
sesseurs ,  le  prcmier  expcrt, 
dans  les  receptions ,  grand  pu- 
rißcateur  ,  le  second ,  gar  de  du 
tempUy  les  diacres,  acolylhcs, 
etc.*« 

,,Le  rite  se  compose  de  90 
degres  ou  grades ,  divises  en 
quatre  series.  La  premiere  se 
nomme  8j  mbolique  et  com- 
prend  33  degrös ;  la  deuxiemc, 
appelee  P/ulosophique  y  com- 
prend  du  54e  au  6öe  J  la  troi- 
sieme,  ou  la  Mystiqur. ,  com« 
prend  du  Ö7e  au  77e>  la  qua- 
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trieme,  ou  la  Cgbbalistique ,  da 
7ge  au  90c** 

„II  parait  que  les  fondateurs 
de  ce  rite,  en  roultipliant  ainsi 
les  grades,  ont  voulu  reunir 
dans  les  deux  premieres  söries 
toutes  les  connaissances  ma<£on- 
niques  des  autres  rites,   et  re- 

5 orter,  Sans  doute,  dans  les 
egres  superieurs,  Fexplication 
des  emblemes  de  tous  les  rites, 
et  donner  la  clef  des  mysteres 
egyptiens.  Ce  qui  semble  le 
prouver,  c'est  que  toutes  le« 
Maqonneries  connues  (et  parti- 
culierement  les  ecossismes)  sont 
Tenfermees  daua  les  66  degres 
des  deux  premieres  series,  puis- 
que  le  66e  est  le  grand  inquisi- 
teur- commandeur  (ou  le  510 
ecossais):  or,  on  sait  que  ce 
grade  est  le  dernier  de  l'ecossis- 
me,  puisque  le  32c  et  33c  sont 
purement  administratifs,  et  for- 
ment  la  puissance  supreme  du 
rite  ecossais,  comme  le  goe  est 
la  puissance  supreme  du  rite  de 
Misraim.  CYst  donc  au  67« 
degre  de  ce  rite,  ou  a  la  troi- 
sierne  Serie  que  le  ritecommen- 
ce  reellement,  puisqu'il  n'a  plus 
rien  de  coramun  avec  aueuu  ri- 
te connu.*' 

„On  a  lieu  de  penser  qu'un 
concordat  entre  le  Grand  Orient 
de  France,  et  la  puissance  su- 
preme du  rite  de  Misraim,  re- 
unira  bientot  dans  un  centre 
commun  ce  nouveau  foyer  de 
lumieres." 

Br.  Btizot  ist  in  setner  Er- 
wartung getauscht  worden. 
Die  „Encyclop.  maconn." 
T.  II,  p.  103  —  108,  lie- 
fert folgende  Circulaire  du 
Grand- Orient  de  France,  en 
date  du  10.  Octobrel821.— 

„Tres  eher*  Fr  eres!  Apres 
s'ltre  fait  representer  par  les 
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Commissaires  nomine«  par  les  ä  tout  les  At.\  de  sa 

«xois  Chambres,   en  vertu  de  dance." 

son  artete  du  27e  jour  du  s6e  „Cette  planche  clandestine, 

mois  de  Tande  laV.*.L.\  582l>  proposant  un  ouvrage,  dont  Ia 

(27  Aoiit  18*0»          diverses  Tente  est  annoncee  chea  Tim- 

pieces  que  plusieur*   Ateliers  primeur  Dentu,    et  qui  n*est 

de  laCorrespondance  ont  adres-  eVideroment  de  sa  part  qu*un 

sees  au  G.'.  O.*.,  relativement  objet  de  Spekulation ,  doit  com* 

a  un  Rit  nouveau,    dit  $%Rit  ber   dans  l'oubli  qu'elle  me- 

<le  MUralm**}  apres  aroir  exa-  rite." 

jnin6  les  justes  plaintes  por-  „Enfin,    pour  au'a  Tavenir 

tees  par  ces  At.*.  fidelles,  sur  ]a  correspondance  du  G.*.  0.\ 

les  moyens  employes  par  les  de  France  avec  les  At.*.  f  qui 

aectateurs  de  ce  rit  9   pour  en  sont  en  comraunication  avec 

obtenir  Tintroduction  dans  leur  lui  ,  ne  puisse  6tre  teraeraire- 

sein,  le  G.*.  O.*.  a  pense  qu'il  ment  contrefaite  et  jeter  par- 

<lcvenait  indispensable  d*appe-  la  les  macons  fidelles  dans  une 

ler  de  nouveau  Tattention  de  voie  fattsse ,    il  Vous  invite  a 

tous  les  maqons  reguliers  sur  ne  regardcr  desormais,  com- 

les  pieges   que  ne  cessent  de  me  emanles  legitimeraent  et 

leur  tendre  les  novateurs,    et  directement  de  lui  ou  des  Cham- 

aussi  des  hommes,  qui  soumet-  bres,    qui  le  composent,  que 

teat  tout  aux  calculs  de  Tinte-  les  depecheS,  qui  seront  reve- 

Tet  et  de  Tambition,    et  qui  tues  de  ses  Sceaux,  Timbres 

n'ont  jamais  fait  partie  du  Grand  et  Signatures." 

Orient.**  „Suit  Vorräte  du  2J  decembre 

„Pour  parvenir  a  ce  but,  le  igi7-" 

G.\  O.'.  renouvelle  aujouTd*«  ,tLe  G.*.  0.*.  de  France,  sur 

hui    Tenvoi    de    son    arrete,  les  conclusions  du  Fr.*.  Grand 

,n dopte  a  Tunanimite  des  suf-  Orateur,    conformes    a  Tavis 

Trages,    da;»s.  sa  seance  solen-  de  la  Gr.*.  L.\  de  Conseil  et 

nelle  du  27e  jour  du  loe  raois  d' Appel,    et  au  rapport  de  sa 

de  Tan  de  la  V.'.  L.\  5&17  C-7  commission  nommee  dans  sa 

Decembre  18!7)'     ^ct.  arT*1*»  »eance  du    l4e   jour   du  ne 

TT/.  CC*.  FFV.  9   doit  Vous  mois  de  Tan  de  la  V.'.  L.*. 

seTvir  d'egide  contre  les  pre-  58i6\  conformement  a  Tart.  3 

tentions  eTronnees   des   parti-  de  la  section  3  du  chap.  11 

«ans  du  rit  de  Mizraim;  il  doh  des  Statuts  generaux  de  TOr- 

aussi   Vous   prcmunir    contre  dre  ma<jonn.'.  en  France,  page 

letirs  fausses  insinuations,    et  190,    pour  exa miner  les  titres 

il  dicte  entierement  Votre  re-  du  rit,  dit  du  Mizraim,  et  les 

ponse  a  tous  ceux ,    o^ii  sont  Instructions  relatives  au  but  et 

venus  et  qui  viendraicnt  en-  a  la  moralite  de  ce  rit,  dont 


core  se  presenter  a  Vous,  com-  Tadmission  est  demandee  au 

me  specialement  autorises  par  G.*.  O.*.; 

le  G.*.  Ö.'.  *  propager  la  pra-  attendu   que    les  impetrans 

tique  de  ce  rit  non  admis  par  n'ont  point  fourni  les  titres  et 

lui.      Ii  doit  de  plus,    TT.',  les  Instructions  exigees  par  Tar- 

CC  *.  FF.*.,  Vous  signaler  une  ticle  precite  des  Statuts  gen£- 

planchc  anonyme,    Qui  a  ete  raux; 

adressee  sous  la  date  du  8«  iour  attendu  qu'il  rlsulte  de  ce 

du  6e  mois  de  cette  aunee  582H  defaut   de    production,  que 
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l'origine   et   rauthenticite  de       qu'ainsi,  c'est  envain  que  les 

ce  Tit  no  sont  point  prou-  sectateun  annoncenc  quo  le  but 

ve*es;  moral  de  leur  xit  esc  la  bien- 

attendu  subsidiairement  quo  faisance,    la  philantropie,  et 

les  Communications  partielles,  le  developpement  des  lois  de 

faites  a  la   commission ,    ont  la  natura,  par  ses  grands  agens« 

firouve  que  des  90  degres,  dont  comme  par  ses  puissances  se- 

e   rit   imp&rant  est  suppose"  condaires ;  que  sn discipline  re- 

se  composer,  6q  au  moins  ap-  connait  pour  principes  ge*ne- 

partiennent  aux  rits  deja  re-  raux  ceux,    qui  regissent  tous 

connus  et  pTatiques  par  le  G.'.  les  rits;    le  silence  garde*  sur 

O.*.»   et  ne  peuvent  faire  par-  le  dogme,    base  essentielle  de 

tie  d'un  rit,  dit  egyptien;  que  tont  rit,  vis-a-vis  le,  G.\  0.\, 

Taddition  de  ces  degres  faite  dont  on  ne  peut  pas  plus  re- 

arbitrairement   et  sans   droit,  voquer  en  doute  la  bonne  foi 

par  les  inventeurs  du  Tit,   dit  que  la  puissance  est   la  plus 

de  Mizraim^    contredit  Tanti-  forte  prlsomption  de  la  non 

quite  qu'ils  lui  attribuent,    et  confoTmite  de  ce  dogme  avec 

prescrit  de  se  mettre  en  garde  ceux  que  la  raison  avoue ,  ou 

contre  le  surplus   des   degTes  du  manque  de  roission  des  im« 

d*sign*s  en  termes  he1>Taiques,  petrans* 

ou  par  une  simple  numeVation,       attendu  enfin  que   dans  cet 

puisque  sous  ce  voile  peuvent  £tat  des  choses  le  G.'.  0.\  ne 

encore  etre  Caches  d'autres  de-  doit  point  laisseT  plus  long- 

gi  es  egale ment  eropruntes  aux  tems  les  Ma^ons  en  erreur  sur 

ritt  deja  connus;  la  confiance  a  donner  au  rit 

attendu    que    TasseTtion    de  de  Mizraim; 
Tintroduction  de  ce  rit  en  Ita-  arräte*  a  Tunanimit^: 

lie,  sous  le  pontincat  de  Leon       t,T.  Le  rit  (le  Mizraim ,  pour 

X.,    dans  le  i6e   siecle,    par  la  presentation  duquel  if  n'a 

Jambliqucy  philosophe  platoni-  pas  ete  satisfnit  a  ce  que  pre- 

cien,'  qui  vivait  dans  le  46  scrivent  les  Statuts  genlraux 

siecle,  1100  ans  avant  Lion  X.y  de  TOrdTe  Mac/,   en  France, 

etant  detruite  par  le  seui  Tap-  page  190 ,  n'est  jjoint  admis." 
prochement  des  dates,  il  n'est      „II.    II  est  niterdit  a  tout 

plus  permis    d'ajoutcr  foi   a  Macon,    a  tout  Atelier,  sous 

celle  de  la  pratique  actuelle  quelque    denoraination  qu'il 

de  ce  rit  a  Altxandrie  et  au  puisse  etre  dans   Tetendue  de 

Grand -Cairef    oü  Texistence  robedience  du  G.'.  0.\,  de 

publique  et  avoule  d'une  sem-  pratiquer  ce  rit,   a  peine  d*ir- 

blable  institution   ne    saurait  regularite." 
e*tre  ignoree  du  G.\  0.\,    si  ToutAt.%,  tout  Mac/., 

eile  6tait  reelle \  soit  ä  Paris,   soit  dans  les  d6- 

attendu  que  les  fictions,  dont  partemens ,   qui  feraient  partie 

il  a  plu  aux  inventeuTS  de  ce  des  adlievens  de  ce  rit ,  sont 

rit  de  s'environner ,    loin  de  tenus,    sous   la  meme  peine 

lui  donneT  plus  de  prix  aux  d'irTegularite,    d'en  cesser  les 

yeux  des  hommes  senses,  leur  pratiques,  le  jour  meme  de  la 

mspirent,  pour  lui  et  pour  ses  reception   du   j>resent  anrate, 

mysteres,  une  defiance  fondee,  qui  sera  traiiscnt  textuellement 

et  leur  imposent  la  loi  du  dou*  sur  les  livres  d'or  ou  d'archi- 

te  le  plus  etendu;  tecture  des  Al\,  et  d*jr  renon- 
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MITGLIED. 


ccr  formellement  et  explicite- 
ment,  par  une  declaration  si- 
gnee  manu  proprid,  et  envoyee 
au  G.\  O.'. ,  dam  les  33  jours 
de  la  notification,  ainsi  que  la 
copie  du  proces- verbal  de  rc- 
ception.** 

„IV.  Le*  arretes  du  G.\  0.\ 
eunt  obligatoires  pour  set 
membres,  du  jour  memo  de 
leuT  date,  ceux  d*entre  eux 
qui,  presens  ä  TO.',  de  Paris, 
appartiendraient  ä  ce  rit,  et 
qui,  dans  les  21  jours,  n'au- 
ront  point  adresse  leitr  decla- 
Tation,  seront  reputäs  demis- 
sionnaires ,  Sans  prejudice  de 
l'application,  qui  leur  sera  fai* 
te  de  la  peine  portee  en  1'arti- 
cle  II.*' 

„V.  Les  membres  du  G.*. 
O.*. ,  absens  de  TO.*,  de  Pari», 
jouiront  du  benehce  du  delai 
de  33  jours  accorde'  au  dit  ar- 
ticle  III. 

„VI.  Lots  meme  que  le  Tit, 
dit  de  Afizraim,  viendiait  k  etre 
prescnte  de  nouveau  au  G.*. 
O.*. ,  la  pToliibition  actuelle 
de  son  exercice  continuera  d'a» 
voir  son  effet,  sous  les  peines 
indiquees  aux  articles  prece- 
dens,  jusqu'a  la  Promulgation 
de  Tarrete  qu'il  plaira  au  G.*. 

0.  \  de  prendre  Sur  cette  nou« 
velle  requcte." 

Sehr  verständig  äufsert 
sich  auch  ebendaselbst,  T. 

1,  p.  286  suiv. ,  über  jenes 
ungeheure  System  ein  un- 

fenannter  Bruder  folgen- 
ermafsen.  — 

„Si  Ton  clierche  le  tut  mo- 
ral  de  la  Maqonnerie,  on  le 
trouve  partout  ou  il  v  a  eu 
intention  de  rendre  l'homme 
meilleur,  plus  eclaire,  plus 
sociable,  —  de  repandre  Sur 
son  existence  les  chamies  des 
rrfunions  lionndtes,  des  plaisirs 


dlcens.  La  Mnc^onnerie  con- 
sideree  sous  ce  rapport ,  a  exi- 
ste  de  tont  terns ,  en  tout 
lieu,  —  eile  existera  tou jours. 
Du  moment,  ou  deux  hom- 
mes  se  sont  rencontres  avee 
un  coetiT  aimant,  avec  le  be- 
soin  d'etre  comoles  de  quel- 
ques chagrins  publics  ou  pri- 
ves,  de  s'entretenir  de  Vin- 
tes qu'il  aurait  ete  danger  eux 
de  professer  publiquement ,  ils 
ont  ete  macons  en  principe, 
Mais  c*est  se  perdre  volontai« 
remetit  dans  les  pays  des  illa« 
sious  que  de  s'obstiner  a  txou- 
ver  la  mac,onuerie  positive 
dans  la  haute  antiquite ,  memo 
dans  les  iuitiations  axiciennes. 
//  n\y  a  de  common  entre  cts 
institutionS  et  la  notre  que  quel- 
ques imitations  tres  imparfai- 
tes ,  rhais  Tien  de  Ce  qui  en 
constitue  l'cssence ,  point  de 
sacerdoce,  point  de  secret  im« 
portant  a  garder;  et  je  ne  puis 
voir  qu'un  tour  de  force  de 
l'eloquence  maqonnique  dans 
les  plirases  qui  constituent  nia- 
<jons  Adam ,  Noe ,  Hermes  Tri*- 
megiste  ,  Moisc  ,  Zoroastre, 
Confuviusy  Pythagorey  tous  leS 
sages,  et  le  mystcrieux  jHis- 
ralm,  que  des  erudits,  dorn 
j*admire  la-  science,  sans  y 
pretendre,  regardent  coramo 
faisant  un  seul  et  meme  per* 
sonnage  avec  Abraham,  Kern- 
brod,  Ezedüel  et  autres."] 

Mitglied  (ein  wirkli- 
ches, actives)  einer  Lo- 
ge ist  derjenige  Bruder, 
welcher  durch  seine  Tha- 
tigkeit  und  Geldbeisteuer 
zu  deren  Erhaltung  und 
Flor  beiträgt  und  alle  Vor- 
rechte derselben  geniefst. 
Nur  wirkliche  Mitglieder 
haben  Stimmen  bei  den  Lo- 
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genberatbschlagungen    und  ihrem  gehörigen  Mit- 

sind zu  den  Beamtcnstellen  tagskreise."  "  *) 

wahlfähig.     [S.  indefs  im       Nach  „Jachin  andBoaz", 

Art.  Meisteh,  S.405,  Sp.  a,  P-5>  verbunden  mit  p.  19* 

und  vergK  übrigens  oben  B.  ist  des  jungem  Aufsehers 

1,  S.  255  f.,  S.  405,  Sp.  a,  und  Logenplatz  in  Süden  da 

S.461,  Sp.  a!j  mit  er  die  Sonne  desto  bes- 

Mitglieds  -  Zeichew  Äfl ■beobachten könne,  wann 

(das)  [le  bißt*  de  löge]  ist  *ie  im  Hochmittage ,  der 

die,    gewöhnlich  in  einer  8cnonsten   Tageszeit,  (at 

Medaille,  einem  Kreuz-  TS\ ZWfc*  at Nooh,  which 
eben  oder  kleinen  maureri- 

i*  the  heauty  of  the  day ,) 

sehen  Werkzeuge  bestehen-  *tent>  un*  die  Männer  von 

de,  Auszeichnung  der  wirk-  der  Arbeit  zur  Erholung  zu 

liehen  Mitglieder  einer  Lo-  rufen,    und  darauf  zu  se- 

gc,   die  dasselbe  an  einem  hen>  da  fs  sie  zu  rechter  Zeit 

Bande  um  den  Hals   oder  wuckkominen."] 

am  Knopfloche  tragen  ,  [und  '  ■ 

mufs  von  den  sogenannten       {»Midi.  Partie  du  temple 

bijoux  de  Vordre  und  bijoux  la  Plu«  eclairee  apres  To rient. 

des    grades    unterschieden  kieu  °u  *e  placent  les  com- 

werden.]  pagnous  et  les  maitres." 

Mittag  (der)  ist  die  r  AuS  ^em  » Manuel  du 
symbolische  Zeit,  zu  wel-  C  •   9?2 '  •  P* 

eher  die  Arbeiten  einer  Lo-  l1*1*»}  lm  "«>*<onnair»  des 

ge  eröffnet  werden.  """'J'  "PW'on*  maponni- 

[Im  neuenglischen  Lehr-  n/r 

lingsfragstückenach^ro^e  ,  MV"  el™^t  per  Erde 

heilstes:  (der) ;  s.  Iief. 

25.  Fr.    „Wann  wurden  Sie       Mitternacht  (die)  ist 
zum  Mason  gemacht?"  die  symbolische  Zeit  zu 

A.   „„Als  die  Sonne  in  welcher  die  Arbeiten  einer 

ihrem  gehurigen  Mit-  t         Bflci,,  ,  ner 

tagskreise  stand.»"  geschlossen  werden. 

26.  Fr.    „Was  geben  Sie  da-       [Moabon;  s.  oben  im  Ar 
*u  für  einen  Grund  an    da  tikel :  Mac-Benac,  S  348 

**'hl  I^em  französischen 

gehen?"   

A.    „  „Da  die  Weit  ku-  *>  »»Dies«  beiden  Antworten  deu- 

plformig  Ispkeneal)  ™£^?\f&$g*Afäf. 
ist:  so  steht  die  Son-  naeinheit  der  Maurerei  auf  der 
ne  jederzeit  auf  einer        ga»*en  Erde  an.»« 

oder  der  andern  Seite  d?n'  dPnB» Va'" r  ? 

der  Kugel  (gl*,}  in  •      AbthV  2,  S.'ik* '  ß 
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Grade:  tUt,  de  PMgnan, 
findet  sich  folgende  Erkla- 

rung  davon.  — 

„La  parole  sacTee  est  Moa- 
hon.  Ccttc  parole  exprime  la 
satisfaction  quo  nou*  rfissenton* 
de  voir  lc  crime  et  le  criininel 
punis."  Voit  „Archive«  de  la 
Franc-  Mac,onn.",  p.  ify'-  — 
Ebenda»,  p.  17*  wird  in  dem 
Catechisme  dieses  Grades  auf  die 
Frage:  „Quesignifie  ce  mot  ?*1 
geantwortet:  „Loue  «oit  Dieu 
de  ce  que  le  crime  et  le  crimi- 
nel  »ont  punis!"  , 

In  den  Graden :  Grand 
Architecte^  ou  Compagnon 
ecossais,  und  Matre  ecos- 
saiskeifst  der  Rdcipien- 
daire  Moabon.  S.  ebend.  p. 
206— 213 et 218 seq. !  Auch 
rufen, nach  p.225,  dicBrüder 
nach  der  Aufnahme  des  neu- 
en Maitre  ecossais  aus: 

„IHram  est  mort,  et  Moabon 

le  xemplace.*' 

Dann  heifst  es  im  Cate- 

chisme  p.  231 : 

„Dem.    X  quoi  seTvait  cette 
pTOclamation 

„„Rep.  La  reconnais- 
sance  que  les  freres 
ont  fait  de  roa  person- 
ne, pour  remplaceri/j- 
ram,  mc  declarant  sur- 
intendant  des  owrages 
du  temple,  en  rne  nom- 
mant  Moabon." "] 

Modern;  s.  System. 

Möhlin  (Fbiepkicu  Au- 
gust Christian),  dritter 
Professor  am  Gymnasium  zu 
Altenburg,  geb.  am  4.  Jan. 
1775,  gest.  am  4.  Sept.  1806. 

[Eine  Biographie  von  die- 
sem Manne,  von  dem  sein 


lYJÖRLTN. 

• 

Biograph  sagt:    „Wer  ihn 
näher  kannte  und  das  Gute 
liebte,  war  sein  Freund,^ 
und  den  der  Tod  in  derBlu- 
the  seiner  Jahre  mitten  aus 
seiner  Laufbahn   und  aas 
den  Hoffnungen,  die  er  eil 
und  nährte,   fortrifs,  bat 
der   Kirchenaajk    und  Di- 
rector  des  altenburger  Gym- 
nasiums, August  MaUhuL 
sowol  in  der  von  ihm  und 
dem  am  26.  Doc.  1822  ebea- 
falls  verstorbenen,  unter  dem 
angenommenenNamen;  Carl 
Stille,  rühmlichst  bekannten 
Consistorialrathe  u.Gen.Su- 
perintend.  Demme  heraus^. 
Schrift:  „Marlins  Gedacht. 
nifsfeyer",(Altenb.  1807  ;Ö2 
SS.in8.)  als  auch  zu  „MorüxCt 
Erbauungsreden,  gehalten 
im  Gymnasio  1802 — 1806", 
Ccb.  1820;  LXXI  u. 646  SS. 
in  kl.  8.)  *)  geliefert.  Nach- 
stehende,   aus  der  erstem 
Schrift  gcsammlete,  cinxel- 
neZüge  zu  seinerKernzeicb- 
nung  stellen  ihn  in  seiner 
Liebenswürdigkeit  dar.  — 

Mit  mannichfaltigen  un<l 
■wohl  geordneten  Kenntnissen, 
mit  ceftbter  Denk-  und  Ur- 
teilskraft,    mit  geläuterte» 

♦)  [S.  darüber  das  Unheil  sei- 
nes geistreichen,  als  humo* 
ristischer  Schriftsteller,  un- 
ter dem  Namen:  Spiritus 
aspery  bekannten  Freunde*. 
Friedr.  Ferdinand  HtmptTis 
im  t, Litern r.  Conv.- Blatte'* 
von  igfti,  No.bo;  woTinDie- 
sex  ihm  zugleich  ein  wür- 
diges Denkmal  setzte.] 
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Sinne  für  alle!  Wahre     Seh*   *ige„  und  liebenswürdigen  Sei 
ne  und  Gute,   mit  gefäl  igen,,    le Zugleich ,  einpfahl  s  ?  Jure h 
die  Aufmerksamkeit  Tcsselndem  und  L  (\y«  mehr 

und  wo  es  zweck.näfsig  war,  altnlle  Lehre,  fruclitetT  ' 
da»  Herz  bewegendciu  und  das    durch  Bespiel  rVl"~~ 

ganze  Gemüth  mächtig  ercrei-    sterhaft  erfüllte  er  die  PflicW«* 
Tendern   Vortrage   vc,1>anl  er    .eine.  Amte.;    aber  ,e  n  Vftr 
m.lde,   sanfte  Güte  und   aner-    dien.t  wurde  auch  ^wuV*« 
kanute der  Sitten  und   Alle  .eine  Vorge.etzfen  u^'f  1 
des  Lehens.  —   Er  war  ein  tu-    le  .eine  Mi tiejfrer  achteten  „«Ii 
gendhafter  und  tvuhrhaft  from-    schätzten  ihn  mit  Jreund6chaft 
mer  Mensch.     Wohlthun  war    lichem  Wohlwollen  ■   ,,„  f  n 
•einem,  von  Meuschenliehe.  be-    .eine  Schüler  Jiiei,g«  »  "t  i:^ 
seeten.  Herzen  hoher  Gen u f..    lieber   Liebe  an  ßdem   Ii  t 
Daher  .eine,  fa.t  beispiellose,    und   Her*™   de,   J    •  Mund? 
ViensifWt^keit ,  die  keine  Ar!    TaterhcUen  Leter.We"enfi  ünd 
beit,  keine  Mühe,  keine  An-    gemcimnitzliche   Wirk.»«  V"* 
strenffung  scheute,  um  Andern    beschrankte  sich  nicht  *  ,i 
Freude  zu  machen.   -     Mit    Schule ,  er  hat  es  eh reLj in 16 
ra.tlo.em  FUifse  bildete  er  die    wiesen ,     da?/   er    F  ,  ^ 
licrilichsten  Naturanlagen  au.,    Kraft  und  lUriif  k.k      igY  "» 
for.cht« ,  «.eh  Wahrheit,  verl    der  M«liÄ%nh,,«,,7 
raehrtedieSumme.eincr  Kennt-   weitem  Wi'kunerki  i  i 
niue.  erreichte  eine  hohe  Stule   Schriftsteller    1.1  L.,J   ~  1' 
der  Gei»te.veredl..„g  „„«1  blieb    wirkte  flberdiefi  _  MVa'.  Er 
bei  eilen  «einen  Vorsagen  und    wift  ein  .roß«         '    ,  ' 
dem  oft  Unten  Beifalle,    mit   leicht  ■ I ht  «n„T  „7* 
welchen,  die.  Vorrage  von   Verjien«  »tf-aL^Zl*,' 
Andern  anerkannt  wurden,  be-    thätigim  gese  l.ch.ftlf,  rr 
,cheider,  druckte  nie  durch  .ei-    gang!  im»  "n  f'"ü"!' 
neGei.te.übertegenheit.  .diäte-   .chfftlichen  KreW 
,e    jede,    fremde    Verdienet,    Im  in  einen  .olcTeü  eW,?T 
wähnte  nie,  das  Ziel  .chon  er-    trat  die  Freude  ein      ff    •  " 
reichte  haben,  .trebte  aber,    mer    eine    «h.e      .,1,  Tu'"'" 
ihm  immer  näher  in  kommen.    Freude.     Er  lehrt,  A.     i  ■ 
Erhörte  die  ürtheile  Anderer   Bei.piet    frJdiJ^  »  L \an 
übet   .«ine  G«i,t«.eraeug„i„e   lehrte    d.V  iX    wf  "-"' 

Sun^Ä6^  »"f"1"»  ^•ÄichT  "oh,  , 

Meinungen  mit  den  Meinun-   zu  fraeen:  W.«  .u""e 

gen  Anderer,  um  die  .einigen  fflr?  ,fv  tueendhaT.  i 

ru  berichtigen .  ,.„d  drang  „ie  .acht;   ab"!  u.I  d/r *"t  "/'"; 

Ander»  .ein  Unheil  al.  iiiein  .elb.t  willen  e  hal^J;6^ 

gültig  auf.  -    Er'lntte  .tren-  hen  MuT    wödurLh  A-  fT 

rJ^fu"?,™^  Und   EIfü,l»n«  auch"  fc 

Recht  und  handelte  seiner  ee-    schwersten.    Pfl.Vk^       i  •  t 

prüften    Überzeugung  getreiij  tert  wi rd 7- -  Wlclch- 

aber  er  that  das  anerkannte  Gu-  „Seine  Schüler  verloren  an 

tewil.ig  und  freudig  und  war  ihm  einen   liebe  reellen  Vater 

bea  dem  ßewufsMeyn  der  wohl  —  seine  llTi.i  ,  "c^01.len   *  oter» 

vollbrach.en  Pflicht  heiter  und  Freund!  Zw^hTi 

die  Tugend  von  ihrer  ehrwür-  »achte  und  „ach  Kräften  un" 

32» 
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tcrstflute,  —  «ei«"1  Freunde  au»  ein  Paar  Aufsätzen  tob 
und  Verwandten  den  aufrieb-  ihm  gesogenen  Stellen !] 
tig.ce»  Thail«lunet  £  ™u*       Mo„ABIM>  ein  bedeuten- 

rJ  r«do.  Thülen  Beförderer  de.  Wort  in  den  hohen  Gr- 

alles  Guten  und  Edlen,  —  die  den. 

MentcUUeU  Einen  ihrer  wirm-  MoiRA  (Franz  Basoi 

.ten    und    uneigennuuxg.teu  j^AWDOw,  Gäap  von),  eil 

'Ein  solcher  Mann  muhte*  ausgezeichneter  Feldherr  jl 

,  j-   c  ;1  „nd  7ier-  Staatsmann,  geb.  am7.Dec. 

\tk  wol  die  btutzc  una  ^ier-  .      .f  . 

ja  woi  uiy               werden  1754,  war  stets  ein  eifriger 

de  euierjedenLogewciaen,  _  j„c  i-ryia*n  K5- 

Juit  welcher  er  sich  ver-  An^an^;;;  ™ 

i,.nd     Im  J.  1802  ward  er  mg«»    GeorS  de*        \  *T 

L  der  Loge  ^vA/m«/*.  *u  Prinzregenten  von  England, 

?  •          uiUrliPn    Grade  Wallis!     und  wurde  a* 

drei    •y»^»*~  24.  Nov.  1790  von  Diese,, 

aufgenommen    und    schon  Stellvertreter,  «u* 

das  Jnlir  daraut.zu  inicm  *  . 

correspondirendpn Secretair  anHflh»*J«>  Gtohm^m 

31».  Director  der  Lo-  ernann^S.daruber 

g  „bibliotbeU  erwählt.    In  ^  M .t the.lungen^  * 

1  180T»  und  1806  18*'  ltflf-.  lilo  — ^OOua* 

den  Jahren  *  ™  2ü4  _  ^     Durch  ^ 

war  er  ihr  «wert«  Aufae    Vernjinelung  wurf<|  eine 

Er  bat  .ich  durch  «in  en ge  Verbindung  awisch« 
«  t  ,_;„„t  „„  .«f  den  heiden  Groulopen  »01 
Bestreben,  .e  neL'g .  «ul  Schottland  i. 

den  wahren  5.  foß  M  Stande  gebracht 
der  I  rcimaureiei  zu  erne-  ,  e 

ben,  al.  tbäüger  und  auf-  f  auc h,,£«*™,Ges chub- 

geklärterMau.lrrüh»Hch.t  te"i tu  s  w  f--266-^ 

"     .,  ..^1,  ^vmi  der  deutschen  Übersetzung 

ausgezeichnet,  mid  „Pregton?9  I^trl 
der   übrigen  *  ed 

durch  seinen   Antuen    an  »   ^  tpn    *    La  _ 

dem  altenburger  „Com**-  -  3/9,  384  seq.  et  3*9 

>  tions-Biiehe"  und  durch  *ei-  m 

ne  Beitrage  zu  den  beiden  Br.    Thory  Fuhrt  in  den 

ersten  Jahrgangen  des  „Jour-  „Acta  Latomomm",  T.  I. 

nah  für  Freimaurerei"  [s.den  p.  125,  in  der  Note,  an,  da» 

Artikel:  AfaTiwnumol]  apre-  Graf   Moira,      nach  dem 

chende  Beweise  eegeben.  „Free  -  Masons  Calendar' 

T  Man  vergleiche  hierzu  auf  das  J.  1814,  in  dem  Ca- 

die  oben  iin  B.  1 ,  S.  163  —  pitcl  des  Royal  Ancu  (s.  i 

180  186  —  193  und  447  f.,  Artikel!)  die  Wurde  eine* 
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Grand  Surintendant  provin- 
i  cial  bekleide.] 

Molart  (Wilhelm), 

s  Prior  von  Canterbury,  hat 
die  oben  am  Schlüsse  des  Ar- 

(  tikels:  Ciiicheley,  ange- 
fühlte Handschrift  hinter- 

;  lassen,  [worin  er  angiebt, 
dafs  im  J.  1429  daselbst  eine 
ansehnliche  Loge  gehalten 

\  worden  sey,  und  dabei 
Thomas  Stapylton  als  Mei- 
ster und  John  Morris  als  Cu- 
stos  de  la  lodge  lathomorum, 
oder  Aufseher  der  Maurer- 
loge ,  nebst  15  Zunftgenos- 
sen {fellow  crafte)  und  3  an- 
getretenen Lehrlingen,  be- 
nennet. S.  darüber,  aufser 
„/'/  eAYo/i^Illustr.44,  die  Aus- 
gaben des  englischen  „Con- 
stitutionenbuchs"  von  An- 
derson, 1738,  p.  74,  und  von 
Noorthouck,  1784,  p.113!] 

Molay    (Jakob  von) 
stammte  aus  einer  altadcli- 

fen  und  reichen  Familie  in 
er  Provinz  Burgund,  im. 
Bezirke  vonBesan^on^u.war 
der  letzte  [27ste]  Grofsmei- 
ster  der  Tempelherren  ,  [im 
J.  1301  zu  dieser  Würde  er- 
wählt. —  Sein,  nach  der» 
Copie  eines  alten  Gemäldes 
in  Kupfer  gestochenes,  Bild* 
nifs  befindet  sich  vor  dem 
ersten  Theile  des  „Statuten- 
buchs des  Ordens  der  Tem- 
pelherren ;  herausgegeben 
von  D.  Friedrich  Munter4'; 
Berlin  1794;  gr.  8.] 

Am  13.0ct.  1307  lief*  der 
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habsüchtige  König  Philipp 
IV . ,  oder  der  Schöne,  ihn, 
[nebst  dem  Visitator  der 
Tempelherren  in  Frank- 
reich, Hugues  de  Peyraud 
(oder  Peraldo') ,  und  den 
beiden  Grofsprioren  von 
Aquitanien  und  der  Nor- 
mandie,  Godefroy  de  Gone- 
ville  und  Guy  (oder  Guido) 
Dauphin,  Sohne  des  Gra- 
fen Robert  II  Dauphin  dAu- 
vergne,  *)  auch  allen  in  dem 
Tempelhofe  zu  Paris  da- 
mals anwesenden  Comman- 
deurs  und  Rittern  ,  140  an 
der  Zahl ,]  verhaften,  einen 
schändlichen  Procefs  gegen 
sie  wegen  nicht  begange- 
ner Verbrechen  anstellen 
und  ihn,  nebst  dem  Grofs- 
prior  Guy  Dauphin,  am  11. 
März  1314  **)  zum  Schei- 


*)  [Diele  Namen  giebt  der 
Cantinuator  „Chronici  GW- 
lielmi  Nangii" ,  in  T.  XI 
prioris  edit.,  an.  S.  „Hist. 
de  l'Ordre  militaire  des 
Templiers'«  etc.  „par  Pier- 
re fiu-Puy";  (nouv.  Ed., 
k  Brusselles,  175t;  in  4.) 
P-  458  —  46**] 

**)  [Der  in  der  vorigen  An- 
merkung erwähnte  Conti- 
nuator  tagt,  dafs  die  Hin- 
richtung am  i&tcn  Marz  im 
J.  1315  erfolgt  sey,  und 
Du-Puy,  a.  a.  O.  p.  61, 
dafs  Andere  diesen  Tag  auf 
den  Uten  März  gesetzt  und 
in  Ansehung  der  Jahre  zwi- 
schen 1307,  (Was  aber  ganz 
falsch  sey,)  131t ,  1312  und 
1313   geschwankt  hätten. 
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terhaufea  schleppen,  wo 

Beide  noch  vor  ihrem  Tode 
die  Unschuld  des  Ordeus  be- 
theuerten.  Siehe  Aumont, 
Bkaujeu  und  Tkmpelueiv- 
»aw,  [ingl.  Cadet- Gassx- 
court  und  Lahmbhius!] 


[In  den  schwedischen  ho- 
hem Graden  wiid,  wie  be- 
kannt, auf  die  Ausrottung 
desTempelherrenordensund 
seine  Wiederherstellung  an- 
gespielt;  und  das  GroTsca- 
pitel  zu  Stockholm,  welches, 
im  Besitze  des  sogenann- 
ten Testaments  uonMolay  zu 
seyn,  behauptet,  bedient 
sich   desselben  bei  seinen 
Einweihungen.  Diese  son- 
derbare Urdensgeschichte% 
welche  viele  deutsche  Frei- 
maurer noch  gar  nicht  ken- 
nen, lautet  in  der  deutschen 
Übersetzung  aus  der  fran- 
zösischen  Urschrift,  wie 
hier  folgt ,  und  liefert  eine 
neue  Probe  von  den  abge- 
schmackten Erdichtungen, 
welche  die  Grundlagen  der 
sogenannten  höheren  Grade 
ausmachen.  — 

Das  Testament  Jakob's  von  Mo- 
lay. 

„Alf  Molay  an  der  Wen- 
dung, welche  sein  Procef»  zu 
nehmen  begann ,  gewahr  wur- 
de, dafs  weder  für  ihn  selbst, 
noch  für  den  Orden,  weiter 
Etwas  zu  hoffen  sey,  er  auch 


Das  letztere  Jahr  stehe  in 
der  „Chronique  de  Su  De- 
nys".] 
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keine  Gelegenheit  Hatte,  sich. 
mit  andern  TempellierrenbrtV 
dern   zu  besprechen ;  (indem 
diese  zum  Tb  eil ,    gleich  ihm. 
eingekerkert  waren,  zum  Theät, 
der  Wuth  ihrer  Feinde  entron- 
nen, sich  an  abgesonderten  Ox- 
ten  versteckt  hielten  ,)  richtete 
er  sein  Augenmerk  auf  seines 
Neffen,    den    jungen  Gräfe* 
JFrancois  de  Braujeu ,    der  zu- 
gleich ein  Neffe  des  Großmei- 
sters, Pierre  de  ßeaujeu,  •)  vor- 
letzten Grofs meisten  vor  Jfo- 
lay,    war,  um  durch  ihn  die 
Geheimnisse  des  Ordens  oai 
die  Beweise  seiner  Unschuld 
der  Nachwelt  zu  überliefern. 
In  dieser  Absicht  Hefa  er  iua 
kurz  vor  der  Beendigung  s*> 
nes  Processes  su  sich  in's  Ge- 
fängnifs  kommen    und  ree*ei* 
ihn  roitdcnWorten  an  :  „,.M?ia 
Sohn,   ich  habe  Dich  zu  nrn 
in  diesen  Kerker  beschießen, 
damit  Du  mir  in   einer  seht 
schwierigen  Sache  rathen  sol- 
lest;   ich  meine  den  Procefs, 
worin  bald  das  Endurtheil  £r> 
gprochen  werden  wird.  Msn 
verspricht ,   mir  das  Leben  r« 
schenken ;  ja ,  man  bietet  roii 
sogar  meino  Freiheit  und  Be- 
lohnungen an,    wenn  ich  oic 
entehrenden  VerUumdungr& 
die  die  Bosheit  wider  den  Cr* 
den  erdacht  hat,  für  walir  oad 
glaubwürdig  erklirete ;  widri- 
genfalls aber,   insofern  ich  die 
Unschuld  Jes  Ordens  behaupte, 
setze  ich  unfehlbar  meine  Frei- 
heit und  sogar  mein  Leben  i& 
Gefahr."" 

„Beaujtu%  ohne  sich  ein<n 
Augenblick  zu  bedenken ,  ant- 
wortete seinem  Onkel: 
wünsche  zwar  Nichts  so  seh*, 
als  dafs  der  Grofsroeistex  am 
Leben  bleiben  mochte :  er  KT 


•)  S.  oben  dieten  Artikel! 


Digitized  by  Google 


MOL  AT. 


MOli  AT.  503 


indefs,  wio  er  ihm  unverholen 
sagen  müsse»  der  Meinung, 
dafs  in  einem  solchen  Falle  die 
£hre  und  die  Rechtschaffenheit 
geboten ,  blofs  der  Stimme  der 
Wahrh  eit  Gehör  zu  geben, 
mithin  den  Orden  zu  verthei- 
d ig en  ,  und  lieber  die  Freiheit 
und  sogar  das  Leben  aufzu- 
opfern,  um  für  die  Wahrheit 
und  die  Religion  ein  Märtyrer 
xu  werden.*4 " 

„Jtiolay,  aufsersich  ror  Freu- 
de, umarmte  seinen  Neffen 
zärtlich  und  sagtu  zu  ihm : 
„„Mein  lieber  Sohn,  diese 
Antwort  und  diesen  Rath  er- 
wartete icli  von  Dir:  allein, 
würdest  Du  in  einem  ähnli- 
chen Falle  auch  wol  selbst  fä- 
hig seyn,  blofs  an  Das  zu  den- 
ken, was  die  Wahrheit  und  die 
Eine  erheischen?44**  Hierauf 
erwiedcTte  Braujeu:  ,,,,er  habe 
ihm  nur  Das  gerathen,  was  er 
selbst  unter  solchen  Umständen 
thu».  würde." 44 

„Molay  fuhr  daher  weiter 
fort:  ,,  ..Du  hast  zu  jeder  Zeit, 
ein  eifriger  Verehrer  des  Or- 
dens zu  seyn,  geschienen  und 
immer  die  Neigung  blicken  las- 
ten, in  denselben  zu  treten. 
Verspürst  Du  aber  nueh  noch 
jetzt  den  nämlichen  Eifer  und 
die  nämliche  Lust  in  Dir,  ob- 
schon  alle  Hoffnung  verschwun- 
den ist,  dafs  der  Orden  je  wie- 
der werde  hergestellt  werden  ? 
und  fühlst  Du  Dich  muthig, 
entschlossen  und  standhaft  ge- 
nug, um  jeder  Verfolgung, 
Kränkung  und  Demütlugung 
Trotz  und  die  Spitze  zu  bie- 
ten?4»** —  „„Ja!*4  44  antwor- 
tete Beaujeu ,  „  „ich  hege  noch 
heute  den  Wunsch,  in  den  Or- 
den zu  treten  ;  und  was  auch 
nur  immer  für  Verlust  mich 
hierbei  treffen  mag,  fühl*  ich 
mich  dennoch  stark  genug,  um 
jedes  Hindernift  zu  überwin- 


den t  unablässig  die  Wahrheit 
eifrig  zu  vertheidigen,  und  den 
allerheiligsten    Orden  fortzu- 
pflanzen.*4 44  , 
„„Gut,  mein  Sohn!44  4'  sag- 
te Molay ;  und  indem  er  unter 
seinem  Hemde  ein  Band  her- 
vorzog,   woran  drei  Schlüssel 
befestiget  waren,    machte  er 
diese  los  und  verbratinte  das 
Band.    —     „„Du   siebest,44  4« 
fuhr  er  fort,  „„wie  diefs  Band 
verbrennt.  —    Bald  vielleicht 
steht   uns  das  nämliche  oder 
ein  ähnliches  Schicksal  bevor. 
Fühlst  Du  Dich  stark  und  mu- 
thig genug,  um  zur  Vertheidi- 
eung  Deiner  Brüder  und  der 
Wahrheit  Dein  Leben  aufzu- 
opfern und  Dein  Blut  zu  ver- 
giefscn  ?**  *4   —     Beaujeu  be- 
theuerte, dafs  er  zu  Allem  be- 
reit sey.    Molay  sagte  daher  zu 
ihm:   „„Du  mufst  mir  einen 
Beweis    Deines    Muthcs  ge- 
ben.4*4* —    Zu  diesem  Zweck 
überreichte   er  ihm    die  drei 
Schlüssel ,    mit   den  Worten: 
„  „Der  Erste  von  diesen  Schlüs- 
seln öffnet  die  kleine  Pforte  zur 
Gruft  des  Grofsmeisters.  Da 
hinunter   mufst  Du  während 
der  Nacht,   das  heifit,  gerade 
um  Mitternacht,  in  einen  Man- 
tel gehüllt,     und  mit  einer 
Blendlaterne  versehen,  steigen, 
dort  den  Sarg  Deines  Onkels, 
des  Grofsmeisters  Beaujeu,  in 
die  Hohe  heben  und  darunter 
ein  dreieckig  tes  Kästchen  von 
Crystall    hervorziehen ,  so- 
dann wieder  heraufsteigen,  die 
Thür,  welche  zur  Gruft  führet, 
hinter  Dir   verschiiefsen  und 
mir    das    Kästchen  überbrin» 

„Beaujeu  vollzog  den  Befehl 
des  Grofsmeisters  mit  der 
pünctlichsten  Genauigkeit  und 
überbrachte  ihm  dns  dreieckig- 
te, crystallne  und  mit  Silber 
eingefaßte  Kästchen.     Als  es 
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Molay  ansichtig  wurde»  nahm 
«'  es  in  die  Hände,  bedeckte  es 
mit  seinen  Küssen  und  sprach 
xu  Beaujeu:  „„Mein  liebet 
Sohn,  in  diesem  Kästchen  liegt 
die  heiligste  Reliquie  verschlos- 
sen, die  der  Orden  vom  Köni- 
ge Balduin  bekommen  hat;  in 
ihm  ist  der  Zeigefinger  der 
rechten  Hand  des  heil,  Johan- 
nes des  Täufer*  befindlich.  Der 
Sarg,  unter  welchem  Du  die- 
ses Kästchen  hervorgesogen 
hast,  umschliefst  nicht  die  kör«, 
perl  ich  en  Überbleibsale  Deines 
Unkels ,  sondern  einen  grofsen 
sübernen  Kasten.  Dieser  zwei- 
te Schlüssel  öffnet  eine  Ni- 
sche in  der  Nähe  des  Sarges. 
Sobald  Du  hinein  trittst,  wirst 
Du  Dich  in  einem  grofsen  un- 
terirdischen Gewölbe  befinden. 
In  dessen  Mitte  mufst  Du  ei- 
nen Kasten  ausgraben,  welcher 
alle  zum  Archive  des  Ordens 
gehoiigcn  alten  Papiere  und 
unaen  in  sich  schliefst,  so- 
wie die  Krone  der  Könige  von 
Jerusalem,  die  Lamne,  die 
ehedem  im  heiligen  urabe  ge- 
brannt hat,  den  siebenarmigen 
Leuchter ,  die  vier  Evangelien, 
das  Sehuerdt ,  das  Winkelmaafs 
und  die  Standarte  de*  Ordens. — 
Vermittelst  des  dritten  Schlüs- 
sels wirst  Du  diesen  Kasten  er- 
öffnen können.  Ich  habe  alle 
diese  Sachen ,  die  ich  aus  den 
Händen  «der  Ungläubigen  rette- 
te, unter  dem  Vor  wände,  Dein 
Onkel ,  der  Grofsmeister  Beau- 
jeu^ habe  verordnet,  seinen 
Leichnam  aus  dem  Oriente  in 
das  Begrabnifs  der  Grofsmei- 
ster nach  Paris  zu  bringen, 
dorthin  schaffen  lassen.  Indefs 
ist  Jedermann  fest  überzeugt, 
dafs  alle  diese  Sachen  den  Un- 

f gläubigen  in  die  Hände  gefal- 
en  seyen.  —  Die  beiden  Säu- 
len, womit  die  grofs meisterli- 
che Gruft   geziert  ist»  sind 


hohl;    und   in   ihnen  ist  eis 
Schatz  aufgehäuft  von  den  er- 
sparten  Geldern   des  Ordern, 
welche  vermittelst  der  Capitä- 
ler,    die  man  abheben  kann, 
nach  und  nach  hineingeschüt- 
tet worden  sind.  Versprich 
und  schwöre  mir,  diesen  Schau 
für  die  Folgezeit  dem  Orden  za 
sichern,  und  von  seinem  Er- 
trage die  unglücklichen  Spröß- 
linge tu  unterstatzen»  die  bei 
den  jetzigen  traurigen  Ereig- 
nissen zerstreut  worden  sind 
und  aus  Furcht,   entdeckt  zu 
werden ,  sich  seht  schlecht  be- 
helfen  müssen  I    Versprich  mir 
ferner,    den  Orden  ao  lan^f 
fortzupflanzen,    bis    ex  nru 
vollkommene  Baumeister  zjhlen 
wirdl  Übrigens  bitte  ich  Dich, 
wofern  es  Dir  möglich  ist,  ro 
veranstalten,    dafs  ich  in  der 
Gruft  meiner   Väter   und  ia 
den  Ordenskleidern  begraben 
werde.**  '* 

„Beaujeu  zeigte  sich  zu,  alle 
Dem  bereitwillig  und  schwur. 
Das ,  wozu  er  sich  so  eben  an- 
heischig gemacht,  in's  Werk 
zu  setzen.  Molay ,  mit  dem 
guten  Willen  seines  Neffen  zu- 
frieden, sagte  noch  zu  ihm: 
„„Ich  werde  Dich  am  läng- 
sten Gerichte  vor  Gott  zur  Re- 
de stellen,  ob  Du  Dein  Ver- 
sprechen erfüllt  habest.  —  Le- 
be wohl,  mein  lieber  Sohn! 
Ich  umarme  Dich  zum  letztes 
Male.  Von  nun  an  will  ich 
mich  einzig  und  allein  auf  das 
Schicksal  vorbereiten,  das  mir 
bevorstehet.** ««  —  Hierauf  vex- 
liefs  ihn  Beaujeu,** 

„Beaujeu  blieb  die  übrige 
Zeit  des  Tages  zu  Hause ,  weil 
er  nicht  mit  sich  einig  werden 
konnte,  Was  es  zu  thun  hätte, 
und  wie  er  seinem  Versprechen 
und    seinen  Verbindlichkeiten 
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Genüge  thun  sollte.     Bei  die« 
sein    Nachsinnen  überfiel  ihn 
die  Nacht.     Alsbald  legte  er 
Reiseklcider  an ,   nahm  seinen 
Mantel ,  den  er  bereits  bei  sei- 
nem  ersten  Gange  in  die  Gruft 
der  Grofsmeister  umgehabt  hat- 
te,  nebst  der  Blendlaterne  und 
den  drei  Schlüsseln,    und  gab 
bei  m  Weggehen  vor,  dafs  er, 
aufs  Land  zu  reisen ,  gedächte. 
Gern  de  um  Mitternacht  trat  er 
in  die  Gruft  der  Grofsmeister, 
und   zwar   durch    die  Kleine 
Pforte ,  welche  ihm  Molay  be- 
merklich  gemacht  hatte,  und 
kam  zum  Sarge  des  vermeint- 
lichen lleaujcu,  gieng  alsdann 
durch  die  ihm  bezeichnete  Ni- 
sche in  ein  noch  finstereres  Ge- 
wölbe ,  gTub  an  der  angegebe- 
nen Stelle  nach  und  hob  den 
beschriebenen  Kasten  aus  der 
Erde  heraus.     Er  schlofs  ihn 
mit  dem  dritten  Schlüssel  auf, 
band,   da  er  denselben,    we- . 
gen  seiner  allzu  beträchtlichen 
Schwere,  nicht  forttragen  konn- 
te, sich  Tücher  um  den  Leib 
und  nahm  die  wichtigsten  Pa- 
piere, Urkunden  und  Archiv- 
stücke des  Ordens  heraus ,  ver- 
schlofs  die  Krone ,  die  Lampe, 
den    siebenarmigen     heuchter , 
den  Hing  der  Grofsmeister  u.  t. 
w. ,  über  welche  Sachen  er  in 
Erstaunen    gerieth,      in  den 
Kasten  und  verscharrte  diesen 
wieder.     Da  er  aber  die  ge- 
dachten Papiere  nicht  alle  auf 
Cinmal  fortbringen  konnte:  so 
stieg  er  mehre  Male  hinunter, 
bis  er  Alles  heraufgeholt  hatte. 
Alsdann  gieng  er  aus  dem  Tem- 
pel fort,    reisete  noch  in  der 
nämlichen  Nacht  von  Paris  ab 
und  nahm  seine  Wohnung  auf 
einem,  ihm  gehörigen,  kleinen 
Weinberge   in   der  Nähe  der 
Stadt.    Hier  veTweilte  er  6  Ta- 
ge lang  und  las  zu  wiederhol- 
ten Malen  die  Urkunden  über 
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die  vormaligen  Besitzungen  des 
Ordens  durch;  wobei  er  über 
diese  wichtigen ,  aus  der  Gruft 
der  Grofsmeister  geholten,  Ur- 
kunden in  nicht  geringes  Erstau- 
nen versetzt  wurde.** 

„Nach  Verlauf  jener  6  Tage 
kehrte  er,  eingedenk  seines  Ver- 
sprechens, dals  er  $ich  bemü- 
hen wolle,  Molay s  Körper  im 
Ordeuskleide  in  dem  Begräb- 
nisse seiner  Väter  beisetzen  zu 
lassen,  nach  Paris  zurück,  liefs 
seine  beiden  Lehrmeister  (In- 
ttrueteurs)  zu  sich  kommen  und 
entdeckte  ihnen,  womit  er  sich 
während  der  6  Tage  beschäftigt 
und  dafs  er  sich  vorgenommen 
habe,  Molar  in  der  Ordens- 
kleidung zu  begTaben,  und  den 
Orden  so  lange  fortzupflanzen, 
bis  neun  vollkommene  Bau- 
meister auf  der  Erde  seyn  wür- 
den. Die  beiden  Lehrmeister 
benachrichtigten  ihn  hierauf 
von  den  besondern  Umständen 
der  Hinrichtung  des  Grofsmei- 
steTS,  von  der  sie  Augenzeugen 
gewesen  waren ,  und  wie  sie 
selbst  mit  angehört  hätten,  dafs 
er,  sterbend,  den  Papst  C/e- 
mens  V.  und  den  König  Phi- 
lipp* den  Schönen,  Jenen  in- 
nerhalb 40  Tagen  und  Diesen 
in  einem  Jahre,  vor  dem  Rich- 
terstuhle Gottes  zu  erscheinen, 
gef odert  habe.  *)     Sie  erzähl- 

•)  Der  Zufall  bestätigte  sonderba- 
rerweise dieses,  damals  verbrei- 
tete, Gerücht.  —  Papst  Cle- 
mens V.  (s.  oben  diesen  Art. !)  er- 
krankte bald  nach  Molars  Hin- 
richtung  an  einer  Abzehrung 
(maladie  languissante)  und  liefs 
sieb  von  Avignon%  wo  damals 
der  papstliche  Sitx  war,  nach 
Bourdeaux  und  von  da  nach  Jin- 
que-maure  sur  le  Rhön*  bringen, 
um  in  einem  andern  Himmels- 
striche zu  genesen,  «Urb  aber 
an  letzterm  Orte  am  18ten  oder 
fluten  April  131*.  Auch  König 
Philipp  ward  xu  gleicher  Zeit 
von  einer  Abxebrung  (langueur) 
befallen,  deren  Ursache  die  Ärzte 
niemals  ergründen  konnten,  und 
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ten  ihm  ferner:  „  „tie  bitten, 
indem  sie  sich  die  Stelle,  wo 
die  Überreste  des  Grofsmeister» 
eingescharrt  worden  Wären,  ge- 
merkt» Bedacht  darauf  genom- 
men, selbige  wiedeT  zu  nnden, 
hätten  ourh  solche  hernach,  un- 
ter dem  $eistande  von  sieben 
andern  Tempelherreubrüdern, 
mit  sehr  vieler  Muhe  auf  einer 
Kleinen  Anhöhe  entdeckt  und 
auf  diese,  zum  Merkzeichen, 
einen  Strauch  gesteckt,  damit 
sie  dereinst ,  wenn  es  mit  we- 
niger Gefahr  geschehen  könn- 
te, seinen  Körper  wieder  aus- 
graben konnten ;  überdiefs  hät- 
ten sie  seine  Asche  gesammlet 
und  in  einem  GefäTse  aufbe- 
wahrt/4 

„Braujeu,  erfreut  über  Das, 
was  er  so  eben  vernommen, 
liefs  die  sieben  Brüder  Tempel- 
ritter rufen,  eröffnete  ihnen« 
Was  ihm  der  letzte  Grofsmei- 
ster zu  thun  auferlegt  hatte, 
und  nahm  von  ihnen  das  Ver- 
sprechen entgegen,  sich  die 
Fortpflanzung  des  Ordens  so 
lange  angelegen  seyn  zu  lassen, 
bis  neun  vollkommene  Baumei- 
ster auf  der  Welt  seyn  wÜTden. 
Um  dieses  Versprechen  desto 
feierlicher,  religiöser  und  fe- 
ster zu  machen ,  führte  er  eine 
alte  Gewohnheit  der  BTüder 
wieder  ein,  nach  welcher  sie 
Alle  aus  einem  Gefäfse  mit 
Wein  tranken,  worein  sie  Et- 
was von  ihrem  Blute  fliehen 
liefsen.  Sie  gesellten  sich  ,  in 
Verfolg  der  Befehle  Beaujeu's, 
noch  achtzehn  andere  Bruder 
zu,  verkleideten  sich  als  Mau- 
rer (d  la  Mafonne)  und  versa- 


verschied  endlich  zu  Fontaine- 
tleauy  wohin  man  ihn  getchatit 
hatte»  am  29.  Nov.  1314.  —  S.  die 
oben  S.501,  Su.  b,  in  der  Note'), 
aufgeführte  „llntoire,  par  Du- 
Puj",  p.  64,  Note! 
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hen  sich  mit  Schaufeln,  Blend- 
laternen und  Glocken.  Neun 
von  diesen  Brüdern  sollten  Mo- 
lay's  Körper  ausgraben,  wäh- 
rend die  zwölf  andern  unten  an 
der  Anhöhe  Wache  hielten, 
um  bei  dem  geringsten  Geräu- 
sche ein  Zeichen  mit  ihren 
Glocken  geben  zu  können; 
auch  sollten  sie  sich  mit  De- 
gen bewaffnen,  damit  sie,  ihren 
Gegnern  Widerstand  zu  thun» 
vermochten.  Nach  erfolgter 
Ausgrabung  des  Leichnams  soll- 
ten sie  ihn  in  grofte  Schurzen 
(tabliers)  wickeln  und  auf  die 
Fragen  :  „  „Was  sie  vorhatten? 
Wer  sie  wären  ?  und  Was  sie 
trügen  ?•*••  zur  Antwort  ge- 
ben: „„sie  kämen  von  ihrer 
Arbeit  und  trügen  einen  Mau- 
rer, ihren  Camera  den,  der 
verunglückt  wäte." 

„Alles  Dieses  führten  sie  mit 
der  äufsersten  Genauigkeit  und 
ohne  die  mindeste  Unordnung 
und  Schwierigkeit  aus,  gruben 
die  Überreste  desGrofsmeisters 
aus,  fanden  seine  Hände  noch 
mit  demStricke  zusammengebun- 
den, und  trugen  ihn  in  die  Kir- 
che des  Tempels  (eglisc  du  Tem- 
pi*). Btaujeu  ging  voraus  und 
trat  gerade  umMittemacht  durch 
die  gro- fse  Pforte  in  dieGruft  der 
Grofsmeister,  wo  er  die  nöthi- 
gen  Anstalten  traf  und  den  Ka- 
sten, worin  die  Krone  und  die 
übrigen  Kostbarkeiten  lagen, 
ausgrub.  In  diesen  verschlos- 
sen sie  Molay^s  Leichnam  im 
Ordenskleide,  und  seine  Asche, 
und  setzten  den  Kasten  in  den 
Sarg  des  vermeintlichen  GtoTs- 
meisters  Beaujeu,  worin  bereits 
eine  gTofse  Kiste  mit  Geld  ver- 
schlossen lag.  Auch  räumte  . 
man  dort  demjenigen  Schatze 
einen  Platz  ein,  der  in  den  bei* 
den  Säulen  aufbewahrt  wurde, 
womit  der  grofte  Chor  in  der 
Gruft  der  Grofsmeister  geeiert 
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Wir*  und  woraus  man  nach 
Weghebung  der  Capitaier  die 
rorräthigen  Summen  nehmen 
Konnte.*' 

„Zufrieden,  dafs  sie  damit 
zu  Stande  gekommen  waren, 
verliefsen  sie  noch  vor  Tages 
Anbruch  die  Kirche  des  Tem- 
pels und  verfügten  sich  sofort 
nach  dem  kleinen  Weinberge 
Bcaujcu's,  der  sie  auf's  Neue 
eidlich  angeloben  liefs,  den 
Orden  fortzupflanzen  und  ihm 
treu  zu  bleiben ;  worauf  sie 
nochmals  aus  jenem  Gefäfse 
tranken.  Nach  dieser  Ceremo« 
nie  zeigte  er  ihnen  Alles,  was 
er  bereits  aus  der  Gruft  der 
Grofsmeister  geholt  hatte.  — 
Wie  erstaunten  sie ,  als  sie  sa- 
hen, dafs  alle  diese  Sachen  dem 
Orden  erhalten  worden  waTen; 
da  sie  vorher  in  der  festen 
Überzeugung  gestanden  hatten, 
dafs,  als  Palästina  für  den  Or- 
den verloren  ging  und  seine 
Mitglieder  genütJuget  wurden, 
sich  aus  dem  Oriente  zurück- 
zuziehen, alle  diese  Sachen  den 
Ungläubigen  in  die  Hände  ge- 
fallen wären.** 

„ßeaujeu  fragte  den  Aufseher 
des  Tempels :  „  „ob  er  ihm 
woi  erlauben  dürfe,  den  Sarg 
seines  Onkels,  des  Grofsmei- 
tttxtßeaujru,  we«zuuehmen  ?**  ** 
worauf  der  Aufseher  ihm  zur 
Antwort  gab,  dafs  er  ohne  Er- 
laub nifs  des  Königs  ihm  Diefs 
nicht  bewilligen  könne  ;  da  der 
Temncl  bereits  ilber  sechs  Mo- 
natelang verschlossen  sey;  und 
dafs  sich  Niemand  ohne  aus- 
drücklichen Befehl  des  Königs 
Philipp  hinein  wage.  Jbtaujeu 
CTbat  sich  daher  bei'm  Könige 
hierzu  die  ETlaubnifs  ;  und  Die- 
ser gewährte  ihm  sofort  seine 
Bitte.** 

„Beaujeu  und  die  ihn  beglei- 
tenden neun  Brüder  zogen  nun, 
mit  Hülfe  der  übrigen  achtzehn 
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Tempelritter,  den  Sarg,  wel- 
cher Moluyys  Körper,  sowie 
den  Schatz  u.  s.  w.,  enthielt, 
aus  der  Gruft  der  Grofsmeister 
an  Stricken  heraus  und  trugen 
ihn  auf  des  Erstem  Weinberg, 
wo  sie  den  Leichnam  des  Groß- 
meisters von  Neuem  in  einem 
Sarge  begruben.  Auch  die  Kro- 
ne wollte  Beaujen  mit  hineinle- 
gen: allein,  die  übrigen  Brüder 
üefsen  Diefs  nicht  geschehen, 
sondern  die  neun  ersten  Tem- 
pelritter setzten  ihm  die  Krone 
auf  das  Haupt  und  riefen  ihn 
zum  rechtmäfsigen  Könige  von 
Jemsalem  aus.  Beaujeu  verbat 
sich  diese  Ehre  und  sprach  zu 
ihnen:  ,,  „Helfet  mir  nur,  mei- 
ne Brüder,  dieses  heilige  Un- 
terpfand an  einem  sichern  One 
aufbewahren,  damit  es  stets 
für  den  Orden  erhalten  wer- 
de!*'** —  Die  Brüder  verspra- 
chen ihm  ihren  Beistand  und 
ernannten  ihn  einstimmig,  un- 
ter dem  Namen:  Solomon,  zum 
Grofsmeister.  Die  beiden  Lehr- 
meister und  die  sieben  ersten 
Brüder  wurden  zu  Salomen'* 
Hutiipebern,  ernannt.** 

,,  Nachdem  i'enujeu  die  Or- 
denspapiere und  Urkunden  wie- 
der in  den  Sarg  gelegt  hatte, 
verschlofs  er  selbigen  und  liefs 
ihn  nach  Carpentras  bringen, 
wohin  er  ihm ,  nebst  den  2J 
Tempelherrenbrüdern  ,  nach- 
folgte. Sie  kamen  daselbst  am 
4&sten  Tage  nach  Molay's  und 
am  fiten  nach  des  Papsts  Cle- 
mens V,  Absterben  an  und  er- 
fuhren, als  sie  abends  dort  ein- 
trafen, dafs  unterdessen  die 
Leiche  des  Papsts  am  Morgen 
dieses  Tages  dahin  gebracht  und 
in  der  Cathedralkirche  ausge- 
stellt worden  sey.  Es  befan- 
den sich  also  an  einem  und 
demselben  Tage  die  Leichnamo 
'  Molay's  und  Clement  de»  V.  in 
einer  und    derselben  Kirche. 
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Des  Letztem  Leichnam  iollte  te  die  Kostbaren  Überreste  in 

Tagt  darauf  früh  nach  Vzis  ge-  den  ihm  eigentlich  bestimmten 

bracht  und  allda  beerdigt  wer-  Sarg  und  setzte  auf  den  Deckel 

den.    Beaujeu,  ron  dem  Wun-  eine  dreieckigte  Platte  mit  der 

sehe  durchdrungen ,   noch  an  Inschrift : 

dem  Leichname    des   Papstes  „  „J.  B.  M.  B.  J.  D,  iV.  J.  C. 

Def  seu     vcTabscheuunrwurdi-  MCCCXIV.  Uli.  Mars."  ♦« 

ge  und  ungerechte  Handlun-  das  heifit: 

gen  zu  riehen,  bemerkte,  dafs  „„Jacobus  Burgundicus  Mo- 
dle Soldaten,  die  Dessen  lay  f  bustus  anno  Domini  no- 
Leichnam  bewachen  sollten,  stri  Jesu  Christi  1314.  W.Mar- 
nicht  auf  ihrem   Pötten  wa-  tii.Hit  *} 

ren.     Er  näherte  sich  daher,  „Auf  dem  Grabe  des  Papstes 

nebst  seinen  Brüdern,  dem  ver-  Clemens  V,  wurde,  (indem  man 

stoTbenen  Papste,  zerbrach  ei-  fortwährend  in  der  Meinung 

ne  Aber  Dessen  Haupte  breit-  «und,  dafs  sein  Körper  darin 

nende  Lampe,  so  dafs  das  Ol  beigesetzt  sey,)  ein  prächtiges 

auf    die    päpstlichen   Kleider  Denkmal  errichtet.*' 

herab flofs    und    dieselben    in  „Wahrscheinlich  blieb  Beau- 

Brand  steckte  ;  doch  dämpften  Rett  in  Frankreich;  seine  beiden 

nanu 


sie  den  Brand  sofort,  nahmen  Lehrmeister  lüngegen,  ron 
den  Leichnam  des  Papstes  aus  welchen  der  Eine,  aller  Ver- 
dem  Sarge,  und  legten  an  des-  muthung  nach',  Peter  von  Beu- 
ten Statt  Molay's  Körper  hin-  logne  {Petrus  de  Bononia)  war, 
ein.  Alsdann  rissen  sie  dem  des  Andern  Name  aber  noch  un- 
päpstlichen Leichname  die  Zun-  bekannt  ist,  reiseten  aus  Frank 
ge  und  das  Herz  aus,  hieben  reich  ab  und  begaben  sich  an- 
demselben  den  Kopf  ab,  ver-  fang*  nach  Hveinheim9  in  der 
brannten  den  Körper-  und  Ter-  Pfalz,  entflohen  jedoch  von  da 
streuten  die  Asche  in  die  Luit  nach  Schottland ,  auf  die  Insel 
nach  allen  vier  Weltgegen-  Mull,  wo  sie  den  clericali- 
den."  sehen  Zweig  des  Ordens  fort- 
ff  Als  am  MoTgen  darauf  das  pflanzten,  während  Harris  und 
Gefolge  des  Papstes  in  die  Kir-  seine  Nachfolger  den  Orden 
che  kam  und  sähe ,  Was  mit  bis  auf  den  heutigen  Tag  unter 
dem  Leichname  vorgefallen  der  Hülle  der  Freimaurerei  fort- 
war, kleideten  sie  selbigen  in  setzten  und  ausbreiteten." 
deT  Geschwindigkeit  anders  an  „Peter  von  Boulogne  starb, 
und  setzten  in  grofser  Proces-  der  Angabe  nach,  auf  der  In- 
sion  ihren  Weg  nach  Uzes  fort,  sei  Mull ,  in  Schottland ,  in 
wo  sie  den  Leichnam  des  ver-  einem  Alter  von  mehr  als  hun- 
meintlichen  Papstes  (des  Grofs-  dert  Jahren.  Thomas  H  ar~ 
meisters  Molay)  mit  allen  einer  thon ,  sonst  auch  Bruder  Ed- 
päpstlichen  Leiche  gebühren-  mund  genannt,  wurde  sein 
den  Pracht  begruben.44  Nachfolger.44 

„Hier  verblieb  Molay  ei-  _ 
nen  ganzen   Monat ;  alsdann 

aber  CTub  Beaujeu,   unter  dem  *>Zu  deutsch:  Jakob  Molar,  am 

■xr      D     1        •     j             r-  Burgund,    verbrannt  im  Jahre 

Vorwande,   in  der  Oruit  nach  uu»re«  Herrn  Jesu  Christi  1314, 

Etwas  zu  sehen,  den  Leichnam  am  11.  Marx.  —    VercL  tibri- 

aufs  Neue  aus,    zog;  ihm  die  g'IV**1  B*  U   S         Sp  ** 

Ordenskleidung  wieder  an,  leg-  Anm.  des  Htrausg. 
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„Am  44.  Marz  1314,  nach  6 
Uhr  abends,  erbarmte  sich  der 
Polizeiofficier ,  der  bei  Molay's 
Tode  zugegen  und  Augenzeuge 
Ton  Allem ,  was  dabei  vorge- 
fallen ,  gewesen  war ,  der  drei 
ihm  zur  Bewachung  anvertrau- 
ten Tempelritter,  die  Tags  dar- 
auf das  nämliche  Schicksal  er- 
wartete, und  erleichterte  ihnen 
die  Flucht;  indem  er  sie  aus 
ihrem  zeithcTigen  in  das  Ge- 
fingnifs  des  Chatelet  bringen 
lieis.  Die  drei  Brüder,  von 
Erkenntlichkeit  gegen  ihren 
Wichter  durchdrungen,  baten 
ihn  inständig ,  ihnen  zu  erlau- 
ben, dafs  sie  sich  in  die  Kir- 
che verfugen  durften ,  weil  sie 
dort  in  einem  Altare  sowol  Pa- 
piere, als  die  heiligen  GefäTse, 
versteckt  -hätten,  die  insge- 
•ammt  von  der  äufsersten  Wich- 
tigkeit wären  und  dem  Orden 
angehörten.  Nach  mancherlei 
Schwierigkeiten  brachten  sie  es 
endlich  bei  ihm  dahin,  die  Pa- 

Siere  und  Gerftthschaften  von 
a  abzuholen.  Als  sie  sich  die- 
ser Papiere  bemächtiget  hatten, 
veThalf  ihnen  ihr  menachen- 
f r  e  un  d  lieber  Wäch  ter  z  ur  Fluch  t; 
und  so  entkamen  sie  noch  zut 
rechten  Zeit  den  Händen  ihrer 
Henker.44 

„Aller  Wahrscheinlichkeit 
nach,  begnben  sich  Zwei  dieser 
Brüder,  vielleicht  die  beiden 
Lehrmeister  des  Beaujeu,  nach 
Schottland  und  brachten  das 
heilige  Feuer  dorthin.  Der 
Dritte  hat  seinen  Weg  in  das 
nördliche  Schweden  genommen ; 
indefs  ist Diefs  eine  blofse,  wie- 
wol  immer  bemerkenswerthe, 
Vermuthung.44] 

Mond  (der)  ist  nach  dem 
altenglischen  Rituale  das 
Zweite  der  drei  kleinen, 
hingegen  nach  demneueng- 
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Hachen  und  französischen 
der  drei  großen  Lichter.  S. 
Lichter  und  Sonne. 

[Die  schöneVergeistigung 
dieses  Symbols  in  den  Lo- 
genvorträgen des  Bruders 
Krause  (Dresden  1811,  S. 
64,)  ist  sehr  geeignet,  hier 
wiederholt  zu  werden. — 

„Sowie  sich  an  der  Him- 
roelsveste  zur  prachtigen  Sonne 
der  milde  Mond*  als  das  nach 
ihr  für  die  Erde  wirksamste 
und  wohlthätigste  Gestirn,  ge- 
sellt: so  ist  der  Mond  auch  in 
unsrer  Bildersprache  das  zweite 
kleinere  Licht  neben  der  Sonne 
geworden.  Auch  die  Einwir- 
kung des  Mondes  ist  so,  wie 
die  Kraft  der  Sonne*  in  die 
Entfaltung  alles  Lebendigen  auf 
Erden  verkettet;  und  wann  die 
Sonne  von-  unserra  Horizonte 
scheidet,  läfst  sie  uns  ein  freund  • 
lieh  tröstendes  Licht  auf  demGe- 
fährten  unsrer  Erde  zurück  und 
mildert  dasGrnuen  und  das  öde 
Schweigen  der  Nächte.  —  Auch 
die  Nacht  ist  von  der  Wirk- 
samkeit der  Freimaurerbrüder 
im  Geiste  der  Menschheit  nicht 
ausgeschlossen.  Wachend,  sinnt 
der  Bruder  auf  seine  eigne  Er- 
ziehung und  Bildung  zum  Men- 
schen, und  auf  das  Glück  sei- 
ner Geschwister  auf  Erden ; 
oder  er  geht,  des  Schlafes  ver- 
gessend ,  den  Weg ,  wo  er  dem 
Bruder  dient ;  und  wenn  er  die 
Gabe  des  Schlafs  empfängt, 
dann  spiegelt  sich  in  »einen 
reinen,  schönen  Träumen  sei- 
ne menschlich  edle  Seele.  — • 
Auch  der  liebliche  Mond  um- 
leuchtet das  ganze  Erdenrund, 
alle  Menschen  erfreuend,  doch 
vorzüglich  reichlich  und  trö- 
stend Denen ,  welchen  am  un- 
fruchtbaren Pole  die  Sonne 
matter   und  ungleichförmiger 
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leuchtet.  Auch  de*  Mündet 
Li  cht  bringe  alle  Menschen- 
kinder dem  Herzen  des  Mati- 
xeri  nahe,  dafs  er  in  allen  Völ- 
kern und  St.'inden  den  Men- 
schen als  seines  Gleichen  aner- 
kenne und  liebe !  Das  Gentüth 
des  MtureTS  sey  so  mild,  so 
still,  wie  das  Bild  des  Mondes 
am  nachtlichen  Himmel!  — 
Möge  der  Mond  oft  den  Mau- 
rer wachend  für  Menschenwohl 
finden!  möge  er  ihm  nur  auf 
den  Wegen  der  lösend  und  der 
Menschlichkeit  leuchten!«*] 

MONIMENTO  (EQUES  a)  J 

s.  Anspach. 

Mont  acute  (  Amt  OK 
Brown,  LonD  Viscount 
von),  Grofsmeistcr  der 
Grofsen  Loge  von  England 
(von  den  neufonnigen  Ma- 
sonen)  im  J.  1732". 

Montague(JoiiannMon- 
tague,Heivzog  voN),Grofs- 
nieister  der  Grofsen  Loge 
von  England  von  den  mo- 
dern Masons  im  J.  1721. 
[„Bei  seiner  Wahl  bezeigte, 
nach  den  „Constitution,44 
ed.  by  Noorthouch ,  p.  V08, 
die  ganze44  (versammlete) 
„Brüderschaft  grofse  Freu- 
de über  die  sich  darbieten- 
de froheAussicht,  dafs  sie44 
(seit  der  »ogenannten  Wie- 
derherstellung der  Grofsen 
Loge  im  J.  1717)  „von  Neu- 
em, wie  in  den  glücklichen 
Zeiten  der  Freimaurerei, 
unter  dem  Schutze  hochade- 
liger (noble)  Großmeister 
stehen  sollte  (patronized)/' 
Ferner  wird  ebendas.S.210 
sequ. erzählet:  „In  der  Ver- 
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Sammlung  der  Grofsen  Loge 
vom  27.  Dec.  1721  ertheilte 
dieser  Grofsiueister  14  ge- 
lehrten Brüdern  den  Auftrag, 
Anderson*»  Handschrift  des 
von  ihm  verfafsten  Constitu- 
tionenbuchs  zu  prüfen  ;  und 
diese  statteten  in  der  Ver- 
sammlung am  25.  März  1722 
den  Bericht  ab,  dafs  sie  sol- 
che,   nach  einigen  darin 
vorgenommenen  Verbesse- 
rungen, billigten;  worauf 
der  Großmeister  den  Ab- 
druck anordnete.  ?»Jach  des- 
sen Vollendung  übergab  An- 
derson  das  neue  Constitu- 
tionen buch14,  (welchem  der 
deputirte  Grofsmeister  Des- 
agidiers  (s.  d.  Art. !)  eine  Zu- 
eignung an  den  Herzog  von 
Montague  vorgesetzt  hatte.) 
„am  17.  Jan.  1723  der  gro- 
fsen Loge,  die  ihre  vorige 
Genehmigung  desselben  be- 
stätigte.44 ♦) 

„Nun  überzeugten  sich 
verständige  (ingenious)  Män- 
ner aus  allen  Fächern  und 
Ständen  (facidtit*  and  sta- 
tions)y  dafs  Liebe  und 
Freundschaft  der  Kitt  der 
Loge  sey,  und  baten  ange- 
legentlich, zu  Masonen  auf- 
genommen zu  werden;  in- 
dem sie  diese  friedliche  Brü- 
derschaft anderen  Gesell- 
schaften vorzogen,  in  wel- 

[♦)  Hiernach  ist  im  Artikel: 
Anderson»  die  Stelle  auf 
S.  16,  Sp.  av  Z.  7  ff.,  zu  be- 
richtigen.] 
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eben  «las  gute  Vernehmen  riger  Form  eröffnet  und  ge- 
oft  durch  hitzigen  Wort-  schlössen  worden.  Unter 
streit  gestört  wird.44  diesen  Umständen  erkann- 

„Die  vortrcfHiche  Regie-   ten  die  adeligen  Brüder,  so- 
rungdes  Crofsmeisters  Mon~   wie  alle  andere,    die  sich 
tague  machte  den  bessern   keine  Unregelmäßigkeiten 
Theil   der  Mitglieder  ge-  gefallen  lassen  wollten,  den 
neigt,    ihm   diese  Würde   Herzog  von  fVharton  in  sei- 
wieder  auf  ein  Jahr  zu  über-   ner  Würde  nicht  an,  bis 
tragen,  und  verschoben  da-   enHY\c\\£>T\ii\erMontague  den 
her  die  Zubereitungen  zum  Bruch  der  Eintracht  heilte, 
grofsen  Logenfcste.  Da  in*  indem  er  zum  17.  Jan.  1723 
defs  der  Herzog  von  l-fliar-   eine  Versammlung  der  Gro- 
tonily  (s.d.  Art. !)  ,, der  nur   fsen  Loge  veranstaltete,  in 
erst  seit  Kurzem  zum  Bru-  welcher    der   Herzog  von 
der  aufgenommen   worden   JVharton,    nach  abgegebe- 
war,  nach  dem  Vorsitz  im   nem  Versprechen,  gewis- 
grofsmeisterlichen     Stuhle  senhaft    und  treugesinnt 
strebte;  so  zog  er  eine  An»   (true  and faithfid)  zu  seyn, 
zahl  von  Brüdern  an  sich,   durch  lauten  Ausruf  des  de- 
die  mit  ihm  am 24.  Juni  1722  putirten  Grofsmeisters  Beat, 
in  Stationers  Halle  zusam-  Med.  Dr.,  zum  Grofsmei- 
menkamen.      Dort  liefsen   ster  erklärt  und  durch  die 
sie,  weil'  keine  Grofsbeam-  vorigen  Grofsbeamten  und 
ten  da  waren,  den  ältesten  die  Beamten  von  25  Logen 
Meister  maurer%  der,  —  Was   in  seine  Würde  mit  der  ge- 
eben falls   eine  Unregelmä-  hörigen  Feierlichkeit  ein- 
fsigkeitwar, — damals  nicht  gesetzt  wurde;  worauf  er 
das  Amt  eines  Logenmeiaters   den  Dr.  Desagtdiers  zum  de- 
bekleidcte,   den  Stuhl  ein-  putirten  Grofsmeister,  so- 
nehmen;    und  dieser  rief,   wie  Josua  7'imson  und  7a- 
ohne  die  hergebrachten  ge-  kob  Anderson,  A.  M.,  zu 
ziemenden  Ceremonien  zu   Grofsaufsehern  bestellte/'] 
beobachten,  mit  lauter  Stirn-       Moktaleau;    s.  Roer- 
me  ernannten  Herzog  zum  txees.* 
Grofsmexster  der  Maurer,       Monte  sancto  (Eqvbs 
sowie  Josua  Timson,  einen   a);  s.  Hauowxt». 
Hufschmidt,  und  tVUJielm       Mowtgomeay  (Rogee 
Hawkins,  einen  Maurer,  zu   von),  Ghaf  vojf  SunEws. 
Grofsaufsehern,  aus;  doch   »uey   vxt d   Arundel;  s. 
wurde  weder  von  Sr.  Gna-  Gunduepii. 
den  ein  Deputirter  bestellt,        Momtmoaency  (Anxr. 
noch  war  die  Loge  in  gehö-   Carl     Sigismund  von 
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Montmohekct  ,     Herzog  Vignette;)    a  Amsterdam, 

von);  s.  Luxemburg.  1745 ;  nebst  2  Kupf.  Die- 

Mops-Ohden  (dea)  ent-  se  macht  einen  Theil  des 

stand,  angeblich  in  Wien,  Werks:  „Le  Secret  de  TOr- 

zwischen  1738   und  1740,  dre   des  Francs  -  Maconr' 

nachdem  Papst  Clement XJI.  etc.  (ebend.;  in  8.,-)  p.  199 

wider  die  Freimaurer  die  — 240,    aus,    wovon  die 

bekannte  Bulle  [s.  diesen  Ar-  deutsche  Übersetzung:  „Die 

tikel !]  erlassen  hatte,  und  offenbarte  Freymäurerev" 

war  aus  Männern  und  Frau-  u.  s.  w.  „von  dem  Bruder 

en  zusammengesetzt.    Oer  Phidias" ,  (Leipzig,  1745» 

geistliche C hurfürst  Clement  in  8.;)  sich  auf  S.  141  — 

August  zu  Cöln,    geborner  168  auch  über  das  Geltet  m- 

Herzog  in  Baiern  ,  der  vor  nifs  der  Mopse  verbreitet.  — 

der  Erscheinung  jener  Bulle  Vgl.  die„Histojre44etc.  (par 

in    einige    freimaurerische  7'/*o/y),  p.  347  —  3491] 
Grade  eingeweiht  worden      Moratii  ( Pehesmetoff 

war,  zog  sich  zwar  damals  von),  Lieutenant  in  schwe- 

von  der  Brüderschaft  zu-  dischen  Diensten,  war  Mit- 

rück,  stiftete  aber,  um  sich  glied  der  höhern  Grade  voa 


Verehrer  der  Damen ,  jenen  a  Corona  aureay  führte. 
Orden,  dessen  Zweck  durch-  Mo  rat  (Jakob  Graf 
aus  kein  anderer  war,  als:  von)  war  Grofsmeister  der 
Feste  in  gewählter  Gesell*  Grofsen  Loge  von  Schott- 
schaft zu  geben  und  gele-  land  im  J.  1745. 
gentlich  *  ein  Almosen  zu  Moray  (Robert);  s.  Ma- 
vertheilen.  Derselbe  fand  rien  -  Capelle. 
in  einem  grofsen  Theile  Morgen  (der);  s.Oriekt. 
Deutschlands,  und  sodann  Moni  ah;  ein  bedeuten- 
m  Holla  nd  und  Frankreich,  des  Wort  in  den  höhern  Gra* 
Beifall,  hat  aber  schon  vor-  den.  [Nach  1.  „Mosis«, 
längst  der  Maconnerie  d*A-  XXII,  2,  brachte  Abraham 
doption  [s.  diesen  Auikel!]  seinen  Sohn  Isaak  auf  dem 


[Weitere  Auskunft  dar-  n;*i1ö)    dem    Herrn  zum 

über   enthält  die  Schrift:  C>pfer  dar;    und  nach  2. 

„Le  Secret  de  laSocietedes  „Chronic.44,  III,  1,  soll  auf 

Mopses,  Devoile  et  mis  au  ebendemselben  Solomon'* 

jour  par  Monsieur  P*** 44 ;  Tempel    erhauet  worden 

(mit   der  Abbildung  eines  seyn. 

Mopshundes  auf  der  Titel*  Br.  Krause  führt  zu  der 


-v  Platz  gemacht. 
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Sb^imcArtikcl  '  M*TALL»  ; '        Po«  **•  «™er  In  p+ 

487,  bp.  a,   aus  Browne  »te;  et  enHn  la  pri£re 

entlehnten    Stelle  in   den  et  ^ofeande  du  roi 

„KUrkk.44,  B.  1,  Abth.  2,  *o/««o»f  Ion  de  U 

S.  140  in  der  Note',  Foleen!  ^Jf-duM^Tem. 

des  aus  „7o//.            Comenii  „2>,    Y  aurait  -  il  d'autrea 

operr.  didact.44,  (Amstelod.  montagnes  ait  monde  auisi 

1657;  fol.,)  p.474,  latei-  *wc  la  ">ont  ^. 

nisch  und  deutsch  2tn.  —  .  *  »  Otol. 

t\    #™       i  „  ,  vJui;  c  est  le  mont 

„  UeT  Tempel  Solomon*  s  wur-  Calvairc."" 

de  auf  Gottes  Geheim  gegrün-  t»A    Corament  cela?" 

det  auf  dem  Beige  Moria/t,  wel-   Par  la  p\llt  mn. 

cties  Anschauen  (visionem)  Got-  de  de  toutes  les  r>f 

/C5  bedeutet.    ,So  wird  auch  An.  frandes,  qui  ait  i.m.;. 

schauen  Gottes  die  Grundlage  iU  faite.""  1"*°*** 

der  Weisheit  seyn,  das  ist,  AI-  Quelle  est-elle?" 

le  werden  dahin  eingehen,  da*  „,,Ä.    Cest  Jo  sacrince 

mit  durch  alles  Sichtbare  der  du  Messt* 9  qui  v  SSI 

unsichtbare  Ordner  des  Welt*  sa  son  sang  pourU 

«Iii  (universi  praeses)  selbst.  redemption  du  nenre 

mit  scineT  durch  Alles  ergofs-  liumain.«*  "1  e 

nen  (diffusa)  Macht,  Weisheit  7V1n.,M  /'Q  J  ^ 

und  Güte,   im  Geiste  (mente)  .foRlN  (Stepha*),  ein 

geschauet  werden  könne."  Jude  aus  Pan»>  ut  Derjent- 

In  dem  Rituale  des  Ordre  Telcher  zuerst  in  Arne- 

Royal  de  Herodom  de  Kilwin-  nCa    em  altengliscnen  Sy- 

^  kömmt  in  der  Instru-  "?mf  .*? ^^^«prüngliche 

c/so/s  </«  ler  ifc*rtf#  gect.  5,  ^nfachheit  das  Bei- 

Nacbstehendes  vor.  -  *u&en.  der  buntscheckigen 

„Dem.    Oh  a-t-on  tenu  le  franzo»lschen  höhern  Qrade 

premier  Chapitre  du  royal  raubte«    Als  er  im  J.  17ßl 

Ordre  de  H-r—m?«  dahin  reisete,    erhielt  er 

,,/&?/>.  Sur  le  saint  som-  vom  Conseil  des  Emum,**.. 
met  du  mont  Moriah*  <  .  ,  "J'wurs 

danslerovaumede  ^  ^T*"!"  *<W«tf  zu  Pa- 

dee."«  n»  ein  Patent  [lettres-paten- 
„D.  Pourquoi  appellez-Vous         /war  constitutione]  da- 

le  mont  Moriah  m/a/?«  tirt  vom  27.  August  1701 

„,,Ä.  Parcequ'il  fut  con-  WOrin  ihm  die  Würde  ein™ 

sacr*  par  trois  crandes  r»  •  »     ;  eines 

offrandes.""  g  ZtyasV    Grand  - /nspeoteur 

D.   Quelles  sont-elles?"  [«ftWNi  /oa/e*         parties  du 

„R.    La  premiere  est  Nouveau  -  Monde]  und  die 

celle  VJbrmham,  qui,  Vollmacht  ertheilt  wurdp 

fils  7Äfl^;  la  seconde  Wh  dieMitthei- 

«t  la  pxiere  et  Pof-  *un&  «Her  von  diesem  (Jon- 
frande  du  roi  David,  seil  anerkannten  25  höhern 
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Grade  zu  verbreite*.  (Die 

Worte  dieses  ,,plein  et  entler 
poitvöir'  in  den  ,,Copies  des 
«ouyqirs-  dqnnes  a  Paris,  en 

1761,  a  Stephen.  Morin,  a 
l!eftet  de  propager  la  Mactm- 
nerie  de  perfectio/i  en  Ameri- 
que,  et  de  l'art.  2  des  regle- 
mens  arr$res;a  Bordeaux  en 

1762,  contenant  la  nomen- 
clature  des  (legre1*  du  rite  an- 
cien*  'cette  epoque."',  wel- 
che .in  der  ,,Histoirc  de  la 
fond.  "du  Gr.  Or.  deFrance*4, 
(par  Thory ,)  p««£$0 — 1-27, 
itelren  ;  sind: 

„de  fornieT  etetablir  une  Lo- 
ge, poirr  Tecevoir  et  niultiplier 
rOrdre  Toyal  de**Ma<jons  librcs 
dnns  tout  i es  gTades  paTfaits  et 
sublimes ;  —  de  ptertdre  «oin 
que  ies  statuta  e*  rcglemens  de 
la  Grande  et  souveraine  Loge, 
generaux  et  particuliers,  eoient 
tenui  et  observes,  et  de  n'y  ja- 
roaii'  adroettre  que  de  vrais  et 
legitimes  irlres  de  la  Macoune- 
rie  sublime;  —  de  Regler  et 
gouvexner  totis  ks  rocmbrei, 
qui  cornposeront  ta  dite  Loge, 
qu'h"  peut  etablir  dans  >es  qua- 
tre  partiei  du  Mond« ,  -oii  il  ar- 
rivera  ou  ponrradcmeuieV,  tous 
le  titTe  de  Lo$t  a*e  Saint  -Jtian, 
et  swrnoitimee  la  J'arfaite  Jlar- 
mouie;  —  de  choisir  teU  offi- 
ciers,  pomr  Tnider  k  gouverneT 
•aLoge,  comme  il  1c  juger«. 
bon**  etq. 

Er  wird  aufgeführt  als 
„grand  elu  parfait  et  aneiea 
Maitre  wbluii  >  .  Prince  Ma- 
con ,  Chevalier  et  Prince  su- 
blime de  tom  les  Ordres  de  la 
Maconnerie  de  jperfection, 
membre  dt  la  Loge  royale  de 
a  Tritüt*;'  etc.] 


MORITZ. 

MontTZ  (Carl  PniLirr). 
königl.  preu  frischer  Hof- 
rnth,  Professor  und  Mit- 
glied derAcademie  derWis- 
senschaften  in  Berlin,  gel 
zu  Hameln  am  1<5.  Septbr 
1757,  gest.  am  26.  JuniiT^J 
berühmt  durch  vorzüfilich* 
Schriften  über  die  deutsche 
Sprache,  die  Alterthümer. 
Philosophie  und  schönen 
Wissenschaften,  [gehörte  als 
Freimaurer  zu  dem  System? 
der  Grofsen  Landesloge  zv 
Berlin  und]  war  Verfasse: 
der  Schrift:  ,,DiegrofseLo- 
ge,  oder  der  Freimaurer  mit 
Waage  und  Senkblei;  von 
dem  Verfasser  der  Beiträgt 
zur  Philosophie  des  Le- 
hens44; (Berlin  1793;  m8.; 
und  einiger  Logenliedd 
[Nach  seinem  Tode  gab 
Carl  Friedrich Kiischnigyvx 
Schrift!  welche  kleine  phi- 
losophisch -  moralische  Auf- 
sätze und  freimaurerisch? 
Reflen,  auch  Gedichte,  ent- 
hält, uuterdemTitel :  „Lau- 
nen und  Phantasien  voo  Can 
Philipp  Moritz  " ,  (  Berl in 
1796,  mit  einem  säubern, 
auf  die  Freimaurerei  anspie- 
lenden Kupf.  von  H\ Arndt) 
von  Neuem,  mit  18  anderer 
Aufsätzen  des  Verfassers  ver- 
mehrt, heraus. 

Eine  ähnliche  Schrift  vor 
ihm,  ohne  Angahe  seines 
Namens,  hat  den  Titei: 
Andreas  Harrknopf.  Ein* 
Allegorie.44  (Die  Abbildung 
einer  Sphinx,  als  Vignette. 
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■ 

von  /.  W.Meil,  und  darun- 
ter das  Motto:) 

y%Non  fumum  ex  fulgore, 
Scd  ex  fumo  dare  luccm." 

.Berlin,  1786;  in  8.  Unter 
dem  Schleier  eines  Romans 
sollen  hier  wichtige  Auf- 
schlüsse über  die  Freimau* 
xerei  gegeben  werden. 

Von  der  oben  B.  1 ,  S.  7, 
Sp.  a,  erwähnten  Schrift: 
,,die  symbolische  Weisheit 
der  Ägypter"  u.  s.  w. ,  ist 
J.  O.  Bremer  der  Verf.  und 
■Moritz  blofs  der  Herausge- 
ber gewesen. 

Unter  dem  Titel:  „Anton 
Heiser",  hat  Moritz  das  Ge- 
webe seiner  eigenen  Schick- 
sale beschrieben;  und  in 
„Fr.  SchlichtegroWs  Nekro- 
loge auf  das  J.  J793",  (Go- 
tha 1795,)  B.  2,  S.  169  — 
276,  steht  seine  ausfuhrli- 
che Biographie.] 

Morpiiy;  der  Name  Ei- 
nes der  neun  von  Solomon 
zur  Aufsuchung  des  vermifs- 
ten  Baumeisters  Hiram  [s. 
oben  S.75  Note  ♦)!]  n ns er- 
wählten Meister. 

Morton  ( J  a  KpB  Graf 
von)  war  Grofsmeister  der 
Grofsen  Loge  von  Schott- 
land im  J.  1740. 

Morton  (Jakob  Dou- 
glas, Graf  von)  war 
Grofsmeistcr  der  Grofsen 
!Loge  von  England  von  den 
modern  Masons  im  J.  1741. 

Morton  (Georg  Graf 
von)  war  Grofsmeister  der 


MOSES.  ölö 

Grofsen  Loge  von  Schott- 
land in  den  Jähren  1791  und 
1792.  [S.  die  Ubers,  von 
Lawrie's  „Geschichte44  u.  s. 
w.,  S.  233  —239!] 

Mosaisches  Pflaster; 
s.  Pflaster. 

Moses,  der  Gesetzgeber 
der  Hebräer,  ist  das  Lo- 
sungwort in  einigen  hö- 
hern Graden.  [Voir  Je  „Ma- 
nuel maconn.44  p.  170!   

Vgl.  oben  im  lsten  B.  S.  168, 
Sp.b,  S.  380,  Sp.  a,  und  S. 
442 ,  Sp.  a,  dann  im  gegen- 
wärtigen Bande  S.  276,  Sp.b, 
S.  297,  Sp.  a  ,  und  S.  381, 
Sp.  b,  vorzüglich  aber  in 
dem  Artikel:  Jehovah,  S. 
119  —  123,  wo  die  Schrift 
dehBrs.&ecius,  d.i.  des,  am 
10.  April  1823  verstorbenen, 
königl.  dänischen  Etatsraths 
und  Prof.  Karl  Leonhard 
Beinhold  in  Kiel:  „die  He- 
bräischen Mysterien44  u.  s. 
w.,  angeführt  wird.  In  .die- 
ser heilst  es  S.  33 — 37; 

„Wir  haben  andern  heil. Ste- 
phanus  in  der  „Apostelgeschich- 
te" einen  un verwerflichen  Zeu- 
gen, dafs  „„Mose*  in  aller 
Weisheit  der  Aegyptier  unter- 
richtet war,""  und  Philo  (in 
JL.  I.  „de  vita  Mosis")  erklärt 
sieh  noch  deutlicher  hierüber, 
indem  er  versichert,  „„Moses 
sey  von  den  ägyptischen  Prie- 
stern in  der  Philosophie  der 
Symbole  und  Hieroglyphen  ,  so- 
wie in  den  Geheimnissen  der 
heiligen  Thiere,  eingeweiht  wor- 
den." Dieses  von  Kirchen- 
vätern und  andern  Schriftstel- 
lern bestätigte  Zeugnir*  und 
der  Umstand,  dafs  Moses  von 

33* 
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der  Tochter  des  damaligen  Pha-  und  bei  Jrtapan  (apud 
rao   an  Kindeastntt  angenom-  btum  in  „Praep.  Evang. "  lab 
men  wurde  (2.  B.  „itfcwiV*  II,  IX,  c.  07;)  ala    Mu*äus  vor 
io  ;)  und  folglich  alle  Vorrcch-  kommt,  togardem  Namen  nid 
te  eines  Ägyptiers  vom  hoch-  von  unserm  Moses  oder  Moyse. 
iten  Range^zu  genieften  haben  nicht  sehr  verschieden  schein 
rnufste,  konnten  uns  an  seiner  wurde  bekanntermaßen ,  wi: 
Einweihung  in  den  Mysterien  der  hebräische  Anführer,  in  *& 
des  Landes  keinen  Augenblick  ner  Kindheit  gerettet  und  war: 
zweifeln  lassen,    wenn   wir  in  der  Folge  ebenfa  Iis,  wie  Die 
auch  die  vielen  Merkmale  die-  ser ,    tVohlthäter  ,  Gesetxgebr 
ser  Einweihung,  die  in  seinen  und  Fürst  seines  Volkes.  Wk 
Schicksalen,  in  seinen  Schrif-  Dieser,  wnrde  er  des  vertrau- 
ten,   und  vorzüglich  an  der  liehen  Umgangs  mit  einer  Goß- 
Grundlage  seiner  Gesetzgebung,  heit  gewftrdiget  und  zog  mit 
•o  auffallend  sichtbar  sind,  blols  einem  beinahe  gleich  xahlrri- 
zufälligen    Ähnlichkeiten   au-  chen  Heere  durch   das  rodn 
schreiben  wollten."  Meer  mit    trockenem  FxxLu. 

Wenn  man  dieser  Art  von  Auch  ihm  wird  eine  umider- 
Ähnlichkeiten  jenes  Gewicht  thätige  Ruthe  beigelegt,  mit £r 
einräumen  konnte  und  wollte,  er  die  Flüsse  Orontes  und  Hi- 
das  ihnen  von  gewissen  englän-  daspes,  vor  seinem  Volke» 
dischen  Philosophen  beigelegt  weichen,  zwang,  und  die  er 
wurde :  so  würde  Moses  noch  nach  seinem  Belleben  in  ein* 
mehr,  als  ein  Eingeweihter  der  Schlange  verwandeln  konnte. 
Mysterien,  —  er  würde,  we-  Endlich,  zum  Überflusse,  fehl- 
ni^stens  so,  wie  er  mitten  un-  te  ihm  nicht  einmal  das  goldt 
tet  seinen  Thaten  und  Wim-  ne  Horn,  oder  die  Straten  es 
der  werken  erscheint,  sogar  Ei-  dem  Forhaupte,  mit  weiche: 
ner  der  vornehmsten  Gegenständ  Moses  vom  Sinai  zurückkann. 
de  jener  Mysterien,  und  seine  Selbst  die  noch  ganz  agypo« 
Geschichte  ein  Fragment  der  sehen  Israeliten  scheinen,  ifcn 
Traditionen,  seyn,  aus  welchen  mit  dem  Osiris  verwechselt  oaV 
die  ägyptische  Geheimlehre  be-  doch  für  Dessen  Stellvertreter 
standen  haben  soll.  Wirklich  unter  ihnen  angesehen  zu  ha- 
hat  es  bei*«i  ersten  Anblicke  für  benj  da  sie,  seine  für  vern- 
ein durch  die  Offenbarung  ren  gehaltene  Person  dnrei 
nicht  genug  erleuchtetes  Auge  nichts  Geringeres,  als  einen 
das  Ansehen,  als  ob  die  bibli-  goldenen  Apis,  das  Sinnbild 
sehen  Erzählungen  von  der  Per-  des  Osiris ,  ersetzen  an  müssen, 
son  und  den  Begebenheiten  des  glaubten  (2.B.  „Mos.**  XXXII. 
Moses  eine  Sammlung  der  zer-  i  ff. ).  —  Jener  Tisch  gen  oü 
streuten  Nachrichten  wären,  die  des  Plutarch,  (in  „Sympos.**, 
wir  von  der  mystischen  Person  quaest.  5*)  der  sich,  zu  erweise*, 
des  Osiris  oder  des  ägyptischen  erbot,  dafs  der  Gott  der  He- 
Bakchus  in  den  übriggeblieben  bräer  und  der  Bakchus  der  Je- 
nen historischen  und  mytholo-  gyptier  eine  und  eben  dieselbe 
gischen  Fragmenten  des  Alter»  Person  wären,  hat  ohne  Zw 
thuros antreffen.  Dieser  (Kurts,  fei,  nach  Gewohnheit  der  Hei- 
der so,  wie  er  in  den  Orphi-  den,  den  Gesetzgeber  der  He- 
schen  Hymnen  ats  Moses ,  bei  bräer  für  den  Gott  dieses  Volks 
Auson  (MEp.«XXX;)  alsjty*  angesehen.»« 
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„Allein,  was  ist  alle  Schein* 
barkeit   dieser  Vermuthungen 

fegen  die,  Erweislichfceit  der 
'hatsache,  dafi  die  Hebräer  ei- 
nen Gesetzgeber  hatten,  der 
seine  Weisheit  aus  der  Quelle 
der  ägyptischen  Mysterien  ge- 
schöpft hat?  Ich  glaube,  der 
Achtung,  die  ich  der  Wahr- 
heit sowol,  als  dem  Mosai- 
schen Gottesdienste,  schuldig 
bin,  keineswege*  zu  nahe  zu 
treten ,  wenn  ich  es  wage,  die- 
sen Gottesdienst  in  seinen  we- 
sentlichen B  est  andt  heilen  9  eine 
getreue  Copie  der  geheimen  Re- 
ligion der  j4egyptier  zu  nennen, 
und  zu  behaupten,  dafs  es  der 
Gesetzgeber  der  Hebräer,  allem 
Ansehen  nach,  darauf  angelegt 
habe,  sein  ganzes  Volk,  so  weit 
es  anging,  in  den  ägyptischen 
Mysterien  einzuweihen." 

Diesen  Beweis  sucht  Br. 
Decius  in  dem  nun  in  seiner 
Schrift  Folgenden  auszu- 
führen.] 

MOSSDORF   (F  niEDRlCIl), 

königl.  sächsischer  Hof-  und 
Justizkanzlei  -  Secretair  in 
Dresden. 

[Nachstehende,  von  ihm  selbst 
mitgetheilto  und  zum  Theil 
bereits  in  „Gädicke's  Frei- 
maurer-Lexicon««,  S.  342  — 

348»  abgedruckte  Notizen  er- 
setzen füglich  Das,  was  Br. 

Penning  für  gegenwärtigen 
Artikel  blofs  in  lobpreisen- 
dem Tone  niedergeschrieben 
hatte.  ] 

„Geboren  am  2.  März  1757 
zu  Eckartsberga,  im  vor- 
mals königl.  sächs.  Thürin- 
gen, legte  Mofsdorf,  nach- 
dem er  im  väterlicher)  Hau- 
se den  ersten  Unterrichtvon 
einem  geschickten,  durch 
den  verstorbenen  Prof.  Gel- 
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lere  empfohlnen ,  Privatleh- 
rer erhalten  hatte,  vom  J. 
1770  an  in  der  Stadtschule 
zu  Naumburg,  an  der  Saa- 
le, einen  guten  Grund  im 
Lateinischen,  Griechischen 
und,  weil  er  sich  den  theo- 
logischen Studien  widmen 
wollte,  sogar  im  Hebräi- 
schen, sowie  in  der  franzö- 
sischen Sprache,  und  bil- 
dete sich  vorzüglich  zum 
Philologen ,  änderte  aber 
kurz  vor  seinem  Abgange 
auf  die  Universität  seinen 
Entschlufs  *)  und  studirte, 


•)  „Die Vorbilder  sowol  seiner  da* 
mahv  lebenden  älteren.Verwand- 
ten,  als  seiner  ehrwürdigen  Ab- 
nen  seit  beinahe  zwei  Jahr- 
hunderten ,  die  sämmtlich  dem 
Civilstande  im  Justizfache  an- 
gehörten und  angehört  hat- 
ten ,  entschieden  in  jenem  Zeit- 
puneto  die  Richtung  seines 
künftigen*  Lebensweges,  auf 
welchen  er  jetzt  in  vielfacher 
Hinsicht  zufrieden  zurückbli-- 
cket.  In  dieser  Beziehung  dürfte 
die  kurze  Erwähnung  einiger, 
in  gleicher  Mafse  nicht  häufig 
vorkommenden ,  Umstände  aus 
seinen  Familienacten  hier  nicht 
unschicklich  seyn.*4  — 

, ,  Mo/sdorf1 s L  r  gr  o£s  v  a  t  e  r,  Chri- 
stoph ^  geh.  1646,  (Dessen  Vater, 
Abraham ,  —  geb.  1612  und  gest. 
1675,  —  Kaufmann  und  Raths- 
herr zu  Naumburg  und  Dessen 
Älterer  Bruder,  Johann ,  —  geb. 
am  16.  Nov.  1642  und  gest.  an 
ebendemselben  Monatstage  1698, 
—  Doctor  derRechte  und  Ober- 
bürgermeister daselbst  gewesen 
war,)  bekleidete  von  tt>94  bis 
1700  in  Schulpforte ,  bei  Naum- 
burg, die  Stelle  eines  Justiz- 
und  Rentamtmanns ;  und  in  glei- 
chen Ämtern  stand  nicht  nur 
Mofsdorf's  Grofsvater,  Carl .  — 
geb.  16»  und  gest.  1778,  bald 
nach  angetretenem  91sten  Le- 
bensjahre, —  von  1729  an,  bis  er 
im  .7.  1766  in  Ruhestand  versetzt 
wurde,  und  dann  Dessen  zwei- 
ter Sohn,  Gottlieb  ^f«*"*'*  — 
geb.  ti28  und  gest.  1799,  —  in 
riaumburß,  sondern  auch  sein 
Vater,    Carl,  —  geb.  1719  und 
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zuerst  von  Ottern  177&  bis  fortpflanzte,  und  Dessec 
dahin  1777  in  Jena  und  so-  besondrer  Gunst  sich  M.  er- 
dann  bis  1781  in  Leipzig,  freute,  bei  dem,  am  13.  Jan. 
die  Rechtswissenschaften.  1814  im  82.  Jahre  verstorbe- 
Hierauf  übte  er  sich  in  den  nen  ,  herzogl.  sächs.  wiriü. 
Justizämtern  zu  Freiburg,  Geh.  Rathe  u.  Minister  Ja- 
an  der  UnStruth,  und  zu  tob  Friedrick  Freikerrn  w 
Dresden  t  wohin  er  im  Mo-  Fritsch ,  als  dem  Meister 
nat  Mai  1782  gezogen  war,  vom  Stuhle  der  L oge  Am* 
in  practischen  Arbeiten,  Ua  zu  Weimar,  zur  Auf- 
wurae  im  M.  Januar  1784,  nähme  anmelden  lassen.  Da 
unter  günstigen  Aussichten,  aber  in  jener  Loge  das  Gc 
als  Secretair  bei  der  Landes-  setz  bestand,  keinemStuden- 
regierung  zu  Dresden  ange-  ten  bei  ihr  dieMitgliedschaft 
stellt  und  hat  seitdem ,  als  zu  ertheilen  ,*  so  konnte  sein 
solcher,  jetzt  von  den  eilf  Wunsch  nicht  gewährt  wer- 
übrigen  der  Alteste ,  in  ver-  den:  er  ward  jedoch  der 
schiedenen  Abtheilungen  der  Lose  Minerva  %u  den  dr& 
Kanzlei  seinen,  mitunter  Pa Imen  in  Leipzig  empfoh- 
mühe  vollen,  Obliegenheiten  len  und  in  dieser  am  15.  Oct 
zu  genügen,  gestrebt."  1777  zum  Lehrlinge,  am 
-■  3.  Juni  und  8.  Oct.  1778 aber 
„Schon  in  der  letzten  Zeit  *um  Gesellen  und  Meister, 
•einer  Anwesenheit  in  Jena  aufgenommen.- 
hatte  sich  üf.,  nach  dem  „  •»Nach  seinem  Eintritt  in 
Tode  seines  Vaters,  durch  den  Bund  widmete  er  dem- 
den  verstorbenen  Verehrung-  f  elbendie  treueste  Anhäng- 
würdigen Kammerrath  und  Uchkeit  und  einen  Eifer, 
Vxoienot  Laurentius  Johann  felcL"  lhn  mift  koenecht. 
Daniel  Succow ,  der  seine  baren  Männern  m  trauliche 
frühere  Freundschaft  gegen  Beziehung  brachte.  Belebt 
den  Vater  auf  den  Sohn  ™n   |»n«  unermüdlichen 

Forschbegierde ,  bemuhte 

~c  er  sich,  in  die  Tiefen  der 

5 est.  1776,  —  ron  17&3  an  in  .  v 

xkartsberga.  —  Aufserdem  ist  sogenannten  maurerischec 

der  Stiftskanzler  Dr.  Mtlchior  Kpuntni»**  pin'/iJnnffM- 

Albhard  zu  Merseburg  der  Vater  .^e«ntnisse  einzudringen. 

•einer  Urgrofsmutter  und  von  es  fehlte  ihm  aber  indem  er- 

iwei    alteren    Brüdern    seines  T  i  .  _  . 

Grofsvaters  der  Eine,  Christoph,  sten  Jahren  an  einem  Leit- 

Jef^Ä^SÄS;  faden>  vermittelst  dessen  er 

em  sehr  «lehrter  Jurist,  f wie  sich  aus  dem  Labyrinthe, 
die  handschriftliche  Nachricht  .  .     j        7  r 

lautet,)  und  der  Andere,  Johan-  WOnn   er  m|t  dem  grolsen 

n#i,-  geb.  1678  und  gest.  1760,T  Haufen  der  Brüder  herum- 

kömgl.   polnischer  und  churf.  .        *  ,  tJ  , 

•achsischer  Bei geomniissionrath  m  te.bätte  herausfinden  köo- 
au  rrtiberg  gewesen."  j  ,, 

Axun/des ßrs.  Alofsdorf.  nen  ;  und  seine  unmittelbu- 
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ren  Obern  waren  selbst  im  JQen^ dresdner  Liogen  ,  In 
leidigen  Ordensw$*en  be/an-  Metf  Eirensdbaft  eines  Mit- 
gen. Endlich  gib  die  er-  gliedr der  Mmekva}  fastsnrr- 
ate  Ausgab»  von  „/V/tf/gr**  ausgesetzt  besucht  und  ihr 
sämmtlichen  Schriften  über  .Wickert  im  Stillen  beobaeh- 
Freymaurerey  "(Berlin  1£01)  teCfratfe  v  bei  der.dL/nge  zu 
seinen  Studien : eine,  bestens  den  dr6i  Sc/wentern,  affiJiiren. 
Richtung/4  Jn  dieser  vesTwa-ltetierer,  be> 

„Es  boten  sieh  ihm  hsui-  rcbrt  mit!  der,  Achtnmg  und 
fige  Gelegenheiten  dar,  1*0-  de«  i3u traten  sein«? Mit- 
gen von  verschiedenen  Sy-  brü&er,  vom  M«rzil798 
stemen  zu  besuchen,  unter  y*-  zu.  Ende  de/lJ/i:i803, 
welchen  ihn  das  Zinnen-  und  dtfnn,.  nadh  eiriem  i  in- 
dorf*ache  mit  seinem  lästi-  gern  Stillstände  in  den  Lro- 
gen  Gereraoniendienste,  am  genarbeiten,  unuteterbro- 
Wenigsten  ansprach.  Da-  chen  vom  M.  Märe  1805  bis 
durch  machte  er  sich,  ein  gegen  da*  Ende  des  J.  1810, 
»iemlich  richtiges  Gefühl  das  Amt  eines  protocolliren- 
9ur,  Würdigung  der  Arbeiten  jderi  und  correspiondirenden 
.ftowol,  als  der  Theilneh-  Secretairs  und  feiste,  als 
wer,  zu  eigen;  und  dieses  solcher,  unter  andern  das, 
Gefühl  verwahrte  ihn  vor  hernach  in  d,emr  „maureri- 
Schwärmereien  und  an  da-  sehen  Tasche  rtbu  che  auf  das 
ren  Verirrungen.  In  die  J>#  5805  bU  :580ts  Von  X.  Y. 
sogenannten  höheren  Grade  .Z*4>,  (Berlin  1806;  in  12.) 
ward  er  nie  eingeweiht  ;  von  S.  169  - — 174f  .  und  in  dem 
einigen  aber  verschaffte  er  ^taeuen  freyraaurerischen 
,  sich'in  späterer  Zeit  dureji  Taschenbuche  auf  d.  J.  1806 
EinsichtderhandschrifthRi-  und- 1807";,  (Freyberg,  b. 
tuale  derselben  eine  genau«  Geriach,  «  in  12.  )  S.  172  — 
KeniUnifs.  —  In  den  Jahren  181 ,  wieder  abgedruckte, 
der  Reife  und  mehrseitiger  Umlaufschreiben  vom  M. 
Erfahrung  verlor  der  Schein,  Juli  1805  ab,  worin  er  sei- 
der den  Logenbruder  anzu-  ne,  durch  rastloses  For- 
ziehen pflegt,  für  ihn  den  *chen  in  der  Geschichte  der 
Reiz;  dagegen  erhielt dasUr-  Fteimaurerbrüderschaft  er- 
lnld  ( Ideale)  des  Bundes  sein  langten,  Ansiohten  von  dem 
Gefühl  Jederzeit  lebendig  ;  Zustande  und  der  Verfas- 
und  noch  Jetzt,  in  seinem  sung  dieser  Verbindung  ent- 
Greisesalter , .  freut  er  sich,  wickelte  und  von  der,  gröfs- 
dasselbe  erfafst  zu  haben/4  tentheils  durch  ihn  bewirk - 

„Am  28*.  Nov.  1789  liefs  ten,  Abschaffung  der  schot- 
er sich,  nachdem  er  länger,  tischen  Grade  in  jener  Loge 
als  siebcu  Jahre,  die  daina-  Nachricht  eitheilte. —  Bei 


Digitized  by  Google 


520  MOSSDORF. 

«dem  bu  Dresden  vom  28. 
Odt.  bis  zum  20.  Dcc:1805 
wegen  der  Errichtung  einer 
greisen  Provinzialloge/  in 
dem  damaligen  Ghurfürsten- 
thame  Sachsen  und  dessen 
incorporivten    Landet  tn 
,  sechs  Sitzungen  gehaltenen 
Conveatey  weicher:  *be», 
der  kurz  darauf  eingetrete- 
nen Kriegs  ereignisse  halber, 
Iceinen'  Erfolg  hatte,  war 
er  ein  beratender  Dep  utir- 
tcr  nicht  nur  »einer  Loge, 
sondern  auch  d erLoge  zu  den 
drei  Hammen  in  Plauen/4 

»»Im  J.  1807  wurde  M. 
durch  ein  von  Seiten  rder 
Loge  Archimedee  zu  den  drei 
Beißbreiern  in  Altenburg, 
mit  deren  beiden  damaligen 
Vorsitzenden,    den  wahr- 
haft ehrwürdigen  Brüdern 
Jo/utnn  Friedrich  Pierer  und 
Johann  ^  August  Schneider, 
er  in  rVeimaurerischemBrielr 
Wechsel  s{and,  ünrer'm  12. 
Februar  ausgefertigtes  Di- 
plom, in  welchem  sie  ihn 
zu    ihrem  Ehrenmitgliede 
ernannte,    auf  das  Ange- 
nehmste überrascht ;  und  es 
darf  hier  zugleich  nicht  un- 
erwähnt bleiben,   dafs  die 
verehrten  Mitglieder  dieser 
unter  ihren  deutschen  Mit- 
schwestern Susgezeichneten 
Loge,  die  im  J.  1818  seinen 
ältesten  Sohn,  den  jetzigen 
Doctor   der  Arzneikunde 
Theodor  Mofsdorf  zu  Ko- 
then,   in  ihre  brüderliche 
Mitte  aufgenommen  haben, 
wiewol  er  den  Meisten  uu- 
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ter  ihnen  ganz  fremd  ge- 
worden ist,  seinen  Namen 
in  jener  Eigenschaft  in  ih- 
ren Listen   fortfuhren.  — 
Auch   Ais  dresdner  Logt 
tum  gtoMnen  Apfel  ertheüte 
ihm,  in  Folge  seiner  dama- 
ligen engen  Verbindung  mit 
ihr,  wovon  sogleich  Eini- 
ges erwähnt  werden  wird, 
m  gedachtem  Jahre  die  Eh- 
renmitgliedschaft.4* 

„Nach  demErscheinen  dt  s, 
oben  angezogenen ,  schatz- 
baren Fefsler^echen  Werkes 
war  er  mit  dem  Verfasser  ia 
einen  Briefwechsel  getre- 
ten, welcher  mit  der  Zeit, 
nachdem    besonders  eine 
zweimalige  persönliche  Za- 
sammenkunft    in  Dresden 
unter  Beiden  stattgefunden 
hatte,  an  Ausdehnung  und 
Bedeutung  immer  mehr  ge- 
wann und  in  den  letstver- 
flossenen   Jahren  erneuert 
worden  ist.  Mofsdorf  konn- 
te Fefsler's  einsichtvollen 
Reformen  in   der  Grofsen 
Loge     Royale     York  tur 
Freundschaft  in  Berlin ,  so- 
bald er  davon  unterrichtet 
war,  seinen  Beifall  nicht 
versagen;  er  vernahm  daher 
im  J.  1802  die  Kunde  von 
Fefder*e  Austritt  aus  jener 
Loge    mit  schmerzlicher 
Theilnahme  und  entscbloTs 
sich,  ,,*y*/fr'#  Rückblicke'', 
(s.  oben  B.  1,  S.  206,  Sp. 
a!)  sowie  die  zweite  ver- 
besserte  Auflage    des  er- 
sten  Bandes    von  Dessen 
„sämtutltcheaSchriften  über 
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Freymaurerey",  (Freyberg, 
bey  Gerlach,  1805,)  dem 
erhaltenen  Auftrage  gemäfs, 
herauszugeben ,  besorgte 
auch  ebenso  den  Abdruck 
von  „  Fefsleft  Aufschlüs- 
sen44 u.  s.  w.  (»s.  oben  den 
Artikels  Evebgetes!)  — 
Früher  hatte  er  in  das  frey- 
berger  Taschenbuch  auf  d. 
J.  180244,  S.  153  — 176,  ei- 
ne „Ankündigung  der  yora 
Br.  Fefsler  ausgearbeiteten 
kritischen  Geschichte "  ( s, 
oben  B.  1»  S.  57,  Sp.  b!) 
einrücken  lassen  und  in 
ebendemselben  »  Taschen», 
buche  auf  d.  J.  1803",  Su 
121  — J39.  über  die  Bedin- 
gungen, uqter  welchen  zum 
Besitze  dieses,  aus  vier  hand- 
schriftlichen Folianten  be- 
stehenden ,  Werkes  in  Ab- 
schrift, nebst  den  dazu  ge- 
hörigen Beilagen,  zu  ge- 
langen sey,  Auskunft  geger 
beri." 

„An  den  höheren  Erkennt- 
nifsstufen ,  (s.  diesen  Arti- 
kel oben  B.  1,  S.  155  ff.!) 
die.  durch  den  Br.  Fefsler  zu» 
erst  bei  der  Grofsen  Loge 
Boyale  York  zur  Freundschaft 
und  sodann  ,  in  etwas  ab- 
geänderter Gestalt,  und  ver- 
sehen mit  dem  SchlufssteL- 
ne,  —  jener  kritischen  Ge- 
schichte, —  bei  der  Loge 
%u  den  drei  Bergen  in  Frei- 
berg eingeführt  worden  wa- 
ren %  nahm  Mofsdorf  bis  zu 
dem  Zeitpuncte  des  nurge- 
dachten dresdner  Convents 
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Antheil,  wo  ihn  gewisse 
Rücksichten  bewogen ,  um 
seine  Entlassung  von  der 
Mitgliedschaft  zu  bitten, 
und  trat  im  J.  1803  in  den 
damals  vom  Br.  Fefsler  ge- 
stifteten, nie  aber,  (weil 
es  an  thätigen  Mitgliedern 
fehlte,  die  in  des  Stifters 
Absiebten  mit  gleichem 
Geist  und  gleicher  Gelehr- 
samkeit gedrungen  wären,) 
zur  Wirksamkeit  gediehe- 
nen, Bund  scientifischer 
Freimaurer ,  (s.  diesen  Arti- 
kel !)  als  Archivar  des  dresd- 
ner Archivs,  dessen  Hand- 
schriften er  noch  jetzt  in 
Verwahrung  hat.44 

„Mit  dem  verstorbenen 
Grofsmeister  der  Grofsen 
Provinzialloge  von  Ham- 
burg und  Niedersachsen , 
Br.  Friedrich  Ludwig  Schrö- 
der, Dessen  practischen 
Blick  und  klug  Derechnete 
Thätigkeit  zur  Verbesse- 
rung einiger  Formen  und 
Gebräuche  in  den  deutschen 
Logen  Mofsdorf  ehrte,  un- 
terhielt er  einige  Jahre  hin- 
durch einen  nicht  weniger 
lebhaftenBriefwechsel.  Die- 
ser hatte  zur  Folge,  dafs 
M.  in  der  Mitte  des  J.  1807 
die  mit  dem  hamburger  Lo- 
genbunde verknüpfte  An- 
stalt der  sogenannten  histo- 
rischen Kenntnifsstufe,  von 
dem  eine  Zirkelcorrespon- 
denz  der  Engbünde  den 
wesentlichsten  Bestandthcil 
ausmacht,  (s.  oben  B.l,  S.  57, 
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Sp.  b,  und  S.  157  f.!)  bei 
der  dresflnerLogezum^o/c/- 
nen  Apfel  mit  gründen  balf 
und  von  dieser  Zeit  an  t  in 
der  Eigenscbaft  de»  Archi- 
vars und  Protocollfübren- 
den,  die  Beschäftigungen 
desselben  ,  neben  dem  Vor- 
sitzenden,  (s.  oben  den  Ar- 
tikel: BöTTiGJ&n !)  haupt- 
sächlich leitete." 

.  „  In  jener  Zirkelcorre- 
»pondenz  kam  auch  die  Oef- 
j entlieh  heil  in  freimaurerir- 
tchen  2>ruck.schrifien  zur 
Sprache,  welche  M.  mit 
vielen,  für  ihn  überwie- 
genden, Gründen  verthei- 
digte.  Da  er  aber  bei  die- 
sen Erörterungen  ,  wahr- 
nahm, daCs  seine  Mitvei- 
bundentm  im  dresdner  Eng- 
bunde, der  Mehrzahl  nach, 
sich  lediglich  unter  die  ver- 
dammenden Aussprüche  des 
hamburger  Mutterbundes 
beugten;  so»  bestimmte  ihn 
Diefs  im  Monat  Februar 
1810,  sich  von  ihnen  zu 
trennen ,  sowie  vielfache 
Kränkungen,  welche  er 
auch  nach  dieser  Trennung 
erfahren  mufste ,  sogar  der 
Ehrenmitgliedschaft  bei  der 
Loge  zum  gohbten  Apfel  in 
einem  denkwüt  digenSchrei- 
bftn  vom  31.  Marz  1811  *) 
zu  entsagen." 


•)  In  diesem  Schreiben  an 
jene  Loge  entwickelt«  ich 
die  Beweggründe  mit  Auf- 
lösung   der  brüderlichen 
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„Jf.  hatte  sich  nämlich 
an  den gelehrtenund  scharf- 
sinnigen   Br.    Krause ,  (s. 
oben  diesen  Artikel!)  der 
an  seiner  Seite  das  Redner- 
amt in  der  Loge  zu  den  drei 
Schwertern  •   einige  Jahre 
lang  mit  grofsem  Ruhme  be- 
kleidete,   fest  angeschlos- 
sen.   In  diesem  Bruder  er- 
kannte -er gleich  anfangs  den 
Mann, der, weil  er  nie  dieF es- 
sein der  noch  allenthalben 
herrschenden  Geheimnifs- 
sucht  und  ilehlsucht  trug, 
ei  n  zig  geeignetschien^durca 
seine  gründliehen  Untersu- 
chungen U.Belehrungen  das 
Räderwerk  des  freimaureri- 
schen Seyns  unef  Strebens  in 
neuen  erspriefslichen  Um- 


Bande,  die  vordem  zwi- 
schen den  dresdner  Logen 
und  mir  stattgefunden  hat- 
ten ,  und  erklärte  ru  gl  eich 
unter  andern:  M In  keiner 
Periode  meiner  Thätigkeit 
liatt'  ich  das  vielfache  Gute 
verkannt,  das  der  Maurer- 
bund selbst  in  seinem  *»- 
vollkommnen  Zustande  sei- 
nen Gliedern,  und  durch 
Biese  der  übrigen.  Welt, 
gewähl te ,  —  die  schönen 
B Indien  und  Frrtchtc,  die 
•us  ihm  entsprossen»  Da- 
bei4«  —  —  „war  es  mir 
völlig  klar,  dafs  die  hohe 
Kunst  des  Maurers  die  eig- 
ene r^inmenschliche  Vollen- 
dung, den  Bau  der  Mensch- 
heit auf  Erden  und  den  ge- 
selligen Fleifs  im  Gaste 
wahrer  Menschlichkeit  be- 
zwecken soll.*» 

Annu  des  Urs.  Mv/sdorf. 
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schwung  zu  bringen;  mit 
AVaitf  e'#Grundansichten  und 
Überzeugungen    von  der 
Freimaurerei  und  der  Frei- 
maurerbrüderschaft  stimm.- 
ten  die  seinigen  mehr,  als  mit 
denen   irgend  eines  altern 
Forschers ,    überein.  Als 
daher  Dieser   sein  Werk 
über  die  drei  ältesten  Kunst- 
urhunden  der  Freimaurerbrü- 
derschaft  ausarbeitete  und 
zum  Druck  beförderte,  un- 
terstützte ihn  M.  ,    in  der 
redlichen  Absicht,  die  Brü* 
derschaft  mit  sich  selbst  be- 
kannter zu  machen,  dabei 
mit  Rath  und  Thal  und  liefs 
im  J.  1809  eine,  von  ihm 
(M.)  aufgesetzte,  Antündi- 
£rmi<*  dieses  Werks,  welches 
schon  im  ersten  Entwürfe, 
noch  weit  mehr  aber  in  der 
zweiten*,  durchaus  verbes- 
serten und  vermehrten  Auf- 
lage, mustergültig  ist,  auf 
19  Seiten  in  gr,  8.  abdrucken. 
Diese  Ankündigung,  wel- 
che, (nachdem  M.  seine  Sa- 
meister in  der  Loge  %u>  den 
drei  Schwertern  zw  Einwil- 
ligung   in    einen  solchen 
Schritt,  der  von  dem  in,  ihr 
vorherrschenden  Geiste  zeu- 
gen sollte,  vermocht  hatte,) 
mit  dem  Umlaufsch reiben 
der  Loge  vom  17.  October 
besagten  Jahres  an  die  mit 
letzterer    in  Briefwechsel 
stehenden  Logen  versendet 
wurde,  sowie  hernach  das 
Werk  selbst,    gab  zu  man- 
chen Bewegungen  und  Ver- 


handlungen unter  den  La* 
genbrüdern  deutscher  Zun- 
ge Anlafs.  In  deren  Folge 
iahten  die  am  17.  Dec.  1810 
in  der  Loge  versamrnleten 
38  Meister,  von  denen  in- 
defs  blofs  die  Mehrzahl  von 
21  gegen  17  Stimmen  über 
Meßdorfs  Schicksal,  (hin- 
gegen bei  JCratwe'n.  34  ge- 
gen 4,)  entschied,  den  Be- 
schlufs; 

,,  Mdie  Brüder  Krause  und 
„„jkfofsdorf,  wegen -eini- 
•>>»ger  in  dem  erwähnten 
„„Buche  aufgestellten 
^Meinungen  und Grund- 
,,  „sätze,  auf  unbestimm- 
*  „  ,fte  Zeit  aus  der  Loge 

„zu  entfernen  44 
worauf  M.  seiner  Mitglied- 
schaft unterem  20sten  eben- 
desselben Monats  in  einem 
Schreiben  an  die  Loge  aus 
eignem  Antriebe  entsagte." 

„Von  den  Vorgängen,  die 
sich  auf  das  hie*,  kurz  Er- 
zählte beziehen,  findet  man 
inxlem  Anhange  zu  der  von 
M,  neu  herausgegebenen 
„Abhandlung  Johann  Stu- 
ve's,  vormaligen  Professors 
in  Braunschweig,  über  den 
Einflufs  geheimer.  Gesell- 
schaften auf  das  Wohl  der 
Menschheit41,  *)  (Freyberg, 


■ 

♦)  Neuerlich  ist  diese  gehalt- 
reiche  Abhandlung  einet 
Recht,  Wahrheit  und  Men-, 
sehen  liebenden,  in  den  frei- . 
mauierischen  Bund  nicht 
eingeweihten  Denkers  in 
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bey  Gerlach,  1811;  3ß6  SS.  seitig.  —  In  beiden  Fretin- 

in 8.)  eine  ausführliche,  mit  den  ist  übrigens  die  Über- 

Actenstücken  belegte,  gans  zeugung  fest  begründet,  wel- 

einfache  und  treue  Darstel-  che  der  ehrwürdige  Jacobs 

hing,  welche  für  jeden  Lo-  auf  S.  XII  der  Vorrede  zu 

genbruder  in  vielfacher  Hin-  seinen  „vermischten  Sehr if- 

•icht  belehrend  seyn  kann.  ten"  (Gotha,  1823;  in  8.) 

Das  Geschichtliche  dieses  so  ausspricht.  — 
Anhangs  steht  mit  den  Nach.      „„Jeder,   der  in  guter  AK 
richten,    die  Br.  Krause  in      „»sieht  zu  den  Manchen 


dem  Vorberichte  zur  ersten  »»»»spricht,    wird  von  der 

Ausgabe  der  „Kunsturkun-  mm  Hoffnung  eines  guten  Ex- 

jÄ_u    c  Vitt      T  VT    r<z  »» t»«olg-e«  getragen  ;  und  diese 

vt     '  t KVZ  I ~~       . '  (S#  "  .»Hoffnung  wird  sehen  ganz 

AI-»  —  Li  V III  der  zweiten ,)  „  „zu  Schanden  werden.  Viel- 

und  in  der  Beilage  zu  die-  „»»mehr  glauben  wir  zur  Eh- 


sem  Vorberichte,  S.III—  d«  Menschheit,  dafi 

XXX  des  zweiten  Bandes      "  "^IilLt"^a\rA? 


^v-<x^  ucs    xweucn  Joannes  -  *        »  .  

j_              m    o     AUk    «i        »»Gerechtigkeit  me  laut  wer- 
ter ersten  (IS.  2,  Abth.  2,      „„den  können,  ohne  endlich 
der  zweiten)  Ausgabe,  dar*-      »»»»'»  tausend  und  aber  tau- 
über :  ,,**>ie  er  zu  seinen  Ue-      "  „send  Herzen  wieder  zuhui- 
berzeugungen  gelangt,    und  •»»»^"•*4<* 
wie  ihm  insbesondre  gedachte  ' ' 
Schrift  entstanden  ist/'  gelie-      „Die  in  gegenwärtiger 
fert  hat,    in  genauem  Zu-  „Encyclopadie"  mehrmals 
sammenbange;    und  Beide  angeführten,  von  M.  her- 
ergänzen einander  gegen-  ausgegebenen,  „Mittheüun- 
-           ;  gen  an  denkende  Freymau- 

der  Schrift:  „Sechs  Stirn-  rer",  (Dresden  1818;  XXXII 

men  aber  geheime  Gesell-  und  264  SS.  in  gr.  8.) 

Schäften  und  Freimaurerei,  halten  unter  andern 

,;/fti®2ri  lh  B',M-  iunge»  ^  **• »™ 

Arndt.  III.  Adolph  Freiherr  r  t      /  •  -  j  j  » 

AWe.  IV.  Heinr.Stef-  ^rgebaude  des  Brs.  Krause 

fens.    V.  /oÄ.  i>.  Jtfe^er.  «nd   die  deutsche  Uberse- 

VI.  /.       Fefsler."  (Solo-  tzung  eines  Aufsatzes  über 

thurn  1824.  in  gr.  8.)  S.  5  die  Masonei  in  der  engli- 

—  56,   wörtlich  so,   wie  a„i,ÄM  y 

sie  in  obigem  Buche  S.  17  *<:hcn  vEncycl.°Paeaia  Lon" 

—  68  steht,  sogar  mit  den  dtnensis44,  mit  Anmerkun- 
darin  S.  11,  39,  60  und  6a  gen  des  Ubersetzers.—  Un- 
befindlich enJfo/«fcr/',c^  mittelbar   darauf  erschien 

m^!!l»UigenK  °hneT1die  ci«  Commentar  zu  dieser 

mindeste  Angabe  dieses  Um-  o  u  -rv  j        r~.  ? 

Stands,  nochmals  abgedruckt  öcnntt»    unter  dem  Titel: 

worden.  „Benjamin  Silbers  vertrau- 

Anm.  des  Brs,  Mofadorf,  te  Briefe  über  die  Schrift 
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des  Freimaurers  Mofadorf« 
u.s.w.,  (Dresden  1819;  84 
SS.  in  er.  8.)  dessen  Abdruck 
M.  selbst  veranstaltet  hatte, 
und  worin   der  immittelst 
verstorbene  Br.  Silber,  (zu- 
letzt königl.  preufs.  Major 
und  Cassirer  des  Soldaten* 
knabeninstituts    zu  Anna* 
bürg,    im  königl.  preufsi-< 
sehen   Herzogthume  Sach- 
sen , )    und    Mofadorf  der 
Freimaurerbrüderschaft  das 
Schauspiel  gaben ,  wie  Ma- 
sonen,  denen  das  Wohl  des 
Bundes   am  Herzen  liegt, 
die  ihn  zunächst  angehen» 
den  Gegenstande  allseitig 
behandeln,  —  wie  sie  eifrig 
bemüht  sind,    zu  freieren 
Ansichten  die  Bahn  zu  bre- 
chen, — r  und  wie  bei  dem 
Wechseltausch    ihrer  Ge- 
danken auch  die  Verschie- 
denheit der  Meinungen  in 
wesentlichen  Puncten  nicht 
im  Stande  ist,    die  gegen- 
seitige Werthschätzung  zu 
vermindern.  —    Auf  den 
Titelblättern  dieser  beiden 
Schriften  steht  zwar,  dafs 
sie  nur  an  Freinhaurerbriuier 
abgelassen  würden:  da  in- 
defs  Br.  Krause  seitdem  sein 
Werk  über  die  Kunsturkun- 
den, sowie  Br.  Heldmann  (s. 
oben  diesen  Artikel!)  das 
seinige,  in  den  offnen  Buch- 
handel  gegeben  hat;  so 
würde  es  nicht  mehr  folge- 
recht seyn ,  wenn  Mofsaorf 
dieselben  länger  dem  gro« 
fsen  Publicum  vorenthalten 
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wollte;  und  sie  sind  daher 
für  Jedermann  bei  den  Ge- 
brüdern Gerlach  in  Freiberg 
zu  bekommen.44 


„Von  den  Voranstalten, 
welche  Mofadorf  zur  Her- 
ausgabe eines  Handbuchs 
für  gelehrte  Freimaurer, 
wozu  er  seit  seinem  Fin- 
tritt in  die  Gesellschaft  ei- 
nen sehr  ansehnlichen  Vor- 
rath an  Hülfmitteln  gesamm- 
let hat,  ist  oben  im  Ein- 
gange des  Artikels :  die  mau- 
reriache  Literatur  ,  Er- 
wähnung geschehen;  und 
es  ist  dort  S.  320,  Sp.  a, 
seine  eigne  Erklärung  dar- 
über nachzulesen.  Jene 
Sammlung  von  masonischen 
Büchern ,  Handschriften, 
Notizen  und  Auszügen  hat 
nicht  nur  hinsichtlich  ihres 
Umfangs  und  der  Seltenheit 
vieler  einzelnen  Stücke  we- 
nige ihres  Gleichen,  son- 
dern erhält  noch  durch  die, 
mit  ihr  ein  Ganzes  bilden- 
den, handschriftlichen  Brie- 
fe, welche  M.  mit  den  oben 
genannten  und  anderen, 
zum  Theil  in  der  deutschen 
Logenweltberühmten,  Brü- 
dern gewechselt  hat,  eine 
grofse  Wichtigkeit.  Es 
wäre  daher  zu  wünschen, 
dafs  selbige  nach  dem  Tode 
des  dermaligen  Besitzers  in 
die  Hände  eines  gelehrten 
und  einsichtigen  Bruders, 
oder  zu  einer  Loge,  deren 
vornehmste  Mitglieder,  ei- 
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nen  solchen  Gegenstand  zu  gen  Untersuchung  huldigt, 
schätzen  und  zu  benutzen,  sich  verbunden  t  um  die 
verstehen,  kommen  möch«  Grundsteine  zu  einem  neuen 
te;  wozu  3/.  noch  bei  sei*  Gebäude  auf  der  Stelle  des 
nen  Lebzeiten  gern  die  alternden,  durch  das  Aus- 
Hand bieten  würde/4  bessern    einzelner  Theile 

  vom  nahen  Einstürze  nicht 

„Seit  vielen  Jahren  ge*  mehr  zu  rettenden,  mit  der 
trennt  von  aller  engern  Lo-  prunkenden  AufsensmU  le- 
gen  Verbindung,    hat  zwar  gen  zu  helfen.     So  hat  denn 
Mofsdorf  seiner  unmittelba-  aber  auch  ihn  das  Schicksal 
ren  Wirksamkeit  unter  den  dieses  redlichen  Wahrheit- 
Logenbrüdern  ein  Ziel  ge*  forschers  betroffen,  —  ver- 
setzt;   nichtsdestoweniger  hannt  und  geschmäht  zu 
ist  ihm,  sowie  die  Masonei  weiden  theils  von  Logen- 
lieilige  Herzensangelegenheit,  brüdern,  die  entweder,  ein 
also  fortwährend  Alles,  was  gerechtes  Urtheil  zu  fallen, 
die  Freimaurerbrüderschaft  nicht  geeignet  oder  nicht 
angeht,   ein  wichtiger  Ge-  gehörig  unterrichtet  siad\ 
genstand seiner  Aufmerksam-  theils  von  hierarchisch  ge- 
keit.    Allem  Geisteszwange  sinnton  Tonangebern,  und 
feind,  seit  er  die  unbedingte  Wortführern,  die,  obgleich 
Schädlichkeit  desselben  er*  selbst  nicht  mit  gründlich 
kannte,  hatte  er,  nachdem  er  umfassenden  Kenntnissen 
über  das  Geschichtliche  und  von  dem  Gegenstande  aus- 
Wesen der  Masonei  von  der  gerüstet,  dennoch  sich  au- 
UnklarheitzudeutlichcrEin-  inafsen,  dogmatische  Unter- 
sieht,  von  Zweifeln  zur  Ge-  wiirfigkeit  zu  verlangen,  — 
wifsheit,  gelangt,  —  nach-  die  ihre  Meinung  lür  un- 
dein  es  ihm  klar  geworden  tiüglich  erklären,  keine  an- 
war, dafs,   (wie  Br.  Frei-  dre  Ansicht,  als  die  ihrige, 
herr  von  Wedekind  im  Vor-  mitgetheilt  wissen  wollen 
worte  zur  zweiten  Sanun-  und  Das,  was  sie  als  Wahr- 
lup£    seiner    „Baustücke"  heit  aufstellen ,  in  unabän- 
ganz  t reifend  sagt,)  „„ein  derlirhe    Formen  bannen, 
„„strenges    Richten    über  Doch!  — 

„„Das,  was  die  Freimau-  r\:- w.ui         j    r  ■  t. 

" "        .     .  Ia  .  a       .  -  „  „Die  Wahrheit  bedarf  nicht 

„  „rerei  nicht  ist,  nicht  seyn      „„des  äufsem  Zwangs,  als 

„„darf,  und  was  nicht  zu  „„Schutzes;  sie  hat  für  sich 

„,,*Ar  gehört,  immer  noth-  ».„«ine  gottliche  Starke;  und 

„„wendiger    wird/4 "    —  ""ihr  Anerkenntnis  ouült 

mit  dem  Bruder  Krause,  der,  — ui  dct  ßrU5t  det  kcn' 


„„scheu  mit  solcher  firjft 


.  ,       .     .  „„»v..v».      — •»  .^iwue* 

inmt  einer  Jreisinßi-      „„hervor,  dafs  alle  Angriffe 
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»•».gegen  «e  nnx  da»u  die-  gothiscben  Baukunst,  wo- 

Mwjen.  tie  in  ihrer  gröfsern  %n  1015  V]er   erste  Grund- 

^^Ä^  WelX  '«ein  gelegt  wurde.  Nach- 

„  „äufserer  Zwang  ihr  und  «cm    der  Bau    der  Kirche 

„„ihren  Grundsätzen  leisten  selbst  1275  vollendet  war, 

„„will,    kann  sie  nur  ver-  übernahm  Erwin,  von  [aus] 

„„dankein  und  verzerrt  sie  Stettbach,  im  Haderschen, 
„  „zu  einer  Mils<restalt,  wel«      .    ,      ..,  -  » 

;,;,che  die  GemütWerwint  ein  berühmter  Architect  je- 

„„und  sie  vcm  dem  wahren  ner  Zeit,  den  Bau  des  dazu 

9,y$und  ächten  Lrbil  de  uhienku  gehörigen    Thurmes ,  und 

„„Nur  Freiheit   begünstigt  nach  Dessen  T  ode,  fam  16. 

-  ,,,,7w.nJ"^n,2Li™läS  Febr.  1318,]  »ein  Sohn,  J+. 

„„Zwang    ist    ei  barmliclic  7  x^«  i  ^ot»« 

„„Pfuscherei  in  ein  göttliches  äbiw.     Diesem,    der  1338 

„„Werk,  welches  nur  ZeTr-  starb,   folgte  Johann  Jiiiitz, 

„„bilder erzeugen  kann."«**)  von  Cölln ,  der  bei  seinem 

„Geschrieben   zu  Dres-  Tode  im  J.  1365  mit  der 

den  im  M.  April  1824."  Ausführung  des  langwicri- 

'   gen  Baues  noch  nicht  zu 

Movirr-HxnMcii (Ralph,  Stande  gekommen  war ;  in- 
Lohd  voNjwarunterderRe-  dem  solche  erst  1439  [am 
gierung  des  König*  Ed u  ard  L  24.  Juni,  dem  Feste  Johan- 
Ober- Aufseher   der   engli-  nis  des  Täufers,]  vollständig 
sehen  Bauleute*     [S.  oben  erfolgte. 
Giffari>!]                x  [Dr.  de  fVette  nennt  in 
Münste«  (der),  [vom  la-  seinen  geistvollen  Betrach- 
teinischen Worte:    Mona-  tungen  über  den  strafsbur- 
sterium,   ein  Kloster,]  ist  ger  Münster  (in  den  ,,Erhei- 
dic  eigentümliche  Benen-  terungen'%     Jahrg.  1822, 
niwig  der   Catheiral-  odcT  Heft  2;  Aarau ;  kl.  8 ;  S.  141 
Stifts- Kirche  in  Straf sbitrg  * —  166,)    denselben  ,,ein 
und  Eins  der  ältesten  und  Wunder    der  christlichen 
schönsten  Monumente  der  Welt,  ein  Meisterstück  der 
  Kunst,  ein  Werk  der  Gei- 

•)  Aus  der  „actemnaXsigen  Ent-  SteskÜhllheit  und  Glaubens- 
wickelung derjenigen  Gründe,  phith  da«  Denkmal  #»in/»r 
die  die  Loge  zu  den  drei  Ster-  Bluin»     Qas  ^CnKlIiai  einer 

nen  bestimmt  haben ,  sich  von  grolsen  untergegangenen 
der  Grofsen  Loge  au  Hamburg  *?£    X  .... 

wi  trennen,   und  sich  der  Gro-  Zeit,     worin    SICI1  Ulülse 

Isen  Landcs-Loee  von  Deutach-  llftit   Reichthum  Ulld  Fülle, 

land  anzmehhefsen.  Manuscript  ,„  ..     .    .        .    "     .  .  . 

für  Frei-Maurcr.  1823."    (Oh«e  Kühnheit  mit  Leichtigkeit, 

den  Druckort:   Rostock;  2  und  ir  1  „k^-V    •  • 

42  SS.  in  4.)  S.  16,  Note  27.  —  Erhabenheit    mit  Warme 

^&H?Jenffi,Stelle  ^c01^  und  Anmuth  verbindet,44  - 

im  Artikel:   Hkldmank,  8.  36,  -  ..        ,     .  , 

fuhrt »!  hi*  S*  36 *  Sp*  *'  anff""       vorzüglich  das  treuliche 

"  nt  Anm.  i<s Brs.  Meßdorf .  Werk  des  Doctors  Stieglitz 
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„Von  Altdeutscher  Bau- 
kunst",  (Leipzig  1820;  in 
4.)  S.  127  ff. ! 

Über  die  bei  dem  Baue 
des  Münsters  vorhanden  ge- 
wesene Hauptbauhütte ,  aus 
deren  Einrichtung  sich  die 
wichtigsten  Bilder,  Gebräu* 
che  und  Einrichtungen  der 
heutigen  vergeistigenden 
Freimaurerbrüderschaft  er- 
klären lassen,  s,  oben  im 
Artikel:  Corporation,  S* 
84 f.  und  die  „KUrkk."  von 
Krause,  n.  A.,  B.  lr  Abth. 
2,  S.361  f.,  und  B.2,  Abth, 
2,  S.  233  —  25Ü] 

Mumsen  (Jakob), Doctor 
der  Medicin  in  Hamburg 
[und  seit  1815  Dancbrogs- 
ritter,  gest.  am  20*  Juni 
1S19,}  war  von  1777  bis 
1779Landesgrofsmeistei  der 
Grofsen  Landesloge  von 
Deutschland  zu  Berlin.  [Br. 
von  Castillon  (s.  diesen  Ar« 
tikel !)  war  sein  Deputirter.] 

Muratori  (Ludwig  An- 
ton), Einer  der  gelehrte- 
sten und  aufgeklärtesten 
Männer  Italiens,  geb.  1672 
zu  VignoJa,  im  Moden  es i- 
schen,  u.  gest.  1750,  war  im 
J.  1740  der  Verfolgung  der 
Geistlichkeit  ausgesetzt,  die 
ihn,  mit  Beziehung  anf 
die  italienische  Benennung: 
franchi  Muratori,  für  den 
Stifter  der  Freimaurerbrü- 
derschaft ausgab;  [allein, 
ihre  Verläumdungen  fanden 
bei  dem  Papste  Benedict 
XIV.  keinen  Eidgang ;  und 


MURR. 

Dieser  beruhigte  ihn  viel- 
mehr darüber  in  einem  ei- 
genhändigen Schreiben.] 

Murr  (Cdristohi  Gott- 
lieb von),    ein  berühmter 
Historiker  Und  Archaolog 
in  Nürnberg,    geb.  1733, 
gest.  am  8.  April  1811.  Un- 
ter seinen  vielen  literari- 
schen Werken  befindet  sich 
auch  eins  „über  den  wah- 
ren Ursprung  der  Rosen* 
kreuzer  und  des  Freym&u- 
rerordens.  Nebst  einem  An- 
bange zur  Geschichte  der 
Tempelherren" j  (Sulzbach 
1803;    160  SS.  in  kl,  8.) 
Welches  interessante  Noti- 
zen enthält.    [Diese  Schrift 
schliefst  sich  an  die  oben 
angeführte    des  Hofraths 
Buhte.    S.  diesen  und  den 
Artikel:  die  Gesellschaft  vom 
Rosenrae  uz  1 — »  Der  Verf. 
behauptet,    dafs    der  Ur- 
sprung der  Freimaurerei  in 
die  Zeit  Oliver  Cromwelf*, 
des  Protectors  von  England, 
Schottland  und  Irland,  ge- 
höre und  auf  Rosenkreuze- 
rei gefolgt sey;  indem,  (wie 
er  S.  72  sagt,)  „anfange  Ro- 
senkreuzer und  Freimaurer 
einerlei  gewesen  wären,  bis 
sie  sich  noch  vor  dem  J.  1650 
getrennt  hätten/4     S.  69 
giebt  er  das  J.  1633  als  das- 
jenige an,  „in  welches  der 
Keim  der  Entstehung  der 
Freimaurer  zu  setzen  sey.4* 
—  „DerEntzweck  des  Frei- 
maurerordens44   (heifst  es 
endlich  dort  S.  69  f.)  „war 
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und  ist  noch,  trotz  der  rie- 
ten Auswüchse,  Philanthrop 
pie  und  religiöse  Freiheit  zu 
befördern.41] 

Muausi  (PniNZ  Alexan- 
der),   Bruder  des  Hospo. 
dars  der  Wallachei  gleiches 
Namens,  war  ein  Abenteu- 
rer, der  sich  im  8ten  und 
9ten  Jahrzehende  des  ver- 
flossenen Jahrhunderts  im 
Osterreichischen  aufhielt. 
Als  Mitglied  der  höheren 
Grade  von  derstricten  Ob- 
servanz führte  er  den  Na- 
men:  Eqiies  a  Caprimulgo 
oder  a  tribus  capellis ,  und 
nahm  die  Absicht  dieses  Sy- 
atems,   den  Tempelberren- 
orden  wiederherzustellen, 
im  vollen  Ernste,    so  dafs 
er  dem  Herzoge  Ferdinand 
von  Braunschweig,  zur  Er- 
oberung der  verlorenen  Gü- 
ther desOrdens  5ö,000Mann 
zu  stellen,  versprach,  die 
er  in  der  Wallachei  zusam- 
menbringen wolle. 

Musikalische  Brüder 
sind  diejenigen,  welche 
durch  ihr  musikalisches  Ta- 
lent zur  Feierlichkeit  der 
Logenversammlungen  bei- 
tragen. Gewöhnlich  sind 
solche  Brüder,  wenn  sie 
*  hlofs  zu  diesem  Zwecke  auf- 
genommen werden,  von  al- 
len Gebühren  für  die  Auf- 
nahme, von  den  jährlichen 
Logenbeiträgen  und  den 
Kosten  der  Tafellogen  be- 
freit. 

Mussin-Pvschkin  (Graf 
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von),  kaiserl.  TuAsischer 
Gesandter  in  London,  Mit- 
glied  der  höheren  Gra- 
de von  der  stricten  Obser- 
vanz, unter  dem  Namen: 
Alexander  Eques  ab  Ele~ 
phante. 

\\m  „ Saint- tfioaüe",  (2te 
Aufl.  1786,)  S.  179  f.,  wird  er- 
zählt:  „die- Mitglieder  je- 
ner  höheren  Grade  hätten 
sich  mit  der  Hoffnung,  den 
Tempelherrenorden  einmal 
in  seinem  alten  Glänze  wie- 
derhergestellt zu  sehen,  ge- 
schmeichelt  und  sehr  viele 
schon  dem  Zeitpuncte  ent- 
gegengesehen ,    da  sie  sich 
öffentlich  als  Tempelritter 
bekennen    und    mit  dem 
schönen  rothen  Kreuze  und 
der  ganzen  Rüstung  der  al- 
ten   Chevalerie  auftreten 
würden.     Man  habe  wirk- 
lich die  Absicht  gehabt,  die 
Maurerei  einmal  aufhören 
zu  lassen  und,  wenn  man 
die  erfoderlichen  Geldsum- 
men zusammengebracht  ha- 
ben würde,  mit  der  Gheva-  " 
lerie  des  Tempelordens  öf- 
fentlich hervorzutreten.  Um 
dieses  Project  noch  früher, 
und  nicht  erst  durch  den 
langwierigen  Plan  der  Ton- 
tine,"  (s.  oben  im  Artikel : 
Johnson,    S.  142  f.,  und 
den    Artikel:    Edler  Herr 
von  dem  Kleefeld  e  !)  „in's 
Werk  zu  setzen,  wären  Ei- 
nige schon  gesonnen  gewe^ 
sen,  eine  Colonie"  (Tem- 
pelritter) „nach  Sorot  ow  zu 
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führen  ,    wohin  damals  ans 

Deutschland  viele  Coloni- 
t ten  gingen ,  und  sich  von 
der  russischen  Kaiserin 44 
(CathafinalJ.')  „Schutz  und 
öffentliche  Anerkennung  zu 
erbitten.  Diefs  sey  Kein 
leerer  Anschlag  gewesen. 
Es  habe,  nicht  nur  der  Ba- 
ron fön  Bund  denselben  ge- 
nehmigt, sondern  es  sey 
auch  der  russische  Resident 
in  Hamburg,  der  Graf  Mus- 
tin  "Puschkin"  —  (vermuth- 
lich  der  im  gegenwärtigen 
Artikel  genannte  Bruder, 
der  im  „Anti  -  Saint  -  Nicai- 
se44,  bei  Gelegenheit  der 
versuchten  Widerlegung 
dieser  Erzählung  auf  S.  74 
—  77,  als  kais.  russischer 
Gesandter  be?m  niedersäch- 
sischen Kreise  aufgeführt 
wird,)  —  ,,den  man  in  den 
Orden  aufgenommen  ge- 
habt,  selbst  in  diese  Idee 
eingegangen, und  habe,  wie 
man  gesagt,  dem  Orden  die 
Versicherung  gegeben ,  sel- 
bigem alle  nur  mögliche  Vor- 
theile zu  verschaffen.44 

Auch  der  Br.  von  GouS 
sagt  in  seinen  „Bemerkun- 
gen über  Saint  -  Nicaise 
und  Anti-Saint-Nicaise", 
S.42f.: 

„Von  der  Colonie  nach  Sara- 
tow  hab*  ich  auch  Etwas  ge- 
holt. Ein  mit  mir  niker  ver- 
bundener Bruder  berichtete  mir 
einst,  dafs  bereits  einige  Ritter 
abgegangen  wären,  bei  der  rus- 
sischen Flotte,  auf  Kosten  desOr- 
dens, al«  Volontairs  zu  dienen.*' 
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Vergl.  den  folgenden  Ar- 
tikel :  Mtlius!] 

Mu  s  Si  w  -  P u  s  c  nx rx  -  Bs r- 
Ce  (Basilius  Graf  vo*) 
kais.  russischer  Geheime:* 
rath,  Kammerherr  und  mei- 
rer  Orden  Ritter,  war  seit 
1815  Grofsmeister  der  Gro- 
fsen  Loge  von  Rufsiani 
Aaträa,  [S.  die  Artt. :  Bo- 
ber  und  Russland!] 

Mütter-Loge  (eise)  ist 
diejenige,  welche  ander? 
einzelne  Logen  (  TocJtUrio- 
gen)  gründet.  In  allen  Lan- 
dern ist  diese  Benennt»' 
jetzt  mit  der  von  Grofse  Lo~ 
#e,oder  Grof s- Orient,  gleich- 
bedeutend geworden;  in- 
dem gegenwärtig  eine  sol- 
che durch  die  Polizeigese- 
tze  derStaaten  allein  befugt 
ist,  neue  Logen  zu  consti- 
tuiren;  da  ehemals,  beson- 
ders auf  dem  festen  Lande, 
jede  bestehende  Loge  eine 
andere  gründen  und  consti- 
tuiren  konnte.  S.  auch 
Constitution,  [ingl.  im 
Artikel:  Loge,  S.  332  f., 
im  Artikel:  London,  S.340, 
Sp.  b,  bis  S.  343,  Sp.  a, 
und  den  Artikel:  Meister 
(Gross-)!] 

Ein  Freimaurer  pflegt 
auch  wol  die  Loge,  worin 
er  in  die  Brüderschaft  zu- 
erst aufgenommen  wurde, 
seine  Mutterloge  zu  nen- 
nen. 

Mtlius  (J.  Wilhelm), 
[churfürstl.  sachsischer  In- 
genieur -  Lieutenant  J  war 


Digitized  by  Google 


MYLIUS.  MYLIUS.  531 

Mitglied  der  höheren  Grade  Mussik.Puschxih,  .auf  der 
von  der  stricten  Observanz,   vorigen  S,  529,  Sp  b  f  !  ' 
unter  dem  Namen:  Eques  a      In  diesem  Actenstück  ist 
AteUa,  [und  Ordenskanzler  so  viel  Denkwürdiges  tneils 
der  7ten  Provinz  in  Görlitz,   zur  nähern  Kenntnifa  jenes 
£>einer  ist  bereits  im  vorlie-   Systems,   theils  in  einigen 
genden  Bande  S.  143,  Sp.  a,   Äußerungen, enthalten,  dafs 
und  S.  174,  Sp.  a,  beiläu-  Leser,    denen  das  angezo- 
Jig  gedacht  worden.     Der  gene  Buch  nicht  zur  Hand 
Verf.  des     Anti .  Saint  -  Ni-   ist ,  es  wahrscheinlich  *ern 
caise"  «teilt  ihn  S.  81  f.  ne-  sehen  werden,  dafs  ihmTuer 
ben  die  Bruder  von  Kiesen-   ein  Platz  eingeräumt  wird 
treuer,  von  Gersdorf  u.s.w.,   Es  ist  in  Paragraphen  Äe- 
als  einen  Mann  von  ausge-  theilt  und  lautet,    mit  L 
xeichneter     Rechtschaffen-  wesentlichen  Abänderun 
heit,  „der  in  seinem  Vater-  gen  im  Style,  folgenderma- 
Jande,  der  Lausitz,  von  Je-  Isen.  — 
dermann  verehrt  und  hoch-        t  nh„, 
geschätztwordensey  -  My.  zSSft^ 

tT  oTä  da8^öen?a*'  *ic,rhnu,r  ™^h**^Z 

Th.  2,  S.  181  —  202,  abge-    »egeln  noch  heutiges  Tages  Je- 
druckte,  „vom  ConsiUo  pro-    dcn  ******  Brüder  verbinden, 
vinciali  im  J.  1767  heraus-   I^Ji**  "  bei 
gegebene  und  blofs  für  die  ^W^^ 
ürdensgheder     bestimmte,   doch  zu  gleicher  Zeit  von  sich 
srste  Kapitel  der  hohen  Or~  *e.Ibst  ^h*      die  Augen,  dafs 
idens  -  Constitution ,     oder :   l'T  Verl>ind'ichkeit  gewisser- 
Idee      „eiche  ein  hoher  Or.  ^^^^^ 
densbruder  sich  von  der  Be-    Puncte  erstrecken  küm^  we" 
schaßenheit  und  Absicht  des  "ac.h.  der  Verschiedenheit 

Ordens  zumachen  hat,*'  wo-  *Jer  Rcl.1^01!'  der  Si"en  und 
durch  erwiesen  werden  soll-  S£  Ä"che"  X***»*"**» 
te,  dafs  die  deutschen  Obe-  .tÄfe  ffl^: 
ren  diese»  System»'  nie  die  übung  gebracht  werden  kön- 
Idee  von  der  Eroberung  n,en-  ,.ln  <Ji«em  Sinne  haben 
der  alten  Tempelherrenbe-  «  i  °"i">«brüder  die»e 
»Hungen  gefafs1;,  vielmehr  %*&«™l&t  7™ All' 
beab.icht.gt  hätten,  au»  ih-  thum.  bleiben,  anzusehen?  und* 
rer  Verbindung  einen  öffent-  nacb  dieser  Einschränkung  ha- 
lichen  freien  weltlichen  Orden  .\  *le  «"Ausübung  ilirer  über 
zu  machen.  Vergl.  oben  V^af tT^"  Pfli.fht*n  « 
den  Artikel:  Kl.fi.w.T-  ,  ££'"^7  . 
-«..»*..  dem  Artikel:  litf  2TÄ±TSÄ 
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anisex  dieser  Regel  snnoch  ge- 
wisse Gesetze,  welche  eine  nä- 
here und  umständlichere  Vor- 
schrift ihrer  eigentlichen  poli- 
tischen Verfassung  und  die  be- 
sondere Norm ,  welcher  zufol- 
ge sie  ihre  oconomischen ,  so- 
wie andere ,  Geschäfte  betrie- 
ben, enthalten,  ehemals  beses- 
sen haben  müssen;  weil  die  ei- 
gentliche Regel  in  diesem  Stück 
allzuwenig  festsetzt  und  mehr 
«ine  „norraa.moruro**  (Sitten- 
vorschrift) „als  acuonum  poli- 
ticarum  et  oeconoraicarum*' 
(einer4  Vorschrift  wegen  des 
Verhaltens  in  politischer  und 
öconomischer  Hinsicht),  „ist. 
Da  indefs  das  traurige  Schick- 
sal ihrer  Zeiten  uns  Alles  ent- 
zogen hat;  so  sind  wir  nicht 
im  Stande ,  <  von  dieser  Seite 
Kenntnisse  einzuziehen ,  welche 
unn  zur  Korschrift  dienen  könn- 
ten." 

• "  ,',3.  Gesetzt  aber  auch ,  es 
hätten  sich  dergleichen  Monu- 
mente bis  auf  unseTe  Zeiten 
erhalten  ,  so  ist  doch 'kaum  zu 
glauben ,  dafs  sie  uns  sonder- 
lich brauchbar  seyn  würden. 
Wir  Würden  vielleicht  daraus 
den  standhaften  Geist,  der  ihre 
Handlungen  belebte,  die  nach 
dem  damaligen  Zusammenhan- 
ge des  Interesse  der  europäi- 
schen Staaten  abgemessene  Po- 
litik und  eine  genauere  Abbil- 
dung der  allgemeinen  Sitten 
der  .  damals  lebenden  Menschen 
erlangt  haben  :  allein,  in  einer 
Zeit  von  4°°  Jahren  hat  sich 
Alles  verändert.  Andere  Men- 
schen,—  andere  Sitten  !  Die  all- 

femeine  Staatsverfassung  von 
lurona,  sowie  das  Interesse 
und  die  besonderen  Verbindun- 
gen der  Staaten  unter  sich  ,  se- 
hen dem  Bilde,  welches  man 
sich  nach  dem  Leitfaden  der  Ge- 
schichte des  i4ten  Jahrhunderts 
leicht  entwerfen  kann,  ganz 
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nnd  £ar  nicht  mehr  ähnlich. 
Folglich  würde  der  Orden 
selbst,  wenn  er  auch  ununter- 
brochen in  seinem  Flore  fort- 
gegangen wäre,  diese  seine  al- 
te öconomische  und  politische 
Grundverfassung  nach  dem  Ge- 
nie unserer  Zeiten  haben  abän- 
dern und  eine  den  Umständen 
der  Staatslage  Europens  gemä- 
fser  eingerichtete  annehmen 
müssen.** 

„4*  Wir  deutschen  Brüder 
können  ihn  jetzt  ans  keinem 
audern  Au^enpuncte betrachten, 
als  ob  er  gleichsam  von  Neuem 
bei  uns  in  seiner  zarten  Kind- 
heit sey.  Wir  haben  ganz  von 
vorn  angefangen,  den  Bau  ei- 
nes Systems  zu  betreiben ,  wo- 
zu uns  das  Allerthum  mehr 
nicht,  als  den  Schattend fs,  dar- 
reicht.** 

f« 5*  Wir  wissen  soviel,  dafs 
in  Italien,  Frankreich,  Eng- 
land u.  s.  w.  Brüder  sind,  di« 
mit  uns  vielleicht  nach  glei- 
chen Zwecken  arbeiten:  aliein, 
da  jedes  Land  für  sich  arbeitet; 
da  unsere  auswärtigen  Ordens- 
brüder nicht  gemäfs  befinden, 
aufser  einer  sehr  allgemeinen 
Verbindung,  sich  in  eine  beson- 
dere und  genauere  mit  uns  ein- 
zulassen ,  und  wir  Solches  un- 
srerseits ebenfalls  für  dienlich 
und  u n Sern  Brüdern  für  nütz- 
lich erachten ;  so  bleibt  unsrer 
Provinz  Nichts  übrig,  als  un- 
sre  Einrichtung  dergestalt  zu 
trefFeu,  wie  wir  selbige  den 
Sitten,  der  Denkungart  der 
Menschen,  unter  denen  wir 
leben,  und  der  allgemeinen 
Staatsverfassung  der  Länder, 
wo  wir  wohnen,  am  Anpas- 
sendsten  finden.*4 

„6.  Da  es  dem  Orden  durch- 
gängig gefallen  hat,  die  Frei- 
maurerei als  eine  Decke*  tun  sich 
zu  hüllen  ,  hinter  welcher  wir 
auch  bereits  nunmehr  so  viele 
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Jahre  nacheinander  in  Sicher- 
heit zugebracht  haben;  so  räth 
uns  die  Klugheit  an,  diesen 
"Vorhang  nicht  wegzuziehen. 
Wenigstens  "müssen  wit  Dieses 
in  unseren  Tagen ,  ja  vielleicht 
überhaupt  nicht,  oder  doch 
nicht  eher,  thun,  als  bis  wir 
etwa  bemeiken,  dieser  Vorhang 
sey  nicht  mehr  zulänglich  oder 
unnöthig,  uns  vor  der  Neugier 
zu  schätzen.  Wir  müssen  fort- 
fahren,  auf  die  Freimaurerei, 
als  den  ersten  Grundstein  unsers 
Systems ,  Alles  zubauen.  Diese 
rnufs  uns  die  Menschen  herge- 
ben, welche  wir  zur  Errei- 
chung unserer  guten  Absichten 
anwenden  können.  Jm  Nach- 
folgenden wird  genauer  be- 
stimmt werden,  wie  ma<i  ei- 
gentlich hierbei  zu  verfahren 
habe." 

„7.  Die  Absichten,  welche 
xu  erTeichen,  der  Orden  in  un- 
stct  Provinz  sich  vorgenom- 
men, lassen  sich  kitTz  im  fol- 
genden Satz  ausdrücken:  Sich 
durch  allerlei  erlaubte  Mittel 
und  ff^ege  eigene  Etablissements 
xu  verschaffen ,  um  dem  Staate, 
worin  wir  sind,  nutzbar  zu  wer- 
den. Der  durch  unsern  Provi- 
sor domorum"  {Schubart,  Ed- 
ler Herr  von  dem  Kleejelde ,) 
„ausgearbeitete  öconoroische 
Plan  f  und  das  darüber  festge- 
setzte Regulativ,  bestimmen  die 
erlaubten  Mittel,  um  Fonds  zu 
eigenen  Etablissements  zu  er- 
werben. Hier  wollen  wir  nur 
soviel  erinnern,  dafs  diese 
Mittel  aller  Amn  durchgängig 
so  beschaffen  seyn  sollen  ,  dals 
sie  zwar  der  Klugheit  und  ei- 
ner gesunden  Politik  gemäfs 
seyn,  aber  niemals  der  Den- 
kungart  eines  rechtschaffenen 
Mannes  widersprechen  müssen. 
Wir  müssen  sorgfältig  vermei- 
den f  auch  nur  den  Schein  eines 
üblen  Verdachts  auf  uns  zu  la- 
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den;  und  jedeT  Bruder  inufs 
mit  dem  ruhigsten  Gewissen 
zum  Besten  des  Ordens  arbei- 
ten können.*4 

Die  Etablissements,  die 
wir  suchen,  sollen  zwar  dauer- 
haft seyn;  sie  sollen  uns  Kräfte 
verschaffen,  unsere  Brüder  ein- 
mal mit  der  Zeit  in  ein  eignes 
formirres  Corpus  zusammenzu- 
ziehen, ihre  Umstände  zu,  ver- 
bessern, und  dadurch  ihre 
gröfste  Glückseligkeit,  Gutes 
thun  zu  können,  zu  vermehren : 
allein,  wir  bitten  und  ermah- 
nen unsere  Brüder  auf's  Emst- 
lichste ,  mit  diesen  hier  festge- 
setzten Begriffen  niemals  sol- 
che zu  verknüpfen,  welche, 
uns  in  den  Augen  der  Regen-, 
ten  verdächtig  oder  ihrem  Staa- 
te gefährlich  machen  konnten. 
Wir  können  treue  und  folgsa- 
me Unterthanen  und  Weltbür- 
ger seyn  und  doch  dabei  den 
Wachsthum,  den  Fortgang 
und  das  Wohl  unsers  Ordens, 
und  unser  eigenes,  befördern.4'; 

„9.  -Wir  führen  zwar  den 
Ursprung,  von  welchem  unser 
Orden    abstammt,  ingeheim 
fort:  allein,   Dieses  thun  wir 
gleichsam  nur  pia  recordatio- 
ne*4  (zum  frommen  Gedächt-* 
nifs).    „Es  würde  ein  mehr  als 
riesenroäfsiger  Gedanke  seyut. 
wofern  es  uns  jemals  im  Ernst;, 
einfallen  könnte,    unsern  Or- 
den in  seiner  alten  Gestalt  und 
Form  wiederherzustellen.  Die 
Zeiten,    in   welchen   er  sich' 
gleichsam  noth wendig  machte,, 
sind  verschwunden;    und  die 
Raserei  der  Kreuzzüge  möchte 
vermuthlich  die  Welt  niemals 
wieder  anstecken.    Gesetzt  aber 
auch ,    Dieses   sey  nicht  der 
Fall,  so  können  wir  doch  si- 
cher glauben,  dafs  ein  derglei- 
chen Unternehmen  über  Tang 
oder  kurz  ganz  Europa  gegen 
uns  in  Harnisch  bringen  wM'i 
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de.  Warum  tollten  wir  also 
mit  vieler  Make  und  unter 
Ängstlichen  Sorgen  ein  Gebäu- 
de auffahren  -wollen,  dessen 
Umsturz  wir  gewifs  im  Voraus 
absehen  können  ?•• 

ttio.  Wie  viele  Staaten  von 
Europa  haben  nicht  vereinigte 
Corpora  unter  ihren  Bürgern, 
welche  die  Gewalt  ihrer  Ober- 
herren  respectiren,  dabei  aber 
durch  eigene  Statuten  in  ein 
besonderes  Corpus  zusammen- 
gefafst  leben,  diesen  selbst  ent- 
worfenen Gesetzen  folgen.  Und 
ihr  besonderes  Wohlseyn  und 
remotive"  (entfernt)  zugleich 
das  Wohlseyn  des  Staats,  wor- 
in sie  leben,  befördern.  Wir 
wollen  unseren  Brüdern  nur, 
als  ein  einziges  Beispiel,  die 
holländisch  -  ostindiscne  Com- 
pagnie  anführen.  Diese  verei- 
nigte Gesellschaft  vieler  Men- 
schen besitzt  eigene  Lände- 
reien, Reichthümer  und  eine 
weit  ausgebreitete  Handlung; 
ihre  Mitglieder  befinden  sicli 
durch  ihren  seit  vielen  Jahren 
angewendeten  Fleifs  in  den  be- 
tten Umständen;  sie  hören 
aber  nicht  auf,  die  Hoheit  der 
General  -  Staaten  zu  erkennen, 
von  ihren  Befehlen  gewisser- 
maßen nbzuliÄngen,  und  ge- 
treue Unterthanen  dieser  Repu- 
blik zu  seyn.** 

„11.  Wir  wollen  gewisser- 
mafsen  nachahmen.  Das  Cor- 
pus, welches  die  durch  unsern 
Orden    verbundenen  Glieder 

I'etzt  und  dereinst  formiren  sol- 
en,  mufs  seinem  Wesen  nach 
mit  der  Zeit  eine  ungefähr  ähn: 
liehe  Verfassung  erhalten.  Wir 
•ind  durch  ein  Festes  Band  mit- 
einander zu  dem  Entzwecke 
verknüpft»  durch  untre  Arbeit 
und  Fleifs  ein  Ganzes  zu  bil- 
den,  welches  die  zeitlichen  Vor- 
theile -der  Jetzt  lebenden  Brüder 
befördern  und  unseren  Nachkoni  - 
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men  eine  feste  Grundlage  hin- 
terlassen sollf    dieses  GehAud» 
weiter  fortzuführen  und  immer 
herrlicher  zu  machen»  Unsie 
Provinz  fafst  Brüder   in  sieb, 
die  ron  verschiedenen  Regen- 
ten,  und  nach  verschiedenen 
Staatsverfassungen,  regiert  wer- 
den; diese  Verschiedenheit  der 
Länder  kann  aber  auf  die  Den- 
kungart und  den  Eifer  eines 
rechtschaffenen  Ordensbruders 
im  Grunde  keinen  merklichen 
Einflufs  haben.  Wenn  er  weift» 
dafs  er  durch  seinen  Fleifs  und 
Eifer,    den  er  für  den  Orden 
anwendet,    das  Glück  und  die 
Wohlfahrt  einer  Menge  Brü- 
der und  seiner  eigenen  Person 
befördert;  wenn  er  vveifs,  dats 
der  Orden   Nichts   von  ihm 
veTlsngt,    als  was   mit  einer 
vernünftigen    Vorsicht,  die 
überhaupt  alle  unsere  Hand- 
lungen begleiten  soll ,  und  mit 
der  Gesinnung  eines  ehrlichen 
Mannes  übereinkömmt;  wenn 
er  weifs ,  dafs  unser  Entz  weck 
im  Grunde  weder  seinem  Für- 
sten, noch  seinen  Mitbürgern, 
die  auCser  dem  Orden  leben« 
schaden  könne:  so  wird  er  mit 
Freudigkeit  für  den  Orden  ar- 
beiten,   er  befinde  sich  in  ei- 
nem Lande,    in   welchem  er 
wolle.    Die  Gesetze  und  Ver- 
fassungen   seines  Vaterlandes 
sollen  und  müssen  ihm  heilig 
bleiben ,  wenn  er  gleich ,  den 
besondern   Verordnungen  des 
Ordens  nachzukommen,  strebt; 
denn,  sich  selbst,  und  andere 
Menschen  neben  sich,  durch 
erlaubte  Mittel  und  ohne  straf- 
bare  Absichten  glücklich  zu 
machen,  und  seine  Umstände 
zu  verbessern,   haben  die  Ge- 
setze keines  Landes  jemals  ver- 
boten." 

„12.  Ob  nun  aber  gleich 
verschiedene  Brüder,  die  un- 
sere Provinz  ausmachen,  zer- 
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streuet  leben  :  so  müssen  wir  der  In  Sicherheit  gebracht  wer- 
doch  dahin  streben ,    die  Pro-  den  können ,   und  sodann  sol- 
tection  grofser  Prinzen  mit  der  ehe  Etablissements  nach  und 
Zeit  dergestalt  zu  gewinnen,  nach  zu   errichten,  welche, 
dafs  wir  unter  ihrem  Schutz  nebst  den  besondem  VoTthei- 
und  mit  öffentlicher  Bewilli-  len,    so   sie  dem  Orden  vcr- 
gung,  als  ein  privilegirtes  Cor«  schaffen,  auch  den  Nutzen  der 
pus,  und  unter  einem  gewis-  Staaten,  worin  wir  leben,  bö- 
sen Titel,   der  Welt  uns  frei  fördern.     Die  Einrichtung  ei- 
zeigen  und  uns  auf  solche  Art  gener  Fabriken ,  milde  Stiftun- 
gewissermafsen vereinigen  dar-  gen,    die  die  Menschenliebe 
fen.     Es  ist  schon  oben  erin-  zum  Grunde  leren,  die  Beför- 
nert  worden,  dafs  es  uns  eher  derung  und  Ausoreitung  gewis- 
schädlich,   als  nützlich,  seyn  ser  Zweige  der  Handlung,  wo- 
würde,  vor  der  Hand  unsern  durch  gewisse  Landes  -Man u- 
alten  Ursprung  öffentlich  zu  facturen    blühender  gemacht 
gestehen :    allem,  Was  hindert  werden,  u.s.w.,  sindDinge,wel- 
uns,    wenn   wir  jetzt  einen  che  uns  das  Wohlwollen  ^  der 
willkührlichen  Namen  erbor-  Fürsten  und  den  lauten  Beifall 
gen ,  er  sey ,  welcher  er  wol-  des  Publicums  erwerben  kön- 
le,  wofern  wir  nur  die  freie  nen;   und  den  Vortheil,  den 
Macht  erhalten,   unsere  guten  der  Orden  für  sich  und  seino 
Ablichten  ohne  Hindernifs  zu  Glieder  hieraus  ziehet,  wird 
erreichen  ?    Wir  können  dem-  man  uns  sodann  niemals  rn  ils- 
unerachtet  fortfahren ,  unseren  gönnen,    sobald  es  scheinbar, 
Brüdern  vor,  wie  nach,  unsern  wird,    dafs  wir  nicht  ledig- 
edlen  Ursprung  ingeheim  zu  lieh  unser  Interesse  allein,  son- 
eröffnen.**  dem  gleichsam  das  Wohl  ei- 
„13.    Selbst  die  Bemühun-  nes  ganzen  Landes,  vor  Augen 
gen,  uns»  und  des  Ordens  Be-  haben." 

stes  durch   vielerlei    erlaubte  „14.    Wir  wollen  aber  des  - 

Mittel  zu  befestigen,  mufs  uns  wegen  hierunter  keinesweges 

das  Wohlwollen  der  Regenten  verstanden  wissen,  als  ob  die 

erwerben ,  die  auf  die  Verbes*  Brüder  lämmtlich  im  eigent- 

serung   ihrer  Staaten  denken,  liehen    Sinne  Manufactuners 

Sobald  wir  durch  unsern  Fleifs  oder  Kaufleute  werden  sollten  1 

und  die  angeführten  Anstalten  sondern  unsre  Meinung  ist  die- 

Fonds  saramlen,  müssen  wir,  se,  dafs  man  jeden  Bruder,  nach 

nach  Abzug  deT  Besoldung  der-  dem  Jdaafse  seiner  Kräfte  und 

jenigen  Brüder,   welche  zum  Kenntnisse,  zu  Erreichung  un- 

Besten   des   Ordens    arbeiten,  sers  Zwecks  gehörig  anwende. 

und  nach  Abzug  der  von  dem  Da  nun  eine   grofse  Anzahl 

Interessen- Betrage  des  ganzen  Brüder  aus  den  hier  angeführ- 

Capitals  ausgeworfenen  Com-  ten  Geschäften  ohnedem  ihr 
menden  und  PTäbenden  an  die   Hauptwerk  macht;    so  my* 

Brüder  nach  ihrer  Anciennete\  man  selbige  zum  Besten  des 
uns  eine  ganz  eigene  Beschaf-  Ordens  fernerhin  gebrauchen, 
tigung  daraus  machen  und  da-  Die  übrigen,  deren  Beschim- 
hin  streben,  dafs  wir  den  Über-  gnng  andrer  Natur  ist,  tragen 
rest  aller  Gelder  dazu  anwen-  das  Ihrige  nur  mittelbar  bei  \ 
den,  eigene  Grundstücke  anzu-  alle  aber  arbeiten  zu  gleicher 
kaufen,   aufweichen  die  Gel-    Zeit  dahin,  nach  und  nach  ei- 
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eene  Etablissements  von  aller- 
lei Art  dem  Orden  so  acqum- 
ren,  wodurch  die  weitere  Be- 
arbeitung und  das  Wohl  des- 
selben, und  aller  einzelnen 
Brüder  insbesondere,  auf  Im- 
mer befestiget  wurde." 

„15.  Dieses  sind  die  Grund- 
züge, nach  welchen  der  Orden 
sich  führohin  au  bilden  hat. 
Wir  bitten  und  ermahnen  ei- 
nen Jeden  unserer  Brüder,  sel- 
bige beständig  vor  Augen  zu 
haben,  und  seine  Deukungart 
und  Handlungen  darnach  ein- 
zurichten. Besonders  aber  wol- 
len wir,  dafs  sämmtliche  S.  P. 
Pr.4*  (Subpriores  pTOvinciae), 
„und  überhaupt  Alle,  denen 
im  Orden  besondere  Directio- 
net  anvertraut  sind,  sich  nach 
diesem  hier  entworfenen  Plane 
auf  das  Genaueste  richten,  ih- 
ren neuaufgenommenen  Brü- 
dern diese  richtigen  und  or- 
densreitiäfseti  Ideen  ohne  Rück- 
halt beibiingen,  und  aufs  Ge- 
naueste dahin  sehen ,  dafs  über 
das  wahre  Wesen  des  Ordens 
keine  solche  Begriffe,  welche 
uns  zuweilen  höchst  prajudi- 
cii lieh  seyn  können,  sich  fer- 
nerhin einschleichen.  Zu  wel- 
chem Ende  wir 

16,  aufser  einer  allgemeinen 
brüderlichen  liebreichen  Ver- 
bindung gegen  alle  unsere  Brü- 
der, einer  engem  und  beson- 
dern Connexion,  Einverständ- 
nis, Dependenz  oder  Subordi- 
nation mit  fremden  Brüdern 
aufserhalb  unsrer  Provinz,  aus 
wohlbedachtigen  Gründen  und 
hinreichenden  Ursachen,  förm- 
lich und  feierlich  entsagen." 

Vergl.  übrigens  hierzu  die 
Artikel;  Hund,  Johnson, 
ton  dbm  Kleefejlde  und 
Observantia  stricta!] 

MrSTAGOG,  HlEROPIIAWT 
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(der)  war  der  Oberpriester 
der  eleusinischen  Mysterien, 
dessen  Ansehen  in  den  da- 
maligen Zeiten  beinahe  an 
Vergötterung  gränzte.  [S. 
Eleusinxen,  S.  142,  Sp.  a! 
—  Da  das  Amt  des  Mysta- 
gogen  darin  bestand,  die 
Einzuweihenden  zur  Theil- 
-  nähme  an  den  Geheimnissen 
einzuführen;  so  pflegt  man 
jetzt,  einen Geheimnifsvolttn, 
Gehet  mnijslrämer,  auch  Ge- 
lieimnifsforscher  ,  ebenfalls 
so  zu  benennen  :  es  werden 
indefs,   wenn  nun  einmal 
gräcisirt  werden  soll,  jene 
beiden  ersteren  Benennun- 
gen   richtiger    durch  das 
Wort:  Mysteriohrypte  ,  aus- 
gedrückt. 

Der  Verf.  der  „philosophi- 
schen Bestimmung'  einiger 
Nebenbegriffe,  die  Lehr  ort 
der  Freimaurerei  betreffend", 
in  den  ,,Ephemeriden  der 
gesammten  Freimaurerei  in 
Deutschland"  auf  das  Jahr 
1785,  (S.  130—149)  schliefst 
seinen  Aufsatz  mit  folgen- 
den, wegen  der  Begriffsbe- 
stimmung des  soeben  er- 
wähnten griechischen  Wor- 
tes hier  anzuführenden,  Si- 
tzen. — 

„Dia  Geheimhaltung  ist  m 
gewissen  Zeiten  und  unter  ge- 
wissen Umständen  eine  sehr 
notwendige  Vorsicht  Maxi 
kann  Vielerlei  aus  guten  Grün- 
den geheim  halten ;  und  an  sich 
ist  es  kein  Vorwurf,  den  man 
einer  Lehrart  mit  Fuge  machen 
darf,  dafs  sie  ihre  Kenntnisse 
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nicht  ohne  die  gröfste  Vorher* 
sieht  mittheilet. —  EsgiebtabeT 
auch  Leute,  welche  Dinge  ge- 
ll ei  in  halten,  die  nuT  durch 
das  mysteriöse  Verschweigen 
Werth  erhalten,  und  deren 
cauzes  Geheim  rfi  Ts  in  der  blo- 
Tsen  Geheimhaltung  bestehet* 
Wer  darin  Etwas  sucht,  sich 
durch  das  Geheimhalten  gemei- 
ner Kenntnisse  oder  Wahrheiten 
ein  Ansehen  zu  geben,  ist  ein 
Mysteriokrypte;  und  Wer  da* 
bei  eigennützige  Absichten  hat, 
der  ist  ein  Geheimnif skrämer 
oder  Charlatan.  Aber  nicht 
Alle,  die  Wahrheiten  geheim 
Balten,  sind  in  diesem  Falle) 
vielmehr  kann  die  beste  und 
redlichste  Absicht  oftmals  zum 
Grunde  liegen,  wejin  ein  Mann 
gewisse  Wahrheiten  zurück- 
hält und  nicht  in  Umlauf  bringt, 
von  dent-n  er  voraussieht,  dafs 
ihre  Bekanntmachung  mehr 
schädlich,  als  nützlich,  seyn 
werde.  Auch  ist  der  Fall  nicht 
unmöglich ,  dafs  durch  die 
Geheimhaltung  reeller  Nutzen 
gestiftet  wird,  welcher  dage- 
gen hinwegfallt,  sobald  man 
die  Sache  in  Jedermanns  Hände 
geben  wollte.  —  Die  Maure- 
rei  mufs  eine  geheime  Kunst 
bleib 


en 


«< 


In  gleichem  Geiste  spricht 
fich  Bruder  Bärmann  im 
„maur.*.  Archive",  (s.  oben 
B.  1,  S.  308,  Sp.  b!)  S.  25, 
so  aus.  — 

„Geheimnif*  ist,  wie  der  Na- 
me es  anzeigt,  eine  Bedingung 
der  Mysterien;  und  Das  mit 
Hecht;  denn  ohne  Geheimnif s  in 
den  Mitteln  läfst  sich  kein  wohl- 
thätigeT  grofser  Zweck  errin- 
gen. Die  Guten  können  nur 
stufenweise  zum  Gefühle  der 
höchsten  Humanität  gebfacht 
werden.«« 
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Vergl.  hierzu  die  Artikel: 
Geheimnis*  und  Held- 
mann, S.  26,  Sp.  b,  bii 
S.28!] 

Mtsterien  (die)  *)  der  * 
Alten  waren,    [nach  MeU 
ner§K  in  dem  oben  im  Arti- 
kel :    Eleusinien,    S.  144 
bei  Num.  5,  abgeführten 

•)  [„Das  griechische  ßfporij- 
ptof ,  von  welchem  das  la- 
teinische Mysterium  ge- 
macht wird,  stammt,  nach 
Suidas ,  von  pvoj,  ich  ver— 
schliefse,  —  nach  Eusebius 
und  Andern,  von  ptioj,  ich 
lehre  heilige  Dinge,  welche 
zusammengesetzte  Bedeu- 
tung aber  auf  eine  spätere 
Nachbildung  deutet,—  nach 
Casaubonus  endlich,  vom 
Hebräischen  inOC  (mistar)9 

ein  perborgener  Ort,  ein  Ge- 
heimnif sSK  — -  —  „Da  die 
Israeliten  fast  immer  im 
Joche  ihrer  aufgeklärten 
semitischen  Brudervölker 
lebten;  so  ist  das  Wort: 
Mysterie ,  wie  die  Sache, 
nicht  bei  ihnen  entstanden* 
Die  Assyrier,  die  Phöni- 
cier,  die  Araber  hatten 
selbst  lange  vor  den  Grie- 
chen Mysterien.  Diefs  gilt 
auch,  von  den  Aegyptiern 
und  von  ihren  Stamm- 
vätern ,  den  Aethiopiern, 
Die  Ägyptier  nannten  sich 
selbst  Abkömmlinge  der 
Ath  iopier,  von  denen  sie 
folglich  ihre  Cultur  erhiel- 
ten.'* u.  s.  w.  —  S.  auch  ' 
den  folgenden  Artikel :  Myt 
stehy! 

Aus  des  gelehrten  Brs. 
Burmann  „maur.*.  Ar- 
chive«« ,  8.  10  f.] 
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Werke,  S.  375,  „geheime 
Feste  und  Feierlichkeiten,  das 
heifst,  diejenigen  Gaben 
und  Opfer,  Reinigungen 
und  Büfsungen,  Gebete 
und  Anbetungen,  Schau- 
spiele und  Umgänge,  zu 
welchen  man  nur  nach*  vor- 
hergegangenen Prüfungen 
und  Vorbereitungen ,  und 
unter  dem  Gelübde  einer  un- 
verbrüchlichen Verschwie- 
genheit ,  zugelassen  wurde, 
und  die  zugleich  den  got- 
tesdienstlichen  Zweck  hat- 
ten: 

1)  entweder  den  Göttern 
zu  danken, 

2)  oder  ihre  Gnade  und 
JVohlthateu  zu  erlangen, 

3)  oder  ihre  Ungnade  und 
Strafen  abzuwenden. 

Die  Aegyptier  nannten 
solche  geheime  Feste  Myste- 
rien." (S.  den  folgenden  Ar- 
tikel: Mystery!)  „Die 
Griechen  nahmen  diese  Be- 
nennung an,  brauchten  aber 
zugleich  die  Wörter:  rtkery 
und  oQyia,  als  gleichbedeu- 
tende Ausdrücke.44 

„Die  geheimen  gottesdisnstli- 
chen  Feste  und  Feierlichkeiten," 
(fahrt  Meiners  3.  376  f.  fort,) 
„müssen  sorgfältig  sowol  von 
den  geheimen  Lehren ,  welche 
die  Vonteher  oder  Mitglieder 
einzelner  Secten  und  Verbrüde- 
rungen vortrugen,  als  von  den 
geheimenGebräuchen,  unterschie- 
den werden,  unter  welchen 
einzelne  Secten  und  Verbrüde- 
rungen Mitglieder  aufnahmen 
oder  beförderten.  Wenn  man 
gleich  alle  geheimen  Gebräuche 
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und  Lehren  einzelner  Verbrü- 
derungen und  Secten  My Stenn 
genannt  hat  und  nennen  will: 
so  darf  man  doch  nicht  iuisü 
Acht  lassen,  dafs  sie  diesen  Na- 
men nach  der  ursprungliches 
Bedeutung  des  Worts  nur  als- 
dann verdienen ,  wenn  die  er- 
ster en  Einen  oder  Mehre  der 
eben  erwähnten  gottetdiensth- 
chen  Zwecke  haben,  und  wens 
die  anderen  mit  gottesdiens fli- 
ehen Feierlichkeiten  und  Fe- 
sten unzertrennlich  verbunden 
sind." 

Hieran  schliefst  sich  die 
in  dem  vorher  bemerkten 
ArtikelS.  146,  Sp.  b,  aus- 
gezogene Stelle;  es  ist  aber 
zu  S  139,  Sp.b,  Z.7,  noch 
folgende  von  S.  414  £  hin- 
zuzufügen. — 

„Fast  gewifs  stimmten  bei 
dem  ersten  Ursprünge  der  My- 
sterien die  dramatischen  Vor- 
stellungen derselben  genau  mit 
den  allgemein  bekannten  Ge- 
schichten der  Götter ,  oder  den 
V olkslegenden,  zusammen.  Die- 
se Übereinstimmung  der  gehei- 
men und  der  öffentlichen  Ge- 
schichte hurte  in  der  Folge  auf. 
Aus  ähnlichen  Gründen .  aus 
welchen  man  übernatürliche 
Auftritte  mit  den  Mysterien 
verband,  —  um  nämlich  den 
geheimen  Festen  eine  höhere 
Heiligkeit  oder  einen  ei&es- 
thümlichen  Reiz  von  Neunen 
zu  geben,  —  neng  man  allmäh- 
lich an ,  in  den  meisten  Myste- 
rien Tliaten  und  Schicksale  der 
Götter  zu  dramatisiren ,  von 
welchen  die  Volks  Irrenden 
Nichts  wufsten ,  oder  die  die- 
sen wol  gar  entgegengesetzt 
waren.  Man  zeigte  heilige 
Dinge ,  die  sich  auf  die  gehei- 
me Geschichte  der  Götter  Dezo- 
gen;   man  öffnete  den  Eingc- 
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weihten  das  Allerheiligste  f  das 
den  Profanen  verschlossen  war, 
und  liefs  sie  Bildnisse  von 
Oottheiten  anbaten,  die  den 
Ungeweihten  stets  unzugäng- 
lich blieben,  und  deren  Offen- 
barungen gleichsam  als  wirkli- 
che Gott- Erscheinungen  be- 
nachtet wurden."] 

Die  berühmtesten  dieser 
IMysterien  des  Alterthums 
waren  die  ägyptischen  und 
in  Griechenland  die  eleus io- 
nischen. 

[Hier  noch  einige  lehr- 
reiche Stellen  aus  der  oben 
B.  i,  S.  143,  Sp.  b,  bei 
Pf  um.  4,  angefühlten  Ab- 
handlung des  Hofraths  Mei- 
ners! — 

S.  195  f.  „Die  Griechen  hatten 
unter  allen  bekannten  Völkern 
die  meisten  Mysterien ;  weil  sie 
die  meisten  Menschen  ähnlichen 
Götter  verehrten  und  für  eine 
Jede  dieser  Gottheiten  die  reich- 
ste Mythologie  erfunden  hat- 
ten ,  die  zu  einer  Menge  tragi- 
scher Auftritte  unerschöpflichen 
Stoff  enthielt.    Fast  allen  grie- 
chischen Göttern  waren  in  ir- 
gend einem  Theile  von  Grie- 
chenland Mysterien  geheiligt; 
und  diese   Mysterien  kamen 
darin  miteinander  über  ein,  dafs 
in  ihnen  die  Geschichte  derje- 
nigen Gottheit,  in  deren  Tem- 
pel und  zu  deren  Andenken  sie 
gefeiert  wurden,  gewöhnlich 
von  den  Windeln  bis  zum  Gra- 
be gespielt,  besonders  aber  die 
Leiden  und  traurigen  Schicksa- 
le auf  die  tragischste  Art  vorge- 
stellt wurden.*' 

S.  197—201.  „Diese  Mysterien 
waren  bei  allen  den  Völkern,  wo 
sie  gebräuchlich  waren,  ganz  na- 
türliche Folgen  ihrer  Religion 
towol,  als  der  Einrichtung  des 
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Pries terordens.  Ihre  Theolo- 
gie enthielt  keine  theoretische» 
Lehrsätze  von  den  Eigenschaf- 
ten und  Vollkommenheiten  der 
Gottheit,  sondern  eine  Samm- 
lung von  Fabeln ,  in  denen  die 
Thaten  und  Schicksale  der  Göt- 
ter erzählt  wurden;  und  ihTO 
ganze  Dogmatil»  war  also  hi- 
storischen Inhalts.  —  Auf  der 
andern  Seite  gaben  die  Priester 
dieser  Völker  sich  gar  nicht  da- 
mit ab ,  die  Verehrer  einer  je- 
den Gottheit  mit  ihrer  histori- 
tchen  Theologie  durch  schrift- 
lichen oder  mündlichen  Vor- 
trag bekannt  zu  machen;  t\m 
predigten  und  schrieben  nie-  / 
mala ;  und  es  blieb  ihnen  also 
gar  kein  andres  ^  Mittel,  das 
Volk  in  der  Geschichte  der  Göt- 
ter zu  unterrichten,  übrig,  als : 
die  in  den  Mysterien  gewöhn- 
liche Methode  einer  histori- 
schen Religion  in  Drama  zu 
verwandeln ,  und  Das  durch 
theatralische  Action  auszudrü- 
cken, was  man  weder  münd- 
lich, noch  schriftlich,  lehrte 
und  lehren  wollte.  Diese  Lehr- 
art,  die  bei  einer  jeden  aus 
theoretischen  Lehrsätzen  beste- 
henden Religion  ganz  unan- 
wendbar gewesen  wäre,  hatte 
bei  den  Religionen  der  alten 
Völker  über  alle  übrigen  Lehr- 
arten unbestrittene  Vorzüge. 
Die  Thaten  .und  Schicksale  ei- 
nes Gottes  dramatisch  vorge- 
stellt mufsten  nothwendig  die 
Sinne  stärker  rühren,  der  be- 
zauberten Einbildungkraft  sich 
tiefer  eindrücken  und  durch 
die  lebhaft  erregte  Täuschung 
eine  stärkere  Überzeugung  der 
Wahrheit  .hervorbringen ,  als 
wenn  man  sie  in  kalten  Wor- 
ten oder  todten  Buchstaben  vor- 
getragen hätte.  Eben  diese 
theatralische  Action  mufste  fer- 
ner, wenn  sie  die  Geschichte 
des  Gottes  dem  sinnlichen  Pö- 
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bei  auch  nicht  fafslicher  ge- 
macht hätte,  wenigstens  eine 
viel  wärmere  Andacht  erregen ; 
da  sie  gewöhnlich  Ton  andern 
feierlichen  Geprängen  unter- 
stützt wurden ;  und  weil  heili- 
ge Tempel  die  Schauplätze  und 
ehrwürdige  Priester  dieActeurs 
waren." 

„Wie  sehr  die  Lehrart  der 
alten  Mysterien  der  Denkart 
roher  Völker  und  unaufgeklärt 
ter  Zeiten  angemessen  scy, 
kann  man  auch  daraus  sehen, 
dafs  sie  in  den  finstem  Jahr- 
hunderten des  Mittelalters  selbst 
Ten  den  Lehrern  und  Vorste- 
nern der  christlichen  Religion 
fast  allgemein  gebraucht  wur- 
de. In  diesen,  den  menschli- 
chen Geist  so  sehr  beschim- 
pfenden v  Zeitaltern  waren  die 
I^ehrer  des  Volks  selbst  viel  zu 
unwissend,  als  dafs  sie  die  er- 
habenen Wahrheiten  deT  christ- 
lichen Religion  bei  gottesdienst- 
lichen  Versammlungen  hätten 
vortragen  können.  Die  ganze 
Dogma tik  deT  christlichen  Re- 
ligion bestand  in  den  meisten 
Ländern  Europens  in  einer 
kleinen  Anzahl  spitzfindiger 
Fragen  ,  die  zu  —  Jahrhunder- 
te lang  dauernden  —  Streitig- 
keifen; Anlaft  gaben,  aber  sehr 
selten  aus  den  finstem  Schul- 
kerkern  auf  die  öffentlichen 
Rednerstühle  kamen.  Man  pre- 
digte freilich:  aber  diese  Pre- 
digten hatten  fast  nur  allein  die 
auf  das  Entsetzlichste  verun- 
stalteten Begebenheiten  der  hei- 
ligen Bücher  zum  Gegenstän- 
de, und  nicht  nur  diese,  son- 
dern vorzuglich  die  grofsen 
WundcTthaten  unzähliger  Hei-» 
,  Ii  gen  beiderlei  Geschlechts,  die 
schändlicher  Eigennutz  und 
fromme  Schwärmerei  gemein- 
schaftlich der  höchsten  Gott- 
heit an  die  Seite  gesetzt  hat- 
ten.   Aber  auch  diese  Predig- 
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ten  waren  nicht  derjenige  Tk«l 
des  Unterrichts ,    auf  den  «ha 
Lehrer  der  Religion  den  mei- 
sten Fleifs,    und  ihre  Jünger 
die    rröfste  Aufmerksamkeit, 
wandten  *  sondern  an  einem  je- 
den grofsen  Festtage  »   oder  bei 
einer  jeden  Gedäcrftnifsfeier  ei- 
nes Heiligen,    stellte  man  die 
Handlung,    oder  Begebenheit, 
um    derentwillen   ein  so/cher 
Festtag  eingesetzt  worden,  oder 
wodurch  der  angebetete  Heilige 
sich  am   Merkwürdigsten  ge- 
macht hatte,  auf  eine  theatrali- 
sche Art  in  den  Gotteshäusern 
oder  Klöstern  vor ;  und  die  ein- 
zige wahre  Religion  sank  da- 
her zuletzt  zu  einer  heiligen 
Mummerei   herab«      von  der 
man  noch  in  manchen  Winkcir 
Europens,    besonders    aber  ra 
den  portugiesischen  und  spani- 
schen Besitzungen  des  südlich'* 
Amerika,  die  traurigsten  Über- 
bleibsel findet.** 

„Die  meisten  Mysterien  wur- 
den des  Nachts  gefeiert,  nnd 
zwar  aus  mehren  sehr  begTei£i- 
chen  Ursachen ,  unter  welchen 
folgende  wol  die  Natürlich*:* 
und  Wichtigste  war,  dafs  alle 
theatralische  Vorstellungen  den 
tiefsten  Eindruck  machen  und 
die  stärkste  Täuschung  erregen, 
wenn  der  Schauplatz  selbst 
durch  die  Erleuchtung  von 
Lampen  oder  Kerzen  vorr üb- 
lich die  Aufmerksamkeit  az 
sich  zieht,  der  Zuschauer  bin- 
gegen  an  weniger  erleuchte- 
ten Ottern  sich  befindet  und 
durch  Mauern  von  der  übrigen 
Welt  getrennt  ist.  Es  gehörte 
ferner  kein  grofser  Scharfsinn 
dazu,  uro  zu  bemerken,  dafs 
das  Feierliche  der  dramatischen 
Handlung  durch  die  Stille  und 
Dunkelheit  der  Nacht  erhöht 
werden  xnüfste .  und  dafs  alle 
Arten  von  Maschinen  nirgends 
glücklicher,  als  in  eingeachioi- 
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«enrn  örtern,  dergleichen  die    deA  Einzuweihenden  deswegen 
Tempel  waren,  gebraucht  wer-    das  Gelübde  der  Verschwiegen- 
den konnten ,  mit  deren  Win,-    heit  verlangt  haben ,    um  De- 
kein  und  Gängen  die  Zuschauer    nen,  die  noch  nicht  zu  ihrem 
nicht  genau  bekannt  waren ,  —    Besitze  gelangt  waren ,  eine 
wo  man  Licht  und  Finsternifs    desto   größere  Begierde  nach 
austheilen  konnte,    wie  man    diesen  so  sorgfältig  verhüllten 
wollte,  —  wo  man  endlich  die    Geheimnissen  einzullöfsen,  und 
Einzuweihenden  so  stellen  konnp    Denen,    die  wirkliche-  Tbeil- 
te,  dafs  auch  ein  neugieriges  und    nehmer  geworden  waren,  eine 
scharfsichtiges  Auge  das  eehei-    desto  grofsere  Meinung,  und 
rneSpielderPriesternichtdurch-    eine  tiefere  Ehrfurcht  gegen  die 
anschauen  im  Stande  wdt."         erhaltenen  Offenbarungen  ,  bei-s 
S.  203- 210*  ,*Ni*Jit  so  leicht   xubringen.     Am  Wahrscliein- 
nnd  auf  eine  so  getiugthuende    liebsten  ist  es,  dafs  die  Stifter 
Art,  als  die  nächtliche  Feier  der    der  Mysterien  die  Verschwie- 
Mysterie«,  läfst  iich  das  Gesetz    genheit  zu  einer  so  allgemeinen 
der  tiefenFerschuiegenheiteMm-    Bedingimg    der  Einweihung 
Ten,  das  die  Vorsteher  fast  aller    machten,  um  durch  dieses  Ge- 
Mysterien  denEingeweih ten auf-    setz  alle  freien  Reden,  alle  üf- 
legten.  ZuSais  inÄgypten  wurde    fentlichen  Untersuchungen  und 
man,  aller  Wahrscheinlichkeit   Raisonnements     über  diesen 
nach ,  nur  unter  dieser  Bedin-    wichtigen  Artikel  der  Religion 
gung  eingeweiht,  weil  Hero-   xurüfckzuhalten.     Da  Entwe* 
dot  ?s  für  eine  Entweihung  der    htm*  der  Mysterien  e,n  Jf^* 
Mysterien  erklärt,  wenn  er  das    brechen  der  beleidi-ten  Maje- 
Geringste  davon  bekannt  ma-    stat   G  >tt«s  war  und  grofsten- 
chen  sollte.    Von  allen  griechi-  -tbeüs  vom  Arme  der  weltlichen 
sehen  Mysterien,  (die  des  Ju-    Gerechtigkeit  auf  das  Schärfste 
piter  in  Creta  ausgenommen,)    geahndet  wurde;    so  konnten 
darf  es  gar  nicht  einmal  bewie-    dio    Eingeweihten    nach  der 
sen  werden,  dafs  sie  nur  allein   Einweihung    freilich  denken, 
unter  der  ieierlichsten  Angelo-    Was  sie  wollten,  aber  sie  durl- 
bunk  eines  ewigen  Stillschwei-    ten  doch  Nichts  sagen.  Die 
cens  mitgetheilt  wurden  ;  und    Vorsteher     der  Geheimnisse 
wenn  Jemand  hierüber  B,wei-    konnten  versichert  seyn,  dafs 
se  verlangen  sollte:  so  wurde    die  Mysterien  au<*  Ton.  den 
man  sie  allein  in  den  beiden    routhwilligsten  Witzlingen 
vielbedeutenden     VeTsicheTun-    würden  geschont  werden,  und 
gen  des  Clemens  von  Alexan-    dafs  keiner  es  so  leicht  wagen 
3rien  finden ,  der  (in  „Coli,  ad    würde ,  das  innere  Triebwerk 
Gent.»*,  p.  13  et  20,)  vor  sei-    und  Spiel   der  Mysterien  zu 
ner  Beschreibung  einiger  grie-    entdecken,     oder  >  Diejenigen, 
chischer  Mysterien  seine  Nach-    welche  eines  unschuldigen  ein- 
richten als  nie  gesagte  und  vor-    fältigen  Herzens  waren,  in  in- 
•    her  nie  erhörte  Dinge  ankün-    rem  Glauben  zu  stören/ 

digt.  —  Man  eignet,  scheint  „Die  letzte  Art  von  Myjte- 
cs,  den  ersten  Einsetzern  der  rien  ist  von  allen,  die  ich  bis- 
Geheimnisse  zu  viele  Menschen-  her  angeführt  habe,  sowol  dem 
kenntnifs  und  philosophischen  Zweck,  als  dem  Inhalte,  nach 
Geist  zu,  wenn  man  mit  IVar-  ganz  und  gar  verschieden  Sie 
burton  annimmt,  daü  sie  von    bestanden  weder  aus  heiligen 
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Gaukeleien  und  Possenspielen, 

noch  auf  theatralischen  Vor- 
stellungen von  Göttergeschich- 
fen;  auch  waren  sie  eben«© 
wenig  für  Priester,  als  den 
gTofsen  Haufen,  allein  be- 
stimmt; sondern  ihr  Inhalt 
war  eine  Sammlung  von  Kennt- 
nissen und  Raisonneraents ,  die 
der  öffentlichen  Volksreligion 
entgegengesetzt  waren  und  ent- 
weder durch  Überlieferungen, 
oder  in  heiligen  Schriften, 
aufbewahrt  und  fortgepflanzt 
wurden  ,  um  Priester  sowol, 
als  Führer  des  Volks ,  von  der 
wahren  Geschichte  und  Be- 
schaffenheit der  öffentlichen 
Religion  zu  unterrichten  und 
ihnen  über  viele  wichtige  Ge- 
genstände Erläuterungen  zu  ge- 
ben, die  deT  Po  bei  nicht  fassen 
konnte,  und  von  denen  die  Na- 
tionalreligion Nichts  sagte  und 
sagen  durfte.** 

„Diese  letzte  Art  von  Myste- 
rien roufste  nothwendig  unter 
einem  jeden  Volke,  das  sich  aus- 
bildete und  Beobachter  der  Na- 
tur» sowie  nachdenkende  Män- 
ner, erzeugte,  entstehen,  und 
auch  ebenso  sehr,  und  noch 
mehT,  als  alle  übrigen  My- 
sterien ,  geheim  gehalten  wer- 
den.** 

„Die  Priester  eines  s$ch  all- 
mählich bildenden  Volks  mufs- 
ten  nothwendig  selbst  bald 
entdecken,  dafs  die  Religion, 
die  von  ihrem  Volke  aufge- 
nommen worden ,  nicht  die 
wahre  sey,  und  dafs  ebenso 
wenig  die  Götter,  denen  sie 
in  Namen  ihrer  Nation  Ge- 
lübde und  Opfer  brachten, 
wahre  Götter  seyn  und  Vor- 
züge der  Gottheit  besitzen 
könnten.  Die  Priester  waren 
unter  allen  Ständen  eines  Volks 
Diejenigen,  die  die  meiste 
Mufse  zum  ruhigen  Nachden- 
ken hatten,   die  ferner,  als 
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Ärzte  und  Wahrsager,  zur 
obachtung  und  nun  Studium 
der  Natur  gleichsam  genothigt 
Wurden.    Eine  genaue  Unter- 
suchung der  ältesten  Überliefe- 
rungen ihres  Volks  lehrte  sie 
entweder,  dafs  die  Götter,  die 
sie    bisher    angebetet  hatten, 
einst   Menschen    waren ,  die 
ebenso,  wie  sie,  geboren  wur- 
den ,  lebten  und  starben ,  oder 
sie  fanden  auch  aus  den  Beob- 
achtungen der  Gestirne,  und 
nndereT  Gegenstände  der  Natur, 
denen  das  Volk  gottliche  Ehre  ( 
erzeigte,    dafs  diese  nicht  die 
Vorzüge  göttlicher,    über  das 
menschliche   Geschlecht  erha- 
bener und  waltender  Wesen  be- 
säfsen. —    Nicht  zufrieden  mit 
diesen  Entdeckungen  ,   gi engem 
fast  alle  Priesterorden  noch  ei- 
nige  Schritte   weiter,  unier- 
suchten nicht  nur  den  Ursprua^ 
ihres  Volks  und  des  Menschen- 

feschlechts,  sondern  sogar  die 
»ntstehung  der  leuchten  Jen 
Himmelskörper  und  der  uner- 
meßlichen Welt,  Schlosses 
diese  Untersuchungen ,  wie 
die  wahre  Geschichte  ihres 
Volks,  ihrer  Religion,  ih- 
rer Götter,  entweder  in  ihre 
Brust  oder  in  heilige  Bücher 
ein,  und  öffneten  diese  Schä- 
tze der  Weisheit  keinen  An- 
deren, als  Einigen  ihrer  Mit- 
brüder und  den  Regiere™  des 
Volks ,  die  sie  vom  Pöbel  ab- 
zusondern wichtige  Ursachen 
hatten.** 

„Diese  Kenntnisse  nun  m nis- 
ten sie  nothwendig  jgeheim 
halten ,  weil  sie  dem  allgemei- 
nen Glauben  des  Volks  entge- 
gengesetzt waren  und  durch 
ihre  Verbreitung  Staat  und  Re- 
ligion umgekehrt,  —  Götter 
von  ihren  Sitzen  und  Altären 
herabgeworfen  hätten.  Sie  lie- 
fsen  daher  das  Volk  ungestört 
in  der  Religion  ssiner  Väter  be- 
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haTren  und  behielten  ihre  bes- 
seren Kenntnisse  für  sich  und 
einige  AuserwäMIte,  fest  über- 
zeugt, dafs,  wenn  man  sie 
auch  ohne  zu  grofse  Gefahr 
und  Umwälzungen  allgemein 
machen  könnte,  der  Pöbel 
doch  immer  zu  sehr  Pöbel  blei- 
ben werde,  um  sie  begreifen 
und  benutzen  zu  Können.*4 

„Auf  diese  ATt  mufs  man  die 
unter  so  vielen  Völkern  aufge- 
nommene Eintheilung  der  Re- 
ligion in  die  der  Weisen  und 
des  Pöbels,    in  die  cxoterisch* 
und  esoterische,  erklären.  —  Sie 
fand  sich  nicht  nur  ehemals  bei 
allen  den  alten  Völkern,  deren 
Priester  nicht  blofs  Jongleurs, 
sondern  auch  die  einzigen  Be- 
sitzer deT  Geschichte  und  Über- 
lieferungen ,  und  aller  übrigen 
wissenschaftlichen  Kenntnisse 
eines  Volks,  waren ;  sie  finden 
sich  noch  jetzt  bei  allen  Natio- 
nen Asiens ,  wo  Priester  allein, 
oder  doch  zugleich,  Philoso- 
phen sind.    Die  Priester  dieser 
Völker,  die  ich  gleich  nennen 
werde,  erhielten  nach  den  Zei- 
ten der  Unwissenheit,  in  wel- 
chen die  lächerlichen  Volksre- 
ligionen entstanden  waTen  und 
sich  festgesetzt  hatten,  Kennt- 
nisse der  Geschichte  und  Natur, 
die  die  GötteT  und  Irrthflmer 
des  Volks  über'n  Haufen  war- 
fen, —  Kenntnisse,     die  sie 
eben  deswegen  nicht  allgemein 
bekannt  machen  durften  und, 
wenn  sie  Dieses  auch  ohne  Ge- 
fahr hätten  thun  können,  nicht 
bekannt  raachen  wollten,  weil 
sie  überzeugt  waren,  dafs  der 
Pöbel  eine  andre  Religion  brau- 
che, als  die  Weisen  des  Volks, 
dafs  eben  die  Religion ,  die 
wenige  denkende  Männer  trö- 
ste und  beruhige,    dem  Pöbel 
schädlich*    und  unbegreiflich 
seyn  würde,    dafs  endlich  der 
grofse  Haufe,  selbst  eines  auf- 
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feklärten  Volks,  noch  im  rn  ei 
en  Barbaren  sehr  gleich  sey, 
unter  denen  die  ungereimtesten 
Systeme  von  Vielgötterei  er- 
funden worden ,  und  dafs  eben 
deswegen  auch  die  Religionen 
deT  finstersten  Zeiten  beibehal- 
ten  werden  müssen.4' 

„Ungeachtet  ich  noch  jetzt 
nicht  glaube,  dafs  die  ägypti- 
schen Priester  eine  so  reine  na- 
türliche Theologie  und  ein  so* 
ausgearbeitetes  vollständiges  Sy- 
stem von  Weltweisheit  hatten- 
als  man  den  Pjthagoras ,  und 
einige  Andere,  aus  Ägypten 
hat  holen  lassen;  — -  (dagegen 
zeugen  alle  Fragmente  $er  Phi- 
losophen, die  nach  Ägypten 
gereiset  sind*)  —  so  bin  ich 
3 och  theils  durch  einige  Zeug- 
nisse alter  Schriftsteller,  am 
Meisten  aber  durch  „die  Bei- 
spiele anderer,  den  Agyptiern 
ähnlichen,  Völker,  überzeugt 
worden,  dafs  sie  gewisse,  voit 
den  Fabeln  der.  Volksrcligioit 
verschiedene,  Kenntnisse  besa- 
fsen,  die  nicht  allgemein  be- 
kannt werden  durften ,  dafi 
sie  diese  Kenntnisse  in  Bü- 
chern aufbewahrten ,  '  die  dem 
gTofsen  Haufen  nicht  blofs  un- 
verständlich waten ,  sondern 
auch  entzogen  wurden,  dafs 
sie  endlich  diese  ihre  Kennt- 
nisse in  gewissen  Mysterien 
nur  einigen  Wenigen,  und 
zwar  nicht  anders,  als  nach 
langwierigen  Prüfungen ,  mit- 
theilten." 

Endlich  ist  aus  dem  in 
diesem  Artikel  bereits  er- 
wähuten  Hauptwerke  des 
Hofraths  Meiners  auch  Nach- 
stehendes hier  auszuzie- 
hen. — 

S.  428  f.  „Je  mehr  die  mei- 
sten älteren  Mysterien  verdor- 
ben und  übel  berüchtigt  wux- 
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den,  desto  mehr  nahm  die  Zahl   ien,  Kleidungstücie 
der  Mysterien   und  der  Hang   lungen  die  Einzuweihenden  xt 
tu  den  Mysterien  zu  ,  desto  zu-    meiden  und  welche  sie  hinge- 
sammengesetzter  und  beschwer-   gen  zu  wllilen  hätten.  Auch 
lieber,  oder  peinlicher,  wur-    Können  diese  Schriftsteller  nicL: 
den  entweder  die  Vorbereitun-    in  Abrede  seyn,    dafs  man  in 
gen  zu  den  Mysterien  f    oder    den  Mysterien  heilige,  den  Pro- 
die  ßtufen ,  welche  man  zu  er-    fanen  unbekannte«  Hymnen  ab- 
steigen  hatte.    Fast  scheint  es,    gesungen  und  dafs  die  Mytta- 
als  wenn  im  ersten,   zweiten    gogen  von  den  mystischen  &n  ha u- 
und  dritten  Jahrhundert   alle    spielen  ErLUtrutigen  gegeben  lia- 
nur   irgend  bedeutende  Gott-   ben."    (S.  des  Professort  JUül- 
lieiten ,  die  dergleichen  vorher    ler  oben  B.  l,  S.  146*  unter 
nicht  hatten,  einen  geheimen    Num.  12,   angefahrte  Schrift, 
Dienst  erhielten1,     weil   man   p.  177  seq. !)  „Baron  de  Sainte- 
den  geheimen  für  heiliger  und    Croix  und  D'Ansse  de  Filloi- 
wirhsamer,    als  den  öffentli-   aoni((s.  indemS.144»  unter  Num 
chen,    achtete.      Man  glaubte    g,  erwähnten  Werke,  theils  p. 
•ich  um  desto  glücklicher  und   2iß •  545  »  3^°  und  366,  theüi 
frömmer,  in  je  mehre  Myste-    p.  244,    274,    277   und  350!) 
rien  man  eingeweiht  worden   „l&ugnen,    dafs  man   in  den 
war,    und    je   höhere   Stufen    eleusinischen  und  samothraci- 
oder  Würden  man  in  den  ge-    sehen  Mysterien  den  wahren 
heimen  Götterdiensten   erstie-    Gott  verkündigt  habe;  zugleich 
gen  hatte«    Man  hielt  die  Ein-    aber  halten  sie  dafür*  dafs  die 
weihungen  und  die  Stufen  der    Mystagogen  die  geheimen  Ge- 
Einweihung für  etwas  so  Wich-   schichten  der  Götter,    die  in 
üges,  dafs  man  sie  auf  Grab-    den  Mysterien  dramatisch  vor- 
m äh lern  und  andern  Denkmäh-   gestellt  worden,  nach  deT  Wei- 
lern, als  die  gröfsten  Auszeich-    se  der   Stoiker   gedeutet,  — 
nungen  der  Verstorbenen ,  be-    dafs  sie    daher   die  Götterge- 
merkte*    Der  Geist  der  Zeit,   schichten  in  eine  Art  von  Kos- 
der  den  geheimen  Götterdien-    mogonie  verwandelt   und  die 
sten  so  günstig  war,    drückt    Götter  selbst,    lammt  ihren 
sich  nirgends  deutlicher,    alt   Thaten  und  Schicksalen,  auf 
in  der  von  Apulejus  erzählten    die  Natur,  auf  Krifte  und  Ver- 
Fabel des  Lucius,  aus.*'  Änderungen  der  Natur,  zurück- 

S.  436  —  440.  „Selbst  die*  gebracht  hatten.*' 
jenigen  Schriftsteller,  die  von  ,,  Soviel  ich  urtheilen  kann, 
einer  geheimen  Lehre  der  My-  Ififst  sich  Keine  dieser  Behaup- 
sterien,  besonders  von  einer  tungen  vertheidigen.  Wenn 
mit  der  Volksreligion  streiten-  man  auch  den  übrigen  Stellen 
den  Lehre,  Nichts  wissen  wol-  der  Alten,  die,  auf  eine  gehei- 
len, gehen  zu,  dafs  man  in  me  Lehre  der  eleusinischen  und 
den  eleusinischen  und  anderen  samothracischen  Mysterien  Jiiu- 
ftlteren  Mysterien  die  Einzu-  zuweisen,  scheinen,  eine  an- 
weihenden nicht  blofs  in  söge-  dre  Deutung  geben  kann:  so 
nannten  Symbolen ,  das  heilst,  ist  Dieses  doch  bei  mehren 
in  Erkennunsworten  oderFor-  nicht  möglich.  Auf  der  an- 
mein,  sondern  auch  in  gewis-  dern  Seite  ist  es  nicht-  allein 
sen  Pflichten,  unterrichtet  ha-  nicht  erweislich,  sondern  nicht 
be,  insbesondre  welche  Spei-   einmal  gedenkbar,    da  Ts  alle 
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^'yaten  und  Fpopten" ,  (l,  Aber 
Ii  esc  Benennungen  oben  B.  i, 
3.  140*  Sp.  b,  und  S.  141,  Sp.  a!) 
.die  den  heiligen  Schauspielen 
tu  Eleusis  beiwohnten,  solche 
13 eut migen  derselben,  als  Vit- 
r.oison  und  dt  Sa i iit e  -  Cr oix  an- 
nahmen ,    mitgetheilt  und  da- 
Ii  er  alle  Eingeweihte  in  einer 
Art  von  Spinozismus  oder  Pan- 
l U ei sm us  unterrichtet  worden 
sind.  Man  kann  die  angeführten 
Widersprüche  nicht  anders  ver- 
einigen und  die  über  die  Ge- 
schichte der  Mysterien  noch  im- 
m  er  sch  webendenDunkelheiten 
nicht  .iiider*  zerstreuen, als  durch 
folgende  Bemerkungen.44  — 

„Schon  die  älteren  Mysterien 
waren  im  Wesentlichen  von- 
einander verschieden;  indem 
die  einen  für  das  Volk,  andere 
Jftlr  kleine  Gesellschaften,  be* 
stimmt  waTen,  und  also  in  die 
ersteren  blofs  zahlreiche  Hau- 
fen von   Menschen  in  Masse, 
in  die  anderen,  wenn  auch  bis- 
weilen jgröfsere  Haufen ,  der 
Regel  nach  aber  nur  einzelne 
Personen,   oder  kleine  Gesell- 
schaften, eingeweiht  wurden. 
So  waren  die  ürphilv.—  Selbst 
diejenigen  Mysterien  aber,  die 
für  das  Volk  bestim'mt  waren 
und  bestimmt  blieben ,  gestat- 
teten zu  einer  gewissen  Zeit 
auch  Einweihungen  von  Indi* 
viduen  und  wurden  in  solchen 
Fällen    denjenigen  Mysterien 
ähnlich,  die  ursprünglich  nur 
für  einzelne  Menschen,  oder 
für  kleine  Gesellschaften ,  ein- 
gerichtet waren.    In  allen  My- 
sterien, wo  man  blofs,  oder 
der  Regel  nach,  einzelne  Perso- 
nen einweihte,  fand  viel  eher 
eine  geheime  Lehre  statt,  als  in 
denen,   an  welchen  jedesmal 
Hunderte  und  Tausende  Theil 
nahmen.     Auch  iäfst  es  sich 
beweisen,    dafs    die  ersteren 
viel  früher,  als  die  letzteren, 
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geheime  Lehren  enthalten  ha- 
ben. ^  Ich  bin  fest  überzeugt, 
dafs  in  den  eleusinischen  und 
samothracischeu  Mvstcrien,  so- 

tnSe  Uud  80ült  "ü  vor  <k™ 
Volke  gespielt  wurden ,  nie 

von  geheimen  Lehren  die  Rede 
war.    Daraus  folgt  ober  nicht, 
dafs   die  Mystagogcn  derglei- 
chen nicht  vorgetragen  haben, 
wenn  sich  einzelne  merkwür- 
dige oder  vornehme  Personen 
einweihen    liefsen.  Manche 
Secten  von  sogenannten  Ketzern 
hatten   Geheimnisse,     die  in 
heidnischen  oder  abgöttischen 
Gebräuchen  und  Meinungen  be- 
standen.    Warum   hätten  die 
Vorsteher  der  zahlreichen  My- 
sterien unter  den  Griechen  und 
Hörnern  sich  nicht  entweder 
den  Wellweisen  ,  oder  gar  den 
Christen,  nähern  können?  Die 
christlichen  Kirchenlehrer  wa- 
Ten sehr  aufgebracht  darüber, 
dafs  die  Priester  des  M  ithras  so 
Vieles  von  den  Christen  ent- 
lehnten,   und   dafs  sie  sogar 
vom  Mithras  *agtrn,  er  sey  ein 
Christ.    (S.  yj'uilippi  a  Turre 
nionum.    veteris  .Antii",  p. 
210J)    Mau  denke  nur  an  die 
Schilder  u  ngeu  ,  weit  he  st  pul 
jus,   im  Ilten  B.  s«  iner  Ver- 
wandlungent  von  der  Isis  und 
dein  Osins  macht,  und  sodann 
an  die  sogenannten  Orpitischen 
Fragmentes     die    sehen  von 
Schriftstellern     des  zweiten 
Jahrhunderts  angeführt  und  in 
welchen  bald  die  Ein /mit  Hol- 
test   bald  die  (lottlivhitrit  der 
Natur,  verkündigt,   bald  ein- 
zelne Götter  bis  zu  höchsten 
Gottheiten    verherrlicht  wer- 
den!   (S.„0iphicüMf  ed.lftrr- 
ma/mi,  p.  447  se<j.h   Man  kann 
kaum  zwei Jcln,  dafs  diese  Lie- 
der in  den  Mysterien  der  da- 
maligen  Zeit  gebraucht  wor- 
den sind."         Ver*l.  hierzu 
oben  B.i,  S.  147,  S.307  f.,  un- 

35 
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teT  h   U.S.  ^74      J»«n          S*  ■P*flllglicu   daraus  emita^ 

S  So  b.  S  120-122.  S.263,  zu  seyn,    dal.  die  bildlich 

Sp.  K  bis  S.  265.  S.afi8.  Sp.  a,  Darstellungen ,     wodurch  o« 

Sp.  b,    bis  S.  277  undl  Kindlich  reine  TJiTrolk  dic= 

sSo!*  Erde  sich  Co//,  das  ««  Lw 

\     c  1   -f.        t  „Iran  seit,   1/*  endlichen  Gegt-nbiU* 

In  der  Schrift:    „Lehren  an^haulich  mnchte ,  für 

und  Meinungen  der  Sokra-  chcn  selbständiger  Wesen  ::- 
tiker  über  Unsterblichkeit   noiumen  wurden;  indem 

jy|#    fVÜ/ielm  Gottlieb    die  Uridce  Gottes,  als  de*  i- 

\.  /i»na  17Q1      wen,  —  diese  Sonne  des  Urb 

Tennemann",   (Jena 17  Jl,   ^  _  -m    sinnlichcn  t(:. 

in  8.)  ist  S.  86  —           JMS  8treutf    iro  Geiste  unterrel^ 

 21 1  und  25f)  —  274  eine  ijers.      r>i0  rnirsverstander«: 

ausführliche  Untersuchung  Sinnbilder  des   Urwesens  £■ 

über  den  Zweck  der  Myste-  ■taUetei»  sich   imn  bei  je^i 

,            1.    Vn,^«l  Volk  cigenlhumlich  «nd  yrs. 

rien,  und  über  die  Wstel-  ^   v^rnichrt   mit   der  6, 

lungart   von  der  Unstern-  scuichtc.    der  Poesie  und  *V 

lichkeit,  welche  in  densel-  Kunstwelt  derselben,  xu  eb^ 

hen   herrschte,    enthalten,  so  verschiedenen  Myth^lo^ 

insbesondre  mit  Rücksicht  der  Inder,    Werfer,  Jrn^ 

inSDCSonnc       ^  Kriechen  umt  Romer ;  die™ 

auf     „PUnnng*    iVIemno-  ichieJfm.n  Mvtbologieea  *^ 

nium44,    Th.  2,    (Leipzig  übrige»  von  eb'endemsclfcc«^ 

1787,")  S.  91  —  288.  —  Br.  volk  entsprungenen  Völler  t* 

/>Wirrr  00»  iVedekind  sagt  nördlichen   Europa      und  « 

nördlichen  und  ostl!-1— « 


in  seiner  Schrift:  „der  py-  nördhcüeu  und  ostisc 
in  »ciiiu  ^»  1/  nicht  tu  erwähnen.*- 
thagoräische Urnen  ,  o. /o:  „Diese  verschiedenen  Wi- 
der Zweck  der  alten  Myste-  thologieen  durchdrangen  sici- 
rien  war  die  egoistische  f  er-  wahrend  der  Entfaltung 
hiillnn «  erkannter  JVahrhei-  mächtigst»«  Römerstaates  *£ 
"  *?  ,  ,  #  und  nach  immer  inniger.  I*5 
<//*rc/*    nerrsen^uun^c  u„ptft|lgliche  Grg 

ensatz  *^ 

Menschen.*'   Diesen  Zweck  urbttditc/iftt  uud  der  sinnhlc'^ 

könnte  man  wol  auch  den  vhen  Gottanschaming 


neueren   sogenannten  My-  sich,    da  die  erstere  naelit 

.     •                           <;  „nt#>n  Gottseweihten,  Prtestrrn,  £< 

stenenunteilegen.  S.  unten  lctzt;rc  aber  mchr  deIII  VoUf, 

den  Artikel :  /WECK.]  eignete,  späterhin  y  nicht  oW 

.  durch  Eigennutz  eiuer  entarte- 

rw».       •   j  r  1       j         <r  ten Priest crscliaft  verunrcini  x>" 

[Hier  sind  folgende  treff-  a|,  «/,«Wr  Co//«^ 

liehe  Stellen  aus  den  „Kunst-  (jur,. ,    und  als  »WH*** 

Ul  li  k. 44  von  Kraute,  B.2  der  Gottesdienst ,    dar;     und  <hf« 

ersten  und  B.  2,    Abth.  2,  Einrichtung  erhielt,  wenn 

1             -*       A..fl«»Ä  A:n.n  Mysterien*  verschiedenartig 

der  zweiten  Auflage  einau-  Re>,igionb     iffc  tich  in  ej8;fl 

•ehalten.  —  Volke  durchdrangen,  eine 

S.  178  f»    ».Alle  heidnische  fscre  Verstärkung  durch 

Gottverehrung    scheint,      ur-  Gegensatz  der  neueingefäkrtre 
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rrandpolklichcn  Gottanschaunng  brachte  eine  so  vielfache  Ver- 
mal Verehrung  mit  der  eigen*  wechselung  und  VeTSchmel- 
<volklhhcn>'  ÄUng  hervor,  dafs  der  ganze 
„Der  altrömische  Religionbe*  Zustand  des  Heidentliumes  in 
griff  entstand  aus  dem  griechi-  der  TÖmischen  Monarchie  ei- 
sclien  und  etrurischen ,  nahm  nem  Chaos  glich,  welches  in 
nach  und  nach  immer  mehr  aus  seiner  GAhrung  die  theilweise 
dem  reinen ,  sowie  aus  dem  Schönheit  der  einzelnen  My- 
sciion  mit  dem  persischen,  in-  thologieen  und  Liturgieen  ver«* 
tlisvhen  undf  ägyptischen  vey-  tilgte  und  sich  durch  seine  eig- 
bundnen  griechischen,  Reli-  nen widerstreiteade&Kraiteauf» 
gionbegriffe  in  sich  auf;   und  löste." 

sobald  aer  ri.mi.chc  Staat  all-  (>Hiera|„  wjt|J     b  reiflic, 

bezwingend  wurde,    öffneten  warum  wir  bei  d  Vüroer 

»ich  ihm  auch  unmittelbar  die  A-    ^.m,.  .           ,  nüin'ra 

;igyptiSchen.    keltischen    tmd  4"                 V,'re,urunS  »»" 

oJK            »      .  deT  Vjottheiten  finden,  welche 

per.ischen  Religion  begriffe  zu  a„elKannt  den  Gegenstand der 

derselben  Zeit,  ah  die  Lehre  >c/„w       thrakUchen, „T- 

Jesu  ..ch  in  Einer  .einer  Pro-  *Wj,n     d  \yptUcZ^kjlL 

y.nzen ,  und  bald  darauf  in  der  rjen  au,mach£;f.. 
Hauptstadt  selbst,  ausbreitete. 

Indem  Jesus  und  seine  erste  Ge-  S.  138*     «»Alle  diese"  (auf 
iweinde    die   Menschheit    zur  den  vorhergegangenen  SS.  130 
•"Verehrung  Gottes,  des  Einen,  —  iß?  vom  lix.  Krause  ange- 
in Liebe,   Friede  und  Freude  führten)  „zerstreuten  Nachrich- 
zurückberief ,    vernichtete   er  ten  über  die  Aufnahme  und  die 
zugleich  den  menschbeitwidri*  Blüthe  fremdvolklicher  Gott- 
gen   Gegensatz    der   geheimen  Verehrungen ,    Mysterien  und 
und  volklichen  GottveTehrung.  öffentlicher  Gebrauche  in  Rom 
Denn,  war  auch  das  Christen*  überhaupt,   und  in  die  Colle- 
thum  in  den  ersten  Jahrhun-  eien  der  Priester,   der  Künst- 
denen  geheim,  fodcTte  es  auch  Ter,   vorzüglich  der  Fabrorum 
eine  Weihe  der  Auser  wähl  ten,  —  (Schmidtc*  Zimmer  leute^A^tx* 
so  folgte  doch  jenes  Gehe'm»  haupt  aller  Künstler,  die  durch 
seyn  nur  aus  dem  vorfiberge*  KöTpernrbeit  nus  irgend  einem 
henden    äufsern    Verhältnisse  Stoffe  ein  Werk  fertigten;  s. 
zum  Staate,  —  so  war  doch  S.  96  f.!)  —  und  insbesondre 
jene  Weihe   bestimmt,    offen  der    Deadrophoren  —  ( Baum- 
und  volklich  zu  werden;   in»  träger ,     ursprünglich  Diener 
dem   sie  alle  Menschen,    als  der  Opferpriester,   die  das  zu 
gleichwürdige  Kinder  Gottes,  den  Opfern  und  sonst  in  den 
umfassen  sollte."  Tempeln  nöthige-Holz  aus  den 
„Die  heidnischen  Religion*  heiligen  Wäldern  und  Hainen» 
begriffe  der  erwähnten  Völker,  tum  Gebrauch  ganzer  Städte 
•owol  die  Mysterien  derselben,  und  jedes  einzelnen  Opfernden, 
als  auch  ihre  uß'envolkliche  Dar-    (allen  und  herbeischaffen  mufs* 
stdlung y  durchdrangen  sich  so  ten;   s.  S.  1Q4O  —  setzen  ei 
vielseitig,  in  so  unerschöpflich    aufseT  Zweifel ,    dafs  die  alt- 

•    I  S»  •       I    _   J       1  *  _~  1  1   T»  .  ....   • 


allen,  veimuge  inres  geinein*  nen  iviysienen  des  Aititrti.ums, 
«amen  Ursprunges,   statthatte»   in  inniger  Verbindung  stan» 

36* 
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den."  S.  auch  oben  Jen  Arti- 
kel r  Corporation!] 


[In  der  Einleitung  zu  der 
Schritt:  „die  Hebräischen 
Mysterien41  u.  s.  w.  (s.  oben 
im  gegenwärtigen  Bande  S. 
119,  Sj>.  b,  und  S.  615,  Sp. 
b!)  sucht  Br.  JDecius  den 
Begriff  des  Wortes:  Myste- 
rien ,  in  Bezug  auf  die  Frei- 
maurerei, weil  derselbe 
„gleichsam  denMittelpunct 
ausmache,  um  den  sicu  al- 
le fi  t  imaurerischen  Systeme 
drehen/1  S.  5  —  17,  fol- 
gendermafsen  zu  bestim- 
men. — 

„A/v sterten  heifsen  niitcr  uns 
die  Feierlichkeiten  unserer  Auf- 
nahmen,   die  Ceremonien  un- 
serer Versammlungen,  die  Hie- 
roglyphen auf  unserm  Tapis, 
die   Arbeiten    unserer  Grade, 
die  geheimen  Wissenschaften, 
die  man  uns  vermutbcu  lafst, 
*  die  Aufschlüsse,   die  mau  uns 
giebt,   und  die,  welche  man 
uns  verspricht«;  kurz,  fast  Al- 
les, was  man  in  unterm  Hei- 
ligt hume  sieht,  hört  und  thitt, 
kömmt  unaufhörlich  unter  die- 
ser Benennung  vor.  Allerdings 
snufs     ein  gemeinschaftlicher 
Grund  da  teyn ,    wanim  wir 
allen  diesen  iDingen  einen  ge- 
meinschaftlichen Warnen  beihe- 
gen;   und  dieser  Grund  mufs 
unstreitig  das  J.twas  seyu,  was 
wir  uns  bei  dem  Worte:  My- 
sterien %  denken  oder  doch  den- 
ken sollten.    Allein,  wenn  wir 
einerseits   die  Gleichgültigkeit, 
mit  der  dieses   Etwas  von  ei- 
nem Thrile  unserer  Brüder  ver- 
nachlässiget,  andererseits  aber 
die  Schwärmerei,  bedenken,  wo- 
mit er  von  einem  andern  Thei- 


MY  STERTEN. 

.le  gern i  fsbraucht  wird :  so  kön- 
nen wir  uns  unmöglich  ver- 
bergen ,  dafs  sich  die  Ersteren 
nicht  viel  mehr,  als  Nichts, 
und  die  Letzteren  offenbar  zu 
Viel,  dabei  denken  müssen.*' 

„Indefs  giebt  es  noch  eine 
beträchtliche  Anzahl  von  Brü- 
dern >  die  zu  Keine*  dieser  bei- 
den Ckfssen  geltören  und  nichts- 
destoweniger mitten  ira  Hei- 
ligthume  uiiscts  Ordens  viele 
Schwierigkeiten   finden,  den 
Gegenstand  unserer  Mysterien 
mit  befriedigender  Gewifsheit 
kennen  zu  lernen.     Diese  sind 
es,  die  sich's  vorzüglich  zum 
Geschäfte  gemacht  haben,  die 
Mysterien  der  Alten   zu  studi- 
ren,     um  ru  denselben,  wo 
nicht  die  Auflösung,  doch  we- 
nigstens brauchbare  Winke  und 
Erörterungen     über  manches 
maurerrsche  Problem    zu  fuv* 
den.     Ich  getraue  mir  nicht, 
zu  bestimmen*,    wieweit  man 
auf    diesem    Wege  kommen 
dürfte:   aber  ich  wage  es,  zu 
behaupten,   'dafs  ihn  der  ge- 
wöhnliche Gang  der  bisheri- 
gen   Untersuchungen  verfehlt 
habe.     Man  hat  die  vorgefafs- 
ten  und  verworrenen  Jie^rifFe, 
die  man  in  gewissen  Maurer- 
schriftm  und  Systemen  «inge- 
sogeti  hat,  dabei  cum  Grunde 
gelegt>  die  verschieden««  Ar- 
ten der  alten  Mysterien ,  sowie 
iliTe    verschiedenen  Zustände, 
vermengt,  —  Pflanzschulen  eso- 
terischer Philosophie  mit  ge- 
heimen Gaukelbuden  des  Aber- 
glaubens und  Zusammen sdi Wü- 
rtingen herrschsüchtiger  Pfaf- 
fen verwechselt;  man  hat  end- 
lich die  Bruchstücke,  die  von 
der  Geschichte  der  alten  Myste- 
rien auf  uns  herabgekommen 
sind,  durch  Phantasie  ergänzt 
und  sich  br£nü£t,   unter  den- 
selben  zufaltige  Aehnlichkeiten 
mit  maurerischen  Ceremonien 
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in  fz  iis  liehen  ,  oder  wol  gar  im  all  die  Andre  genothiget,  lieh 

Motlifalle  durch  geschickte  und  selbst  zu  betrügen;  der  E/>opt*u 

in  geschickte  Wendungen  zu  er-  (der  Eingeweihte)  „verlieft  den 

\rtnstelm    <So  kam  ei,  dafs,  an-  Versaminiungort  weder  alt  ein 

itatt  des  gehofften  Lichtes,  im-  Gleichgültiger,    noch  als  ein 

ner  mehr  Dunkelheit  und  Ver-  Schwärmer;  und  er  hatte  von 

•vimmg  über  den  Gegenstand  nun   an   weder   Geld,  noch 

an  sei  er     Mysterien     gebracht  mühsames   Studium,  vonnö- 

wurde.    Wir  hatten  die  Ursa-  tlicn,  um  zu  erfahren,  Was  er 

he,    warum  wir  nie  aus  dem  sich  bei  dem  Worte:  Mysterien, 

Labyrinthe  kommen  konnten,  denken  sollte.  *)** 

iui  in  dem  einzigen  Umstände  „Ich  überlasse  Ihnen,  meine 

itifzusuchen,    daU  wir  unauf-  Brüder,  zu  beirrtheilen ,  inwie- 

lörlich  den  Bau.  dieses.  Laby-  fern  sich  unsere  Brüder  Meister 

rinthes  fortsetzten."  in  dem  Falle  dieser  Epopten  be- 

,,Die   Mysterien    der  Alten  finden  mögen :  abeT  ich  giau- 

liattcn    einen    Zeitpunct,     da  be,   die  meisten  Slimmeu  auf 

kein  Eingeweihter   ihren  Ge-  meiner  Seite  zu  haben,  wenn 

zemtand  verkennen  und.  folg-  ich. behaupte,  dafs  auch  die  ge- 

[ich  wedeT    durch  Gleichgül»  lehrtesten  Abhandlungen  über 

ligkeit  vernachlässigen,   noch  jene  PJlanzschulen  esoterischer 

durch  Schwärmerei  mifshrau-  Jteligion  in  ihrem  blühenden 

chen,  konnte.    £s  war. Dieses  Zustande,  Wenig  oder  Nichts 

die  Zeit  ihrer  Blüthe,  die  so«,  beizutragen,    vermögen,  um 

lange  dauerte,    als   sie,    wie  die  Begriffe,  die  wir  uns  von 

Warburtori*  (s.  oben  B.  l ,  S.  unseren  Mysterien  zu  machen 

*43»  Sp.  b!)  „vortrefflich  be-  haben,    geradezu  festzusetzen» 

wiesen  hat,  die  erhabenen  Leh-  oder  die  Zweifel  Derjenigen 

ren  von  der.  Einheit  Gottes  und  aufzulösen,  die  noch  nicht  die 

der    Unsterblichkeit    der   Seele  Partei   von   irgend  Einem  der 

fortpflanzten  und  in  ihrem  hu-  vielen  Maurersystemc  ergriffen 

Lern  Grade    thcils  historische,  haben." 

theil*  plUlosophiti  he.  Aufscblus-  „Iwdefs  hatten  oder  behielten 

se  über  die  Volksreligion  er-  die  Mysterien  der  jilten  nicht 

t  h  eilten.     Die  Einweihung  war  im  mm  er    jenen   grofsen,  ge- 

damals  Nichts,  weniger,  als  ein  meinuützigeu  und  jedem  Ein- 

leeres  sinnloses  Gepränge,  wo-  geweihten   sowol    gleich,  be- 

durch  der  N<  u  eingeweihte  um  greiflichen,  als  gleich  wichti- 

Nichts  klüger  geworden  wäre,  gen,    Gegenstand.    Er  verlor 

Nachdem  dieser,  nach  vorher-  sich  so,  wie  sich  Pöbel,  und 

gegangener   Prüfung,    einmal  mit  demselben  pöbelhafte  Ge- 

m's  Heiligthuni  eingeführt  war,  siunungen,     in%s  Heiligthum 

gab  es  für  ihn  keine  Geheim-  eindrangen.     Es  kamen  Hiera- 

nisse  mehr,  keine  uuerkUrba«  phanten.%  die- es  ihrem  Vorthei- 


ren  Ceremonien,    keine  rath-    im  gern äfsex  fanden, 
seihaften  Formeln ,  keine  viel-    rigen  Geheimhhren  des  letzten 
deutigen  Hieroglyphen.  Nichts 


wurde  hier    seiner  Vernunft  '  _v      .  «         ,  iuj»_ijii.s*** 

dv>  lm  •)    >\  er  sich  von  der  Möglichkeit 

seiner   Einbil-  '.olcher  Mysterien  nüher  «be*. 

dungkraft  n  bei  lassen;  die  eine  zeu«n  will,  lese  „das  verbesser- 
en* sich    ebenso    wenig  in 

ihren  Erwartungen  betrogen,  '  *  Anm.  de*  Brs.  Deeius. 
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Grade* ,  die  gegen  allen  Aber» 
glauben  die  gewisseste  Arznei 
enthielten ,    tu  unterdrücken, 
und    dafür    die  gewöhnliche 
Nahrung   dieser  einträglichen 
Seelenkrankheit  unterzuschie- 
ben.    Sie  nahmen  endlich  jene 
rerhafsten  Wahrheiten  mit  sich 
in's  Grab  ;  und  die  Meisten  ih* 
rer  Nachfolger  hatten  das  den 
Götzenpfaffen  aller  Zeiten  und 
Völker  so  erwünschliche  Glück, 
dafs  sie,  aus  Dummheir  oder 
Schwärmerei,  selbst  glaubten. 
Was  sie,  aus  Eigennutz,  auch 
gegen    ihr  Gewissen  gelehrt 
haben  würden.     Nun  bekam 
das  Wort;   M^tterien,  so  vie- 
lerlei  Bedeutungen,    als  der 
herrschende  Aberglaube  Gestal- 
ten hatte.    Das  einzige  Merk- 
mal, welches  alle  diese  Bedeu- 
tungen unter  sich  gemein  hat- 
ten, war  Unbegreijiichkeit)  oder, 
besser  zu  sagen  ,    Vernunft lo- 
siglrit.    Das  Heiligthum ,  wel- 
ohes  romials  für  den  Einge* 
weihten  kein  Geheimnifs  hat- 
te, zeigte  ihm  nun  Nichts,  als 
Geheimnisse;  und  je  weiter  er 
in  das  Innere  desselben  vor- 
drang,  desto  schwerer  wurde 
es  ihm,    von  seiner  Vernunft 
Gebrauch  zu  machen.    Die  Ce- 
rewoivicn  nahmen  an  Menge 
und  Abenteuerlichkeit  an ;  und 
je  weniger  sie  dem  Verstände 
darboten,  desto  mehr  gaben  sie 
einer  durch  tausend  Kunstgriff« 
erhitzten  Phantasie«  zu  hoffen, 
zu   veimtithen ,    zu  errathen. 
Der  betäubte  Suchende  sah  und 
hörte  Dinge,  wovon  er  in  der 
Natur  nichts  Ahnliches  ange- 
troffen hatte,  und  hielt  sie  Für 
über  uo4Ür  lieh.      Der  H'under? 
glaube,  der  mit  ihm.  von  sei- 
ner ersten  Kindheit  ai\  aufge- 
wachsen war,    erleichterte  es 
dem  Mysragogen ,  ihn  auch  in 
den   alltäglichsten  Gegenstän- 
den und  Handlungen,  an  /fascA- 
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watner  und  Salbfile,  Speise  und 
Trank,  und  dem  mit  gewiss« 
Wortformeln   begleiteten  Ge- 
brauche  dieser  Dinge  ,  acht 
bare  Zeichen  deT  uiisitrklbcr'i. 
Einwirkung  der  Götter  ctrw-hr 
werden  zn  lassen.      Die  alrr: 
Hieroglyphen*    die  vorhin  ei- 
nen Sinn  hatten ,    der  gedack: 
werden  konnte ,  Hatten  nuu  ei- 
ne innere  Kraft*    die  geglaubt 
werden    roufste;      mit  einera 
Worte,  das  ganze  Institut  w;i 
nun  gerade  das  Gegen t heil  voa 
Dem  geworden ,   was  es  vor- 
her war,   ohne  dafs  es  daran: 
seine  der  Welt  in   die  A über- 
fallende Aufsenseite  betrieb  diu; 
geändert  und  seinen  alten  Na- 
men verloren  hatte."  •) 

„Allein,  auch  selbst  bei  die- 
sem Zustande  der  alten  Mvste- 
rien  blieb  doch  der  Gegenstand 
derselben  den  Eingeweihte* 
kein  Geheimnifs.  Sie  wäret 
entweder  Betrüger  %  oder  Be- 
trogene, fanden  aber  in  beides 
Fällen,  Was  sie  suchten.  5k 
hatten  zwar  verschiedene,  al- 
lein doch  immer  bestimmte. 
Entzwecke ,  deren  sie  sich  be- 
wirfst waren,  Die  Einen  hol- 
ten sich  in  dem  HeiligthuE* 
Gesundheit,  Leibeserben.  Ver- 
gebung der  Sünden,  Unvci- 
jetzbarKeit,  Orakelsprache,  ge- 
heime Wissenschaften ,  magi- 
sche Künste,  und  wie  die  Gne- 
denschätze  alle  heilten  roock 
ten,  —  die  Andern  aber  das  Geü 
und  die  Ehrenbezeigungen  det 
Ersten,  —  ab.  Beide  Classer 
wufsten,    Was  sie    dabei  s» 


•)  Wer  Sick  ton  der  WIrsürh 
keit  solcher  Mysterien  überxec 
gen  will,  lese  den  „  Hirten- Bru; 

an  d:i  iv  :''i:  ,  n  und  äihUn  Fr(} 
maurcrulien  System»"  1786  ;  (VI!1 
und  848  SS.,  "und  neue  Auvu-c 
1785,  VIII  und  —  weeen  <le*  r 
gern  Drucks  ,  nur  -~  22%  SS  V 

A'im.  de*  Brs.  Dtxuu 
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«leriKcii  hatten,  sooft  von  My-  fsen  Eide  unterzeichnet  haben. 
sttrien  die  Rede  war.*4  Gleichwie  uns  die  Erklärung 
„Kein     ächter    Freimaurer  des  Comentes  dafür  steht,  daß 
würde  sich*s  vergeben  können,  jenes  Geheimnifs,  weil  es  nicht 
wenn  er  über  den  Unterschied  selbst  Zweck  ist,  Mittel  zum 
unsers  Ordens  und  der  soeben  Zwecke  seyn  müsse:  ebenso 
geschilderten  Mysterien    auch  ist  uns  jener  Eid  Bürge,  dafs 
nur  ein  Wort  verlöTe.     Aber  es    aus    unserm  Heiligthume 
eben  dieser  so  ungeheure  Un-  noch  nicht  verloren  gegangen 
toi  schied  scheint,  es  aulser  al-  sey.     So   wenig  nuu  unsere 
len  Zweifel  zu  setzest,  dafs  wir  Hieroglyphen  unser  ganzes  G«- 
Von  den  alten  Mysterien  in  ih-  heimni/s  ausmachen  können,  so 
rem  Per/alle  noch  viel  weni-  gewifs  gehölen  sie  zu  diesem, 
trer.  als  in  ihrer  Blüthe,   über  Gel  leimnisse ,   weil  sie  in  lin- 
den  Gegenstand  der  unsrigen  ferm   Eide   mitbegriflen  sind 
Aufschlüsse  zu  erwarten  haben,  und  ohne  Beziehung  auf  das- 
so  geschickt  übrigens  die  tTau-  aclbe   sinnlos    seyn  müfsten. 
z*ige    Geschichte  ihrer   Ausar-  Wer  also  über  unsere  Myste- 
tung  auch  seyn  möchte ,  ge^en  rien  Etwas  zu  fragen  hat,  der 
wirkliche  und  mögliche  Mifs-  mufs  diese  Ilieroglvphen  selbst 
brauche   der  Freimaurerei   zu  fragen.     Sie    allein  sprechen 
warnen.     Diejenigen  aus  un-  noch  immer  fort ,  indessen  un- 
sern  Brüdern,  die,  ungeachtet  sere  Meister  verstummt  sind; 
alles   ihres   eifrigen   Nachfor-  sie  sind  die  sichersten  Aufbe- 
schens  über   manchen   Punct,  waliTer,  die  zuverlässigsten  Aus- 
der    den    Gegenstand   unserer  leger  und    die  unbestechlich« 
Mysterien  betrifft,  bisher  noch  sten  Zeugen  von  dem  Sinne 
nicht  ganz  mit  sich  selbst  einig  unserer  Vorfahren  ;    und  nicht 
weiden  konnteu ,  werden  sich  ohne  Ursache  werden  wir  von 
gestehen  müssen  v  dafs  sie  sich  Seiten    des    Ordens   selbst  so 
aus  den  Erklärungen  des  Bru-  nachdrücklich   zum  fleifsigeu 
der  Redners ,  den  Katechismen,  Studium     derselben  aufgefo- 
dem  Constitulionenbuche ,    und,  dert.** 

ich  möchte  fast  sagen,  aus  al-       „Nach  dieser  Voraussetzung 
len   übrigen    Maurerschiiftcn,  tollen  Abhandlungen  über  die 
die  ihnen  je  in  die  Hände  ge-  Mysterien  der  Alten  keineswe- 
Kommen  sind,   ebenso  wenig  ges  mit  deT  Aufsammlung  und 
alle  Fragen  beantworten  konn-  Rarstellung     der  zerstreuten 
ten ,   die  sich  ihnen  über  den  Bruchstücke  ihrer  Geschichte 
Sinn  unserer  Hieroglyphen  auf-  anfangen  und  sich  mit  der  Auf- 
gedrungen   habeu.     Aus    der  suchuug  ihrer  zufälligen  Ähn- 
ieierlichen  Erklärung  der  höch-  lichkeit  mit  der  MaureTei  en- 
sten    Oberhäupter   unsers  Or-  digen ;  sie  sollen  vielmehr  von 
dens  auf  dem    weltbekannten  uns-'r/u  Heiligt hume  ausgehen, 
letzten  Ordens  •  Convente  zu  den  Faden  aer  Untersuchung 
IVilhelmsbad (s.  diesen  Arti-    an  unsere  vorzüglichsten  und 
kel!)  „wissen  wir,  dafs  unser    bedeutungvollsten  Hieroglyphen 
Zweck  tr  ohlthüiigkeit  im  aus-    anknüpfen  und  denselben  duTch 
gedehntesten  Sinne,    und  folg-    die  Geschichte  ihres  buchstäb- 
lich,  dafs  er  keinesweges  das    liehen  Sinnes,  ihres  ursprüng- 
(jeheimmfx   sey,    dessen  Ver-    liehen  Gebrauches,  ihrer  Ver- 
heimlichung wir  mit  dem  gro-    schiedeuen  Schicksale  bis  zu 
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ihrer  Entstehung  hinauf  Ter* 
folgen ,  dann  wieder  in  unser 
Heiligthum  zurfickkehren,  um 
durch  eine  genaue  VeTgleichung 
der  einzelnen  Hieroglyphen  un- 
tereinander auch  ihren  gemein- 
schaftlichen Zweck,  oder  doch 
wenigstens  den  Geist  ihrer 
ursprünglichen  Zusammense- 
tzt» ne; ,  kennen  zu  lernen.  Der 
forschende  Maurer  wird  auf 
diesem  Wege  Winke  erhalten« 
die  ihm  mehr  sagen  werde», 
als  ihm  ^lle  Hierophanten  und 
Mysta gegen  von  Memphis  und 
Eleusis  bitten  tagen  können. 
Das  Innere  des  Heifigthums,  das 
bisher  vor  seinen  Atigen  mit 
den  dichtesten  Finsternissen 
verhüllet  da  lag,  wird  ihm 
freilich  nur  durch  einzelne 
Blitze  erleuchtet  werden ;  aber, 
wenn  er  dabei  Nichts  sieht;  so 
darf  ,  er  immer  seine  Augen  in 
Verdacht  haben." 

Mit  diesem  -Artikel  ist 
der  hier  folgende  zu  ver- 
binden.] 

Mystert;  ein  englisches 
Wort,  welches  sowol  Ge- 
keimnifs  und  geheime  Leh- 
re, als  Corporation,  Zunft, 
Innung  ode>  Harldwer^, 
[auch  Kunst,]  bezeichnet. 
Diese  verschiedenen  Bedeu- 
tungen haben  die  Freimau- 
rer Caufserbalb  Anglands] 
oft  zu  irrigen  Deutungen 
des  englischen  Textes  ver- 
leitet; in  dem  sie  Mysterien, 
oder  Geheimnisse,  gesucht 
haben,  wo  von  nichts  An- 
derm,  als  von  den  Baucor- 
porationen,  die  Rede  war. 
S.  auch  Corporation  [und 
den  vorigen  Artikel:  My- 
sterien !] 
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[  So  auch  der  Verf.  de 
Schrift:  „Aufklarung  übe: 
wichtige  Gegenständ  ein  du 
Freymaurerey<>u.a.w.  t,A*i 
der  Loge  Puritaa ,  1787  " 
S.  131  l  — 

„Das  Mystery  ttf  the  Free  ms 
sons  heifst  nicht  das  Gehetmrtii^ 
sondern  die  Zunft ,    der  Frei- 
maurer.    Wenn   in  England, 
dem  Vaterland©  der  Freirauma- 
Terei,    Jemand  ati&renomsuefl 
wird  s  so  wird  ex  nickt  in 
Geheimnisse   eingeweiht ,  son- 
dern in  die  Zunft  aufgenom- 
men.   Die  falsche  Übersetzung 
des  Wortes:   Mystery,  in  ar- 
dern Sprachen  ist  also  als  der 
eigentliche  Grund  und  als  <b* 
Mutter  der  Geheimni fssmekt  an- 
zusehen.     In    England,  wa 
man  jenes  Wo«  im  ei?emtii- 
chen   Sinne  nimmt ,    ist  ein44 
(freim  au  reTisch  er)  „Schwimm 
eine  seltne  Erscheinung;  und 
wenn  sich  ja  einmal  einer  6= 
det:  so  ist  er  es  nicht  aus  dem 
Unterrichte  der  englischen  Lo- 
gen geworden;  sonderst  erbat 
es  über  das  Meer  mit  dahin  ge- 
bracht.    Der    gröfserc  Theil 
der  zu  Anfange  dieses«  (des 
vorigen)  „Jahrhunderts  aufge- 
nommenen Maurer  hatte  roll- 
•kommen    Recht,     wenn  er44 
(wio  Freiherr  von  JKnre^e  im 

▼**    •  sr* 

„Beitrage  zur  Geschielt te  det 
Freimaurerordens4',  S.  46,  sagt) 
„„den  Orden  nur  als  eine  ge- 
sellige Verbindung  unter  redli- 
chen ,  menschenliebenden  Leuten, 
die  Sinnbilder  und*  Hierogly- 
phen aber  als  zufällige  Neben- 
sachen, ohne  Bedeutung,  be- 
trachtete K  blofs  erfunden,  di« 
Neugier  zu  reizen ,  und  durch 
Geheimhaltung  der  an  sich 
nichtssagenden  Dinge  dm  klei- 
nern Zirkel  von  dem  gTufsen» 
abzuscheiden  und  enger  zu  vei- 
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binden. uu  Der  mm  Denken 
gewöhnte  Deutsche  abeT  konn- 
te sich  damit  nicht  begnügen, 
sondern  glaubte,  mau  könne 
so  schöne  Bilderchen  nicht  oh- 
ne Ursache  zusammengesetzt 
haben."] 


[Die  oben  B.  i,  S.  294*. 
Sp.  1 ,  bis  S.  295,  Sp.  a,  Z. 
12,  »qd  S.393,  aus  der  Ein- 
leitung su  Nporthouo&t  A  u  s  -v 
gäbe  des  englischen  Consti- 
/  tttionenbucks  übersetzten 
Stellen  haben  den  Br.  Al- 
breqht.(&.  diesen  Artikel!) 
zu  folgender  Auseinander- 
Setzung  in  seinen  „Materia- 
lien", S.76  — 85,  vc^an- 
lafst.  -r- 

„Man  wunden  sich,  wie  die 
Maurerei,  und  xwar  dißJJand- 
werks  -  Maurer ei ,  —  (denn 
Woorthouck  macht  hier  keine 
Distinction  »wischen  operative 
und  sjeculat ii-c  masonry;  wie 
er  sonst  thut;)  —  in  dieser  Er- 
zählung zu  einer  so  genauen 
Verbindung  mit  den  Myste- 
rien und  Initiationen  kommen. 
Wirklich  hat  ihm  lt;  arburton* 
Dessen  „göttliche Sendung  A7o- 
*#V*  (s,  ooen  B,  i ,  S.  143 ,  Sp. 
b!)  „in  einer  Anmeikung"  (s. 
S.  5y3,  Su.  bt  *)!)  „angefahrt 
wird  ,  diese  Verbindung  nach- 
gewiesen. Zwar  weifs  If'ar- 
burton  Nichts  von  Maurerei 
oder  Freimaurerei  und  konnte 
defs wegen  nicht  citirt  werden : 
aber,  er  weifs  so  Vieles  von 
den  Mysterien,  von  Einwei- 
hungen und  von  der  doppelten 
Lehrart  l" 

„Diese  Hin  Weisung  auf  My? 
sterien  und  auf  If'arhurton  be- 
darf eiuer  etwas,  nahern  ETörtc- 
tung;  denn  sie  kann  als  ein 
Beispiel  für  alle  dienen,  wie 
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es  die  Freimaurer  gemacht  ha- 
ben, um  ihregeheiine  Geschich- 
te in  den  öffentlichen  Werken 
profaner,  Schriftsteller  zu  fin- 
den. In  deT  ersten  Ausgabe 
dieses  Buchs,  die  Anderson  be- 
sorgte, ist  diese  Vorstellung  ' 
von  Freimaurerei  als  einer  Art 
von  Mysterien  gar  nicht.  Hier 
fängt,  die  Geschichte  unmittel- 
bar von  Gott  selbst  an,  der  der 
erste  Maurer- Meister  ist,  in- 
dem er  die  Welt,  wie  es  da 
heilst,  „  „nach  der  Geometrie 
erschaffen  hat.**" 

„So  leicht  diese  Verschieden- 
heit zu  erklären  ist,  wenn  man 
sich  des  Uinstandes  erinnert, 
dafs  damals  Warbur ton  sein 
Werk  noch  nicht  geschrieben 
hatte :  •)  sp  auffallend  führt 
sie  von  selbst  den  Beweis,  dafs 
in.  den  geheimen  Nachrichten, 
die  Anderson,  seiner  eigenen 
Behauptung  nach ,  gebraucht 
hat,  von  diesem  P 11  acte  der 
Mysterien  Nichts  vorgekom- 
men seyn  mufs.  Noorthouck 
kennt  jene  geheimen  Nachrich- 
ten gar  nicht;  ct  weifs  ihr« 
Existenz  nur  aus  Anderson1 s 
Vorrede  und  aus.  Desaguliers 
EmpfiMung  der  Arbeit  Ander- 
son**; wie  er  selbst  gegen  das 
Ende  seiner  introduetorjobser- 
rations  (einleitenden  Beiberkun- 
gen)  sagt."  ( S.  oben  S.  394, 
Sp.  al)  „Er  entschuldigt"  (sein 
Verfahren,)  „den  Anlang  der 
Maurer  -  Geschichte  von  Adam 
nn"  (herzuleiten,)  „mit  den 

fewöjinlichen  Gründen,  die  in 
er  Geschichte  gar  nicht  gehört 
werden  sollten,  und  mi|  denen 
sich  gutmüthiga  Leser  doch 


•)  Awierson's  Buch  und  der  erite 
Theil  von  der  ,,Divine  legation 
of  yiosrs"  sind  fast  tu  einer 
Zeit  aufgearbeitet  worden.  Er 
konnte  tfarburton  also  nicht 
benutzen.44 

Anni.  Albrtcht  *. 
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noch  immer  gern  de  da  bette-  lieh  in*s  Auge   gefafst  hättr. 

chen  lassen,  wo  die  Fabeln  an-  wenn  er  nur  nicht  selbst  das 

fangen.    Er  hätte  diese  dunkle,  Gegentheil  sagte.  Aber  so,  wie 

unhistorische  Andeutung  noch  er  sich  die  Mysterien  denkt,  — 

viel  mehr  zu  entschuldigen  ge-  wie   Anstalten,    um  geheim* 

habt;    denn,    wo  bleibt  seine  Wissenschaften    auf  geheime 

Autorität  für  diese  Herbeizer-  Art  fortzupflanzen ,  —  so  labt 

rung  der  .Mysterien  ?  —     In  sich  gar  nicht  begreifen ,  wie 

der  leeTen  Ähnlichkeit  von  ein-  Zünfte  jemals  haben  Mysterien 

seinen  Umständen  oder  Wor-  heifscn  können.     Denn ,  was 

ten,  —  einer  Ähnlichkeit,  der  für  Kunstfertigkeiten  durch  die 

am  Ende  vielleicht  gar  noch  Zünfte  auch  fortgepflanzt  sind, 

eine  Verwechselung,  oder  eine  so  waren  es  doch  nie  Lehren 

hineingetragene,   untergescho-  der  Weisheit  und  Sitze  der  Phi- 

bene  Vorstellung,  zum  Grun-  losophie.44 

de  Hegt, — ist  kein  historischer  „Aber,    warum    sucht  man 

Beweis  zu  finden,  in  14  arbur -  auch  diese  in    Aufzügen  unJ 

ton'*  seltsamem  Buche  und  in  Gaukeleien,  wo  die  Besch  ifti- 

der  ganzen  Menge  seiner  Col-  gung  der  Sinnt  die  Hauptsache 

lectaneen  noch  viel  weniger*  seynmufstc?  —    Ich  naufs  be- 

Dieser   BischofF  konnte    sich  keaneu  F    dafs  es  mir  scheint, 

von  seinem  Gebrauche  seines  als   ob  ff'arburton  durch  seia 

Catechismus  nicht  genug  frei  Werk  Viel   dazu  beigetragen 

machen»  um  zu  einer  Vorstel-  hat,  diefs  Suchen  nach  Etwas, 

lmigderAu,  wie  man  in  den  das  man  doch  zu  finden  sich 

Mysterien  catechisirte,   zu  ge-  nur  einbilden  kann ,  unterdes 

langen.     Überhaupt  ist  seine  Gelehrten  weiter  zu  verbrei- 

„gott  liehe  Szndutg  Mosis^  ein  ten,  und  ihm  das  Ansehen  des 

vortreuliches  Buch  für  solche  Lächerlichen  zu  benehmen,  da» 

Leser,  die  eine  Menge  Gelchr-  eine  jede  Arbeit  hat,    bei  der 

sainkeit  kennen  lernen  wollen,  Anfang  und  Ende  einerlei  ist. 

um  selbst  unwissend  zu  wer-  Damannungar  anfien^,  seine 

den.44  Bemühungen  für  die  Freimut- 

„Die  Maurerei  ist  ein  ehrist-  rerei  zu  benutzen;    so  roufste 

Hehns  fnstitut;  wie  alle  Hand-  sehr    natürlich    das  Wenige, 

werker  und  Innungen  christli-  was  wir  von  den  Mysterien 

chen  Ursprungs  sind :  wo  liegt  .wissen,    noch  roeinr  verwirrt 

denn  ihre  Ähnlichkeit  oder  ihr  werden;    indem  es. 


Zusammenhang  mit  den  Myste-  mehrt  zu  werden,  schien  ;  denn 

rien,  die  ganz  andern  Ursprungs  für  so  viele  Leute  war  Das  Al- 

•ind  ?*4  les  neu.44 

,, Herr  Noorthoucl  könnte  ant-  »»Der  Inbegriff  aller  unserer 
worten;  „  „Es  gab  auch  christ-  Kenntnisse  von  den  Mysterien 
liehe  Mysterien!  —  Mysterien  ist  mit  wenigen  Worten:  fe- 
ist im  Mittelalter  ein  gewolm»  ne  Mysterien  waTen  eine  Be- 
licher  Ausdruck  für  Hand  wer-  schaftigung  der  Sinne  des  Volks, 
ker  und  Innungen.** 44  —  Um  Weiser  und  Unweiser,  Junger 
einen  maurerischen  Schriftstel-  und  Alter,  wobei  allerlei  Din- 
ier brüderlich  zu  behandeln,  ge  (manchmal  sehr  unanstindt- 
wollte  ich  recht  gern  anneh-  ge)  und  Bilder  theils  vor»e- 
meu,  dafs  Herr  JSoorihouck  zeigt,  theils  zur  Schau  getra- 
diele  Seite  der  Mysterien  wirk-  gen,   Aufzüge  gehalten,  Lie- 
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der  gesungen  wurden,  Musik 
gemacht  und  -vielleicht  auch 
getanzt  ward.  Sie  waTen  sehr 
verschieden;  alle  hatten  aber 
einen  Anstrich  von  Feierlich- 
keit und  eine  Bezieliung  auf 
diese  oder  jene  alte  Sage  von 
Göttern  und  HeToen.  Man 
durfte  nicht  erzählen,  Was 
man  da  gesehen  und  gehört 
hatte;  und  man  ward  auf  eine 
feierliche  Weise  durch  eigen- 
thümliche  Ceremdnien  vorbe- 
reitet, ehe  man  zugelassen 
ward." 

,,Nun  läfst  es  sich  denken, 
dafs  in  diese  feierlichen  Auf- 
züge,   je  länger  sie  dauerten, 
desto  mehr  Sinn  theiis  gelegt 
wurde ,  theiis  von  selbst  kam ; 
weil  die  Zuschauer  nach  und 
nach  immer  weniger  roh  wur- 
den.    Was  der  erste  Jnitiirte, 
wie    unförmlich    und  abge- 
schmackt es  auch  seyn  mochte, 
als  etwas  Göttliches  angestaunt 
hatte,  weil  er  überrascht  ward, 
mufste  schon  ganz  anders  vcr* 
ziert  und  durch  mitwirkende 
Künste  gehoben  werden,  um 
die  Augen  seines  Enkels  zn  be- 
zaubern.   Es  läl'st  sich  denken, 
was    für   wichtige  Anstalten 
daraus  zu  machen  waren,  wenn 
man  gaT  die  Alleporie  zu  Hülfe 
nahm.  —     Wenn   unter  uns 
Christen    die  Gesellen  irgend 
eines  Handwerks  bei  irgend  ei- 
ner besondern  festlichen  Ver- 
anlassung   ihrer   Zunft  einen 
Aufzug  halten, '  wobei  Merkur 
und  Bakchus,    und  alle  Gott- 
heiten   des    Olymps,  neben 
heiligen  Engeln   und  wilden 
Männern  paradiren  :  so  nnifste 
der  Redner  nur  ganz  bettelarm 
an  Witz  seyn,  der  nicht  mit 
Hülfe  der  Allegorie,  einen  ge- 
wissen geheimen,  tiefen  Sinn, 
eine  vielsagende ,  wichtige  Be- 
deutung ,  in  das  buntscheckige 
Ganse  zu  legen,  vermöchte. 
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Aber,  war  dieser  herausgedeu- 
tete Sinn  ,  diefs  Spiel  des  Wi- 
tzes, die  Absicht  und  deT  Zweck 
des  Aufzugs?" 

,,Wenn  wir  finden,  dafs  ir- 
gendwo im  Alterthum  irgend 
einigen  Mysterien  von  irgend 
einem  Schriftsteller  ein  solcher 
geheimer  Sinn,  ein  verborge- 
ner Zweck,    der  auf  die  eine 
oder  die  andre  Art  ein  Anse- 
hen von  Weisheit  erhält,  wirk- 
lich beigelegt  wird :    so  kön- 
nen wir  vernünftigerweise  am 
Allerersten  schliefsen,  dafs  Diefs 
zu  solcher  Zeit  und  unter  sol- 
chen    Umständen  geschehen 
seyn  müsse,  wo  das  Wesent- 
liche der  Mysterien ,  AexPomp, 
die  Aufzüge,  die  alte  Wirkung 
auf  die  mehr  cultivirten  Men- 
schen  schon    verloren  hatte, 
und  wo   das   Ansehen  dieser 
Feierlichkeiten,  um  nicht  ganz 
zu  sinken ,  der  Stütze  der  Alle- 
gorie,  der  Hülfe  des  Witzes 
und  einer  sinnreichen  Deutung, 
bedurfte.    Denn,  es  ist  doch 
schon  -  ein    auffallender  Um- 
stand ,    dafs   bei   der  grofsen 
Menge  von   Mysterien  unter 
allen    Mystagogen  auch  kein 
einziger  berühmter  Mann  ge- 
wesen ist,    dessen  Name  mit 
dem  Rufe  seiner  Weisheit  auf 
die  Nachwelt  gekommen  wäre. 
Es  läfst  sich  nicht  wol  denken, 
dafs   die   weisen  Männer  aus 
Demuth  die  Dunkelheit  so  sehr 
geliebt  hätten;    denn  die  De- 
miith ist  eine  christlich«  Tu- 
gend ,  von  der  sich  aulser  der 
Kirche  wenig  Spuren  in  der 
Geschichte  finden.    Auch  hat, 
Wer  diese  Un Wahrscheinlich- 
keit glaublich  finden  konnte, 
noch  eine  Frage  zu  beantwor- 
ten.   „„Wie  geht  es  nämlich 
zu,  dafs  unter  allen  den  gro- 
fsen Männern,  in  deren  Schrif- 
ten Liebhaber   der  geheimen 
Weisheit  und  der  doppelten 
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Lerrrsrrt  so  ehrenvolle  Beweise 

für  die  Wichtigkeit  und  den 
Werth  der  Mysterien  finden 
wollen,  nie  ein  Einziger  selbst 
MyMerien  gestiftet  oder  in 
Mysterien  eine  Rolle  gespielt 
hat?"'* 

„Alle  diese  Schwierigkeiten 
fallen  weg  ,  wenn  wir  keine 
Vorstellungen,  von  untern  Zei- 
ten her  in  die  alte  Geschichte 
mit  hineinbringen,  sondern 
nur  dermis  hernehmen,  Was 
wir  da  finden.4* 

„AU  Aufzüge  und-  mehr  oder 
minder,  vollkommene  Schau- 
spiele ,  die  anfangs  eine  sehr 
kurze,  oder  gar  keine,  nachher 
vielleicht  eine  mehr  zusam- 
menhangende und  eigentliche, 
Fabel  hatten,  finden  wir  die  My- 
sterien allenthalben.  —  Vor- 
her figurirten  in  Griechenland 
Ceres,  Bakc.hu  Jupiter  u-  s.  w., 
und  seit  den  Zeiten  des  Chri- 
stenthums in  christlichen»  Lä^ 
dem  Adam,  Eva,  die  Schien- 
ge, der  Teufel,  und  andere 
Personen  der  jüdischen  und 
christlichen  Mythologie,  dar- 
in. Das  Theatralische  ist  al- 
lenthalben in  griechischen  und 
syrischen,  wie  in  christlichen, 
Mysterien  die  Hauptsache;  und 
aus  dqr  wahren,  Geschichte  der 
Mysterien  scheint  durchaus 
Nichts  weiter  zu  erhellen,  all 
daft  sje  immer,  auch  in  Grie- 
chenland »  zu  sehr  blofs  sinnli- 
che Schauspiele  des  sinnlichen, 
gemeifcien  Volk*  waren,  als 
da  Ts  sich  Leute  von  Genie  da- 
mit befafst  hätten.  Sie  schein 
nert,  beständig  in  einen  gewis- 
sen Kreis  von  Unvollkommen- 
heiten  eingeschränkt  gewesen 
zu  seyn ,  den  sie  nie  über- 
schreiten konnten.  Denn  auch 
in  Griechenland  gewann  das 
vollkommnere  Schauspiel,  wel- 
ches eine  bestimmte  Handlung 
unil  Jabel  enfJbäU»  daa_J?ram<i, 
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wozu  sie  doch  den  ersten  ro- 
hen TJrstofF  in  sich  hatten  •  ne- 
ben ihnen  Platz ;    und  Myste- 
rien blieben   Mysterien»  als 
nachher  im  Christenth  turne,  bei 
dem    Fortgänge    der  Culrnr. 
dem  Schauspiele  eigene  Häuser 
erbauet  und  die  Mysterien,  als 
Auf  lüge  für  das  Volk,  welche 
die  Mühe  des  Genies  zu  un- 
dankbar belohnten  ,  de»  Müs- 
chen» Wallfahrern  nnd  Hand- 
werkern   überlassen  wurden, 
die  noch  jetet,    wenn  nicht 
ganz  dieselben,    doch  gewiU 
ähnliche,     Empfindungen  bei 
ihren  Aufzügen  haben,  als  die 
Haufen  der  griechischen  nnd 
romischen  Initiirten  bei  ihren 
Mysterien  hatten.44 

„Nur  fa%  Iniiiiren  ist  es,  was 
die  Leute  wol  irre  macht, —  Wix 
behalten  aus  den  Zeiten  unsrer 
Kindheit  her  noch  immer  ge- 
nug übrig  in  unsern  Vorstel- 
lungen,  um  uns  unter  Allem, 
was  Einweihung  heilst.  Etwas 
zu  denken ,    das  wirklich,  aa 
sich  wichtig  wäre,  und  auch 
für  vernünftige  Menschen  dock 
wenigstens      einigen  inneru 
Werth  hätte ;  da  wir  uns  viel- 
mehr unter  Allem,    was  Eut- 
wei/tung  heifst,  Etwas,  denken 
sollten,    das  einer  besondem 
Stimmung  der  Seele  de«  Theii- 
nelimenden  bedarf,    um  nicht 
abgeschmackt  oder  lächerlich 
zu  scheinen.    Diese  Stimmung 
nun  wird  durch  die  geschickt 
angebrachte     Qeremonie  be- 
wirkt ;  und  Das  ist  die  Haupt- 
sache.* •  —  — 

„Auch  in  diesem  Stücke  sind 
•ichA  die  Mysterien  im  Chri- 
stenthume*  wie  vor  dem  Chri- 
Stenthume,  gleich  geblieben; 
nur  dafs  freilich  die  Desondere 
Initiation  zu  jedem  Mysterium 
wegfiel.  Was  war  natürlicher, 
als  dafs  die  einzelnen  Einwei- 
hungen weglallen  muXsten,  da 
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es  der  Zweck  der  Kirche  waT, 
eine  allgemeine  Einweihung  in 
der  ganzen  Welt  gelten  'zu.  ma- 
chen, der  ja  das  Ansehen  meh- 
rer, die  neben  ihr  existirt  hat- 
ten, nur  geschadet  haben  wür- 
de! Dafs  aber,  selbst  da  die- 
se besonderen  Einweihungen 
wegfielen,  die  Sache  selbst, 
das  Schauspiel ,  der  jiufzug^ 
noch  blieb  und  sogar  unter 
dem  alten  Namen  blieb ,  ist 
ein  Beweis  mehr,  dafs  jene  Ini- 
tiationen nur  das  Zufällige  bei 
der  Sache  waren,  ohne  wel- 
ches das  Wesentliche  noch  be- 
stehen konnte.  Indcfs  die  Ini- 
tiationen von  fcleusis  der  Ver- 
gessenheit überlassen  wurden, 
fahrten  in  Frankreich,  Spa- 
nien, Deutschland,  England, 
und  wo  man  sonst  vorher  nie 
Mysterien  gekannt  hatte,.  Mön- 
che, Schiller  und  Ilandwcrks- 
bursche  Mysterien  auf.** 

„Äo  lafst  sich ,  dünkt  mich, 
ohne  Zwang  erklären,  wie  im 
Mittelalter  das  Wort:  myste- 
rium.  (mglisch:  mysterj ,)  nach 
und  nach,  durch  eine  Meto- 
nymie** (  Vertauschung  eines 
Worts  mit  dem  andern),  „mit 
dem  von  7.unft  oder  Handwerk 
gleichbedeutend  ward;  —  eine 
Erklärung,  wobei  man  nicht 
einmal  den  Witz  zu  Hülfe  neh- 
men darf,  sobald  man  nur 
nicht.  Was  zufällig  und  local 
ist,  mit  dem  Wesentlichen  ver- 
mengt, oder  dem  Wesentlichen 
gar  vorzieht,  —  sobald  man 
nur  nicht  das  Geheimhalten,  die 
Ceremonie  der  Reinigung,  oder 
gar,  Gott  weifs,  welchen  Eid, 
für  den  Hauptcharacter  der  My- 
sterien annehmen  will;  Wel- 
ches zu  thnn,  der  lange  beibe- 
haltene Gebrauch  des  Worts 
im  Mittelalter  noch  dazu,  fast 
ausdrücklich  zu  verbieten, 
scheint.  Denn,  es  hiefsen 
nicht  allein  .die  Handwerke  im 
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Mittelalter  Mysterien ;  jauch  war 
my Stenum  nie  der  eigendiche 
Ausdruck  für  den  allgemeinen 
Begriff:  Handwerke  }  viel  we- 
niger bedeutete  mysturium  eine 
geheime  Gesellschaft  von  Wei- 
sen ,  die  einer  doppelten  Lehr~ 
ort  pßegten ;  sondern  auf  dem 
Theater  des  Mittelalters  linden 
wir  es  in  seiner  eigentlichen 
unverkennlSchen  Bedeutung, — 
eineT  Bedeutung,  die  sich  viel- 
leicht ganz  genau  bestimmen 
und  vielleicht  auf  eine  eigne 
Gattung  von  Schauspielen  tin- 
schränken, gewifs  aber  nie  mit 
der  von  geheimer  Gesellschaft 
vereinigen ,  läfst.** 

„Es  ist  eine  Erfahrung ,  die 
ein  jeder  GeschichtfoTscher 
gehübt  haben  mtifs,  dafs  man 
zwischen  den  befremdendsten 
Erscheinungen ,  sobald  man 
ihnen  näher  kömmt,  einen  Zu- 
sammenhang entdeckt,  der  von 
der  Ferne  aus,  der  allerunwahr« 
scheinliclme  zu  seyn,  schien; 
weil  man  in  der  Ferne  die  klei- 
nen Theile  deT  Dinge  nicht  be- 
merken kann.  Warum  sollte 
Das  nicht  mit  der  Freimaure- 
rei und  den  Mysterien  der  Fall 
seyn?  Beide,  die  Freimaure- 
rei und  die  Mysterien ,  können 
einen  wirklichen  historischen 
Zusammenhang  haben,  den  ih- 
re Geschichte  deutlich  genug 
angiebt,  wenn  gleich  Herr 
Noorthouck  ihn  nicht  aus  ei- 
nem Buche,  wie  „IVarburton's 
göttliche  Sendung  Mosis" ,  hätte 
zu  lernen  meinen  müssen.  Nur 
mufs  man  die  Mysterien  des 
Mittelalters  nicht  übersehen. 
Im  Mittelalter,  untrr  der  Herr- 
schaft des  Christenthums,  ist  die 
Maurerzunft,  wie  alle  Zünfte, 
entstanden.  Das  Mysterium  der 
Maurerzunft  (the  ~mystery  of 
masonry}  ist  also  nicht  in  vor- 
christlichen Zeiten  unmittelbar 
aus  Griechenland  nach  England 
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•  ■ 

hinübergetragen  worden.  Man 
kann  es  zu  seiner  Zeit  in  jedem 
christlichen  Orte  Anden ;  aber 
man  mufs  ei  nicht  in  Eleusis 
suchen.**  u.  8.  w.  —  Man  ver- 
gleiche hierzu  oben  im  Artikel: 
Geschichte,  S.  595  —  404, 
auch  die  Artikel :  Eleusinien, 
Lawrie  u.  s.  w.l] 


[Was  der  Hamburger 
Grofsmcister  Schröder  unter 
dem  Mystery  der  Freimau- 
rer brüderschaft  verstand, 
findet  man  oben  im  Artikel: 
Meister,  S.  427,  Sp.  a, 
angeführt.  Herder  nannte 
es  in  der  „Adrastea",  B.  4, 
St.  2,  in  dem  Gespräche: 
Salomon's  Siegelring,  (S.  293 

—  309)  S.  294,  ein  Kunst- 
geheimnifs,  welches  er  S. 
299  mit  den  Worten  andeu- 
tete : 

„Einzeln  ist  der  Mensch  ein 
schwaches  Wesen,  ab«jr  stark 
in  l  erhindung  mit  hindern.  Ein~- 
sam  mühet  er  sich  oft  umsonst; 

—  ein  Blick  des  Freundes  in 
Sein  Herz,  ein  Wort  seines  Ra- 
tlies, seines  Trostes  weitet** 
(erweitert)  „und  hebt  ihm  den 
niedrigen  Himmel,  Tückt  ihm 
die  Decke  des  Traurens  hin- 
weg. —  Im  Namen  der  Ver- 
brüderung liegt  also  die  Kraft, 

—  im  Namen  der  Meisterschaft 
nocli  vielmehr.  Der  Meister, 
deT,  Seine  Gesellschaft,  ihr 
selbst  unmerklich,  mit  seinem 
Geiste  zu  beseelen,  weifs  und 
durch  sie  auf  die  menschliche 
Gesellschaft  unsichtbar  wirket; 
eine  Verbrüderung ,  die  diese 
Macht  von  ihm  empfängt  oder 

.(soll  ich  sagen?)  diese  Kunst 
lernet  und  sie,  wo  es  seyn  soll, 
ausübet.  —  Jener  wird,  wie 
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das  Ritual  sagt,  die  Sorv 
am  Himmel,  diese  der  Kitt,  & 
Cement ,  der  menschliches  Gt 
Seilschaft.  Schöne  Veredlar. 
des  Namens:  (Sa  erue  nt  arti, 
in  den  Diplomen  früherer  2a 
die  Maurer  fahrten  !••] 

Mysticismus,  Mystik, 
ist  die  Geheimlehre  d& 
Göttlichen  und  der  unmit- 
telbaren Gemeinschaft 
Menschen  mit  dem  über- 
sinnlichen. 

[  Hier  einige  Stellen  so* 
deutschen  Schriften  zur  Er- 
läuterung dieser  "Wörter!- 
1)  In  der  „neuen  Leipz 
Lit.  Zeit."  v.  J.  1S0G,  Sl 
7  f. ,  erklärte  der  Kecenseu: 
den  Mysticismus  durch  tw. 
auf  dunkeln,  der  Leitung  da 
Verstandes,    wie    der  Ver- 
nunft, sich  entziehenden  Gt- 
fii/ilen     beru/iejide  Vertu- 
schung des  Physischen  mi 
dem  Moralischen,    und  die 
Mystiker  Hat  Leute,  die  durck 
die  hergebrachten  Vorstellun- 
gen nicht  befriedigt  wurden, 
aber  sich  in  Absicht  des  ß et- 
sern,    welches    sie  ahneien, 
nicht  ganz  verstanden  um 
defshalb  die  Hülse  von  der 
Frucht  nicht  zu-  sondern  *  er- 
mochten, mit  dem  Zusätze: 

„Der  Philosoph,  als  solch«, 
versteht  sich  selbst  und  verfolgt 
seine  innern  Erscheinungen  bis 
zu  ihren  einfachsten  Gründen; 
und  wenn  er  auch  die  Scharte, 
welche  ihm  der  Mystiker  dar» 
bietet,  nicht  veiscnrnäht;  so 
wird  er  doch  nicht  selbst  My- 
stiker. Die  ächtphilosophisci« 
Benutzung  des  Mysücisxuus  be- 
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steht  dann,  dafs  man,  das  drr- 
im  vergrabene  Wahre  hervor- 
zuheben und  die  Gründe  zu 
entdecken,  sucht,  waTuni  die- 
ses in  solcher  Gestalt  erschien. 
Hiernächst  aber  lälst  sich  die 
.An,  wie  deT  Mysticismus  sich 
ausspricht,  nicht  blols  poetisch, 
sondern  auch  zur  philosophi- 
schen Darstellung,  benutzen; 
mid  seine  Bilder  geben  dem 
philosophischen  Kopfe,  der 
zugleich  poetischen  Geist  hat, 
Gelegenheit  zu  mancherlei 
fruchtbaren  Combinationen.** 

Dann  fuhr  er  S.  112  fort: 
„Die  Bemerkung,  dafs  My- 
sticismus mit  der  wahren  B*eli- 
gion  wohl  bestehen  könne, 
dafs  durch  ihn  sich  oftmals 
die  wahre  Religion  ausspreche, 
scheint,  in  den  neuesten  philo- 
sophischen Schulen  selbst  die 
HauptwoTtführer  verleitet  zu 
liaben ,  das  U  esen  der  Religion 
im  Mysticismus  zu  suchen,  und 
selbst  die  Philosophie  der  Reli- 
gion mit  Mysticismus  zu  durch- 
weben und  mystisch  zn  behan- 
deln ;  wobei  olienbar  ganz  ver- 
schiedene Dinge  miteinander 
verwechselt  werden  und  die 
Philosophie  so  wenig,  als  die 
Religion,  gewinnen  kann.  In 
einem  gewissen  Sinne  zw.it 
konnte  man  allerdings  sagen, 
dals  es  keine  Religion  ohne 
Mysticismus  gebe,  dafs  alle 
wahre  Religion  Mysticismus 
scy;  wenn  man  nämlich  den 
Glauben  an  dos  Unbegreifliche 
und  Z'nerkennbarej  und  die  dar- 
auf sich  beziehenden  Gefühle ,  so 
nennt.*4 

- 

2)  Ferner  wurde  in  einer 
andern  Beurtheilung  eben," 
daselbst  St.  89  v.  J.  1807,  S. 
1414  f.,  wahrscheinlich  von 
ebendemselben  Reccnsen- 
fen,  bemerkt: 
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,,Man  verwechselt  zuweilen 
das  Mystische  mit  dem  f Wunder- 
baren, Das  ff  änderbar*  wirkt, 
als  die  Macht  einer  fremden 
unbekannten  Welt,  thätig  und 
reel  auf  die  uns  bekannten  Er- 
scheinungen der  Natur  und  des 
Geistes;  das  Mystische  ist  nur 
die  subjective  bestimmte  Form 
der  Anschauung  einer  fremden, 
höhern,  dem  Verstände  nicht 
zu  begreifenden  und  dem  un-  " 
geweihten  Sinne  verborgenen 
Welt.  Dem  mystischen  Sinne 
wird  alles  Erscheinende  Sym-  ' 
bol  des  Ewigen  \  und  diese 
Mystik  ist  die  naturliche  Poe- 
sie eines  durchaus  von  Religion 
durchdrungenen  ,  lebendig  re- 
gen  Germmies;  allein,  wie  die 
Religion  durch  das  Einzwän- 
gen in  ßt'grilfsformeu.  so  wird 
oft  die  Mystik  durch  beschrän- 
ken auf  gemeine  Formen  der 
Symbole  herrisch  und  ihren  ei- 
genen Geist  zerstörend.  Das 
liild,  welches  als  Symbol  hei- 
lig war,  mafst  sich  absolute 
Heiligkeit  und  ausschließliche 
Selbständigkeit  an  ;  und  so  ent- 
steht, eine  Vseudomystik"  (fal- 
sche Mystik),  „welche  leider 
so  allgemein  ist,  dafs  sie  allein 
den  Namen :  Mystik ,  usurpirt*' 
(sich  anmalst). 

3)  In  den  „Briefen  zu 
Beförderung  der  Humani- 
tät14» Sammlung  7,  (Kiga, 
1796,)  S.38  — 42,  aufarte 
Herder  über  diesen  Gegen- 
stand : 

,,Im  Mittelalter  ward  jene 
mystische  Empfindung*  -  Theo-' 
logie  ausgesponnen ,  die,  ihrer 
stillen  Gestalt  ungeachtet,  viel- 
leicht die  wirksamste  Theolo- 
gie in  der  Welt  gewesen  ist. 
Im  Christenthume  schlang  sie 
sich  dem  ] tingern  Platouismus 
an,   der  ihr  viele  Zweige  der 
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Vereinigung  darbot;  abet  anch 
ohne  Pfatouismus  war  sie  bei 
allen  Völkern,  die  empfindend 
dachten  und  denkend  empfan- 
den, in  jeder  Religion*  die  br- 
t< eU Pen  wollte»    am  Ende  dai 
Ziel  der  Betrachtung*  Sinnli- 
che Volker  selbst  haben  auwei- 
len auf  die  sonderbarste  Weise 
einen  Mysticixmus  gesucht  und 
sieh  in  ihm  berauschet;  ver- 
nünftelnde Völker  suchten  ihn 
auf  ihre  Weise.     Der  Grund 
dazu  liegt  in  der  Natur  des 
Menschen.    Et  will  Ruhe  uud 
Thätigkeit,    Genufs   und  Be- 
schauung ,  auf  die  kostenfreie* 
ste ,     dauerhafteste ,  zugleich 
auch  auf  die  untrüglichste,  — 
auf  eine  gleichsam  unendliche 
Weise«    So  gern  möchte  er  mit 
Ideen    leben    und    selbst  Idee 
seyn.    Die  träfe  Zeit,  den  lee- 
ren Raum  t   die  lahme  Jlewe» 
gung  um  sich  her  tuocht*  er 
gern    überspringen    und  ver- 
nichten, —  dagegen  Alles  an 
•ich  ziehen,  sich  Allem  Eneig- 
nen ,    und    zuletzt  in  einem 
Ideal  zerfliefsen ,  dss  jeden  Ge- 
nufs in  sich  infst,  wohin,  seine 
Vorstellung  reichet.** 

„Viele  Umstände  der  dama- 
ligen und  folgenden  Zeit  ka- 
men zusammen ,  diesen  Mysti- 
cismus  zu  nähren,    und  ihn 
dem  Clmstenthume ,    zu  wel- 
chem  er    ursprünglich  nicht 
gehörte,  einzuverleiben.  Ein 
speculirender  Geist,    dem  es 
an    Materie  ^  zur  Spccuhition 
fehlet,  ein  liebendes  Herz  oh- 
ne Gegenstand  der  Liebe,  Oe- 
rath immer  auf  den  Mysticis- 
mus.    Einsame  Gegenden,  Klo* 
sterzellen ,    ein  Krankenlager, 
Gefängnifs  und  Kerker,  —  end- 
lich auch  auffallende  Begeben- 
heiten, die  Bekanntschaft  mit 
sonderbar- liebreichen  und  be- 
deutenden Personen ,  Worte, 
die  man  von   ihnen  gehört. 
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Zeichen  der  Zeit,  die  raao  er- 
lebt hat  ,   u.  t.  w. ,    alle  diet- 

Dinge  brüten  den  Af  ysUn.L$au^ 
diefs  Lieblingskind  untrer  gei- 
stigen Wirksamkeit  uud  Träg- 
heit, in  einer  groben  oder  sei- 
denen Umhüllung  aias  Und  ge- 
ben  ihm   zuletzt    die  buxur» 
Flügel  des  hiram lisch en  Amors. 
Mau  liebet  und    vreils  nicht: 
Wen?  man  begehret  und  weit* 
nicht {  Hat?  —  etwa*  Camd 
liehet,   dai  Hövhsley  ScJkmte, 
Beste.'' 

„So  unentbehrlich  dem  Mee- 
schen diese  Tendenz  nach  dem 
Voi  treulichsten  und  Vollkom- 
mensten ist,  ohne  welcke  er, 
wie  ein«  Raupe ,  mnherkrVfar 
und  vermoderte:  so  leer  bleibt 
dennoch  die  Seele .  wenn  sie, 
blofa  auf  Flügeln  der  Imagina- 
tion im  Taumel  der  Begeiste- 
rung fortgetragen,  in  bnlebea- 
ren    Wüsten  umherschweift 
V*i8  Unendliche  gjebt  * ein  Bild. 
denn,  es  hat  keinen  TJmrüs. 
Selten  haben   diesen  mach  die 
Poesieen,   die  das  Unermefsli- 
che  singen;  *ie  schwingen  »ich 
entweder  iti  ein  Empvn»nm" 
(den  reinsten  obersten  lliinnaei) 
„iles  Urlicht I,    voll  gestaido- 
ser  Seraphim,  auf,  oder,  wenn 
sie  von  da  in  die   Tiefen  des 
menschlichen  Herzens  zurück- 
kehren, kann  die  erhöh ete  Spe- 
culation  dennoch  nur  aus  ihm 
jene     Urbilder  himmlischer 
Schönheit  holen,  die  sie  übet 
den  Wolken  br^ruTset  und  in 
ein  Paradies  der  Liebe  und  Se- 
ligkeit hinauf  laubert.  Die 
Hymnen  der  mittlem  Zeitsiad 
voll  von  diesen  goldnen  Bil- 
dern, in  die  unernieTslicheBUue 
des  Himmels  gemalet.*4 

4)    Id  dem  vom  königl. 

ba  i  arischen  Consistoralrathe 

und  Prof.  Dr.  Bertholdt ,  zu 

Erlangen,  herausgegebenen 
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,ki  it.    Journale  der  neue-  halten ,  wenn  man  in  der  Reli- 

iten  theolug. Literatur",  B.  5ion  weder  warm,  noch  halt, 

15,  St.  1,  (Sulzbach,  1723,  u,,l          Jf    ,  , 

Q  oa      oi  j-  „Diese  unedle  Art  des  My- 

m  8.)  *;eht  S.  30  —  34  die  «ticismus  hat  von  jeher  viel 

Kecension  einer  neuen  la-  Schaden  gebracht.  —  Aber, 

teinischen  Taschenausgabe  wir  verwerfen  nicht  allen  My- 

von  der  allbekannten  Schrift  ,t.lc,is,7!lV    Da    dic  **ligion 

des  Thomas  a  Kempis  „de  £°       £          t*  ^,an' 

.      .               .    .    |  des  und  der  Vernunft  ist,  son- 

imitatione  CW*"  (von  der  dein  auch  <fe,           und  iL 

Nachfolge  Christ/),    worin  Gefühl  in  ihr  Interesse  sieht; 

es  unter  andern  heifst:  so  kann  ohne  Mysticismus  gar 

keine   subjective  Religion  ge- 
„Jüer  Geist,  der  m  dem  Bu-  dacht  werden;    es  darf  indefs 
che  weliet ,    spricht  alle  •  edle  das  Gefühl  nicht  vorherrschen ; 
und  fromme  Christen  von  jeg-  sondern  es  mufs  untergeordnet 
licher  Confession  an.    Es  liegt  seyn  der  Vernunft,     Die  Ver- 
nämlich darin  der  edlere  3Jy-  nunft  ist  die  Quelle;  und  dies» 
sticismus,    welchen    wir  den  Quelle  fliefit  ab  in  das  Gefühl 
rationalen    nennen    möchten,  Die  subjective  Religion  ist  af- 
und  welchen  wir  dem  */W/-  so  eine  gemeinschof/ liehe  /Vir 
chen   entgegensetzen ,     der  in  Lang  des  Geistes  und  Herzens, 
unsern  Tagen  wieder  in  vielen  doch  aber  so,    dafs  das  Herz 
Köpfen  sein  Wesen ,  oder  viel-  die  Wirkung  nur  aufnimmt 
mehr  sein    Unwesen,    treibt,  und  weiter  verbreitet,  die  ut- 
Dieser,  sonst  auch  der  gröbere  sprünglich  allein  vom  Geiste 
Mysticismus    genannt,     gehet  das  heifst  vom  Verstände  und 
blots  von  dem  sinnlichen  Ge-  der  Vernunft,   ausgehet.  Ist 
fühl  aus;   das  ist  seine  einzige  nun  Mysticismus  von  der  Re- 
Quelle.   Daher  strebt  er  auf  ligion  unzertrennlich,  so  mufs 
Ertödtung   der  freien  Geistes-  er  rational  seyn ;   die  Vernunft 
thätigkeit  und  auf  Gefangen-  mufs  über  das  Herz  und  seine 
nehmung  der  Vernunft,    hat  Gefühle  gebieten.    Diese  edlere 
einen    unauslöschlichen    Hafs  Art  des  Mysticismus  ist  der 
gegen  alle  fortschreitende  Er-  reinen  chri.ss  liehen  Religion  ei- 
kenntnifs    in    Religionsachen  genthümlich ;  ja,  wir  müssen 
und    verschreiet    Diejenigen,  sagen,    dafs  ihr  Wesen  darin 
welche  nach  diesem  Ziele  hin-  bestehe.** 

trachten,    sucht  Alles  in  die  *\  V^^h^^      •  i 

.  Dunkelheit  zu  ziehen,  ist  eben-  ^Vernehmen  Wir  noch 

defshalb  vom  Indifferentismus  die  ötln,me  «es  ehrwürdi- 

befangen  und  spricht  der  Reli-  g«n  Kanzlers  D.  Niemeyer, 

,  gionniengerei  das  Wort,  —  ist  in  Halle!  — 

~g  u  Iuc,l,ichtJ>  e/Se.n  V**-  ..Wir  haben  aus  allen  Zeiten 

wechseiang  der  Konfession,  --  Beispiele,    wohin  sich  Men- 

"t  aber  dennoch  sehr  unduld-  sehen,   selbst  von  hoher  Gei- 

»am,   nämlich  gegen  Diejeni-  stesbildung    und   einem  vor- 

gen,  welche  nicht  ihrer  Mci-  trefflichen  Character,  verirren 

ming  sind  und  nicht  ihre  Be-  können ,  sobald  sie  die  Grän- 

mebungen  theilen ,  sondern  es  zen  des  menschlichen  Wissens  ■ 

Cur  eine  schlimme  Eigensdiaft  überfliegen  und ,  sich  nicht  be- 

36 
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«lügend  an  den  Wundern  der 
Natur,  nur  auf  immer  neue 
O D'enharttngen  und  die  Wirk- 
samkeit übernatürlicher  Krifte 
gespannt  find.  Erleben  wir  es 
doch  auch  in  unsem  Tagen, 
wie  so  Manche,  von  denen  es 
Niemand  erwartet  hätte,  die 
Vernunft  verschreien,  die  thö- 
richtsten  Schwärmereien  und 
Andachtipiele  in  Schutz  neh- 
men und  etwas  wahrhaft  Gött- 
liches in  den  Erzeugnissen  des 
sinnlichsten  Mysticismiis  fin- 
den. —  Am  Meinen  sind  da- 
bei Die  zu  bedauern,  die,  durch 
jene  Verirruneen  von  dem  rei- 
nen Genüsse  des  Lebens,  der 
aus  einer  recht  verstandenen 
Frömmigkeit  quillt,  und  Uel- 
sen sie  durch  iliTen  tugendhaf- 
ten Sinn  und  Wandel  so  werth 
wären,  abgeführt,  ihre  Tage 
in  einer  steten  Selbstpeinigung, 
oder  in  einem  unruhigen  Seh- 
nen nach  dem  Aufsehen  eines 
innern  Lichts,  veTlieTen,  das 
nur  zu  oft,  wenn  sie,  es  end- 
lich zu  erblicken,  glaubten, 
ein  gefaÄlich  täuschendes  Irr- 
licht war  und  schon  oft  —  ent- 
weder mit  völligem  Wahn- 
sinne, oder  mit  Verbrechen, 
zur  Ehre  Gottes  vollbracht,  ge- 
endet hat.*«  ..Von  wie 

ganz  andrer  Art  ist  doch  jener 
reine,  allen  religiösen  Gemü- 
thern  eigne,  Mystizismus ,  der 
in  der  Anerkennung  der  Schran- 
ken des  endlichen  Verstandes, 
in  einer  gläubigen  Hingebung 
an  die  höchste  Weisheit  und 
Gate,  und  in  der  Nähmng  al- 
ler der  frommen  Gefühle  des 
Vertrauens ,  der  Liebe  und  der 
HofFnung  auf  das  Unsichtbare 
seine  Beruhigung  findet  und 
Licht  und  Warme  nie  vonein- 
ander trennt  t14 


[Auch  in  das  Masonen- 
thum  ist  der,  unmittelbar 
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zur  Schwärmerei  und  zum 
Aberglauben  führende»  jede 
Verkehrtheit    des  Geistes 
und  Herzens  begünstigen» 
de ,     falsche  Mysticismus, 
dessen  Anhänger  ihre  ver- 
worrenen Gefühle  und  Be- 
griffe  an  unverständliche 
Formeln   knüpfen,  einge- 
drungen.   Auch  unter  den 
Freimaurern  traten  mysti- 
sche IVeise  auf,    die,  in 
der   gänzlichen  Lossagung 
von  der  höchsten  Gottesga- 
be,   Vernunft,    die  wahre 
Menschenwürde  zu  finden, 
glaubten,  —  die,    in  stol- 
zer Demuth,   als  die  allein 
Reinen,   und  über  die  so- 
genannten Weltmenschen 
erhaben ,  sich  dünkten  ,  — 
Herrschsüchtige,     die  den 
Hang  der  Menschen  zum 
Übersinnlichen,  dessen  Ah- 
nung unvertilgbar  in  allen 
Gemüthern  liegt  und  selbst 
bei  den   rohesten  Völkern 
wahrgenommen  wird ,  zu 
ihren  Absichten  mi fsbrauch- 
ten und  aus  ihm  Nacht  und 
Nebel  verbreiteten. 

Man  sehe  oben  im  Arti- 
kel :  FnEiMAunEn ,   S.  264 

—  267,  Sp.  a,  dann  B.  2, 
S.  271  f.  und  488,  auch  S. 
265,  Sp.  a,  und  S.  47b*  — 
4S0!  Als  ein  würdiges  Ge- 
genstück aber  zu  dem  im 
Artikel:  Hitler  vom  dreifa- 
c/;«/  Kreuze,  (B.  2,  S.  229 

—  237,)  in  einer  deutschen 
Ubersetzung  gelieferten  Ri- 
tuale,   folget  hier  ein  an- 
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dres  in  französischer  Spra- 
ch«*, wie  es  Br.  Bode  unter 
dem  Titel:  „Masonnerie  my- 
stiqtte.  Trois  Grades/*  ohne 
.Angabe  des  Jahrs,  in  seiner 
Handdruckerei  auf  52  Sei- 
ten in  8.   abgedruckt  hat. 
Auf  dem  Titelblatte  ist  ein 
stehender  Dromedar  abge- 
bildet,  auf  dessen  Rücken 
ein   Hermelinmantel,  auf 
diesem  aber  eine  Bischofts- 
mütze,    ein  BischoiFsstab, 
ein  Kreuz  und  die  päpstli- 
che Tiara ,    liegen.  Die 
Überschrift  dieser  Vignette, 
in  einerEinfassung,  besteht 
in  den  Worten:  „Semper 
satis." 

GRADES  MYSTIQUES. 

sfpprcntif. 

La  Loge  d1 *  Apprentif '  my  stique 
doit  etre  composee  d\in  Mai- 
tre  d*  Orient,  d'un  Maure  d'Oc- 
cident,  et  de  deux  Surveillants, 

Sour  veiller  aux  paities  du  Mi- 
i  et  du  Septentnon.  "Le  Mai- 
tre d'Orient  est  decore  d'un 
cordon  blanc  passe  au  col ,  qui 
doit  croiser  sur  la  poitiine.  J^c 
Maitre  d'Occidentcst  cgalement 
decore  d  im  cordon  blaue  en 
Schärpe.  Les  deux  Surveillants 
out  une  echarpe  Touge  a  la 
ceinturc.  Tous  les  Frcres  ont 
un  tablier  blanc  et  des  gants 
blaues. 

Pour  que  cette  Loge  soit  re- 
guliere,   il  faut   quelle  soit 
'  composee  de  cinq  maqons  au 
jnoins. 

Les  bijoux  de  la  Loge  sont 
une  Bible ,  un  Couteau  aucre  et 
deux  A/aillifts. 

11  ne  doit  y  avoir  qu'un 
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Chandelier  triangulaire ,  tur  le- 
quel  sontposees  trois  lumieres, 
qui  eclairent  toute  la  Loge.  Le 
chandelier  doit  etre  place  au 
milieu  des  Quarts  de  verde. 

La  Loge  doit  se  tenir  daus 
une  Voüte^  autant  que  faire  se 
pourra;  on  Tappelle  meme  de 
ce  nom. 

II  y  a  sur  le  tabieau  quatre 
Quarts  de  cercle,  traces  ovec  de 
la  craye.  Deux  sont  ceux  du 
midi,  et  deux  sont  ceux  du 
septentrion.  X  Toccident  il  y  a 
un  Hameau  jleuri  dans  une 
urne. 

L'on  ne  peut  admettre  aueun 
Macjon  ä  la  recepiion  d'nppren- 
tif  mystique,  qui  ne  soit  reve- 
tu  des  trois  premiers  gTades 
syinboliques;  encore  faut -iL 
u*il  ait  donne  des  preuves 
'«ne  vertu  solide,  et  qu'on 
reconnaisse  en  lui  toutes  les 
qualitcs,  qui  constituent  levrai 
Maqon. 

IL  est  deTendu  aux  Ma<jons 
mystiques  d'adopter,  comme 
mystere,  les  signes ,  mots  et 
attouchements ,  qui  n'out  au- 
eun Ta^port  avec  la  vraie  Ma- 
^onnerie. 

Ouvertüre. 

Pout  ouvrir  la  Loge,  le  Mai- 
tre d'Orient  se  leve,  ainsi  qua 
tous  les  Frei  es }  et  ayant  cha- 
cun  leurs  cliapeaux  bas,  il  pro- 
nouce  a  baute  voix  la  priere 
qui  suit.  — 

„Arcliitecte  supre'me,  qui  pre- 
,,sidez  a  nos  travaux,  et  qui 
„nTavez  place  a  TOrient,  com- 
„me  etant  le  sciil  Heu,  d'oii 
,,peut  emaner  la  vraie  Iiimiere, 
„aecorde/.  -  moi  la  puissance, 
„qui  m'cst  necessaive  eu  cc  jout, 
„pour  que,  semblablc  ä  un  au- 
„tre  Mot.se  ,  je  puisse  annoncer 
„aux  autres  liommes  que  Vous 
„avez  choisi  la  verite  Jes  Vos 
„Conventions,    afin  que,  les 

36* 
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„ayant  taut  cetse  devant  lei 
„yeux  ,  noui  puiss ions  par  la 
„pratique  de  toutet  les  vertut 
„nous  frayer  une  route,  pour 
„jouir  de  la  recompense  que 
„Vous  aves  promiie  aux  hom- 
„mes,  qui  ne  sVcarteront  point 
„de  Voa  preceptes!" 

Ode  Pritre. 

„Grand  Architecte  de  PTJni- 
„vers,  qui  avez  accorde*  la  sa- 
„gesse  a  Solomon,  comme  6tant 
„le  dou  le  plus  precieux  de  Vo- 
,,tre  toute-puissance,  faitea  que 
„noui  imitions  ce  gxand  roi, 
„en  Vout  consacTant  un  tcm- 
„ple  dans  not  coeurs,  qui  Vous 
/  „soit  aussi  agTeable  que  celui 
„qu'il  eleva  jadis  a  Jerusalem, 
„pour  y  consacreT  a  perpetuite* 
„La  memoire  de  Votre  nom  !•« 

11  pTend  ensuite  son  Maillet; 
et  arme  de  son  Couteau  sacrS*  il 
Tft  demander  le  secours  des  Es- 
prits ,  qui  pr^sident  aux  quatre 
quarts  du  cercle.  11  frappifcrois 
coups  de  maillet  sur  le  sommet 
de  rangle  droit  de  chacua 
d'eux,  et  prononce  a  haute  voix 
les  nom»  des  Esprits.  • 

Avant  reprit  sa  place,  il  dit  : 

„Mes  FreTes,  nos  travaux 
sont  agreabies  aux  Esprits,  qui 
comroandcnt  aux  quarts  de  cer- 
cle. Invoquons -les  dans  nos 
coeuTS ,  afin  qu'il  s  dissipent  les 
te'nebrcs,  qui  pouvaient  nous 
envelopperl  Mes  Freres,  ar- 
mez-vous  chacun  d'uu  glaive  et 
parcourez  tous  les  sentiers,  qui 
couduisent  a  cette  voiitel  Ecar- 
tez  -  en  tous  les  Profanes ,  et  as* 
strrez-vous  des  poites!'* 

Tous  les  freres  vout  visiter 
les  portcs,  les  exteiietires  et  les 
interieurcs;  etlorsqu'ils  sesont 
assivres  que  la  voute  est  entiere- 
raent  couverte,  ils  entrent  et 
l'annoncent  au  Maitre  d'Occi- 
dent,  qui  le  repete  au  Maitre 
d'Orient,  qui  ditalors: 


„Mei  Freres,  rejouissons-nous 
de  ce  que  personne  n'a  encore 
eu  la  temerite  de  profaner  ce 
lieu  !" 

Tous  les  freres  applaudis- 
sent,  en  frappant  trois  ioisdam 
les  mains. 

S'il  y  a  une  reception,  le  ma- 
con  symbolique,  qui  doitavoii 
iti  propose  dans  la  löge  prece- 
dente,  est  mis  dans  une  chain- 
bre,  livre"  a  ses  TeQexions. 

Le  Maitre  d'Occident  annon- 
ce  au  maitre  d'Orient  qu'il  y  a 
un  majori  symbolioue,  qui  a 
eto  Teconnu  digne  d  etre  eclaire 
de  la  vraie  luraiere,  et  qui  de- 
in an  de  d'etre  recuapprentif  my- 
stique.  Le  Maitre  d'Orient 
ordonne  au  premier  surveillant 
de  deputer  un  frcre,  pour  aller 
le  prepaTer  et  le  conduire  a  la 
porte  de  la  voute.    Le  frerede- 

Sute  va  le  chercher,  le  depouille 
e  tous  metaux  et  le  conduit  a 
la  porte,  ou  ils'annonce,  en 
frappant  trois  coups,  qui  sont 
repetes  par  les  surveillants*  qui 
l'annoncent  au  Maitre  d'Occi- 
dent, qui  dit  au  Maitre  d'O- 
rient, que  Ton  frappe  a  la  por- 
te en  apprentif  mystique.  Le 
Maitre  .  d'Orient  OTdonne  de 
voir  ce  que  c'est.  Le  depute, 
s'etant  informe,  annonce  au 
Maitre  d'Occident  que  c'est  un 
maitre  magern  symbolique,  qui 
demande  l'entree  du  temple  de 
la  verite.  Le  Maitre  d*Occi- 
dent  en  Tend  compte  au  Maitre 
d'Orient,  qui  ordonne  de  l'in- 
troditire.  Le  surveillant  de 
septentrion  le  recoit  a  la  porte 
et  lui  dit : 

„Mon  frere,  le  sejour  du 
temple  de  la  verite  vous  est  ou- 
vert;  portez-y  coutrespect,  que 
doit  vous  inspirer  la  vue  d  un 
lieu,  ou  kabitela  vraie  lumiere!" 

II  le  place  a  l'Occident.  Le 
Maitie  de  l'Orient  J'iuterroge 
sur   les  trois  premiers  grades 
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syraboliques ;   et  lorsqu'il  il  a  Cette  cerlnionie  Ii  nie,  il  s*ap- 

•atisfait  a  toutes  les  questions,  »röche  de  nouveau  du  Maitre 

le  Maitre  i'interroge  encoTe :  cTOrient,    qui  lui  donne  l*at- 

„D.    Quel  est  le  motif ,  qui  touchement  de  reconnaissance, 

▼ous  conduit  aujourd'hui  en  mettant  pouce  sur  pouce,  le 

parmi  nous?4'  premier  doigt  index  de  l'une 

ttf,R-    Le  dlsir  de  pe'ne'-  sur  le  petit  doigt  de  l'autre,  et 

trcr  dans  le  cheminde  lef  autres  de  suite,  ensoTte  quo 

la  vertu."  cet  attoucbement  forme  une 

II  lui  dit  ensuite  J  „Noui  ne  Voute.     II  le  fait  aiseoir  a  sa 

faisons  tubir  aucune  preuve  a  droite  et  lui  fait  le  dücouis 

ceux  que  nousadmettons  parmi  suivanL  — 
nous,  parle  que  nous  «omni es 

deja  persuades,  avant  de  les  in-  Discours, 

troduire,  qu'ils  sont  dou£s  de  „Jusqu'ici,  roon  cfcer  frere, 

toutes  les  aualites,  que  nous  exi-  toiis  n'avez  connu  la  Mac,on- 

geons.     Avancez  jusqu'k  naoi  nerie  que  sous  de  figures  sym- 

par  le  sentier,  qui  vous  est  trace  boliques.    Les  secrets  admira- 

au  inilieu  de  ces  Quarts  de  cer-  biet,  qu'elle  renferme,  ne  vous 

cle,    et  venez  preter  le  ser-  ont  pas  encore  ete  decouverts. 

ment  de  ndelite  sur  ce  livre  sa»  Votre  zele,  a  les  penetrer,  n*a 

cre!4*  pas  ete  seconde.    Le  G.  Arch. 

Le  Recipiendaire  avance;  tt  de  TU.  veut  le  recompenser  au- 

se  mettant  a  genoux,  la  main  iourd'hui  et  dissiper  les  tene- 

droite  sur  Tevangile,  ilpreteson  bTes,  qui  vous  onttoujouTS  en- 

eerment  en  ces  termes :  vironne.    En  vous  constitunnt 

,,7e  jure  et  promets ,  en  pTe*  Ma^on ,  Ton  vous  a  trace  des 

„seuce  du  G.  Aich,  de  TU.  et  de  principes  de  vertu ,   que  vous 

„cette  respectable  Loge ,   com-  aVez  su  raettre  en  pratique;  et 

posee  de  vrais  maqons,    de  c' est  ce  qui  vous  a  rendu  digne 

garder  et  d'observer  avec  fide-  d'approfondir    des  mysteres, 

lite  les  mysteres  <le  la  ma<jon-  dout  la  connaissance  n'est  ac- 

„nerie  mystique,  qui  vontm'e-  quise  qu'aux  hommes  vertueux. 

„treconnes,    de  ne  les  jamais  La  science  des  macons  ordinai- 

„rcvelcr  a  aucun  majori  syra-  res  sh  reduit  ä  un  jeu  de  mo/a, 

„bolique,  et  de  n'assisteT  a  au-  de  signes  et  attouclumens ,  qui 

Mcune  reception  mystique  que  ne  conduisettt  ä  aucun  but.  Cel- 

,,dans  une  voute  regulieremcnt  le  des  vrais  macons  est  fondee 

„asscmblle  et  composee  de  vrais  sur  la  vcrite.    La  construction 

„maqons.     Dieu  me  soit  en  du  Temple  de  Solomon  est  le 

„aide!44  principe  de  not  recherches.  Ne 

L'obligation  etant  pretee,  il  devons-nous    pas  nous  glo- 

retourne  au  Maitre  d'öccident;  Tin  er   de    prendre   pour  mo- 

et  le  Maitre  d*OTient  prie  le  dele  dans  nos  travaux  un  rao- 

surveillant  de  la  porte  du  Sep-  nument  aussi  autlientique  de  la 

tentrion  de  lui  faire  pnrcourir  sagesse  du  Prince,  qui  en  a  £sit 

les  quatre  Quarts  de  cercle.   Le  executer  le  plan 

Recipiendaire  fraupe  trois  coups  „La  Maconnerie  est  la  con- 

de  niaillet  sur  le  sommet  de  naissance  des  partes  du  Crea- 

Pangle  droit  de  chacun  d'eux  et  teur  avec  son  peuple.  Toutes 

prononce  les  noms  des  Esprits  ces  Conventions  etaient  renfer- 

qui  y  pxesident.  mecs  dans  ce  saint  tempie.  So- 
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lomon ,  lo  plus  sage  des  Rois, 
voulant  cacher  aux  hommes, 
que  Dieu  n'avait  point  elus  ♦) 
les  merveilles  de  l'Univers,  re- 
traqa  dans  cct  ouvrage  tous  les 
eVenemcns  du  monde  sous  des 
figures  hieroglyphiques.  Exa- 
nunons ,  mon  eher  frere ,  Ten- 
ceiute  de  ce  temple  l  Nous  y 
reconnaitrons  partout  la  main 
du  grand  Arclutccte,  qui  en  a 
conuuit  le  plan.44 

„Le  gradeT  que  nous  venons 
de  tous  confeier,  vous  donnera 
des  idees  sublimes  sur  la  sain- 
tete  de  cet  edifice.  Travaillex 
a  les  decouvrir,  et  soyez  per« 
suade  qu'elies  vous  cotiduiront 
certaineraent  a  un  but  legitime, 
et  quisatisfera  vos  desirs!  Nous 
neaoutons  point  quevotre  fide- 
lite  aux  devoirs  d'un  vrai  ma* 
qon  ne  vous  fasse  avancer  a 
grands  pas  dans  cette  vaste  car- 
riere,  ou  aboutit  la  verite. 
Nous  allons  vous  en  frayer  la 
route,  en  vous  donnant  les  In- 
structions suivantes.*» 

Instruction* 

ftD.    £tes  -  vous  Apprentif  my- 
stique?4* 
9f  ft.~R.    Je  connais  la  partie 
septentrionale  du  Temple 
de  Solomon  et  les  quatre 
Quarts  de  cercle.**** 
$,D.    Commcnt  avez-vous  et6 
tequ.  Apprentif  mystique?** 
,,„Ä.    En  frappant  trois 
coups  de  maillet  sur  le 
sominet  des   angles  des 
Quarts  de  cercle.44  44 
„Z>.     Qu'aves-vous    fait  de 
plus?44 

„  M  R.  Tai  invoque  les  Es- 
prits» qui  y  President,  en 
pronon<;ant  leurs  noms 


'tu 


*)  Dieses  Wort  ist  offenbar  ein 
Druckfehler;  was  für  «ins  aber 
an  dessen  Stelle  zu  setzen  s«y, 
lafst  sich  nicht  errathen. 

du»  ütrausg. 


„D.  Pouvea-vous  me  les  re- 
peter  ?*• 
„„JZ.  (  Mahin  est  celui  de 
TOrient,  sur  la  partie  du 
Midi,  Jfaouzay  celui  de 
rOccident ,  sur  la  partie 
du  Septentrion ,  Mahae 
Marainto  celui  de  TO- 
rient, sur  la  meine  par- 
tie.** •* 

f,D,    Qu'est-ce  que  la  Mapon- 
nerie  ?44 

9ttfR»    Im  conn&issance  des 
pacta»  de  Dieu  avec  les 
hommes."  *« 
„D.    A.  qui  ces  Conventions 
ont  -  elles     6te  communi- 
quees?4* 

X  Henoch  et  a  Aloi- 
se." «* 

„D.    Quel  a  ete  le  6<jeau  de  ces 
Conventions?*« 
,,„ft.    Le  nom  propra  de 
la  Divinite.44** 

„D.    Que  represente  le  Temple 
de  Solomon  dans  son  entier?*45 
Trois  parties:  par- 
tie terrestrey  partie  spi- 
rituelle   et  partie  c*7e- 
ste."  *' 

„!)•  Qu'yavait-iJ 
tie  terrestre  ?** 

9tffR»  Sept  poufe»  Ou 
ceauxf  qui  servaient  de 
fondement  au  Temple,  ou 
Solomon  faisait  ses  Opera- 
tions.** " 

MD.    Qu'y  avait  -  il  dans  la  par- 
tie spirituelle?** 

ft  f,R,    Deux  Colonne»  alle- 
roriques,  nommees  7.  et 


\*par- 


»4  «< 


»»  M 


„D*   Que  repr&entent  ces  deux 
Colonnes  ?** 

,Ä.  Les  deux  Esprit», 
qui  presidaient  aux  par- 
ties raeridiouales  et  sep- 
tentrionale«. Elles  etaient 
encore  les  hVurcs  de 
Cain  et  d'Abel,  enfans  d* 
Adam*"  *« 
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£}.     Oii  <tait  situee  la  partie 
Celeste  ?" 

Cetait  un  Dome  a 
r Orient,    dans  la  partie 
spirituelle,    soutenu  sur 
trois  Filters."" 
,Z>.    Que  signifient  ces  trois 
emblemes?44 

,,„Ä.  Leur  forme  trian- 
eulaire  noui  maTque  que 
la  Divini  te  sciile  doit 
preuder  a  cette  partie.44  4* 
Que  signifie  le  nombre 

trois?"  . 

„  „Ä.  Les  rroi*  parties  du 
'Temple ,  et  les  trois  par- 
ties de  la  Divinile*  9«« 
nous  avons  sou»  nos 
yeux.44  44 
,D.  Quelles  sont  ces  trois  par- 
ties?44 

,,„/?.     La   partie  Celeste, 
qui  est  au  dedansdenous, 
est  celle  da  Fere.  La  par- 
tie  terrestre,    que  nous 
habitons,  est  celle  du  Fils. 
La  partie  spirituelle  ,  ou 
celle  des  airs,  est  celle  du 
St.  Esprit,  qui  coromu- 
nique  du  Pcre  au  Fils."'4 
„X>.    Que  signifient  les  quatre 
Quarts  de  cercle?" 

„„Ä.  Iis  signifient,  en  y 
comprenant  TOrient,  qui 
est  la  puissance ,  les  cinq 
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„,,Ä.      Les  quatre  Jnges, 
qui   ont    aecompagne  le 
Christ  danssa  passiotu"  " 
„2?.    Pourquoi  etiez-vous  de- 
pourvu  de  tous  rnetaux?4* 
„,,ff.    Parce  que  dans  les 
Operations  spirituelles  il 
est  nleessaire  de  se  de- 
pouiller  de  la  roatiere, 
dont  les  rnetaux  sontrem- 
blSme.44  ** 
„D.     Que  signifie  le  Rameau 
jleuri  de  rOccident?" 

„,.Ä.  H  signifie  que,  si 
nos  travaux  sont  fondes 
sur  un  but  legitime,  ilt 
produiront  des  fruit*,  q^ut 
seront  agreables  au  Seig- 
neur.44  ** 
99D.     Que  signifie    la  pierre 

brüte  ?" 

„  „/?.  Eile  est  l'embleme 
de  la  mutiere  premiere, 
que  le  Seigneur  mit  en 
oeuvre  dans  le  deveiop- 
pement  du  calios.44  4* 

Cloture. 
LeMaitred'Orientdit:  ,,Mes 
Freres,  nos  travaux  sont  finis. 
Invoquez  le  ü.  Arch.  de  TU., 
pour  qu'il  nous  aecorde  la  con- 
tinuation  de  sa  puissance,  pour 
les  terminer  avec  succes!44 
Ii  fait  cette  derniere  priere: 
ArchitectesupTeme,  quiavez 


sur  lwqueh  doirent  .  ap-   »»«^  «  nd„  »ut  nous  ,ueU 


puyer     tous     nos  tra- 
vaux.*444 
9D»    Que  signifient  les  quatre 
"  Esprits,    qui   les  Comman- 
dern?44 T 
„„ff.    Iis  nous  Tcpresen- 
tent  que  Sans  le  secours 
des  Jnges  tutelaires,  que 
Dieu  a  donne  a  tous  les 
hommes,    pour  dwiger 
leur  conduite,    nous  ne 
saurions  Teussir  dans  au- 


t*  «4 


cune  Operation. 
„/).   Queis  sont  ces  quatre  E*- 
pnts 


„ques  rayons  de  Votre  divine 
„tumiere,  afin  que  nous  ouii- 
„sions  parvenir  au  but  de  la 
„carneie,  quo  nous  desironspar- 

„courirl44 

Tous  les  freres  applaudissent 

par  trois  fois.    —  o  o 

COMPAGNON  MYSTIQUE. 

La  Loge  de  Compaynon  my- 
stique  doit  etre  d*corec  comme 
celle  deTAppTentif,  avec  la  dif- 
— i,  qu'il  ny  a  qu'un  sur- 
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veillant.  Les  dlcorations  des 
officiers  doivent  avoir  un  cor- 
don  noir  et  un  tablier  doublt 
de  noir. 

Pour  Hre  reguliere,  la  Loge 
doit  4tre  composee  de  eept  ma- 
$ons  au  moins. 

II  n'y  a  qu'un  teul  chandelinr 
triangulaire,  sur  lequel  tont 
posees  cinq  lumieres  qui  £clai- 
rent  la  Voute.  II  eit  place*  a 
rOrient  du  Triangle,  qui  est 
•ur  le  tableau. 

II  y  a  quatre  Quarts  de  cer- 
cle,  comme  dans  PApprentif, 
et  dans  le  miliett  un  Triangle, 
sur  lequel  est  ecrit  en  Hebreu  le 
nom  du  Grand  Architecte. 

Ouvertüre. 

Le  Maicre  de  l'Orient  ouvre 
par  la  priere  suivante.  — 

„Grand  Architecte  de  l'Uni- 
„vers,  qui  dirige*  toutes  nos 
„actions,  et  qui  envoyates  au- 
„trefois  k  Soloman,  pour  le  gui- 
„der  dans  ses  entTeprises,  ce 
„respectable  Maitre,  dont  nous 
„celcbrons  encore  la  memoire, 
„faites  qu'en  imitant  son  exem- 
»,ple,  nous  nou§  eloignions  de 
„ceux  de  nos  freres,  qui  au- 
„Taient  la  temerite*  de  vouloir 
„penätrer  dans  des  connaissan- 
„ces  criminelles,  qui  nous  pri- 
„ vera i ent  a  jamais  de  Votre 
„puissance!" 

II  prend  ensuite  son  maillet ; 
et  arme  de  son  couteau  sacre, 
H  va  Jnvoquer  les  quatre  Quarts 
de  cercle  par  les  noms  du  Grand 
Architecte,  qui  tont  affectfr  a 
chacun  d'eux;  et  il  frappe  cinq 
coups  de  maillet  sur  le  som- 
niet  de  IWIi  droit  de  chacun 
fe"x;  11  «nit.  en  invoquant 
le  Uelta,  renferme  dans  le  Tri- 
angle. 

Kevenu  äsa  place,  il  dit; 

„Mes  Freres,  prions  le  Grand 
».Architecte  del'Univers  par  les 
„noms,  qu'il  donna  lui-meme 
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„a  MoUe  dans  le  Buisson  ar- 
„dem,  en  lui  ordomiant  de 
„les  prononcer,  lorsqtril  vou- 
„drait  operer  quelque  prodige! 
„fnvoquons-Le,  dis-je,  d?m 
„nos  coeurs,  afin  qu'il  les  pu- 
„rifie  de  toutes  les  lache»,  dont 
„ils  pourraient  e*tre  souiües! 
„Armes  -  vous  chacun  d'un  glai« 
„vc ,  et  parcourez  tous  les  »tn- 
„tiers,  qui  conduisent  a  cette 
„Voute  I  Ecartez  -  en  tous  les 
„Profanes  et  assuret-vous  des 
„portes!" 

Tous  les  freres  vont  faire 
leur  devoir;  et  lorsque  tout 
est  couvert,  ils  en  rendent 
compte  au  Maitre  d'Occident, 
qui  lerepete  au  Maure  d'Orient 
qui  dit: 

„Mes  Freres,  Tljouissons- 
„nous  d'ctre  garantis  de  la  cu- 
„riosi  te  des  Profanes ! " —  Et  Ton 
applaudit  par  cinq.  —  o  o  


Reception. 
L'AppTentif,  qui  doit  avoir 
eti  propose  dans  lassemblee 
precedente,  est  mis  d.tus  une 
chambre,  lirre  a  ses  reflexions. 
Le  Maitre  d'Occident  annonce 
au  Maitre  d'Orient  qu'il  jr  a  un 
apprentif ,  qui  a  fait  son  tems, 
(qui  doit  etre  de  trois  mois 
d Intervalle ,)  qui  de  man  de  de 
passer  au  gTade  de  Com- 
pagnon. 

Le  Maitre  d'Occident  ordon- 
ne  au  Surveillant,  de  deputer 
un  frere,  pour  aller  le  cher- 
cher. 

<%  frere  le  conduit  a  la  por- 
te,  oii  il  s'annonce,  en  frap- 
pant cinq  coups,  qui  sont  re- 
pete*s  par  le  surveillant  et  le 
Maitre  d'Occident;  le  Maitre 
d'Orient ordonne  devoir  ceque 
c'est.  Le  Maitre  d'Occident  lui 
en  ayant  rendu  compte,  il  or- 
donne de  l'introduire. 

Le  Surveillant,  arme  d'un 
glaive,  le  rec,oit  a  la  porte;  et 
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lui  ayant  donne*  un  mnillet,  il 
le  fait  placer  a  l'Occident  sur  la 
partie  du  Septentrion. 

Le  Maitre  de  l1  Orient  l'inter- 
rocc  sur  le  gTade  d*Apprentif; 
etlorsqu'il  a  satisfait  aux  que- 
•tions,  il  lui  dit  de  s'avancer 
▼ers  lui  et  de  traverser  le  Tri- 
anglc. 

He  Ree.  s'avance  aux  pieds 
du  Maitre;  et  te  mettant  a  ge- 
noux,  il  prononce  son  Obliga- 
tion en  ces  termes.  — 

Obligation. 

„Je  jure  et  promets ,  en  pr£- 
„sence  du  G.  Arcli.  de  1*U.  et 
„de  cette  respectable  Assembler, 
„de  garder  et  d'observer  les  ray- 
„steres  des  Compagnons  mysti- 
„ques,  qui  vont  nTetre  confies, 
„aussi  fidelement  que  j'ai  garde 
„ceux  d'Apprentif.  Dieu  nie 
„soit  en  aide!*' 

II  retourne  a  l'Occident,  en 
traversant  le  Triangle;  et  on  le 
fait  placer  sur  la  partie  du  Mi- 
di. Le  Maure  d  Occident  lui 
fait  parcourir  les  quatre  Quarts 
de  ccrcle.  IL  frappe  cinq  coups 
de  maillet  sur  le  sommet  de 
rangle  droit  de  chacun  d'eux. 
Ii  prononce  le  mot  in  erlab  le  qu'il 
renferme. 

Cette  cerlmonie  faite,  il  s*ap« 
proche  du  Maitre  d'Orient,  qui 
lui  donne  rattoucliement  de  rc- 
connaissance,     en   mettant  le 

f>ouce  de  l'une  sur  le  pouce  de 
'autre  main,  et  le  second  doigt 
index  Tun  sur  Pautre,  en  sorte 
que  les  pouces  forment  le  Tri- 
angle. II  le  fait  nlacer  a  sa 
droite  et  lui  fait  le  discours 
suivant.  — 

Discours, 

9,Le  Roi  Solomon ,  ayant  for- 
me" le  deasein  de  lever  un  Tem- 
ple  au  Seigneitr,  suivant  le 
plan  que  V?aW</,  son  pere,  lui 
arait  laiss£9  demanda  a  Dieu  la 


MYSTIGISMUS.  569 

sagesse  en  partage,  pour  entre- 
prendre  un  ouvrage,  qui  de- 
vait  perpetuer  a  la  posterite  les 
merveilfes  du  Createur.  Dieu 
ne  borna  pas  a  ce  don  precieux 
les  bienfaits,  dont  il  voulut  le 
combler.  II  lui  envoya  encoro 
par  la  voye  du  Roi  de  Tyr  une 
puissance  superieure,  pour  tra- 
vailler  avec  lui  a  la  perfection 
de  son  ouvTage.*' 

„Salomen  faisait  sei  observa- 
tions  daus  la  partie  terrestre  de 
son  Temple.  Cest  Ii,  ou  il  in- 
roquait  le  Grand  Architecte  de 
Tünivers,  pour  qu'il  lui  com» 
muniquat  ses  volontes  dans  la 
conduite  de  son  edifice.4* 

MIl  apprit  par  l'ouverture  du 

Fremier  et  au  second  cercle 
art  de  puriner  les  metaux» 
pour  enrichir  son  Temple. 
bans  le  troisieme  il  connut  le 
Tapport  de  J'homme  d*avec  le 
Createur.  Dans  le  quatrieme  il 
parvint  a  s'entretemr  avec  lui  5 
et  il  goiita  la  douce  satisfaction 
de  jouir  desa  puissance.  II  au- 
rait  sans  douto  penetre  jusqu* 
aux  grandes  decouvertes  du  si- 
xieme  et  du  septieme,  si  la 
volupte  ne  se  fut  emparee  de 
son  esprit  et  ue  Peut  porte*  a 
faire  1  Ouvertüre  du  ceTcle  des 
femmes,  qui  est  le  cinquieme. 
11  invoqua  dans  cette  Opera- 
tion la  Reine  de  Saba  et  sept 
Cent  coneubines,  qui  se  Ten- 
daient  a  ses  Operations.  Cette 
conduite  deplut  au  Seigneur» 
qui,  voulant  lui  douner  des 
mar q lies  de  son  ressentiment9 
eloigna  de  lui  la  puissance, 
qui  lui  etait  attachec.  Iiiram 
abandonua  ce  grand  Roi  a  tou- 
tes  les  suites  criminelles,  uii  sa 
patsion  pour  les  femmes  i*en- 
traina.** 

,,Voila  ,  mon  eher  Freie,  la 
signiftcaliori  du  nombre  cinq9 
qui  est  afteetc aux  compagnons; 
et  Voilä  ce  qui  a  donne  üeu  au 
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nombre  imaginaire ,  que  Ton 
•uppose  dam  ia  ma<jonnerie 
symbolique.*4 

„Le  peche  de  Solomon  noui 

Srouve  que  notrc  curiosite  ne 
oit  pat  s'etendre  au  dela  des 
boraes  legitimes,  et  que  nout 
devons  e viter  de  succomber 
sous  le  poids  des  passions, 
qui  nous  environnent,  si  nous 
voulons  qu*il  ne  se  presente 
aucun  obstacle  dans  les  pro- 
gres,  que  noui  pourrons  faire 
au  che  min  de  la  vertu;  et  par 
ce  moyen  nous  obtiendrons 
certaintment  du  Seigneur  les 
recompenses,  qu'il  a  promis 
aux  kommes ,  qui  ne  se  depar- 
tiront  pas  de  ses  preceptes.** 

Instruction, 

„D.     £tes-vous  Compagnon 
mystiquc?4* 

,,„ft.     Je  connais  la  co- 
lonne  /Jooz,4*4* 

„D.    Ou  etait  situee  cette  co- 
lonne?44 

„„ff.    Dans  la  partie  spi- 
rituelle du  Templc.44  4* 

t9D.  Que  representait-  eile?" 
„  Elle  representait  TEs- 
prit,  qui  uresidait  a  la 
pnTtie  meridionale.  Elle 
etait  aussi  la  figure  de 
Catrt,  qui  donna  la  mort 
a  son  frere.44  44 

„D.     Que  signine  le  nombre 
cinq  ?"  44 

Que  Solomon  a  ou- 
vert  le  cercle  des  fem  nies, 
qui  est  le  cinquihine  \  et 
qu'ayant  doplu  au  Seig- 
neur, il  fut  pTive  de  sa 
puissance,  et  que  Iiiram 
se  retira  de  lui.44  •« 

„D.    Quelles  sont  les  portes, 
que  Solomon  a  ouvert,  et  ed- 
les qu'il  n*a  pas  ouveTt?** 
»,/?•  Solomon,  n'ayant  ou- 
vert   quo    cinq  cercles, 
fait  allusion  a  dire  qu'il 
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n'a  ouvert  que  cinq  por- 
tes.**" 

»,/).    Comment  avez  -  vous  ete 
rec,u  Compagnon  ?** 

„„Ä.     En  frappant  cinq 
co ups  de  maiilet  sur  le 
soraniet  des  angles  droits 
des  Quarts  de  ceTcle.**** 
„D.     Qu'avez  -  vous    fait  de 
plus?** 

.Taiinvoque  legrand 
Architecte  par  les  roots 
ineffables,  qui  sont  atta- 
ches  aux  Quarts  de  cer- 
cle ;  et  je  me  suis  pro- 
sterne  au  pied  du  divin 
De//a.*4" 
„D.  Prononcez  ces  quatre 
nott!" 

Jakin  est  eelui  de 
TOccident  a  Midi.  ^4do- 
nai  est  celui  de  TOricnt 
sur  la  meine  partie.  Je- 
hovah  est  celui  de  TOcci- 
dent au  Septentrion.  Jm 
jt*  est  celui  de  TOrient 
sur  la  nieme  partie.**  •' 
,,/>.    Que  signine  le  Delta,  Ten- 
ferme  dans  le  Triangle?4* 
MM/2.    Gib  lim,  Macon  tres- 
respectable,  en  nt  Ia  de- 
couverte,   en  travaillant 
aux  fondemens  du  Tera- 
ple.**44 

„Z>.    Pourquoi  avez -vous  tra- 
verse  le  Triangle?44 

M,,fl.    Pour  m'apprendr-e  a 
Tespecter  le  Triangle,  eni- 
bleme  de  la  Divmite.**  •* 
nD.    Pourquoi  avez  -  vous  aeox 
Maitres?** 

Parceque,  lorsque 
Solomon  faisait  ses  Ope- 
rations ,  il  occupait  la 
partie  de  TOccident,  Hi- 
ram  presidait  a  TOrient, 
ou  etait  la  puissance.**  *' 
„V,  Pourquoi  le  Mahre  d'O- 
rient  porte-t-il  un 


v«*  tt 


sacre  ; 

,,„/?.    Parce  qu%il  est  ne- 
cessairo  que  la  puissance 
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s'en  serve  dans  ses  Ope- 
rations.4* ** 

,,Z>.    Que  signifte  la  pierre  cu- 
biqut  des  compagnons  ?*' 

,,  Lts  cinq  cotcs,  dont 
eile  est  composee ,  prou- 
vent  que  les  travaux  des 
Mac,onsdoivent  toujours 
s'appuyer  sur  les  cinq 
points  parfaits  de  la  Ma- 
«jonnene.** 44 

„D.  Queis  tont  les  cinq  pointt 
parfuiis  de  la  Mafonnerie?** 
„,,/f.  Ediner  des  remple« 
ä  la  vertu  et  des  cachot* 
aux  vices;  connaitre  le 
rnpooit  de  riiomme  avec 
lc  Createur;  pratiquer  n- 
delemeut  ses  preeeptesj 
penetrer  dans  les  niy sti- 
res, yi'il  nous  estperinis 
de  decouvrir;  faire  usnge 
de  nos  connaissances, 
pour  instruiTe  les  hom- 
jnes  des  rnerveilles  du 
Createur." 

Cloiure, 

Le  Maitre  s'avance  a  l'Orient 
du  Triangle.  11  verse  de  Teau 
sur  les  quanre  QuaTU  de  cer- 
cle,  pour  nous  appTendre  que 
les  niots  ineffables,  qu'ils  cou- 
tiennent,  doivent  etre  pronon- 
ces  avec  innocence.  Knsuite, 
forrnant  Li  chaiue  avec  tous 
les  freres,  il  fait  passer  les 
roots  d'un  frere  a  Tautre,  en 
sorte  <}u'ils  parviennent  jus- 
qu'a.  lui. 

Jl  termine  par  cette  priere: 
„Architecte  supreme,  qui 
nous  avez  donne  la  connais- 
sance  des  mots  ineffables,  sous 
lesquels  Vous  desires  etre  in- 
voque,  aecordez  -  nous ,  en 
vertu  de  ceux,  que  nous  avons 
prononce  aujourd'hui,  les  se- 
couis,  qui  nous  sont  necessai- 
res,  pour  terra  in  er  avec  tucces 
les  travaux,  que  nous  avons 
entreprisl" 
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Tous  les  freres  applaudissent, 
en  frappant  cinq  fois  dans  les 
raains.    — o  o  

MAITRE  MYSTIQUE. 

La  Loge  de  Maitre  mystique 
doit  etre  composee  d\m  Mai- 
tre d'Orienr,  d^un  Maitre  d'Oc- 
cident  et  de  neuf  rnaitres.  Ii 
n'y  a  point  de  Surveillant. 

Les  Maines  d'Orient  et  d'Oc- 
cident  sont  habilles,  comme 
dans  les  loges  d'apprentif  et 
compagnon.  Tous  les  freres 
ont  uu  tablier  double  et  rou- 
ge ,  et  une  echarpe  rouge. 

La  Loge  est  eclairee  par  un 
seul  chandelier  triangulaire  ä 
sept  branches,  place  a  l'Orient 
du  Triangle,  qui  est  sur  le  ta- 
bleau,  sur  lequel  il  y  a  attssi 
un  cercle.  La  paTtie  du  Midi 
est  trnce  avec  de  la  terrc,  Cel- 
le du  SeptfMitrion  avec  du  chaT- 
bon,  et  l'Orient  avec  de  la 
craye.  A  l'Orient  du  cercle  il 
y  a  un  triangle,  au  milieu  du- 
quel  est  ecrit  le  mot  inefFable; 
et  au  derant  est  une  terrine 
remplie  d'eau. 

A  TOccident  est  un  rideau, 
qui  doit  se  ferracr,  com  ine 
une  hottppe  dentelee.  A  TOc- 
cident du  cercle  sont  sept  mar« 
ches,  disposees  en  forme  de  vis 
par  trois,  cinq  et  sept.  Au 
pied  des  marchef  est  un  re- 
cliaud  et  du  feu. 

Ouvertüre. 

La  voute  £tant  bien  couver* 
te,  le  Maitre  d'Orient  se  leve 
ainsi  que  tous  les  Freres;  et  il 
fait  cette  priere: 

„Architecte  supr£me,  qui 
avez  donne  jadis  a  Aloise  et 
a  Solomon  la  VTaie  significa- 
tion  du  nom  propre  de  Votre 
Bivinite,  afm  qu'ils  opeias- 
sent  des  rnerveilles  dans  V Uni- 
vers,    faites  -  nous  conuaitre 
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toutes  les  vertut»  que  Vous  lui 
avea  attribuees,  pour  que  nous 
puissions  nout  en  servir  coro- 
nie  d'une  puissance  supTerae, 
pour  nous  £uider  dans  les  Ope- 
rations spirituelles,  que  nous  al- 
lons  entreprendTel" 

Ensuite  iL  va  a  l'Occident, 
traverse  le  rechaud  de  feu, 
nionte  les  sept  mar  che»,  entre 
dans  le  cercle  et  se  prosterne 
au  pied  du  Triaugle,  le  genou 
droit  sur  la  terre,  et  se  cou- 
vrant  la  Tue  de  la  main  droi- 
te.  II  prononce  le  mot  ineffa- 
ble,  ♦)  qu'il  contient,  et  frappe 
sept  coups  de  maillet  sur  cha- 
cun  de  ses  angles.  11  reprend 
sa  place ;  et  tous  les  frerea  ap- 
plaudissent  par  sept. 

Reception. 

Le  Compagnon,    qtü  a  ete 
ropose   dans    la  löge  prece- 
ente,  est  mis  dans  la  chambre 
a  rcflexions. 

Le  Maitre  d'Occident  Annon- 
ce au  Maitre  d'Orient  qu'il  j 
a  nn  compagnon,  qui  a  fait  son 
Kernt,  (qui  doit  etre  de  cinq 
mois,)  qui  demande  de  passer 
au  grade  sublime  de  MaitTe. 
Le  Maitre  d'Orient  ordonne 
de  l'introduire.  Le  Frere  Ex- 
pert  lui  fait  6t er  ses  souliers 
et  le  conduit  k  la  porte,  oii  il 
s'annoncc,  en  frappant  sept 
coups,  qui  sont  repetes  au  äe- 
dans  par  le  Maitre  d'Occident, 
comme  dans  les  grades  prece- 
dens.  Le  Maitre  d'Orient  or- 
donne de  l'introduire.  Le  Mai- 
tre d'Occident  le  recjoit  a  la 
porte  et  le  fait  placer  a  l'Occi* 
dent  du  rechaud  de  feu.  Le 
Maitre  d'Orient  V  mterroge  sur 
le   grade  de  compagnon;  et 


•)  Deutlicher  kann  man  doch  wol 
dir«  hohe VrusUrschaft  nicht  en- 
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lorsqu'il  a  satisfait  a  toutes  les 
questions,  il  lui  dit  de  s'avan- 
cer  vers  lui  par  la  partie  du 
midi.  Le  Recipiendaire  avae- 
ce  au  pied  du  Maitre  d'Orient 
et  prete  son  Obligation  en  ces 
terrae*.  — 

Obligation. 

„Je  jure  et  promett,  en  pre- 
„sence  du  G.  A.  de  i'U.  et  de 
„cette  auguste  assembice,  de 
,,ne  jamais  profaner  le  nom 
„propre  de  laDivinite,  qui  va 
„m'etre  reVell,  —  de  ne  le 
„prononcer  qu'en  löge  de  mai- 
tre mvstique,  Te^uliereruent 
„assemMee,  souspeinede  subir 
„lapunition,  que  recevaient  les 
„Grand*  prttrcs  dans  le  temple 
„de  Solomon,  lorsqu'ils  les  pro- 
„noncaient  indignement.  Dien 
„me  soit  en  aide!4* 

Le  Recipiendaire  retourne  a 
l'Occident  par  la  partie  du  Sep- 
tentTion,  traverse  le  rechaud 
de  feu,  monte  les  sept  mar- 
dies,  entre  dans  le  cercle  et  se 
prosterne  au  pied  du  tri  angle, 
le  genou  droit  en  terre  et  se 
couvrant  la  vue  de  la  main 
droite.  II  frappe  sept  coups 
de  maillet  sur  le  sommet  de 
chacun  de  ses  angles.  Etant 
sorti  du  cercle,  il  traveTse  la 
terrine  rempiie  d'eau,  et  prend 
sa  place  a  la  droite  du  Mai- 
tre, qui  lui  iait  le  diacours 
suivant.  — 

Discours. 

„Vous  arcs  parcouru  jusau* 
ici,  mon  eher  Frere,  dans  let 
grades  precedent*  la  partie  spi- 
rituelle du  Temple.  Vous  vo« 
yez  decouveTt  tous  les  rnyste- 
res,  qu'elle  contient.  Vous  al- 
les penetrer  a  pTesent  dans  la 
partie  Celeste,  autrement  dite 
chambre  du  milieu.  Cette  par- 
tie renferme  seule  tous  les  se- 
crets  de  la  Ma^ounerie.  Sa 
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position  dans  le  Tempi«  vous 
est  dcja  connue.  Vous  alles 
paster  dans  son  Interieur;  et 
votre  esprit  sera  frappe  d*eton» 
nement,  en  contemplant  lea 
beautes  renfermes  dans  son  en- 
ceinte." 

„Pour  y  parvenir,  il  fallait 
inonter  par  un  escalier,  fait  en 
forme  Je  vis,  dispose*  par 
trois,  cinq  et  sept  roarches. 
Le  Grnnd  Pretre  aeul  avait  le 
droit  d'y  entrer;  encore  n'etait- 
cc  qu'une  foii  Pannee,  pour  y 
prononcer  le  mot  ineffaole;  et 
pendant  cette  ceremonie  le  peu- 
ple  faisait  un  grand  bruit ,  de 
peur  au'il  ne  fut  entendu.  S'il 
arrivait  que  le  Grand  Pretre 
etait  impur,  il  etait  aussitot 
puni  de  mort." 

„Mais  pour  vous  donner  une 
idee  plus  ctendue  de  la  sainte- 
te  de  cette  parole,  il  est  neces- 
saire  de  icmonter  a  son  origi- 
ne,  pour  nous  faire  connaitre 
le  aele  de  nos  nnciens  a  con- 
Server  a  la  posteiite  ce  depot 
sacre,  qui  fait  la  base  de  la 
MacomieTie." 

„Le  Gr.  Arch.  de  TU.,  apres 
le  peche  d'Adam  ,  voyant  que 
les  hommes  marchaient  dans 
les  voyes  d'iniquite,  leur  don- 
na  des  Conventions,  qu'il  leur 
fit  communiquer  par  le  Patri- 
arche  Henoch*  400  ans  avant 
le  deluge.  Le  sceau  myste- 
rieux  de  cette  alliance  fut  la 
cbnnaissance  de  son  Nom ,  qui 
fut  donne  aux  seuls  Eins.  ♦) 
Les  hommes,  bien  loin  de  sui- 
vre  les  prlceptes,  quc  Dien  leur 
avait  traces,  continuerent  de 
remplir  la  terre  de  leuTS  cri- 
nes;  et  le  bruit  de  leur  abo- 
mination  ayant  merite  sa  co* 
lere,     il    se  repentit  de  les 


•)Die  einzigen  Auserwählten  wa- 
ren also  die  Pruster!  Schön!! 
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•voir  cTeet  et  resolut  de  les  di- 
truire." 

„Hcnock ,  inspire*  de  Pesprit 
divin ,  connut  les  volontes  du 
Createur;  et  vottlant  conserver 
a  la  postlrito  le  signe  sacre  des 
pactes  de  Dieu  avec  son  pcu- 
ple,  il  grava  le  mot  ineftabla 
sur  deux  ColoriHvs,  Pune  de 
Pierr*  et  Pautre  de  Briyue,  afin 
que,  si  le  monde  e^ait  dltruit 
par  le  feu,  celle  de  brioue  put 
etre  conservee ,  et  celle  de  pier- 
re,  si  le  monde  etait  dctruit 
par  Peau.  II  fit  onterrer  ces 
deux  Colonnes  dans  des  Arches 
souterraines ,  posles  sur  la 
montagne,  oü  fut  coiisuuit 
ensuite  le  temple  de  Jerusa- 
lem." *) 

„Les  Mahres  Mncons,  qui 
travaillerent  aux  fonuemens  du 
temple,  trouvcrent  la  colonne 
de  pierre,  sur  laquelle  etait 
gravee  une  lame  d'or  triangti- 
lahe.  Gib/im  fut  celui  qui 
PappeTcut  le  premier  dans  la 
neuvieme  Arche.  11  fut  ebloui 
des  rayons  ,  qui  en  sortaient ; 
il  se  prosterna  a  genoux,  en 
se  couvrant  la  vue  de  la  main 
droite,  puisqu'il  ne  put  soute- 
nir  Peclat  de  lumiere,  qui  re- 
flechissait  de  la  lame  d'or  tri« 
angulaire." 

„Solomon  fit  placer  cette  co« 
lonne  sut  un  pie*destal  dans 
une  voute  sacTee,  qu*il  fit  pra- 
tiquer  dans  les  Souterrains  de 
son  Temple.  Ii  fit  graver  en- 
core dans  la  chamhre  du  milieu 
cette  paTole  mystcrieuse  sur  une 
lame  d'or  triangulaire,  pareille 
a  celle  de  la  colonne  de  bii- 
que."  ••) 

•)  Der  Tempel  Salomon's ,  des  al- 
ten oder  neuen  Jerusalems ,  ver- 
schliefst also  das  Gt  /uimnijs  des 
Willens  Gottes!!!       m  , 

Anm.  Bode  s. 

••)  Wir  wissen,  und  jeder  auf- 
merksame Reisende  mit  Uns,  wo 
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„L'on  avait  toin  dVnrretenir 
dans  la  voute  sacree  une  Lam- 
pe ardente,  qui  etait  gaTdee 
par  an  Levite  4*6  on*  apres. 
Lors  de  la  destruction  du 
Temple  par  Nabuzardan ,  ge- 
neral  det  troupes  de  Nabuco- 
donosor,  roi  du  Babylon,  Ga- 
laady  sous  Saraim,  Grand  pTe- 
tre,  aima  roieux  perir  sout  tes 
Tiünes  du  Temple  que  de  de- 
couvrir  par  sa  fuito  le  depöt 
sacre,  conEl  a  sa  garde." 

„Solomon  connaissait  aussi 
toutes  les  proj&rietes  d'une  pa- 
role,  qu*il  regardait  comme  le 
soucien  de  son  Temple;  aussi 
etait  -ce  la  seule  puissance, 
"b^ui  le  guidait  dans  ses  Opera- 
tions." •) 

„Les  Mac,ons,  qui  fureut 
delivres  de  la  captivite  de  Ba- 
bylon, sous  le  regne  de  Cj  rusy 
a  leur  arrivee  a  Jerusalem, 
fouillerent  sous  les  ruines  du 
Temple,  pour  decouvrir  le 
piedestal ,  qui  etait  dans  la 
voute  sacree.  Iis  trouverent 
le  corps  de  Galaad%  enseveli 
sous  les  ruines  cfu  Temple. 
Iis  Tenterrerent  avec  pompe, 
ayant  chacun  des  tabliers  blaues 
et  des  gands  blancs.  *♦)  Iis  ef- 
facerent  le  mot,  qui  euit  gTave 
sur  la  lame  d'or,  et.se  le  com- 
muniquerent  entre  eux." 

„Les  Maroni  se  disperserem 
ensuite  .cbez  les  nations  voisi- 
nes,    qu*ils  instruisirent  dans 


ganz  gewöhnlich  dieser  Trian- 
gel mit  ganz  ausgezeichneter 
Affectaüon  aufgestellt  ist. 

Anro.  Bode's. 

*)  Man  denke  hier  an  die  9teDe- 
cade  des  l?ten  Jahrhunderts  in 
England:  so  wird  man  leicht  er- 
rathen,  Wer  dieser  Salornon  war ! 

Aura.  Ebendcss. 

**)  Zu  Salomon's  oder  Cyrus  Zei- 
ten weifte  Handschuhe  > 

Aura.  Ebendcss. 

Im  Jahre  1719. 

Anm.  Ebendcss. 


MYSTICISMUS. 

Part  royal.  Maie  iU  ne  csw 
muniquerent  leurs  secreu  r 
Icuts  sciencea  qiTaux  c&'r 
lies  libres  de  personnes  i 
bres.  Bientot  la  inaconneru 
devenant  plus  commune»  «t- 
vint  moins  precieuse.  Le»  £=- 
des  se  donuerent  avec  facili;; 
Tinteret  et  Parobition  gour-s 
nerent  les  loges ;  Vignorzuz 
supplea  de  plus  a.  Toubü.  Lr 

Sroianes  aux  aguets  profiier-n* 
e  notre  indiscretiou  et  su- 
prirent  nos  roysteres,  eosone 
que  la  Maconnerie  symWic,« 
aux  abois  nous  lais$£  enemei: 
saüsfaction  de  voir  que  la  an- 
stique  n*est  connue  que 
vrais  Mac,ons.  C'est  pourqu^ 
nous  devons  redoublex  liVffort» 
afin  deviter  qu'ellc  n'eproar? 
le  meine  sort.** 

„Im  kons  nos  pTed£cessenn 
dansle  «ele,  qu'ils  ont  toujomi 
fait  paraitre,  pour  transmet- 
tre  jusqu'a  nous  un  gage  aosu 
sacre  des  Pactes  de  .Dien  avec 
son  Peuple,  et  invoquons  szcj 
cesse  le  Gr.  Arcli.  de  TU.  par 
ce  mot  ineffable,  qui  lui  «k 
propre,  afin  qu'il  repande 
plus  abondantes  benediction* 
sur  nos  travaux,  que  norxscoa- 
sacrons  a  sa  seule  Gloixe!** 

Instruction, 

lUes-vous  Mahre  nmti- 
que?" 

„»,/?.    Pai  penetre  dans  U 
chambre  du  mi/ieu***** 
„Z>.     Commeut   y  etes-roos 
parvenu  ?•• 

MMÄ.  Par  un  escalier,  fcut 
en  forme  de  vis ,  qui  $c 
monte  par  trois,  cinq  et 
se.pt  marches.*'*4 
Quel  est  Teieinent,  qoi 
vous  a  purine  avant  dV  ea- 
trerV 

„„/?.    Celui  du  feu.'**' 
9>D,    Ou  etait  situe  cette  cham- 
bre dans  le  Temple?" 
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„♦,/?.  C'^tait  un  Dome  a 
TOrient,  qui  forraait  la 
partie  Celeste,  soutenu 
Sur  trois  piliers  triangu- 
laires.*4  44 
,,Z>.  Qu'avez  -  vous  vu  en  y 
enrrant?44 

Une  lame  d'or  tri- 
an^ulaire ,    iur  laquelle 
etait  gTave   le  nom  du 
Grand  Architecte.44  44 
„7>.     Quel  signe  avez  -  vous 
fait?44 

9, „ff.  Le  meme  quo  fit 
Giblim,  lorsqti'il  ttouva  le 
divin  Delta  dans  la  ncu- 
vieme  arche,  en  jettant 
le  fon dement  du  Tem- 
ple.4444 

„2>.    Par  qui  avait-il  ete  gra- 
V<$?" 

*,,,/?.    Par  Ifen och ,  envi- 
ron  500  ans  avant  le  de« 
luge,  stir  une  colonne  de 
pierre.44  *' 
„D.     QuVvez-vous  vu  dans 
Pinterieur   de    cette  cham- 
bre  ?** 

„/?.  Une  voute,  oraee  de 
corail  le  plus  pr^cieux, 
que  Solomon  avait  envo- 
ye  chercher  avec  beau- 
coup  de  soins  dans  toutes 
les  parties  de  PAsie.44  44 
,,D.  Qu'avez-vous  fait  au  pied 
du  Triangle  ?'* 

J'ai  invoque  le  Gr. 
Arch.  par  le  moc  ineff.i- 
ble,  qu'ilcontient;  et  j'ai 
frappe  septcoupsde  maih- 
let  sur  chacun  de  ses  an- 
jles.M  44 
„D.   Dites-moi  ces  mats!44 

,,,,/?.    Jeho  fia  uah.  —  Ce 
mot  est  croise.44  44 
i,D.    Quel  etait  celui  auipro- 
noncait  ce  mot  dans  le  rem- 
ple ?" 

„  „i?.  Le  Grand  PTetre 
une  fois  l'annee,  apies 
s'etie  purine  par  les  ele- 
mens  du  feu  et  üe  Teau.44  ♦* 
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,,Z?«    Quelle  punition  recevait- 
il,  lorsqu'il  etait  impuT?»4 
„„/?.    II  etait  aussitot  pu- 
ni  de  mort.44  44 
„D,  Pourquoi  cette  parole  abt- 
eile ete  uonne  et  a  qui? 
„,,Ä.    Par  le  Gr.  Architec- 
te  de  TUnivers  a  Jfenoch, 
premicr  Patriarche.*4 

„jD.  Comment  s'est-elle  con» 
seTvee  jusqu'a  nous 

„  „ff.  Par  la  decouverte 
de  la  colonne  de  pierre, 
Sur  laquel  le  llenoch  Va  vait 
fait  £ravcr  ,  pour  la  ga- 
rantir  des  eaux  du  de- 
luge.44  44 

9yD.  Comment  fut-elle  trou- 
vee  apies  la  destruction  du 
Temple?44 
,,„W.  Les  Macons,  deli- 
vres  de  la  captivile  de 
Babylon,  sous  le  Tegne 
det^r/zs,  fouillerent  sous 
les  ruines  du  Temple  et 
decouvrirent  le  piedestal 
dans  la  voute  sacree  avec 
le  corps  de  Galaad ,  Als 
de  Sophronie,  qui  400  ans 
aupaTavant  aima  mieux 
perdre  la  vie  que  de  de- 
couvrir  par  la  fuite  le 
depot  sacre,  confie  k  sa 
garde.44  44 

„Z>.  Comment  est -eile  parve- 
nue  jusqu'a  nous  ?4* 

„„ff.  Les  Macons,  s'etant 
disperses  dans  le  luonde, 
pour  instruire  les  hom- 
mes  dans  TaTt  roy.il,  St, 
Loupi  Apres  la  mort  du 
Christ ,  fut  celui  qui  por- 
ta  le  mot  a  Guiseltn,  vil- 
le  du  comte  de  Booz,  en 
Eco&se. 

„Z>.  Que  Tepresente  la  houpe 
dentelee,  qui  est  a  TOcci- 
dcnt?44 

,,,,ff.  Les  dix  courtines, 
qui  fomiaient  lä  l'Aube 
magnifique,  qui  couvrait 
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le  tanetuaire  du  Tem- 
ple." 

„D.    Que   signifie  U  branche 
d'acacie  des  Maitres?" 

M  ttÄ.  Elle  esc  la  figure-  de 
la  Tiee  de  Jesse ,  predite 
par  ricriture,  d'ou  de* 
vait  tortir  le  Messic.  El- 
le est  encoxe  la  figure  de 
la  branche  d'olirier,  que 
la  colombe  porta  dans 
Parche  apTe»  le  deluge."" 

9tD.    Que  signifie  le  no rubre 
sept?" 

9f99R»  Lea  tix  jours  de  la 
creation  et  le  juur  du  re- 
poi,  et  les  apparitions  du 
Christ."4* 

t>D.     En   quels   temi  a-t-il 
paru?" 

„Ä.  Lapremierefoissous 
la  forme  d'Uenoch ;  la  se- 
conde  sout  cclle  de  ift/c/- 
chixedcch ;  la  troisieme 
tous  celle  d1 Aaron  ;  la 
quatrieme  »out  celle  d* 
Hiram  dans  le  Temple* 
la  cinquienie  sous  celle 
de  Zorobabl*  au  passag  e 
dcseaux;  la  sixieiue  sous 
celle  du  Messie;  la  sep- 
ticmc,  lorsqu'il  viendra 
juger  l'Univcrs."" 

„D.    En  quels  tems  sont  arri- 
vces  ces  apparitions?4* 

f>„Ä.  Lorsqu'il  y  a  eu 
quelque  Revolution  dans 
le  mondef  et  toujours  de 
neuf  a  neuf  epoques;  ce 
qtii  forme  le  nombre  tieuf^ 
ou  trois  foit  trois." 

„D.    Quellet  tont  let  cinq  ile- 
ctions  ou  couleurs  '/** 

„„Ä.  Le  blanc  ett  celle 
de  la  Diviuite;  le  bleu 
Celle  d1 Adaini  le  noir 
Celle  6?  Hiram  et  ceüe  du 
Christ ;  le  verd  celle  de 
Zorobable  au  passa»e  des 
eaux,  et  le  rouge  celle  de 


ISJolse  au  buisson  ardent, 
et  d1 Abraham  dans  son 
sacrifice." 

9fD,  Pourquoi  dites-vous  que 
let  Maqons  travaillent  avec 
la  craye ,  le  charbon  et  la  ter- 
rine 

9,„/Z.  Pareeque  dana  l*ou- 
verture  des  cerclee  VO- 
rient  est  tracö  avec  de  la 
craye,  coramc  rftait  la 
parüe  de  la  Divinite;  le 
noir  est  pour  le  Septen- 
trion  f  corame  etant  la 
partie  la  plus  agreable  a 
I)ieu;  et  le  rouge  est 
pour  la  partio  roeridio- 
nale,  conime  etant  La 
plus  mauvaise  partie.44 

„Z>.  Queis  sont  les  liierogly- 
phet  des  cinq  roy eilet  a  ,  e, 
i,  o, 

H  „Ä.  VA  est  celui  de 
l'amey  VE  celui  de  l'esprit, 
et  Vi  est  celui  de  la  Di- 
vinite** 

CISture. 

Le  Maine  d'Orient  ferro  e,  en 
faisant  la  chaine;  et  il  fait  pas- 
ser le  mot  d'un  fiere  a  Pautre, 
en  sorte  qifil  parvienne  jusqu'a 
lui.    II  finit  paT  cette  priere  : 

.«Grand  Architecte  de  l*Uni- 
„vers ,  qui  avez  tränt mis  jus- 
„qu'a  nous  le  nom  propre  de 
„Votre  Divinite»  faites  que 
„nous  le  prononcions  toujours 
„avec  toutela  purete  d'uncoeur 
„saus  tache,  ahn  qu'il  produise 
„en  nous  toutcs  les  vertu»,  qui 
„nous  sont  nccessaires,  pour 
„reu»sir  dans  les  Operations 
„snirituel»!** 

To us  les  Frercs  applaudittent 
par  neuf.  — o  a,  —  o  o ,  —  o  o. 

„Und,  siehe!  es  ward  Jucht  /*« 
setzt    Bode    am  Schlüsse 
hinzu. 
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Viele  deutsche  Logen  ha-  chen  Alles  verächtlich  scheint, 

hen  jenem  verwerflichen  My-  Was  auf  V*ruunftg  runde  sich 

.    '          7       r*  •                ^  stützt,    und  nach  welchen  der 

rf/cv*///**  den  Eingang  yer-  Mcn$ch  duTch  unJ  flir  sich  kci. 

sperrt;  und  neuerlich  haben  neErkenntnils  und  keinen  Wil- 

sogar  die  Mitglieder  einer  len  haben,    sondern  biofs  kö- 

solchen   in  ihrem  Umlauf-  hern  Einhebungen  folgen  soll, 

schreiben  vom  Monat  März  ^^J5!'  m  8,C  ö{teTf.Nifhu 

.              ,       ,       i     i    ..r  •  anders  verstehen,  als  die  Aus- 

1823  nachstehende  kraftige  brüche  ihres  eignen  verwirrren 
Aufserungen abdrucken  las-  Gehirns,  ihnen  selbst  am  Un- 
sen,   verstand  liebsten. >a  Dieses  Un- 
geheuer in  dem  Äther  der  Ver- 
„  Sowie  wir  fortwährend,  ntinft  zu  ersticken  #  damit  ihm 
der  Wahrheit  hold,  alle  TAn-  die  Kraft  nicht  neu  wachse  auf 
schlingen  zu  zerstreuen,  suchen,  der  Erde,  dazu  fühlen  wir  uns 
die  der  Betrug  erdachte:  so  ha-  berufen;  und  in  diesem  Kam- 
ben wir  nach  Kräften  uns  be-  pfe  werden  wir  nie  ermüden, 
strebt,  jenem  Gebilde  der  X)en  reinen  und  wahren ,  allen 
Nacht  entgegenzutreten,  wcl-  religiösen  Gemüthern  eignen, 
ches  in  uusrer  bedeutnngvol»  Mysticismus  hingegen ,  der  in 
len  Zeit  unter  mannichfacher  der  Anerkennung  der  Schran- 
Gestalt  um  herschief  cht,  um  ken  des  endlichen  Verstandes, 
uns  desto  sicherer  zu  berücken  in  einer  gläubigen  Hingebung 
und  zu  verderben.  Wir  ver-  an  eine  höchste  Weisheit  und 
stehen  darunter  den  fmstern  Güte,  und  in  der  Nährung  al- 
Gemüthsglauben  Derjenigen,  1er  der  frommen  Gefühle  des 
die  sich  dem  falschen  Mysticis-  Vertrauens,  der  Liebe  und  der 
mu»  ergeben,  —  welche,  da  HoiFnuug  seine  Beruhigung 
sie  in  ihrem  Innern  keine  Ruhe  findet;  —  diesen  hegen  wir, 
und  Eintracht  gewinnen  kön-  diesem  ergeben  wir  uns,  —  die 
nen ,  solche  außerhalb  suchen,  Beruhigung; ,  die  dieser  ge- 
—  welche  in  der  Vernunft  wahrt,  suchen  wir,  —  und  die- 
nicht  das  höchste  Geschenk  der  se  Beruhigung  wünschen  wir 
ewigen  Weisheit  finden,  —  wel-  unseren  Brüdern  allen.4*] 

V 
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a)  Im  ersten  Bande  dÄ  Encyclopädie. 
8.   t,  Sp.  b,  Z.  15,  1.  Abibalao! 

_  —    _   —    _  ao,  setze  hinzu:  [8.  den  Art.:  HinAM-ABiir 
_  —    -    —    -29,  nach:  Meisters,  setze  hinzu;  [Htm  i*.a>- 

sen  Artikel!)]! 

  —   -    ß  v.  u.t  setze  hinzu:  [S.  auch  Otcmfut  osi 

Sterkin  !]  1 

_    ^    _     a,         Zwischen  Z.  ß  u.  9  tetze  Hinzu: 

[Abrac  u.  Abracada3ra  ;  a.  d.Am 
Abhaxas,   Heinrich  VI.   im  twcitn 
Abschnitte«  Gfiosis  und  Jehotah';! 

.  —    -     b,  -    9      u. •  tot  dem  Striche  setze  hinzu:  [S.  d« 

Artikel:  Meister,  in  dem  CateeiusawJ 
aus  dem  „Systeme  der  Loge  &~ahrk&i  **- 
Miniglceit"  u.  s.  w. ,  Frage  15,  und  ia  dfffl 
Catechisrae  aus  den  dort  angegebenen  frc- 
zosischen  Schriften,  demande5«  dana  i» 
hermetische  Erklärung  dieses  Woits  i« 
Artikel:  Melesino,  gegen  den  ScLiü  l 
in  der  Erklärung  des  ersten  mystii-cL« 
Teppichs,  und  im  Artikel:  Mtstic:»- 
mus,  das  Ritual  am  Schlüsse!]! 

_    g?    _     b,  -    fi,  setze  hinzu:  Hisam  •  Abbit  !] 1 

  —    -   6,  nach:  Adon-Hiram,  setze  hinzu:  [der 

Adokiram,]! 

  —    -    7,  Tor:  Wort,  setze  hinzu:  [aus  j4don  (Herr' 

und  Uiram  zusammengesetztes] ! 
  —    -  19,  1.  Hiram- Abbjf  und  Meister! 

-  —    -   —   -  ai,  1.  Ma<joknerie  d'Adoptior  ! 

  —    m   2  v.  u.v  Tor:  in,  setze  hinzu:  [s.  unten  in  Sir 

B.  diesen  Arükel!]! 

-  jt    _  —    -    2  v.  unt.,  vor:  in ,  setze  hinzu:  [s.  untea  in 

2ten  B.  diesen  Artikel!]! 

-  gt    -    —    .9  V.  u.,  streiche  von,  und  setze  nach :  Koppn 

hinzu:  [s.  diesen  Artikel!]! 

-  9,    -     a,  Note,  setze  am  Ende  vor  dem  ]  hinzu:  —  Y« 

der  ct stem  Schrift  steht  ein  Auszug,  a*bft 
Zusätzen,  in  „dem  Ganzen  aller  gebe- 
men  Ordens  -  Vet  bindungen"  f  (Leipzig 
»805  ;  g*-  8  )  S.  229  — 261 ! 
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13,  Sp.  a,  Z.  15,  setze  hinzu:  [S.  den  Artikel:  ITiram!]! 

14,  ~  —    -  24,  nacli:  gf  stiftet ',  setze  hinzu:  [s.  ueu  Artikel: 

von  Marschall!]! 
—     -  —    letzte  Zeile,  nach:  „Freimaurerei",  setze  hinzu: 

S.  diesen  Artikel!  —  (Das  nun  in  diesem 
Artikel  bis  zum  ]  Folgende  ist  zu  streichen.) 

-16,    -  —   Z.  17,  statt  der  Woite:  den  25.  A/arz  1722,  setze: 

am  27.  December  ebendesselben  Jahres! 

.  —   19,  nach:  die ,  setze  hinzu:  dem  in  jener  Lo- 

gen Versammlung  gefafsten  Beschlüsse  ge- 
rn ä  Ts  ,  durch  einen  Ausschufs  geprüft  und 
am  25.  Marz  1722! 

.    _  —    *27»  vor  dem  )  setze  hinzu:  und  Montaouk! 

.  2.0,    -  —  Zwischen  Zeile  10  u.  11  setze  hinzu: 

[Anti quitt  (Lodoe  of),  die  alterthüm* 
liehe  Loge,  in  Jjondon;  s.  unten  die  Artikel : 
Meister  (Gross-)  und  Presto«! 

_  —   21  f  vor  dem  [  setze  hinzu :   geb.  am  23.  Juli 

1751 ,  in  Lauban ! 

  b,    -    3  v.  mit.,  setze  hinzu:  [S.  unten  den  Artikel: 

L.EIIRLIISO  !]  ! 

-21,   22,  setze  am  Schlitze  hinzu:   ferner  unten  im 

Artikel :    Freimaurer,  den  dritten  Ab- 
schnitt, ingleichcii  die  Artikel:  Moira 
und  Mtsticismus!    Hier  ist  noch  Fol- 
gendes zu  erwähnen.  — 
Der  deutsche  Übersetzer  der  Schrift:  „Essai  sur  la 
Secte  des  Illumine*" ,   mit  dem  Titel:   „Ist  Cagliostro 
Chef  der  Uluminaten ?"  u.  s.  w.  (Gotha,  1790,)  sagt 
S.  33  in  der  Note: 

„Wenn  man  von  der  englandischen  Freimaurerei  spricht, 
sollte  man  darin  drei  Epochen  deutlich  unterscheiden ,  von  wel- 
chen die  Letzte  sich  bei  der  Einführung;  des  sehr  mystischen 
Chapter  of  the  royal  Arch"  {Royal -  Aren  -  Cajitels)  „anfängt, 
dessen  Zweck,  iu  gewissem  Sinne  freilich,  die  höchste  Chw 
n'/ru  (I  itbinnigkeit  —  s.  unten  den  Artikel :  Liebe!)  „ist,  näm- 
lieh:  alle  Menschen  in  eine  Heerde,  unter  dem  grofsen  —  nicht 
genannten  —  Srelenhtrten ,  zu  bringen."  —  Vergl.  hierzu  die 
unten  im  Artikel:  Juden,  aus  den  „Fuinsturkk.",  n.  A.,  B.  lt 
Abth.  2,  S.  320—322,  angeführte  Stelle! 

Die  handschriftlich  in  des  Herausgebers  Händen  be- 
findlichen „Laws  and  Rcgulutions  for  the  Instruction 
and  government  of  the  holy  Royal  Arch  Chapter*  under 
Sanction  of  the  Gi3nd  Lodge  of  England,  aecording 
to  the  old  Constitutions;  revised,  amended  and  approv- 
ed  in  the  General  Grand  Chapter,  at  the  Crown  and 
Anchor-Tavern,  Strand,  London,  Ist  April  1807"  (Ga- 
setze  und  Satzungen  in  Bezug  auf  Jen  Unterricht  und  die 
Regierung  der  Von  der  Großloge  von  England  amtlich  he- 

37* 


580  Verbesserung eti  uicd  Zusätze. 

st  titigten  heiligen  Royal-  Aren-  Capitel ,  sowie  sie  den  aJ- 
ten  Constitutionen  gemdjs  sind ,  durchgesehen ,  verbes- 
sert und  genehmigt  im  allgemeinen  Grofscapitel ,  in  dem 
Gasthause  zur  Krone  und  zum  Anher  auf  dem  Strande 
zu  London,  am  1.  April  1807)  haben  folgenden  Ein- 
gang. —  1 

,,Die  alte  Masonei  besteht*  aus  vier  Graden,  von  denen  der 
Lehrlings  - 1  der  Gesellen  -  und  der  erhabene  Meistergrad  die  drei 
Ersten  sind.    Derjenige  Bruder,  der  in  diesen  drei  Graden  gut 
bewandert  und  sonst  in  det  Mafse,  als  im  Folgenden  ausdrück- 
lich bestimmt  wird,  dazu  geeignet  ist,    kann  auserseheu  wer- 
den (is  eligible),  um  den  Zutritt  zum  vierten  Grade,   dem  hei' 
ligen  Royal- Archy    zu  erhalten.     DiescT  Grad  ist  fürwahr  er- 
lauchter,   erhabener    und    wichtiger,    als    die  vorhergehen- 
den.   Et  ist  der  Gipfel  und  die  Vollendung  (the  summit  and  per- 
fection)  der  alten  tYtasonei.    Unseren  Gemtlthem  prägt  er  einen 
festern  Glauben  ein  an  dasDaseyn  einer  höchsten  Gottheit,  bei 
weleheT  kein  Anfang  von  Tagen  und  kein  Ende  von  Jahren 
stattfindet,   und  erweckt  in  uns  auf  eine  angemessene  Art  die 
Ehrfurcht  und  Verehrung,    die  diesem  heiligen  Namen  gebüh- 
ret. —    Wegen  seiner  Vo^nlglichkeit  hat  dieser  Grad  unter 
den  Masonen  die  Benennung  eines  Capitels  erhalten.  Damit 
dieser  höchste  GTa"Ü  ausgespendet  werden  könne  mit  der  Regel- 
maTsigkeit,  Ordnung  und  Feierlichkeit,  welche  der  erhabenen 
Absicht  entspricht,    womit  derselbe  seit  undenklichen  Zeiten 
ertheilt  wOTüen  ist,    als  ein  wesentlicher  Jlestandtheil  der  alten 
Masonei,  und  als  die  Vollendung  und  der  Schlufsstein  des  schei- 
nen Lehrgliedbaues  (the  perfection  and  end  of  the  bcautiful  Sys- 
tem)*   haben    die  vortrefflichen    (excellent)  Masonen  in  'det 
Grofsloge  von  England ,   nachdem  sie  sich  nach  MnTsgabe  der 
alten  Constitutionen  gehurig  versammlet  habest  und  den  Vor- 
schriften der  Einsetzung  gemäfs  (constitutianally)  in  ein  allge- 
meines Grofscapitel  zusammengetreten  sind,  die  Satzungen,  die 
zur  Regierung  desselben  seit  langer  Zeit  im  Gebrauch  waren, 
sorgfältig  gesammlet  und  durchgesehen,  sodann  aber  dieselben 
in  nachstehender  Mafse  angenommen  (adopted),   dafs  sie,  mit 
amtlicher  Genehmigung  (sunetion)  der  Grofsloge,    in  die  Bü- 
cher (register)  jeder  gesetzformig  eingesetzten  (warranted)  Loge 
eingetragen  werden  und  auf  eine  glaubhafte  und  entscheidende 
An  (sblemnly  and  fnally)  einen  Theil  deT  Gesetze  und  Satzun- 

fen  in  Bezug  auf  die  Regierung  der  Zunft  ausmachen  sollen, 
ede  Loge,  welche  sich  nicht  genau  hiernach  achtet,  hat  die 
Mifsbilligung  (censure)  der  Grolsloee  zu  gewärtigen  und  wird 
sich  der  Gefahr  aussetzen ,  dafs  die  briefliche  Urkunde  ihrer 
Einsetzung  (warrant)  vernichtet  werde  (cancellcd).** 

Die  nun  folgenden  12  Artikel  enthalten  nichts  Be- 
merkenswerthes,  der  13te  aber,  welcher  der  letzte  ist, 
nebst' dem  Schlüsse,  lautet  so.  — 

„Damit  eine  allgemeine  Gleichförmigkeit  in  den  Gebräuchen 
und  Ceremomen  der  alten  Masonei  erhalten  und  ohne  einige 
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\b  Änderung  auf  die  Nachkommenschaft  fortgepflanzt  werde,  •) 
ioll  das  Grofscapitel  jährlich,  im  October,  nenn  erfuhren*  Mo- 
ral'- s/rch  -  AJaxut  ftt  wählen.  Wenn  dies«  Wahl  von  der  Greifs- 
oge  gebilligt  worden:  so  sollen  dieselben  den  Grofsbcamten 
bci'ni  Besuche  der  Logen  beistehen;  wobei  sie  sich  indefs  hin» 
tichtlich  der  inuern  Angelegenheiten  einer  Loge  keine  Entscheid 
Jung,  als  Mitglieder ,  oder  vermöge  ihres  Amts,  anmafsen  dür- 
fen; es  müfste  denn  seyn ,  dala  die  Mitglieder  selbst  sich  über 
irgend  einen  Punct  der  allgemeinen  Gesetze  des  Ordens  nicht 
r,u  fassen  vermöchten.  Erfoderlicheu  Falls  haben  sie  über  ihr 
Verfahren  dem  Grofscapitel,  oder  dem  hochwürdigen  deputir- 
len  Grofsmeister,  Bericht  abzustatten;  worauf  verfügt  werden 
wird,  Was  die  Notiidurft  erfodert.** 

Diese  Gesetze  und  Satzungen  sind  als  ein  Theil  der  Vor- 
schriften und  Befehle  (orders)  der  Grofslogc  zu  betrachten,  de- 
ren schuldige  Beachtung  gemessenst  eingeschärft  wird.  Auch 
wird  hierdurch  befohlen,  dafs  sie  den  besonderen  Gesetzen  (bye- 
laus)  jeder  Loge  einverleibt  werden  sollen,  damit  sich  nöthi- 
gen  Falls  darauf  bezogen  werden  könne.** 

Im  „Free- Masons  Calendar"  vom  J.  1814  wird  der 
Graf  Moira  als  Grand  Surintrndaitl  provincial  de»  lon- 
doner Grolscapitels  vom  Royal  Arck ,  welches  iin  .7. 
1613  183  besondere  Capitel  unter  sich  hatte,  angege- 
ben.   S.  „Acta  Latomorum",  T.  T,  p.  123  Txote! 

Der  englische  Grofsmeister  viugwst  Friedrich  Herzog 
fort  Sr/ssex  änfserte  in  einem,  dem  Herausgeber  zu  Ge- 
sicht gekommenen,  amtlichen  Schreiben  an  eine  von 
der  Grofsloge  zu  London  neueonstituirte  deutsche  Loge 
vom  30.  April  1817,  woraus  unten  im  Artikel:  Fhank- 
furt  am  Main,  ein  andres  Bruchstück  folgt,  unter 
andern : 

„Die  Grofsloge  erkennet,  neben  den  drei  Prüfunggraden 
( probat  ionary  degrees),  den  Orden  vom  Royal  Arch  als  du 
t  ollf/idung  und  Erfüllung  ( perfei tion  and  complr.tion)  des  ßlsi- 
Atergrades  an :  es  kann  aber  keine  Versammlung  dieses  Or- 
dens ohne  eine  eigends  zu  diesem  Behuf  ausgefeitigtc  brief- 
liche Urkunde  der  Einsetzung  ( Warrant  or  charter)  gehalten 
weiden1* 

In  der  vom  Professor  C/iemin  - Dupontes  herausgege- 
benen ,,Encyclopedie  raac^onn." ,  T.  II,  p.  202  —  204, 
erzählt  Bruder  Neveit ,  Venerable  de  la  Loge  des  Imi- 
tateurs cTOsiris,  — 


•)  S.  auch  unten  im  Artikel :   Meister  ,   die  im  vorletzten  Abschnitt« 
au«  ,,Preston's  Illustration*"  übersetzte  Anrede  an  den  nruaufgenorn-  ' 
menen  Meister,  und  im  Artikel:  Meister  vom  Stvhl.  Abschn.  2,  die 
erste  allgtnn.  Vtroränung  der 'englischen  Grolsloge,  sowie  den  Schluls 
des  Artikels:  Gesetze!  Anm.  des  Htiauig 
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„Lors  de  ition  agregation  au  chapirre  de  Royal  sirch ,  sous 
1c  titre  de  la  forti/ude ,  a  1% Orient  de  Birmingham  ,  en  Angle- 
terre,  dans  l'annce  58°8»  j«  fus  d'abord  introduit  da  na  unc 
chambre,  au  milieii  de  laquelle  etait  uns  table  chargee  de  pou 
de  biere,  de  vin,  d'eau  -de-  vie,  de  rbum ,  de«ucrc,  d\aa 
cliaude  et  froide,  de  pipes  et  de  tabac.  Tous  let  freres  etaient 
reunis  autour  de  cette  table,  fumant,  buvant  a  volonte,  et 
s'entretenant  avec  gravite*  de  leurs  tTavaux  rna^onniq  nes.  Deji 
n»on  esprit,  im  pi-u  trop  fran<jais ,  bläraait,  prejugeait  defavo- 
Tableraentj  mais  lorsque  le  gardien  eut  ouvert  lea  deux  battam 
de  la  porte  du  trniple,  qui  donnait  dant  cctte  chambre.  et  que 
j'eu»  rut  avec  qufl  calrae  et  quel  ordre  exact  lea  tTavaux  fu- 
rent  ouverts  et  silencieusetnent  suivis  par  cette  multitude  de 
buveurs  et  de  fumeurs,  j'avoue  que  ce  xut  pouT  moi  nne  bon- 
ne  lr<jon  de  plus  contre  tout  prejuge,  et  un  plaisir  profonde- 
nient  grand;  enün  je  quittai  le  temple  plein  a'admiraiion ,  de 
ferveur,  de  respeet  et  d'estirae.  J'ai  frequente  ce  respectable 
chapitre  pendant  trois  ans,  et  cliaque  fois  jV  ai  eprouve  le» 
nie m es  Sensation! ,  en  y  retrouvaut  Je  merae  decorura  de  sim- 
plicite,  la  mDrae  decence,  le  meme  respeet  Saint 9  joints  a  la 
plus  f ran  che  cordialite,  au  tele  et  a  Wmportance  des  tra- 
vaux." 

„Je  suis  alle  a  Londres;  fy  ai  visite*  des  loges,  et  aussi  la 
Grande  Loge  (le  Grand  Orient  du  pays);  j'ai  assiste  a  deux 
slances  du  comite  gcneral  de  chante,  et  je  puis  diTe  que  j'ai 
vu  un  ordre  mac,onnique,  des  ma^ons,  des  loges  et  de  In  cna- 
rite  fraternelle.  ]l  m  est  bien  permis  de  faire  partager  a  mes 
freres  mon  vif  desir  d'en  trouver  autant  dans  ma  putrid«  afin 
qu'elle  puisse,  avec  le  rnerne  or^ueil  du  bien,  offrir  aux  erran- 
gen,  amsi  qu\\  ses  fils ,  autTe  chote  qu*iM  faste  et  un  ceremv 
nial  qui  jlattent ,  mais  qui  cessent  da  plaire ,  si  des  motifs  d'utr- 
liie  reelle  ne  s'y  rattachent  pas ,  pour  y  attacher  inseparablemrnt 
les  hommes  senses  et  bons.u 

Wiewol  blofs  der  erste  Abschnitt  dieser  Erzählung 
in  den  gegenwärtigen  Artikel  gehört:   so  ist  doch  das 
Gestöndnifs  in  dem  zweiten  zu  merkwürdig,    als  dafc 
es  davon  hätte  getrennt  werden  sollen.] 
S.  »3»  Sp.a,  Z.  i,  nach:  Armioer,  setze  hinzu:  (der  ffaffeti- 

träger)  war ! 

  3,  setze  hinzu:  [und  der  erste  Grad  des  innern 

Ordens  der  airikamichen  Bauherren. 
S.  diesen  Artikel!]! 

 -17  v.  unt. ,  statt:  Hauptmann  >  1.  Obristen! 

-  —    -  —  .  -  16     —     ,  nach:  Mainwaring ,  setxe(hinzu  :  [S. 

diesen  Artikel !] ! 
-24,    -  b,    -    q,  nach:   Bo/irmann,   setze  hinzu:  ( S.  diesen 

Artikel!]! 

-  25,    -  a,    -    5,  setze  hinzu:  9.  mich  die  Auszüge  aus  den 

erwähnten  Schrilun  in  ,,dttti  Ganzen  al- 
ler geheimen  Ordens  -  Verbindungen", 
S.  410  —  454! 
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S.  a5,  8p.  a,  Z.   8,  fette  hinzu:  [S.  unten  den  Artikel:  Can- 

didat!)! 

-  —     -  b,    -  itfv.  unt.,  setze  hinzu:  (S.  unten  die  Artikel : 

.Hoher,  Constitution***  („the)  und 
Mussin  -  Puschkin  -  Bruce  !] ! 

-  31,    -  —    -    7,  setze  hinzu:  und  Mannheim! 

-  55,   17,  «ach:  Thron,  setze  hinzu,;  [und  Looe, 

Abschnitt  3!]! 

-  55,   zwischen  Z.  6  und  7  setze  hinzu: 

[Basel;  s.  Schweiz  !] ! 

-  —   zwischen  Z.  11  und  10  v.  unt.  setze  hinzu: 

[Bauld-i>e- Nans  (le)j  s.  Le  Bauld- 
de  -  Naks  !] ! 

-  36,    -  —    -  14  v.  unt. ,  ror :  gest, ,  setze  hinzu :  [geb.  am 

10.  Dec.  1724,]! 

  b,    -  11»  scue  hinzu:  Ys.  nnten  die  Artikel:  Johan- 
nes der  Täufer  und  Jesuiten  !]! 

-  53,    -  a,    -  19  v.  unt.,  nach:  Gotha,  setze  hinzu:  [gest.  am 

28.  Mira  18*2,  70  Jahre  alt,]! 

-  39»    -  b,    -    a,  setze  hinzu:  [S.  unten  den  Artikel :  Iiiram- 

Abbif  !] ! 

-  —     -  —    -  15  v.  unt. ,  nach :  allgemein ,  setze  hinzu  :  [  un- 

ter andern  im  „Recucil  de  discours**  etc. 
„Par  lo  F.  Le  Kauld- de- Nuns" ,  (a  Ber- 
lin) 178t ,  p.  26  et  77,] ! 

-  40,    -  a,    *  13  v.  unt.,  setze  vor  dem  ]  hinzu:  S.  die  „Con- 

stitutions"  etc.  „by  Noorthouck'**  p.  91! 

-  —     -  b,    -  18  v.  unt.,  nach  1744;  setze  hinzu:  Ts.  den  Ar- 

tikel :  BjelfeldI  —  Über  dieselbe  hat 
Br.  Friedrich  Pialipp  Rosenstiel  (königl. 
pTeuIsischeT  Staatsrat«)  ächte  Nachrichten 
geliefert  in  der  Schrift :  „Zur  Einwei- 
hung des  Logen  •  Saales  der  grofsen  Na- 
tional-Mutter -Loge  zu  den  dr+.i  Weltku- 
geln"; Berlin,  lgoi ,  in  8«'«  S.  17 — 42- 
■  Hiermit  ist  zu  verbinden  Ebcndess.  Vor- 

trag in  der  Schrift :  „Reden  und  Gesänge 
bei  der  Feier  der  J,oge  zur  Eintracht  an 
ihrem  fünfzigsten  Stiitungstage ,  den  9ten 
Dec.  13045  Berlin;  in  gr.8->  S.  9—25!]! 

-  41,    -  a,    -  15,  setze  hinzu:  [S.  den  Artikel :  Hiram!]! 

-  —    --  —  Am  Schlüsse  der  Note  setze  hinzu  :  S.  auch 

„die  drei  ältesten  geschichtlichen  Denk- 
male**  u.  s.  w.    „von  Fr.  Neldmann*', 

s- 525—527! 

-  42,   Am  Schlüsse  der  Note  setze  hinzu:   S.  auch 

in  der  Schritt:  „Ist  Cagliostro  Chef  der 
Jlltimiuaten  ?••  u.  s.  w.  (Gotha,  1790) 
auf  S.  4  die  fortgesetzte  Anmerkung ,  so- 
wie die  A«m.  auf  S.  46! 

-  —    -  b,    -  18»  I.  -Bezaleel! 

-  —  -21,  setze  hinzu:  [S.  den  Artikel:  Mo»es!]! 
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<  « 

S.  4a,  Sp.  b,  Z.24,  nach:  Lichter \  setze  hinzu:  js. 

scn-Artikel!]«. 

-  44«    -  a»    -    5»  nach:  Loge,   fette  hinzu:    [aux  //-o«  * 

Am  ] ! 

  ^.        ?f  statt:' 1744,  1.  174*8 

 w  _    gt  nach:  Großen,  setze  hinzu:  [oder  ▼ieinL-i 

Mutter-] ! 

 -         -  10,  statt:  GroJ  s  meist  er ,  1.  Meister  vom  StuL 

~  —    -  - —    -    5  v-  unt. f  nach:  Clehikkh,  setze  hinzu  :  ac;>j 

Gedike,  Jesuiten  und  Nicolai! 

-  —     -  b,  Zwischen  Z.  11  und  12  setze  hinzu  : 

[Björn  (voh)ji.  seinen  Aufsatz  in  d-: 
„Eleusiuien  des  neunzehnten  Jakrluxc 
dem",  B.  2,  S.  321  —  334  I]  ! 

-  46«    -  0,    -    4  v.  unt.,  setze  hinzu:   S.  auch  die  „Eleasi- 

nien"  u.  s.  w. ,  B.  1 ,  S.  J09  —  so6,  aE!J 
die  altenhurger  „Zeitschrift  für  Freimau- 
rerei", B.  1,  Heft  2,  S.  225  ff.! 
"  —     -  b,    -  16,  nach:  Bruce,   setze  hinzu:'  f  s.  diesen  Ar- 
tikel!]! 

'47»   7       1-  (»1»  Studiendirector  bei  der  vorma'J<:rs 

Ritteracademie  im  J.  1321  jn  Rute,^ 
✓  vernetzt ,)  ! 

-  48»    ~  *•    -  17  v.  unt.,  nach:  Brüder,  setze  hinzu:  rs.  die- 

sen Artikel !] ! 

51»    -  b,    -  ig  v.unt.,  vor  dein  Striche  setze  hinzu*  Ter?! 

den  Artikel:  Lyo*  !]!  w  5 

  •  -         -  11      unt.,  setze  hinzu:  — [In  (/?o'7e\«)  „Tasche» 

Buche  für  die  Brr.  Freyrnäurer  auf  d» 
J.  1777**  befinden  sich  die  Abbildung* 
der  drei  im  J.  1744  daselbst  erschienen» 
freimaurerischen  Denkmünzen,  nebst  den 
Beschreibungen,  unter  No.  5  —  7.!! 

-  5*>    -        -   7      unt.»  »etze  nm  Schlüsse  hinzu:  ingl.  MGt* 

schichte  Ferdinands,  H.  zu  Br.  u.  JL,  toi 
J.  Mauvillon*;  2  Theile;  (Leipzig  179);) 
und  besonders  im  2ten  Theile  das  au 
Capitel! 

In  (Bode's )  „Taschenbuche*«  u.  s.  w. 
auf  das  J.  1776  ist  eine  Abbildung  der  aal 
ihn  geprägten  Denkmünze,  auf  daen 
Hauptseite,  unter  dem  Brustbilde,  dk 
Worte:  „Omn.  in  Germ.  Unit.  Üb.  mu- 
rar.  supr.  moderator*«  ( der  GrofsmentT 
aller  vereinigten  Freimaurer  in  Deutsch* 
land),  sowie  auf  der  Rückseite,  uater 
dem  ruhenden  und  mit  maurerisektn 
Werkzeugen  spielenden  Löwen ,  dir 
WoTtc:  „ob  felic.  reuniou.  murar.  lihc- 
ror.  german."  (wegen  der  glutUicLn  l>r- 
ettuguug  aller  deutschen  Freimaurer),  ne- 
uen, j ! 
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S.  52,  Sp.  b,  Z.  iß  v.  mit.,  St-.tze  vor  dem  Striche  hinzu:  [Eine 

Abbildung  der  auf  seinen  Tod  geprägten 
Denkmüuze  befindet  »ich  im  cöthener 
„Taschenbuche  für  Freimaurer  auf  das 
J.  1799'*.  ]! 

-  —     -  —  Zwischen  die  vorletzte  und  letzte  Zeile  se- 

tze hinzu : 

[Brietmaurer  ;  s.  Maurergruss  !  ] ! 

-  53,    -  a,    -  22  9  setze  am  Schlüsse  hinzu:    S.  auch  „Sechs 

Maurer- Retten4*  (u.  s.  w.  vom  Redner  der 
Loge  zur  Einigkeit,  Br.  Joh.  Jakob  Ihlee)  \ 
Frankf.  a.  M.  5^09;  S.  51— 33!]! 

-  —     -  — ■  Zwischen  Z.  15  und  14  setze  hinzu: 

[Brown  (Johann),  Dr.  Med.  und 
Stüter  einer  neuen  Lehre  in  der  Heilkun- 
de, geb.  im  J.  1735  oder  1756,  in  der 
Grafschaft  Berwick  in,  Schottland,  be- 
nutzte die  Freimaurerei  zur  Verbreitung 
seines  Systems  und  stiftete  ,  um  sich  An- 
hänger unter  den  Studirenden  inEdinburg 
zu  verschaffen,  daselbst  im  J.  1734  die 
Loge  zum  römischen  Adler ,  worin  Alles 
in  lateinischer  Sprache,  worin  er  sich  mit 
grofser  Fettigkeit  und  Gewandhcit  auszu- 
drücken wuhee,  verhandelt  wurde.  S. 
„Brown' $  Biographie,  von  Thomas  Bcd* 
dotsu ;  (Copenhngen  1797;)  und  des  Prof. 
Gir 'tanner ,  der  im  J.  1739  einer  Versamm- 
lung in  jener  Loge  beiwohnte,  „Darstel- 
lung des  Brown'schen  Systems"!]! 
"  55i    -  b,    -  17  v.  unt.,  setze  hinzu:   [S.  die  Artikel:  von 

Murr  und  die  Gesellschaft  vom  Roseh- 

KREÜZ  !]! 

~  57»    -  —    -  13  v.  unr. ,  setze  hinzu:  [Fessler,  Mossdorf 

und  Schröder!]! 

-  59»    *  at    *-    4  v,  unt.  t  setze  hinzu:  [Vergl.  unten  im  Arti- 

kel:  Meiesino,  die  Erklärung  des  my- 
*   *  stisclien  Teppichs!]! 
  Zwischen  Z.  3  und  2  v.  unten,  setze  hinzu : 

[Cabeltau;  s.  Kabeltau!]! 
  2  v.  unt. ,  nach:  Paris,  setze  hinzu:  [gest.  im 

Nov.  1321,]! 

-  —    -  b ,    -    ß,  setze  hinzu:  [Der  Verf.  des  Gedichts:  „La 

Mnijonnerie*4,  (a  Paris,  iß20»)  versichert 
in  der  Vorrede,  p.  XIV:  ,,Que  Mr.  Cadet 
de  Gassicaurt  a  desavoue'  ce  livre,  enfant 
de  sa  jemtessc  et  d'tuie  imagination  frappee 
*•  par  la  terreur  levolutionnairc  j    qu'il  Ta 

reconnu  calomuieux,  et  qu'cufin,  pour 
en  doniiei  la  plus  forte  preuve,  il  s'est 
fait  recevoir  pnrmi  les  pretendus  infa- 
mes, et  successivement  est  derenu  Ora- 
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teur  et  Venerable  de  l*u»e  des   log»  * 

Paris."j! 

S.  60,  Sp.  b,  Z.  17,  setze  vor  dem  1  hinzu:  und 

ten  im  Artikel;  Mumm,  d 
schnitt ! 

-  —     -  —  Zwischen  Z.  24  und  25  setze  hinzu: 

TCaldehahi;  i.  Cahbosahi  !]! 

-  6lf    -  af    -    8  dei  Textes  r.  ünt.t  setze  vot:  wurde , 


gest.  zu  Paris  am  ß.  März  i$24.J[j ! 

_  62,   22,  nach:  Auf  nahmen  setze  hinzu:   [  Ver^L  da 

Artikel:  Lehrlirg  !] ! 

 -  b,  Note,  setze  zu  Anfange  ein  [  und  am  Ena« 

hinzu:  S.  auch  unten  den  Artikel:  Lo*z, 
im  Eingange!] ! 

-  63^  -  a,  Note,  setze  zu  Anfange  ein  T  und  ,  statt:  /. 

hinzu:  bis  135,  Note  55. J! 
 _  b,    -  1$  v.  unt. ,   setze  vor  dem  1  hinzu:    —  Verjl. 

hierzu  unten  im  Artikel:  Frei  sc*  übe*, 

den  dritten  Abschnitt! 
_  66,   17,  setze  hinzu:  [auch  IIikam  und  Meiste* 

-  ^8»    "  a»    -  17  v*  unt.,    setze  nach:    Carolath,  hinza: 

Erdmann ! 

 _  —    -  15      unt. ,  setze  nach:  Fefsler ,  hinzu:   [s.  die- 
sen Artikel!]! 

 -  b,  Zwilchen  Z.  10  u.  15      unten  setze  hinzu : 

[Cassia;  s.  Meister!]! 

-60,    -  a,    -  15,  setze  am  Schlüsse  hinzu:  [nachdem  er  rou 

1773 —  1774  Grofssecretair ,    von  1775  — 
1776  zweiter  Grofsaufseher  und  von  i"7i 
—  1775,  sowie  von  1777—  1781  •  abt*< 
ordn.  LandesgTofimeister  gewesen  war.' 

,          _  b,    -  23,  setze  hinzu:    [S.  auch  unten  den  Artikel 

Russlakd!]! 

_   letzte  Z.  des  Textes,    statt:  Liteeatck, 

setze:  Publicität  ! 
_  70,    -  ,   Zwischen  Z.  14  und  13  v.  unt.  setze  hi«»n: 

[Ceres  ;  s.  Isis  !]  ! 
,  7J|  -  ia#  setze  hinzu:   [S.  auch  unten  den  Artikel: 

Le-Saob!]! 

_  72   ig,  nach:  Franz  i. ,  setze  hinzu:  [s.  diese«  Ar- 

tikel !] ! 

  _    Zwischen  Z.  6  und  5  setze  hinzu: 

[CnuiBELUM;  s.  Meister  vom  Stahl!)' 
-7*     -  a.    -  23  v.  unt.,  vor:  mir,  setze  hinzu:  [s.  den  Ära- 
/ö  kel:  Molart!]! 

_  -11  v.  unt.,  vor  dem  ]  streiche  das  **  und  setze 

hinzu:  Note! 

.7^    _           -    6,  vor:  ein,  setze  hinzu:  [Revisor  bei  der  Bank 

in  Altona,]'. 

  b,    -    5t  leteebinEu:       %%Fef»ltr*s  simrotliche Schrif- 
ten aber  irejinaurerey",  n.  Aufl.,  B.  1. 

s.  325  -  525  !J! 
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S.  74,  Sp.  b,  Z.  17,  nach;  i  Ismen*  /  .,  setze  hinzu:  [nach  sei- 
nem Familiennamen:  Bertrand  d'Jgoust, 
aus  Gascogne,] 

—  -    9  V.  unt.,  statt:  von  Viennois,  1.  Dauphin.' 

_     —  -    4     —     t  setze  hinzu:  [S.  den  Art. :  Mola  y!]  I 

—  -    5     —     ,  nach:  Clemens  All.,  setze  hinzu: 

[geb.  zu  Florenz  am  7.  April  1652,]! 
_    77,    .  1,    -  19  v.  unt.,  1.  Chaillou! 

_    _  l>t  Zwischen  Z.  20  und  21  setze  hinzu: 

[Üollegia;  1.  Corforation  !]l 

-  82>   "  * »   •  2  *  T0T  ^eni  J  ,elze  u*njEU :  und  "nten  *m  Ar- 

tikel :  Looe,  den  vorletzten  Abschnitt, 
ingl.  im  Aitikel:  London,  die  letzten  6 
Spalten  des  vorletzten  Abschnitts  und  den 
Artikel:  Meister  (Gross-)  ! 

-  83,    -  —  letzte  Z.  des  Textes,  1.  Mystert! 

-  81*    "  *>>    -  12,  statt:  1075 1  1.  1°15! 

_   Note,   '/,.  4,  nach:   ersten,   setze  hinzu: 

oder  Ii.  2,  Abth.  2  der  zweiten! 

-  85»    •  *•    **  11  •  nÄCU:  E^ichsgesetz,  setze  hinzu:  [v. „Thea- 

trum EurojSaeum«*,  T.  iß,  p.  *|3 !] ! 
»    —     _  b,    -  16,  vor  dem  Striche  setzo  hinzu:    [Andere  s. 

unten   im   Artikel:     Mysterien,  Ab- 
schnitt 2!]! 

-  93,    -  —    -    4»  nach:  Costanzo,  setze  hinzu:  von  Co« 

stanza!-  ' 

-  95,    -  b,    -  12,  setze  vor  dem  ]  hinzu:  S.  auch  unten  den 

Artikel:  Kleinode,  und  im  Artikel: 
MrsTicisMUS,  die  EikUrung  des  mysti- 
schen Gexcllengrade.s  /  ] ! 

_    ^   Note,  Z.  3  t.  unt. ,  statt:  Ebendaselbst,  1. 

„Kunsttukk*  von  Krause1*,/ 

-  —     „*  —  Note  ,  setze  am  Schlüsse  hinzu :  —  Vergl. 

ebenda s.  im  B.  2,  Abth.  l  ,  Ü.  439  —  400, 
die  Stellcnsammlung  flber  die  Culdetr  in 
Irland,  Schottland  und  England,  lind  über 
die  zu  }  orL  insonderheit !]  I 

 _    4,  vor  dem  [  setze  hinzu: 

Nachdem  „Systeme  der  Freymau- 
rer-Loge Wahrheit  und  Einigkeit  zu 
den  drei  gekrönten  Säulen  in  F.4i,  S. 
193,  wird  zu  dem  Neuaufgenomme- 
*  neu  bei  Erklärung  der  Aufnahmecere- 
nionien  gesagt: 

„Die Übergabe  Ihres  Huts  und  Ihres  De- 
gens sollte  uns  iür  den  ersten  ßeweis  1h- 
les  Othorsarns  gegen  die  Gesetze  gelten. 
l)er  Hut  war  bei  den  Alten  das  Symbol 
der  Freiheit;  und  der  Degen  deutet  das 
Recht  au,  das  ein  Jeder  haben  muls,  seine 


ioi, 
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gesetzmifsige  Freiheit   ut  ▼ertbei<Üfca. 
wenn  sie  gekrankt  wird.      Wir  danke- 
Ihnen  also  für  das  Zutrauen,  mit  dem  >i 
einen  Theil  Ihrer  Freiheit  nni  artfgeopxer. 
h^ben.-  -  i 

S.  toi,  5p.  b,  Z.  14  T.  anu,  am  Schlosse  setze  hinzu:  sowie  as- 
ten den  Artikel:  Metall,  im  2t en  Ab- 
schnitte!]! 

-  102,    -  —    -    8»  ,eClc  hinzu:  nnd  im  Artikel:  Mtstici*- 

ml'S  die  grade*  m\stnjuejt /  ]  ! 

-  lt/>     -  —  Note,  letzte  Z. ,  nach:  Addrefs*  setze  hie- 

zu:  und  die  „Hunsturkk." ,    B.  2  der  er- 
sten ,   oder  B.  2,   Abth.  2  der  zw< 
Aufl.  S.  4-5! 

_  104,    -  a,    -    4  v.  unt  ,  setze  am  Schlüsse  hinzu :  —  S. 

unten  den  Artikel:  Ritter  vom  dreifachen 
Kreuze!]  ! 

_    —     -  b,  Note,  Z.  5  v.  unt.,  tot:    Grafen,  setze 

hinzu  :  Henry  Jermyn  ! 

-  106,    -  a  ,    -    7  t.  unt- ,  nach:  Auser wählten ,  setze  hinzu 

[s.  unten  den  Artikel:  Hiram,  freien  dea 
Schlufs!]! 

_    —     -  b,    -    Q,  nach  IIijnam,  setze  hinzu:  [  s.  diesen  Ar* 

tikellj! 

_  10-?t   17 »  vor  dem  ]  setze  hinzu :  ingl.  Gesund hrüm 

und  im  Artikel;  Mysticismus  ,  die  lr. 
struetion  des  neuaufgenomraenen  apprexti 
my stielte  !  ]  ! 

-  in,   In  deT  Überschrift  1.  Dreifaltigkbit! 

-  115,    -  —    -    4      unt.,  setze  hinzu:  [S.  die  in  der  ihm  in 

Ehren  veranstalteten  TTauerlogc  gehalte- 
nen Vorträge  der  Brr.  Freih.  p.  ff'cd*hr.d. 
Fellner  und  ihUe  %  von  denen  die  beides 
letzten  Denkwürdigkeiten  aus  seinem 
bürgerlichen  und  freimaurcrischen  Leben 
enthalten,  in  den  Baustücken"  u.  s.  w., 
Samml.  2,  (lßst)  S.  240  —  300!]! 

-119,    -  —    -  iß  v.  unt.,  vor:  und,  setze:  «) 

*)  [„Der  WeTth  und  der  Nutzen  der 
eclccüschen  Denkart  und  des  eclecti- 
sehen  Vereint  iuuerhalb  der  Freimau- 
rer brüderschaft  -verhalt  sich  zu  der 
Freimaurerei  nur,  wie  der  Werth 
und  der  Nutzen  der  eclectischen  Sv- 
«  steme  und  Schulen  zu  dem  Systeme 

der  Wissenschaft  selbst;  —  die  Bil- 
dung kann  dnmit  nicht  beginnen  und 
es  dabei  nicht  bewenden  lassen  ;  son- 
dern es  ist  zu  Vollendung  derselben 
eine  ursprüngliche,  selbständige,  in 
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sich  selbst  organisch  gediegene  Schö- 
pfung crfodenicli.4*  —  ßr.  Krause 
am  Schlüsse  der  Jienrtheilung  des  liier 
angezogene^  Werkes  in  der  altenbur- 
r  g*r  „Zeitschrift  frtr  Freimaurerei", 

JB.  i,  Heft  4,  S.  496  —  502.]! 

ö.  120,  Sp.a,  Note,  letzte  V*. ,  setze  hinzu:  und  rergl. 

unten  den  Artikel:  Londo.n!]! 

-  126,    -  a,    Z.  9  v.  mit.,  nach :  gültige,  setze  hinzu:  in  der 

Folgezeit  ergänzte  und  verbesserte,! 

-  127,    -  b ,    -  ig  v.  mit.,    setze  am  Schlüsse  hinzu:  [und 

York!]! 

-  *3°>   9, ▼.mit.,  setze  hinzu':  Vergl.  unten  den  Ar- 

tikel :  Lindner  (Fr.  JVilh.y. 

-  137»    -  —~    -    5 9  setze  hinzu:  —  Auch  Br.  von Kor/um  (s. un- 

ten im  Artikel:  Fichte,  am  Schlüsse  von 
„Fefsler's  Gegenbemerkungen**  die  An- 
merkung des  Herausgebers!)  that  in  der 
Schrift:  „drey  Freymaurer  Reden  in  deT 
Loge  zum  Biedermann  zu  Lemberg  **, 
(1736;  in  fl.)  S.  24  in  deT  Note,  den  Aus- 
spruch: „JedeT  Eid,  den  man  in  den  Lo- 
gen schwuren  Iäfst,  ist  ein  unverzeihlicher 
Mi  fsbrauch  und  von  keiner  innern  Ver- 
bindlichkeit."** 
"  ,38>    ~  *•    ~  ,8»  ▼or:  ist ,  setze:  (das)! 

-  —   Zwischen  Z.  16  u.  15  v.  unt.,  setze  hinzu: 

[Ein  weih  UNO  einer  Loge  (die)  5  S. 
Meister  vom  Stuhl !} ! 

-  147»    -  o,    -    3  v.  unt.,  setze  vor  dem  )  hinzu:  und  unten 

den  Artikel :  Lawrie  ! 
~  *52>    -  a »    -    6  v.  unt.,  nach:  vergl.,  setze  hinzu:  [die  Ar- 
tikel: London,  Loge  und]! 

-  J54i   18      unt.,  setze  hinzu:  [S.  unten  im  Artikel: 

Mysticismus  ,  den  Discours  an  den  neu- 
aufgenommenen  maltre  mystique,  und  die 
Instruction/)*. 

-  154,    -  b ,    -    2,  nach:  Presbyter,  setze  hinzu:  (der)  [s. 

oben  S.  141 ,  So.  a,'und  unten  den  Arti- 
kel; Jehovah!]  ! 
"    —   20 ,  statt:  zweite,  1.  dritte! 

-  —   2  v.  unt.,  nach:  Leipzig,  setze  hinzu:  auch 

Domherr  des  Hochstifts  zu  Naumburg, — 
(dann  nach:  geb.,:)  zu  Dresden! 

-  *55»   2»  setze  hinzu:  [auch  Fkssler  ,  Mossdorf 

und  Schröder!]! 
~  ,59»    -  —    "*    5,  setze  hinzu:    und  im  Forberichte  zu  den 

„Kunsturkk.**,  S.  XXXVi! 

-  161,   10  v.  unt.,  setze  hinzu:  [Vergl.  unten  den  Ar- 

tikel: Zeichen  !] ! 

-  163,  _    9,  fetze  hinzu:   (vergl.  unten  den  Artikel: 

Lawrie!)! 
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S.  ißt,  3p.  a,  Z.    8»  *»»cli:  Uchtes,  setze  hinzu:  (t.  unten  die- 
sen Artikel !)! 

-  —  -Ii,  nach:  Lichter,  fetze  hinzu:   (t.  unten  Ji*- 

senJUtikcl!)! 

-194,   5  7.  unt.,  setze  vor  dem  ]  hinzu :  Vcrgl.  eher 

das.  S.  34ö  f. ! 

-  —     -  b,    -  iß,  setze  hinzu ;  [Vgl.  auch  die  „EleminieneVi 

igten  Jahrhunderts",  B.  a»  S.  100  —  114! 

-  19S,    -  a,        3  v.  unt.,  setze  am  En  Je  hinzu:  [und  Myhti- 

cismus  am  Schlüsse!]  ! 

-  197,    ~  a,    -  24,  setze  vor:  er,  hinzu:  dann  den  TitiU  r 

Vürdre  de  la  Felicite,    ou  JMaconneri? 
doptiony  im  „Manuel  mac^onnique",  p. 

-  199,    -  i,    -    S,  statt:  im  Juli ,  1.  am  18.  Mai! 

-  —   13,    —  :  1779.     im  SentembeT  178*' 

-  —    -  b,   -   8»   —  5  V«'*'«  1-  »79Ö- 

-  —     -  —    -10,    —  :  sud-,  1.  nctrost-! 

-  —    -  —    -  ii,  vor:  Departement)  setze  hinzu:   und  lgoo 

auch  bei' in  sudpreufsischen  Finanz-! 

-  —  -11  v,  unt.,  setze  vor  dem  Striche  hinzu:  •) 

*«)  [Vcrgl*  hiermit  „D.  Frfsler's  Ansich- 
ten ron  Religion  und  Kirchenrhum" 
(Berlin,  1805;  in  ß.)  Th.  1,  S.  ti  —65, 
und  Th.  2,  S.  384  —  4oß,  dann  vor- 
züglich die  „Geschichte  der  Entlas- 
sung des  gewesenen  Pastors  in  San- 
to w  ,  Karl  Limmer" ,  11.  S.  W.  ,  „reo 
Ignatius  Fefsler",  (Dorpat  und  Riga. 
1823,)  S.  4  —  8. 105  -  1 75  »•  201  —  aoö-J ! 

-  200,    -  a,  Am  Sclilusse  der  Note  setze  hinzu: 

Fefsler's. ! 

-  202,    -  b,    -  14»  vor:  und,  setze  hinzu :  zu  der  Stelle 

Professors  der  orientalischen  Spiachen  an 
der  Alexander  -  Ncwsky  -  Acaderaic,  re- 
signirte  aber  dieselbe  im  Juni  ißio! 

-  —   20,  nach :  dann,  setze  hinzu:  vom  Matz  ißn  an! 

-  —   21 ,    —  :  Saratou-  und,  setze  hinzu :  vom  Octc 

beT  18^5  bis  zum  Juli  1319 ! 

-  —   23  f. ,  statt :  in  der  letzten  Zeit ,  1.  20  Monats 

lang ! 

-  203,    -  —    -  17,  vor  dem  ]  setze  hinzu:  — Vergl.  die  „Eiern* 

sinien  des  19.  Jahrh.",  B.  2,  S.  285 — 319, 
auch  unten  den  Artikel:  Mossdokp! 

-  204,    -  S,    _  17,  statt:  1812,  l.  ißoil 

-  2o6,   12  v.  unt.,  J.  Schrodrr* sehen  ! 

-  212,   15  v.  unt. ,  nach :  Fefsler's ,  setze  hinzu :  •) 

*)  Diese  Vorlesung  über  Klugheit  undGr 
»  rcchtigleit*,  die  Grundfesten  einer  Loge* 

steht  abgedruckt  in  den  „Eleusinien" 
u,  s.  w. ,  B.  1,  S.  207  —  220. 

Anm*  des  Herausg. 
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S.  flt7,  Sp.  a,  Z.  2«  nach:   Waffen,  setze  hinzu:  [Kakone 

und  Laden  !] ! 

-  241,    -  b,    -    4,  setze  hinzu :  — VeTgl.  den  Art. :  Licht! 
*     —     -  —  Zwischen  Z  4  und  5  setze  hinzu: 

[Fi rks  (Ernst  Baron  voii)  führte  in  den 
hohem  Graden  des  Ordens  von  der  stricten 
Observanz  den  Namen :  Eques  ab  anuila 
rubra*  und  soll  der  eigentliche /oA/uora  (s. 
diesen  Artikel !)  gewesen  seyn.] ! 

-  »421,    -  a.  Zwischen  Z.  4  und  5  setze  hinzu: 

[Florenz  5  s.  Middlesex  !] ! 

-  —   Note,   setze  am  Schlüsse  hinzu:   S.  auch 

„Christoph  Gottlieb  von  Murr  über  den  wah- 
Ten  Ursprung  der  Rosenkreuzer"  u.  s.  w. 
(Sulzbach  1803)  S.  64  f.  und  68  f.! 

-  243»  ~    6  v.  unt.,  setze  hinzu:  sowie  unten  den  Arti- 

kel: Melesino,  und  im  Artikel :  Mysti- 
cismus,  den  Discours  an  den  neilaufge- 
nommenen mattre  mystique  /  ] ! 

-  249,    -  b,    -  19,  nach:  Hund,  setze  hinzu:  [s.  dies.  Artikel!!  I 

-  252,    -  a*t    -  19,  setze  tot  dem  ]  hinzu:  ingl.  „Manuel  du 

Franc-Macon;  par  Bazot",  (a  Paris,  1819») 
p.  96  —  105!]  ! 

-  256,    -  b,    -    5  v.  unt.,  setze  hinzu:  Vergl.  unten  den  Arti- 

kel: Mason  ! 

-  258j    -        -  »4»  nach:  hatten,  setze  hinzu :  *) 

•)  [S.  auch  die  „Kunsturkk.",  B.  2,  Ab- 
theil.  2,  S.  476  f.  Note  *)!]! 

-  2641    -  b,    -    7,  setze  hinzu:  (S.  auch  die  unten  im  Arti- 

kel: Lehrlino,  ausgezogne  Stelle!)! 

-  265,    -. —    -    8,  ror:  wird,  setze  hinzu:  (s.  unten  den  Ar- 

tikel: Metall!)! 

-  267,    -^af    -    5,  nach:  wir,  setze  hinzu:  #>n  diesen  mysti- 

schen Phantasiegebilden ! 

-  —   27,  setze  am  Ende  deT  Zeile  hinzu  :  (VeTgl.  die 

unten  im  Artikel:  Lichter»  ausgezo- 
gene Stelle!)! 

-  274,   13  r.  unt. ,  setze  vor  dem  ]  hinzu :  —  S.  auch 

die  Artikel:  Hemmann  und  Htmmen! 

-  —  -6  t.  unt  ,  Tor:   und,  setze  hinzu:  Macon- 

nerie! 


-  476,   -  b#   -  12 


t.  unt.,  vor:  zu,  setze  hinzu:  ingl.  Br.  Joh. 

ist  Fi  sehr  r' 3  Aufs  atz  in  dem  frt\- 


Carl  yfugust Fischer' 3 Aufsatz  in  dem//., 
brrprr  „neuen  freyin<iur.  Taschenb.  a.  d,  J. 
WS  S.  147—  160,! 

-  281,    -  a,    -  22  t.  unt.,  1.  p.  80— -103, ! 

"  —   *4     —     ♦  setze  hinzu:  S.  auch  unten  den  Ar- 

tikel: Laiakde ! 

-  282i    "        -  11  t.  unt.,  nach:  wird,  setze  hinzu:  (Vergl. 

den  Artikel:  Ma<;onn erie  !) ! 

-  29l>    ~~  *>  Note  •)  Z.  13,  setze  am  Ende  hinzu:  — 

•       Noortäouck  berichtet  in  seiner  Ausgabe  der 
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„Constitntions",  S.  323,  daf*  man  Der 
selben  ,,in  der  aufserordenttichen  Ver- 
sammlung der  Grofsloge  am  7.  April  i* — . 
in  Folge  einer  Vorstellung,  dafs  er  d-r. 
Verfälschung  {forgery)  übel  führt  und  is 
dem  Gefängnisse  von  Ncwpa te  Verhalts": 
worden  sey,  einstimmig  aus  der  GestL- 
ichnft  gestofsen  habe.*4 

S.  3*8*  8p.  a,  Z.  14,  1.  I74i!  • 

-  —  -  17,  statt:  von  l?4°»  I»  ^on  da  an! 

-  331,    -  b ,    -  12,  setze  hinzu ;  S.  unter  andern  im   Artikel  : 

Mysticismüs,  die  Erklärung,  wefeke  Ja 
dem  Rituale  des  compagnon  m\*ff\u?  «b- 
von  gegeben  wird,  dann  den  Artikel 
Pukcte  der  Maurer  ei  /]! 

-  335»  *  ,8»  «ta«:  Voir ,  1.  Siehe  (und  setze  hinzu:)  un- 

ten im  Artikel:  Mystizismus,  dtn  2>m- 
cour.t  An  den  neuaufgenonmieneii  meint 
mystiqne  und  die  Instruction ,   sowie  le! 

-  337,    -  a ,    -  13  v.  unt. ,  vor:    Mysterien,  setze  hinzu: 

Mtstaooc,  Mtstlut! 

-  359,    -  b,    -  10  f.,  Statt:  in  der  vorhergehenden  A>.  11,  I.  ober 

.  S.  264,  Sp.  a,  Nr.  10! 

-  369,       *»    -    «      unt»»  setze  hinzu:  20)  Endlich  verdienen, 

nachgelesen  zu  werden,  die  Briefe  vhtr 
das  Geheinini fs  der  Maurerei  in  der  elf  tu- 
burger  „Zeitschrift  für  Freimaurerei44, 
B.  1,  (18.23.)  Heft  3,  S.  273  —  305,  in  de- 
ren zweitem  ausgeführt  wird,  dafs  die 
ächte  Masonei  durchaus  mit  keiner  Art 
von  GeheiinnifskrämcTci  zu  »chatten  hat. ! 

-  373»  "5?"  ,et2c  k*nzu;  ~"  Vergl.  unten  den  Artikel: 

^  Maoie! 

-  334,   6  v.  unt.,  »setze  nm  Schlüsse  hinzu:  [  VergL 

y%lieldmann's  Akazienblüthen** ,  Jahrg.  1, 
S.  56  f..  63-70  u.  79!]! 

-  335,    -  b,    -    9  v.  unt.,  vot:  weg,  setze  hinzu :  (s.  diesen 

Artikel!)! 

~  387»    ~  *jc  vor  Z.  1  setze  hinzu:  [Georg  IV.,  König  von 

Grolsbritanien ;  s.  Wallis  {Prinz  ron).' 

Gf.rathe  (die);  s.  Loge  und  Lich- 
ter !  ] ! 

-  —     ~  b,    ♦  11,  setze  hinzu:  und  Loge! 

-  389»    -  *»    -  23  v'  unt  »  vor:  E«i>ma*w»  setze:  Johaks! 

-  —  -  22     —     ,  n*ch  von),  setze  hinzu;  auf  War* 

sehen  u.  s.  w. ! 

-  — .     -  —    -  ig  v.  unt.,   am  Schlüsse  setze  hinzu:  [VergL 

unten  den  Art.:  von  Kiesen wetter!}! 

-  393,    -  b,    -    6      mit.,  setze  hinzu:  ♦*) 

»♦)  S.  übeT  diese  Stelle  unten  den  Arti- 
kel: MrsTERr! 

Anm.  d<s  Herausg. 
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404,  Sp.  a,  Z.    5  v.  unt  ,  setze  vor  dem  ]  hinzu:  S  auch  die 

am  ScMusse  de»  Artikel,  ;  GnoSi,,  aus  dcn 
„Kunrfurkk.",  B.  2,  Abth.i,  S.  466-472 
ausgezogene  Stelle!  H/  * 

407,  -'5,  setze  vor  dem  ]  liinzu:  S.  hierzu  die  Deu- 
tung des  Lehrlingsgrades  unten  im  Arti- 
kel :  LehAlino!  - 

—   11  t.  unt. ,  setze  . vor  dem  ]  hinzu;  Verel  un 

tcn  den  Artikel:  Puncte!  * 

~  9  ^.  «im.,  teue  vor  dem  )  hinzu:  Lehrlino 

und  Gesell ! 

-  -  b,    -    4      unt.,  nach:  Krause,  setze  hinzu:  imB  2 

Abth.  1,  S.  93  f.,  Anm.  b), !  ' 
4oö,    -  -  Note,  Z.6    vor  dem  Striche  setze  hinzu: 

(Die  dntte  Pflicht  s    unten  im  Artikel: 

•lT'™      P"r,e  Ulld  fünft*  aber  im  Ar- 
tikel: Meister  vom  Stuhl!)! 

409,    -  —  Note,  Z.  7,  atatt:  gUte\  1.  biedere/ 

—  ~  ~"~  —  -  20  v.  unt.,  statt*  euta  1  j  # 
414,    -af    -    4i  setze  vor  dem]  hinzu  :  uncf  unten  dif  ira 

vorletzten  Abschnitte  des  Artikels  •  Mei 
ster  aus  „Pretton**  JUustr.»  übers'etzte 
Anrede  an  den  «euaufgenommenen  Mei- 
ner, sowie  im  Artikel:  Meister  vom 
Stuhl,  Abschnitt  2.  die  erste  allgemeine 
*  Verordnung  der  englischen  Grofslo£e! 
417,    -  a,  Zwischen  Z.  10  u.  9  v.  unt.,  setze  hinzu • 

Gewölbe  (das  dunkle);  M«lb- 

S I N  O  •  , 

425,    -  b,    -  11  t.  unt.,  1.  dieArtt.:  Mr«TicnMO,  und' 

 10  r.  unt.,   »««  vor  den,  ]  hinlu:  ^ann'die 

oben  S    264  -  267  utld  unte„  im  A 
ukel:     Lihmwo,     au»  der  „Prom- 
Stelle»!      "nS"       *•  W-  ""S^ncn 

43»,  5.  "^^»'»o,  «etxehimu:  [,.  die.en 

_    -  _    -  ,a  v.  unt.,  Jeue  hinxu:  S.  auch  „„ten  imArti- 

kel;  Molai ,  Denen  Testament! 
454,   8.  »et«e  hinzu:  S.  aucli  die  unten  am  Scklu». 

SteUeerArdkel,:    MAO,I*  au,S«<>S«ne 
436.    -  -    -    5  V.  unt.,  .etxe  hinxu:  S.  auch  Ober  diele  und 

▼•  J'  *823»  Num.  104  — 107! 

444.   19  v.  unt.,  nach:  1740,  ,etze  liinzu:  gest.  am 

23.  Mar*  iß24, !  5  ™* 

445,   4  f.,  statt:  Cabutetsminhtrry  1.  Grofskanzler ' 

38 
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« 

3.  445t  8p,  a,  Zwilchen  Z.  n  und  10  t.  unt.  setx*  hwn 

'  [Gor.z  (Cakl  Alexasder  Fbeiheu 

von  de»)  wurde  zu  Anfange  de*  J-  s*"" 
/.uro  Grofsmeister  der  Grollen  .Lande* 
gc  von  Deutschland  r.u  Berlin  erwie'r 
nachdem  er  von  1770 —  >772  Gvo  fsxrü-B-' 
und  im  J.  1776  erster  G  roilauf  »eher  ge*> 
sen  war.]  t 

-  446,    -   —  Z.  12  v.unt.,  nach:  regierte  %  tetxe  hinzu:  tdz 

10.  März  1772  an! 

.    -   b,    -    fit  nach:  Deutschland,  setze  hinzu :  zu  Berti::. 

[und  der  Br.  v,  Zinnendorf  (s.  diesen  -Arti- 
kel!) zu  festen  Deputirten]  ! 

.    .  —    -    9,  nach:  Würde ,  setze  hinzu:   und  haue  dn 

Baron  von  der  Golz  (s.  diesen  Artüel- 
zum  Nachfolger.! 

-  462,   -  a,    -  13      unt.,  setze  am  Schlüsse  hinzu:  VergLca- 

•    ten  den  Artikel :  Meister! 

.    „    Note,  vorletzte  Z. ,  streiche:  und! 

.    _    . —   t  letzte  Z. ,  setze  vor  dem  ]  hirtza 

und  S.  4<>4 1  Sp.  a ! 

-464,    -   b,    -  20  V.  unt.,  1.  Krause  st  he  n! 

m  .  — .    -  12     —    ,  streiche:  und! 

_    .           .11     —     ,  setze  hinzu:  Lokdor,  im  srea Ab- 

schnitte, und  B^qossERiEM,  «n 
Schlusie!  # 

-  470,   -  a,   -  11,  vor:        setze  hinzu:  von  1771» 

b)  Im  zweiten  Bande. 

l,    -   af  vor  dem  ersten  Art  setze  hinzu: 

[Haao;  1.  Niederiarde!) 

^    vorletzte  Z.,  vor:  Jakob*  setze  hinzu:  von! 

.    -    b,    -  14,  vor:  Seine,  setze  hinzu :  (Vercl.  unten  dtz 

Artikel:  London,  im  2ten  Abschnitte!?' 
5,    -    —  streiche  Z.  5  und  verbinde  Z.  6  mit  Z.  4 ! 

-  7,    -    a,    -  13,  setze  hinzu:  S.  über  ihn  D.  Starrt'*  Wer* 

„übeT  Krypto-  Kathoiicismus"  u.  s,  w., 
Th.  II,  Abth.  2,  S.  332  —  314.  auch  319 
—  323  und  328,  sowie  die  Briefe  in  Jen 
Beilagen  zu  diesem  Theile,  S.  15  —  22!*! 
»    ISy    -    —  Note  •*),  vorletzte  Z.t  setze  hinzu :  S.aier- 

zu  oben  B.  1 ,  S.  43^ *  und  unten  den  Ar- 
tikel: Jehovah ! 

-  I5t     -    b,  Note  *),  setze  nm  Schlüsse  hinzu:  —Hier- 

aus ist  der  Artikel  :  Heldmann ,  im  „Cos- 
versations-Lexicon",  B.  11,  Abth.  2,  5. 
633 f.  entlehnt  worden. ! 

-  fi7r    -    a,  Note,  vorletzte  Z.,  statt:  den  j4rt.y  1.  die 

Artt. ! 

-  —     -   —  Note,  letzte  Z.,  setze  hinzu:  Mac,on«e- 

iv ie  und  Lenoib! 
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S.    ?>3.   Sp.  b.  Notc,\iach:  oben,  setze  hinzu:  B.  1,! 

-  42.    -    —  Z.  itf,  l.  Henoch! 

—  .    _    .  20,  setze  hinzu:  [S.  Enoch.'J! 

—  •    —    -  18  v.  mit.,  nach:  Carl  V.,  setze  hinzu:  [s.die- 

sen  Artikel !] ! 

—  -    —    -  13  ▼.um.,  nach:  Hiram\  setze  hinzu:  [s.  die- 

sen Aj  tikel ! j  ! 

43,     -    a»    -    6,  nach  :  101,  setze  hinzu:  und  unten  den  Ar- 
tikel: Meister! 

-  52,     -    —    -  21  v.  unt.,  vor:  Loge,  setzehinzu:  Lichter! 
5l»     -    —    "    9»  vor:  war,  tette  hinzu:  [in  der  Loge  Carl 

zum  rothen  Löwen  ,  damals  Josua  zum  C*o- 
rallenbaum,  in  Rendsburg  am  4.  März  1775 
zum  Freimaurer  aufgenommen,] ! 

-  55»    -    —  unt.,  vor:  war,  setze  hinzu:  [gest.  am 

26.  Oct.  18^3,]  l 

-  72,     -    b,  Note,  nach:  Abiram,  setze  hinzu:  (eigent- 

lich Hibben,)  —  und  nach:  Sterkin:  in 
dem  Grade  du  setond  Elu,  ou  d'Elu  de 
Perignan,  aber:  Rornvel ,  Grauelot  und 
Abirum.  f 

-  75»     -    a,    •    2,  1.  chef! 

-  —     -    b,    -  20  v.  unt.,  1.  ils! 

-  76»     ~    a,    -  25,  setze  hinzu:    —  VeTgl.  hiermit  die  Ge- 

schichterzählung im  Artikel :  Met.es  1  :so  ! 

-  77.     -    —   -  20  v.  unt.,  setze  am  Schlüsse  ein  ]  hinzu! 

-----    2       —    ,  setze  hinzu:  S.  oben  den  Artikel : 

Baldachin  ! 

-  —      -    b,    -    6  v.  unt.,  vor  dem  ]  setze  hinzu:  —  Vergl. 

die  vorige  S.  75 ! 

-  —     -    —    -    4      unt.,  statt:  dritten,  1.  zweiten! 

-  78»     "    ~    -    8     —    »setze  hinzu:  [S.  „Acta  Latom."  T. 

I,  p.  59°»  wo  unteT  Nr.  535  e,n  ln  uol- 
ländischer  Sprache  auf  92  pp.  in  8-  abge- 
druckter, von  ihm  am  5  Juni  igc>8  ge- 
sprochener, „Discours  sur  Ic  Jubile  de  50 
ans  de  la  fondation  de  la  Franch«  -Macon- 
nerie  en  Hollande'*  angeführt  wird!]! 

-  79»     ~    —    -    6,  statt:  ergründete,  1.  verbreitete! 

-  —     -    —    -  17,  nach:  Frankfurt  a.  J)1,,  setze  hinzu:  [s. 

dic>eu  Artikel !] ! 

-  6°»     -    a »    -    3»  11  ach  :  llvchalturs,  setze  hinzu :  und  zwar, 

«einer  ausdrücklichen  Verordnung  zufolge, 
in  dein  Ornate  eines  Heernu isters, ! 

-  —      -    b,    -    6,  setze  hinzu:  [ingl.  die  alttnburger  „Zeit- 

sr Itrilt  für  Freimaurerei*',  B.  1 ,  Heft  2. 
S.  209  ff.,  und  Heft  4,  S.  431  — 437!] ! 

-  81»     ~    *♦    "    7*       Johnson,    Udler  Herr  vun  dem  Klee- 

feld* und  Lernais! 

-  82,     -     —  Note,  nach:  Gerecht,  setze  hinzu:  §0- 

wie  den  Schlufs  des  Artikels:  Loge! 

38» 
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* 

S.  8a,  Sp.  b,  Z.  I&  VOT  aem  [  bioza:  * 

Logen  wird  deT  Hut  «>  f 

—  vergl.  auch! 
_    &r      -    a,    -  13,  !•  jflumbrado* .' 

*   85»         ^1    -    7  ▼•  u*11-«  vor:  seine  9  setze  Hin  rix  r   die  c 

ihn  ergangen, ! 

.    o7t     -    —    -  16  t.  urit.,  lUtt:    Hofrath*,    1.  geh,  Ja*c_ 

raths! 

_   00     _   —   .  j6  t.  unt. ,  1.  Bruststück ! 

8o!     -    a,    -  24  v.  unt.,  nach:  Lanzy  setze  hinzu :  *4[i,cl- 

s«n  Attikel!]  „! 

106,     -    Zwilchen  Z.  3  und  4  setze  hinzu : 

[Illumin es  (les),  die  llluminirten  .  S.  vot- 
her  den  Eingang  d.  Art. :  Illümi>  atz3 
.  10o     -    —    -    1,  nach:  154*  »«lzc  hinzu:  und  unten  denl: 

tikel:  Kihoston  ! 

JO<v     -    -  15,  nach:  eine,  setze  hinzu:   in  Man*  f  umesa  i 

„Anriquite  expliquee"  etc.  ,  T.II,  ?  2, 
abgebildete, ! 

  _    -  20  T.  unt. ,   nach:  Handlungen,   setze  hinie 

—  das  Ritual  des  ägyptischen  Jsi*üar 
f  tes ,  — ! 

.   ,          .   -   .    jjv.  unt.,  setze  tot  dem  ]  hinzu;  Vergl.  aoet 

J^xsings  Abb.  über  die  isische  Ta/el  ic 
Dessen  „sirnrotl.  Schriften*'! 

-Hl,    -    b -    5,  setze  hinzu:    S.  auch  in  der  altenbmrt^ 

„Zeitschrift  für  Freimaurerei4*  auf  das  J. 
1324,  Heftt,  S.  1  —  14,  den  Aufsatz:  ,J*- 
chin  und  Boas,  zwei  Säulen  im  Dom  ta 
Würzburg,  vom  Br.  Stieglitz,"  mit  ein« 
SteindrucKplatte ,  worauf  jene  Saales 
ebenfalls  abgebildet  sind,  dann:  Älteste 
noch  existirende  Denkmäler  der  Freimao- 
rerey  in  Deutschland  in  3  UthogTaphirttn 
Blättern4'  in  gr.  Fol.,  gezeichnet  rooöf/f 
Günther;  Leipzig  1324! 

-  tt5t     -    —    -  12  f.  ,  1.  Jakob  II.,  König  von  Crofsbritamtn. 

Boiükeville  und  Stuart  (Carl EduarrX 

-  117,    -    a,    -  12  T.  unt.,  nach:  dann,  setze  hinzu:  indes 

„KU."  a.  a.  O.,  S.  198  —  203,! 

  -    —    -    7  v.  unt.,   Tor:  ferner ,  setze  hinzu:  tos 

Preston,  / 

-    -    b>    -  »9      unt.,  setze  hinzu:  —  Vergl.  unten  im 

Artikel:  Looe,  die  Erklärung  /rem- 
ne's  von  dem  vorzüglichsten  Puncte  ia 
der  Masonei! 

_  Il99    -    —    -  10  v.  unt.,  nach:  Verfasser ,  setze  hinzu:  Ii. 

unten  den  Artikel :  Moses  l)  l 

-  121.     -    «.    -  17.  nach:   Moses,  setze  hinzu:  (s.  diesen  Ar- 

tikel!)! 

-  1*5»     -    bt  Zwischen  Z.  15  und  16  setze  hinzu: 

[Jerusalems-Order  (der),  oder:  der 
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Freimaurerorden  a priori.  S.  „1?.  j4»  IV*  Zim- 
mermann^^ herzogt,  braunschw.  Hofraths, 
statistisch  -  historisches  Archiv",  B.  if 
(Leipzig  1795;  gr.  ß.)  S.  98—124!  Die- 
ser Aulsatz  ist  wiedeT  abgedruckt  in  der 
altenburger  „Zeitschrift  für  Freimaure- 
rei", B.  1,  H.  5,  S.  306  —  348,  wo  aDcr 
die  doTt  unter  dem  Texte  der  Generalre- 
geln jenes  Ordens  in  der  Mutterloge,  ge- 
nannt die  Vereinigung  zu  Gott  -  und  Men- 
schenliebe ,**  stehenden  Anmerkungen  mit 
vielen  anderen,  meist  tadelnden,  vertauscht 
worden  sind.] 
S.  126,  Sp.  a,  Z.   2,  streiche:  und! 

—      -    —    -4»  vor:  Mgl.,  setze  hinzu:  und  Macjon! 

-  13°»     -•  —    -    4  v.  unt. ,  1.  den  Graden! 

-  —      -    —    -    3     —     ,   setze  hinzu :    und  Maltre  elu  de* 

neu  ff 

-  J38»    ~    —    -    1 ,  nach:  Siehe  >  setze  hinzu:  im  vorigen  Ar- 

tikel: Johannes  der  Täufer,  S.  132 — . 
1^5,  dann  die  Artikel:  Looe,  Abschnitt 2, 
am  Schlüsse,  und  Abschnitt  5»  und! 
-  2,  setze  am  Schlüsse  hinzu :  B.  1,  S.327,  Sp.a! 
Note ,  Z.  8  V-  »»»t. ,  l.  Br.  Johann  Gottfried 
Hri ziehen  ,  (gest.  am  25.  April  igo2 ,  75  J. 
alt,  im  Orden  der  »tricten  Observanz 
Etfues  a  Venatore  genannt,) ! 

-  141,    -    b,    -  21,  l.  von  dem! 

-  147,     -    —    "  *9>  1*  Edler  Herr  von  dem  Kleefelds! 

-  i48,    -    —  Nach  Z.  23  setze  hinzu :  Yergl.  den  Schlufs 

des  Artikels:  Looe! 

-  149,     -    a,    -  26,  statt:  2,  setze:  7,  17  und  19! 

-  156,    -    —    -  13  f.,  streiche:  und,  dann  setze,  statt  der  Z.  14, 

die  Worte:  und  Heft  4  im  J.  1822, ! 

-  —     -    —   -  19,  setze  vor  dem  ]  hinzu  :  —  Mit  dem  J.  1823 

ist  jenes  Journal  unter  dem  neuen  Titel : 
„Zeitschrift  für  Freimaurerei*' ,  nach  ei- 
nem erweiterten  Plane  in  vierteljährigen 
Zeiträumen  erschienen ;  und  die  vier  er- 
sten Hefte  des  ersten  Bandes,  welchem 
mehre  folgen  sollen,  enthalten  einige  ge- 
haltreiche und  anziehende  Aufsätze.] ! 

-  »fe,    -    b,    -    4  v.  unt.,    setze  hinzu:    [S.  den  Artikel: 

Bahrdt  !] ! 

~  166,    -    a,    -    7,  setze  vor  dem  Striche  hinzu:  Vergl.  die 

unten  im  Artikel:  Meister,  aus  dem 
„Necess.  raacon. ,  p.  Chappron" ,  p.  93, 
mitgetheilte  Stelle ! 

-  —  -  b,  vorletzte  Z. ,  setze  vor  dem  ]  hinzu:  und  im  Ar- 
tikel :  Mysticiämus,  den  Discours  an  den 
neuaufgenommenen  maltre  mystique  >y  und 
die  Instruction  ! 
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6.  169,  Sp.  a,  Z.  25,  nach:    Hiram,   setze  hinzu:  [  S.  ob«  s- 

75»  Nöte*)!]! 

-  170,     -    b,    -  15,  setze  voi  dem  ]  hinzu:  —  S.  auch  -s 

Schlüsse  des  Artikels:  Liebe:,  abgrJru:, 
Gedicht  des  verewigten  Binder*  /f er - 

-  171,    -    a,      22  v.  unt.,  setze  vot  dem  ]  hinzu:  und  rerj. 

den  Artikel:  Mtlius!]! 

-  Iß2/    -    b,    -    9,  nach:  Jahre y  setze  hinzu :  darauf! 

-  185,   12,    —  :  Stuhl  y  setze  hinzu:   Q  e.  diesen  1t 

tikel!)! 

-  154,     -    a,    -    8»  setze  am  Ende  deTZ.  hinzu:  auch  S.240  L 

Nr.  3.  4  «nd  n- 1 

-  —     -    —    -  10,  nach:  Winkelmaass,  setze  hinzu:  Zu- 

kel,  ! 

-  >8^»    *    b,  Nach  Z.  8  *et7-e  hinzu:   (S.  unten  im  An*- 

kel:    Loge,    die  folgenden  Fragen 
Antworten !) ! 

-  —     -    —    -    3  v.  unt.,  Sttze  vot  dem  ]  hinzu:  —  Nach«**: 

unten  im  Artikel :  Lichter,  Abschnitt:, 
aus  dem  „Necess.  mac^on.**,  p.  105,  ab^- 
druckten  Stelle  hingegen ,  soll  da»  L-  »■ 
Knie  entblöfst  seyn.  Vergl.  unten  im  Ab- 
schnitt 3  des  Artikels :  Meister,  die'tt 
Frage  im  Lehrfragst ticke  des  Meister*Tii 
und  die  dazu  gehörige  Note!]! 

-  I87i    -  -    9,  nach:  1796,  setze  hinzu:  zu  Bremen,  w; 

er  in  der  Domkirche  begraben  liegt,! 

-  —     -    —    -  13  v.  unt.,  nach:  tygnoy  setze  hinzu:  «/£•..' 
—     -    —    -  11      —     ,   setze  vor  dem  [  hinzu:  Er  ichil* 

derte  sich  selbst  in  der  unten  S.  100 •  <*n 
ter  Nt.  7,  angeführten  Schrift»  S.  155.  ia 
den  Wortrn:  ,,Er  war  damals"  (zur  Z<i 
des  wilhelrosbader  Convents)  „ein  frun- 
ger  junger  Mann,  dessen  zu  gTofre  TM- 
ti^keit  und  Begierde,  etwas  Grofsei  ra 
wirken,  ihn  bewogen  hat,  sich  oft  i* 
Handel  zu  mischen ,  womit  eT  sich  Linr 
unbeworben  lassen  können  :  doch  tMl  ei 

J'etzt  allen  öffentlichen  und  geheimen  Vrt- 
ündungen  entsagt  haben  und  für  sick  Je- 
ben."  — 

-  18«.    -    —    -    8      ll»t. ,  1.  Unannehmlichkeiten, ! 

*  —     -  —    -    7     —     ,  1.  an  einigen! 

-  190,    -    bf    -    3     —     ,    setze  hinzu:    Der  loten  Auflag* 

dieses  Werks ,    „durchgesehen  und  vri* 

♦  mebtt  vom  Prediger  IVilmsen  in  Beilia". 

ist  eine  Biographie  Aniggc's  vorgestU* 
worden. 

"  l9l9     "    *»    -   8»  setze  hinzu:  ♦) 

*)  [In  dem  Abdrucke  dieses  VcTZfichnii- 
ses,  welches  im  Journale  iür  Lite- 
ratur, Kunst,  Luxus  und  Mode*' auf 
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das  J.  1823*  Nr.  65t  unter  der  Anzeige 
von  der  „kurzen  Biographie  de«  Frei- 
herrn  Adolph  Kniggeih  (Hannover 
i?*3)»  s-  538  —  542,  steht,  sind  die 
hier  bemerkten  Numern  Q  und  10  weg- 
gelassen ,  dagegen  aber  einige  andere, 
nicht  hierher  gehörige,  Schriften 
Knigge's  angeführt  worden.] 

S.  1Q1,  Sp.  a,    vorletzte  Z. ,  nach:  starken^  setze  hinzu:  (deut- 

liehen)  \ 

-  —     -    b,  Z.   6  v.  unt.,  nach:  rath%  setze  hinzu:  und  Ca- 

rfonicus,  in  Berlin,  [geb.  daselbst  im  J. 
»737»  gest.  am  n.  Juli  1798»] 

-  192,     -    a,    -    6  v.  unt.,  setze  vordem  ]  hinzu:  allbekannt 

aber:  „Crata  Repoa**  u.  s  w.]! 

-  —     -   —   -  14  v.  unt.,  1.  S.  176.  Sp.  a,  und  S.  180,  Sp.  b ! 

— ,  ist  das  ]  zu  streichen. 

-  223,     -   b,    -  19,  streiche:  nicht! 

-  227,    -    a,    -  13  v.  u. ,  setze  hin."»t:  •)  * 

♦)  Im  Monat  August  1823  verliefs  Br. 
Krause  Dresden  und  zog  nach  Göttin- 
gen, wo  er  seitdem,  als  Privatdocent, 
philosophische  Vorlesungen  hält. 

Anm.  des  Herausg. 

-  2&8»    -    b,    -    7  v.  unt.,  vor:  Kheuze,  setze  ein  [  hinzu! 

-  237,    -   —   -  26,  setze  am  Schlüsse  hinzu:  — Vergl.  unten 

den  Artikel :  Melesino!]! 

-  239»     "    *>    -  20,  vor:  verfafste,  setze  hinzu:  (nach  An- 

dern, z.  B.  in  der  „Encycl.  na^.",  T*  I, 
p.  294  sequ. ,  vom  Marquis  de  Lachet)  ! 

-  240,    -    b,    -  10,  setze  vor  dem  ]  hinzu:  und  unten  den  Ar- 

tikel: Mei.es in o  ! 

-  243,    -    a,    -    6,  setze  am  Schlüsse  hinzu:  und  unten  den 

Artikel:  Melesino! 

-  —     -    b,  Zwischen  Z.  13  und  14  setze  hinzu: 
[Landmarks  (tue  olo),  die  alten  Gränzsteine,  oder 

Grämlinien.  Hierüber  bemerkt  Bruder  Krause  in  den 
„Kunsturkk.u,  B.  2,  Abth.  1,  S.  426  —  428,  in  der  Note 
Folgendes,  woraus  aber  hier  einige  Beweisstellen  weg- 
gelassen worden  sind.  — 

„Da  der  Ausdruck:  the  old  Landmarks ,  oder  auch  the  cid 
Marks ,  sowol  in  dem  neuenglischen  Constitutionen- Buche,  als 
auch  anderwärts,  in  verschiedenem  Sinne  gebraucht  wird  und 
noch  jetzt  zum  Vorwande  der  Geheimnifskriraerei  dient;  so  ist 
es  nützlich,  dessen  Bedeutung  zu  kennen.  —  Mark  hetfst  schon 
im  Angelsaxischen  ein  Zeichen ,  eine  Fahne,  eine  Grame ;  und 
landmark  wird  schon  in  »Philippus  new  woTld  of  words"  er- 
klärt:  1)  durch  Landgräme  y  2)  als  ein  Zeichen  für  Schiffer,  z.B. 
ein  Fels,  Thurm,' u.  s.w.,  woran  sie  erkennen,  in  welcher 
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Richtung  sie  segeln;  und  im  „Sheridan  iroproved" ,  (London 
"Ö'ö» )  >st  J'undmmrk  als  ein  Granzzeichen  erklärt.  Hieraus  sind 
alle  Bedeutungen  erklärlich,  worin  jene  Wörter  in  masonischen 
Schriften  voikommen.  —  Der  Ausdruck:  old  Marks ,  ist  allge- 
meiner; er  bedeutet:  die  alten  Verordnungen  und  Be  fugnisse,  und 
wird  öfters  mit:  the  old  ch  arges  (die  Altgesetze ,  oder  die  allen 
Grundgesetze),  gleichbedeutend  gebraucht.  Ein  Theil  dieser 
Altgesetze  aber  enthielt  die  Bestimmung  darüber .  was  der  Ma- 
son ,  als  solcher,  geheim  halten  solle;  und  diese  gesetzlichen 
Bestimmungen  hei  Isen  insonderheit  the  marks  of  Sccrciy  (  dte 
Gränzbestimnmisse  der  Gehcitnheit).  Sie  bestehen  darin:  i)  dafs 
die  Kunst,  Steine  zu  formen ,  und  Aberhaupt  alle  eigentliche 
Steinmetzarbeit,  vor  blofsen  Maurern  und  Taglöhnern  geheim 
gehalten  werden  sollten;  2)  dah  ebendeshalb'  Zeichen,  Wort 
und  Griff  nur  Genossen  der  Brüderschaft  mitgetheilt  werde; 
3)  dafs  jedes  Mitglied  einer  besondem  Loge  die  beson.leTen  Bau- 
angelegenheiten und  dabin  zielenden  Berathungen  nicht  ausplau- 
dere."  „Auf  diese  drei  Puncte  bezieht  sich  die  an  der 

Yorker  Constitution  befindliche  ächte  Altverordnung  (ol  l  regula- 
t*on):  „„die  alten  Regeln  \<h  arges)  und  Grunzen  der  Verschwie- 
genheit (marks  of  secrecy)  bei  allen  Logenbeschlüssen  vor  Au- 
gen zuhaben.""    ( Vergl.  oben  B.  1 ,    S.  368,    Sp.  b,  f.!) 

„Unter  den  Altpesctztn  (old  charges  oder  old  marks)  wa- 
ren aber  auch  bestimmte   Verfügungen  über  das   Gebiet  oder 
den  Sprengel  einer  jeden   Loge,    innerhalb  dessen  alle  von 
der  Zunft  anerkannte  Meister  und  Genossen   (masters  and  fel- 
lows)  sich  zu  selbiger  halten  mufsten,  und  innerhalb  dessen  sie 
allein  befugt  war,  Bauten  zu  übernehmen,  aus  denen  Keiner 
ihrer  Meister  durch  einen  Meister  eines  andern  Sprengeis  ver- 
drängt werden  durfte;    zu  welchem  Ende  auch  jede  Loge,  ein 
ihr  eigentümliches  Zeichen  und  besondere  Merkmale  gehabt  zu 
haben,  scheint,  welche  vor  allen  anderen  Logen  geheim  gehal- 
ten wurden."  „Nut  die  auf  die  Bestimmung  dieser  Ge- 
biete oder  Sprengel  sich  beziehenden  alten  Verordnungen  hie« 
*ie"  eigentlich  l  and  fr  ranzen  (lamimarks\\  und  nach  Errichtung 
mehrer  Grofslo<*en  111  England,  Schottland  und  Irland  wurde 
dieser  Ausdruck  sprachrichtig  auch  auf  die  Bestimmung  des 
•wechselseits  unverletzlichen  Gebietes  einer  Jeden  derselben  an- 
gewandt, innerhalb  dessen  sie  Maurer  machen,  Einzellogen  und 
Provinzialgrofslogen  einsetzen  könne.      Wenn  daher  Preston 
(„Illustr.",  ed.  1812»  P«  213,)  sagt:   „„die  ancient  landmarks 
bedeuten  die  Granzer  "  [Schranken],  „„die  als  /f  älle  wiilcr  alle 
Neuerung  aufgestellt  sind  (the  boundarirs  stt  up  as  check s  to  inno- 
vationy'"  -  so  weicht  er  von  der  Urbedeutung  dieses  Ausdrucks 
ab  und  nimmt  ihn,  wie  in  den  beiden  Ausgaben  des  neuengli- 
schen Constitutionen-Buqhs  von  1723  und  1738  selbst  geschieht, 
mit  Altgesetze  (old  charges,    or  old  marks)  überhaupt  für 
gleichbedeutend.  —    Wer  dieses  Alles  erwägt,  wird  sich  über- 
zeugen, dafs  die  neuenglische  Grofsloce,  indem  sie,  die  Alt- 
gesetze  und  die  alten  Gränzgesetze  zu  erhalten  ,  voTgab ,  sie  auf 
vielfache  Weise  verletzte,  besonders  aber  durch  obige  Verordnun- 
gen; wie  Preston  in  seinen  „Illustrations"  ausführlich  zeigt." 
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Und  nun  vergleiche  man  oben  B.  1 ,  S. 
*  385  ♦   Sp*  D »    "*e  Stelle  aus  Hutchinson'* 

Vorlesungen  über  die  Geometrie  und  unten 
im  Amkel:  Meister,  die  im  vorletzten 
Abschnitte  fus  „Frestorfs  Illustrntions 44 
übersetzte  Stelle,  dann  die  im  2ten  Ab- 
schnitte des  Artikels:  Meister  vom 
Stuhl,  ruitgetheilte  erste  allgemeine  Ver- 
ordnung der  neuengüschen  Grofsloge,  in- 
gleichen den  Schlufs  des  Artikels:  Ge- 
setze !  ] 

S.  243*  Sp«  b,  Z.  24  v.  unt.,  nach:  geb* ,   setze  hinzu:   am  5. 

Apnl  1767! 

-  -    —    -  23  v.  unt.,  vor:  ein,  setze  hinzu:  gest,  am  15. 

Juni  1823! 

-  245»    ~    *»  setze  nach  der  letzten  Z.  hinzu : 

[Laterne;  s.  unt.  d.  Art.:  Melesino!] 
'  267,    -    —    -  ig,  streiche:  er.' 

•  a72i    -    b,    -  19,  setze  hinzu:  —  8.  auch  unten  den  Artikel: 

Metall!]! 

-  ^73»    ■    »>    -    4      unt.,  setze  am  Ende  ein  ]  hinzu! 

-  —     -    b ,    -    9 ,  nach:  Marschall ,  setze  hinzu:  [s.  unten 

diesen  Artikel !] ! 

*74>    ~    —    -  12,  setze  vor  dem  ]  hinzu:  Über  die  bei  dieser 

Loge  eingerichtete  IViftwenkasse ,  welche  jt 
jeder  Wittwe  eines  Logenmitglicds  auf  Jp 
lliTe  Lebenszeit,  und  sogar  in  bestimmten 
Fällen  den  Hindern  bis  zu  gewissen  Jah- 
Ten ,  eine  Unterstützung  gewährt,  geben 

,  nähere  Auskunft :  die  gedruckten  „Statu- 

ten des  Wittwenkasseiivereins  der  Loge 
Apollo»  Entworfen  vom  ßr.  Polack" 
{Valentin  Traugott  Lebrecht,  Dr.  Med.), 
„d.  Z.  Meister  v.  St. ,  geprüft  und  gebil- 
ligt von  einem  Ausschüsse  und  angenom- 
men von  der  Loge  Apollo  zu  Leipzig  im 
Januar  iß22M5  23  SS.  in  gT.  ß«]  • 

■  277>    ~    —    -   8  v»  unr« »  «etze  vor  dem  Striche  hinzu :  und 

unten  die  Artikel:  Ma<jonnerie  *  (,,la), 
und  Malteserhitter  ,  Abschnitt  3, 
dann  im  Artikel:  Misphraim'sches  Sy- 
stem, die  aus  dem  „Manuel  p.  Bazot" 
ausgezogene  Stelle! 

-  2ß2,    -    a,    -   3  v.  unt.,  streiche  hier  das  ]  und  setze  mit 

neuer  Zeile  hinzu : 

Auch  Br.  Freiherr  von  fVedekind  hat  in 
der  Schrift:  „Ein  paar  Worte  in  Bezug 
auf  Uneingeweihte** ,  (Darmstadt;  o.  J. ; 
16  Seiten  m  3.)  S.  3  —  8»  «i«  Gespräch 
über  Freimaurerei,  mit  der  Überschrift: 
Ernst  und  Falk,  geliefert,  worin  er  die 
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Idee  des  Bruders  Krause  vom 
bunde  anerkennt.     Dieses  Gesptai 
erweitert,  wieder  abgedruckt  in  den 
stucken",  Sammlung  2  ,  S.  3  —  26.] 

S.  288t  Sp.  b,  Z.  15,  setze  hinzu:  und  Meister! 

_  294,     -    —  letzte  Z.  v  setze  hinzu :   und  unten  des  Ar- 

tikel :  Meister  vom  Stühe  ! 

-  299,     -    a,    -  19»  vor  dem  ]  hinzu:   —  VergL  im  Ar 

tikel:    Essäer,   S.  lgi  —  134  und  mv. 

die  Am. :  Meister,  Mond  und  Sossr' 
_  5ogf  Am  Schlüsse  der  Z.  7  setze  ein  ]  hinxai 

.  309»        —   -  85,  1.  oder  Du  wol! 

_  330,     -    b,    -    9  V.  unt.,  setze  nm  Ende  hinzu:  (womit  ca? 

'vorige  S.  328,   Sp.  b,  f.  zu  verbixnie 
ist , )! 

-  ^3,    -   at  letzteZ.,  setze  hinzu:  undMEisTER(GRO?s  : 

-  —     -    b,    -  17  v.  unt. ,  streiche  das  ]  und  setze  mit  n«*i 

Zeile  hinzu : 

Eine  Beschreibung  der  Ceremonien  bei 
der  Einweihung  einer  neuen  Loge  s.  » 
99lJresions  Illustr.**,  ed.  1812,  p- 75 —  90', 

-  336,     -    a9    -  20,  nach:  Nachstehenden ,  setze  Hinzu;  w*> 

mit  die  vorhergehenden  Seiten  352  L  u*I 
unten  der  Artikel:  Meister  (Gross*),  x» 
Vergleichen  sind, ! 

-  343,         b ,      13»  setze  hinzu:  [Vergl.  d.  Art. :  Autn  ahme  ']■ 

-  554,     -    a,    -  11  v.  unt.,  setze  vor:  und>  hinzu:  (dessen  fi- 

ster Theil :  über  die  Einweihungen  des  Ji- 
terthum*  ,  in  der  Freymäurer-Bibliothel". 
St.  2,  S.  27— 66,  übersetzt  steht,  und 
wovon  eine  vollständige  Verdeutschung 
unter  dem  Titel:  „Über  die  Einweihen* 
;cn  in  alten  und  neuen  Zeiten  ,  vom  Abt 
Memphis  u.  Braunschweig,  57£2W. 
in  8-  erschienen  ist,)  I 

■  360,    -    —  Zwischen  Z.  16  und  17  setze  hinzu:  Siehe 

auch  unten  im  Artikel:  Mtsticismcs, 
den  Discours  an  den  neunufgenommenea 
apprenti  mystique! 
—  -  b,  -  13  v.  unt.  t  nach:  Aus%  setze  hinzu:  des  By- 
rons f.  Knigge  „Beyträge  zur  Geschieh» 
des  Freimaurerordens**,  (Berlin  178^»)  »>• 
45»  und  wiederholt  in  der  Schrift:;! 
361,    -   —  setze  am  Schlüsse  der  fortgesetzten  Note 

hinzu:  deren  Verfasser  der  biedere,  im 
19.  April  1824  zu  Zwickau  verstorbene, 
Professor  Martiny  -  Laguna  war. 

-  377»     "   *#    -  16  v.  unt.,  setze  vor  dem  ]  hinzu:  S.  auci 

darüber  die  „Denkwürdigkeiten  der**  

„Carbonari ;  übersetzt  von  Heinrich,  Di>- 
ring" ,  Weimar  1823!]! 

■  578»    -    b »    -    *6 ,  vor :  Zu ,  setze  ein  [  hinzu ! 
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S-  387t  Sp,  b ,  Z.   5  f.  v.  unt.,    statt:   neuen*  1.  System ,  setze: 

Meister  (Gross-)! 

-  398»    "    —    *    9»  *et*e  hinzu:    [ingl.  oben  B.  l ,    S.  52, 

Sp.  a!]! 

*"  399»     -    a»    -  21  v.  unt.,  I.  qui  est  une  et! 

-  4*3»    -    b,    -  2t     —    ,  nach:  fgl.,  setze  hinzu:  obenB.  1, 

Sp.  a ,  und ! 

-  4*7»    "   —  letzte  Z.  t  setze:  [mnitre] ! 

-  419,    -    a,    -  11  v.  unt. ,  streiche  das  )  ! 

-  420,    -    b,    -    7     —    .  nach:  besoins,  setze  ein  ]  hinzu! 

-  427,    -    a,    -    9     —    ,1.  MrsTERr! 

-  423,    -    b,  letzte  Z.  der  Note,  setze  hinzu:  verbunden. 

mit  S.  239! 

-  440,    -  * —    -  12  v.  unt.,   setze  hinzu:   und  B.  2.  S.  428» 

Sp.  b! 

-  473,     -    —    -    6  v.  unt. ,  setze  den  Strich  an*s  Ende! 

-  482,    -    a,    -    2  setze  vordem  ]  hinzu:  deren  Verf.  Dr.  Grei- 

ner, in  Eisenberg,  ist.]! 

-  488»    ~    b,    -  2g,  setze  vor  dem %]  hinzu :  >'ergl.  hierzu  un- 

ten im  Artikel:  Mysticismus,  die  Er- 
klärung, welche  in  deT  Instruction  für 
den  apprenti  mystique  davon  gegeben 
wird!]! 

-  510,    -    a,    -  21  v.  unt.,  1.  Taou,  ! 

-  515,     -    —    -  ,8»  nach:  Reiser,  setze  hinzu:  Ein  psycholo- 

gischer Roman.  Herausg.  von  Karl  Phi- 
iij>p  Morifz" ,   ( Berlin ,    1785.  I7ß6  und 
1790;  4  Theile  in  ß«)  —  und  hes  sodann: 
•  at  Derselbe  das! 
—     -    —    -  iß  v.  unt.,  setze  vor  dem  ]  hinzu: 
Auch  sind  erschienen:  „Erinnerungen  aus  den  zehn 
letzten  Lebensjahren  meines   Freundes   Anton  heiser. 
Als  ein  Beitrag  zur  Lebensgeschichte  des  Herrn  Hof- 
rath Moritz  von  Karl  Fr,  klischnig".  Berlin,  1794;  mit 
Moritz*8  Portrait  von  P.  Haas.     Am   Schlüsse  dieser 
Schrift,  S.  249^—  272,   ist  ein  vollständiges  Verzeich- 
nifs  seiner  Schriften  angehängt.     Im  9ten  Abschnitte, 
S.  47  — 62,  wird  über  seine  Verbindung  mit  der  Frei- 
maurerbrüderschaft geäufsert: 

„Um  diese  Zeit**  [1779]  „trat  er  in  den  Orden  der  Freimau- 
rer; —  ein  Schritt,  der  jetzt  bei  Vielen  Nichts  andeTS  ist,  als 
der  Wunsch,  doch  auch  in  diesem  Puncte  die  Mode  mitzuma- 
chen ,  der  aber  bei  ihm  eine  grofse  Revolution  hervorbrachte.** 

„Die  Ordnung  und  Feierlichkeit,  die  damall  in  der  Loge 
herrschten,  von  welcher  er  ein  Mitglied  wurde,  gaben  im  An- 
fange seiner  Phantasie  reichliche  Nahrung.  Das  liebevolle  Zu- 
sammenhalten der  Brüder  that  seinem  Herzen ,  das  so  lauge  die 
Wonne  der  Freundschaft  entbehren  müssen,  wohl;  und  die 
grolsc  Theilnahme  Aller,  und  vorzüglich  des  würdigen  J.u^en- 
meisten,  des  verstorbenen  Hofpos  tsecietahs  Brandes,  an  seinem 


Digitized  by  Google 


604  Verbesserungen  und  Zusätze. 

Schicksale  rifs  ihn  ganz  hin.  Der  Ton,  der  in  diel  er  Lere 
herrschte,  war  zwar  schwärmerisch  und  pietistisch;  oft  wur- 
den Versammlungen  mit  Gebet  und  Thränen  eröffnet  und  ge- 
schlossen; und  Einige  der  Mitglieder  waren  ao^ar  soweit  **- 
1  kommen,  dafs  sie  an  einen  Umgang  der  Geister  mit  guten  Mö- 

schen treuherzig  glaubten  und  sich  darnach  sehnten:  —  aber,  es 
war  doch  brüderliche  Eintracht  dort  zu  finden;  und  aller  Stolr 
w»t  verbannt.  Man  beschäftigte  zwar  durch  F\  ierlichkert  nrd 
CeTemouien  mehr  das  Gefühl,  als  den  Verstand:  —  man  sähe 
doch  aber  nicht  blofs  auf  die  Schaale,  sondern  suchte  auch,  den 
schönen  Kern  zu  geniefsen.    Moritz  befand  sich  wohl  in  die»?'-? 

Zirkel.    I  ür  die  schwärmerischen  Reden  des  Grafen  /?  und 

des  /-.-..  «V  hielt  ihn  die  vernünftige  und  Del  ehrende  Un- 
terhaltung mit  vielen  andern  Brüdern  schadlos;  und  die  SacLe 
erhielt  noch  mehr  Interesse  für  ihn,  da  er  endlich  selbst  R*J*r- 
wurde  und  seine  Ideen  der  Versammlung  mittlieilen  durfte/*  - 

„Moritz  suchte  Viel  in  deT  Maurerei  und  war  auch  bis  zu  sei- 
nem Tode  fest  überzeugt,  dafs  viel  Gutes  dadurch  bewirkt  wrt- 
deu  könne,  wenu  man,  sie* recht  zu  nutzen,  verstehe.  Er  sak 
indefs  bald,  dafsDiefs  wol  schwerlich  geschehen  dürfte.  —  dafs 
seine  grofsen  Ideen  über  diesen  Punct  fromme  Wünsche  seya 
und  bleiben  würden,  und  zog  sich  nach  und  nach  mifsvergnöV 
zuiück.  Ganz  kalt  wurde  er  gegen  selbige,  auf  seiner  Reise  ui 
Italien,  durch  seine  genauere  Bekanntschaft  mit  dem  Herrn  Ge- 
heimen Käthe  von  Göthtr.  Dieser  grofse  Mann  hat  in  seinem 
„i'<i«A  a  deutlich  genug  gezeigt,  wie  wenig  er  von  der  Mauie* 
rei  hält.  Seine  Demonstrationen,  und —  vielleicht  noch  mehr 
sein  Spott  *  „„Mein  Gott!  auch  Sie  können  noch  so  schwach 
seyn ,  darin  Etwas  zu  suchen  ?**  '*  brachte  bei  Moritz  die  Wir- 
kung hervor,  dafs  er  nun  das  Kind  mit  dem  Bade  ausschüttete.*'] 

S.  517,  Sp.  a,  Z.  27,  setze  vor  dem  1  mit  einer  neuen  Zeüe 

hinzu : 

Das  neuenglische  Constitutionenbuch ,  in  der  Aus- 
gabe von  Noorthouck ,  p.  16  —  18,  enthält  Folgendes 
11  her  Moses.  — 

„Mose*  zog,  43°  Jahre  nach  Abraham* 3  Abreise  von  Hann, 
an  der  Spitze  von  600,000  hebräischen  Männern,  die  in  gehörige 
Ordnung  {in  du?  form)  gestellt  waren,  aus  Ägypten;  worauf 
Gott  um  ihretwillen  das  rothe  Meer  theilte,  damit  sie  bequem 
hindurchgehen  könnten,  sodann  aber  die  Flut  zurückkehren  und 
darin  den  ihnen  nachsetzenden  Pharao*  nebst  seinein  ägypti- 
schen rt'riegsheere ,  umkommen  liefs.  Bei  dieser  Wanderung 
durch  Arabien  nach  Cnnann  gefiel  es  Gott,  den  Verstand  ihres 
Grofsmeisters  Mose*  ,  des  Deputirten  Desselben ,  Jostta ,  und  der 
Grofsaufselier  Ahaliab  und  Dezaleel  mit  Weisheit  zu  begaben 
(to  insirire  with  wisdom  of/ieart).  (S.  2.  B.  „Mos/4  XXXI,  2  ft!). 
Jm  folgenden  Jahre  richteten  sie  die  Stiftshütte  (tabernarle)  oder 
das  Gezelt  auf,  wo  das  göttliche  Scfiechinah"  (s.  diesen  Artikel !) 
„nebst  der  heiligen  Lade  (ort  or  chest)%  das  Sinnbild  der  Gegen- 
wart Gottes ,  seinen  Sitz  hatte.  Dieses  Werk ,  obschon  nicht 
aus  Steinen  oder  Ziegeln  zusammengesetzt,  war  nach  richtigen 
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Verhältnissen  der  Baukunst  gestaltet,  den  Vorschriften  gern a fr, 
die  Gott  dem  Moses  auf  dem  Berge  Sinai  gegeben  hatte,  und 
diente  in  der  Folge  dem  Tempel  Solomon'*  zum  Muster.** 

,,üa  Moses  nicht  nur  alle  gelehrten  Kenntnisse  deT  Ägyptier 
besafs,  sondern  auch  von  Gott  erleuchtet  war;  so  zeichnete  er 
sich  vor  allen  Grofsmeistern ,  die  vor  ihm  gewesen  ,  aus.  Auf 
seinen  Befehl  versammleten  sich  die  Kenntnisreichsten**  (Erfah- 
rensten—  skilful  —  experts)  „unter  seinen  Leuten,  in  deT  Woche 
des  Passah**  (des  Osterfestes),  „in  deT  Nähe  der  Stiftshütte»  wie 
zu  einer  grofsen  l<oge ,  und  er  gab  ihnen  weise  Grundgesetze, 
Satzungen  {charges ,  regulutions)  u.  s.  w. ,  welche  indels  nicht 
in  solcher  Vollständigkeit  {so j>erftct),  als  man  wünschen  möchte, 
durch  die  mündliche  Überlieferung  bis  zu  uns  gekommen  sind.** 

„Auf  ihn  folgte  Josua  im  gTofsmeisteriichen  Amte,  liebst  sei* 
nem  Deputinen  Coleb  und  den  Erzpriestern  Llcazar  und  Dessen 
Sohne,  Phineas^  als  Grofsaufsehem.**] 

S.  531»  Sp*  b)  Z..  5  v*  unt. ,  streiche:  die  Ausübung ,  und  lies: 

ihre ! 

-  537»    "    —    "    6  v.  unt. ,    sollten  die  drei  letzten  Zeilen  vor 

dem  Striche  stehen. 

-  542,    -    a,    -    9  v.  unt.,  1.  im! 
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